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VOLKSTÜMLICHES  XI ') 

I SAGEN 


l Der  Bergtenfel  in  Davos 

Ein  frommer  und  gelehrter  Mann  hat  auf  eine  Zeit  an  mich 
geschrieben,  daß  zu  Davos  in  den  Bündtnerischen  Gebirgen  eine 
Silbergrub  seye,  auf  welche  das  Haubt  desselbigen  Ohrts  Herr 
Landammann  Peter  Buol , ein  dapferer  Mann,  in  verstrichenen 
Jahren  grossen  Kosten  verwendet,  aber  nicht  geringen  Reichthum 
ans  derselbigen  gesammlet.  Darinn  war  ein  Geist  oder  Bergteufel, 
welcher  sonderlich  an  dem  Frey  tag,  wann  die  Bergleuth  das  auß- 
gegrabne  Metall  in  ihre  Geschirre  geladen,  sich  sehr  geschäftig 
erzeigt  und  das  Metall  nach  seinem  wolgefallen  auß  einem  Ge- 
schirr in  das  andere  geschüttet,  welches  der  Landammann  nicht 
für  übel  aufgenommen,  Bonder,  so  oft  er  in  die  Grube  hinunter 
oder  auß  derselbigen  widerum  heraußsteigen  wollen,  segnete  er 
sich  mit  Bezeichnung  des  Kreuzes  und  bliebe  unverlezt.  Auf  einen 
gewüssen  tag  aber  begäbe  sich,  alß  diser  Bergteufel  sehr  über- 
lästig und  ungestümm  gewesen,  daß  einer  von  den  Silbergräbern 
denselben  auß  Verdruß  mit  scheltworten  übergossen  und  mit  vilen 
greulichen  Flüchen  zu  ihme  gesagt:  er  solte  zur  Höllen  hinunter- 
fahren ! Worüber  der  Bergteufel  den  Bergknap  bey  dem  köpf 
ergriffen  und  ihm  denselben  also  herumgedrehet,  daß  das  Ange- 
sicht auf  den  rugken  kommen  und  er  doch  nicht  gänzlich  erwür- 
get worden,  sonder,  mit  disem  verdreheten  und  gekrümten  Hals 
noch  etlich  jahre  lang  gelebt,  auch  vilen  die  annoch  im  leben  sind 
wolbekant  gewesen,  etlich  jahre  aber  hernach  ist  er  gestorben. 

Schriftmässiger  Bericht  von  Gespenstern,  Nachtgeistern,  mancher- 
leg  wundersamen  Erscheinungen  und  merkwürdigen  Vorbedeutungen.  In 
drtgen  Theilen  beschrieben  und  zu  des  lesers  Belustigung  mit  namhaften 
Historien,  samt  einem  Register  der  Kapiteln  vetsehen  durch  H.  Lud- 
wig Localer,  Weiland  Pfarrer  zum  großen  Münster  in  Zürich.  Anjez  mit 
sonderbarem  Fleiß  auß  der  lateinischen  in  die  Hochdeutsche  Sprach  über- 
seit.  Zu  Zürich  bey  den  Bodmeren  getrukt  1670.  8°.  Mit  Kupfer 
I Samuel  cp.  28  v.  7 ff.  S.  103. 

Von  den  Berggeistern  überhaupt  sagt  Lavatcr  weiter : Von 
den  Bergknappen,  welche  in  den  Metallgruben  arbeiten,  wird  be- 
*euget,  daß  in  vielen  Metallgruben  Gespenster  und  Geister  ge- 


')  Vergl.  Alem.  IX  248  ff. 

Bit  linder,  Alemannia  X 1 


l 


Digitized  by  Google 


2 


sehen  werden,  die  bekleidet  seyen  wie  andere  Bergwerker,  daß 
dieselbigen  in  den  Gruben  und  Holen  herumlauffen  und  dem  An- 
sehen nach  allerhand  arbeit  verrichten ; daß  sie  den  Metalladern 
nachgraben,  das  außgegrabene  zusammenhäuffen,  in  die  Gefässe 
hineinladen , die  Räder  herumtreiben  u.  s.  w.  da  doch  nichts  von 
ihnen  geschehe.  Den  Bergleuten  statten  sie  nicht  leichtlich  etwas 
Übels  zu,  es  seye  dann,  daß  sie  von  denselbigen  verlachet  oder  mit 
scheltworten  zu  Zorn  gereitzt  werden,  alß  dann  werfen  sie  nach 
ihnen  mit  Steinen  oder  verletzen  sie  auf  andere  Weise.  Insonder- 
heit aber  sollen  sich  solche  Berggespenster  aufhalten  in  reichen 
Erz-,  Silber-  und  andern  Gruben,  darinn  eine  große  Menge  ver- 
borgen ist. 

2 Geisterbegegnong  macht  grau 

Dise  bisher  beschriebene  Gespenster  halten  etwann  den  Rei- 
senden den  weg  vor,  sie  führen  dieselbigen  ab  von  dem  rechten 
weg,  sie  erschrecken  dieselbigen  so  sehr,  daß  sie  etwann  in  einer 
Nacht  grau  werden.  Ich  erinnere  mich  einer  solchen  Geschieht, 
die  ich  von  einem  frommen  und  gelehrten  Mann  Johanne  Willingo, 
meinem  alten  Freund,  gehört  habe,  daß  vor  wenig  Jahren  in  der 
Graaf schaft  Hanau  (Baden)  einem  Mann  ein  Gespenst  bei  nacht 
begegnet,  ab  welchem  er  sich  urplötzlich  so  sehr  verändert,  daß 
ihn  bey  seiner  Heimkunft  seine  Töchter  nicht  mehr  kennen 
können. 

Lavater  S.  139. 

8 Getsterscbimmel,  Wütendes  Beer 

Der  sog.  Heidschimmel  get  hauptsächlich  auf  dem  vom  Hofe 
Lehen  oder  Dürrenbach  zum  Tanzplaz  fürenden  Güter-  und  Wald- 
weg, der  zwischen  Michelfeld  und  Hall  die  Stuttgarter  Statsstraße 
schneidet.  Mündlich. 

In  Sanzenbach  (Hall)  weiß  man  vom  Daherbrausen  des  wil- 
den Heeres;  die  Richtung  get  über  die  „Herschel“,  eine  Oedung 
am  Waldsaunie  bei  S.  Das  klägliche  Gestöne  rüre  von  den  unge- 
tauften  Kindern  her,  die  mitziehen.  Unversert  bleiben  die,  welche 
sich  schnell  zu  Boden  legen.  Mündlich. 

4 Das  Burgfräulein  von  Schwann  bei  Wildbad 

Links  oben,  wenn  man  von  Wildbad  Neuenbürg  zu  färt,  — bei 
der  Station  Rothenbach  get  es  hinauf  — ligt  die  Ortschaft 
Schwann,  und  die  hatte  einst  Adeliche  von  Strubenhsrt  mit  einem 
Schlößle,  das  weiter  gegen  das  Enztal  zu  ligt,  heute  noch  sicht- 
bar und  „Schlößle1“  vom  Volke  genannt,  ln  den  Kellerräumen 
get  ein  weisses  Fräulein  um  und  jammert;  sie  will  erlöst  sein. 
Das  Volk  glaubt,  dsß  in  den  verschütteten  Kellern  noch  Schäze 
zu  beben  sind.  Mündlich  von  d.  Adlerwirtin  in  Schwann. 
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5 Deber  einen  Hasen  fangen 

Einem  Hiisgen  nachstellen  ist  eine  sonderbare  Lust,  dasselbe 
aber  fangen  und  bekommen  ist  noch  viel  grösser,  denn  es  ist  der 
Hase  jederzeit  gloria  mensae  eine  Ehre  auf  der  Tafel  gewesen, 
wie  auch  heute  zu  Tage:  wer  einem  Gaste  einen  Hasen  vorsetzen 
kan,  der  thut  jhm  einen  grossen  Dienst,  denn  es  ist  niedlich  da- 
von zu  essen.  Daß  aber  einer  über  den  Hasen  jagen  des  Todes 
seyn  soll,  deuchtet  uns  zu  viel,  wenn  nicht  die  Wahrheit  am  Tage 
läge.  Im  Jahre  1463  wohnete  Eberhardus  Graf  von  Würtenberg, 
an  der  Auer,  dessen  Diener  Ulrich  gieng  in  besagtem  Jahre  mit 
einem  Edelknaben  Kumpolt  von  Gültlingen  gleich  am  Char-Frey- 
tage  hinaus  auf  die  Jagt.  Als  sie  nun  einen  Hasen  gefangen, 
steckte  der  Diener  solchen  in  einen  Rantzen  vnd  gingen  mit  ein- 
ander nach  Meinsheim  zu.  Da  sie  nun  in  einen  Wald  kommen, 
höreten  sie  eine  Stimme  welche  rieff:  Beitet,  Beitet  (wartet)!  ich 
muß  auch  mit  dir,  wo  bist  du?  Darauf  antwortete  der  Hase  im 
Rantzen:  Hier  bin  ich,  in  Ulrichs  Sacke!  Ulrich  erschrack  vnd  nahm 
seinen  Rantzen  vom  Rücken,  zu  sehen  was  vor  ein  seltzam  Thier 
darinne  wäre,  der  Hase  aber  war  nicht  mehr  fürhanden.  Sie 
giengen  fort  ihrer  Wege  und  erzehleten,  als  sie  nach  Hause  kamen, 
was  sich  zugetragen,  darauf  wurden  sie  alsobald  tödtlich  kranck 
und  starb  Ulrich  am  dritten  Tage  dahin ; der  Edelknabe  aber  rnuste 
lange  siechen  und  kam  gar  spät  wiederum  zu  voriger  Gesundheit. 

Misanders  Theatrum  Tragicum  oder  Er  öffnete  Schau  Bühne. 
Dresden  1695  S.  625.  Vgl.  Alem.  VII  155  No.  47. 

6 Sagen  von  Rottweil  und  Umgegend 

Zwischen  R.  und  Villingendorf  ist  der  große  Weierwald. 
Seit  uralten  Zeiten  weiß  man  von  einem  Geiste,  der  hier  sein  Un- 
wesen treibt  und  zwar  im  Gewände  eines  Fasnachtnarren,  wol  in 
der  sog.  Rottweiler  Schandle-Uniforra.  Einzelheiten,  wie  das  Durch- 
brennen der  Pferde  bei  seiner  Nähe,  samt  Schlitten,  weiß  man  in 
der  Gegend  vile.  Zwischen  der  Altstatt  (Rottweil)  und  Wellen- 
dingen zieht  der  wilde  Jäger  Rotstein  mitten  durch  den  Wold. 

Am  goldenen  Ochsen  in  R.  war,  schon  seit  zwei  Jarhunderten 
nachweisbar,  ein  Mändle  im  Fenster  angemalt  zu  sehen.  Das  Hans 
verbrannte,  man  rnuste  das  Mändle,  ob  gern  oder  ungern  wider 
hinmalen,  wollte  das  Haus  Ruhe  haben.  Oft  Uberstrichen  und  ver- 
deckt — half  alles  nichts  — rnuste  es  immer  wieder  da  sein. 
Dr.  Sichler. 

Die  bekannte  Niklausmüre  von  einem  Uebereälichen  trug  sich 
auch  in  R.  zu:  es  waren  40  Narren  an  der  Fasnacht  ausgezogen 
und  sih  da , es  war  einer  mer  dabei ! Es  war  der  leidige  Gott- 
seibeiuns ! 

In  einem  Hause  in  Rottweil  hieng  ein  Oelbild,  die  lezte 
Gräfin  v.  Sulz  (Hofrichter-Vorstand),  oder  eine  Tochter  soll  es 
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sein.  In  der  Nacht  sei  das  Bild  aus  seinem  Ratnen  heraus-  und 
in  der  Stube  herumgegaugen.  Als  einst  die  Gräfin  versteigert 
ward,  kaufte  sie  um  einen  Spottpreis  ein  auf  dem  Lande  wonen- 
der  Rottweiler,  gab  sie  über  Nacht  in  Verwarung  in  einem  be- 
nachbarten Hause.  Sih  da,  die  Dienstmädchen  wollten  ausziehen 
wegen  des  Bildes,  von  dem  alle  Welt  wüste,  daß  es  nicht  richtig 
mit  im  sei. 

7 Wörme  vertriben 

Schädliche  Frücht  vnd  Bäum  verderbliche  Hew-Schrecken, 
Keffer,  große  Würm,  Raupen  werden  durch  das  Weywasser  ver- 
trieben. Wie  auch  im  Jahr  1681  geschehen  allhier  in  Rotten- 
burger Felder,  indem  vil  Million  Würm  die  Erbsen  verderbten, 
hat  man  ein  Procession  in  die  Felder  angestelt,  selbe  mit  Wey- 
wasser gesprützt,  worauf  die  Würm  Flügel  bekommen  vnd  seind 
viel  Millionen  dem  Wald  zugeflogen. 

Weittenauer  Catechismi  fünfter  Theil  S.  287  ff.  sih  unten. 

8 Heu  aus  Kristi  Krippe,  Humor  im  Aberglauben 

Heerbraml  de  multiptici  papatus  idolomania  p.  8 disp.  67 
erzälet:  daß  damalen  vor  90  Jahren  zu  Rotenburg  am  Necker  ein 
Pfaff  gewesen,  genannt  Pfaff  Eyselin,  der  sey  von  Rom  kommen 
als  ein  sonderbarer  Ablaßkrämer  und  habe  mit  sich  gebracht  eine 
Feder  aus  des  Erzengels  Michaelis  Flügel  und  dieselbe  hochge- 
rühmet.  Nun  habe  es  sich  begeben,  daß  er  an  einem  Samstag  zu 
Altingen,  einem  Dorf  nicht  weit  von  Tübingen,  eingekehrt  und  sich 
allda  lustig  gemacht  und  überladen:  da  habe  ihm  einer  die  Feder 
aus  seiner  Taschen  herausgenommen.  Morgens  früh,  da  er  auf- 
gestanden und  sein  Heiligtum  zeigen  wollen,  siehet  er,  daß  ihm  die 
Feder  genommen  worden,  lauft  deswegen  geschwind  hinunter  in 
den  Stall  und  nimmt  aus  der  Krippen  ein  wenig  Heu : die  Wirthin 
sähe  es  und  lachte.  Er  sprach,  sie  müßte  ihm  das  Heu  in  der 
Kirchen  küssen  und  da  sie  es  stark  widersprochen,  wettet  er  mit 
ihr  um  die  Zeche.  Da  er  nun  in  die  Kirchen  kommen  und  seine 
Predigt  vollendet  hatte,  sagte  er:  dies  ist  das  Heu  darauf  Christus 
zu  Bethlehem  im  Kripplein  gelegen,  das  hat  solche  Kraft,  daß,  wer 
es  küsset,  selbigen  Jahrs  für  der  Pest  befreiet  ist,  ja  es  vertreibet 
alle  Ehebrecher  und  Ehebrecherinnen  , daß  sie  nicht  herzugehen 
und  es  küssen  können.  Die  Wirthin  wußte  zwar  den  Betrug  wol, 
doch,  damit  sie  nicht  von  der  Gemeine  für  eine  Ehebrecherin  an- 
gesehen würde,  gehet  sie  auch  hin  und  küsset  das  Heu.  Endlich 
ist  die  Sache  an  Herzog  Eberhard  zu  Würtemberg  gebracht  und 
dem  Pfaffen  solcher  Betrug  ernstlich  verwisen  worden. 

Neu-cröffneter  Schau-Platz  der  Abgütterey  und  Aberglaubens  der 
Mensclten  u.  s.  tc.  Lemgo  1721  S.  179  ff. 

9 Von  einer  hl.  Hostie  ln  Rottenbnrg 

Andere  zu  geschweigen,  kan  ich  hie  nicht  vnderlassen  zu 
vermelten,  wie  daß  Mittwoch  den  25.  Tag  Herbstmonat  1675  mich 
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als  Pfarr-Herrn  St.  Moritzen  hier  zu  Rottenburg  am  Necker  besuchet 
der  Wohl-Ehrwürdig  P Columbanus  Capuciner  Familiae  tune  Rot- 
tenb.  vnd  mir  erzelilt,  waß  jhme  hier  vor  wenig  Tagen  begegnet, 
nemblich,  es  habe  ein  Persohn  ein  heilige  Hostien  mit  sich  heinige- 
nommen, selbe  auf  den  Tisch  gelegt,  mit  einer  Nadel  zwei  Löchle 
darein  gestochen;  da  sie  nun  den  dritten  Stich  gethan,  so  seye 
ein  schöner  Bluts-Tropffen  herfürgefahren  in  die  Höhe  über  sich, 
in  dessen  Zurückfall  habe  selbiger  ein  Löchle  in  den  Tisch  ge- 
macht, welches  er  habe  abgeschaben,  mit  sich  genommen,  an  ge- 
hörigen Ort  zu  verwahren,  die  Nadel,  so  von  Blut  aller  roth,  behielte 
er  vor  sich,  wo  aber  die  heilige  Hostie  hinkoromen,  sagt  die  Per- 
sohn, die  bemelten  Pater  zu  sich  in  jhr  Hauß  beruffen,  sie  kündte 
diß  nit  wissen,  massen  jhr  vor  angst  die  Augen  vergangen,  sie 
habe  doch  vermeint,  als  führe  ein  Fewr-Flamm  vnder  den  Tisch, 
hat  aber  nichts  mehr  finden  können.  Also  verzeichnete  ich  es 
selbigen  Tag  vnd  glaube  es  sey  den  22.  Septembris  die  Commu- 
nion  bey  uns  geschehen. 

Wohlerfahrner  Catechismi  anderer  Theil  von  Joh.  Fr.  Weittenawer. 
Getruckt  zu  Rottweil  1690  S.  197  ff. 

10  Die  hl.  Hostie  in  Lauda  and  die  Jaden1) 

J.  Valentin  Kirchgeßner,  hochfürstl.  wirzb.  Registrator  der 
Canzlei,  sagt  in  seinem  Tribunal  Nemesis  juste  judicantis  oder 
Richterstul  der  recht  richtenden  Gerechtigkeit,  Nürnb.,  Franckfurt, 
Leipzig  1706  S.  384:  Wie  dann  auch  mit  vielen  Exemplis  zu  be- 
weisen wäre  und  anderer  zu  geschweigen,  a.  1202  die  Juden 
scharpff  abgestraffet  worden,  weilen  sie  im  Hochstift  Würzburg 
einen  Christen  heimblich  getödtet,  seinen  Körper  auf  einer  Kelter 
ausgepresset  und  die  hl.  Hostien  mit  Pfriemen  durchstochen,  da- 
bei auch  Christum  und  seine  hl.  Mutter  gelästert  haben.  Des- 
gleichen heutigen  Tags  kein  Jud  in  dem  Würzb.  Städtlein  Lauda 
an  der  Tauber  wohnen,  ja  nicht,  einmahl  darinnen  übernachten 
darff,  und  von  jeder  Stund,  so  sie  darinnen  seynd,  einen  gewissen 
Zoll  entrichten  müssen,  weilen  sie  vor  diesem  dergleichen  an  einer 
hl.  Hostie  verübet  haben. 

Beigefngt  ist:  „in  der  Tortur  ist  gegen  die  Juden  caeteris  paribus 
viel  härter  zu  verfahren,  gestalten  die  Erfahrung  lehret,  daß  ehender  10 
Christen  gehencket  werdet! , als  ein  Jud,  ob  sie  schon  alten  Schelmen- 
stucken,  Dieberey  und  Lastern  ergeben,  ja  davon  sich  nchren  u.  s.  w 
Oeffters  finden  sich  Juden  welche  geiler  und  unkeuscher  Natur  und  gleich 
einem  Bock  oder  Spatzen  auf  das  Weibs  -Volck  begierig  sind.  Uahero 
suchen  und  bemühen  sie  sich  sehr  bey  denen  christl.  leichtfertigen  Dirnen 
ihre  schändliche  Begierde  zu  loschen  und  sparen  hierbey  kein  Geld!“  So 
ein  gebildeter  Jurist  im  ehmaligen  W irzburgischen! 


*)  Zum  Volkstümlichen  aus  Schwaben  I 386. 
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11  8agen  von  grossem  Viehsterbend') 

Z>.  J oh.  Christ  ian  Kundmann , aus  Breslau,  teilt  in 
seinem  merkwürdigen  Buche-.  Bariora  Naturae  et  artis , item  in  re 
medica  oder  Seltenheiten  der  Natur  und  Kutist,  Breslau  «.  Leip- 
zig 1737  fol.  S.  1101  ff.  Näheres  mit: 

„Und  Theophrastus  Paracelsus  Tract.  II  de  pestilitate  schreibt, 
daß  zu  seiner  Zeit  zu  Bothweil,  Wasserburg,  Passau,  Eger,  zu  St. 
Veit,  Villach  u.  s.  w.  durch  Vergrabung  diabolischer  Mumien  ebe- 
ner Massen  die  Pest  erwecket  worden.“  Die  zwei  (Alem.  1.  c.) 
Italiener  Mora  und  Platea  hätten  auf  Eingeben  des  Teufels,  „der 
dazumal  (1631)  in  Gestalt  eines  Fürsten  zu  Mittagszeit  auf  einem 
Wagen  in  der  Stadt  Mayland  herumgefahren  seyn  soll,  ein  solches 
pestilenzialisches  Gifft  durch  Teuffelische  Kunst  zubereitet  und 
hierdurch  viele  Menschen  umgebracht  Ich  setze  die  Passage  wo 
sie  in  den  Novis  Literanis  Hamburgens.  zu  fünden  — herbey. 
Obtruncabant  scelestissimi  homines  adolescentulum , laceratumque 
in  partes  in  vasculum  conjiciebant ; dein  superinjectis  viperis,  bu- 
fonibus,  scorpionibus,  araneis,  aliisque  pestiferis  atiimantibus,  ut 
aliquandiu  in  fermentum  pessima  mixtura  abiret  in  vasculo  relin- 
quebant:  postea  adhibito  alembico  pestiferam  aquam  eliciebant. 
Hoc  funestissimo  veneno  aquas  inficiebant  in  templo  lustrales,  in- 
ungebant  fores  aedium  et  manubria , sic  ut  seminio  isto  plurimi 
infecti  passim  corruerent,  nec  remedium  esset,  nisi  ab  illo  tonsore, 
qui  Alexipharmacum  pariter  paraverat.  Hinc  homo  scelestissimus 
brevi  maximas  opes  acquisivit:  sed  tandem  scelus  detectum  fuit, 
tonsorque  debitam  poenam  subiit.  Plaustro  enim  impositus  et  per 
urbem  vectus  toties  ignitis  forficibus  laceratus,  quoties  domus 
occurrebat,  in  qua  scelus  exercuerat : dein  dextra,  sceleris  ministra 
amputata:  mox  rotae,  fractis  ante  cruribus  et  brachiis  per  VI 
horas  vivus  impositus  tandem  combustus  fuit.  Destructa  etiam 
scelerati  hominis  domus  et  in  ejus  locum  statua  erecta,  quao  ad- 
huc  prostat,  inscriptis  literis  facinoris  indicibus.  So  ist  auch  von 
verschiedenen  gelehrten  Leuten  der  zu  vorigen  Zeiten  aus  Engel- 
land nach  Teutschland  transferirte  und  überall  auf’s  grausamste 
wütende  Sudor  Anglicus  oder  die  schwitzende  Seuche  einer  der- 
gleichen zauberischen  Gottlosigkeit  zugeschriben  worden.“  Zu 
Lublin  (Polen)  seien  drei  Totengräber  justißziert  worden,  weil  sie 
durch  das  Gehirn  der  Verpesteten  die  Pest  weiter  ausbreiteten. 
Man  hieb  inen  zuerst  Hände,  dann  die  Köpfe  ab,  und  vierteilte 
die  Leiber.  Bekannt  ist  die  schreckliche  Geschichte  vom  Ab- 
decker in  Tübingen,  der  eine  große  Viehseuche  verursachte: 
„Abrah.  Machfredus  hochfürstl.  Liegnitz- Briegischer  Leib-Medicus 


*)  Zu  Alem.  V 58  ff. 
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schreibet:  daß  a.  1564  ein  Schinder  im  Herzogthum  Würtenberg 
durch  Vergifftung  der  Vieh  -Weide  eine  große  Viehsterbe  ange- 
richtet , damit  er  sich  mit  denen  abgezogenen  Häuten,  die  er  an- 
derswo verhandelt,  bereichern  möchte“.  Am  remarquabelsten  sei 
die  Zeitung  von  1682  aus  Prag,  worinn  eine  Verzauberung  des 
Viehes  angezeigt  und  Mittel  zur  Cur  empfolen  sind.  Kundmann 
„will  aber  nicht  vor  die  Gewehr  stehen,  ob  diese  Dinge  alle  von 
Zauberern  herkomraen“ ; am  allerwenigsten,  ob  man  mit  dem  Ge- 
hirne eines  Gehengten,  wenn  es  auch  noch  mit  Milch  oder  was 
anderem  vermischet  werde , so  erschreckliche  und  unbegreifliche 
Dinge  ausrichten  könne,  wie  das  Ende  dieser  Erzehlung  lautet: 
Berichte  daß  im  Schweizerland  nechst  bei  Lindau  sich  zwey 
Hexenmeister  gefunden,  mit  welchen  sich  folgendes  zugetragen. 

Es  seyend  2 Franzosen  ins  Schweizerland  zu  einer  Kind- 
betterin kommen  und  3 Tropfen  von  ihrer  Milch  begehret  und  3 
Haare  aus  ihrem  Haupte,  welches  sie  ihnen  geweigert.,  doch  ge- 
saget,  sie  6olten  in  2 Stunden  wiederkommen,  da  ihr  Mann  nicht 
zu  Hause.  Kommet  dieser  vor  Verfliessung  zweyer  Stunden  wie- 
derum heim,  da  erzehlet  ihm  die  Frau  gleich,  was  zwei  Personen 
an  sie  begehret  hätten.  Der  Mann  befihlet  ihr,  sie  solte  3 Tropfen 
Küh-Milch  nehmen  und  3 Haare  aus  einem  Füllen-Schweiff  ziehen 
und  so  sie  wieder  kommen,  es  ihnen  abgeben.  Siehe  die  Personen 
kommen  auf  benennte  Stunde  und  begehren  dasjenige  wie  zuvor; 
die  Kindshetterin  gibts  ihnen,  wie  ihr  Mann  befohlen,  sie  nehmens 
und  gehen  damit  fort.  Und  wie  einer  davon  nachmals  bekennet, 
hätten  sie  dieses  zusammen  in  ein  Glaß  gethan  und  damit  ihre 
Hexerei  getrieben;  folgendes  einen  Buben  mit  dem  Glase  auf  einen 
Baum  steigen  lassen  und  zu  ihm  gesaget,  er  solle  in  das  Glaß 
sehen.  Sie  fragen  ihn  zum  ersten  und  zum  andern  male,  was  er 
sehe?  er  antwortete:  nichts.  Als  sie  aber  zum  dritten  male  fragen, 
antwortete  er:  er  sehe  ein  ganzes  Feld  voll  todtes  Vieh;  da  sie 
dieses  gehört,  hätten  sie  gesprochen:  Wir  sind  betrogen!  Gleich 
auf  diese  beyden  Thäter  ist  man  gegnngen,  sie  einzuziehen.  Einer 
aber  ist  gleich  in  ein  Wasser  gesprungen  und  sich  ersäufft;  den 
andern  hat  man  bekommen,  ihn  auch  nachmals  lebendig  einge- 
mauert, zuvor  aber  befragt,  ob  dem  Viehe  nicht  mehr  zu  helfen 
sey?  Worauf  er  zur  Antwort  gegehen.  ja,  es  würde  dem  Viehe 
ein  klein  Blätterlein  auf  der  Zunge  auffschiessen.  dasselbe  solte 
man  mit  einem  feinen  silbernen  Krdtzel  anflitzen,  bis  es  ganz  roh 
Fleisch  würde,  uachgehends  mit  Honig  einschmieren,  so  schade  es 
dem  Viehe  nichts. 

Es  ist  aber  diese  Hexerei  nicht  nuf  da«  Viehe  angesehen  ge- 
wesen, sondern  auf  die  Menschen;  denn  so  die  Kindbetterin  ihnen 
von  ihrer  Milch  und  Haaren  gegeben  hätte,  wäre  die  Seuche  über 
die  Menschen  kommen.  Drum  haben  sie  gleich  gesaget:  wir  sind 
betrogen ! 

Der  Lindauer  Bothe  hat  ausgesaget,  daß  er  selber  bey  der 
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Mauer  gewesen,  all  wo  der  andere  eingemauret  worden;  und  der 
Hexenmeister  hat  sich  vernehmen  lassen , daß  diese  Seuche  alle 
Tage  um  zwei  Stunden  weiter  gehen  werde;  lß  Stunden  würde  es 
das  Vieh  treiben,  bis  es  umfiele.  Wenn  aber  in  den  ersten  8 Stun- 
den nicht  geholffen  werde,  so  sey  ihme  hernach  nicht  zu  helffen, 
(wie  alles  auf  diese  Weise  eingetroffen)  und  sagt  man,  daß  diese 
Seuche  bis  2 Stunden  hiesige  Stadt  schon  erreichet;  ja  man  er- 
führet, daß  im  hiesigen  St.  Katharinenkloster  schon  3 Stück  um- 
gefallen, deßwegen  man  kein  Stück  mehr  auf  die  Weide  treiben 
lasset,  es  sey  denn  die  Sonne  schon  aufgegangen,  und  auch  vor 
der  Sonnen  Untergang  treibt  mans  wieder  ein,  den  Menschen  aber 
schadet  diese  Seuche  gar  nichts. 

Extract  Schreiben  aus  Nördlingen  vom  20.  Juni  1682:  Es 
haben  4 französische  Hexenmeister  in  dem  Meylandischen  mit  einer 
Kühe-Milch  eine  verfluchte  Zauberey  angerichtet,  daß  von  Stund 
an  das  Rind -Vieh  in  derselben  Gegend  auf  der  Weide  verrecket. 
Von  dar  ist  diese  Seuche  so  in  gifftigen  gelben  Blattern  auf  der 
Zungen  bestehet  in  das  Chur-  und  Algäuische,  auch  Ulmische  ge- 
strichen, also  daß  wir  auch  gestrigen  Tages  dieses  Malum  an  un- 
serm  Stadtvieh  das  erstemal  verspiihret.  (Folgt  das  Abbild  des 
„Krätzels“,  wie  es  der  Schlesier  nennt.)  Im  weitern  werden  die 
70  und  etliche  französische  ausgeschickte  Bösewichter  genannt, 
die  die  PeBt  bringen  solten ; drei  kamen  in  ein  Dorf  u.  s.  w.  Obige 
Geschichte  wie  schon  Alem.  1.  c. 

12  Schweden-  and  Franzosenplagen 

Vom  sogenannten  Schwedentrünklein.  Es  seind  aber  unter- 
schidliche  Arten  deren  Folterungen  und  Torturen,  nach  denen 
Ländern  unterschidlich:  bey  denen  Dennenmärckern  die  Dänische 
Mäntel,  bey  denen  Spaniern  die  Spanische  Kappen,  bey  denen 
Engelländern  die  Englische  Jungfrau,  bey  denen  Braunschweigern 
die  Braunschweigische  Stiefel.  Es  sey  auch , erzehlet  Paulus 
Zachias  in  quaest.  medico-legalibus,  denen  Delinquenten  stinckend 
Wasser  oder  Eßig  in  den  Mund  oder  Nasen  gegossen  worden, 
welcher  Tortur  gleich  ist  der  Schwedische  Tranck , den  die  Schwe- 
den gebraucht,  da  sie  die  armselige  Leut  auff  ilie  Erden  geworffen, 
ihnen  stinckende  Mistlachen  in  Mund  gegossen  und  endlich  auf 
eine  erschröckliche  Weiß  mit  Füssen  auff  ihnen  herumbgangen, 
umb  solcher  gestalten  von  denen  armen  Leuten  die  ßekandtnus 
heraus  zu  pressen , wo  sie  etwa  ihr  noch  übriges  Geld  verborgen 
haben  möchten,  wie  solches  denen  jenigen,  welche  die  trübselige 
schwedische  Krieg  Selbsten  mit  ihren  Augen  angesehen,  bestens 
bekandt  ist. 

Kirchgcßners  Tribunal  Nemesis.  Nümb.  Leipzig  1706  S.  162. 
Vgl.  Aus  Schwaben  I 291. 
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Franzosenplagen ').  Betrachte,  welch  eine  Menge  Dörfer  in 
selbiger  Gegend  herum  (Heidelberg)  sie  alle  angezündet  und  in 
Asche  geleget,  die  Leute  jämmerlich  durchstochen  und  selbige  zum 
Theil  noch  lebendig  zusamt  vielen  Kindern  in  das  Feuer  hinein- 
geworffen?  Also  sind  sie  mit  und  bey  meiner  Chur-Perle  Heydel- 
berg  umgegangen  , solte  dann  diese  nicht  eine  Tochter  der  Thrä- 
nen,  des  Bejammerns  und  Mitleidens  seyu  und  heissen  mögen? 
Haben  sie  nicht  bey  die  708  Gebäude  an  Häusern,  Scheuren,  Stal- 
lungen jämmerlich  in  die  Asche  geleget?  Sogar,  das  auch  viel 
Vieh  nicht  gerettet  werden  kunte:  viel  von  den  Unterthanen, 
welche  das  Feuer  löschen  wolten,  wurden  von  ihnen  selbst  hinein- 
geworfen. Dessen  ein  Exempel  der  Bürgermeister  von  Rohrbach 
wäre,  dene  sie  ganz  nakend  ausgezogen  und  gar  erbärmlich  mit 
jbme  gehauset,  daß  sie  billiger  hätten  Teuffel,  als  Menschen  heissen 
mögen.  — Was  massen  sie  eine  Menge  schwangere  W'eiber  und 
junger  Mägdlein,  so  sie  ausser  der  Stadt,  auff  der  Strassen  an- 
traffen,  ihres  ruchlosen  Willens  gezwungen  und  gebrauchet?  Und 
selbige  nach  vollbrachter  Schand-That  in  stücken  zerhauen,  das 
oachmalen  die  todten  Leichname  nackend  auf  der  Strassen  gefun- 
den wurden.  Auch  fände  man  viel  Bürgerliche  Personen,  denen 
sie  theils  Nasen,  Ohren,  Finger,  ja  was  sonst  die  Zucht  zu  nennen 
verbietet  ab-  und  ausgeschnitten  hatten.  Und  wie  erzitterst  du 
nicht,  wann  ich  dir  erzehle,  wie  daß  sie  einen  Fischer  (Heidelberg), 
der  sammt  seinem  Weibe,  die  da  hochschwanger,  sich  von  der  Stadt 
hinwegzumachen  und  gegen  Handschugsheiro,  ein  Dorf,  sich  hinzu- 
winden bereits  auf  den  Weg  begriffen  wäre,  alle  beyde  mit  einem 
Bajonet  Mörderischer  Weise  niedergestoßen,  worbei  sie  noch  des 
Weibes  Leib  aufrissen  und  also  selbigen  samt  der  Frucht  elendig- 
lich beschändelt  liegen  Hessen.  Aber  wie  verächtlich  und  barbarisch 
sie  das  liebe  Alter  tractiret?  Einen  alten  70jährigen  Mann  hatten 
sie  ganz  nackend  ausgezogen,  selbigen  auf  den  Kopf  gestelt,  bey  den 
Beinen  genommen  und  also  mit  dem  Kopf  gegen  den  Boden  ge- 
stossen ! Sie  hatten  etliche  W'eiber  ganz  nackigt  ausgezogen  und 
ihre  verteuffelte  Augenlust  mit  ihnen  gehabt,  es  fanden  sich  aber 
noch  einige  so  mitleidige  Oifizirer,  die  ihnen  alte  Mäntel  zu  warfen 
um  dasjenige  was  die  natürliche  Scham  erfordert  zu  bedecken. 

Einige  Mägdlein  auch,  von  ungefähr  14  Jahren  alt, 
zwangen  sie  öffentlich  auf  freyer  Gassen  am  hellen  Tage,  in  An- 
schauen vieler  Kinder  und  alten  Leute,  zu  ihrer  viehischen  Be- 
girde,  welche  sie  dann  sehr  jämmerlich  zugerichtet  hatten.  Einer 
andern  Person  beym  Waisen- Hause  wurden  gar  von  ihrer  vieren 
die  Arme  gehalten,  deren  dann  zwei  andern  ihres  gailen  Willeus 


’)  Aus  dem  äußerst  seltenen  Buche  des  Zeitgenossen  pseudonym: 
Theophil  Wahrmund  o.  0.  1691:  die  Jammer  — gedruckte  — Rhein, 
Neekarpfal*. 
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mit  ihr  lebten  und  also  den  änssersten  Gewalt,  so  za  erdencken, 
begiengen;  Ja  gar  mit  einer  schwängern  Frauen,  welche  sich  in 
ihrem  Keller  zusamt  dem  Kind  auf  den  Arm  verkrochen,  und  die 
da  noch  keine  Zeit  mehr  vor  ihr  hatte,  wurde  von  ihnen  also  ver- 
fahren, daß  sie  selbige  herausgezogen  und  in  Anschauung  ihres 
Mannes  zu  solcher  viehischen  Bestialität  gezwungen.  Die  alten  Män- 
ner und  Weiber  auch,  von  60.  70.  und  80  Jahren  alt  durften 
sich  nicht  von  ihnen  blicken  lassen,  daß  sie  nicht  solche  wie  die 
Hunde  darniederschossen. 

Es  war  ihnen  in  Handschugsheim  nicht  genug , daß  sie 
solches  ganz  rein  ausgeplündert,  sondern  sie  hatten  auch  sogar 
den  armen  Waisen  Kinder  ihre  noch  befindliche  Kleider  und  ge- 
ringen Lebens -Vorrath  abgeraubt,  die  Federn  schüttelten  sie  aus 
denen  Betten,  streueten  das  annoch  vorhandene  Mehl  darunter, 
schütteten  Milchraum  und  anderes  Gezeich  darauf  nnd  spruugen 
also  mit  Füßen  darein.  In  der  Kirche  hatten  sie  ihre  Wachtfeuer 
gemachet,  das  schwarze  Tisch-Tuch  vom  Altar  geraubet  und  um 
geringes  Geld  zu  Heidelberg  verkauft.  Vielen  schon  ertödeten  Per- 
sonen wurden  von  ihnen  noch  erst  Nasen  und  Ohren  abgeschnitten 
und  ihre  Kurzweil  darmit  getrieben.  In  einem  Dorfe,  Schreisbeim 
genannt,  hatten  sie  alle  Böden,  Küsten  und  Kästen,  Fässer,  Butten 
und  Tröge  aus  den  Häusern  und  Kellern  heraus,  auf  eineu  Hauffen 
geworfen,  auch  selbige  zusamm  unter  einem  freyen  Himmel  ange- 
zündet und  verbrennet.  144. 

Man  vernehme  (bei  Philippsburgs  Belagerung  durch  die 
Franzosen):  es  wäre  bereits  schon  sehr  kalt  schaurige  Zeit  und 
gar  regnerisches  Wetter,  als  Bie  hier  und  dar  dag  arme  benach- 
barte, ja  übel  bekleidete  Land  nnd  Banersvolk,  so  auch  meist  aus 
dem  hart- bedrängten  und  von  ihnen  übel  zugerichteten  Würten- 
berger  Land  waren,  mit  Gewalt  aulfiengen,  zusam  treiben,  und 
was  sie  nur  von  solcher  Mannschaft  bekomen  kunten,  also  Kuppel- 
weise in  ihr  Lager  hinschlepten , selbige  musten  nun  in  höchster 
Leib  nnd  Lebensgefahr,  wo  diese  Bößwichter  selbst  nicht  hin- 
wolten , zu  etlich  hundert  starck  vor  der  Vestung  schanzen 
u.  s.  w.  222. 

{Durlach)  Viele,  ja  eine  grosse  Menge  der  Bürger,  so 
beydes  von  vornehmen  und  geringen , ohne  Ansehen  weder  des 
Standes  Alters  oder  Person  schlepten  sie  zu  Hauffen  auf  die  aller- 
barbarischte  Weise  au  Stricke  gekuppelt  und  selbige  an  die  Plerde- 
sättel  gehänget,  also  ihnen  reitend  wie  die  Hunde  hernach!  233. 

Hast  du  auch  jemals  gelesen , oder  erzehlen  hören  von 
Alten  und  der  Chroniken  oder  Zeitbücher  erfahrnen  Leuten,  das 
man  das  liebe  Brod  die  edle  Gabe  Gottes,  das  gebachene  Brod, 
mit  Füßen  getretten  und  darein  gesprungen?  Auch  das  gute 
Rindfleisch,  welches  Gott  zu  des  Menschen  Stärk  und  Nahrung 
gegeben,  hinter  die  Thür  geworfen?  166. 
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Zum  Schlüße  sagt  der  Yerf.  daß  tcir  auch  schuldig  sind, 
tceisi  zugleich  auf  die  einstige  Rache  hin. 

Der  Himmel  ist  nicht  verhärtet  oder  verschlossen;  wie  du 
dir  es  wol  einbildest;  er  hat  unsere  Uebertretungen  wol  ange- 
sehen, wie  wir  einen  hochmüthigen  Feind  durch  unsere  üppiche 
Kleider  - Moden  und  edle  Teutsche  Sprach- Verwirrung  uns  zur 
Straffe  selbst  in  das  Land  gelocket  und  auf  den  Hals  gezogen! 

Endlich : Seine  Stund  ist  noch  nicht  kommen.  Aber  aus- 
bleiben  wird  sie  nicht;  etwas  verschoben  hat  zwar  die  Langmuth 
Gottes  dessen  gerechte  und  wolverdiente  Boßheitsstraffe,  aber  da- 
rum nicht  aufgehoben  wird  sie  seyn.  Sondern  seine  Stund  ist 
noch  nicht  kommen.  0 eine  harte  Gerichts- Stunde  wird  dieses 
segn  ! 


II  SITTEN,  GEBRÄUCHE 

1 Der  Selbstmörder  und  Eingerichteten  Begräbnis  auf  dem 
Kirchhofe  bt  ingt  Hagel  über  die  Gemeindefelder *). 

Den  16.  März  1781  ergieng  eine  kaiserl.  königliche  Verord- 
nung von  Josef  II  aus  nnd  für  Grafschaft  Ober-  und  Niederhohen- 
berg natürlich  gleichfalls  giltig.  „Aus  den  wegen  eines  jüngsthin 
zu  . . . sich  selbst  entleibten  Tagwerkers  aufgenommenen  Unter- 
suchungsakten hat  man  ersehen,  welcher  gestalten  bey  dieser  Ge- 
legenheit sowol  die  Gemeinde  zu  . . . als  der  Pfarrer  zu  ...  . 
wegen  des  auf  dem  Lande  überhaupt  herrschenden  Irrwahns,  daß 
die  Gegend,  in  welcher  der  Körper  eines  sich  selbst  entleibten 
Menschen  begraben  ligt,  gemeiniglich  mit  Schauer  und  Miß  wachs 
hergenommen  werde,  gebethen  habe,  daß  der  Körper  des  obge- 
dacht sich  selbst  entleibten  Tagwerkers  in  dem  hiesigen  Becken- 
hänsel begraben  werden  möchte.  Da  nun  aber  der  Erfahrung 
nach  dergleichen  auf  dem  Lande  herrschender  Irrwahn  bei  Begra- 
bung  der  sich  selbst  Entleibten  mehrmal  schädliche  Folgen  nach 
sich  gezogen  hat:  als  wird  das  erzbischöfliche  Consistorium  das 
Gehörige  vorzukehren  haben  : auf  daß  bei  Gelegenheit  der  künftig 
anf  dem  Lande  sich  ereignenden  Selbstmorde  die  Pfarrer  ihre 
Pfarrgemeinden  in  oben  bemeltem  Irrwahne  nicht  unterstützen, 
sondern  sie  hievon  zu  befreyen  sich  möglichst  angelegen  sein  lassen. 
Wien  den  16.  März  1781.“ 

Dazu  bemerkt  der  Herausgeber : Aus  dieser  Verordnung  sieht 
man,  daß  der  Pfarrer  ebenso  einfältig  und  abergläubisch  als  seine 
Gemeine  war  und  daß  er  diese,  anstatt  ihr  den  elenden  Wahn  zu 


*)  Alemannia  VIII  129  ff. 
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benehmen,  noch  darinn  bestärkte.  Ein  Fall  der  leider  nicht  sel- 
ten ist!  Ich  erinnere  mich,  daß,  als  vor  etlich  zwanzig  Jahren  in 
meiner  Vaterstadt  (Ehingen  a.  d.  D.)  die  Feldfrüchte  mehrere 
Jahre  nacheinander  verheeret  wurden,  sehr  viele  Leute  dieses  Un- 
heil daher  leiteten,  weil  man  einen  durchs  Schwert  hingerichteten 
Blutschänder,  der  ein  Bürger  aus  der  Stadt  war,  auf  den  Todten- 
acJeer  begraben  hatte.  Man  muß  wissen,  daß  der  arme  Süuder 
nicht,  unbußfertig  gestorben  war.  Und  wäre  er  auch:  was  hat 
sein  Körper  und  dessen  Begräbniß  mit  der  Natur  und  dem  Hagel 
zu  schaffen?  Dergleichen  schüdlige  und  abgeschmackte  Meinungen 
kommen  offenbar  daher,  weil  das,  was  die  Hauptsache  bey  dem 
Religionsunterrichte  sein  sollte,  den  Christen  richtige  und  erhabene 
Begriffe  von  Gott  und  dessen  Güte,  Weisheit,  Vorsehung  u.  s.  w. 
beyzubringen,  beynahe  gänzlich  vernachläßiget.  und  ihnen  der  Kopf 
mit  abendtheurlichen  Legendenmärchen  verfinstert,  mit  Gespenster-, 
Teufels-  und  Hexenfurcht  zerrüttet  wird.  Unter  so  vielen  Geist- 
lichen, die  das  Städtchen  nähret  (es  sind  deren  wenigstens  dreysig, 
obwohl  der  Ort  nicht  4000  Einwohner  zählt)  war  nicht  ein  ein- 
ziger, der  gegen  diesen  Aberglauben  geeifert  und  die  Leute  über 
einen  so  wichtigen  Punkt  belehret  hätte.  Doch  der  Stadtpfarrer, 
ein  Doktor  der  Theologie,  suchte  endlich,  nicht  zwar  der  thörich- 
ten  Meinung  des  Pöbels,  sondern,  was  weit  mehr  ist,  dem  Hagel 
selbst  Einhalt  zu  thun.  Er  machte  nicht  nur  Anstalt , daß  das 
Fest  des  Stadt patrons  des  hl.  Theodul1)  feyerlicher  als  bisher  be- 
gangen wurde,  sondern  ließ  auch  zu  dessen  Ehre  eine  neue  Glocke, 
in  welche  eine  Reliquie  des  Heiligen  kam,  gießen  und  taufen.  Mit 
dieser  Glocke  wurde  nach  der  Chormesse,  indem  man  das  Wetter 
benedicierte,  täglich  ein  Zeichen  gegeben  und  wenn  sich  irgend 
eine  Gewitterwolke  blicken  oder  der  Donner  nur  von  der  Ferne 
hören  ließ,  geschwind  ward  damit  eutgegengeläutet,  und  — der 
Hagel  — blieb  freilich  nicht  auf  immer  aus.  Denn  Blitz  und 
Hagel  kehrten  nach  einigen  Jahren  wieder  und  erst  voriges  Jahr 
schlug  der  Blitz  in  den  Pfarrkirchenthurm  ein,  warf  viele  hundert 
Ziegel  vom  Dache,  streifte  auch  unweit  der  Theodulsglocke  den 
Choraltar,  die  Uhr  und  hauste  erbärmlich.  Freimüthige  III  678  ff. 

2 Aus  alemannischen  und  schwäbischen  MiraJcelbüchern. 
A.  1581  wallfartete  Jakob  Strobel  von  Bartensteiu  in  Franken 
nach  Einsideln2)  in  Folge  eines  Gelübdes,  weil  seine  Frau  verzau- 

■)  „Kr  war  Bischof  zu  Sitten  in  Wallis  und  muß  wohl  ein  großer 
Heiliger  gewesen  sein,  weil  ihm  der  Teufel  in  eigner  Person  eine  Glocke 
weiß  nicht  wozu  oder  warum?  bis  nach  Bom  transportieren  mußte.  Das 
Wunder  ist  am  untern  S'adtthore  gar  zu  deutlich  abgemahlt  (Ehingen), 
wie  ein  kleiner  magerer  Teufel  mit  einem  Affengesicht,  den  die  Buhen  im 
Winter  fleißig  mit  Schneeballen  und  im  Sommer  mit  Knth  werfen . eine 
große  schwere  Glocke  mit  harter  Mühe  an  der  Seite  des  hl.  Mannes  fort- 
schleppt!“ 

-)  Einsidlische  Chronik  1752  S.  221. 
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bert  war.  Job.  Jakob  Kraft  v.  Delmensingen , markgräfl.  bad. 
Obervogt  zu  Großweyer  bekam  von  einem  seiner  Amtsuntertanen 
einen  Zaubertrunk  (1631)  S.  222.  Des  Michel  Mayers  von  Horb 
a.  N.  Söhnlein,  7järig,  bekam  einen  unglückseligen  Zaubertrunk, 
blieb  A4  Jare  ein  Krüppel.  1 632.  1 652  schwoll  ein  Luzerner 

Gebiet  angehöriger  Sebast.  Kern  in  Folge  eines  Zaubertranks  auf 
225.  Ottile  Chaasad  aus  Subey,  Basler  Bistums,  ward  durch  Zau- 
berei an  allen  Glidern  lam  225.  Hans  Ulrich  Andermatt  von 
Stantz  erlamte  an  einem  genommenen  Unholdentrunk  227. 

A.  1631  werden  4 Kinder  des  Melchior  Schencklin  von  Wyl 
im  Turgau  durch  2 Hexen  armselig  verzaubert.  Die  Kinder 
schliefen  in  einer  Kammer,  da  schlichen  sich  ein  Fuchs  und  eine 
Kaz,  vermummte  Hexen,  hinein;  der  Fuchs  warf  die  Wige  um, 
die  Kaz  beleckte  das  herausgefallene  Kind.  Die  Leiber  der  Armen 
wurden  aufgeblasen,  gelümt,  konnten  otie  Schmerzen  und  Schreien 
nicht  sizen  noch  stehen.  S.  223. 

„Ein  achtzehen  jähriges  Mägdlein  von  St.  Stephan  aus  der 
Pfarrey  Remiremont  in  Lothringen,  hatte  wegen  ihres  durch  Heü- 
rath  getroffenen  Glücks  ncidige  Nachbaren.  Als  sie  inzwischen 
nach  3 Monat  eine  gesunde  Leibsfrucht  zur  Welt  gebracht,  wurde 
sie  von  einer  bekannten  bösen  Person  in  der  Kindbeth  besuchet, 
welche,  weil  sie  dem  unschuldigen  Kind  nicht  konte  beykommen, 
der  Mutter  wenigstens  zu  schaden  gedachte  ; griff  dahero  der  Kind- 
betherin  mit  ihrer  vergifften  Hand  an  die  Brust,  und  verursachte, 
daß  sie  gleich  an  allen  Gliedern  erlahmet.  Das  Übel  brach  bald 
darauf  noch  weiter  aus  also,  daß  die  bezauberte  die  Flucht  in 
einen  Wald  nahm,  und  nicht  ohne  grosse  Mühe  wieder  von  dan- 
nen konte  nach  (laus  gebracht  werden.  Da  man  nun  hernach 
verun  rcket,  daß  sie  besessen  sey,  wurden  verschiedene  geistliche 
Mittel  und  Gebetter  verrichtet,  aber  ohne  erfolgte  Hülf.  Unter- 
dessen starb  der  Mann  aus  Kummer,  und  setzte  die  betrangte  in 
Wittwestaud : worinn  sie  auch  2 Jahr  ruhig  zugebracht,  ohne  daß 
sich  das  Übel  mehr  angemeldet  hätte.  Sobald  sie  aber  zur  zwey- 
ten  Ehe  schritt,  so  bald  fieng  auch  voriges  Elend  wieder  an,  und 
zwar  hefftiger  als  jemai.  [Bey  solcher  Beschaffenheit  verlobte  sie 
endlich  eine  Wallfart  nach  Einsidlen  vorzunehmen,  und  ließ  sich, 
nngeacht  vielfältiger  Hindernuß  und  Beschwerde  zu  dasiger  Mutter 
Gottes  persönlich  abführen  mit  so  glücklichem  Erfolg,  daß  sie  von 
so  armseligem  Zustand  gäntzlich  entlediget  den  3.  Heümonat  1714 
wiederum  gesund  und  getrost  nach  Haus  reisen  können.]  S.  233. 

Was  aber  andere  geweyhte  Sachen  anbelaugt,  welche  in  hie- 
sigem Gotteshaus  zubekommen,  und  ebenfalls  sehr  nützlich  ge- 
braucht, ja  öffters  mit  handgreiflichen  Wunderwercken  bestattet 
worden  seind  (die  wir  aber  von  deßwegen  stillschweigend  über- 
geben, weilen  selbe  von  etwelchen  uicht  haben  verlangt  öffentlich 
kand  gemacht  zu  werden:  von  anderen  aber  nicht  Selbsten  ange- 
zeigt, sondern  erst  nach  der  Hand  in  Erfahrung  gebracht  worden) 
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80  bestehen  selbe  entweders  bub  dem  H.  Oel,  Wetter -Kertzlein, 
Malefitz-Tranck  und  Pulver:  oder  aber  aus  Mutter  GotteB  Länge, 
Eäpplein,  Glöcklein,  Scapulieren  und  dergleichen;  wie  solche  theils 
in  der  Apotheck,  theils  in  dem  ßiicherladen  oder  sogenannten 
Wechsel  um  ein  geringes  unverfälscht  zu  haben.  Nun  ist.darvon 
zu  wissen,  daß  das  H.  Oel  aus  denen  in  der  H.  Capell  Tag  und 
Nacht  brennenden  Ampeln  genommen,  mit  vielen  geweyht-  und 
ungeweyhten  Sachen  vermischet,  in  besondere  Gläslein  abgesönde- 
ret,  verpetschiert,  und  wieder  verschiedene  Zustand  ausgit  heilet 
werde.  Die  Wetter- Kertzlein  hingegen  macht  man  aus  den  grossen 
acbtzigpfündigeu  Wacbskertzen  in  der  H.  Capell  (welche  alljähr- 
lich abgeänderet  und  neu  gemacht  werden)  und  thut  auch  noch 
andere  geweyhte  Sachen  darzu,  nebst  einer  besonderen  Benediction 
wider  das  Hochgewitter.  Das  Malefitz-Tranck  und  Pulver  be- 
stehet mehreren  theils  aus*  allerhand  bewehrten  kostbaren  Kräu- 
tern und  Artzneyen,  welche  jederzeit  sowohl  bey  den  verzauberten 
als  anderen  grosse  Würckung  gehabt,  auch  gemeiniglich  vor  dessen 
Gebrauch  benedicieret  werden.  Die  Mutter  Gottes-Länge,  Käpp- 
iein, Glöcklein  etc.  seind  nicht  minder  für  besondere  Anliegen  ge- 
wiehen,  und  haben  das  Gnaden-Bild  berühret,  wie  aus  denen  dar- 
zu gehörigen  Zedelein  zu  sehen. 

Dieses  dann  ist  der  geistliche  Wallfarts-Kram,  so  ein  from- 
mer Pilgram  aus  hiesigem  Gotteshaus  theils  umsonst,  theils  ohne 
grosse  Kosten  bey  der  Kirchen-Porten,  in  dem  Wechsel,  oder  aus 
der  Apotheck  haben,  und  mit  sich  nach  Haus  bringen  kan.“  — 
„Es1)  lasset  sich  auch  sonsten  nicht  leicht  ein  Amulet  oder  sonst 
denen  Zaubereyen  und  Teufels- Künsten  abzubelfen  taugliche  Gegen- 
Arzney  oder  Hülfsmittel  finden  in  welchem  nicht  eines  der  klein- 
sten nachgemacht-  und  an  dem  wahren  Particul  berührten  Wib- 
linger- Kreuzlein  sich  mit  befindet.  — Diese  sind  in  ganz  Teutsch- 
land,  Ungarn  und  großer  ZaI.  S.  19. 

Alleinig  die  gegenseitige  MeynuDg,  daß  solches  nächtliche 
Aufliegen,  drucken,  ängstigen  öfters  zwar  von  Vile  des  Geblütes 
und  einer  Melancholey  herrühre  oder  daß  nicht  die  Teufel  Selb- 
sten, sondern  die  Unholden  und  Hexen,  die  man  diserhalben  Drut- 
ten,  oder  Schröttlein  nennet,  an  ihrer  statt  solches  verrichten  ist 
heut  zu  Tag  fast  allgemein.  Dem  sei  wie  ihm  wolle,  so  zeiget 
doch  die  öftere  Erfahrenheit,  daß  die  sog.  Wiblinger- Kreuzlein  eine 
ganz  besondere  Wirkung  haben.  Einem  Peter  Brösel  zu  Mörsach, 
kurz  verheiratet,  haben  die  Hexen  ordentlich  mitgespilt,  ließen 
im  keine  Rast  und  Ruh:  man  machte  im  die  Wibl.  Kreuzlein 
an  die  Kammertüre , Bettstatt  und  alles  Drucken  hörte  auf 
S.  101  ff.  Ein  anderes  junges  Ehepar  zwickten  die  Hexen  im 
Angesicht,  Nasen,  Oren,  Hände,  Arme  — auch  hier  halfs. 

Wie  die  Ul.  Blutpfennige  in  Weingarten  grub  man  auch  die 

')  Wiblingen. 


Digitized  by  Google 


15 


Wibl.  Kreuzlein  in  die  Aecker  gegen  Hagel , den  ja  bekanntlich 
anch  die  bösen  Hexen  machten.  So  geschahs  in  Grossen-Kissen- 
dorf  1705  S.  115. 

Virga  Monts  Die  Wunder-Ruthen  Mosis  das  ist  der  Wahrhaftige, 
Ansehnlich  Grosse  in  dem  vorder  Oesterreichischen  Stift  und  Gottshaus 
Wiblingen  Ord.  S.  F.  Bened.  mit  höchster  Veneratioti  über  600  Jahr 
bewahrende  Hochheilige  Oreutz-Particul  u.  s.  w.  Stifl  Kempten  1773. 
8°  247  S. 

Das  Wcingaricner  Glockengeläute  gegen  Hagel.  Gleich 
wie  aber  Gott  und  die  Natur  sich  von  keinen  menschlichen  Ge- 
setzen einschrenken  lassen,  also  kann  keine  gewisse  Regel  vorge- 
schrieben werden,  wie  vilmal  bei  Sommerszeit  zu  dem  gewöhn- 
lichen Wettersegnen  das  hl.  Blut  öffentlich  solle  hervorgetragen 
werden.  Sintemalen  dises  in  Gegenwart  deß  ganzen  Convents, 
seye  es  zu  was  immer  für  einer  Zeit,  nach  uralten  Gebrauch  eben 
so  bald  und  oft  zu  geschehen  pfleget,  als  bald  und  oft  der  Him- 
mel ein  gefährliches  Donnerwetter  anzudrohen  beginnet.  Wobey 
sich  nit  wenig  zu  verwundern,  daß  das  fromme  Christenvolk  un- 
verzüglich der  Closter-Kirchen  häufig  zulauffet  und  auch  sogar  die 
benachbarte  Herren  Lutheraner  sich  erfreuen,  wann  sie  zu  besag- 
tem bl.  Blutsegen  die  Weingartische  Glocken  zusammenläuten 
hören,  wol  wissende  aus  langer  Erfahrung,  was  grosse  Wetter- 
Gefahren  und  daraus  erfolgende  Land-Schäden  von  uns  dardurcb 
abgewendet  werden. 

Weingartener  Gnadenbrunnen  1735  I S.  171  ff.  II 103:  die  Wir- 
kung sei  im  ganzen  Land  sattsam  bekannt. 

Ablaßpfenninge  gegen  das  Wetter.  Weit  entfernte  Leute 
hätten  den  geweyheten  Hl.  Blutablaß -Pfening  in  die  Felder  ein- 
gegraben ; auch  wer  in  bei  sich  trage  werde  vom  Stral  unberürt 
bleiben.  Bei  Meran  habe  Einer  einen  solchen  Pfening  in  einen 
Banm  eingegraben,  der  am  Ende  seines  Gutes  stand.  Eine  schauer- 
liche Ueberschwemmung,  dje  alles  fortriß  sei  am  Baum  anch  an- 
gelaufen, die  Wasser  teilten  sich  in  2 Arme,  verschonten  das  Gut 
II  106.  In  Italien  hat  ein  Materialist  einen  von  Weingarten  mit- 
genommenen Pf.  in  die  4 Ecken  seines  angesäeten  Ackers  einge- 
graben. A.  1729  verwüstete  ein  furchtbares  Gewitter  alles,  be- 
sagter Acker  gieng  one  Schaden  aus.  Er  bekannte  was  er  v. 
Schwabenland  mitgebracht  und  eingescharrt  batte,  als  der  Verdacht 
er  gebrauche  unzuläßiger  Zaubereimittel  beim  Volke  wuchs  108. 
Dasselbe  gab  der  hochfürstl.  auerspeygische  Vogt  von  Thengen 
zu  Protokoll  1733,  daß  im  die  messingnen  mit  dem  hl.  Blut  zu 
W.  angerürten  Pfeninge  vor  Hochgewitter  die  Felder  retteten  110. 

Auch  beim  hl.  Blute  geweihtes  Wasser,  die  Ställe  besprizt 
damit,  beilt  kranke  Kühe  und  deren  Milch.  Blau  und  Schwarz  — 
war  der  Milch  Farbe  v.  der  Kuh  des  Marcus  Langenberger  v. 
Riedhausen  (Saulgau).  Die  teuflische  Zauberei  und  die  schädliche 
Malefiz  ward  so  vertrieben. 

In  Weingarten  hatten  sich  vile  Bedrängte  und  Hülfsbe- 
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dürftige  an  den  wundertätigen  Abt  Mengoz  gewandt  um  Erlösung 
von  iren  Leiden,  haben  auch  mermalen  Trost  gefunden.  Sein  Nach- 
folger Bertholdus  ein  großer  Eiferer  für  des  hl.  Blutes  Ehr  befal 
dem  f Abte  in  Kraft  des  klösterlichen  Gehorsams,  er  solle  auf- 
hören Miracklen  zu  würken  und  die  Ehr  dem  hl.  Blute  alleinig 
laßen.  Wie  befolen,  also  geschehen,  dann  schon  von  500  Jahren 
her  nichts  sonderbares  von  Mengozo  weiters  vermerkt  worden. 
Sein  Leib  konnte  beim  Abbruche  der  alten  Kirche  nicht  mehr  ge- 
funden werden.  Wenn  auch  in  den  Kloster  Akten  nichts  stehe 
davon,  so  sei  es  doch  ein  von  undenklichem  Altertum  her  be- 
währte allgemeine  und  gleichförmig  beständige  Aussag  unserer  Vor- 
fahren, somit  glaubwürdig  und  kann  nicht  als  erdichtetes  Weiber- 
geschwäz  verworfen  werden.  S.  109  ff. 

3 Humor  in  Kirchenbüchern.  Ein  Eintrag  im  Taufbuche 
der  Stadt  Sulz  von  1609  7.  Febr.  lautet:  „Dieß  Kind  hat  bei 
seiner  Mutter  Hochzeit  Pfeffer  geesseu  und  ist  an  der  Nachhoch- 
zeit auf  diese  Welt  kommen.“  Im  Ehenregister  Tom.  I zum  Jare 
1602,  den  4.  Oct.  heißt  es  gelegentlich  einer  Trauung,  wobei  die 
Braut  von  Sigmarswangen  war:  „Diese  Jungfrau  ist  mit  vier  Ohren 
unter  dem  Kranz  zur  Kirche  gegangen“.  Ebenso  stets  bei  irer 
Schwester  den  24.  Jänner  1604. 

4 Sucht  hohe  Personen  als  Paten  zu  gewinnen  ’).  Am 
24.  April  1632  ward  zu  Sulz  dem  Johannes  W'olf  ein  Son  Gustav 
Adolf  getauft  und  Stadtschreiber  Rottner  vertrat  Patenstelle  im 
Namen  des  Königs  von  Schweden.  A.  1634  den  26.  Okt.  stand 
Pate  der  Oberst  Alexander  von  Neuneck  (f  1645,  lezter  des 
Stammes).  A.  1641  vertrat  bei  der  Taufe  des  Sones  vom  Pfarrer 
Schwarz  von  Bergfelden  der  Spezial  M Johannes  Coppel  den  ge- 
betenen Paten:  „ Widerhold , Schwedischer  und  Französischer  auch 
evangelischer  Bundes -Obrist  und  Commandaut  zu  Hohentwiel“. 
Den  2.  Aug.  war  Pate  de  la  Mer,  Obristlieutenant  des  Löwen- 
steinischen  Regiments.  A.  1690  laßen  sich  als  Paten  vertreten: 
Johann  Heinrich  Erbrecht  von  Türkhcim , Obristlieutenaut ; Johann 
Dietrich  von  Widerhold  (1693  schon  Obrist-Lieutenant),  Obrist- 
wachtmeister. Ledige  Personen  seien  damals,  heißt  es  zum  Jare 
1697,  selten  zu  Paten  gestanden.  A.  1636  erscheint  von  Merz- 
Juli  widerholt  als  Pate  ein  Joh.  Schiller , ein  Lieutenant. 

Darüber  ausfitrlich  in  meinem  Artikel:  der  Name  Schiller  in  Sulz 
(Wirtembcrg)  Archiv  für  Litt.-Gesch.  X 277  ff. 

5 Ulmer  Totensitten.  Warum  den  verkappten  Jansenisten 
nur  die  katholischen  Zeremonien  so  lächerlich  Vorkommen?  Ob  es 
weniger  lächerlich  sey,  wenn  z.  B.  zu  Ulm  die  Weibsbilder  hey 
den  Leichenbegängnissen  sich  weisse  Spitzbärticin  von  Leinwand 
oder  Baumwolle  an  das  Kinn  machen;  und  wenn  die  Mannsbilder 


')  Vgl.  den  Hirt  von  Oggersheim  mit  seinem  hohen  spanischen 

Paten. 
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von  schwarzem  Tuche  (der  V.  wollte  sagen  Lappen  von  schw.  T.) 
an  dem  fordern  Hutspitz  gegen  die  Augen  herab  einen  Lappen 
wie  ein  Scheuleder  herabhängen  und  wenn  die  Leichsagerin  an 
ihrem  drey  Ellen  langen  Schlepp  bey  übelm  Wetter  einen  Viertels- 
zentner Koth  hinter  sich  her  ziehe.  (Und  das  wären  protestan- 
tische Kirchenzereraonien  ? Bravo,  Herr  Publicist,  Bravo!) 

Freymiithige  IV  330. 

6 Auffartstug.  Und  bald  hernach  läßt  man  herabhängende 
(an  Stricken)  Engel,  ja  selbst  den  hl.  Geist  um  den  hölzernen 
Christus  herumtanzen,  den  mau  unter  Pauken  und  Trompeten  lang- 
sam himmelan  zieht,  bis  er  endlich  beim  runden  Loche  oben  in 
der  Kirchendecke  samt  dem  hl.  Geist  und  allen  Engeln  hinein- 
schlüpft. Ein  solches  theatralisches  Gepränge  muß  nicht  nur  die 
christliche  Religion  in  den  Augen  der  Freygeister  und  Ungläubi- 
gen äußerst  verächtlich  machen,  sondern  auch  allen  Leuten  von 
gesundem  Verstände  und  Geschmacke  unerträglich  Vorkommen. 
Nur  die  Einbildung  des  Pöbels  wird  dadurch  erhitzt;  er  glüht 
von  einer  dummen  Andacht,  wobei  er  nichts  denkt;  betäubt  sitzt 
er  da,  blind  geht  er  wieder  weg  und  sobald  die  Einbildung  sich 
wieder  abgekühlet  hat:  so  ist  auch  die  ganze  Religion  aus  seiner 
Seele  verschwunden. 

Freymiithige  III  70  ff. 

7 Kirchweih.  Durch  eine  kaiserl.  königliche  Verordnung 
wird  den  13.  Febr.  1783  die  in  Alemannien  so  volkstümliche 
Kirchweih  eiDgeschrenkt,  nachdem  Maria  Theresia  alle  Kirchweihen 
auf  den  16.  Okt.  anordnete.  „Seine  Majestät  haben,  damit  aller 
Klage  in  Ansehung  der  wegen  Abwesenheit  der  Pfarrer  allenfalls 
vernachläßigten  Seelsorge  aus  dem  Wege  getreten  werde,  aller- 
gnädigst anbefohlen,  daß  den  Pfarrern,  besonders  jenen,  die  keine 
Kapläne  halten,  die  unnütze  Besuchung  der  Kirchweihtage  in  ent- 
fernten Orten  untersagt  und  den  Herren  Ordinariis  mitgegeben 
werden  solle,  daß  sie  hiernach  ihre  sämtlichen  Pfarrer  anzuweisen 
hätten.“ 

Dazu  bemerkt  der  Freymüthige  III  712  ff.  „Das  Kirchweih- 
fest (Kirchmeße,  Kirmeß)  wird  bei  uns  jährlich  zur  Erinnerung 
der  Fiinweihung  einer  Kirche  nicht  blos  in  choro  und  in  foro, 
sondern  auch  bey  der  Tafel  und  in  Schenken  und  Wirtshäusern 
begangen.  Ich  weiß  nicht,  wie  es  kam,  daß  gerade  dieses  Fest, 
das  eher  als  alle  andern  bloßes  Kirchenfest  seyn  sollte,  mehr  als 
alle  andern  profan  geworden  ist.  Dadurch,  daß  jedes  Städtchen 
und  Dörfchen  im  Lande  und  im  Städtchen  jede  Kirche,  im  Dörf- 
chen jede  Kapelle  ihr  Kirchweihfest  an  einem  besondern  Tage  hielt, 
wurde  die  Gelegenheit  zu  schwelgen  unnöthigerweise  vervielfältigt. 
Es  gab  Leute  die  ihren  die  ganze  Woche  hindurch  erworbenen 
Arbeitslohn  beynalie  alle  Sonntage  auf  irgend  eine  Kirchweihe  in 
der  Nachbarschaft  trugen  und  da  durch  Spielen,  Freßen,  Saufeu 
und  alle  Arten  von  Ausschweifungen  den  Tag  des  Herrn  und  das 

Birliugcr,  AlemnanU  XI  2 
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Kirchweihfest  entweihten.  Anch  die  Geistlichen  versammelten  sich 
und  zechten  oft  nicht  minder  als  die  Laien.  Indeß  besuchten  die 
Leute  an  den  Grenzen  die  benachbarten  außerösterreichischen 
Kirchweihen.  Ueberdieß  blieb  cb  in  Ansehung  der  Kirchweihfeste 
(trotz  M.  Theresias  Erlaß)  der  Klöster,  ich  weiß  nicht  warum, 
bisher  noch  immer  beim  Alten.  Da  kommen  denn  geistliche  und 
weltliche  Schmarotzer  in  Menge  von  einigen  Meilen  im  Umkreise, 
um  von  der  regelmäßigen  Hospitalität  zu  profitiren.  Der  Pfarrer, 
der  zu  so  irgend  einem  Schmause,  geladen  oder  ungeladen,  gehen 
will,  sorgt  dafür,  daß  ein  Franziskaner  oder  Kapuziner  an  seiner 
Stelle  predige  und  katechesire.“ 

8 Aus  der  von  Oicschen  Herrschaft  Wachendorf1).  1750 
nach  den  3 Kreuzwochprocessionen  (gen  Dietenhausen,  eiost  From- 
menhausen, Hefendorf  und  Birlingen)  in  festo  Christi  Himmelfahrt 
circumequitatur  more  solito  campus.  — In  Wachendorf  war  es 
früher  nicht  Sitte,  daß  der  Pfarrer  die  Kinderleichen  begleitete. 
Nun  aber  ist  es  eingeiürt.  — Wenn  Eine  Bich  als  , .züchtige“ 
Jungfrau  zur  Ehe  proclamieren  ließ,  innerhalb  6 Wochen  nach  der 
Hochzeit  ein  Kind  gebar,  durfte  sie  die  Herrschaft  etwa  um  20 
Gulden  und  dazu  noch  der  Pfarrer  um  die  Hälfte  dises  Betrages 
strafen.  Pfarrbuch  von  1738 — 1808  am  Ende. 

A.  1787  wurde  das  Kirchlein  im  Kremensee,  das  1685 
widerhergesteilt  worden  war,  abgebrochen,  wohin  die  Wacheu- 
dorfer  und  Birlinger  an  Johanni  und  Paul  zur  Hagcl-Feyr  eine 
Procession  machten.  Die  Birlinger  sollten  nun  nach  Wachendorf 
(und  umgekert.)  kommen,  giengen  aber  nach  Hefendorf,  wohin  die 
Kremenseer  Bilder  und  zwei  Glocken  kamen,  zu  denen  und  deren 
Geläute  sie  eine  besondere  Vererung  hatten,  weil  sie  die  Gewitter 
und  Donner  vertreiben  sollten. 

Dises  Verlaßen  und  Verachten  irer  Heiligen  Peter  und  Paul, 
Joseph  und  Anna  namen  die  Wachendorfer  übel  und  beschloßen 
1792  fortan  ire  Procession  auch  nicht  nach  Hefendorf,  wo  sonst 
zu  vile  zusamen  kamen,  sondern  zum  heiligen  Wendelin  (Kapelle) 
in  Trillingen  zu  machen. 

So  geschah  auch  järlich  am  2/7  (Visitatio  Mariae)  eine  Pro- 
cession ins  Weggental  bei  Rottenburg. 

Aus  dem  Wachendorfer  Tauf-Buche  von  1738 — 1808. 

Zum  h.  Wendelin  fand  nämlich  nach  Trilfingen  noch  im  An- 
fänge dises  Jarbuuderts  eine  alljärliche  Wallfart  stat,  damit  er 
das  Vih  gesund  erhalte,  und  stifteten  die  umligenden  Herrschaften 
Kälber,  Schafe  u.  s.  w. , die  dann  gemeinschaftlich  verzert  wurden. 

9 Zehntkuchen.  Laut  Birlinger  Lagerbuch  von  1715  und 
der  v.  Owschen  Teilung  von  1751  „wurde  von  der  Herschaft  zu 
Neuhaus  der  Gemeinde  zu  Inlnan  (bei  der  erstere  */s  des  großen 


‘)  Mitgtteilt  vom  Freiherr n Hans  von  Ow  sen.  auf  Wachendorf. 
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Frticbtzehntens  bezog)  anstat  des  Zehntkuchens  järlich  4 Viertel 
Roggen  gereicht  (angeschlagen  zu  je  15  Kreuzer),  wobei  zu  be- 
merken, daß  die  jungen  Mädel  von  Imnau  alzeit  am  Ascher-Mit- 
tcoch  in  das  Neuhaus  heraufkommen , allda  singen,  und  ein  Grättle 
(Körbchen)  mit  Eier  mitbringen  mäßen“. 

Diser  Gebrauch  bestand  noch  biß  znm  Verkauf  des  Zehntens 
von  den  Freiherrn  v.  Ow  an  Freiherrn  v.  Münch  um  1824. 

10  Gesindekost  im  Schloß  Neuhaus  (etwa  10  Personen)  1715 
laut  Lagerbuch:  „Morgens,  zu  Winterszeit  ein  Habermuß,  nach 
Georgi  ein  Supp.  Mittags:  wöchentlich  3mal  KnöpÜen  und  darzu 
ein  Supp  und  Gemüß,  die  übrige  4 Tag  und  zu  Winterszeit  Dik- 
Erbsen  und  Suppen  darzu.  Zu  Nacht:  ein  Supp  und  Milch;  am 
Sontag  aber  das  ganze  Jahr  eine  süße  Milch.  An  Weihnachten, 
Faßnacht,  Ostern,  Pfingsten,  Mariä  Himmelfahrt  und  Kirchweih: 
7 Pfund  Schweinefleisch  in  das  Kraut,  und  für  die  Person  l*/s 
Virling  Rindfleisch.  Voressen  8 Pfund;  darzu  auch  Apfel-  oder 
Birn-Schniz  nebst  einem  Trunk  Wein  oder  Bier,  ohngefUhr  15  Maß“. 

11  Lob-Lied  der  Zimmer -Leuthc.  Im  Thon:  Ein  schöne 
Dame  wohnt  im  Land  etc. 

1 

Frisch  auf!  frisch  auf,  ihr  Zimmerleuth, 

Ihr  ruhmbares  Volk  der  Erden! 

Es  kann  von  eurer  Nutzbarkeit, 

Nicht  gnug  gepriesen  werden: 

Die  ihr  in  aller  Welt  so  noth, 

Als  auch  zur  Nahrung  ist  das  Brod, 

Bey  aller  Völker  Heer  den. 

2 

Es  zieret  euch  das  Alterthum, 

Von  euren  Bauwerks-Sachen, 

Es  hübe  Adam  schon  mit  Ruhm 
Ja  Bauwerk  an  zu  machen: 

Das  grobe  Holz  behauet  ihr, 

Und  zimmert  es  zur  Ehr  und  Zier, 

Ja  fället  es  mit  Krachen. 

3 

Wie  würden  seyn  die  Städt  so  schlecht, 

Wann  Zimmerleuth  nicht  waren, 

Sie  zierens  und  behauens  recht, 

Drum  hat  man  sie  in  Ehren  ; 

Die  Zimmerleuth,  der  Länder  Freud, 

Sind  ja  gewesen  jederzeit, 

Man  liebt  und  hat  sie  gern. 


Digitized  by  Google 


20 


4 

Was  schadt  es,  ob  sie  mancher  schon 
Die  Sparren-Hauer  heisset? 

Er  hat  doch  schlechte  Ehr  davon, 

Wann  er  sich  grob  erweiset; 

Vielleicht  trägt  einen  Sparren  er 
Selbst  in  dem  Hirne  überquär, 

Der  ihm  den  Witz  *)  zerreisset. 

5 

Indessen  seyn  und  bleiben  doch 
Die  Zimmerleuth  beliebet, 

Sie  bauen  Häuser,  Thürne  hoch, 

Und  was  es  mehrere  giebet; 

Die  Zimmerleuth  enträth  man  nicht, 

Sie  sind  der  Läuder  schönstes  Licht, 

Im  Bauwerk  wohl  geübet. 

6 

So  laßt  man  dann  die  Zimmerleuth 
In  ihrem  Ruhm  und  Ehren, 

In  allen  Ländern  weit  und  breit, 

Pflegt  sich  ihr  Lob  zu  mehren, 

Durch  ihre  Müh  und  tapfern  Fleiß 
Verdienen  sie  viel  Lob  und  Preiß 
Bey  manchem  braven  Herren. 

7 

Lebt  wohl  ihr  Ruhmbaren  Ehren-Freund 
Von  Meistern  und  Gesellen! 

Es  leben  die  euch  günstig  seynd, 

Und  gerne  zimmern  wollen! 

Haut  immer  wacker  Sparren  drauf, 

Und  stecket  frisch  Heb-Mayen  auf 
Auf  euren  Dach-Gestellen. 

8 

Lauf  Junger  bald  und  schenk  frisch  ein 
Den  besten  in  dem  Keller, 

Seys  gleich  um  ein  paar  Kannen  Wein, 
Was  nutzen  uns  die  Heller  1 
Gesundheit,  ruf  ich  voller  Freud, 

Es  leben  tapfre  Zimmerleuth! 

Lauf  Junger  in  den  Keller2).  . 


')  Verstand.  ■)  Baseler  Fliegendes  Blat  18.  Jhd. 
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12  Strafen  alter  Zeit.  A.  1650  ward  des  Torwarts  Weib 
zu  Alpersbnch,  Cathanne,  wegen  Ehebruch  und  Blutschande  bei 
der  Kapelle  vor  Sulz  enthauptet ; weil  sie  sich  aber  christlich  be- 
zeugte , auf  dem  Gottesacker  begraben.  — Die  Kapelle  des 
Schiffer-  und  Fergenheiligen  St.  Nicolaus  in  Sulz  stand  nicht  weit 
vom  untern  Tor.  Biß  hieher  wurden  Verbrecher  durch  den  Nach- 
richter ausgehauen.  Nach  einer  genauem  Angabe  v.  1696  stand 
sie  am  Wege  nach  Glatt.  — A.  1590  ward  Einer  wegen  Not- 
zuchtversuchen ins  Halseisen  auf  die  Schandbiine  geschlagen,  vom 
Nachrichter  biß  in  sein  Haus  mit  Ruten  gestrichen  und  auf  Le- 
benszeit in  das  leztere  gebannt. 

A.  1493  ward  zu  Konstanz  eine  arme  Hex,  welcher  der 
Teufel  im  Rheinegger  Turm  unter  Getöse  wie  von  20  Pferden 
den  aufgeblähten  Hals  umdrebte,  in  ein  Faß  geschlagen  und  das- 
selbe sollte  den  Rhein  hinunterrinnen.  Späths  Kronik  332.  — 
A.  1437  ward  ein  Wirtemberger,  Hans  Rucbenacker,  wegen  Mord 
an  Jaden  wärend  des  Concils  mit  dem  Rade  hingerichtet  „auf 
einem  Breth  zur  Richtstatt  ausgeschleift,  zulezt  legte  man  ihn 
auf  den  Bauch,  schlug  von  allen  Kräften  mit  einem  Schlegel  auf 
den  ihme  auf  seinen  Rücken  gesetzten  Stein“.  304  ebenda. 

Asyl.  A.  1445  bekam  die  Stadt  Neuenbürg  Freiheit  für 
diejenigen  Mörder,  die  in  der  Hize  dos  Zornes  einen  Mord  be- 
gangen hatten.  Dise  sollten  45  Tage  hier  Sicherheit  haben.  Wirt. 
Kirchen-  und  Lehrämter  cd.  Binder  II  1006  (1800). 

13  Unzuchtstrafen.  Eine  kaiserl.  königl.  Verordnung  vom 
25.  Aug.  1783  hebt  die  Mackel  der  Geburt  auf;  in  allen  öffent- 
lichen Diensten,  Beweisfürungen , Handwerken  gilt  sie  nicht  mer. 
Dazu  bemerkt  der  Freymüthige  III  71  4 ff. : Man  hat  in  unsern 
Zeiten  beinahe  überall  aufgehört  geschwächte  Mädchen  mit  Kirchen- 
bußen und  andern  entehrenden  Strafen  die  unschicklich,  zweckwidrig, 
schädlich  sind  zu  belegen ; daß  dadurch  Verzweiflung,  Kindermord  und 
Wegsetzen  gleichsam  erzwungen  wird;  daß  nicht  so  fast  Boßbeit,  als 
Armuth,  Elend  und  Unglück  oder  Schwachheit  zum  Falle  bringen 
und  daß  eine  unschuldige  Weibsperson  der  Gefahr  der  Schwänge- 
rung am  meisten  ausgesetzt  ist,  weil  sie  die  verdammlichen  Künste 
nicht  kennet,  die  eine  erfahrne  Dirne  im  Genüsse  schändlicher 
Wollüsten  sicher  machen.  Der  finstere  Moralist  schüttelt  freilich 
bey  dieser  Ungestraftheit  den  Kopf  und  der  andächtige  Priester 
jammert  über  das  Verderbnis  der  Zeiten;  aber  die  Philosophie 
feiert  ihren  Triumpf  u.  s.  w. 

Anmerkg.  Die  Handlung  ist  und  bleibt  lasterhaft  und  folg- 
lich strafwürdig.  IMb  einzige  Mittel  ist  eine  vernünftig  christliche 
Moral,  die  aber  nicht  darinn  besteht,  daß  man  sagt:  Kind,  thu 
das  und  jenes  nicht;  denn  du  mußt  es  beichten!  sondern  daß 
man  jungen  Leuten  früh  begreiflich  mache,  daß  der  Genuß  uner- 
laubter Wollüste  die  Ruhe  des  Herzens  und  die  ganze  Glückselig- 
keit des  Menschen  zerstöre  u.  s.  w. 
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14  Ringe  am  Kleid.  Herzog  Eberhard  von  Wirterab.  ver- 
ordnet« in  einem  Briefe  aus  dem  Hauptquartier  zu  Gottlieben  am 
11.  Sept.  1633:  die  leichtfertigen  Gesellen,  die  ir  fändlein  so 
schändlich  verlassen  haben  (vor  Villingen),  sollen  in  allen  Aemtern, 
Städten  und  Dörfern  mit  einem  ring  auf  dem  klaidt  vorneu  an 
der  brust  bezeichnet  werden,  so  lang  biß  uns  gefallen  würde,  ihren 
mitburgern  zum  scheußel  und  ihrer  eigenen  schandt. 

Roder  in  der  Donauesch.  Zeitsch.  1880  3.  lieft  S.  71. 

15  Strafen  für  medizinische  Pfuscher  und  Marktschreier. 
8olte  man  solchen  Asinis  Cumanis,  Arcadicis,  das  ist  großen  und 
groben  Eseln,  welche  sich  mit  der  Medicorum  Haut  gleichsam  be- 
decken und  medicos  agiren  wollen,  nicht  den  Buckel  mit  bircke- 
nen  Fliegenwedeln  abkehreu  oder  wie  dem  einbildischen  Marsvas 
die  Haut  gar  über  die  Ohren  ziehen?  Aber  das  wäre  ein  wenig 
gestreng  vor  solche  ansehnliche  Leute.  Ein  wenig  gelinder  wird 
mit  ihnen  verfahren  auf  der  hohen  Schulen  zu  Montpelier,  indem 
man  ein  solch  stercus  medicinae  auf  einen  dürren  Esel  rückwärts 
setzet,  in  der  Stadt  herumführet,  schlaget,  zupfet,  rupfet,  an- 
speyet,  mit  Koth  wirft,  endlich  zur  Stadt  hinaus  schmeisset  und 
auf  ewig  verweiset  wie  Job.  Libantius  Medicus  Paris,  erzeblet. 

Neu- entdeckte  Geheimnisse  von  der  Schönheit  der  Damen,  wie  solche 
durch  bewährte  Mittel  zu  erlangen,  beständig  zu  erhalten  und  bei  ereig- 
neter Abnehmung  wieder  zu  reparieren  sey.  Aus  denen  besten  Französi- 
schen und  englischen  Autoribus  zusammengetragen.  Leipzig  bey  Thomas 
Fritschen  1701  S.  74  ff. 

ABIRL1NGER 


SCHWABENNECKEREIEN  VI') 


1 Von  der  schwäbischen  Bauern  Grobheit.  Man  weiß  gar 
wohl,  daß  die  Bauren  grobe  Flegel  zu  seyn  pflegen  und  wen  sie 
einmahl  in  ihre  Jurisdiktion  bekommen,  selbiger  kömmt  schwerlich 
ohne  blutigen  Kopff  wieder  davon.  Ich  weiß  mich  noch  zu  er- 
innern, daß  sie  einsmahls  in  Schwaben  einen  Bettler  über  einer 
Henne,  so  er  den  Bauren  heimlich  entführen  wollen,  jämmerlich 
erschlagen.  Item  hat  man  nicht  Exempel,  daß  im  vorigen  30- 
jährigen  Kriege  mancher  rechtschaffener  Soldate  wol  umb  eines 
Bissen  Brots  willen  von  denen  ungehobelten  Bauren  ist  erschossen 
worden  ? 

Der  Politische  Ley ermann , worinnen  durch  allerhand  lustige 
Exempel  der  Eigennutz  der  heutigen  Welt  eigentlich  abgebildet  wird  von 


’)  Vgl.  Alem.  IX  102  ff. 
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Sincero  Candidaeo,  o.  D.  Gedruckt  im  Jahr  1683.  S°  S.  13i.  — Im  Elsaß 
gelten  die  Kochersberger  Bauern  als  die  Groben. 

2 Ein  Jurist,  der,  wie  sehr  viele  Juristen  zu  thun  pflegen, 
sich  um  nichts  als  um  sein  jus  jemals  bekümmert,  bekam  einen 
Schwaben  das  erstemal  zu  sehen,  waunenhero  er  sprach : Ich  habe 
nie  ein  Thier  gesehen,  daß  einem  Menschen  ähnlicher  siebet  als 
die  Schwaben. 

Der  gelehrte  Karr  oder  ganz  natürliche  Abbildung  Solcher  Gelehr- 
ten, die  da  vermeinen  alle  Gelehrsamkeit  und  Wissenschaften  verschlucket 
fu  haben  «.  s.  u>.  Gedruckt  zu  Freyburg  a.  1729.  4°  S.  84  ff. 

3 Ich  bin  kein  Spanier  u.  s.  w.  kein  Holländer  u.  s.  w. 

Kein  Schwab,  sonst  würde  ich  ziemlich  verzagt  sein ; 

Kein  Bayer,  sonst  wäre  ich  ein  Rhetor  porcensis. 

V.  Stranyzkys  Ollapotrida  des  durchgetriebenen  Fuchsmundi  1711 
8°  zu  Anfang.  Das  „ verzagt “ get  auf  die  sog.  Hasenjagd  am  Bodensee. 

4 Bei  den  geduttigen  Schwaben  sagt  man  da  und  dort,  so 
auch  in  Leipzig.  Die  Antwort  kommt  gleich:  A gedultiger  Schwab 
legt  sich  auf  den  Bauch  und  läßt  die  andern  im  — — 

5 Von  den  Behlingern ').  Sie  wollten  die  Sonne  fangen 
uud  in  den  Saustall  sperren;  schlugen  den  Nebel  herab;  haben 
eine  große  Blonze  oder  Wurst  im  schäumenden  Miilwaßer  sieden 
wollen.  Sie  bandeu  einst  einen  Krautgarten,  damit  er  nicht  ver- 
sinke, schoben  die  Kirche;  aber  das  Lächerlichste  von  alle  dem 
ist,  daß  sie  ein  Kinderbärlein  begruben,  der  Leichnam  lag  aber  zu 
Hause  hinter  dem  Ofen:  hatten  in  vergeßen. 

Vgl.  Augsburger  Wb.  388. 

Von  den  Ablachern *).  Den  Ablachcrn  gieng  einst  eine  Sau 
durch.  Alles  stürmte  nach  um  sie  zu  fangen.  Die  Sau  war  när- 
risch; sie  fiengen  das  Tier,  schlachteten  und  aßen  es,  und  alles 
ward  närrisch,  sogar  vom  Waßer  der  Ablach,  worein  die  Sau  ge- 
sprungen, wird  man  närrisch. 

Die  Engelswiser.  Die  E.  bei  Sigmaringen  waren  einmal 
recht  wunderlizig.  Sie  hatten  eine  schwarze  Laos  (Mutterschwein) 
im  Orte  und  da  hätten  sie  gerne  wißen  mögen,  oh  Bie  auch  weiße 
Milch  gebe.  Gesagt,  getan:  die  Laos  ward  gemolken  und  die 
Milch  war  weiß ! 

Die  Söflinger.  Die  Söflinger  bei  Ulm  heißen  die  Baunzen3). 
Die  Ulmer  wollen  damit  Leute  bezeichnen  von  vilem  Geschrei, 
aber  weniger  Wolle.  In  der  Tat  aber  heißen  die  Söflinger  eine 
irer  Lieblingsspeisen,  eine  Art  Dampfnudeln,  Baunzcn. 

In  Rottenb.  a.  N.  war  ein  Höschlo,  der  den  Spiznamen 
Baunz  fürte. 


’)  Provinz  Schwaben. 

*)  Hohensollern. 

*)  Vgl.  SchmeUer  P 315. 
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Boistern  ob  Saulgau.  In  Boistern  stilt  alles , nur  der  hl. 
Sebastian  nicht:  der  ist  anbunden! 

Die  Füsinger ').  Auch  die  müßen  den  Ortshagen  den  Kirch- 
turm hinaufgezogen  haben,  damit  er  das  Gras  dort  abfreße ; eie 
schrien:  jezt  streckt  er  die  Zunge  heraus!  Sie  heißen  ferner 
Blindenschinder,  weil  sie  einem  alten  blinden  Gaul  girig  die  Haut 
abgezogen  und  das  Fleisch  wsrscheinlich  verzerten. 

Die  Bodnegger  *).  Die  Bodnegger  müßen  rechte  Broteßer 
sein ! Siht  man  einen  Bodnegger  ins  Wirtshaus  u.  s.  w.  kommen, 
ruft  gleich  alles:  Brot  hear,  d1 *  Bumegger  sind  da!  Ißt  einer 
vil,  heißt  es:  (V  Bumegger  sind  da! 

Fs  datiert  von  den  Prozessionen  her,  wo  sie  im  benachbar- 
ten Orte  sichs  ausncmend  gut  schmecken  laßen;  ja  alles  Brot 
zusammeneßen. 

Die  Hüttesheimer 3).  Sie  heißt  man  d'  Saunäbel.  Sie  sollen 
von  der  Stubendecke  oben  an  einer  Schnur  ein  Saunabel  über 
dem  Tisch  hängen  haben,  woran  sie  ire  Löffel  puzten,  um  zu- 
gleich Fett  für  iren  schwarzen  Brei  zu  haben,  den  sie  nie  schmal- 
zen. Sie  mögen  das  nicht  gerne  hören. 

Herrenbach*).  Die  neckt  man  gerne  mit  Huzcln  für 
Herrgott ! 

Durch  Ilerrenbach  gieng  einst  ein  Cruzifixliändler;  die  Her- 
renbacher wollten  im  stat  des  Geldes  Huzcln  anbieten.  Daher 
der  Spot. 

Confessionelle  Neckerei.  Auf  dem  kleinen  Heuberg,  Gößlingen, 
heißt  man  die  Protestanten  nur  Grillen,  am  raitlern  Neckar 
Hörnlen. 

Sehwallunger  heißen  die  Sclncalldorfer.  Die  Schw.  vergelten 
einem  mit  Prügel  ser  redlich  den  Neckvers : 

Pfannaküechle  hoaße  rn’r  sie 
Eievküechle  hoaße  m’r  sie, 
d.  h.  Pfannenkuchen  heißen  wir  sie. 

„Heut  mtieß  ülls  kein  sein,  um  ’ti  Kreuzer  Bier  hear  !“  sagen 
die  Oberheudorfer,  wenn  sie  ins  Wirtshaus  kommen.  Ganz  än- 
licbes  sagt  man  siben  Gößlinger  Burschen  auf  dem  kleinen  Heuberg 
nach.  Sie  tranken  selbsechs  einen  Schoppen  aus  und  weil  der 
sibente  nichts  bekam,  trösteten  sie  in:  wenn  wir  wider  so  einen 
Schlapuz  halten,  dürfe  er  auch  mittun ! 


l)  Hohenzollern. 

’)  Wirtembcrgisches  Allgäu. 
*)  Wirtcmberg. 

*)  Mergentheim. 
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Die  Büttendorfer  (Ulm)  werden  von  Börslingern  die  Latschen , 
die  Börslinger  aber  von  den  Ballendorfern  Weiler kneuzen  geschol- 
ten. Die  Ballend,  sollen  überall  dicke  Pfannkuchen  (Latsche)  ver- 
langt haben. 

Die  Bernstatter  sind  die  Kübel.  Die  Holzkircher  heißen  die 
B.  Drecktrapper. 

Die  Börslinger  (Ulm)  heißen  bei  den  Noenstettern  Schnize. 

Die  Breitinger  (Ulm)  nennt  man  die  Bukarester. 

Die  Cnlmbaeher  (Wildbad)  heißen  Ballen , was  die  Rammler, 
die  groben,  die  Lacher  bedeuten  kann. 

Die  Geislinger  heißen  Scliufbrütcs. 

Die  Gräfenhauser  (Neuenbürg)  sind  Klemmer,  Geizhälse. 

Fon  dem  faulen  Strich  um  Langenau  weiß  auf  der  Ulmer, 
Neresheimer  Alb  jedes  Kind ; man  sagt  die  Leute  jenes  Gebietes 
seien  faule  Tropfen,  ich  kann  es  nicht  glauben.  Richtig  wird  wol 
der  Name  auf  die  Bettler,  Hausierer  und  die  Händler,  die  von 
dort  massenhaft  kommen,  zurückzufüren  sein. 

Die  Neenstetter  (Ulm)  heißen  Schnizkapper  bei  den  Holz- 
kirchern,  sonst  nennt  man  sie  Huzlen. 

Die  Niederhaller  sind  die  Tannenschüttler ; ein  hoch  weiser 
Schultheiß  ließ  mal  bei  tiefem  Schnee  alle  Tannen  schütteln,  um 
sie  vom  Schaden,  von  der  Last  zu  waren. 

Die  Oflerdinger  sind  die  Bluttcnstecher. 

Die  Dettinger  (Ulm)  heißen  Läglen  (längliches  hölzernes  Gefäß). 

Die  Schlaitdorfer  sind  die  Hackenscheiden. 

Bei  den  Schomdorfcrn  darf  man  nicht  nach  Fröschen  fragen, 
eie  heißen  Froschschenkel. 

Die  Setringer  (Ulm)  nennen  sie  dort  oben  Hauben,  datiert 
auf  die  W eiberhauben  zurück,  die  ser  groß  sein  sollen. 

Die  Schnaither  (Schorndorf)  sind  die  Franzosen  des  Rems- 
tales, sie  sollen  gewandt,  flink,  lebendig  sein  im  Umgänge.  Sonst 
ist  ir  Spizname  Gealh/immer  von  den  Vögeln,  Emmerizen  oder 
Lemmeritzen. 

Die  Stettemer  (Neresheim)  sind  die  Krautbluier.  Sie  müßen 
das  Kraut  geschlagen,  gebläut  haben? 

Die  Uracher  heißen  die  Blonzenschießer. 

Die  Öfter-  und  ünterurbacher  heißen  Schnizfezcr,  man  darf 
nach  Schnizen  (geschniztes  gedörrtes  Obst)  nicht  fragen. 

Die  Wildbader  sind  die  uppel,  rauhe,  rohe  Menschen. 

Z’  Britta ') 

Z’  Leidringa 
Und  z’  Roasafeld : 

Kraut,  Rüeba  und  Doarstla! 


')  Briltheim,  L.  u.  B.  im  OA  Sulz;  am  Eh  ein  würde  man  sie 
Kabbesbären  heißen. 
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Hairaberg  l)  ist  a schone  Stadt 
Gäbt«  ist  a ßettelsack 
Oberndorf  ist  a kropfige  Nest 
Wendleza  ist  a Rattanest. 

Vgl.  Volkst.  aus  Schwaben  I 107. 

Wer  durch  Kuchen2)  kommt  unglobt 
Durch  Elchingen  ung’foppt 
Durch  Ebnath  ung’schlage: 

Kann  von  vilera  Glücke  sagen. 

Wer  in  Laupheim  kauft  na  Kuah 
Und  in  Salmendingen 3)  ’s  Heu  dazua 
Und  a Weib  nimmt  von  Rißtissa, 

Ist  mit  allen  dreien  bscbissa. 

Wer  durch  Mundelfingen 4)  kommt  ungnecket 

Durch  Opferdingen  ungsteacket 

Und  durch  Riedböhringen  uugschlaga: 

Der  kann  von  Glück  sagen. 

Wer  durch  Neckarsulm  kommt  ungfoppt, 
Durch  Binswangen  ungstola  (unbstola), 

Durch  Erla  ungschlaga: 

Der  kann  von  Wunder  versaga. 

Riedlinga  ist  a schöne  Stadt-, 

Alta  ist  a Bettelsack 
Grüninga  ist  a Leirakübel : &) 

Z’  Pflummern  ist  der  Deckel  drüber! 

Rotaburg  ist  a schöne  Stadt 
Hechinga  ist  a Löffelkratt6), 

Haigerloch  ist  der  Saukübel 
Horb  ist  der  Deckel  drüber. 

'Z’  Untertürckna,  z’  Obertürekna 7) 

Z’  Hedelfinga  und  z’  W’anga 
Hand  die  Baura  in  d’  Hosa  — 

Jez  traget  se's  mit  der  Stanga. 

Wer  durch  Wiesensteig  kommt  unglitta 
Durch  Neidlinga  ungstritta 


*)  Ihrrcnberg,  Gültstein,  Oberndorf  OA  Herrenberg;  Wendelshcim 
OA  Rottenberg. 

J)  OA  Geislingen,  Neresheim. 

’)  Hohemoüern,  Rißtissen  OA  Ehingen  a.  d.  D. 

*)  II A Donaueschingen. 

l)  Die  Erklärung  sih  m.  Volkst.  I 457  Anm. 

*)  Bezieht  sich  auf  die  Lo ff elhändler innen  vom  Killertal. 

’)  Bei  Canstatt. 
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Durch  Weila  ungschlaga: 

Kaan  in  Kircha  von  Wunder  saga. 

Wer  durch  Wildberg  kommt  one  Kropf 
Durch  Nagold  one  Spott, 

Und  durch  Calw  ungschlaga 
Kann  von  3 großen  Wundern  saga. 

Igeltshausa  Naglet  zua 
Z’  Wildberg  geit  es  Kropfige  gnnag. 

Wurmlingen*)  ist  a schöne  Stadt 
Weila  treit  da  Bettelsack 
Rietha  ist  der  Leirakübel 
Und  Rueßberg  ist  der  Deckel  drüber. 

Mündlich  ABIRLINGER 


AUS  EINEM  TRAUMBUCHE2) 

1 Tragödie,  Commödie.  So  eynem  im  träume  fürkompt, 
wie  er  eyne  Tragoedj  (das  ist  eyn  solch  Schawspil,  inn  welchem 
etwa  herrliche  Personen  eingeführet  werden  vnd  eyne  Geschieht 
für  äugen  stellen,  die  eynen  kläglichen  außgang  hat)  helffe  oder 
sehe  spilen  oder  eyne  solche  beschribene  handlung  vnd  Gedicht 
bei  handen  habe  oder  auch  etwas,  daß  eyner  solchen  Geschichte 
ähnlich,  rede  oder  thue,  so  er  dasselbig  so  geredt  oder  gehandelt 
worden  im  gedächtnisse  behalten,  wird  jhm  ein  zufall,  der  sich 
mit  der  fürgestandenen  Geschichte  etlichermassen  vergleiche,  für- 
fallen vnd  zuhanden  stossen.  So  er  aber  dasselbig  inn  vergeß  ge- 
stellt vnnd  nicht  widerumb  wüßte  zu  erinnern,  würd  jhm  dadurch 
zwytracht,  zanck,  streit,  vnbilligkeyt,  auffsatz,  schmacb  vnd  grosse 
gefiihrlichkeyt,  auch  was  sonst  grewlich  vnd  gewaltthfttigerweise 
mage  geschehen,  zu  uerstehen  sein,  dann  von  solchen  dingen  hand- 
len  die  Tragoedien  vnd  seind  derselbigen  voll. 

Aber  eyne  Comödj  (das  ist  eyn  Spiel,  welches  auch  auff  ob- 
gesetzte Art  oder  Weise  gehandlet  wird  vnnd  alleyn  von  demsel- 
bigen  eynen  vnterscheyd  gewinnet,  dieweil  es  eynen  frölicben  auß- 
gang oder  end  niramet)  sehen  spilen  oder  von  solchen  Spielen  be- 
schribene Bücher  haben,  so  dieselbige  von  alten  Historien  oder 


')  OA  Tuttlingen. 

5)  Traumbuch  Artemidori  des  Griechischen  Philosophi,  darinnen 
Ursprung,  t unterscheid  vnd  bedeutung  allerhand  träumen  wie  dieselben 
egnem  im  schlaff  Vorkommen  mögen  auß  natürlichen  vr Sachen  gründlich 
außqelegt  vnd  erklärt  werden.  Getruckt  zu  Straßburg,  durch  Theodosium 
Bihel.  491  SS.  8°. 
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geschichten  gemacht,  bedeutet  es  hinderlistige  Verachtung,  hohn, 
auffsatz  vnd  meuterej,  Bchältwort,  lästerung  vnnd  dergleichen.  So 
eie  aber  von  newen  vnd  hei  vnseren  Zeiten  verlauffenen  band- 
lungen  also  angerichtet  worden,  haben  sie  zwar  mit  allem  andern 
eyne  gleiche  bedeutung  mit  den  Tragoedien,  aber  gleich wol  er- 
reychen  sie  doch  eynen  glücklichen  außgnng  vnd  end.  Dann  dieses 
ist  fürnemlich  der  Comoedien  innhall  vnd  maynung.  190  ff. 

2 Baden.  Nachmals  aber,  vnd  als  die  gemeyne  Bäder 
auffkommen  vnd  gebräuchlich  worden,  haben  jhrer  vil  geurtheilet 
vnd  vermeynet,  das  nit  ulleyn  das  baden  an  jip  selbe,  sonder  auch 
nur  eyn  Bad  sehen,  ob  gleich  eyner  nicht  bade,  zumal  jedermän- 
niglichen  vnglücklich  vnd  böß:  dann  sie  vermeyneten,  daß  durch 
das  Bad  von  wegen  des  getümmels  vnd  der  vnruhe , so  darinn 
pfleget  fürzugehen,  gleichmäßige  vnruh  vnd  betrübnuß  zuuer- 
stehen  were  u.  s.  w. 

Früher  habe  man  nur  gebadet,  wenn  man  vom  Kriege  oder 
sonst  schwerer  Arbeit  zurückgekert  sei. 

Nuh  ist  aber  zu  vnsern  Zeiten  das  Baden  sehr  gemeyn  wor- 
den vnnd  seind  etliche,  welche  am  Morgen  keyne  Speiß  zu  sich 
nemmen,  sie  haben  sich  denn  zuvor  eben  wol  gewaschen  vnd  ge- 
badet, etliche  andere  habens  in  gewonheyt,  das  sie  nach  dem 
MorgenesBen  zu  bade  gehn,  bereiten  sich  biemit  zum  nacktessen, 
also  das  auß  dem  baden  gleichsam  eyne  vorbereytung  zu  dem 
essen  gemacht  worden.  199. 

3 Singen.  Träumet  eynem,  wie  er  schöne  wolgedichte 
Liedlin  singe  mit  heller,  guter  vnd  anmüthiger  Stimme,  solches 
ist  nit  alleyn  den  Sängern,  sondern  allen  andern  glückhafft  vnd 
gut:  aber  vbel  vnd  mit  falscher,  böser  vnlieblicher  Stimm  singen, 
bedeut  armut,  vnglück  vnd  verhindernuß  in  allen  dingen.  Mette 
aber  eyner  solche  Liedlin  in  gedechtnuß,  vnd  könt  sie  anzeygen 
vnd  erzälen,  soll  nach  der  meynung  vnd  innhalt.  des  Liedlins  oder 
gesangs  geurtheylt  werden.  Auff  dem  Weg  oder  im  Felde  singen, 
ist  auch  eyn  guter  träum.  Dann  das  bedeutet  eyn  frölichen  vnd 
rechtmäßigen  Fürgang1)  des  Lebens.  Aber  im  Bad  singen,  ist 
nicht  gut,  dann  solches  bedeyt  heyserkeyt  vnd  verlierung  der 
stimm.  220. 

4 Tote.  So  eynen  träumet,  wie  jhm  eyn  Todter  oder  ab- 
gestorbener etwas  neme,  das  sonst  auch  den  todten  zugehörig, 
dz  ist  gefährlich  vnd  böß,  znm  allergefährlichsten  aber  vnd  schäd- 
lichsten ist  es,  so  eynen  beduncket,  das  ihn  eyn  Todter  seiner 
Kleider,  Gelts  vnd  Gutes  oder  auch  Speise  beraube  — dann  sol- 
ches bedeutet  entweder  ihm  selbs  oder  eynem  auß  seiner  Freund- 
schaft vnd  verwanthnuß  tödlichen  Abgang  vnd  Sterben.  Vber  das 
ist  es  auch  vnglücklich  so  eynem  die  Todten  im  Traume  etwas 


*)  succeesas,  Erfolg. 
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darreichen  oder  geben,  Es  seien  denn  Essenspeisen,  gelt  vnd  gold 
oder  auch  Kleydungen.  321. 

5 Totenmüler.  Es  ist  nit  gut,  daß  eynem  treume,  wie  er 
in  eyner  Zech  sitze,  als  an  etlichen  orten  gewohnheyt  ist,  den  Tod - 
ten  euuerzehren  und  daselbst  etwas  esse,  dann  solches  bedeutet 
den  Krancken  den  Tod  vnd  dem  Gesunden  daß  ihm  jemand  Ver- 
wandtes sterben  werde.  Es  hat  auff  eyn  zeit  eynem  Knecht  ge- 
treumet,  wie  er  seinem  Herren  in  eyner  solchen  Zech  auffwarte, 
ist  jm  sein  Herr  bald  darnach  gestorben.  461. 

6 Fremde  Sprachen  lernen.  Träumet  auch  eynem  Teutschen , 
daß  er  Welsch  lerne  oder  einem  Welschen,  daß  er  Teutsch  lerne 
oder  dergleichen  fremde  Sprachen,  bedeutet,  daß  derselbig  sich  der 
vbung  vnd  handlung  desselbigen  Volkes  gebrauchen  werde  von 
welcher  Sprach  ihm  träumet.  Ich  habe  auch  etliche  kennet, 
welche  nach  eynem  solchen  Traum  eyn  Weib  vberkommen  haben, 
desselbigen  Landes,  welche  Spraach  sie  lerneten  inn  dem  träum  187. 

7 Bilder  sehnizeln.  Den  Schulmeystern  vnd  allen  denen 

welche  die  Jugend  in  guten  sitten  vnd  allerley  künsten  berichten 
vnd  vnterweisen,  ist  eyn  guter  Traum  wann  jhm  fürkompt  im 
schlaaff,  wie  sie  bildlin  schnitzten  oder  machen.  Dann  solches  be- 
deuten jbnen  das  sie  auch  das  gernüt  vnd  verstand  der  jungen, 
die  jhnen  befohlen  seind  nach  jhrem  Willen  schnitzen,  biegen  vnd 
formieren  werden  354.  A BIRLINGER 


EINE  KEMPTNER  KRÖNTE  DES  XV  JAR- 
HUNDERTS  ‘) 

Schluß 

Von  Bernluirdus  Herttestain  von  Wyenenden,  ain  abht  von 
Kempten.  Bornhardus  Herttestain  von  Wyenenden  *) , ain  edler, 
frumer  herr,  geistlich  vnd  künstrich,  doch  gern  zornig,  ward  er- 
welt  in  dem  jar  Jbesu  Cristi  tusent  12  jar,  vnder  dem  bapst 
Siluester  der  ander,  in  der  zall  hundert  vnd  46,  vnder  kniser 
Hainrichen,  der  banck3).  Vnd  der  abbt  hätt  vil  graben  laussen 
machen  vmb  den  flecken  Kempten , ouch  vil  wyger  vnd  hett  ain 
liebin  zu  dem  geiägt  vnd  zu  vogel.  Vnd  dozemäl  Rüpertus,  ain 
king  von  Franckrich,  macht  ain  sequentz  -„Sancti  Spiritus“,  vnd 


')  Atem.  IX  186  ff. 

-)  Michelwinnenden , wirt.  OA  Waldsee.  liier  nassen  aber  nicht 
die  von  Hertenstein,  welche  zu  der  bekannten  Familie  der  von  Hornstein 
zälten,  sondern  die  Wielin  von  Winnenden.  ,)  Hinkte. 
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doze  mäl  sind  ouch  geschechen  das  sechst,  sybent  vnd  achtend 
zaichen  by  siner  zytt.  Item  vnder  im  vnd  by  aim  yedlichen  her- 
ren,  vorauß  nach  dem  Alexander  sind  geschechen  vil  zaichen,  aber 
nun  die  allermercklichosten  sind  ingeschriben  worden.  Regiert 
aber  der  egenamt.  herr  32  jar  30  wuchen  vnd  etlich  tag  vnd  starb 
am  dritten  tag  ira  Aberei. 

Von  Gysilfrtjdus  Braitplati  von  Milhusen1),  ain  albt  von 
Kempten.  Gysilfrydus  Braitplati  von  Milhusen,  gnts  geschlechtz, 
wol  gelert,  zS  dem  ersten  gaistlioh,  hynden  nach  weltlich  mit 
schönen  wyben,  ward  erwelt  in  dem  jar  vnsers  lieben  herren  tu- 
sent  43  jsr,  vnder  dem  bapst  Gregorio  dem  sechsten,  in  der  zall 
hundert  vnd  51  bäpst,  vnder  kaiser  Cotiraten  dem  andern,  der 
do  ze  mäl  ze  Raffenspurg  was  durch  der  vrsach  wegen,  wann  es 
warend  vffgestanden  so  vil  rouber  vnd  anderstwa  in  dem  land, 
die  er  vertraib.  Vnd  do  der  egenamt  abbt  raytt  vast  hyn  vnd 
her  zu  den  edeln  lütten  vnd  stet.ten  vnd  hett  gut  leben  vnd 
geselschafft  mit  in  vnd  ließ  die  brüder  hyn  vnd  her  vmblouffen, 
ouch  ir  leben  brachen,  got  waist  wol  wie.  Item  zu  der  zytt  des 
abbts  was  ouch  geschechen  das  9.  10.  11.  vnd  12.  zaichen,  vnd 
do  nun  lutt  man  allweg  ain  zaichen  mit  allen  glogen  zu  ainem  lob 
gottes.  Item  der  abbt  starb  an  dem  testen  tag  des  monatz 
Junii. 

Von  Andolffus  Bainstetter  von  Ochegk,  ain  alt.  Andolffus 
Rainstet ter  von  Ochegk2),  vast  ain  geistlicher  man,  gut  vom  ge- 
schläcbt,  ouch  ain  merer  des  gotzdienst  vnd  geistlich,  ward  erwelt 
vß  aim  andern  gotzbuß  in  dem  jar  Jhesu  tusent  vnd  48  , vnder 
dem  bäpst  Anastasio  des  andern,  in  der  zall  hundert  vnd  69,  vn- 
der dem  kaiser  Heinrichen  des  mitten  vnd  dritten.  Vnd  do  zemäl 
ward  zu  Rom  funden  ain  grosser  lyb  ainß  ryssen,  stund  also  ge- 
schriben  vff  dem  grabstain  vnder  der  erd  des  liehen  ryssen:  „Ain 
sun  Euandri  lütt  hye,  der  ertödt  ist  worden  mit  der  lantzen  des 
rytters  Turin“.  Ouch  do  ze  mäl  grauff  Herman  von  Feringen 
macht  ain  sequentz  „Aue  preclara“.  Ouch  zu  der  zytt  die  Römer 
brachtend  vnder  sich  mit  strytt  das  gantz  Engelland.  Item  der 
egenamt  abbt,  in  dem  ersten  jar  resingniert  er  die  äptny  vff  wil- 
ligklich  mit  gunst  siner  brüder,  die  er  in  guts  leben  gebracht  hett, 
in  den  gewalt  Bemholdi  Tat») f eis,  darvmb  von  im  was  nit  wol 
damit  geregiert,  aber  er  starb  an  dem  aylfften  tag  des  Augsten 
vnd  Bernholdus  an  dem  23.  tag  ouch  in  dem  Augsten,  doch  nit 
in  aim  jar,  vnd  do  geschachent  das  13.  vnd  14.  zaichen,  alß  man 
denn  lüst. 

Von  Hainrich  Dornst  geh  von  der  alten  Bauenspurg,  ain 
abbt.  Hainrich  Dornstych  von  der  alten  Rauenspurg*)  vast  ain 


*)  Mühlhausen,  wirf.  OA  Waldsee?  2)  Bruschitis:  üohenegg 
(BA  Lindau  an  der  untern  Argen).  s)  Wirt.  Oberamtsstadt  Bavensburg. 
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edler  man,  wyß  vnd  frölich  nach  syner  natnr,  ward  erwelt  in  dem 
jar  Jhesu  tusent  vnd  63,  vnder  dem  bäpst  Alexander  dem  andern, 
in  der  zall  hundert  vnd  60,  vnder  dem  kaiser  Hainrichen  dem 
vierden.  Vnd  do  zemäl  ward  gar  ain  wunderbärlichs  kind  ge- 
boren ze  Costentz,  das  all  d weit  dar  von  sagt.  Vnd  der  herr 
lebt  gar  ain  knrtzen  zyt  vnd  starb  zä  Costentz  an  dem  sybenden 
tag  des  rnonatz  Mayen. 

Vnd  vff  in  ward  erwelt  Conradus  Nütcbrunner  von  Ostrach1), 
vnd  der  selb  starb  am  16.  tag  des  ßrächatz,  vnd  do  geschach  das 
15.  zaichen. 

Volricus  Lindgrienn  von  Hoschenhach , am  ahht.  Vodalricus 
Lindgrienn  von  Hoschenbach  2),  ain  milter,  gütter  vnd  barmhertzi- 
ger.  edel  man  vnd  geistlich,  ward  erwelt  in  dem  jar  Jhesu  tu- 
sent 82  jar  vnder  dem  bäpst  Vrbano  des  andern,  in  der  zall  hun- 
dert vnd  61,  vnder  dem  kaiser  Ilainrichen  dem  vierden,  vnd  der 
selb  kaiser  verdarbt  das  Schwabenland  vast  vnd  vbel.  Item  der 
egenamt  abbt  ordnet,  das  in  ewig  zytt  kain  frow  in  dem  flecken 
Kempten  sölt  gevrtailt  werden  zu  dem  tod,  sy  wär  ouch  so  böß 
sy  wölt,  vnd  das  geschach  darvmb,  wann  es  warend  zwu  frowen 
vbeltätterin , das  die  ain  irem  man  gyfft  geben  hett  vnd  die  an- 
der ir  aigen  kind  ertrenckt  hett,  die  wardent  nun  gefangen  von 
dem  vogt  ab  Hylomont  vnd  wardent  in  dem  flecken  Kempten  ge- 
vrtailt, das  man  inen  ire  recht  tätt  vnd  do  man  das  nun  enmor- 
nen  wolt  thun,  do  rufftent  sy  an  in  der  nacht  sant  Hyltgarten, 
das  sy  innen  zu  hylff  kiim;  do  tett  got,  der  herr,  durch  syn  die- 
nerin  Hyltgarten  ain  groß  zaichen,  das  sy  entschließend  in  der 
gefencknüs,  vnd  do  sy  nun  entwachetend,  do  sassend  sy  mit  den 
kettenan  in  sant  Hyltgarten  grab,  vnd  ward  nye  kain  schloß  nyc- 
nen  3)  verrückt.  Vff  das  groß  wunderzaichen  gabent  sich  vil  lütt 
zu  aigen  dem  gotzhuß,  die  vor  fry  wassend,  vnd  welche  das  tat- 
tend,  die  ging  vil  hail  an.  Item  zwu  kettenan  von  ysen  sind  noch 
im  chor  des  gotzhuß  Kempten,  die  denn  die  frowen  hand  ange- 
hept.  Aber  der  egenamt  herr  vnd  abbt  starb  an  dem  19.  tag 
des  Mertzen,  vnd  geschachent  ouch  andre  zaichen  zu  synen  zyt- 
ten,  alß  das  16.  17.  vnd  das  18.,  als  du  den  findest  in  der  cro- 
nick  sant  Hyltgarten. 

Von  Tatto  oder  Otto  Nyderhoff  von  Erishayn , ain  abbt  von 
Kempten.  Tatto4)  oder  Otto  von  Erishain5),  ain  senfftgüttiger 
man,  edel  vnd  gaistlichs  leben,  in  rainigkait  er  das  f&ren  was, 
ward  erwolt  in  dem  jar  tusent  hundert  vnd  25  jar  vnder  dem 
bapst  Honorio,  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  66,  vnd  der 
bapst  bestättiget  Spittaler  orden  mit  dem  crützlin 6),  vnder  kaiser 

')  Preuss.  OA  Sigmaringen.  Die  Neubronner  waren  Geschlechter 
der  Reichsstadt  Pfuüendorf.  Von  disem  Abt  weiß  die  dritte  Chronik 
ril  zu  erzälen.  -)  Bruschius:  Ochsenbach  ('s.  oben).  5)  Jeet 

noch  ttiena.  *)  Bruschius:  Hatto.  5)  Mir  unbekannt.  6)  Ge- 
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Hainrich'en  dem  fünfften,  vnd  der  selb  kaiser  erstert  Nyerenberg. 
Item  der  egenamt  herr  vnd  abbt  von  Kempten  kam  in  grossen 
siechtag,  darvmb  er  die  appty  vfFgab  in  die  hend  syner  brüder 
ainem  mit  namen  Frydrich  Festberger  ').  Vnd  do  vnder  im  vnd 
zii  siner  zytt  was  ain  grosser  kryeg  bye  zwuschen  den  edeln 
lütten  vnd  grosse  irriing  von  ainß  schloß  wegen  by  Oberstorff  2), 
[das]  zerstört  ward,  da  noch  ain  hurgstal  sin  söl  nit  fer  darvon. 
Vnd  do  ze  mäl  durch  der  irrung  wegen  vnd 3)  andren  Sachen 
wasseut  die  brüder  ain  zytt  zu  Stettwang  vff  der  bropsty,  wann 
sy  gehört  ouch  zfi  dem  gotzhuß  mit  oberkait.  Item  do  lag  Lo- 
tharius  der  vierd  kaiser  in  dem  jar  tusend  hundert  vnd  26  jar 
vor  Vlm,  aber  er  gewans  nit,  doch  verbraut  er  Schwabenland  gar. 
Item  Tatto  starb  an  dem  1 1 . tag  des  zechenden  monatz,  aber 
Frydricus  Festberger  starb  an  dem  17.  tag  des  Mayen.  Item  do 
sind  geschccben  vil  zaichen  vorvß  das  19.  20.  21.  vnd  22.  vnd 
das  23.  vnd  das  24.,  als  die  cronick  sant  Hyltgarten  vß  wyßt. 
Auch  alltag,  noch  huit  des  tags  tutt  sant  Hyltgart  vil  zaichen, 
denn  das  nyemant  darvff  mercken  wil  vnd  thüt  scbynbärlich  gen 
dienen,  die  wider  das  gotzhuß  sind. 

Von  Frydrichen  Klingenstain , gute  geschleckte  von  Augs- 
purg,  ain  abbt.  Fridrich  Klingenstain , gütz  geschlächtz,  von 
Augspurg  4),  ain  zyTchtiger  man,  fürsichtig  vnd  wyß,  ward  erwölt 
in  dem  jar  Cristi  aylff hundert  vnd  38  jar,  vnder  dem  bäpst  In- 
nocencio  dem  andern,  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  67,  vnder 
dem  kaiser  Conratten  dem  dritten,  der  da  was  ain  brüder  hertzog 
üermans  (sic)  von  Schwaben,  vnd  do  die  Türgen  tettend  der 
cristenhait  vil  komers  an,  doch  gab  got  den  synen  syg,  das  die 
Cristen  vil  erschlugen,  vnd  do  was  sant  Bernhart  in  leben.  Item 
der  egenamt  abbt  starb  an  dem  dritten  tag  des  Aberellen. 

Von  Ruprecht  Conrat  Hennenberg  von  Schaidnegk , ain  abbt 
von  Kempten.  Ruprecht.  Conrat  Hennenberg  •')  von  Schaidnegk  6), 
gnüg  edel  vnd  vast,  gaistlich,  aber  vast  karg,  ward  in  dem  jar 
Cristi  erwelt  nylffhundert  vnd  52  jar,  vnder  dem  bapst  Anastasio 
dem  vierden,  in  der  zall  hundert  81  bäpst,  vnder  dem  kaiser  Fry- 
drichen dem  ersten,  der  ain  sun  was  hertzog  Hermas  (sic)  von 
Schwaben.  Vnd  do  geschach  ain  grosse  manschlacht  von  den 
Tüschen  vor  Rom,  vnd  do  was  ain  pfauenschwantz7)  an  dem 
hymel.  Do  geschach  darnach,  das  kaiser  Alexius  ward  vberwun- 
den  von  dem  kaiser  von  Constantinopel.  Item  der  apt,  au  dem 


meint  ist  icol  der  Hospitaliterorden  von  St.  Maria  in  Sassia,  denn  der- 
selbe hatte  ein  Spital  zu  Memmingen. 

*)  Bruschius:  Festenberger  a Landsbergo  tarn  Lech).  2)  Oberst- 
dorf, BA  Sonthofen.  5)  Hs.  vnder.  4)  Der  Chronist  denkt  also 
nicht  an  die  bekannte  schweizerische  Familie  von  Klingenstein.  '•’)  Hier 
stand  icol  der  Käme  der  bekannten  Allgäuer  Familie  Hanenberg  Ge- 
vatter. ®)  Scheidegg,  BA  Lindau.  ’)  Komet. 
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fünfften  tag  näch  syner  erwellung  starb  er  giichlingen  vff  dem  weg 
gen  Rom,  vnd  von  stund  an  ward  erwelt  ain  ander  mit  namen 
Sydeloch ')  von  Ilclmshoffen a),  vnd  der  starb  an  dem  lesten  tag  des 
Mayen,  vnd  der  verkoufft  dem  gotzhuß  Haldenwang8). 

Von  Berchtoldus  Uochberger  von  Hailgeholiz,  ain  abt.  Berch- 
toldus  Hochberger  von  Hailgeholtz4),  gut  edel,  ouch  künstlich, 
aber  ain  frowenman,  ward  erwelt  in  dem  jar  Jhesu  aylffhundert 
vnd  85,  vnder  dem  bäpst  Lucio  dem  dritten,  in  der  zall  der  biipst 
hundert  vnd  85 , vnder  kaiser  Otten  dem  vierden.  Doch  do  ze 
m&l  durch  groß  irrung,  wellung  der  lursten  vnd  ander  sach  warend 
zwyn,  die  da  yedlicher  kaiser  vermaint  zu  syn,  vnd  do  was  ain 
grosser  hunger  vnd  türrin  drui  jar.  Darvmb  in  der  selben  türiu 
buwet  der  egenampt  apt  ain  groß  stainhuß  in  dem  flecken  Kemp- 
ten, das  man  yetz  nempt  Syman  Erhartz  huß  an  dem  marckt,  vnd 
gab  aim  arbaiter  zu  der  kost  ain  gantzen  wuchen  nit  uer,  denn 
syben  pfenoing,  vnd  in  dem  selben  stainhuß  was  ain  zyt  der  vogt 
des  gotzhuß  vnd  do  der  abbt  vff  Hylomont , doch  so  ward  das 
huß  durch  ain  andren  abbt  vnd  herren  geben  ainem  riehen  man, 
der  in  synem  flecken  saß  vnd  ain  fründ  was  des  abhts.  Item 
der  egenamt  abbt  verkoufft  dem  gotzhuß  ain  schloß,  Yttelspurg 5) 
genamt,  vnd  gab  es  edlen  lütten,  vnd  das  tett  er  hynderwärtigk- 
lich  mit  synen  brüdern  vnd  fälschlich  vnd  nit  redlich.  Er  starb  , 
an  dem  fünfften  tag  des  Ougsten. 

Von  Iiadolff  von  Kymeg , gemmt  Wolff,  ain  abt.  Rudolff 
Wolff  von  Kyusegk®),  ain  edel  gut  man,  in  weltlichen  Sachen 
gutter  red,  ward  erwelt  in  dem  jar  Jhesu  zwelffhundert  vnd  acht 
jar,  vnder  dem  bapst  Innocencio  dem  drytten,  in  der  zall  der 
biipst  hundert  vnd  86,  vnder  kaiser  Phylippo,  der  ain  bruder 
kaiser  Heinrichs  was,  vnd  der  abbt  ward  ein  ertzbyschoff  von 
Saltzburg7),  vnd  do  ze  mäl  was  das  schloß  Waugek  9)  ouch  des 
gotzhuß  Kempten,  aber  durch  falsch  edellütt  do  kam  es  vß  dem 
gewalt  des  gotzhuß  nit  redlich,  darvon  vil  ze  schriben  ist,  darvmb 
etlich  plaget  wurdent,  das  ain  tail  vff  dem  schloß  sich  selbs  er- 
töttent  vnd  in  selbs  den  tod  antettend,  etlich  wardent  vssetzig, 
etlich  fuort  der  tuiffel  mit  lyb  vnd  sei  offenlich  hyn,  vnd  an  zwyf- 
fel  sant  Hvltgart  rach  es.  Der  abbt  vnd  byschoff  starb  an  dem 
dritten  tag  des  Ougsten. 

Von  Eberhardus  Orteck  von  Magburg,  ain  abbt.  Eberhar- 
dus  Orteck  von  Mayburg9),  nit  vast  edel  von  dem  vatter  her, 


’)  Bruschitis  Fridelocus.  ’)  BA  Kaufbeuren.  *)  BA  Kemp- 
ten. *)  Heiligenholz . BA  Uebtrlingen.  s)  Bei  Grönenbach, 

BA  Memmingen.  ')  Königsegg,  noch  blühende  standesherrliche  Fa- 
milie in  Oberschwaben.  7)  l)ise  Angabe  ist  übertragen  von  dem 

Kemptner  Gubernator  Rudolf  von  Hohenegg,  der  wirklich  Erzbischof  von 
Salzburg  ward.  ®)  Wagegg,  BA  Kempten.  9)  Unbekannt. 
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doch  ain  gaistlich  man  vnd  enger  gewysni,  ward  erwölt  in  dem 
jar  Cristi  zweihundert  vnd  35  jar , vnder  dem  bäpst  Gregorio 
dem  aylfften,  in  der  zall  hundert  vnd  87,  vnder  kaiser  Frydrichen 
dem  andern,  vnd  do  starb  sant.  Anthonius  Barfusser,  vnd  do  was 
ouch  ain  pfawenschwantz  an  dem  hyrael , darnach  kam  groß  krieg 
vif  zwyschen  kaiser  Frydrich  dem  andern  vnd  dem  bäpst.  Ouch 
der  king  von  Castel1)  vertraib  die  Saracener  von  Hyspania.  Vnd 
der  abbt  starb  an  dem  23.  tag  des  Ougsten. 

Von  Harttmanno  Myleg,  ain  albt  von  Kempten.  Hartt- 
mannus  Mylog2),  gnug  edel,  in  den  gesatzten  wyß  vnd  andächtig 
vnd  gaistlich,  ward  erwelt  in  dem  jar  Jhesu  zweihundert  vnd  42 
jar,  vnder  dem  bäpst  Innocencio  dem  vierden,  in  der  zall  der 
bäpst  hundert  vnd  93,  vnder  dem  kaiser  Frydrichen  dem  andern, 
vnd  der  kaiser  leitt  gefangen  kaiser  llainrichs  siiligen  sun  (sic), 
vnd  starb  also  in  der  gefencknüs,  vnd  do  verdarbtend  die  Vnger 
Tüschenland  vbel,  vnd  do  Hoch  der  apt  vsß  dem  closter  vff  ain 
schloß,  das  den  des  gotzhuß  was,  vnd  starb  der  abbt  am  dritten 
tag  des  Ileüwmonatz. 

Fow  Cerricus  Ncrlingcr  von  Wurmburg , ain  abbt  von  Kemp- 
ten. Gerricus3)  Kerlinger  von  Wurmburg4),  ain  edler,  in  gütlichen 
dingen  ain  ernstlich  gütter  man  vnd  herr,  ward  erwelt  in  dem 
jar  Jhesu  zwelff  hundert  vnd  53  jar,  vnder  dem  bäpst  Alexander 
dem  vierden , in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  98,  vnder  kaiser 
Frydrichen  des  anders,  wenn  der  selb  kaiser  regiert  wol  30  jar. 
Vnd  do  ze  mäl  was  Thomas  de  Aquino  vnd  der  groß  Alberchtus 
in  dem  gotzhuß  by  dem  egenampten  abbt  vnd  conuent  vnd  aus- 
send mit  ainander  vnd  hettend  vil  red  von  mängerlay  dingen  mit 
ainander.  Item  Frydrich  der  ander,  ain  sun  des  sechsten  kaisers 
llainrichs,  der  was  do  ain  hertzog  in  Schwaben  gewesen  kurtzlich 
darzu  in  dom  jar  Cristi  zwelffhundert  vnd  zwaintzig  jar.  Item 
der  egenamt  abbt  fieng  an  den  andern  türm  zu  buwen  vff  dem 
kyrehoff  vnd  in  dem  closter,  darvnder  denn  die  edlen  lütt,  herren, 
äptt,  ritter  vnd  gräffen  begraben  warend,  die  selben  stain  leytt 
man  vnden  in  den  grund,  wann  es  war  gar  vneben  an  vil  enden 
in  dem  kyrehoff  vnd  closter.  Item  der  vorgenamt  kaiser  was  do 
in  dem  gotzhuß  am  drytten  tag,  vnd  nachdem  vnd  er  nun  hörtt, 
das  do  sant  Hyltgart  als  vil  zaichen  getan  hett,  die  ouch  ain 
kaiserin  gewesen  was,  sprach  er  zu  dem  herren  vnd  abbt  vff  Hy- 
lomont:  „Da  sol  noch  billich  ain  türm  gebuwen  werden  dem 

glych“.  Darvmb  der  selb  kaiser  ain  gantzen  wald  dem  gotzhuß 
gab,  schaffet  vnd  ordnet,  vnd  man  findt  in  den  büchern,  das  es 
Kempter  Wald  sy  gewesen.  Vnd  der  abbt  starb  an  dem  13.  tag 


')  Castilien.  2)  BA  Sonthofen.  Eine  von  Milegg  war  Gemah- 
lin des  Astronomen  Kepler.  a)  Brusehius:  Nericus  vel  Vericus. 
*)  Unbekannt. 
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des  neündten  monatz.  Ynd  die  zwin  türm  sind  ain  figur  sant 
Hyltgarten  vnd  irs  suns  Ludwigs,  darvmb  haist  der  ain  sant  Hylt- 
garten  türm  vnd  der  ander  sant  Ludwigen  türm,  ouch  sind  sy  vnß 
bedütten  die  zwin  hailigen  ßordianum  vnd  Epymachum.  Item  do 
man  zalt  tusent  zwayhundert,  an  dem  nüsten  tag  nach  sant 
Mangen  tag1),  do  ist  das  gotzhuß  Kempten  vbel  verbrunnen. 

Von  Emerhardus  Burgberger  vß  dem  Allgöw,  ain  abi  von 
Kemplen.  Emerhardus  ■)  Burgberger  vsß  dem  Allgöw,  ain  wol- 
geborner  man,  ward  erwölt  in  dem  jar  Cristi  zwelffhundert  vnd 
68,  vnder  dem  bäpst  Clementino  (siel  dem  vierden,  in  der  zall 
der  bäpst  zwayhundert,  vnder  dem  kaiser  Conratten  dem  sechsten. 
Der  selb  egenamt  abbt  starb  an  dem  22.  tag  des  monatz  Mayen. 
Item  vnder  dem  abbt  was  kain  rechtz  reffental  ’),  denn  der  con- 
uentherren  wassent  nun  dreyzechen  vnd  hett  noch  ain  yedlicher 
ain  aygen  huß  oder  gemach  by  dem  closter  vnd  hett  yedlicher 
ain  aigen  kochknecht,  ouch  roß  vnd  fych,  vnd  do  ward  ain  decan 
oder  custer  also  hoch  gehalten,  als  manger  griff.  Item  der  abbt 
hett  gar  ain  köstlichen  buwhoff  gemacht  vndan  an  dem  berg  Hy- 
lornont , der  ward  verbrent  von  edlen  lütten  Haymenboffer  von 
Burgberg4),  die  lang  wider  das  gotzhuß  vnd  herren  kriegten  nun 
durch  ains  lechens  wegen. 

Von  Conrai  Zoller  von  Wysenstaig &) , ain  abbt  von  Kemp- 
ten. Conrat  Zoller  von  Wysenstaig,  ain  gerechter  man,  kunstrich, 
ward  erwelt  in  dem  jar  Jhesu  zwelffhundert  vnd  96  jar  vnder 
dem  bilpst  Honorio  dem  vierden,  in  der  zall  zwayhundert  vnd  ain 
hapst , vnder  dem  kaiser  Ludolffo  (sic)  dem  andern.  Vnd 
do  was  alß  ding  alß  nach  vnd  in  güttem  louff,  alß  syd  von 
gottes  gebürt  nye  gewesen  was.  Vnd  do  was  ouch  ain 
.comet  an  dem  hymel,  vnd  darvmb  vnd  nach  dem  starb  der 
king  von  Cecilien  vnd  der  king  von  Franckrich , ouch  der  king 
von  Apulien  mit  vil  edlen  ward  erschlagen,  vnd  geschach  vil  vbels 
hyn  vnd  her  in  den  landen  der  weit.  Item  do  der  egenamt  abbt 
regiert  laug  vff  Hylomont,  yetz  Burghaid  genamt,  vnd  ouch  lang 
zu  Haymertingen  vnd  [hät]  das  ganz  land  hye  vmb  regiert,  dar- 
vmb man  in  schrib  als  ain  gubernierer  ®).  Vnd  der  abbt  liätt  die 
alten  linden  vff  dem  kyrehoff  laussen  setzen , ouch  gab  er  gunst 
vnd  willen  dienen,  die  in  synem  flecken  Kempten  wassend,  das  sy 
ain  graben  grubent  von  Ilylomont  byß  vff  die  Hyler,  ouch  hub  er 
das  selbs  an  mit  synen  wercklütten  vnd  starb  an  dem  fünfften 
tag  des  10.  monatz. 


')  7.  September.  ’)  Bruschius:  Eberhardus.  5)  refecto- 
rivm.  *)  Die  von  Heimenhofen  (bei  Harbatshofen,  BA  Lindau)  er- 
warben  wirklich  das  Kemptner  Lehen  Burgberg,  BA  Sonthofen,  aber  erst 
1351.  4)  Wisensteig,  t cirt.  OA  Geislingen.  °)  Uebertragen  von 

dem  Gubernator  Eudolf  von  Hohenegg. 
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Von  Garmannus  Schneller  vom  Bauns,  gutz  gesclilcchtz,  ain 
abbt.  Garmannus  ')  Schneller  vom  Rauns,  gutz  geschlechtz,  ain 
fürschinender  man  in  der  kunst  vnd  tugenthafft,  ward  erwelt  in 
dem  jar  Jhesu  dreyzechen  hundert  vnd  zway  jar,  vnder  dem  bäpst 
Bonifacio  dem  achtenden,  in  der  zall  der  bäpst  zway  hundert  vnd 
zwin,  vnd  der  selb  bäpst  nam  an  sych  den  bapstthüm  als  ain 
fels,  regiert  als  ain  leo  vnd  starb  als  ain  hund,  vnder  dem  kayser 
Haynrichen  dem  sybenden,  vnd  do  was  ouch  ain  pfauwenschwantz. 
Do  geschachent  groß  strytt  zwysclien  den  Byssannern  vnd  Janu- 
ensern  2),  vnd  wardent  vil  Byssaner  gefangen.  Ouch  do  zemäl  der 
king  von  Böchem  vnd  Ludwig  fingent  Frydricum.  Ouch  wurdeut 
zwin  zu  ainem  kaiser  erwelt  als  Ludwig  von  Bayer  vnd  Frydrich  von 
Osterrich,  aber  Frydrich  behyelt  doch  die  regierung,  als  ich  gloub. 
Item  der  egenannt  abbt  ward  der  gutten  lütt  ’)  vnd  gab  vil  goltz 
vnd  gelt  den  artzeten  durch  frystung  willen  seins  lybs,  aber  es 
halff  in  nuitz.  Item  der  abbt  ließ  altag  ain  grossen  kessel  mit 
muß  syeden  vnd  gab  es  armen  lütten,  darvou  altag  mer  denn 
hundert  mensohen  gespyst  wurdent. 

Ouch  das  hätt  gethan  ain  ander  herr  von  Kempten  Gebbar- 
dus  Ortegk  von  Mayburg  4). 

Von  Hainrich  Vnrain  von  Hyrßdorff,  ain  abli(  von  Kempten. 
Heinrich  Vnrain  von  Hyrßdorff5),  ain  fürsichtig  man  vnd  nit 
vbel  gelert,  ward  erwelt  in  dem  jar  Jhesu  Cristi  dreyzechenhundert 
vnd  fünfftzechen  jar,  vnder  dem  bäpst  Johannes  der  XXII,  in  der 
zall  zwayhundert  vnd  dry  bäpst,  vnder  kayser  Ludwigen,  der  er- 
welt ward  in  einer  zwytrechtigkait  vnd  ward  gekrönt  zu  May- 
land  von  einer  kaiserin.  Vnd  der  abbt  raitt  altag  in  aim  bantzer, 
das  er  allweg  fuort  vnder  ainem  schwartzen  rock,  wenn  er  wolt 
über  feld  mit  synen  dienern  ritten,  vnd  starb  an  dem  zwelffteu 
tag  des  Mayen.  Item  der  herr  vnd  abbt  von  Kempten  hett  by 
im  vff  dem  schloß  vil  gutter  blauser,  die  allweg  die  lütt  anblies- 
send,  die  denn  an  allen  ortten  des  lands  zu  her  rittend,  vnd  wenn 
by  drissig  zu  her  rittend,  so  hett  man  vff  dem  schloß  ain  glog- 
gen,  die  schlug  man  an  in  sturms  wyß,  vff  das  westend  die  hun- 
dan  sich  wol  zu  ordnen.  Ouch  die  sclilachglog,  die  vff  dem  rätt- 
huß  yetz  ist,  ist  vor  gewesen  vff  dem  schloß,  die  hatt  ain  abbt 
laussen  giessen,  als  noch  kurtzlich  villicht  mer  dar  von  geschri- 
ben  wirtt  vnd  von  andren  dingen  in  dem  capitel  abbt  Mittel- 
bergs. 

Von  Burchardus  von  Hasscnwiler,  ain  abbt.  Bvrkbardus  7) 
von  Hassenwyler  8),  gut  edel,  aber  nit  vast  gaistlich,  noch  andäch- 


')  Bruschius-,  Hartntannus.  a)  Pisa,  Genua.  ®)  d.  h.  wurde  aus- 
st'izig.  4)  Oben  S.  33  ist  er  Eberhardus  genannt.  b)  Hirschdorf,  BA 
Kempten.  c)  S.  38.  ’)  Bruschius:  Burcardus  Buregkius  Algoiuus  ex 

Haselnwyler,  OA  Bavensburg.  *)  Hasenweiler,  wirt.  OA  Ravensburg. 
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tig,  ward  erwelt  in  dem  jar  Jhesu  dreyzechenhundert  vnd  36 
jaren,  vnder  dem  bapst  Johannes  der  XXII,  in  der  zall  zway- 
hnndert  vnd  dry  bäpst.  Vnd  der  bäpst  tett  kaiser  Ludwigen 
in  den  bann  , da  von  vff  erstund  irrung  des  gloubes  der  cristen- 
hait,  vnd  werrot  nach  dryssig  jar.  Vnd  do  wassent  ouch  die 
conuentherren  nit  ainß  in  dem  gotzhuß,  vnd  [ward]  die  äptny  ver- 
endret,  vnd  ward  ain  andrer  erwelt  mit  namen  Conrat , vnd  der 
selb  belaib  ouch  nit,  vnd  was  ain  bropst  da  ain  klain  zytt  da 
her  gesetzt  byß  zu  der  aynigung  der  briider.  Vnd  do  buttend 
die  Kempter  starck  vnd  vast  an  der  rechten  mur  in  der  zwy- 
trechtigkait  vnd  sprachent  vil  fryhaitten  an  gaistlich  vnd  weltlich, 
vnd  zocheut  sy  zu  innen  dennocht  ain  tail  mit  guttem  willen  vnd 
gunst,  dann  do  ward  die  mur  von  dem  türnlin  an  Prynnergassen 
vffgefiert  byß  zu  dem  andern  türmlin  vff  der  Hyler,  vnd  do  zemäl 
fieng  der  fleck  zu  Kempten  zu  dem  ersten  mäl  den  namen  iiber- 
komen  ainer  statt,  wenn  byß  zu  dem  abbt  stund  der  fleck  Kemp- 
ten allweg  an  vil  enden  offen  als  ain  dorff  vnd  was  nit  in  der  zarg 
vnd  zyrgel  ainer  mur,  doch  an  ainem  end  was  wol  die  mur  ain 
teil  gericht  vff  mit  gunst  vnd  willen  der  vordren  herren  vnd  fibbt. 
Item  zu  der  zyt  was  ain  pfauwenscliwantz  vmb  sant  Johanns  tag 
des  toüfl’ers , vnd  do  hett  der  king  Phylipp  von  Franckrich  vnd 
der  king  von  Engelland  ain  strytt  mit  ain  andren , das  wol  by 
drui  tusent  man  wurdent  erschlagen,  vnd  das  gescbach , do  man 
zalt  dreyzechenhundert  vnd  37  jar.  Item  abbt  Burckhart  starb 
an  dem  19.  tag  des  monatz  Julii.  Item  do  ze  mäl  kam  das  gotz- 
huß vmb  die  schlyssel,  die  ain  abbt  hett  vnd  brucht  zu  den  tor- 
ren,  die  denn  gemacht  warend  an  der  stat,  vnd  das  geschach  in 
der  irrung,  wann  es  was  vffgestanden  irrung  des  gloubens,  das 
die  gaistlichen  vnd  weltlichen  vnd  gelerten  wyder  ain  andren 
warend,  vnd  der  ain  da  hyn  loff,  der  ander  dert  hyn,  vnd  do  ge- 
schach dem  gotzhuß  we  von  der  rogierung  des  probst,  der  nit 
truilich  an  dem  closter  thett  mit  schlyssel  vnd  andren  dingen. 

Von  Gerwig  JJertbander  voti  Helmhusen,  ain  abbt  von 
Kempten.  Gerwig  Hertbander  von  Helmhusen  '),  gut  edel,  aber  in 
allen  synen  Sachen  giich  vnd  zornig,  ward  erwelt  in  dem  jar  des 
herren  Jhesu  dreyzechen  hundert  vnd  43  jar,  vnder  dem  bäpst 
Benedictum  dem  XII,  vnder  kaiser  Ludwigen,  der  vff  dem  geiäg, 
do  er  iaget,  ab  aim  roß  viel  ze  tod,  vnd  vff  in  ward  Carolus  der 
vierd  kayser.  Vnd  do  was  ain  ritter  von  Werdnow2)  vogt  des 
gotzhuß  Kempten  vnd  saß  vff  Hylomont  oder  Burghaid  yetz  ge- 
namt. Vnd  do  was  der  herr  von  Kempten  vorgenamt  wol  ains 
mit  innen,  die  in  syner  stat  Kempten  sassend,  vnd  hettend  erber, 
gut  wolleben  mit  ain  andren,  das  da  vil  nachpuren  an  andren 


')  Bruschius:  Hort  Länder  ab  Hdmshofen  (Helmitihofenbei  BuctUoe). 
s)  Wernau,  t cirt.  OA  Blaubeuren. 
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enden  siel»  wunstent  liy  in  zu  gyn.  Item  der  abbt  hätt  laussen 
malen  wol  by  dryssig  zaichen,  die  got  gethän  hätt  durch  sant 
Hyltgarten  vnd  ira  suns  Ludwigs  [willen],  in  dem  chor  vnder  dem 
bogen,  etlichen  an  der  wand  vnd  by  dem  grab  sant  Hyltgarten 
zu  ainer  löblichen  gedäehtnfig,  vnd  von  dem  selben  das  gemain 
volck  groß  zulouffen  vnd  gutten  willen  gewann  zu  dem  gotzhuß 
mit  andacht  vnd  andren  dingen.  Got  sy  im  gnädig!  Oucb  etlich 
äbbt  vnd  alt.  herren  ließ  er  ouch  malen  in  dem  erützgang. 

Fon  Hainrichen  von  Oberhoffen , ain  abbt.  Ilainrich  von 
Oberhoffen  ')  ward  erwölt  in  dem  jar  Jbesu  tusent  dreyhundert 
vnd  46  jar  vnd  starb  an  dem  20.  tag  des  8.  monatz.  Vnd  der 
abbt  macht  vil  an  dem  ainen  turro , aber  er  verdarbt  da«  gotz- 
huß vast. 

Vnd  vff  in  ward  erwelt  Conradus  der  vierd  mit  namen  Burg- 
berger  vß  dem  Algöw , gütz  geschlächtz,  er  starb  aber  ouch 
bald. 

Vnd  wenn  do  in  kurtzer  zytt  verlor  das  gotzhuß  dry  oder 
vier  äbbt,  die  all  schnei  von  dieser  wfelt  hinzogent,  wann  do  in 
allen  landen  was  der  lufft  vergyfft  vnd  vorvsß  in  den  Teüschen 
landen,  vnd  was  ain  grosse  pestilentz.  Vnd  dar  vmb  durch  der 
vrsach  willen  vnd  andren  der  abgangung  der  fipten  also  vil  vnd 
schnei  kam  das  gotzhuß  in  gritschuld  vnd  armütt.  Ouch  verlor 
er  (sic)  vil  brieff  der  fryhaitten,  wann  es  warond  lützel  conuent- 
herren,  vnd  die  denn  da  wasend  , die  bettend  lützel  acht  vff  vil 
dings.  Got  erbarm  irs  lebens,  das  sy  fuortend,  got  waist  wol  wie. 
Vnd  vff  ir  wild  leben  fiengent  an  die  Kempter  iren  schwantz 
rechen  wider  sy,  als  die  kelber  thund,  vnd  fiengent  an  von  tag  zu  tag 
wider  iren  natürlichen  herren  zu  syn,  ouch  wider  das  conuent, 
wenn  sy  nun  kondent  vnd  mochtend  in  kleinem  vnd  in  grossem, 
wann  das  leben  der  münch  was  so  schentlicb  worden,  das  da  von 
nit  zu  schriben  ist.  Vnd  da  ist  gewachsen  zwyschen  der  stat  vnd 
des  gotshnß  dick  vnd  vil  grosser  vnwil,  da  mit  die  stat  dem  gotz- 
huß vß  irem  gewalt  wachsen  tliett.  Item  zu  der  zyt  ain  edel 
man,  mit  namen  Hochers  *),  erschlug  ain  man  von  Kempten,  den 
sy  inen  hettent  vffgeworffen  als  ain  burgermaister,  vnd  der  edel- 
nian  saß  vff  Wolckenberg. 

Item  abbt  Conrat  vor  genamt  starb  an  dem  29.  tag  Decern- 
bris,  vnder  dem  bapst  Clemens  der  Beeilst. 

Von  Ilainrich  von  Mittelberg,  ain  abbt.  Ain  ander  abbt 
Ilainrich,  von  Mittelberg  a)  genamt,  ist  als  vil  als  ain  gütter  mitler 
der  borg,  aber  ich  schrib  in  gern  „Verderb  den  berg“.  Also  ist 
ouch  geschechen,  wenn  er  hatt  nit  wol  gebiet,  als  her  nach  ge- 


')  Welchen  der  vielen  ? ’)  L.  Hehrer.  Diesen  Beinamen  führ- 

ten die  Edeln  von  Diessen,  die  damals  die  Burg  Wolketiberg  bei  Kemp- 
ten int te  hatten.  *)  BA  Sonthofen. 
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schribeu  stät  von  der  Burghalden.  Item  diser  egemelt  abbt  Hnin- 
rich  von  Mittelberg  ist  erwelt  worden  in  dem  jar,  do  man  zalt 
dreyzechenbundert  vnd  56  jar,  vnder  dem  bapst  Clemens  dem 
sechsten,  in  der  zal  zwayhundert  vnd  fünff  bäpst,  vnder  kayser 
Ludwigen  vnd  vnder  dem  king  Carolo  dem  vierden.  Ouch  do  was 
Wentzeßlaus  king  von  Bechern.  Aber  der  king  von  Engelland, 
all  pfaffen  vnd  gelert  lütt  vertraib  er  vß  synem  land. 

Und  merck,  das  der  vorgenamt  herr  vnd  abbt  allweg  saß  vff 
Hylomont,  yetz  genamt  Burghaid,  vnd  trug  allweg  ain  wyssen  rock 
an  vnd  fuort  ain  grosse  härin  titschen  an  syner  sytten,  vnd  er 
hett  die  gewonhait,  das  er  altag  herabraitt  von  dem  schloß  in 
syn  gotzhuß  vnd  hörtt  altag  daby  allen  hailgen  ain  meß.  Vnd 
by  im  nach  liederlicher  behietnus  syner  diener  ist  das  schloß  Ily- 
Ioiuont,  yetz  Burghaid  genamt,  von  den  Bynen  ingenomen  vnd  zer- 
brochen worden  mit  aignem  gewalt  vnd  an  alle  recht,  vnd  hand 
das  vntruilich  gethän  in  allem  güttem  vertrüwen,  das  der  ege- 
namt ir  herr  zu  innen  gesprochen  hatt.  Nyeroent  war,  nach  löb- 
licher gewonhait,  als  ain  herr  von  Kempten  vnd  abbt  vff  dem 
schloß  vil  hundert  jar  hätt  gehalten,  das  er  alle  jar  die  besten 
vnder  dem  schloß  vff  sant  Martistag  geladet  bätt  vnd  mit  in  be- 
ging nach  löblicher  gewonhait  Sant  Martin  ').  Do  nun  der  ege- 
namt abbt  vff'  ain  sellich  zytt  sy  ladet  in  güttem,  do  furent  sy  zu 
by  dem  aubent  sant  Martins  tag  zu  nacht  vnd  zochent  hyn  vff 
zu  dem  schloß  mit  Waffen  vnd  liessend  anklopffen,  das  man  innen 
vfftaitt,  sy  wärend  da,  nach  dem  alß  sy  ir  herr  geladet  hett,  mit 
im  sant  Martin  zu  haben.  Do  ward  das  schloß  vffgethan,  vnd 
kament  die  [von]  Kempten  hyn  in  vnd  zerstörtent  es  vnd  nament, 
was  dar  in  was  vnd  sy  fundent.  Doch  der  herr  vnd  abbt  kam 
darvon  mit  dem  leben.  Do  ist  das  gotzhuß  vmb  ain  lad  mit 
brieffen  körnen,  die  sy  verbrantend,  welche  innen  nit  wol  gefiel- 
lent,  darinn  vil  fryhaitten  warend  des  gotzhuß.  Nun  alsbald  sy 
das  an  dem  aubent  sant  Martins  tag  tettend,  do  wältent  sy  am 
morgen  an  sant  Martins  tag  ain  vnd  den  ersten  burgermaister, 
wann  vor  dem  sy  kain  hand  gehebt,  wol  gar  sy  villicht  by  zwelff 
jaren  vor  dem  gern  ain  gehebt  hettcn,  aber  der  abbt  wolt  in  kain 
rechtlich  gunnen  byß  vff  den  vsßspruch,  den  denn  der  von  Hün- 
burg  tett*).  Nyement  war,  noch  die  gewonhait  haltend  sy,  das 
sy  dem  burgermaister  vff  sant  Martins  tag  schwerend,  vnd  sunst 
in  kainer  statt  des  lands  vff  den  tag  also  gewelt  wirt.  0 we, 
we,  wie  übel  hät  der  herr  sant  Hyltgarten  vnd  dem  gotzhuß  ge- 
hüt  vnd  we  über  we  dienen,  die  also  vntrülichen  irem  herren  ge- 
than  hand  vnd  dem  gotzhuß,  das  sy  mit  gewalt  genomen  hand! 
0 Wäger  war  innen,  sy  wärend  nye  geboren  worden  nach  inhalt 


*)  Das  Martinsfest  am  11.  November.  *)  Ueber  den  Hambur- 
ger Spruch  von  1364  8.  Uaggcnmüllcr,  Geschichte  von  Kempten  I 151. 
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des  fluchs,  der  gän  sol  über  sy  vnd  ir  nachkomen!  Nyemant  war, 
zu  der  selben  zytt  stund  innen  das  gemain  wort  vff : „Hab  dir 
Kempter  vnglick“,  wann  sy  wardent  der  erstörung  der  Burghal- 
den vnglücksam,  vnd  nit  vnbillich,  wann  sy  tettend,  als  Judas  ge- 
tän hätt. 

Nach  dem  vnd  nun  der  herr  innen  entran,  kam  er  zu  dem 
kaiser  vnd  nnm  sy  mit  recht  für  vnd  behub  innen  ab,  das  sy  im 
Suiten  vnd  mußtent  vil  tusent  pfund  Haller  geben  mit  aim  tail 
des  vngeltz  für  das  zerbrechen,  vnd  ob  denn  der  herr  von  Kemp- 
ten, abbt  vnd  gotzhuß  weit  das  schloß  wyder  buwen  über  syn 
schaden,  möcht  er  es  wol  thun  vngeiert  von  innen,  vnd  solt  denn 
das  schloß  wider  syn  des  gotzhuß,  wie  vor,  mit  aller  gerechtig- 
kait,  weltlicher  vnd  gaistlicher,  das  im  vsß  der  stat  zu  gehört 
nach  inhalt  der  fryhaitbrieff  vnd  aller  brieff  dar  über  gemacht. 

Item  [in]  dem  hätt  der  egenamt  herr  wol  sin  ndel  in  fu- 
genden laussen  erschyneu,  das  er  also  eriagt  mit  recht  die  wider- 
geltung  vnd  tett  ain  gutten  anlang,  nber  er  gab  im  nit  ain  gut 
end,  in  dem  das  er  vnwyssent  aller  conuentherren  den  berg  innen 
also  zu  kouffent  gab  dar  nach  vnd  durch  gützigkait,  die  er  hett, 
das  er  gelt  darfür  nam.  Got  erbarm  des  geschichts,  ist,  das  er 
das  getän  hätt,  also  darinn  zwyfel  ist,  hätt  aber  er  das  getän,  so 
nyemant  war,  er  hätt  im  ain  böß  end  geben,  darvmb  es  gar  büß 
ist  noch  zu  diser  stund.  Ouch  hätt  er  sy  nit  macht  gebebt,  wer 
sich  recht  darvff  verstätt,  darvff  noch  ain  zytt  möcht  komen,  das 
ain  glicklich  hertz  das  wider  hervmb  eriagt.  0 we,  wol  hätt  er 
so  übel  getän,  wenn  ain  fryhait  ze  halten  oder  zfi  erwerben  ist 
köstlicher,  denn  all  böw,  die  man  machen  mag.  Darvmb  ist 
ain  herr  darinn  nit  ze  lobent,  der  vast  butt  vnd  die  fryhaitten 
läst  hyn  ziechen  vnd  verplichen,  als  ich  fiercht,  als  vil  geschechen 
sy  vnd  noch  geschieht. 

Item  der  herr  hätt  laussen  schriben  vff  dem  schloß  das  gra- 
dual  vnd  zu  syner  zyt  emitten  in  dem  Dureu  was  ain  comet. 
Dar  nach  geschach  vil  seltzas  ding,  wenn  king  Sigmund  ward  vß 
Vngerland  vertriben,  also  das  er  kom  den  Vngern  entran.  Ouch 
der  bäpst.  Vrbanus  fieng  fünff  Cardinal  vnd  legt  sy  gefangen  vnd 
darnach  saß  er  mit  in  vff  das  mer  vnd  fuor  mit  in  hyn  vnd  her 
wol  zechen  wuchen,  das  nyemant  wyst,  wa  er  was.  Ouch  nam  er 
die  gefangen  Cardinal  mit  im,  also  das  Rom  än  ain  hopt  stund 
dise  zytt.  Item  do  ward  vffgesetzt,  das  allweg  in  fünfftzig  jaren 
in  ewig  zytt  solt  gehalten  werden  das  gnädenrich  jar.  Item  der 
abbt  starb,  do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  82  jar. 

Item  die  Kempter  zerbrachent  das  schloß  darvmb,  das  sy 
sagend,  das  die  knecht  des  herren  vnd  äbbt  vff  dem  ze  nacht  vff 
der  gassen  giengent  vnd  die  töchtren  nottzogetin  vnd  inen  die 
kanten  mit  win  näment,  ouch  mit  gewalt  vnder  wylen  aynem  fru- 
men  man  syn  tochter  hynvff  fuortin,  das  nyemant  west,  wa  sy 
was.  Das  tettend  sy  so  dick,  das  sy  es  nit  dulden  kundent,  wann 
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der  berr  hett  schlyssel  zfi  dem  tor , das  sy  mochtent  auß  vnd  in 
gän,  wenn  sy  woltent  vff  dem  schloß.  Das  ist  ain  vrsach,  als  sy 
sagend. 

Item  vß  dem  fint  man,  wie  vil  burgermaister  sind  gewesen 
zu  Kempten,  nit  vil  über  hundert  gewesen  byß  in  das  jar,  do  man 
zalt  dreyzechenhundert  vnd  78  jar.  Das  ist  ouch  nit  vnbillich, 
wenn  klaine  zytt  vor  dem  herren  Mittelberg  ist  der  fleck  körnen 
in  die  zarg  vnd  ziergel  der  mur,  dnrmit  der  fleck  klaine  zytt  vor 
im  ist  gewaschen  in  den  namen  der  stat,  das  sy  genemt  worden 
ist  ain  stat.  Nyeraent  war,  mit  den  staynen,  die  sy  hand  ge- 
nomen  von  der  brechung  des  schloß,  band  sy  erst  darmit  gar  den 
zyrgel  der  mur  gantz  recht  zügemacht. 

0 we,  we,  wie  vngelich  ist  der  herr  geliebt  worden  gen  dem 
ersten  herren,  Audegarium  genamt.  Ouch  wie  ist  die  loblichait 
so  größlich  in  die  schantlichait  verwandlet ! Aber  es  ist  nit  grosse 
wunder,  das  die  Kempter  ein  solliehs  tünd,  wann  sy  sind  näch- 
volgen  iren  alten  boßbaitten  vnd  vugehorsamigkait,  die  sy  be- 
wyst  hand  vor  zytten  gen  ainem  kayser  mit  dem  rotten  hart,  die 
weil  sy  in  haydischem  sytten  gesin  sind,  darvmb  ouch  die  statt  do  ze- 
mäl  zerstört  ward  von  dem  selben  kaiser  von  grund  vff.  Sy  sind 
ouch  genamt  Buccolici,  das  sind  die,  die  von  yrem  natürlichen 
herren  fliechent  vnd  syn  verlegnent,  als  denn  die  Schwytzer  ouch 
getan  band  vor  zytten  vnd  noch  der  selben  maynung  sind.  Ouch 
sind  sy  ainem  nachvolgen,  der  hätt  gehaissen  ritter  Hainrich  von 
Kempten.  Der  Belb  vnderstund  siel)  ainen  kaiser,  hett  ouch  ain 
rotten  bart,  hinder  synem  tüsch  zu  erstechen  vnd  warff  in  vff 
den  boden  vnder  sich,  als  du  denn  in  andren  hiechern  vnd  cronic 
findest.  Den  selben  übermutt  vnd  stoltzhait  bruchent  sy  noch  all 
nach  in  gen  irem  herren  vnd  abbt  des  gotzhuß  all  stund.  Ouch 
wend  sy  nit  verstiln  die  löblichen  vnd  guthaitten  der  buchstaben 
sant  Hyltgartten  mit  irem  namen,  was  sy  bedüttend  vnd  wie  sy 
vßgelegt  werdent  nach  inhalt  ainß  latinischen  buchs,  deßglicbeu 
oueb  Carolis  vnd  Ludwicus  namen,  wie  sy  gefiguriort  sind  vnd 
was  sy  bedüttent,  findt  man  alles  schon. 

Item  es  ist  ouch  zu  wyssen,  das  zwen  metzger  zu  Kempten 
sind  gewesen  mit  namen  Buster  vnd  alt  Ottacker.  Die  zwin  hand 
den  herren  von  Kempten  zu  dem  ersten  angriffen,  mit  namen  Hain- 
rich von  Mittelberg,  ain  abbt  zu  den  selben  zytten  vff  der  Burg- 
halden. Für  all  nnder,  die  mit  inen  da  waren,  hand  in  diu  zwin 
man  angriffen,  vnd  die  zwin  styessend  in  die  styeg  ab  vnd 
warflend  in  ouch  darzu,  das  sy  maintend,  sy  hettend  im  den  halß 
abgeworffen,  aber  er  eutran  inen  vnd  kam  geloffen  gen  Schwaick- 
hussen  *),  do  saß  er  vff  ain  bureuroß.  Do  raitt  er  nllain,  vnd 
loflent  etlich  haimlich  der  synen  mit  im  byß  gen  Ysnin  in  der 


')  Schwaighausen  bei  Kempten. 
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nacht.  Item  doch  die  Kempter  eyltent  im  nit  vast  näch,  wann 
8y  lugent  nun,  wa  brieff  liigent  vnd  ander  ding,  vnd  nament  vil 
sylbergescbyer,  ouch  brieff,  ouch  bfischan  *)  vnd  was  da  was.  Item 
der  Buster  lüt  begraben  zu  saut  Mangen  in  der  sneristy  vnd  der 
ander  ouch.  Got,  der  heiß'  in  allen,  die  daby  sind  gewesen.  Amen. 

Fon  ainem  abbt  von  Kempten , genamt  Wernhcrus  *).  Item 
es  ist  zu  wyssend,  das  man  lyst  von  ainem  abbt  vnd  herren  von 
Kempten,  gehaissen  Wernherus,  davon  ich  nit  vil  schriben  wil 
durch  sines  vnloblichen  lebens  willen,  das  er  vff  dem  schloß  Kalbs- 
angst verbracht,  wenn  mau  fint,  das  er  vff  ain  mäl  vff  ain  hail- 
gen  tag  das  löblich  ampt  hin  wolt.  Das  Bagt  er  sinen  knechten 
an  dem  anbent  vff  dem  schloß  Kalbsangst,  das  sy  sich  am  morgen 
westend  darnach  zu  richtend,  das  sy  mit  im  in  das  gotzhuß  rit- 
tend. Do  es  nun  tag  ward,  do  wassend  die  kneclit  gerüst  mit 
den  pfürd  vnd  wassend  wartten,  wenn  er  vß  dem  gemach  wölte 
gün.  Ye  lenger  sy  baittetend,  ye  minder  er  kam.  Doch  hindan- 
riach  wassend  sy  anklopffen,  do  wolt  er  inen  nit  entsprechen.  Do 
brach  man  vff  das  gemach,  do  funden  sy  in  in  der  Stuben  an  der 
erd  ligen  vnd  was  emmitten  enzway  zerzert,  vnd  sassend  vil 
schwartzer  rappen  ob  im,  die  füerin  schnäbel  vnd  fueß  hettend, 
die  wassend  ain  ortt  (sic)  an  dem  styblin  vff  dem  schloß  zer- 
rissen vnd  fuorttend  die  stücker  hyn  an  die  end,  nach  dem  als 
er  verdient  hett,  gott  wayst  wol  wa.  Darvmb  ward  es  vngehuir 
vff  dem  Bchloß,  das  nyemant  mer  mit  rub  kund  da  beliben. 
Darvmb  von  der  sach  wegen  vnd  ander  Sachen  must  man  das 
schloß  mit  gewalt  laussen  zergän  vnd  ed  laussen  ligen,  vnd  [durch] 
des  kam  das  gotzhuß  in  grossen  schaden,  davon  ouch  nit  vil  ze 
schriben  ist.  Doch  fugt  gott,  das  er  nach  siner  erwöllung  ain 
klain  zytt  lebt  vnd  regiert  nach  siner  erwöllung  der  brüder.  Got 
weit,  sy  hettend  ain  andren  erwelt  für  in. 

Fon  Frydricus  von  Hyrßdorff,  ain  abbt  von  Kempen.  Fri- 
dricus  von  Hyrßdorff  ward  erwelt  in  dem  jar  Cristi  dreyzechen 
hundert  vnd  82  jar,  vnder  dem  hupst  Innocencio  dem  sechsten 
oder  vuder  Yrbano  villicht  dem  fünfften,  vnd  do  ward  hertzog 
Ruprecht,  pfaltzgraff  by  dem  Ryn,  wider  den  king  Wentzeslaus 
von  Franckrich  (sic)  erwelt  zu  ainem  kaiser.  Ouch  ward  hertzog 
Luipold  mit  vil  rittern  vnd  edlen  lütten  erschlagen  von  den 
Schwitzern.  Vnd  do  halff  king  Sigmund  darzu,  das  zfi  Costentz 
das  concily  ward.  Item  zu  der  zyt  ist  gewesen  ain  cometa  vmb 
Vnser  frowen  tag  der  gebürt,  vnd  do  geschach,  das  der  king  von 
Frankrich  mit  vil  volcks,  me  denn  mit  hundert  tusent  pfärt,  kam 
dem  grafl’en  zu  Flander  ze  hylff  wider  die  Gandenser  3)  zu  Flander, 
vnd  do  vff  baid  tail  wardent  wol  mer,  denn  dryssig  tusend  man 
erschlagen. 


')  Büchsen.  a)  Von  im  Kar  schon  die  Bede  Atem.  IX  205.  ’)  Gent. 
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Item  der  abbt  vnd  herr  von  Kempten  samlet.  vil  geltz 
vnd  ain  grossen  schätz,  damit  er  die  versetzten  gut,  durch  synen 
vorfarenden  Mittelberger  geschechen,  wyder  löst  vnd  lebt  wol 
mit  den  Kemptern  frydsamlich,  aber  er  ließ  dem  gotzliuß  gut  ge- 
wonbaitten  vnd  fryhaitten  vast  hynweg  schlichen  vnd  hett  nit 
grosse  sorg  sy  zu  behalten.  0 we  der  kindliche  betracbtnng, 

die  er  getän  hätt!  Darvmb  im  wftr  wftger  gesin,  er  hett.  nit  ain 
grossen  schätz  gesamlet,  wenn  das  er  dem  gotzhuß  sin  gerechtig- 
kait  enweg  ließ  schlichen  vnd  ziechen. 

Dnrvmb  in  dem  wftr  wftger  gewesen,  der  Bylgrinus  von 
Northoltz,  ain  edel,  wol  gelerter  conuentherr  des  gotzhuß  Kemp- 
ten, wftr  abbt  bcliben,  wenn  sv  zwenn  hettend  mit  ainander 
vmb  die  aptny  gekriegt.  Nyem  war , do  zemäl  durch  iren 
vnwillen  kam  es  darzu,  das  ain  abbt  conßrmation  nympt  von 
ainem  byschoff  von  Costentz,  das  doch  nit  Byn  solt,  wann  es  was 
vormals  än  alle  mittel  vnder  dem  stul  zu  Rom,  noch  huit  by  tag, 
wer  es  handhaben  wölt.  Ouch  darvmb  von  iren  wegen  kam  das 
gotzhuß  me,  denn  vmb  fünff  tusent  güldin,  wann  Hyrßdorfi'  ward 
erwölt,  aber  dem  andern  hett  man  die  aptny  ouch  verhaissen, 
vnd  ain  tail  des  conuentz  zugesagt,  darvmb  irrung  was  zwyschen 
inen.  Starb  aber  Hyrßdorff  in  dem  jar,  do  man  zalt  vierzechen- 
hundert  fünff  jar,  vnd  zu  der  selben  zytt  was  das  rätthuß  zu 
Kempten  dennocht  ain  böß,  hyltzvs  huß  mit  laym  klaibt  vnd  zynet. 
Ouch  do  zemäl  wurdent  zu  dem  ersten  gemacht  die  zwin  türm 
Maltzmillerturm  vnd  Riegerturm. 

Von  Frydricus  von  Loubenberg,  ain  abbt.  Fridricus  von 
Loubenberg  *),  ain  edel,  wyßer  man,  ward  erwelt  in  dem  jar,  do 
man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  fünff  jar,  vnder  dem  bäpst 
Martino.  Vnd  der  selb  herr  hat.t  vil  gutz  gethän  vnd  gebrucht 
zu  dem  gotzhuß,  wenn  er  was  zu  Costentz  vnd  zu  Basel  in  den 
concily  vnd  was  selten  in  dem  gotzhuß,  wenn  er  was  vast  vmb 
die  edlen  lüt  vnd  verdient  vil,  da  mit  .er  in  dem  concily  dem 
gotzhuß  behäb  all  fryhaitten  , vnd  die  alten  ernüret  er.  Darvmb 
im  got  gab  die  ewigen  rub,  wenn  er  liatt  vil  spenn  gehebt,  zu 
denen  von  Kempten,  die  hatt  er  all  erjagt  vnd  erworben  vnd  all- 
weg  sant  Hyltgarten  das  ir  löblich  widervrnb  gebracht  mit  be- 
baltnen  vrtaileu. 

Item  zu  der  zytt  des  abbts  ward  von  den  maistern  von 
Wien  ze  Costentz  überwunden  in  dem  concily  Johannes  Huß  vnd 
Jeroni,  kfttzer,  die  verbrent  wurdent,  wenn  sy  irrgingent  in  dem 
glouben,  vnd  maister  Johannes  Dinckelspyl  vnd  doctor  Hasselbach 
von  Wien  in  dem  disputieren  überwunden  sy,  do  es  sunst  riye- 
mant  thuu  kund,  in  dem  jar  vierzechenhundert  vnd  18  jar.  Item 


')  Bekannte  Allgäuer  Familie.  Ire  Stammburg  ist  AUlaubenberg 
bei  Grattenbach,  BA  Lindau. 
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do  ze  mÄl  ward  erst  zu  dem  ersten  gemacht  der  zwingwolff  an 
der  statmur  von  dem  türlin  der  Hyler  byß  gen  Hylomont.  Ouch 
klaine  zyt  darvor  was  also  an  dem  selben  end  die  dinckmur  *) 
ouch  zu  dem  ersten  gemuirot,  vnd  do  was  kaiser  Sigmund.  Item 
der  abbt  hett  liebin  darzu,  das  er  dem  gotzhuß  syne  fryhaitten 
vffnet,  festnet  vnd  merret  vnd  hett  nit  vil  acht,  ob  es  sunst  rieh 
oder  arm  war.  Item  er  starb  in  dem  jar  do  man  zalt  vier- 
zechenhundert  vnd  34  jar. 

Fon  Bylgrinus  von  Werdnow,  ain  abbt.  Bylgrinus  von  Werd- 
now  2)  ward  erwelt  in  dem  jar,  do  inan  zalt  vierzechen  hundert 
vnd  34  jar.  Der  ist  ain  löblicher  herr  gesin  in  allen  dingen,  wenn 
er  hätt  das  gotzhuß  gemerret  vnd  als  sin  ding  vnuersert  ge- 
laussen.  Ouch  hätt  es  by  im  zugenomen  vnd  ist  ains  gutten  le- 
be« gesin  byß  an  sin  end.  Vnd  starb , do  man  zalt  vierzechenhun- 
dert  vnd  51  jar. 

Von  Gerwicus  von  Symentingen,  ain  abbt.  Gerwicus  von 
Symentingen  s),  ain  groß,  faist  man,  doch  edels  geschliicht,  ward 
erwelt  in  dem  jar,  do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  51  jar. 
Vnder  dem  ist  gewesen  der  stryt  vff  dem  Buchenberg  4),  do  er- 
schlugen! die  Schwitzer  dem  gotzhuß  hundert  man,  vnd  by  inen 
ward  ouch  erschlagen  ain  ritter  Waltherus  von  Hochnegk  5)  mit 
sinen  knechten,  der  vogt  was,  des  gotzhuß  diener.  Got  gnäd 
inen!  Durch  was  vrsach  wegen  das  sy  beschechen,  län  ich  bestän, 
wann  es  zu  lang  wurd  zu  schriben.  Ouch  by  dem  herren  von 

Kempten  vnd  abbt  hand  die  von  Kempten  angefangen  zu  machen 

ain  niiwe  schul  in  der  statt,  die  nit  syn  sol  nach  brieffs  sag, 
wenn  all  schuler  sind  in  Vnser  frowen  schul  der  säligen  Hylt- 
garten  gangen  ze  Kempten  vnd  sunst  in  kain,  sy  war  denn  Tüsch. 
Ouch  ain  nüwen  balmesel  hand  sy  do  gemacht  alß  wyder  das 
gotzhuß  by  sant  Mangen.  Aber  welche  vrsächel  darzu  sind  ge- 
wesen, die  sind  all  schantlich  tod,  als  am  tag  lüt.  Ist  aber  der 
abbt  tod,  do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  63  jar. 

Von  Johannes  von  Werdnow,  ain  herr  vnd  abbt.  Johannes 
von  Werdnow,  der  abbt,  ain  edel  man,  ward  erwelt,  do  man  zalt 
von  Cristus  gehurt  vierzechen  hundert  vnd  63  jar,  vnd  der  herr 
ist  ain  liebhaber  gesin  zu  allen  büwen,  als  man  treffcnlich  sicht  an 
vil  enden  in  dem  gotzhuß  vnd  ouch  iu  der  gantzen  graffschatz 

(sic).  Nyem  war,  in  dem  jar,  do  man  zalt  viertzechen  hundert  vnd 

78  jar,  hätt  er  gebuweu  ain  schloß  von  grund  vff  nüw,  mit  namen 
Liebentann  6),  ouch  ain  stadel  by  dem  gotzhuß  vnd  den  erützgang, 


*)  Wol  rinckmur  zu  lesen.  2)  Wernau  bei  Ulm.  *)  Ober- 
Untersulmentingen,  teirt.  OA  Jiiberach.  *)  Buchenberg  bei  Kempten. 
'■)  Hohenegg  bei  Ebratshofen,  BA  Lindau.  Damals  sassen  die  Herrn 
v.  II.  nicht  mer  auf  irer  Stammburg,  die  sie  längst  schon  verkauft 
hatten,  sondern  zu  Vils  bei  Füssen.  '•)  Lag  nördlich  von  Obergiinz- 

bürg,  spilte  eine  hervorragende  Bolle  im  Bauernkriege. 
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ain  badstuben.  megtz  (sic)  vff  der  Hyler  vnd  ainen  in  dem  closter 
vnd  vil  ander  grosser  büw.  Vnd  do  was  dennocht  die  schul  sant 
Hyltgarten  in  grossem  lob  vnd  gewesen  by  maister  Tlannsen 
Bircken.  Vnd  do  hand  die  Kempter  ain  nüwen  schul  by  sant 
Mangen  angefangen,  die  nit  förmlich  was,  wann  kain  Latinischen 
schul  sol  in  der  rinckmur  sin  wider  ain  herren  von  Kempten,  als 
brieff  vßwyssend.  Ouch  fingent  sy  an  ain  nüwen  balmesel  zu 
machen  vnd  ain  nüw  blaichin  by  dem  Lentzfrid  '),  vnd  vil  ander 
nüw  ding  fingent  sy  an,  darvsß'  sy  an  bayden  tailen  in  groß 
widerwärttigkait  sind  komen  vnd  zu  grossem  schaden  ze  kriegent 
vnd  ze  rechtend  vor  dem  kayser  vnd  ouch  vor  den  stetten. 

III 

Von  Hylomont,  yetz  genannt  Burghaid,  vnd  zum  ersten 
wie  Seuinus  die  altenstat  gebuen  hab  zu  Kempten, 
genant  Cretica,  die  zerstört  ist. 

Nun  ist  ze  mercken  kurtzlich  von  dem  herkomen  des  schloß 
Hylomont  oder  yetz  genamt  Burghaid.  Nachdem  vnd  Johannes 
von  dem  hailgen  Grab  schribt  in  ainer  bewiirten  geschrifft,  so  ist 
die  weit  zu  dem  ersten  mit  regierung  angefangen  worden  by  der 
sunnen  vffgang.  Darnach  ist  ain  rych  worden  in  Kryechischen 
landen,  darnach  zu  Rom.  Also  ouch  die  kunst  hatt  zu  dem 
ersten  angefangen  in  Egypten,  darnach  in  Kryechen,  darnach  ist 
die  kunst  vnd  wyßhait  komen  gen  Rom,  darnach  in  Engelland 
vnd  gen  Franckrich,  darnach  in  all  örtt  der  weit.  Vff  das  schribt 
er,  das  nun  dry  örtt  der  weit  sygind,  darinn  man  wonen  mag, 
das  sind  die:  Europa,  Affrica  vnd  Asya , vnd  die  dry  tail 
sind  ußgetailt,  in  zwelff  hoptrich  vnd  in  dry  hoptstett.  Nyemant 
war,  Asya  hätt  sechs  rieb,  das  sind  die:  Nabadcorum  by  vffgang 
der  snnnen,  Egyptiorum,  Barsiorum,  Caldeorum,  Madeorum  vnd 
Asyriorum,  vnd  da  ist  Babylonia  die  hobtstat.  Aber  Affrica  hätt 
zway  rieh,  das  sind  die:  Aureorum,  Ethyopum,  vnd  da  ist  Cartago 
die  hobstat.  Der  drit  tail  Eutropa  hätt  vier  rieh:  Grecorum,  Yta- 
licorum,  Hyspaniornm,  Francorura,  darinn  ist  Rom  die  hobtstatt. 
Doch  in  denen  riehen  vnd  tailen  sind  vil  ander  klaine  rych  vnd 
tail  anhangen  syn. 

Uff  das  schribent  vier  poeten,  zwin  kryechisch,  mit  natnen 
Menander  vud  Humorus  (sic),  vnd  zwin  in  Latin,  mit  namen 
Therencius  vnd  Virgilius,  das  in  dem  dritten  tail  der  weit  Eu- 
ropa sy  gewesen  ain  Senat,  als  vil  yetzot  ist  als  ain  fürst,  king 
oder  kaiser,  mit  namen  Seuinus  der  ain  tyran  vnd  wyttrich  ist 
gewesen,  der  hätt  sich  ingeleit  wider  die  andren  Senaten  vnd  nn- 


*)  Lenzfried  östlich  von  Kempten. 
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dre  rieh,  vmb  das  er  wolt  etliche  land  vnd  ertrich  besitzen  mit 
gewalt.  Do  er  nun  das  thün  weit,  sanilet  er  ain  groß  volck  zu- 
sameut  vß  allen  enden  der  weit  vnd  zoch  in  das  land  hervsß,  da 
yetz  Augspurg  lut.  Do  was  kain  stet  in  Schwabenlanden,  wenn 
es  was  nun  als  ain  wüstin  vnd  hyn  vnd  her  hytlen  in  den  bergen 
vnd  thellern,  darin  lütt  warend  haydisch.  Vnd  da  an  der  stat, 
da  yetz  Augspurg  lütt,  schlug  er  sich  nyder  in  etlichen  flyssen 
der  wasser  vnd  sprach:  „Da  wil  ich  ain  gewer  machen,  darvsß  ain 
stat  sol  werden,  darin  ich  vnd  min  nachkomen  Bich  mügent  be- 
schirmen wider  die  Römer  vnd  andren  rieh  vnd  sol  haissen  Vin- 
delica“.  Das  als  vil  ist  gesprochen  als  ain  statt,  darin  man  sich 
rechen  sol  vnd  retten  vor  den  feinden,  oder  es  bedüt  als  vil  als 
ain  stat  der  abgöt.  Darvff  sprach  der  Seuinus,  der  stat  anfanger : 
„Allen  (sic)  menschen  des  lnnds  sond  geheissen  werden  Seui,  das 
ist  als  vil  gesprochen  als  Schwaben,  die  gut  vnd  grysenlich  sind 
vnd  keck  zu  den  stritten  wider  ire  feind  in  ewig  zytt,  die  sich 
allweg  sond  retten  wider  die  andren  land,  nlß  ich  mich  wil  retten 
wider  die  andren  land,  die  mir  nit  ain  tail  des  ertrichs  wend 
geben.“  Von  dem  sind  komen  die  Schwaben  vnd  der  nam  Schwa- 
benland. Ist  aber  die  stat  Vindelica  angefangen  buwen  worden 
wol  fünff  hundert  jar  vor  der  gehurt  Cristi,  alß  vil  haltend.  Aber 
die  stat  ward  darnach  von  der  abgöttry  vnd  ander  suchen  wegen 
erstört  vnd  darnach  widervmb  gebuwen  vnd  gehaissen  Cesarea  oder 
Augusta  von  dem  kaiser  Augnstus,  der  sy  widervmb  gebuwen  hätt, 
vnd  ward  bekert.  zu  cristenlichem  glouben  von  sant  Narcissen,  vnd 
ward  die  abgöttin  mit  namen  Scisa  vsßgetriben. 

Nachdem  aber  Seuinus  die  stat  also  angefangen  gebuwen 
het.t  vnd  durch  sinen  gewalt  vil  haiden  vnder  sich  bracht  hett,  die 
denn  hyn  vnd  her  in  disen  landen  sassend,  vnder  dienen  denn 
ouch  vil  kryeg  vffstund  vnd  vil  ertöttung  der  menschen  geschacli, 
wenn  es  schribt  maister  Marsilius,  das  die  frowen  gestritten  ha- 
bent,  die  man  nembt  Amanisones  (sic),  die  vßbranttend  allweg  die 
ainen  brüst,  darvmb  sy  bereitt  wäreu  zu  dem  strytt,  vnd  die  man 
belaibend  in  den  hätten,  etlicli  haltend,  das  sy  kain  man  haben 
gehebt,  als  der  maister  Bvridanus  schribt,  vnd  das  wol  dryerlay 
sytten  der  menschen  sy  gewesen  mit  strytten,  der  erst,  da  nun 
die  frowen  strittend,  der  ander,  da  die  man  vnd  die  frowen  mit 
ain  andren  stritten,  der  drit,  da  die  mau  mit  ain  andren  strittend, 
als  hye  ze  land.  Seuinus  aber  vnd  sin  nachkomen  vnd  nachre- 
gierer  wolteut  semlich  stryt  vnd  ertöttung  vnd  mordery  fürkomen 
vnd  fundent  den  sün,  das  sy  liessend  ain  gemain  stat  dem  Allgöw 
buwen  an  dem  end,  da  yetz  die  blaichin  lütt  ze  Kempten  vff  dem 
ösch  darby,  darinn  solt  Bin  ain  stul  des  natürlichen  rechtes,  wa 
ainer  wider  den  nudern  war  vnd  nit  ains,  das  sy  soltent  dahin 
komen  vnd  das  mit  recht  der  natur  vßrichten,  ward  aber  die  stat 
genant  Cretica,  das  ist  ain  stat  des  gerichts.  Also  koment  sy 
zusament  vß  alleu  hütten  der  berg  vnd  des  lands,  die  haiden,  in 
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das  vorgenaint  land  oder  ortt  vnd  fiengent  an  stain  zu  tragen, 
vnd  die  selb  stat  nach  Schaffung  Seuini  oder  ains  nachregierers 
bnwen  ward  vnd  genarat  Cretica,  nls  dorrocht  lütt  sagent.  Sy 
ward  aber  von  Senino  genamt  Cretica  in  Latin,  aber  von  einem 
nachregierer,  der  Verminua  hyeß,  ward  sy  genamt  Vermeta,  als 
Rom  von  Romulua,  also  Vermeta  von  Vermino.  Vff  das  findt 
man,  das  kain  stat  elter  sy,  denn  Augspurg  vnd  Triel  vnd  dar- 
nach Cretica  Doch  nach  vast  langer  zytt  kam  die.  stat  Cretica 
vnder  ain  Senaten  oder  kaiser  yetz  genamt,  do  ward  sy  genamt 
Vertica,  das  ist  als  vil  gerett  als  ain  vmbkernng,  wann  das  volck, 
das  datdn  was,  das  was  so  boßhäfftig  worden  vnd  als  schantliches 
lehens,  damit  sy  hindannach  nit  gehorsam  woltont  sin  yrem  senatt 
ald  kaiser,  das  der  kaiser  nach  syner  gewonhait  by  sincra  hart 
schwor,  sy  müst  vmhkert  werden,  das  ain  stain  nit  by  dem  andern 
belib.  Das  geechach,  ouch  was  er  by  einem  rotten  hart  schwor, 
das  möst  sin. 

Wie  die  stat  Kempten  z\\  dem  ersten  sy  gebutcen  worden. 

Nun  als  die  alt  stat  Vermeta  oder  Vertica  by  der  blaichin  ze 
Kempten  zerstört  ward,  vnd  ain  haydnisclier  hertzog,  mit  namen 
Ernerius,  ain  schloß  gebuwen  hett  vff  dem  büchel,  der  genamt 
ward  Hylomont,  yetz  Burghaid,  do  koment  vil  lüt,  die  gesessen 
warend  in  der  stat  Vertica,  zu  im,  dem  haydischen  hertzogen  Er- 
nerius, vff  dem  schloß  gesessen,  vnd  battend  in,  das  er  so  wol 
tätt  in  vnd  inen  gab  feld,  dahin  sy  möchtin  wonung  machen, 
wenn  der  kaiser  was  ouch  gestorben,  so  weltent  sy  ewigklich  vnder 
im  vnd  synen  nachkomen  syn  vnd  gehorsam  beliben.  Vff  das  tett 
der  hertzog  als  ainer,  der  gern  vil  volck  vnder  im  hett,  vnd  nnm 
sy  vff  gnädig  vnd  gab  inen  das  feld  vuder  dem  schloß,  das  sy 
da  anfiengen  buwen  in  selbs  büser,  das  nun  also  geschach,  darvmb 
ward  sy  genamt  Campidona  *),  das  ist  als  vil  als  ain  gäb  des  felds, 
wann  der  berr  gab  inon  das  leid  darzu,  vnd  darvmb  das  sy  vnd 
syn  nachkomen  ewigklich  mit  aller  eigenschaft't  im  vnd  synen  nach- 
komen wärend  dienen,  ouch  im  das  also  schwörend  by  irem  got 
Edepol  vnd  Ilercule,  das  zu  halten. 

Darnach  aber  nach  langer  zytt,  das  die  zyt  der  natur  kam 
in  die  zytt  der  gnäden  von  der  Ordnung  gotz,  vnd  die  gestalt  der 
haidenschafft  verwandlet  ward  in  die  cristenhait,  kam  das  schloß 
in  den  gewalt  ains  andern  lursten,  mit  namen  Esuarius,  der  ain 
hertzog  was  in  Almonia.  Vnd  do  nun  er  vnd  als  syn  geschlächt 
absturbend,  ist  es  aber  durch  lang  zyt  körnen  in  den  gewalt  der 


*)  Dise  Form  kömmt  erst  im  frühen  Mittelalter  vor.  Die  antike 
lautet  Cambodunum,  was  nicht  Krummburg  bedeutet,  wie  man  wollte 
(wir  siht  denn  eine  krumme  Burg  aus?),  sondern  nach  Bucks  Er- 
klärung, die  Analogien  für  sich  hat  und  deshalb  Zustimmung  verdient, 
„Burg  des  Combos“,  unter  welchem  wir  uns  einen  keltischen  Herrn  und 
Gründer  diser  Burg  vorzustcllen  luibcn. 
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hertzogen  von  Payren  vnd  darnach  in  den  gewalt  sant  Hyltgarten 
mit  erbschafft,  wann  die  gehebt  hätt  ain  vatter,  genamt  Hyltiprand 
von  Schwaben,  vnd  ir  mutter  Regarda  von  dem  geschlecht  der 
hertzogen  von  Payr.  Vff  das  kam  es  in  die  hand  kaiser  Carlis 
des  grossen  vnd  denn  von  inen  in  den  gewalt  der  herren  vnd 
äbbt  von  Kempten,  darinn  es  sin  sol  mit  allen  zugehörden  byß 
an  den  jüngsten  tag  nach  der  Ordnung  und  Schaffung  der  hailige 
(sic)  kaiserin  Hyltgart  vnd  irs  gemacheis. 

In  dem  grund  lindt  man  das,  das  das  schloß  elter  ist,  denn 
der  fleck  Kempten,  wenn  der  fleck  Kempten  ist  in  kurtzen  jaren 
in  die  gestalt  körnen  der  stat,  darvmb  das  war  ist,  das  Kempten 
elter  ist,  denn  das  closter,  aber  nit  in  der  gestalt  ainer  stat,  aber 
besuuder  ainß  flecken,  doch  ist  das  schloß  elter  gewesen,  denn 
der  fleck  vndan  am  berg.  Doch  das  schloß  hätt  gehebt  an  andren 
enden  flecken,  die  denn  elter  wassend,  denn  der  fleck  Kempten. 

Nyemnnt  war,  stock  vnd  galg  vnd  alle  oberkait  in  der  stat 
sind  des  gotzhuß  vnd  sind  zum  ersten  dem  gotzhuß  worden  ab 
Ilylomont  nach  dem  alten  Spruch:  „Audegarius  Grundfest  ward 
vff  Ilylomont  gesetzt“,  vnd  ob  nun  etliche  cronic  nit  also  sagent, 
acht  ich  ir  nit,  wenn  das  vsßgaut  mit  sinem  grund  gar  vß  ainer 
alten  hystory.  Aber  von  wannen  der  Ernerius  körnen  sy,  darvon 
war  vil  zu  schriben,  das  hye  nit  nott  ist.  Nyeraent  war,  er  ist 
körnen  von  Japhet,  der  ain  sun  Noe  ist  gewesen,  darvou  die 
Hayden  her  körnend,  als  denn  die  Juden  von  Sem  koment,  der  ain 
bruder  Japhet  ist  gesin  vnd  des  Cam,  die  dry  sind  Noe  siin  gewesen. 

Item  ain  grossü  büschs  was  vff  dem  schloß  Ilylomont, 
do  sy  es  zerstörtend,  die  von  Kempten,  die  zergossent  sy  vnd 
machoten  ain  glogen  darvß,  dui  noch  zu  sant  Mangen  ist.  Ouch 
ir  vil  hettend  sy  gern  gantz  gelaussen,  do  was  darvff  geschriben 
etil  liehe  wort,  das  sy  dem  gotzhuß  zugehörtin,  das  mochtent  sy 
nit  darvff  hän,  darvmb  zerbrachent  sy  die  büschs  vnd  machotend 
ain  glogen  darvß. 

Item  man  lyst,  das  zu  dom  ersten  das  gotzhuß  Kempten 
also  gefrüt  ist  gesin,  das  es  von  ferren  landen  kain  zol  dorfft 
geben  weder  von  saltz,  noch  win,  noch  von  körn  vnd  ysen,  vnd 
das  ist  gewesen  zu  der  zyt  des  abbts  Tatto  oder  Otten,  doch  ist 
nit  nun  ain  Tatto  gesin,  besonder  mer  denn  ainer,  ouch  der  andren 
herren  vnd  äbbten,  mit  namen  Elolphus,  Ringrimus,  Rudolffus, 
Theotunus,  Yrminhardus,  Agilophus  vnd  Gysilfridus  *),  aber  die 
hand  gar  ain  klain  zytt  geregiert,  darvmb  hye  von  innen  nit  vil 
zu  schriben  ist. 

Item  das  gotzhuß  Kempten  hätt  ouch  gar  vil  bropstyen  ge* 
hebt,  zöll,  kyrehen,  dörffer  vnd  land  gar  wytt  vor  zytten  vnder 


')  Brusehius  nennt  auch  dis«  Ahte  am  Schlüsse  seiner  Arbeit, 
i ceiss  irr  Familiennamen  tu  nennen  und  enränt  zu  dem  anderer  sol- 
cher Achte.  Gerade  dise  Aebte  sind  wirklich  nachweisbar. 
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im  gebebt,  als  ain  latiniach  buch  vßwyst,  darin  die  fry halten 
des  gotzhuß  Kempten  sind  ').  Item  ain  vogt  sol  ainem  abbt  drui 
ding  schweren,  als  man  hätt  in  den  fryhaiten  des  gotzhuß 
Kempten. 

1479 

Item  Ilainrich  Schultbaiß  ist  der  erst  burgermaister  gewesen 
za  Kempten  vnd  saß  in  dem  büß,  da  yetz  Gätling  sytzt  der  elter, 
vnd  da«  ist  nit  vber  120  jar,  wann  vormals  was  der  fleck  Kempten 
mit  allen  Sachen  vnder  ainem  abbt  vnd  herren  von  Kempten,  der 
denn  saß  vff  Ilylomont  oder  Burghaid,  aber  e3  hett  ain  landamman 
vnd  fleckaman  als  zu  Ymmenstatt  -). 

IV 

Item  liye  ist  ze  merck,  was  vor  zytten  sey  geschechen,  so 
man  die  cometen  oder  pfauenschw&ntz  an  dem  firmameut  hüt  ge- 
sechen,  der  denn  allweg  etwas  besunders  tütten  ist,  das  nit  gut 
ist,  als  Aristoteles  außwyset.  Es  sind  groß  wind  vnd  grossi  hitz 
vnd  düren,  erdpydem,  vnfruchtbärkait  der  fruchten,  grosse  wasser, 
pestilentz  der  manschen,  krieg  vnd  streyt,  hunger,  tuirin,  grosser 
herren  tod,  verendrung  der  reich  vnd  gloubes  oder  verkerung  der 
gesatz.  Das  hastu  also,  das  er  nütz  gutz  tfittet.  Aber  ob  er  ain 
planet  oder  steren  sol  werden  gebaissen  oder  nit,  ouch  was  er  sy 
in  seiner  natur,  vnd  wannen  er  körn,  vnd  wie  es  ain  wesen  vmb 
in  hab  mit  seinen  vmbstenden,  lass  ich  hye  durch  kurtzi  willen 
fallen,  wenn  das  fint  man  in  primo  methadorum  (sic)  Aristotilis. 
Doch  wil  ich  hye  etliche  stuck  sagen,  die  geschechen  sind  nach 
der  erschinung  der  cometen  oder  pfawenschwäntzen. 

Item  zu  der  zyt  des  grossen  Alexander  was  ain  cometa  oder 
pfawenschwantz.  Da  geschach  Übels  darnach.  Es  was  ouch  zu 
seinen  zytten  ain  viusternüs  vnd  wardent  die  menschen  geboren 
mit  seltzen  gestalten,  mit  huntzköpffeu,  die  hyes  man  Cenocophali, 
vnd  menschen  mit  ainem  oug  an  der  styernen  ob  der  näß,  vnd 
warend  genamt  Cycaples.  Auch  menschen  wardent  goboren,  die 
nit  köpff  hettend  vnd  bettend  den  mund,  die  ougen  vff  der  brust, 
die  haissent  Ariophagite,  hab  aber  nit  wunder  darob,  wann  Pli- 
nius,  Augustinus,  Ysidorus  schribent  ouch  von  vil  andren  gestalten 
der  menschen  als  Polimani,  die  haud  sechs  liend ; Multibraui,  hand 
sechs  ßnger  vnd  sechs  zechen;  Feinbarbane,  das  sind  weyber  mit 
bärtten  byß  vff  die  brust;  Ypopedcs,  sind  menschen  mit  roßfüessen; 
Satiri,  sind  menschen,  die  hand  kurtz  nüsen  vnd  gaißfüeß;  Arca- 
pite,  sind  menschen,  hand  nun  ain  fuß,  im  Morenland;  Pannochi, 
lind  menschen,  die  hand  lange  oren,  also  das  sy  sich  selbs  be- 
decten  damit.  Also  sind  ouch  menschen  by  auffgang  der  sunnen 


')  Damit  scheint  ein  Urbar  oder  Kopialbuch  gemeint  zu  sein,  das 
nicht  erhalten  ist.  *)  Hauptort  der  Grafschaft  Rotenfels. 

ßlrlluger,  Alemannia  XI  * 
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oder  by  dem  paradyß,  die  liand  vnden  an  dem  rnund  als  lang 
leftzen,  das  sy  den  kopflF  damit  deckent.  Gangeni  sind  menschen, 
die  nütz  essend,  wan  sy  band  als  ainen  klainen  mund,  das  sy  nnn 
mit  ainem  halm  trinckent  vnd  lebent  sunst  nun  des  geschmacks 
vnd  safftz  der  blumen  by  dem  paradyß. 

Item  zu  der  zytt,  als  kaiser  Octauianus  ist  gewesen  vnd 
regiert  hät,  was  ouch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  vnd  dar- 
nach hett  er  vnd  Farro  (sic)  ain  grossen  stryt.,  vnd  das  ist  ge- 
wessen  fünf  tuset,  hundert  vnd  vier  vnd  fünftzig  iar  nach  Adams 
zyt.  Vnd  zü  der  zytt  Octauiani  waren  in  leben  Virgilius,  Oracius, 
Mathonas  (sic)  vnd  Agrippa,  aber  Mathonas  was  der  allerver- 
scbwigig08t  vnd  Agrippa  der  allermässigost  vnd  der  allerzüchtigost. 

Item  do  man  zalt  hundert  vnd  drew  iar  von  der  gebürt 
Christi  Jhesu,  was  ouch  ain  comet  oder  pfawenschwantz  in  dem 
Hornung.  Do  stund  auff  vil  kätzerey  in  dem  glouben  wider  got 
vnd  der  neüwen  gesatzt,  die  man  nernpt  in  der  Latin  die  Sa- 
belliani,  Cayani,  Adaraite,  Ophyte,  Arriani. 

Item  zu  der  zyt,  als  Vespasianus  kayser  was,  da  erscbin  ouch 
ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  vnd  bald  darnach  ward  das  Ca- 
pitol ze  Rom  verbrent,  vnd  Tytus  zerstört  Jerusalem  von  grund  vff. 

Item  zu  der  zytt  kaisers  Constantini  vnd  Justiani  (sic),  do 
erschin  ouch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  vnd  starbend  baid 
bald  darnach.  Vnd  zu  der  zytt  Neroths  waren  drew  cometen  vff 
einander,  vnd  wardent  ertött  vnd  gemartret  sant  Peter  vnd  sant 
Pauls  darnach. 

Item  do  man  zalt  hundert  vnd  sechtzig  jar,  do  was  ain  co- 
met oder  pfawenschwantz,  vnd  ward  darauff  das  gantz  Engelland 
bestrytten  von  den  Römern,  vnd  also  brachtend  die  Römer  das 
gantz  Engelland  vnder  sich. 

Item  do  man  zalt  zwelffhundert  vnd  vier  vnd  zwaintzig  iar, 
do  was  ain  comet  oder  pfawenschwantz  vnd  ward  grosser  krieg  in 
Lampardia  vnd  grosser  hunger  vnd  türin,  vnd  ward  hapst  Gre- 
gorius  vnd  kaiser  Frydrich  der  ander  vast  wider  ain  andren.  Ouch 
die  Sarrecenner  wardent  vß  Hyspanien  vertriben,  vnd  vil  vbels  ge- 
schach  in  der  weit,  wann  kaiser  Fridrich  fieng  kaiser  Hainrichen 
sun  (sic)  und  ieüget  in  in  die  gefencknüs  vnd  ließ  in  darinn 
sterben. 

Item  do  man  zalt  tuset  ain  hundert  vnd  sechtzig  jar,  do 
was  ouch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  do  ward  kaiser  Alexius 
überwunden  von  dem  kaiser  von  Constantinopel. 

Item  do  man  zalt  tuset  zwayhundert  vnd  newn  vnd  newntzig 
jar,  was  ouch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  do  geschach  ain 
grosser  streit,  als  kom  was  gehört  worden,  zwyschen  den  Bysanos 
vnd  Jannenses,  wardent  vil  gefangen. 

Item  do  man  zalt  tuset  drewhundert  ffünff  vnd  achtzig  jar, 
do  was  ouch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz  in  dem  Jenner.  Do 
fieng  Vrbanus  bapst  sechs  Cardinal  mit  gewalt  vnd  legt  sy  gefangen 
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in  ysen  vnd  faor  mit  innen  vff  das  raer  hin  vnd  hervmb  haimlich 
also  wol  vff  zechen  wuchen,  das  niemant  west,  wa  der  bäpst  war 
mit  innen,  vnd  was  Rom  also  an  ain  bftpst.  Oucb  ward  künig 
Sigmund  auß  Engelland  rertriben,  vnd  geschach  do  groß  übel  in 
Engelland. 

Item  do  man  zalt  tuset  drewhundert  vnd  zway  iar,  do  was 
onch  ain  comet  oder  pfawenschwantz  vmb  Vnser  frowen  gebürt 
tag  *),  vnd  geschach  darnach  ain  strytt,  das  mer  denn  dreyssig 
tasent  man  erschlagen  wurden  in  Flander  von  dem  künig  von 
Franckreieh,  davon  vil  ze  schriben  ist. 

Item  do  man  zalt  tuset  drewhundert  sechs  vnd  achtzig,  do 
was  oucb  ain  cometa  oder  pfawenschwantz.  Do  ward  hertzog  Leo- 
pold mit  vil  ritter  vnd  gut  edel  leüt  von  den  Schwitzern  erschlagen. 

Item  do  man  zalt  [ tuset]  drewhundert  vnd  eiben  vnd  dreissig 
(sic)  jar,  vmb  sant  Johans  Baptist  tag2),  was  ain  cometa  oder 
pfawenschwantz.  Darnach  Btrytten  kinig  Phylipp  von  Franckreieh 
vnd  der  king  von  Engelland  mit  ainander,  also  das  viertzig  tuset 
man  vff  baiden  sytten  wurden  erschlagen. 

Item  do  man  zalt  tuset  zwayhundert  vnd  newn  vnd  newntzig 
jar,  do  was  ouch  ain  comet  vnd  pfawenschwantz.  Do  wurdent 
onch  vil  leüt  erschlagen  von  dem  king  von  Apulia,  vnd  starb  der 
king  von  Franckreieh  vnd  der  von  Cicilia. 

Item  do  man  zalt  tuset  drewhundert  vnd  drew  vnd  viertzig 
iar,  do  was  ouch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz  in  dem  Mertzen. 
Darnach  in  dem  nästen  jar  geschachen  vil  seltzaner  ding,  vnd 
do  ze  m&l  die  von  Kempten  warffent  abbt  Hainrichen  von  Mit- 
telberg ab  dem  schloß  Hylomont,  genampt  Burghaid,  das  denn 
des  gotzhauß  vormiils  was.  Vnd  etlich  sagent,  das  in  ainer 
wuchen  vff  das  mäl  die  von  Auspurg  das  Pfaltzhauß  zerrissend 
dem  byschoff  in  der  stat  Auspurg  vnd  die  von  Costentz  dem 
byschoff  von  Costentz  sein  tor  vermaurotot,  also  das  er  nymer 
mer  fry  mit  seinen  schlyssel  kund  nacht  vnd  tag  nfich  seinem 
willen  auß  vnd  ein  körnen  in  die  stat  Costentz.  Also  do  ze  mäl 
hand  die  von  Kempten  dem  gotzhauß  das  schloß  Burghalden  zer- 
brochen. Item  es  stund  ouch  vff  do  die  kätzerey  zu  Prag  in  dem 
Bechemland,  also  das  [man]  in  dem  concili  zu  Costentz  zwen 
katzer  in  dem  gloubeu  verbraut,  doctor  Hussen  vnd  Jeronimum, 
die  nun  vberwunden  in  irem  disputieren  die  doctores  von  der  löb- 
liche vniuersitet  Wynne,  doctor  Thomas  von  Hasselbach  vnd  Nyco- 
laus  von  Dinckelspichel,  mit  bylff  anderen  doctoribus,  die  denn  dar- 
zn  wurdent  geschickt  vnd  gefordret  von  andren  vniuersitet  durch 
kaiser  Sigmunden. 

Item  do  man  zalt  tusent  vierhundert  vnd  drew  vnd  fünftzig 
iar,  was  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  der  regiert  vnd  das 
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man  in  sach  lenger  denn  ain  monat,  vnd  was  zu  der  zytt,  als 
b&pst  Nycolaus  der  fünfft  den  stul  zu  Rom  besaß  vnd  kaiser  Fry- 
drich  der  dritt  regiert,  ain  lierr  von  Österricb.  Do  leget  sich  der 
Dürgk  für  Constantinopel,  vnd  durch  die  grossen  vntrew  der  Ju- 
den in  ■ der  statt  gewau  der  t&rgiscb  kaiser  die  stat  Constautino- 
pel  vnd  zerbrach  da  die  kostlichait  der  kyrchen  besunder  mit 
grosser  vner,  die  er  vnd  sein  volck  da  erbutten  den  heiligen,  die 
da  rasteten  in  den  kyrchen,  vnd  besunderlich  in  der  hoptkirchen 
sant  Sophye,  darinn  denn  die  köstliche  klainet  sant  Sophye  vnd 
von  hailtum  inne  was,  als  denn  Cristi  Jhesu  des  herren  rock,  der 
kain  natt  nit  hett,  vnd  ander  groß  hailtum.  Also  haben  die 
Dürckgen  das  kaisertumb  Constantinopel  noch  inne,  vnd  ist  komen 
von  der  cristenlichen  kirchen. 

Item  darnach  legt  sich  der  dürckgisch  kaiser  mit  grosser 
macht  vnd  starck,  schlug  sein  waggenburg  für  Kryechescben  Wys- 
senburg1).  Zu  der  zyt,  do  gab  man  das  crütz,  vnd  namen  das 
an  sich  münch,  priester,  graffen,  frye»,  ritter  vnd  knecht,  edel  vnd 
vnedel  vnd  ouch  vil  Studenten  wn  Wj’enne,  vnd  was  zu  der  zytt 
frater  Johannes  de  Capistrano,  Barfüsserorden,  der  selb  sterckt 
das  cristenlich  volck  vnd  zoch  mit  dem  gantzen  her  vfF  die  Wagen- 
burg der  Dürckgen,  vnd  die  houptleüt  des  cristenlichen  herr  (sic) 
machotend  die  Ordnung,  wie  man  sich  denn  schicken  sol  zu  sel- 
chem.  Nun  lag  der  Dürckg  mit  gantzer  macht  vor  dem  schloß 
vnd  stat  Kriechischen  Wyssenburg  vnd  hett  über  das  wasser,  das 
man  hye  nempt  die  Douaw,  aber  vff  dem  Vngerischen  by  der  stat 
Offen  wirt  es  genamt  die  Saw,  gemacht  ain  brug,  mit  ketteu  vnd 
sailern  wol  angehenckt,  das  alle  Dürcken  wol  darüber  mochten 
komen.  Da  nun  das  cristenlich  volck  mit  dem  Dürcken  wolt  tref- 
fen, da  knyet.  yederman  nyder  vff  die  knye  vnd  r&fftend  an  die 
gütliche  hylf,  das  er  in  hylf  tritt  vnd  krafft  zu  überwinden  die 
feind  vnd  durchächter  cristenlichs  gloubens.  Got,  der  almiichtig, 
erhöret  ir  bett,  vnd  stunden  auff  von  irem  bett*)  mit  grosser 
hoffnung  vnd  hylf  von  hymel  vnd  wardent  mit  dem  Tiircken 
treffen.  Vnd  am  Bpytz  vornan  warend  die  löblichen  Studenten  von 
Wynne,  vnd  vnder  denselben  wassend  dry , die  fachten  vor  allem 
volck  her  durch  der  Türckgen  hauffen  hindurch  vnd  herwider  so 
ritterlich,  das  sy  vmb  die  tütt  von  kinig  Latislaw  wardent  groß 
gelobt  und  durch  sein  houpleüt  vnd  darzu  zu  ritter  gemacht  vnd 
hoch  gegabt.  Vnd  darnach  druckt  der  gantz  zuig  auff  die  Btu- 
denten  vnd  machten  mit  der  gotzhylf  ain  flucht  vnder  den  Dürck- 
gen vnd  schlügen  vil  tusent  ze  tod  vnd  jagten  sy  an  das  wasser, 
vnd  wolten  die  Türckgen  über  die  brug  fliechen.  Do  betten  sy, 
die  cristenlich  houpleüt,  die  brug  an  allen  ortten  gantz  ledig  ge- 
macht. Do  nun  der  huff  vff  die  brug  kam  vnd  Hoch,  da  giengen 
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py  all  vnder  vnd  ertrancken,  vnd  die  ander  vff  dem  land  Bchlfig 
man  all  ze  tod.  also  das  der  Türckgisch  kaiser  mit  gar  wienig 
kam  darvon,  sonst  die  andern  wurdent  all  erschlagen  vnd  er- 
trenckt,  doch  kamen  onch  jre  vil  vmb,  Studenten,  gaistlicb,  edel 
vnd  vnedel  des  cristenlichen  volcks.  Darnach  am  andern  tag  wolt 
man  das  feld  rumen  vnd,  die  erschlagen  waren , darab  ziechen 
vnd  wysset  doch  nyemant,  welchen  cristen  oder  vngloubig  wären.  Do 
erzaigt  got  der  almüchtig  dyß  zaichen : was  cristen  waren,  die 
lagent  all  am  rnggen  vnd  hetten  die  ougen  auff  gen  hymel  vnd 
die  hend  crützwyß  vff  dem  hertzen,  was  aber  der  vngloiibigen 
waren,  die  lagent  all  vff  dem  buch,  mit  dem  antliit  vff  dem  bo- 
den.  Die  selben  namen  die  Cristen  all  vnd  zugen  sy  zu  dem 
wasser  vnd  wurffen  sy  all  darein,  aber  die  Cristen  trugen  sy  mit 
grossem  lob  zu  der  kyrchen  vnd  begraben  sy  mit  wirden  vnd 
lobten  70t  mit  grosser  danckbärkait  vmb  den  sig  vnd  victory, 
deu  e,  in  hett  geben  wider  die  veind  des  cristenlichen  gloubens. 

Uye  rnerck  etlichen  seltzan  stuck,  die  geschechen  sind  ausser- 
halb den  cometen  vnd  pfawenschtoantz,  ist  getcesen  noch  ersrhinen 
(sic)  vnd  etliche  stuck,  die  geschechen  sind. 

Do  man  zalt  nach  der  gebürt  Cristi  Jhesu  des  herren  syben 
hundert  vnd  drew  vnd  sibenzig  jar,  hät  Rulandus,  kaiser  Carlins 
des  grossen  brüder,  den  ersten  stain  gelegt,  do  sant  Hyltgart  das 
gotzhauß  Kempten  hät  gebuwen,  darby  sind  gewesen  vil  edel  lütt. 

Do  man  zalt  vierhundert  vnd  zway  vnd  fiinftzig,  do  wur- 
den erschlagen  von  Atila  dem  king  vnd  Ocio  (sic)  dem  Römer 
vff  beiden  sytten  vor  Rom  hundert  tuset  vnd  achtzig  tnsent  men- 
schen,  vnd  Leo  was  bapst  vnd  Marcianus  kayser. 

Do  man  zalt  vierhundert  vnd  sechs  vnd  sybentzig  jar,  do 
ward  Rom  gewannen  von  dem  kinig  Odacker  vnd  zerstört  nach 
aller  Ordnung. 

Do  man  zalt  fünffhundert  fünff  vnd  zwaintzig  jar , kam 
Franckreich  zu  dem  cristenlichen  glouben,  vnd  iBt  do  ze  mäl 
Franckreich  Schwabenland  ouch  ain  tail  genemt  worden,  vnd  do 
was  bapst  Johannes  der  ander. 

Do  man  zalt  fünffhundert  sechs  vnd  zwaintzig,  do  ward  vff- 
gesetzt  Vnser  frowen  tag  Liechtmeß  by  kaiser  Justiniano. 

Do  man  zalt  fünffhundert  zway  vnd  achtzig  jar,  do  kam 
Engelland  zu  dem  cristenlichen  glouben. 

Do  man  zalt  sechshundert  ains  vnd  sybenzig,  do  machot 
Adeodatns  der  babst  ainen  aussetzigen  mit  seynem  kuß  gesund. 

Do  man  zalt  sechshundert  ains  vnd  neünzig,  do  fiel  in  Cam- 
pania recht  erbiskoren  von  hymel  herab  als  der  regen. 

Do  man  zalt  sybenhundert  vnd  zwaintzig,  do  kam  das  ertz- 
bystumb  von  Wurms  gen  Mentz,  vnd  man  fieng  an  die  gotz- 
heüsser  sant  Benedictenorden  buwen. 

Do  man  zalt  Bybenhundert  sechs  vnd  newntzig,  do  ze  mäl 
oder  nit  wyt  von  den  jaren  ward  Leo  dem  bapst  die  ougen  auß- 
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gestochen,  vnd  der  kaiser  Carlin  der  groß  bettot  auff  zu  got  dem 
almächtigen  mit  so  grosser  andacht,  das  got  im  das  gesicht  wider- 
gab. Darvmb  ließ  kaiser  Karlin  ze  Rom  tödten  dreyhnndert 
Römer. 

Do  man  zalt  achthundert  ains  vnd  viertzig,  do  wurden  ob 
zwelf  malen  hundert  tuset  erschlagen  by  der  Alten  statt  in  Saxen 
von  kaisers  Lotarii  sünen. 

Do  man  zalt  drewhundert  oder  nach  darby,  ward  Constancia 
gebuwen  vnd  hät  den  namen  von  kaiser  Constantino  dem  grossen. 
Der  Bclb  bot  zum  ersten,  das  man  Jhesum  Cristum  eren  solt  in 
aller  weit  vnd  in  anbetten  für  den  lebendigen  got,  vnd  den  kaiser 
Constantinum  hät  bekert  zu  dem  glouben  vnd  getöufft  sanctus 
Siluester,  vnd  ouch  sein  mutter  Helenam,  die  das  hailig  crütz  hät 
fanden,  hätt  er  ouch  getöufft,  der  hailig  Siluester. 

Do  man  zalt  drey  hundert  vnd  drew  jar  (sic),  do  erstach 
hertzog  Hans  von  Österrich  seinen  bruder  (sic)  Albertum,  der  ain 
kinig  was. 

Do  man  zalt  achthundert  syben  vnd  zwaintzig  jar,  do  lag 
kaiser  Lotharius  der  vierd  vor  Vlm  vnd  verdarbt  Schwabenland 
vnd  hertzog  Conrateu  von  Schwaben.  Item  vil  fliessender  wasser 
vergiengen,  so  gar  als  haiß  was  es,  vnd  kam  darnach  ain  grosser 
tod  über  menschen  vnd  tyer.  Item  do  ze  mäl  wardeu  vil  Türgen 
erschlagen  by  dem  hailgen  grab. 

Do  man  zalt  achthundert  vnd  viertzig  jar,  do  hätt  Rosina, 
kaiser  Ludwigs  tochter,  dem  gotzhauß  Kempten  vil  köstlicher 
klainat  vnd  zyerd  der  kyrchen  geschenckt. 

Do  man  zalt  achthundert  vnd  zway  vnd  viertzig  jar,  do  was 
Adalbertus,  ain  byschoff  von  Freysing,  ain  abbt  zü  Kempten, 
brächt  dem  gotzhauß  die  marcken  widervmb,  die  denn  die  edel- 
leut  dem  gotzhauß  entzochen  betten. 

Do  man  zalt  achthundert  ains  vnd  newntzig  jar,  do  regnet 
es  drey  tag  blut  by  kaiser  Ludwigen  dem  andern. 

Do  man  zalt  newnhundert  vnd  sechtzig  jar,  do  was  grosser 
hunger  in  allen  landen,  do  was  Arnolffus  kaiser. 

Do  man  zalt  achthundert  vnd  vier  vnd  fünfftzig  jar,  do  was 
ain  frow  bapst  mit  namen  Johannes.  Versus: 

Papa  pater  patrum  Papisse  pandito  patrum 
Cibi  tune  edam  De  corpore,  quando  recedam. 

Do  man  zalt  newnhundert  ains  vnd  sybentzig  jar,  do  was 
also  grosser  hunger  in  allen  landen,  das  Alzo,  ain  byschoff  von 
Mentz,  ain  stadel  ließ  füllen  foller  armer  lütt  vnd  sagt,  er  weit 
in  groß  alrausen  geben.  Do  er  vol  was,  do  ließ  er  den  stadel  an- 
zinden  vnd  verbrannt  sy  darinne,  vnd  darvmb  verhängt  got  über 
in,  das  in  die  ratzen  vnd  die  meyß  in  dem  hauß,  das  noch  in  dem 
Rein  staut,  frassend. 

Do  man  zalt  newnhundert  vnd  syben  vnd  newntzig  jar,  do 
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wareu  die  Vnger  in  TeüBehen  landen  vnd  vor,  ouch  in  den)  jar 
toset  vnd  zwaintzig  jar. 

Do  man  zalt  tuset  vnd  acht  vnd  viertzig  jar,  do  ward  zu 
Rom  gefunden  ain  held,  der  lenger  in  dem  grab  was,  denn  etlich 
türen  hoch  warend,  vnd  stund  vff  dem  grab  versus: 

Filius  Euandri  Pallas,  quem  lancea  Turni 
Militis  occidit,  morte  sua  iacet  hic. 

Bey  des  rysen  hopt  stund  ain  liecht,  das  nyemant  leschen  kund, 
aber  do  man  ain  loch  vndan  darzu  boret,  do  erlasch  es. 

Do  man  zalt  aylffhundert  vnd  newnzechen  jar,  do  ward 
Nyerenberg  zerstört  von  grund  vff  von  kaiser  Hainrich  dem  fünff- 
ten,  vnd  do  brächt  ain  schweinsmutter  ain  färchlin  mit  ainem 
menschenkopff  vnd  ain  frow  bracht  ain  kind  mit  ainem  huntz- 
kopff. 

Do  man  zalt  tusent  einhundert  vnd  newn  vnd  funfftzig  jar 
by  dem  ersten  kaiser  Frydrichen,  hertzog  üermans  (sic)  suu  von 
Schwaben,  do  legten  sich  die  Teüschen  für  Rom  vnd  von  der 
fünfften  stund  ze  morgen  byß  vesper  zytt  erschlugen  sy  mille  de- 
cem  decies  sex  decies  quoque  seni,  das  ist  hundert  tuset  vnd 
Bechtzig  tuset  man.  Vnd  do  wolten  ir  drey  bäpst  sein. 

Do  man  zalt  tuset  ainhundert  vnd  zway  vnd  fiinfftzig  jar, 
do  ward  Mayland  zerstört  von  kaiser  Fridrichen  dem  ersten,  vnd 
do  komen  von  dannen  die  dry  hailigen  king  gen  Cölen. 

Do  man  zalt  tuset  ainhundert  ainB  vnd  newntzig  iar,  do 
trugent  die  rappen  glüend  kolen  in  den  Schnäbeln  vnd  verbranten 
vil  hewser,  vnd  verlor  die  sunn  iren  schin  von  dryen  byß  auff  zu 
der  newnten  stund. 

Do  man  zalt  tuset  ainhundert  ffinff  vnd  sechtzig,  do  ge- 
wann hertzog  Gotfrid  das  hailig  grab. 

Do  man  zalt  zweihundert  vnd  zway  jar,  do  wurden  auß 
den  dörffern  Esliugen  vnd  Rüttliugen  stett,  desgeleichen  geschacb 
es  mit  vil  dörffern. 

Do  man  zalt  zweihundert  vnd  dreyzechen  jar,  do  machot 
bapst  Honorius,  das  man  in  den  kyrchen  sacrnraenthüßlin  hän  sol 
von  der  krancken  menschen  wegen. 

Do  man  zalt  zwelffhundert  zway  vnd  viertzig,  do  wardent 
Teüschen  land  fast  ser  verderbt  von  zwayn  kaiser  Heinrichen  vnd 
Fridrichen  vnd  was  grosser  hunger  in  dem  land. 

Do  man  zalt  zweihundert  drey  vnd  zwaintzig  jar,  do  ließ 
abbt  Hainrich  von  Burtebach  das  türelin  vff  der  Burghalden  er- 
neüret  (sic). 

Do  man  zalt  zwelffhundert  vnd  syben  vnd  zwaintzig  jar,  do 
ließ  abbt  Hainrich  von  Sumeraw  den  andern  turen  der  kyrchen 
by  dem  closter  angefangen  machen  vnd  buwen. 

Do  man  zalt  zweihundert  vnd  drey  vnd  sybitzig  jar,  do 
galt  ain  schöffel  rogkens  nun  2 ß h.  vnd  ain  scheffel  fesan  zwain- 
tzig heller  vnd  ain  schöffel  haber  16  h. 
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Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  acht  jar,  do  w assend 
krieg  wol  zechen  jar  zwyschen  den  von  Nyerenberg  vnd  den  rich- 
stetten. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  vierzechen  jar,  do  gab 
künig  Ludwig  von  Bayren  vnd  bapst  Johannes  vil  st.etten  zu 
ersten,  das  sy  zuinften  möchten  haben. 

Do  man  zalt  zwelffhundert  vnd  ains  vnd  sechtzig  jar,  do 
verbran  das  gotzhauß  Kempten  an  dem  nästen  tag  sant  Mangen  tag. 

Do  man  zalt  zwelffhundert  vnd  vier  vnd  achtzig , do  gebar 
ain  frow  zu  Eslingen  ain  kind  mit  zwain  köpfen,  die  ain  andren 
ansachent,  als  ain  wyb  vnd  man,  vnd  hott  leyli  mit  dem  buch  vnd 
ouch  hend  vier. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  vier  vnd  viertzig  jar, 
do  gieng  die  stat,  mit  namen  Villach,  vnder  von  ainer  erdbidung, 
vnd  was  ain  grosser  tod  in  allen  landen,  vnd  was  künig  Carolus 
zu  den  zytten. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  sechs  vnd  fünfftzig  jar, 
do  was  ain  grosser  erdbidem , also  das  ain  groß  ort  an  Basel 
nyderfiel. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  fünfftzig,  do  wardent 
vil  Juden  ertött,  wann  sy  hettend  gyfft  in  die  brunnen  geworffen. 

Item  in  dem  jar  Cristi  geburd  zwayhundert  vnd  fünff  vnd 
achtzig,  do  vertraib  kaiser  Probus  die  Barbari  vnd  Haiden  auß 
dem  lana  vnd  Teüschen  landen. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  sechtzig,  do  ward  Es- 
lingen genewt  (sic)  von  künig  Carlin  von  Pracc , das  sy  im  mus- 
tent  geben  sybitzig  tuset  guldin.  Das  geschach  von  aines  anff- 
louffs  wegen,  der  denn  geschach  in  dem  refectorium  [der]  Par- 
fusser. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  zway  vnd  sybitzig,  do 
ist  der  strytt  geschechen  vor  Altnira  *)  zwyschen  den  von  Nyeren- 
berg vnd  den  von  Vlm,  vnd  Wyteberg  *)  lag  ob. 

Do  man  zalt  dreyzechenhundert  fünff  vnd  viertzig  jar,  do 
hand  die  Schwäbischen  stett  küng  Carlin  den  vierdten  für  ain  re- 
gierer  des  reiche  gehept,  aber  Franckfurt,  Fryburg,  Vestpaler, 
Gailhusen  vnd  Nyerenberg  hettend  Guntheram  von  Haspurg  (sic) 
für  ain  küng. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  fünfftzechen  jar,  do 
verbran  bapst  Clemens  in  ainer  maur  ze  tod  von  aim  liecht,  das 
darbey  was  gewesen,  vnd  darnach  Btund  vil  kätzerey  auff  wyder 
cristenglouben. 

Do  man  zalt  dreyzechenhundert  vnd  syben  vnd  dreyssig  jar, 
do  waren  die  hewschrickel  in  dem  land  vnd  verdarpten  nach  alle 
frucht,  vnd  do  kam  Tartaria  zu  cristenlichem  glouben. 


’)  AHhtim  auf  der  Ulm  er  Alb.  J)  Wirtemberg. 
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Do  man  zalt  drcyzechenhundert  vnd  vier  vnd  funfftzig  jar, 
do  hütt  abbt  Heinrich  von  Mittelberg  Burghalden  verwarlosset 
vnd  sy  nit  wol  gehiett. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  acht  vnd  achtzig  jar, 
do  gcachach  mer  ain  streytt  vor  der  stat.  Weil. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  syben  vnd  sybitzig,  do 
geechach  der  atryt  vor  Rytiingen. 

Do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  zway  vnd  zwaintzig  jar, 
do  ward  Hochenzoren  ’)  gewunnen. 

Do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  ains  vnd  viertzig  jar, 
do  ward  gewunnen  Mayunfelß. 

Do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  vier  vnd  viertzig,  do 
waasend  die  armen  Jacken  vß  dem  Delfinat  in  dem  land. 

Do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  viertzig  jar  vnd  ächt 
jar,  do  geschach  der  strytt  vnd  nyderlegnng  vor  Eslingen. 

Do  man  zalt  vierzecbenhundert  vnd  sechtzig  jar,  do  ward  her 
Walther  ritter  von  Hocbenegk  vnd  by  hundert  bauren  des  gotz- 
hanfs  Kempten  erschlagen  vff  dem  Buchenberg  von  den  Schwytzern, 
vnd  do  was  Gerwicus  von  Symentingen  abbt,  der  gab  die  abbtei 
anff,  her  Hanns  von  Wernow  ward  abt. 

Do  man  zalt  vierzechenhundert  vnd  zway  vnd  sechtzig  jar, 
do  ward  die  stat  Mentz  gewunnen. 

Do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  ains  vnd  sechtzig  jar, 
do  ward  der  byschoff  von  Mentz,  raarcgraff  Carlin  von  Nyder- 
baden*)  vnd  der  von  Wyteberg  gefangen  von  dem  Pfaltzgrafifen. 

Do  man  zalt  vierzechon  hundert  vnd  zway  vnd  sybitzig  jar, 
in  dem  jar  ist  geboren  worden  ain  kind  in  Lamparten,  das  hett 
ain  kopff  vnd  vier  arm  vnd  zwen  ruggen  von  ainander  kert,  zwen 
ärsch,  zway  frowengemächt  gegen  ainander,  vier  schenckel  vnd 
ward  acht  vnd  zwaintzig  wuchen  alt,  er  das  es  starb.  Das  ist 
geschechen  fürwar  zu  kaiser  Fridrichs  zytten,  ain  fürst  von  Oster- 
rich,  der  dennocht  in  dem  jar  in  leben  ist  gewesen. 

Do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  acht  vnd  achtzig  jar,  do 
ward  der  römisch  kinig  Maximilinnus  gefangen. 

Do  man  zalt  vierzecbenhundert  vnd  acht  vnd  achtzig  jar,  do 
gab  kaiser  Fridricb  den  von  Kempten  zu  ersten  stock  vnd  galgen, 
ouch  den  rütt  zu  besetzen.  Nun  sich,  vormals  sind  die  ding  des 
gotzhauß  Kempten  gewesen.  Auch  gab  er  in  den  zol  vnder  den 
torren  vnd  gab  in  onch  die  schul  zu  sant  Mangen  ze  haben. 

Item  er  gab  in  ouch  aiu  ander  wappen  vnd  färb;  vormals 
haben  sy  weyß  vnd  blaw  gehebt  an  irem  schilt  vnd  fannens. 

Nnn  merck  den  bcschluß  ditz  biechlins,  do  man  zalt  tuset 
zwayhundert  (sic),  do  hdtt  der  hertzog  Ernst  von  Schwaben  das 


')  HohenzoUern.  5)  So  heißt  Baden  in  Baden  öfters. 
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wirdig  vnd  löblich  gotzhauß  Vnser  lieben  frowen  vnd  saut  Hylt- 
garten  zu  Kempten,  das  gantz  abkomcn  was,  widervmb  renouiert. 

Gescbriben  an  sant  Volrioha  aubent  *)  1506.  Johannes  Krä- 
ler  von  Kempten. 

DONAUESCHINGEN  FLBAUMANN 

EIN  DILLINGER  INVENTAR8) 

Verzaichnuss  Alless  Silbergeschirs  wass  mir  Haunß  Georgen 
von  Leonrodt  in  der  Briiedcrlichen  Erbthaillung  Anno  1615  für 
meinen  Anthail,  vnnd  dann  icaß  Inn  A nno  1611  mir  vonn  meiner 
Housfrawen  Walburga  von  Leonrodt,  gebome  von  Gemmingen,  auf 
vnnscre  Hochzeit , Auch  icaß  Ihr  Jeder  zeitt  Inn  Sonderheit  für 
Silbergeschirr,  In  die  Kindtbeth,  Nicht  weniger  auch  icaß  meinen 
Kindern  von  Silbergeschirr  zugehörig , vnnd  verehrt  worden. 

Verzaichnuß  deß  Silbergeschyrrß  So  mir  Hannß  Georgen  von 
Leonrodt  in  Mein  vnnd  Meiner  Briieder  Brüederlichen  Erbthail- 
lung den  11.  July  Anno  1615  worden  ist. 

Erstlichen  ein  groß  vergült  Doppleth  ohne  Wappen  wigt  53) 
8.  Item  ein  Ander  Kleiner  vergült  Doppleth  auch  ohne  wappen 
wigt  4 13  2.  Item  ein  Klain  vergült  Dopplctlilin,  welches  vnn- 
den  in  dem  Fueß  daß  wappen  Trukhsäß  hat,  wigt  2 1.  Item  ein 
groß  vergülter  Pokhal  auf  deßen  Dekhel  ein  kleiner  Engel  daß 
Bayrisch  wappen  heit,  wigt  4 8.  Item  ein  alter  vergülter  Becher 
mit  dem  wappen  Leonrodt,  wigt  2 7.  Item  ein  alter  vergülter 
Becher,  auf  deßen  Deckhel  ein  Mann  so  die  zwai  wappen  Wester- 
stetten vnnd  Rinderbach  heit,  wigt  1 10  2.  Item  ein  vergülter 
Becher  ohne  Wappen,  auf  dessen  Dekbel  ein  Wolff  oder  Fuchse, 
wigt  2 3.  Item  ein  vergült  glatt  Becherlin  auf  deßen  Deckhel 
ein  wappen  mit  einem  liischoffstab  vnnd  Pappenheira  ist,  wigt  1 
1 2.  Item  ein  vergült  glatt  Becherlin  mit  einer  Aychel  auffem 
Dekhel,  vnnd  Inwendig  mit  einem  wappen  ein  weiß  halbes  hirsch- 
khyrn  In  einem  Plawen  veldt,  wigt  1 — 3.  Item  ein  alt  ver- 
gült Becherlin  mit  einem  wappen  auf  dem  Dekhel,  darinnen  ein 
Bischoffstab  vnnd  zwen  gelbe  Balckhen  in  die  schrege  in  einem 
Rothen  veldt,  wigt  1 12.  Item  ein  Nider  vergült  alts  Becherlin 
auf  deßen  Deckhel  ein  Kindlein,  so  daß  Leonrodtisch  wappen  heit, 
wigt  1 7.  Item  ein  alts  Kleins  vergültes  Becherlin , in  dessen 
Dekhel  deß  Knöringisch  wappen  ist , wigt  12  2.  Item  ein  glatt 
vergült  Hochs  Becherlin,  auf  dessen  Dekhel  die  wappen  Leonrodt 
vnnd  eines  mit  zwai  Piffelshorn  in  einem  Rothen  veldt,  wigt  1 6. 
Item  ein  vergült  glatt  Becherlin  ohne  wappen,  wigt  1 1.  Item 

*)  3.  Juli. 

J)  Vgl.  Alem.  III  286  ff. 

3)  Erste  Zal  bedeutet  Mark,  zweite  Lot,  dritte  Quint. 
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ein  groß  Silberner  Becher  mit  der  zier  vergiildt,  auf  deßen  Dekhel 
ein  Mann  daß  Leonrodtisch  Wappen  heit,  wigt  3 5 2.  Item  ein 
Silberner  Becher  ohne  Dekhel  darinnen  ein  wappen  mit  einem 
Schwarzen  Moren  in  einem  gelben  veldt  wigt  — 12  2.  NB  ist 
in  der  kirchen  zu  Tischingen.  Item  12  Mogellen  sambt  dem 
Deckhel,  auff  welchem  daß  Leonrodtisch  wappen  mit  den  Buech- 
staben  P.  V.  L.  wegen  8 2.  Item  ein  groß  vergälte  Kanten, 
saßen  mit  weißer  Thratarbeit  gemacht,  ohne  wappen,  wigt  3 13. 
Item  ein  Klein  Silberin  Käntlin  mit  der  zier  vergült,  auf  deßen 
Dekhel  die  wappen  Leonrodt,  vnnd  hund  von  Lauterbach,  wigt 

I 1.  Item  ein  Silberin  Schiff  inn  deßen  Fahnen  die  wappen  Bern- 
bansen vnnd  Rietheim  sein,  wigt  2.  Item  ein  Silberner  Kibel  mit 
einem  gläsernen  Boden,  an  deßen  handtheben  ist  daß  wappen  La- 
benberg,  vnnd  ein  anders  mit  Roth  vnnd  weiß,  wigt  1 7.  Item 
ein  Silberner  Küp/ferling1) , so  auf  drey  vergälten  schellen  stehet, 
auf  deßen  Dekhel  hundt  von  Lautterbach  ist,  wigt  — 13  1.  Item 
drey  alte  Nidere  Salzbixlen,  wegen  — 14  — . Item  zwelff  Sil- 
berne Leffel  mit  vergälten  Prustbildern,  wegen  1113.  Item  ein 
Seckß  Eckhet  vergiiltes  Bechcrlin  ohne  wappen  so  ich  den  8ten 
Nouember  Anno  1(J18  zue  Dillingen  vf  hanns  Caspar  Egloffs  Hoch- 
zeit mit  Ringrennen  gewounen,  wigt  vngeuerlich  1. 

Verzaichnuß  deß  Silbergeschirrß,  waß  mir  Hannß  Georgen 
von  Leonrodt  vnnd  meiner  Hausfrawen  Walburga  von  Leonrodt, 
geborne  von  Gemmingen,  Anno  1611  den  Octobris  Bey  vnnserer 
Hochzeit  zu  Dillingen  verehrt  ist  worden. 

Erstlichen  ein  Fuetteral,  so  Ich  mir  von  der  vnnderthanen 
verehrtem  gelt  hab  machen  Laßen,  mit  einem  Silbernen  Aufheb- 
sehüßtelin  sambt  einem  Duzet  Leffel,  Meßer,  vnnd  Piron  *)  auch  drey 
Saltzfäßlin,  vnnd  drey  Eßich  Schüsselin,  wigt  alles  zusamen,  wie 
auff  dem  Boden  deß  aufheb  Schüßelinß  zu  finden  14  5.  Mehr 
drey  gantz  Silberin  Leichter,  so  auch  von  der  vnnderthanen  ver- 
ehrtem gelt  gemacht  worden,  darunnder  wigt  der  Erste  3 Markh 

II  Lott,  der  ander  3 Markh  10  Lott,  vnnd  der  dritte  3 Markh 
8 Lott,  thuet  zusamen  10  13.  Item  acht  Silberin  Confect  Schalen 
mit  der  Zier  vergüldt,  so  zum  theil  außen,  vnnd  zum  theil  Innen 
mit  wappen,  welche  mir  von  Georg  Christoffen,  Ferdinanden,  vnnd 
Hannss  Friderichen  den  Dreyen  gebrüedern  von  Rietheim,  auch 
Georg  Wilhelm  Awern  von  Winkhel,  Fürstlich  Aichstettischem 
Pfleger  zu  Naßenfelss,  Hannss  Simon  von  Stadion  etc.  vnnd  Wolff 
Christoffen  von  Westernach,  Frl.  augspurgischem  Pfleger  zu  Zu- 
samerhausen  Inns  gesambt  verehrt  seind  worden,  wegen  alle  acht 
znsamen  13  7 '/*.  Item  ein  Silberin  handtbekhin  sambt  einer  Kan- 
ten auch  mit  der  zier  vergüldt,  welches  handtbekhin  auf  die  vier 
Eckh  dise  wappen  hatt:  hund  von  Lautterbach  vnnd  Leonrodt, 

')  Kupferner  W asmkessel.  J)  Heischgabel,  Gabel  zum  Eflen, 
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Seyberstorff,  vnnd  Leonrodt,  Pappenheim  vnnd  Leonrodt,  Schenk h 
von  Stauffenbcrg  vnnd  Lconrodt,  wigt  sambt  der  giesskhanten  9 10. 
Item  ein  ganz  vergülter  Lew,  welcher  in  den  zwen  Fordern  B'üeßen 
oinen  Schilt  heit,  mit  den  wappen  Leonrodt  vnnd  Rietheim,  so 
mir  mein  geliebter  Junkher  vatter  seeliger,  Georg  Wilhelm  von 
Leonrodt  verehrt  hat,  wigt  7 21/*.  Item  zwclff  Silberin  vnnd 
ganz  vergölte  Dischbecher  sambt  einem  Deckhel,  auf  welchem  so- 
wol,  alss  au£f  den  Bechern  allen  am  Boden,  daß  Gemmingisch  vnnd 
Fenningisch  wappen,  so  mir  mein  geliebter  Schweher  seeliger, 
Hannss  Diepoldt  von  Gemmingen  damalss  Frl.  augspurgischer  Rath, 
vnnd  Statthalter  -zu  Dillingen  verehrt  hat,  wegen  zusamen  9 1. 
Item  ein  groß  vergülter  Becher,  so  auf  dem  Deckhel  daß  Frl. 
Ellwangische,  vnnd  Weeterstettische  wappen  hat,  welcher  mir  von 
Ihr  Fürstlichen  gnaden  Herrn  Johann  Christoffen  damalß  Probsten 
vnnd  herrn  zu  Ellwangen,  hernacher  aber  Bischoffen  zu  Eychstett 
verehrt  worden,  wigt  4 2.  Item  ein  vergüldt  Doppleth,  vnnder 
welchen  daß  aine  vnnden  Im  fueß  deß  Fürstlichen  Thumbstiffts 
Augspurg  vnnd  daß  Knöringisch  wappen  hat,  So  mir  von  meinem 
gnedigen  Fürsten  vnnd  Herrn,  Herrn  Heinrichen  Bischoffen  zu  Augs- 
purg verehrt  worden,  wigt  3.  Item  ein  vergüldt  Pockhal,  auf 
deßen  Deckhel  daß  Gemmingische  wappen  mit  disen  Buchstaben 
G.  D.  V.  G.  so  mir  mein  Schwager  Herr  Georg  Dietterich  von 
Gemmingen,  Thumbherr  zu  Eychstett  vnnd  Augspurg  verehrt  hat, 
wigt  4 5.  Item  ein  Kleiner  Pokhal,  so  auch  auf  dem  Dekhel 
daß  Gemmingisch  wappen,  vnnd  die  Buechstaben  G.  V.  G.  welches 
mir  herr  Christoff  von  Gemmingen,  damals  Thombdechandt  za 
Ellwang  verehrt  hat,  wigt  3.  Item  ein  gantz  Silberne  Flaschen 
mit  dem  Gemmingischen  wappen,  vnnd  oberhalb  desselben  dise 
Buechstaben  I.  I,  V.  G.  so  mir  von  Hannss  Jacoben  von  Gem- 
mingen, damalss  Fürstlich  Angspurgischem  Rath  vnnd  Pfleger  zu 
Obcrndorff,  auch  seinem  Sohn  Herr  Hannss  Wilhelmen  von  Gem- 
mingen Thombherrn  zu  Eychstett  vnnd  Augspurg  mit  einander 
verehrt  worden,  wigt  5 3.  Item  ein  vergüldter  Becher  mit  einem 
Lehren  schilt  auf  dem  Deckbel,  welcher  mir  von  Ihr  Fürstlichen 
gnaden  Herrn  Johann  Conrathen  von  Gemmingen  damals  Bischof- 
fen zu  Eychstett  verehrt  worden,  wigt  2 9*/*.  Item  ein  gross 
vergüldte  Kanten  mit  dem  wappen  Gemmingen  vnnd  disen  Buech- 
staben G.  D.  V.  G.  so  mir  mein  Schwager  Geürg  Diepoldt  von 
Gemmingen,  damalss  Fürst.1.  augspnrgischer  Rath  vnnd  Pfleger  zu 
Schönegkh  verehrt  hatt,  wigt  3 7.  Item  ein  Kleinere  Kanten, 
welche  Inwendig  in  dem  Dekhel  die  wappen  Jarstorff  vnnd  Gem- 
mingen, so  mir  mein  Schwager  Philips  Puppelin  von  Jarstorff,  da- 
roalss  Fiirstl.  augspnrgischer  Rath  verehrt  hatt,  wigt  1 10.  Item 
ein  vergüldter  Becher,  so  auf  dem  Dekhel  der  Statt  Dillingen 
wappen  hat,  welcher  mir  von  der  Statt  Dillingen  verehrt  worden, 
wigt  2 1.  NB  Diser  Becher  ist  den  5.  Nouember  anno  1618 
Hannss  Caspar  Egloffen  von  Zell  vnd  seiner  Frawen  Barbara  von 
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Seybelstorff  zu  Dillingen  vff  ihr  hochzeit  verehrt  worden.  Item 
ein  Kleines  vergültes  Doppletlin,  so  kheine  Wappen  hatt,  vnnd  mir 
von  ....  verehrt  worden,  wigt  113.  Item  ein  glatt  vergüldter 
Becher,  so  die  wappen  Newhausen  vnud  Spet  auf  dem  Deckhel 
hatt,  welcher  mir  von  Hannss  Renhardten  von  Newhausen  verehrt 
worden,  wigt  1 7'/*.  Item  ein  Klein  vergüldter  Becher  welcher 
auf  dem  Dekhel  (so  gleichwol  vbel  zu  sehen)  die  wappen  Aw, 
vnd  Beihtenstein,  vnd  mir  Hannss  Werner  von  Aw,  damalss  Pfle- 
ger zu  Killenthali  verehrt  hat,  wigt  1 7 ‘/2.  Item  ein  klein  Silberner 
Becher  ohne  wappen,  so  mir  Johann  Otto  von  Gemmingen  damals 
Fürstlicher,  Pfälzischer  Rath,  vnnd  Pfleger  zu  Laugingen  verehrt 
hat,  wigt  1 12.  Item  ein  verguldte  Junkhfraw,  so  zu  vnnderst 
am  Rockh  bei  der  Girtl  die  wappen  Westerstetten  vnnd  Knöringen 
vnd  mir  Fraw  Maria  von  Westerstetten,  geborne  von  Knöringen, 
damals  Ihr  Fürstlichen  gnaden  von  augspurg  Schwester,  verehrt 
hat,  wigt  1.  Item  ein  verguldte  Windtmühl,  welche  die  wappen 
Kreith  vnnd  Wahlrab  hat,  vnnd  mir  von  Fraw  Susanna  von  Kreith, 
geborne  Wahlrebin  wittib,  vnnd  geweste  Landtvögtin  zu  Höchstett, 
verehrt  ist  worden,  wigt  1.  Ein  verguldtes  hohes  Becherlin,  vff 
dem  Deckhel  mit  einem  Mendliu  so  ein  hellebarden  in  der  handt 
heit,  ist  mir  von  denen  von  Laugingen  in  das  ambl,  aber  ehrst 
zue  aufaug  des  1620.  Jahrs  verehrt  worden,  wigt  1 1 2*/2- 

Voigt  Waß  für  Sülbergeschirr  meiner  geliebten  Hausfrawen 
Waldtburga  von  Leonrodt  geborne  von  Gemmingen,  Allein  zuge- 
hörig, so  Ihr  in  die  Khindtbetlen  vnnd  sonnst en  verehrt  worden. 

Erstlich  ein  Silberne  Kantten  mit  der  ziehr  vergultt,  so  vnn- 
den  an  dem  boden  daß  Fürstl.  Bambergisch , wie  auch  Leonro- 
disch  vnnd  Genimingisch  Wappen  hat,  sarnbt  vnnd  neben  dissen 
Buechstaben  W.  V.  L.  G.  Y.  G.  ist  Ihr  in  ihr  ersten  Kindelbeth 
von  Ihr  Fürstl.  Guaden  Herrn  Johann  Gottfrüden  Bischoffen  zue 
Bamberg,  alss  erbettnem  herrn  Geuattern,  zue  vnnserm  Sohn  Georg 
Wilhälnien  verehrt  worden,  wigt  2 3.  Ein  verguittes  Känttlin  vff 
dessen  boden  die  wappen  Leonrodt  vnnd  Gemmingen  beysamen, 
sambt  disen  Buechstaben  W.  V.  L.  G.  V.  G.  gestochen,  ist  ihr  von 
Ihr  Fürstlichen  Gnaden  herrn  Johann  Christoffen  Bischoffen  zu 
Aychstett,  alss  auch  erbettnem  herrn  Geuattern,  zu  Vnnserm  Sohn 
Georg  Wilhälmen  gleichergestalt  in  die  erste  Kindelbett  verehrt 
worden,  wigt  1 12.  In  gleichem,  ein  vergültes  Käntlin,  mit  ob- 
ernantten  zwayen  Wappen  Leonrodt  vnd  Gemmingen,  sambt  den 
Buechstaben  W.  V.  L.  G.  V.  G.  an  dem  boden,  ist  ihr,  von  Ihr 
Fürstl.  Gnaden  Herrn  Hainrichen  Bischoffen  zu  Augspurg,  nicht 
weniger  in  die  erste  Kindelbett,  alß  auch  erbettnem  Herrn  Ge- 
uattern, zu  mehr  ermeltem,  vnserra  Sohn  Georg  Wilhälmen  ver- 
ehrt worden,  wigt  1 10.  Vnnd  dann  ein  anders  Verguittes  Känt- 
lin,  welches  Inwendig  in  dem  Deckhel  dass  Pröpstisch  Ellwangisch 
wappen  mit  Freyberg  geschmeltzt  hat,  vff  dessen  boden  auch  die 
wappen  Leourodt  vnd  Gemmingen  mit  den  Buechstaben  W.  V.  L. 
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G.  V.  G.  gestochen  seind,  ist  Ihr  von  Ihr  Fürstlichen  Gnaden 
Herrn  Johann  Christoffen  Pröpsten  zu  Ellwangen,  alss  herrn  Ge- 
uattern  zu  Vnuserra  Sohn  Wolff  Philippsen,  in  die  andere  Khindt- 
bett  verehrt  worden,  wigt  18  2.  Item  ein  gebickhte  Kantten 
mit  obgemelten  Wappen  Leonrodt  vnd  Gemmingen  sambt  den  Ob- 
verzaicbneten  Buecbstaben  vndcn  an  dem  boden  der  Kantten,  ist 
Ihr  von  Ihrem  Bruedern  Herrn  Georg  Dieterichen  von  Gemmingen, 
Thumbherrn  zu  Aychstett  vnd  Augspurg,  in  die  Khindbett  zu  vn- 
ser  Dochter  Maria  Barbara  Alss  geuattern  zu  ermelter  vnnserer 
Dochter,  verehrt  worden,  wigt  2 */<  7.  Ein  vergültes  Becherlin  ob 
dem  Deckhel  mit  den  Wappen  Awer  von  Winckhel  vnd  Rietheimb, 
So  der  Frawen,  von  Frawen  Helena  Awerin  von  Winckhl  gebohr- 
ner  von  Rietheimb  damals  Pflegerin  zue  Nassenfels  alss  von  erbe- 
tenen Geuatterin  in  die  Khindtbeth  verehrt  worden,  wigt  — 13 — . 
Ein  verguldtes  verlangtes  niders  schlelin  ohne  Wappen , ist  der 
Frawen  seelliger  von  Ihr  Fürstlichen  Gnaden  Herrn  Hainrichen 
Bischoffen  zue  Augspurg,  zue  ihrem  Sobn  Hanns  Hainrichen  aelli- 
gen  aber  ehrst  anderhalb  Jahr  nach  der  Kbindelbett,  als  Ihr 
Fürstlich  Gnaden  zue  Kadaw  bey  Augsburg  gewöhnet,  zuegcschiekht 
vnnd  verehrt  worden,  wigt  ohngefährlich  1 2.  Ein  Khleines  ver- 
gultes  becherlin,  so  vnden  an  dem  boden  die  wnppen  Stadion  vnnd 
Leonrodt  hatt,  vnnd  ihr  von  Barbara  von  Stadion  geborner  von 
Leonrodt  in  die  Khindelbett  verehrt  worden,  wigt  ohngefährlich  — 
3 — . Ein  vergulter  Kindthethzeug  in  einem  Fueternl,  darinnen 
ein  vergult  Schälin,  Saltzbüchsshen  Messer  vnd  Pyron,  Ein  grosser, 
mittelmäßiger  vnd  gar  khleiner  Löffel,  Ist  ihr  von  ihrm  Brueder 
Georg  Diepoldten  von  Gemmingen  verehrt  worden,  wigt  . . 

Voigt  wass  meinen  Söhnen  fir  Silbergeschirr  zugehörig. 

Meinem  Sohn  Georg  Wilhälmen,  gehört  ein  hoher  vergülter 
becher,  von  getribner  Arbaith  mit  Crauscm  Silber  gezichret,  wel- 
cher oben  vff  dem  Deckhel  daß  Fürstlich  Bambergisch  Wappen 
hat,  der  ist  von  Ihr  Fürstlichen  Gnaden  zu  Bamberg  heim  Johann 
Gottfrüden,  erweitern  meinem  Sohn  verehrt  worden,  weil  hocher- 
melt  Ihr  Fürstliche  Gnaden,  denselbigcn  durch  Christoffen  von 
Westernach,  damahls  Pflegern  zu  Zussmarhausen , auss  der  Tauff 
heben  laßen,  vnd  wigt  solcher  Becher  wie  vnden  in  dem  Fueß  Zu- 
sehen 4 13.  Ein  anderer  noch  höherer  vnnd  grösserer  Becher 
von  getribner  Arbaith,  mit  wenig  Craussem  Silber  geziehret,  wel- 
cher oben  vff  dem  Deckhel  einen  Schilt  ohne  wappen  hat,  gehört 
meinem  Sohn  Wolff  Philippsen,  der  ist  Ihme  gleicher  gestalt  von 
Ihr  Fürstlichen  Gnaden  Herrn  Johann  Gottfrüden  Bischoffen  zu 
Bamberg  (Alss  welche  Ihne  durch  Wildhannssen  von  Neunegkb 
damals  Hofmarschalckhen  zu  Dillingen,  auss  der  Tauff  heben  lassen) 
verehrt  worden,  vnnd  wigt,  wie  vnden  an  dem  Becher  oberhalb 
dess  fueß  zufinden  5.  Ein  hohe  Silberne  vnnd  zum  thail  ver- 
gulte  Kanten , so  in  der  mitte  vonn  glaß  vnd  mit  Silberner 
Trattarbaith  vberzogen,  welche  vnnden  an  dem  fues  dass  Leon- 
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roderisch  vnnd  Rietthaimbisch  wappen  gestochen  hat,  mit  den 
Baechstaben  M.  A.  L.  G.  V.  R.  gehört  auch  meinem  Sohn  Wolff 
Pbilippsen,  so  Ihme  von  meiner  geliebten  Fraw  Muetter,  Maria 
Anna  von  Leonrodt  geborne  von  Riethaimb  Wittib,  Als  die  Ihme 
auß  der  Tauff  gehebt,  verehrt  worden,  mit  solcher  gestalt,  da  sel- 
biger in  seiner  lugendt,  von  Gott  dem  Allmechtigen  auss  disem 
zergengkhlichen  Iamerthal  solte  abgefordert  werden,  dass  solche 
Kanten  seinem  altern  Brueder,  Georg  Wilhälmen  gehören  vnd 
verbleiben  solle,  wigt  sambt  dem  Glass,  wie  vnden  an  dem  boden 
zusehen  4 15.  A BIRLINGER 


FLUR-  UND  ORTSNAMEN 


1 Kunkel.  Ueber  den  Ortsnamen  Kunkel  (alte  Landmark 
zwischen  Elsaß  - Lothringen)  schrib  Rochbolz  in  seinen  Aargauer 
Sagen  II  p.  224  eine  kurze  Bemerkung;  ebenso  brachte  Birlinger 
in  der  Literarischen  Beilage  zur  Gemeindezeitung  für  Elsaß- 
Lothringen  1881  No.  31,  und  der  Schreiber  diser  Zeilen  in  sei- 
nem Oberdeutschen  Flurnamenbuch  p.  149  über  den  Namen  ein 
par  Worte.  Rochbolz  behandelte  den  Namen  im  Zusammenhang 
mit  den  „ Spindelsteinen  “ und  faßte  demzufolge  Kunkel  im  ge- 
wönlichen  Sinne  deB  Wortes  auf;  Birlinger  sah  in  unserem  Worte 
das  fränkische  Kolk , gurges,  Dfipfel,  der  Schreiber  dises  aber 
im  Hinblick  auf  eine  Zusammenstellung  Charybdis  = Kunckel  in 
einem  von  Schmeller  bair.  Wtb.  I p.  1266  citierten  alten  Glossar 
an  eine  Bedeutung  „Abgrund“.  Gelegentlich  der  romanischen  Orts- 
namenstudien hat  unterdessen  lezterer  änlicli  klingende  Namen  in 
welschen  Landen  entdeckt  und  hält  er  jezt  aus  den  gleich  folgen- 
den Gründen  das  fragliche  Wort  Kunkel  für  ein  ursprünglich 
romanisches,  von  der  Bedeutung  „Schlucht,  Tobel“. 

Zuerst  sei  an  den  graubündner  Ort  Kunkels  mit  dem  Kunkels- 
paß erinnert,  dann  an  die  in  Tirol,  Vorarlberg  und  der  Ostschweiz 
vorkommenden  romanisch  - deutschen  Flurnamen  Gunyls,  Gungels, 
Gangeis,  Gunkels.  Das  Schluß-5  ist  romanisch  und,  wie  hier  nicht 
näher  erwisen  werden  kann,  ein  an  wirkliche  Pluralendnngen  an- 
knüpfendes unorganisches  $,  oder  wirklicher  PI.,  das  G aber,  wie  in 
vilen  analogen  Fällen,  aus  älterem  romanischem  C hervorgegangen. 
Als  Beispil  mögen  genannt  sein  die  rätischdeutschen  Flurnamen: 
Gampen,  Gallthür,  Gallreide,  die  aus  rom.  campo,  cultura  und  col- 
reto  = coryleto  (vgl.  churw.  colre  = corylus)  hervorgegangen  sind. 
Gungels  fürt  also  auf  Cuncels,  Kunkels  zurück.  Das  romanische  u 
dises  Wortes  verlangt  ein  älteres  o,  und  in  der  Tat  get  dem 
Worte  ein  altromanischea  C(mcola  vorauß.  Muratori  in  seinen 
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Antiq.  Italiae  Bd.  II  S.  175  fort  in  einer  Urkunde  vom  J.  948 
eine  Concola  Lovaria  bei  Ferrara  auf,  d.  i.  eine  conchula  luparia, 
Wolfsselilucht.  Das  einfache  concha,  conca  kommt  in  Italien  und 
Frankreich  merfach  vor.  Aus  Muratori  a.  a.  0.  I p.  944  sei 
eine  Grenzbeschreibung  von  Sublacum  bei  Rom  vom  Jare  996 
citiert:  (et)  inde  per  cacumine  (sic)  montium,  per  coricas  vadium, 
dann  ebendort  I 947  eine  Nonautoler  Urk.  von  944:  Cauale  Con- 
chagatula,  was  ebendort  V p.  1046  so  heißt:  iluvius,  qui  vocatur 
Concha  Agate  (anno  1095);  ferner  ebd.  IV  p.  188.  Concha  Aga- 
tule  (a.  1177).  Dann  wird  ebendort  II  p.  1055  in  einer  Urk.  v. 
1070  genannt:  Saltus  de  Conca  bei  Ferrara.  Der  alte  Fl.  Crustumius 
beißt  Conca.  Audi  Frankreich  und  die  welsche  Schweiz  kennen 
dises  Grundwort.  Ein  monasterium  Conchas  in  pago  Ruthensi  ist 
in  einem  von  Du  Cange  s.  v.  commeuda  angefürten  alten  Werke 
zu  finden,  merere  französische  Orte  Conchas,  Couchae  fürt  Yale- 
sius  Not.  Galliar.  p.  408  fl',  auf,  eines  derselben  ist  im  Polypt. 
Remig.  edit.  Guerurd  p.  29,  2 genannt.  Das  von  Gremaud  her- 
ausgegebene Walliser  Urkundenbuch  (M6m.  et  Docum.  de  la  Suisse 
Rom.  Tom.  XXX  p.  140  nennt  einen  Ort  Conches  (a.  1269),  der 
ebendort  XXXI  p.  470  ad  ann.  1324  Conschis  heißt. 

Steub  in  seinem  Buche  ,,zur  rhftt.  Ethnologie“  p.  177  stellt 
irrtümlich  Tschengel  und  Gungl  zusammen  und  supponiert  ein 
angeblich  etruskisches  Prototyp  Cancala.  Tschengel  ist  mit. 
cingulum  Felsgürtel.  Ueber  dises  Wort  wolle  Du  Cange's  Glossar 
nachgesehen  werden.  Französisch  heißt  das  nicht  etwa  Conchle, 
von  tremula  tremblc,  sondern  Seingle.  Man  vergleiche  den  Namen 
des  Schlosses  Seingle  bei  Alleres,  das  in  einer  Urk.  der  Genfer 
Regesten  (pag.  528)  Cingulum  heißt.  Einer  der  höchsten  Fels- 
gipfel des  Apennin  heißt  Cingolo.  Vgl.  Ascoli  Archivicio  Giotto- 
log. ital.  I 312  Schneller  rom.  Volksmund.  130. 

2 Tobel,  Döbel.  Schneller  fürt  in  seinen  welschtirol.  Mund- 
arten pag.  205  folgendes  an:  „ Tof  \ ) Bergrinner,  Riese  zum  Herab- 
ziehen oder  Heralnverfen  des  Holzes,  was  toveear  heißt.  In  der 
Reg.  di  Coredo  cap.  26 : „che  ogniuno,  che  loveearä  legni  alcuni 
nel  roonte,  debbia  prima  guardar  . . . .“.  In  der  Reg.  di  Mezza- 
lone  di  Livo  cap.  69:  ..  . . hano  ingaggiato  (bewaldet)  e proiliito 
a tagliare  li  tovi , dal  Tovo  del  gaggio  in  dentro  . . .“.  Auch 
lat.  tovum  in  der  Des.  com.  civ.  Trident.  S.  319:  . . . versus 
montem,  secundum  quod  vadit  dicta  via  ad  quodam  saxum  sive 
saltum  et  tovum.  In  Fassa:  toal  s.  m.  Gebirgsschlucht,  Gebirgs- 
thal,  in  Deutschtirol  Tobel  (mit.  tovalum)“.  Bädeker  in  seinem 
Reisehandbuch  „Oberitalieu“  nennt  bei  Belladora  einen  Ort  Tovo. 
Im  südlichen  Tirol  (Nonsberg)  findet  sieb  ein  See  Tovelo , westlich 
von  Trient  ein  See  und  Schloß  Toblino,  alt  Tublinum,  ein  Tovena 
liegt  bei  Ceneda,  ein  Toveno  westlich  von  Val  Camonica  am  Isen- 
see  etc.  Dann  nennt  eine  von  Kleinmayr,  Juvavia  p.  540  auge- 
fürte  Urk.  des  12.  Jhdts.  eine  salina  in  Tuval  bei  Reichenhall,  eine 
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ebendort  p.  532  angefürte  Urk.  v.  1123  einen  Ort  in  montanis 
Tuval.  Bei  Pians  fürt  Sinnacher , Beiträge  zur  Geschichte  von 
Sähen  und  Brisen  Bd.  IX  p.  534  ein  Tobadill  an.  Um  Subiaco 
bei  Rom  wird  in  einer  Urk.  des  12.  Jhs.  ein  rivulus  Tovanellum 
genannt.  Murat.  a.  a.  0.  IV  p.  1059.  Ausser  disen  üerivationen 
finden  sich  aber  auf  rätischem  Boden  merere  auf  -arius.  Ich 
nenne  nur  vom  J.  881  Tuberis  im  Wallgau,  Mohr  Cod.  Dipl.  Rh. 

1 p.  46.  Dann  vom  10.  Jhdt.  Tobrasca  im  obern  Rheintal,  jezt 
la  Foppa  (die  Grube).  Alemannia  IX  70.  Tobrensis  monasterinm 
(im  Watlgau)  Alemannia  IX  71,  was  bei  Mohr  II  98  ad  ann.  1290 
wider  als  Tubris  vorkommt.  Ferner  bei  Sinnacher  a.  a.  0.  II 
p.  630  (a.  1060)  Tuvares.  Dann  abermals  die  Tuuerasca  (11.  Jhdt.) 
bei  Mohr  I 283.  Dann  in  einer  Urk.  v.  1140  Tuvres  Sinnacher 
III  411.  Tuveres  (a.  1177)  bei  Hormayr,  Beiträge  zur  Gesch. 
Tirols  I 2 269.  Aus  den  Fontes  Rerum  Aastriac.  Tom.  XXXIV 
p.  53  ad  ann.  1179  Tuferes,  Touferes.  Mohr  II  98  ad  ann.  1200: 
Tufirs,  Sinnacher  III  651  ad  ann.  1160  ager  Touveres;  der  Codex 
Wangianus  p.  156  (ad  ann.  1204)  hat  Tovres.  Bei  Hormayr  I 

2 235  (a.  1256)  Toutiers,  in  den  Font.  R.  A.  XXXIV  100  ad 
ann.  1236:  castrum  Tuvers.  Hormayr  I 2 385  (a.  1270)  Toufers 
bei  Bozen.  Ebendort  I 2 386  (an.  1270)  Täufers.  Mohr  II  98 
(anno  1396)  das  guot  Tufes,  one  Ableitung  mit  r.  Dr.  Alton, 
Beiträge  zur  Ethnologie  von  Ostladinien  p.  66,  nennt  zwei  ladini- 
sche  Weiler  Toell  und  ToSi  = tubellum.  was  er  von  tubus  ableitet 
und  was  widerum  an  das  mittelitalische  tubus,  tufus  = Wasser- 
graben anlent,  wie  diß  folgende  Stellen  beweisen.  Anno  777  ad  Tu- 
fum  in  Toskana.  Brunetti,  Dipl.  Tose.  II  p.  230.  Eine  Urkunde 
von  Subiaco  (Rom)  Murat.  a.  a.  O.  IV  p.  379  (12.  Jhdt.)  de 
Tuffo.  Eine  Urk.  v.  899  (Nonantola)  bei  Mur.  2 158  sagt:  simul- 
que  Tubum  qui  exit  de  Bodano  (ein  Fluß)  in  Porcaria.  Dann  in 
einer  Urkunde  von  905  bei  Marini,  Papiri  etc.  p.  31  aus  der  Gegend 
von  Rom:  usque  in  Tufo , qui  aquam  surgit  et  per  ipsum  Tufo, 
qui  ducit  aquam  recte  in  limite.  Bei  Tibur  nennt  eine  Urk.  des 
10.  Jhs.  Murat.  II  231  ein  Tufolo,  endlich  ist  anno  835  bei 
Bobbio  ein  Tubatia  genannt.  Mur.  V 379.  Wir  haben  also  aus 
einem  Stamme  Tub-,  Tuf-,  Tob-,  Tof-,  Touf-,  Tauf-  Derivationen 
nach  den  Formeln  n,  1,  ln,  r und  t.  Von  dem  Begrif  Wasser- 
graben biß  zu  dem  einer  Schlucht,  mit  und  one  Wasser,  dünkt 
uns  der  Weg  nicht  allzuweit,  gebrauchen  doch  die  Urkunden  „To- 
bel“ mit  „Wasser“  synonym.  So  z.  B.  bei  Mohr  a.  a.  0.  III  p.  276 
wird  bei  Chur  genannt:  das  wasser  ava  serenaschga  (a.  1376)  und 
dasselbe  a.  a.  0.  IV  p.  50  (a.  1381)  das  tobel  awa  sernacha. 

MR  BUCK 

Fünf  Tobelbäche  fließen  in  die  Argen;  Griesinger,  Univ.-Lex. 
Anh.  p.  222.  Dobel  heißt  eine  Bergecke  bei  Balingen,  ebd.  (nicht 
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Anh.)  p.  252;  Dobelbach  entspringt  am  Bussen,  get  cur  Donau; 
bei  Ried,  zur  Schüssen ; OA  Freudenstadt,  zur  Murg,  ebd. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Wortes  in  Ortsnamen  (nach: 
OrtBlex.  der  Schweiz,  Zürich  1862  p.  537;  Rudolf,  Ortslex.  yon 
Elsaß-Lothringen ; Huhn , topogr.  etc.  Lex.  von  Deutschland)  fol- 
gendes: Tobel,  Dorf  und  merere  Weiler  in  Thurgau,  vile  Höfe, 
Weiler  etc.  in  St.  Gallen,  merere  Weiler  in  Appenzell,  einer  in 
Zürich,  wo  auch  eine  Tobelmüle;  Töbeli,  ein  Weiler  in  Zürich 
und  einer  in  Appenzell.  — Feit  im  Elsaß.  — Baden : Oberrhein- 
kreis: drei  Dobel  (Hornberg,  Freiburg,  Waldkirch);  Seekreis:  Do- 
bel, Dobelhöfe  (Bonndorf),  Dobelhof  (Pfullendorf).  — Wirtemberg: 
Donaukreis:  12  Tobel  und  zwei  Tobelmülen  (Wangen,  Waldsee, 
Ravensburg);  Dobel  (Riedlingen);  Dobelhäusle,  Dobelwagner  (Saul- 
gau); Schwarzwaldkreis : Dobel  (Sulz),  Dobelbach-Sfigemüle  (Neuen- 
bürg); Jaxtkreis:  Dobelhütten  (Gaildorf).  — Vorarlberg',  zwei 
Tobel  (Bregenzerwald).  — Bairisch  Schwaben:  Tobel  (Linden), 
Tobel  und  Tobelmüle  (Weiler).  — Oberbaiern:  Tobel  (Altötting), 
Tobelmüle  (Laufen),  Tobelsbach  (Ebersberg);  siben  Dobel  (Roaen- 
heim,  Trostberg,  Moosburg,  Wasserburg);  zwei  Dobelmüle  (Trost- 
berg, Mühldorf);  Dobelbach,  Dobelberg  (Ebersberg);  drei  Dop- 
peln (Laufen);  DoppelBtadel  (Weilheim).  — Niderbaiern:  13  Dobel 
(Vilshofen,  Passau,  Griesbach,  Pfarrkirchen,  Hengersberg),  drei  Do- 
belmüle, zwei  Dobelbauer  (Passau,  Vilshofen);  Dobelham  (Pfarr- 
kirchen), Dobelheim  (Griesbach),  Dobler  (ebd.);  Doppelmille  (Regen). 
— Oberpfalz:  Doblhof  (Roding).  — Tirol:  Toblach  (Bruneck), 
zwei  Tobl&nd  (Bozen,  Imst),  Toblaten  (Imst),  Döble ten  (ebd.), 
Dobelhofen  (Reutte).  — Vgl.  auch  Schöpf  p.  745.  — Oberöster- 
reich: Innkreis:  zwei  Dobel  (Obernberg,  Schärding),  10  Dobl  (ebd. 
und  Ried),  zwei  Dopet  (Obernberg,  Ried),  Doppel  (Schärding),  zwei 
Doblhof  (Ried),  Doblhub,  Dopelhub,  Doppelhub  (Ried;  alle  drei 
in  derselben  Pfarrei:  nur  ein  und  ders.  Ort?);  Doblern  (Schär- 
ding); Döbling  (Viechtenstein ; vgl.  Tobling  in  Illyrien  und  die 
drei  Döbling  in  Unterösterreich);  Kr.  Salzburg:  Doppelbauer 
(Tamsweg);  Mühlkreis:  vier  Doppel  (Linz,  Pührnstein,  Schwert- 
berg, Mattighofen);  Hausruckkreis:  sechs  Dobl  (Vöcklabruck),  Er- 
lach, Weidenholz,  Parz);  drei  Dopet  (Dachsberg,  Wels),  Dopel- 
müle  (Vöcklabruck);  vier  Doppel  (Dachsberg,  Traun,  Engelhards- 
zell,  Starhemberg),  Doppelmüle  (Walchen),  Doppelgraben  (Schmi- 
ding). — Unterösterreich : Oberwienerwald:  Dopel  (Allbardsberg); 
sechs  Doppel  (St.  Pölten,  Seissenstein,  Neulengbach,  Gleise,  Wal- 
persdorf, Mitterau),  Doppelhof  (Gloggnitz),  Doppelbauer  (Stran- 
nersdorf);  Oberroannhartsberg : Doppel  (Pöggstall).  — Steiermark : 
Grätz:  Döbel  (Lanach),  Dobl  (ebd.),  zwei  Dobeleck  (Herbesdorf, 
Großsöding),  Dobleck  (Großsöding;  dasselbe?);  Judenburg:  Dob- 
belbad  (Bremstetten);  Dobelhof,  Doblhof  (Lind). Dopperl- 

burg (Teplitz),  Dobbeln  (Helmstedt;  vgl.  Döbeln  (Leipzig),  Döbel 
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(Belgard),  Dobbelei  in  Oldenburg,  Tobelhof  im  Reg.-Bez.  Frankfurt 
a.  d.  0.,  Doppelsgarten  (Reg.-Bez.  Köln). 

Die  Form  Tobel  herrscht  in  der  Schweiz;  in  den  wirt.  Ober- 
ämtera  Wangen,  Waldsee,  Ravensburg;  Vorarlberg;  bair.  Schwa- 
ben; meist  in  Tirol;  selten  in  Oberbaiern.  Die  Form  Dobel  in 
Baden;  Riedlingen,  Saulgau,  Sulz,  Neuenburg  (Gaildorf);  Ober- 
nnd  Niderbaiern;  Oberösterreich;  Steiermark;  selten  Tirol  (die 
Schreibung  Dobl  überwigt  in  Oberösterreich,  gilt  hälftig  in  Steier- 
mark, erscheint  einmal  in  der  Oberpfalz).  Die  Form  Doppel  in  Unter- 
österreich, nicht  selten  in  OberöBterreich , vereinzelt  in  Baiern 
(Schreibung  mit  Einem  p hie  und  da  in  Oberösterreich,  einmal  in 
Unterösterreich);  Dobbel  (einmal  in  Steiermark,  wo  sonst  nur 
Dobel  und  Dobl)  scheint  nicht  zu  „pp“  zu  gehören.  — Die  Ver- 
schidenheit  der  Formen  beruht  sicher  zum  kleineren  Teil  auf 
Willkür  der  Amtsstuben. 

3 Staufen,  Achalm , Zoller.  Dem  Worte  Staufen  wird 
deutsche  Herkunft  zugesprochen  (vgl.  Lexer;  Schmeller),  ob  nun 
stouf  calix  und  stouf  saxum  für  ein  und  dasselbe  oder  für  zwei 
verschidene  Wörter  gelten.  Für  Achalm  und  Zollern  stellt  Bac- 
meister  (Alem.  Wanderungen  142.  144)  mutmaßliche  keltische  Ur- 
formen auf,  und  über  den  lezteren  hat  Birlinger  (Alem.  1,  278  ff.) 
in  änlichem  Sinne  ausfürlich  gehandelt.  Dise  keltische  Herleitung 
wird  nicht  im  mindesten  angefochten , wenn  ich  die  Vermutung 
äußere,  daß  bei  allen  drei  Namen  germanische  Wortprägung  be- 
teiligt war. 

Mag  das  Wort  Staufen  ursprünglich  was  immer  bedeutet 
haben  — der  Volksetymologie  wird  es,  im  Sinne  der  Grimmschen 
Deutung,  ein  „Kelch  one  Fuß“  gewesen  sein.  Bacmeisters  Acal- 
lum  als  vorgermanische  Urform  von  Achalm  mag  ganz  das  Rechte 
treffen  — die  Volksetymologie  dachte  dabei  an  ahhalm,  malannus 
(Diut.  3,  355;  Bartsch,  Germ.  Stud.  2 282).  Und  änlich  sah  sie 
im  Zollern  den  Kloz,  Kegel  (Schm.2  2 1115;  vgl.  Zoller  = Balken 
bei  Schmid,  schw.  Wb.),  wenngleich  sie  in  als  keltischen  Tul- 
überkommen  hatte. 

Das  Wort  ahhalm,  malannus  kann  zu  mnd.  eckel,  eck  Ge- 
schwür, Beule,  Eiter  gehören  (ten  Doornkaat,  ostfries.  Wörterb. 
19  f. ; Mnd.  Wb.  1,  624);  oder  aber  zu  unserm  hochd.  Ähre 
und  ÄcheL,  ahd.  ahir  und  ahil:  wenn  Grimm  (Wb.  1,  191)  neben 
ahir  eine  Form  ahar  begründet,  so  mag  es  zu  ahil  ein  ahal  ge- 
geben haben,  das  unser  ahhalm  wenn  nicht  als  Weiterbildung,  so 
doch  als  Trib  aus  gleicher  Wurzel  (gr.  öxpöc)  verständlich  machen 
würde.  Auf  alle  Fälle  konnte  das  Volk  den  Namen  des  Berges 
aus  dem  der  Beule  deuten.  — Grimm  (Myth.4  971)  faßt  das  Wort 
ahhalm  als  Pflanzennamen , wie  ich  glaube  mit  Unrecht;  denn  in 
den  altdeutschen  Pflanzenverzeichnissen  sind  auch  Krankheitsnamen 
eingemischt,  z.  B.  in  jenem  Stück  der  Diutiska  alopicia  grint, 
morbus  regius  gelsuht,  in  dem  Stück  der  Germ.  Stud.  lachinas 
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impetigine8,  morbus  regius  gelesnht,  pleuresis  dolor  ventris,  scoto- 
matici  qui  vertiginem  patiuntur. 

Für  die  Ableitung  von  Zoll  ist  zu  beachten,  daß  daneben  eine 
Form  Zolch  (Schm.8  2 1117)  existiert,  die  auf  got.  tulgus,  tul- 
gjan  weist,  so  daß  wir  auch  von  deutscher  Seite  zu  dem  Ergeb- 
nis kommen,  das  Birl.  Alem.  1,  281  ausspricht:  Tul,  Toi,  Zoll  ist 
die  Veste. 

Dem  deutschen  Ore  also  klangen  die  Namen  der  drei  Berg- 
kegel im  Sinne  von  Kelch,  Beule,  Kegel.  Sofern  dise  Bezeich- 
nungen durch  volksmäßige  Umdeutung  älterer  Namen  entstanden, 
verraten  sie  stat  einfacher  Herübername  eine  selbständige  Tätig- 
keit des  Sprachgeistes  und  durch  Aneignung  sind  Zollern  und 
Achalm  deutsche  Wörter.  LUDWIG  LAISTNER 

4 Zu  den  Lothringischen  Ortsnamen.  Litteratur.  Ltymo- 
logies  du  nom  de  toutes  Ics  villes  et  de  tous  les  villages  du  departe- 
ment  de  la  Moselle  nennt  sich  eine  im  Jare  1863  zu  Metz  in 
zweiter  Auflage  erschinene  Schrift  des  Herrn  August  Terquem  von 
dort.  Die  widerholte  Auflage  zeigt,  daß  der  Nonsens  dises  Buches 
in  der  Tat  Gläubige  gefunden  hat.  Wäre  das  Buch  in  Lothringen 
nicht  heute  noch  für  Vile  ein  Namenschlüssel , so  würden  wir  von 
im  weiter  keine  Notiz  genommen  haben.  Anstat  bei  der  Ergrün- 
dung der  wirklichen  Bedeutung  der  fraglichen  Ortsnamen  auf  die 
beglaubigten  urkundlichen  Formen  einerseits  und  auf  die  alten 
Sprachformen  der  beiden  beteiligten  Nationalitäten,  der  deutschen 
und  welschen,  andererseits  Rücksicht  zu  nemen,  erfand  Herr  Ter- 
quem eine  symbolische  Buchstabensprache,  aus  welcher  heraus  er 
Namen  erklären  zu  dürfen  glaubte.  Was  dabei  herauskam,  wollen 
wir  kurz  andeuten.  Daß  die  Endungen  der  Ortsnamen  nicht  one 
Sinn  und  Zweck  seien,  hat  zwar  dem  Verfasser  der  ßtymologies 
im  Halblicht  vorgeschwebt,  aber  er  vermochte  die  wirklichen  En- 
dungen, beziehungsweise  die  zweite  Hälfte  zusammengesezter  Namen 
nicht  richtig  zu  erkennen  und  vorzufüren.  Er  hat  bei  seiner 
Formenscheidekunst  unbarmherzig  um  sich  geschnitten,  was  purer 
Schweif  sein  sollte,  dem  blib  ein  Teil  des  Unterleibs  anhaften, 
was  den  rein  präparierten  Kopf  darzustellen  hätte,  ist  bei  im  ein 
Kopf  mit  dem  Hals,  oft  auch  mit  Schultern  und  Brust  geworden 
und  nicht  selten  hat  er  einen  Namenorganismus  in  merere  belie- 
bige Stücke  zerhackt,  um  sie  seinem  Publikum  als  organische  Teile 
vorzuzeigen. 

Unter  den  Endungen  sind  zwar  die  auf  -ange,  -ing  richtig 
abgeschnitten,  aber  falsch  gedeutet,  weil  der  Autor  keine  Anung 
davon  hat,  daß  dises  ursprünglich  deutsche  -inga  ein  patronymi- 
sches  Suffix,  das  decliniert  ist  und  im  Dativ  Pluralis  stet,  vorstelle. 
Es  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  das  gallisch-römische  -iacum,  -acum. 
Schwanz  mit  Uuterleib  sind  Terquem  Endungen  auf  -ling,  -rang, 
-ring,  denn  das  1 oder  r gehört  zum  Stammwort,  welch  lezteres 
fast  durchweg  ein  althochdeutscher  Personenname  ist.  Folkling 
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z.  B.  ist  nicht  = Folk-Iing,  sondern  Folkil-ing(a),  d.  i.  „zu  den 
Mannen  des  Folkili  oder  Folkilo“;  eine  Koseform  von  Folko  auf 
-ilo,  -ili,  was  jezt  -lin,  -lein  lautet.  Bertring  ist  nicht  = Bert 
-ring,  sondern  Bertr-ing  und  jenes  Bertr-  eine  Verstümmelung  aus 
Bertrich  oder  einem  änlichen  Namen.  Der  volle  Name  wäre  Ber- 
trich-inga,  „bei  den  Angehörigen  des  Mannes  Bertrich“.  Dafür 
haben  wir  ja  disseits  des  Rheins  Belege  genug;  z.  B.  Gündringen 
(Wirtemberg),  urkundlich  im  9.  Jhdt.  Gunderichinga ; Achering 
(Baiern),  im  11.  Jhdt.  Agaher-ingin ; Antker-inga ; Otmar-ingen 
u.  s.  w.  Sich  selbst  übertroffeu  hat  der  Autor  jedoch  mit  der 
Erklärung  der  Ortsnamenendung  -stroff.  „Stroff  est  un  vieux  mot 
saxon“  . . . stroff  ou  straff  signifie  „punitions,  condamnations“ 

. . . le  mot  stroff  . . . indiquait  un  fief,  une  seigneurie  u.  s.  w. 
Konnte  er  aus  dem  unter  -dorff,  -torff,  angefürten  troff  nicht  mer- 
ken, daß  in  stroff  dasselbe  Wort  troff  (welsche  Metathese  für 
torff  (dorf)  „vicus“)  vorlige  und  das  s zum  vorhergenden  Worte 
gehöre?  Wenn  im  fremd  war,  daß  es  eine  deutsche  Genetiv- 
endung auf  -s  gibt  und  daß  deutsche  Personennamen  aus  zusam- 
mengesezten  Stämmen  nach  der  s-Declination  gen,  dann  hätte 
der  Verfasser  die  deutschen  Namen  besser  beiseite  gelassen,  dann 
hätte  er  sich  die  abenteuerliche,  barbarische  Erklärung  des  Namens 
Bambiderstroff.  aus  „bam:  derive  de  bams  siege  (!!),  bider:  loyal 
et  honnete,  stroff:  juridiction  criminelle“  u.  s.  w.  ersparen  können. 
Doch  das  alles  mag  im  als  einem  kurzsichtigen  Franzosen  ver- 
geben sein.  Daß  er  aber  auch  in  welschen  Dingen  ebenso  wenig 
Bescheid  wüste  wie  in  deutschen,  das  ist  unverzeihlich.  Verfasser 
batte  keine  Anung  von  der  wirklichen  Entstehung  der  französi- 
schen Endsilbe  -y  in  Ortsnamen.  Hätte  er  sieb  nur  die  Mühe  ge- 
nommen, den  alten  Valesius  durchzublättern,  bo  wäre  im  klar  ge- 
worden, daß  dises  -y  in  den  meisten  Namen  aus  der  gallisch- 
römischen  Endung  -acum,  -iacum  herrürt,  in  einigen  wenigen  aus 
-etus,  -etum  (Deminutivendung  und  Collectivendung)  und  daß  alle 
mit  -iacum  endigenden  Ortsnamen  Ableitungen  aus  römischen  Per- 
sonennamen sind,  also  z.  ß.  Montigny  auf  altes  Montiniacum  und 
den  Personennamen  Montinius,  Remilly  auf  Rumiliacum  und  Romi- 
lius  etc.  zurückgen.  Anstat  hieran  zu  denken,  gibt  er  z.  B. 
zur  Erklärung  von  Montigny  Folgendes  zum  Besten:  M (latin) 
rnansio,  demenre;  on  onerare  (populum)  charger,  imposer;  T ta- 
bularius;  ig  ignobilis;  ny  niemie,  outre  mesure  etc.!  Damit  dürfte 
der  Loser  sat  und  von  dem  übrigen  Texte  des  Buches  allbereits 
den  richtigen  Begrif  bekommen  haben.  Wie  man  die  lothringer 
Ortsnamen  zu  erklären  und  zu  versten  hat,  werden  wir  in  einer 
späteren  Arbeit,  auf  Grund  urkundlicher  Zeugnisse,  auf  Grund  der 
Grammatik  und  der  vergleichenden  Ortsnamenkunde  darlegen. 

MR  BUCK 

5 Zu  Johannes  Meyers  drei  Zeigen.  Das  Wort  Zeige.  — 

Im  Anschlüße  an  die  Besprechung  der  in  Bezug  auf  die  alten 
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Agrarverhältnisse  der  Germanen  so  wichtigen  Schrift  von  Herrn 
Prof.  JMeyer  in  der  Alemannia  8,  268 — 271  möchte  ich  mir 
einige  abweichende  Bemerkungen  über  den  Namen  Zeige  gestatten. 
In  disero  Worte  scheint  mir  nämlich  das  g nicht  (wie  Meyer  in 
seiner  Schrift  S.  11,  Z.  23  meint)  stammhaft  zu  sein,  sondern  ent- 
standen durch  Verhärtung  aus  i oder  j,  wie  in  vilen  Fällen,  z.  B. 
Märgen  = St.  Marien  u.  s.  w.  (vgl.  auch  Meyer  S.  12,  3 — 5; 
28,  4—5;  33,  11 — 12:  felge).  Da  nun  ferner  der  Uebergang  des 
r in  1 etwas  ser  gewönliches  ist,  so  dürfte  Zeige  aus  älterin  terja 
entstanden  sein,  bezw.  aus  dem  alts.  Wurzelverbum  terian  (neben 
teran),  got.  iairan , woher  auch  nhd.  zerren  und  zeren  stammen, 
sowie  das  mitteldeutsche  zergen  (trabere,  auch  zum  Zorn  reizen), 
das  im  Plattdeutschen  und  Holland,  lergen,  targen  lautet.  Ver- 
wandt damit  ist  griecb.  digsiv,  schinden.  Der  Grundbegrif  ist  also 
der  des  Aufreißens,  welcher  sich  speziel  zu  dem  des  Bodenauf- 
reißens,  d.  h.  PHügens,  Ackerns  gestaltet  hat,  unter  Uebergang 
von  r in  1,  bezw.  in  einem  Wurzelverb  tirian  tirjan  tirigan, 
welches  alts.  und  ags.  zu  tilian  tiljan  tiligan  ward.  Aus  der  an- 
gegebenen sinnlichen  Bedeutung  entwickelte  sich  dann  die  des  Er- 
zilens  überhaupt.  So  wurde  das  durch  Ackerbau  Erzilte  zum  Zile 
(alt  til,  dann  eil)  überhaupt,  wovon  das  got.  tils,  ags.  tü  „ge- 
eignet“ und  got.  tilön,  eilen  wider  abgeleitet  ist.  Auch  der 
Lokalausdrnck  Zillaum  = Grenzbaum  gehört  hieher.  In  der 
Regel  wird  jezt  Zeige  zu  einem  Stamme  tilg  (junger  Baum,  Ast) 
gestellt,  wie  auch  Förstemann,  altd.  Namenbuch  22  1474  tut; 
allein  gerade  das  von  im  angefürte  Beispil,  der  alte  Gauname 
Tilithi  Tilgethi  Tilgidi  um  Hameln  an  der  Weser,  spricht  dagegen, 
da  das  g nicht  ständig  darin  ist.  — Kurz,  die  Zeige  bedeutet 
eben  genau  dasselbe,  was  ir  Name  besagt:  aratura,  cultura,  Flur, 
wie  sie  ja  auch  geradezu  glossiert  wird.  Von  den  entsprechenden 
gleichbedeutenden,  noch  lebendigen  engl.  Wörtern,  wie  to  tili, 
ackern,  darf  unser  Wort  (das  im  Schwarzwald  als  Flurname  übri- 
gens auch  männlich  gebraucht  wird:  „Im  Zeigen“)  nicht  getrennt 
werden. 

La  sole.  S.  12,  Z 22  ff.  — Mir  ist  nur  ein  fränkisch- 
pfälzisches Wort:  die  Sol,  Sul  (ahd.  sol,  neutr. ) bekannt, 
welches  hier  allgemein  gebraucht  wird,  um  Lachen  und  Pfüzen 
zu  bezeichnen,  in  denen  sich  das  Wild  badet  oder  „sich  sult“, 
wie  man  hier  sagt.  Eine  Bedeutung  „urbares  Land“  dürfte  nir- 
gends erweisbar  sein.  Vgl.  auch  Förstemann,  Namenb.  2*  1356 
und  1398  unter  sol  und  sul,  desgl.  Buck,  Flurn.  unter  Sole,  Sule 
= Kot,  Saulache.  Dagegen  spilt  ein  anderes  germ.  Wort  mit 
herein,  nämlich  der  Stamm  sali  (domus,  atriura),  das  Salland,  die 
terra  salica,  welches,  wie  Buck  in  seinem  Flurnamenbuch  S.  226 
angibt,  auch  in  der  Form  sol  vorkommt;  vgl.  auch  Förstemann 
1281.  Aus  der  Bedeutung  Herrengut,  freies  Eigen,  konnte  schon 
die  einer  freien  Allmend  und  dann  auch  die  von  Zeige  entsten. 
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Der  die  das  Esch  S.  22.  — Wird  gewönlich  ösch  gesehriben, 
offenbar , um  dem  Worte  eine  tiefere  Aussprache  des  umge- 
lauteten  e zu  erhalten  (franz.  e),  im  Gegensaz  zu  der  hohen,  hel- 
lem im  Worte  fische  (fraxinus).  Der  Name  Donau-Escbingen  hat 
in  der  Tatjenea  tiefere  e.  Dagegen  klingt  der  widerholte  Schweizer 
Ortsname  Aschi  (z.  B.  am  Thunersee)  gerade  wie  Aschi,  one  jeden 
Umlant  (zu  ahd.  ask,  Esche?).  Im  Uebrigen  vermischen  sich  beide 
Stämme  ser  häufig,  so  daß  auch  Donau-Eschingen  zweifelhaft  wird 
(vgl.  Förstemann  2a  122).  Den  Namen  Atisk  behandelt  Förste- 
mann S.  144,  wo  er  meint,  er  käme  in  Ortsnamen  als  Bestim- 
mungswort gar  nicht,  sondern  nur  als  Grundwort,  also  am  Ende  der 
Zusammensezung  vor.  — In  der  Pfalz  äst  Esch,  Ösch  = Flur 
auch  nicht  mer  lebendig,  dagegen  nach  Leichtlen  in  Schwaben  im 
Sinne  von  angebantera  Feld,  Bauland,  angebautem  Plaz.  Auch 
Buck  erwänt  das  Wort  noch  als  schwäbisch  und  alemannisch. 

Eschbann  S.  22.  — Hier  ist  zu  erwänen  der  alte  Ortsname 
Banncmadin,  jezt  zu  Bammental  (bei  Heidelberg)  verunstaltet; 
dann  das  von  Förstemann  2*  203  nicht  erklärte  Bana-matha 
(Bannmade,  gebannte  Wise),  j.  Bombaden  bei  Wetzlar;  ferner 
ein  altes  Wisibanium  (ib.  S.  204)  aus  dem  Nider-Elsaß. 

Die  Egerde  S.  36.  — Diß  Wort  bezeichnet  ursprünglich 
Gewässer  und  dann  feuchtes  Weideland,  gerade  wie  auch  Almende 
= Albmeinde  (gemeinsame  Alb,  d.  h.  wässeriges  Land,  Weide). 
Stamm  ist  Eger,  woran  das  Suffix  -ida,  -ita  gehängt  ist.  Der 
Stamm  ist  derselbe  wie  im  alten  Namen  Acronius  ( bei  Pomp. 
Mela)  für  den  Untersee,  wie  im  Flußnnmen  Aclier  in  Baden  (alt 
Acchara  bei  Oesterley,  Wörterb.)  und  in  dem  der  Agger,  Nbfl. 
der  Sieg  (alt  Ackara  Acchera,  Förstemann  2*  8).  Ich  stehe  nicht 
an,  zur  Vergleichung  auch  den  griech.  'A/Jqwv  beizuziehen,  sowie 
den  ’A/iXtvg  als  Wassergott,  wenn  auch  in  lautlicher  Beziehung 
nicht  alles  klar  ist.  Für  Egerde  darf  einstweilen  als  german. 
Urform  ein  Akarida  aufgestellt  werden,  worin  durch  Lautver- 
schiebung g entstanden  ist;  sonst  würde  die  lautverschobene  ahd. 
Form  ackarita  lauten  müssen  ‘). 

Driesch  S.  37.  — Auch  dises  Wort  bedeutet  wie  Egerde  ur- 
sprünglich ein  Gewässer.  Am  Mittel-  und  Niderrhein  noch  allgemein 
Drais  Treis  = sprudelnder  Brunnen,  besonders  Sauerbrunnen  (vgl. 
Förstemann  2S  478  fg.).  Abzuleiten  von  got.  driusan,  fallen. 

Die  Zäune  S.  38  fgg.  — Zwei  dialektische  Worte  sind  bei- 
zufügen: 1)  Das  Gebäck,  ein  lebender  Verteidigungszaun  im  Rhein- 
gau bei  Mainz,  wol  = Gebieg,  von  den  zusammengebogenen  Zwei- 
gen. 2)  Fänze,  Fänzriegel  = Gatter  der  Almen,  was  ich  auf 
dem  Pfänder  bei  Bregenz  hörte  (vgl.  engl,  fence).  Collektivum 
aus  Fang  Umfassung. 

')  Anlautendes  E ist  aus  I entstanden  ( Augsb . Wb.),  darum  obige 
Ausfürung  falsch.  AB 
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Der  Etter  S.  42.  — Etter,  ags.  edor  leitet  «ich  wol  vom 
altgerm.  id,  aid  umfassen  (Eidam)  ab,  und  stet  nicht  zu  = ignis, 
rogus,  das  Scheit  Brennholz,  dann  Scheit  Holz  überhaupt. 


KAHL  CHRIST 


GOLDKÖRNER  AUS  GEILER  VON 
KAISERSBERG l) 

1 Unßcr  Hers  ist  als  eyn  Mül  die  umblau  ft,  nyemer  still 
stat,  sunder  allwegen  malen  muß.  Also  die  mül  deines  Herzens 
muß  gemalen  haben,  was  du  daruff  schüttest,  gutes  oder  böses: 
das  malet  sy,  es  seien  wicken,  raten  (Unkraut)  u.  s w. 

Das  Herz  stat  nit  still,  du  mußt  gedenk  und  begierd  haben, 
die  büch  fließen  on  underlaß : das  must  du  verschlahen,  antwe- 
ders  mit  inist  und  unflot  oder  mit  gold  und  berlin,  das  herz 
muß  verschlahen  sein. 

Seeknparad.  188a. 

Wann  der  müssiggang  bringt  alles  übel  zu  wegen;  kein  ge- 
danck  ist  also  wüst,  also  scheutzlich,  also  verfluocht,  der  nit  erfun- 
den werd  von  dem  müssiggang,  wann  das  liers  ains  müssiggen- 
den  menschen  ist  gleich  ainer  mhlen,  dieselb  laufft  stütz  vmb  vnd 
wenn  sy  nit  guot  frücht  hat  zu  malen,  bo  malet  vnd  verzert  sy 
sich  selbs,  also  das  sy  gar  zerschlissen  wird,  es  werd  dann  für- 
kommen vnd  malt  glich  alsbald  die  mucken  vnd  andern  wuost, 
so  darein  kompt,  als  guot  semmelmel  der  außerlesnen  frucht,  da- 
rumb,  dz  ir  allain  zust.at,  dz  sy  mal  vnd  nit  ob  sy  guots  oder 
bößes  mal,  wann  dz  stat  dem  müller  zu,  daz  zu  versehen? 

Schiff  der  Penitens  65a. 

Auch  der  gaistliche  Eenntmaister , das  ist  dreifache  Erfor- 
schung, welche  das  Gewissen  als  ein  gaistlicher  Eenntmaister  mit 
höchstem  Nutz  und  frucht  fümemmen  kann  u.  s.  w.  Ingolstatt 
1622  S.  31  ff.  bedient  sich  Geilers  Ausspruch: 

Mein  Hertz  ist  ein  Mühl,  welliches  mahlet  was  man  ihm 
auffschütt;  schütt  auff,  schiitt  auff  etwas  Gutes  aus  deinem  geist- 
lichen Lehen,  aus  dem  was  Du  betrachtet  hast,  aus  deinem  beruff, 
aus  deinen  Regeln  u.  s.  w.  wo  nicht,  so  wirst  du  Kleyen  und  was 
für  die  Säw,  das  ist  für  die  Sünder,  für  die  Weltlichen,  für  die 
Teuffel  gehört  herabmahlen.  Vnnd  geht  also  die  Stundt,  der  Tag, 
die  Wochen  dahin,  du  habest  gleich  etwas  Guts  oder  Bößes  in 
deinem  Herzen  gemahlet. 

2 Sy  seind  gleich  ainem  rofs  oder  gaul,  der  da  in  ainem 


')  Ahm.  I 13  ff.  303  ff.;  vgl.  III  129.  VIII  25  ff. 
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krieg  geschediget  ist  oder  den  der  satte!  gedruckt  hat,  das  haya- 
sen  schadgeul ; solliche  schadross  mögen  nit  leyden  das  man  sy  an- 
rftrt;  wenn  inan  ain  sollich  ross  anrftrt  auff  den  schaden,  da  es 
geschediget  ist,  so  blitzt  es  hinden  und  vornen.  Also  thuond  auch 
solche  Menschen,  wenn  man  sy  rfiret  auff  den  schaden,  da  sy  der 
sattel  gedruckt  bat,  das  ist,  wenn  man  jn  jre  gebresten  sagt  und 
sy  straffet  umt  ir  sfind. 

Haß  im  Pfeffer. 

3 Phantasie.  So  du  raer  understast  das  fewer  zuo  loschen 
durch  blaßen,  so  du  dz  großer  machst,  du  schaffst  nichts  darmit 
du  machst,  das  es  vil  baß,  vil  haitrer  vnd  haftiger  brinnet.  Also 
ist  es  auch  mit  der  pildendcn  krafft  und  fantasey  des  manschen, 
so  sy  ettwas  ergreyft,  so  vil  man  sy  dann  mer  übt,  bewegt  vnd 
bekümert,  durch  gedanken,  so  vil  sy  das  häfftiger  begreyfft,  da- 
rum ist  nüt  besserß,  dann  dz  der  Mensch  leicbtlich  dadurch  gang 
vnd  nit  zulang  darauf  bleib,  auch  nit  gerad  darwider  Btreit,  sun- 
dcr  etlicher  maß  über  zwerch  oder  beiseitz  her,  also  das  ander 
ding  in  die  gedechtnuß  faß  vnd  sich  damit  bekümmer.  Ich  sprich 
zuo  dem  sibenden,  das  du  das  auch  merken  magst  bey  aim  vogel 
oder  tierlin  das  in  aim  strick  gefangen  wirt,  so  es  sich  mer  vn- 
derstat  daruß  zu  würgen,  so  es  mer  verstrickt  wirt,  wie  ain  henn, 
wenn  sy  sich  verwirrt  in  aim  locken  werks  vnd  ain  rotbrüstlin  so 
es  sich  in  aim  locken  har  verstrickt.  Also  wölchem  an  den  hals 
geworfen  wirdet  ain  wüst  rüdenband  von  dem  teufel,  so  er  sich 
nnderstat  mer  darauß  zu  schleuffen,  so  er  mer  verknüpft  wirt. 

Schiff  der  Pontens  64b. 

4 Gedanken.  Das  hond  die  schifleut  anf  dem  mör  im  brauch, 
so  sy  nit  süß  wasser  hond,  lond  sy  ain  wachsin  geschirr  in  das 
mör  vnd  also  das  mörwasser  dadurch  trinckt,  lat  es  die  bitterkait 
vnd  das  saltz  in  dem  wachßlöchlin  vnd  wirt  das  wasser  süß  dz 
hineinkompt.  Allso  thü  auch  du,  du  hast,  gesalzne  bittere  ge- 
danken, da  schaff  das  sy  durch  ain  wuchsin  geschirr  louffen,  dabey 
noch  das  honig  ist , das  ist  durch  alle  gutthat  Christi  unsers 
herren. 

Schiff  der  Penitens  52a. 

5 Glaube.  Wenn  man  daz  wasser  in  die  Schüssel  tuot,  so 
mag  man  ding  darin  sehen  die  man  vor  nit  Bah.  Nun  ain  gleichs, 
leit  ain  pfennig  in  ainer  Schüssel,  bistu  nit  gar  dabei,  so  magstu 
jn  nit  gesehen;  tuot  man  aber  wasser  in  die  Schüssel,  denn  mag- 
stu jn  sehen  ob  du  schon  nit  also  gar  darhey  staßt.  Also  och 
das  waßer  der  lautern  glaubhaftigkait,  wenn  das  ist  in  der  Schüs- 
sel deins  herzens , macht  es  das  du  wunderbarliclie  ding  siehst, 
die  dir  verborgen  wären,  hettestu  den  glauben  nit. 

Schiff  der  Penitens  50b. 

Dadurch  wir  mögen  sehen,  das  ist  vestigklichen  glauben  die 
artickel  des  hailigen  christcnlichen  glaubens  und  mit  dißem  schat- 
ten sollen  wir  content  und  benügig  sein,  wann  er  ist  uns  gemäß 
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nach  unserem  stot;  die  nachteulen  vnd  die  fledermeüß  sollend  nifc 
bey  tag  in  vollem  liecht,  fliegen,  sunder  bey  nacht,  so  es  gerot 
vinster  werden  und  am  morgen  vor  tag. 

Ebenda  27a. 

Wir  sehen  das  die  armen  leut,  die  keinen  Spiegel  hond,  och 
die  schifleut  gebrauchen  sich  des  wassers  für  ainen  Spiegel,  sy 
schowen  ir  angesicht  in  dem  waßer;  also  die  kellerin  im  Wasser- 
kessel vnd  die  begeynen  besehen  sich  im  weykossel.  Also  wir 
armen  einfältigen  schifleut  auf  disem  erdtrich  haben  anstatt  des 
spiegele  das  waßer  des  glaubens,  aber  dort  werden  wir  haben  den 
Spiegel  das  göttlichen  Wesens. 

Ebenda  51a. 

6 Äußerliche  Werke.  Wenn  dieselben  äußerlichen  werck 
sind  nüt  anderst,  denn  als  ein  taube  nuß  die  außweudig  hübsch 
scheinet,  und  inwendig  einen  dürren  verdorbnen  kernen  hatt. 

Seelenparadiß  128a. 

Sehendt  ir  die  läut,  wölche  allein  stond  uff  jren  auswendi- 
gen g&tscheinenden  werken  und  Übungen,  — wöllent  aber  unge- 
straft sein  umb  jrer  Untugend , gebresten  und  laster  willen. 
Das  sind  die  touben  nuß  die  da  wachßen  uff  den  schönen  großen 
boumen,  mit  den  weiten  ästen,  die  da  stond  an  den  feuchten 
stetten;  sy  geben  einen  guten  schein  von  außen  und  hond  dar- 
bey  kein  frucht  der  tugend  in  jrem  grund.  Darumb  gab  ich 
nit  ein  bon  umb  einen  menschen  der  allein  gute  äußerliche  werk 
würket  und  keinen  fleiß  ankeret  den  rechten  grund  der  tagen- 
den in  sein  herz  in  ze  üben. 

Ebenda. 

7 Pädagogisches.  Man  soll  mit  großem  rot,  ernst  und 
vleiß  junge  menschen  tapferlich  von  grund  uffziehen  zu  tugen- 
den  nit  zu  gouckelwerk,  mit  Jhesus  kneblin  sich  ergetzen , nit 
jnen  klüslin  l),  jnen  nit  zuvil  nachlaßen  der  ding  darvon  man  sy 
darnach  kümmerlich  oder  hart  bringen  mag,  uff  daß  sie  im  anfang 
gewonend  gutes,  das  bleybet  jnen  denn,  das  sy  jren  lebtagen 
dester  geschickter  sind  zu  allen  guoten  dingen.  Ist  wol  war, 
man  sol  sy  mit  guotwillikeit  uffziehen,  nit  mit  grimm  und  wüten 
vn  lieb  und  frünschaft,  als  etwen  geschieht,  ist  nit  gut  als  ich  im 
geistlich  hasen  gebredigt  hab. 

Ebenda  193b. 

0 meine  kinder  sind  nitt  der  naygung,  By  sind  guoter  art, 
ich  hab  ain  guot  vertrauwen  zuo  jnen,  sy  werden  mir  dankbar 
sein,  als  ich  dann  yetz  von  jnen  achten  mag,  wann  sy  hond  mich 
lieb,  sy  sind  mir  gehorsam  und  willig.  Ich  sag  dir,  laß  dich  das 


')kläuseln,  klüsein  heißt  bei  Geiler  streicheln,  hätscheln, 
schmeicheln  i.  fl.  Christus  hat  auch  niemant  den  kutzen  gestrichen,  noch 
federlin  abgelesen  oder  geklüßlet,  sondern  ist  stif  bliben  uff  der 
vxrrheit. 
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nit  verfüren , das  By  yetzo  also  sind.  Betracht  die  jungen  hunde 
vnd  die  jungen  hünlin,  auch  die  jungen  wölff,  was  sy  für  ain  art 
an  ynen  haben.  Die  wölff  seind  wol  zufriden,  als  lang  yn  die 
wölffin  milch  gibt,  wenn  sy  aber  empfinden,  das  sy  kain  milch 
re  er  hatt,  so  beissen  sy  ir  in  die  Warzen.  Und  die  jungen  hün- 
lin, so  sy  die  kluckerin  allso  mit  großem  fleiß  erzogen  hatt,  so- 
bald sy  grösser  werden,  so  zancken  sy  mit  der  muotter  nmb  ain 
gerstenkörnlin.  Allso  thuond  auch  die  jungen  hündliu.  So  sy 
noch  jung  sind,  gailen  sie  mit  ainander  vnd  auch  mit  den  alten 
hnnden,  aber  sobald  sy  groß  werden,  streiten  sy  wider  die  alten 
um  ain  bain.  Nit  anders  ist  es  mit  deinen  kindern,  die  du  also 
lieb  hast  vnd  sy  dich  widerumb,  yetz  streichlest  du  sie  vnd  sy 
dich  widerumb.  Sy  sind  dein  künig  vnd  kaißer,  du  küssest  sy 
vnd  spilest  mit  ynen  und  kanst  jnen  nit  genuog  zärtlen.  Aber 
gar  anderst  wirt  es,  so  sy  groß  werden ; denn  werden  sy  mit  dir 
kriegen,  wider  dich  streiten,  ja  nicht  allain  deine  brüder  und 
schwöster,  sunder  auch  deine  aygne  kinder  werden  wider  dich 
sein,  das  darf  nicht  vil  bewärens.  Wir  sehen,  das  wie  die  kinder 
wider  jr  vater  und  muotter,  auch  an  ofiFenlichem  gericht  vnd  umb 
ain  haselnuß  ettwan  streitten  und  sy  verfolgen  und  beissen  als  die 
wolff  jr  muoter,  so  sy  kain  milch  mer  gibt.  Darnmb  soltu  dich 
gar  nit  verlasseu  auf  die  guot  anzaigung,  so  du  yetzo  in  jnen 
sichst. 

Schiff  der  Pemtens  106b,  107a. 

Ein  mensch  t&g  nüwen  (nur)  eins,  nnderwiud  sich  sein 
selber,  sich  selbe  zu  ziehen,  als  einer  ein  kind  zeucht,  das  er 
gern  recht  züg.  Wie  tuot  derselbig?  Er  hat  des  kindes  acht, 
er  übersieht  jm  nit,  das  jm  übel  anstat ; denn  iß  et  es  zevil,  zu 
bald  oder  zu  gemach,  ein  weil  gat  es  zu  spat  schlafen,  ein  ander- 
mal stat  es  ze  frög  uff,  ein  zeit  louffet  es  ze  bald  (schnell),  dar- 
nach got  es  zevil  gemach,  etwen  schwetzet  es  zevil  und  wen  es 
reden  solt,  so  schweigt  es  still  und  biegt  (weint)  so  es  lachen  solt 
und  guter  ding  sein.  Diß  und  deßgleichen  on  zal  nymt  er  on 
underloß  war  an  dem  kind,  deßhalben  er  ümmermeder  an  jm 
hatt  ze  straffen  und  zemanen.  Nitt  anderst  sol  ein  mensch  mit 
der  Vernunft  seiner  sinnlicheit  wisen  vnd  wandel  uffsetzig  sin,  ir 
vff  die  eisen  sehen  wie  ein  vatter  seinem  kind. 

SeeUnparadiß  60a. 

Gott  thut  eben  als  ein  muoter,  die  ein  kind  hat,  das  einen 
eyssen  vnd  geschwer  hat;  das  kind  bittet  die  muoter,  daß  sy 
jm  daß  geschwer  nit  außlaß,  aber  die  muoter  keret  sich  nit  da- 
ran, denn  sy  weist,  das  es  dem  kind  nit  nütz,  sunder  Bchad  wftr, 
oh  sye  das  kind  gewert. 

Ebenda  193a. 

Man  und  fraw  in  einem  hauß,  denen  gott  kinder  und  zeit- 
liche güter  verlühen  hat,  die  sollen  jre  kind  in  gütlicher  forcht 
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uffziehen,  jnen  kein  leichtfertigkeit  gestaten;  sy  stetiglicfaen  zu 
tilgenden  und  erbcrn  sitten  treiben  u.  8.  w. 

Ebenda  124b. 

Liebe,  die  du  zu  deinen  kinden  hast,  die  ist  an  jr  selber  nit 
büß,  aber  dieselb  lieb  soll  maß  haben,  weder  zu  lützel  noch  zu- 
vil.  Allso  verstand  von  allen  andern  hertzigungen  die  scind  an 
jnen  selber  weder  böß  noch  gut. 

Von  den  7 Schaydcn. 

Hüttent  euch  darvor,  wenn  man  jn  aines  fingers  lang  nach- 
laßt, so  machen  sy  aines  arms  lang  darauß,  da  wiirt  nymmer 
nichts  guots  auß. 

Der  Haß  im  Pfeffer 

Wer  den  leuten  will  zu  staten  kommen,  die  keiner  hilff  be- 
geren,  der  muß  sich  gegen  ynen  halten  als  ein  muoter  gegen 
irem  kind.  Die  selbig,  was  sye  bekönnt  das  dem  kind  wol  kornpt, 
das  tuot  sye  jm  ob  es  ioch  nitt  sein  will  ist:  sy  streit  oder 
zwahet  jm,  das  kind  weinet  und  gehebt  sich  übel  darab.  Da 
vonn  lot  By  es  nitt  underwegen.  Deßgleichen  thuot  sy  jm  auch 
in  andern  stucken,  was  es  bedarf,  es  hab  es  gern  oder  ungern, 
sye  kert  sich  nitt  an  sein  geschrei.  Also  sol  man  auch  nit  under- 
wegen laßen,  bitten,  ermanen,  straffen  etc.  zu  dem  heyl  der  seien 
des  nechsten  menschen  u.  s.  w. 

Seelenp.  87 ab. 

Darumb  was  ein  mcnsch  lieb  hat,  das  gefalt  jm  wol  und 
was  er  haßet,  das  verwürfet  er.  Dnvonn  gefalt  mancher  mutter  jr 
kind  so  wol,  daß  sye  glaubt,  es  sey  kein  hüpscher  kind  uff  erdt- 
rich,  denn  jr  kind.  Also  bedunket  die  eul  ire  kinde  seyendt  dye 
hübschesten  under  allen  vögelen  und  der  aff  meinet,  die  seinen 
seien  die  schönsten  under  ollen  thieren , wenn  ein  falsche  beher- 
zigung  gebiret  ein  falsches  bedunken  und  das  falsche  bedunken 
machet  ein  ungerecht  urteil. 

Ebenda  05a. 

A BIRLINGER 


KLEINERE  MITTEILUNGEN 


1 In  tabernis  mori:  So  seind  die  schlechten  Christen  nit 
allein  auf  der  Erdeu,  auch  sogar  begeren  sic  vnder  die  Erden  mit 
dem  Maulwerff  in  dem  zeitlichen,  in  dem  irdischen  wellen  sie  ster- 
ben vnd  verderben.  Wie  etwa  einer  das  Wirtshaus  so  lieb  het, 
das  er  saget:  in  tabernis  volo  mori,  im  Wirtshau  ß bey  dein  külen 
Wein  will  ich  sterben  und  da  begraben  werden! 

Barth.  Wagners,  Augustani  Ludimoderatoris'  Kirdtenspiegel  1595 
4°  127  SS.  S.  80.  Constanz,  bei  Straub.  Herausgeber  ist  Martin  Feyel 
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gen.  Weber  von  Mengen,  der  das  Buch  dem  „ Stattaman , Bürgermeister 
und  Rath  der  alten  katholischen  Statt  Maigen  in  Schwaben  an  der 
Thonaw  widmet 

2 Consonantes , Vocales.  Nembt  das  exempel,  die  erste  di- 
uisio,  außtheilnng  des  ABC  ist,  daß  die  buchstaben  werden  ge- 
theilt  in  Vocales  et  Consonantes;  die  Vocales  heißt  man  selbst- 
lautende Bachstaben,  die  Consonantes  mitlautende.  Nun  seind  die 
Buchstaben  also  beschaffen,  daß  die  Vocales  seind  wie  die  Seel, 
die  gibt  den  Glidern  das  Leben,  den  Augen  das  Sehen,  den  Ohren 
das  Gehör  und  wo  die  Seel  nit  ist,  da  ligen  die  Glider  darnider 
und  thun  nichts;  also:  die  Vocales  geben  den  Consonantibus  das 
Leben;  wo  kein  Vocal  zu  einem  Consonant  kombt,  da  seind  die 
Consonantes  todt,  ligen  da  und  vermögen  nichts. 

Also  die  fünf  Sinn  ligen  da  als  todte  Glider  sol  derhalben 
was  lebendiges  — verricht  werden,  so  müssen  die  5 Wunden  vor- 
handen sein  u.  s.  w. 

Ebenda  63. 

3 Rübezäl.  Mit  dem  Töckely  und  seinem  vermeinten  Fiirsten- 
Hut  in  Sibenbürgen  aber,  welchen  ihme  der  Groß-Sultan  auf  dem 
Papier  verehrt,  hat  es  noch  all  gute  Zeit  und  wahre  selbiger  schou 
wieder  zu  spat  kommen.  Er  verlohre  sich  auch  so  fein  zierlich 
wieder  aus  den  Siebenbürgischen  Gränzen  hinweg,  wie  der  bekande 
Berg-Geist  in  Schlesien,  Rübemal  genant,  weither  bald  hier  und 
darherum  vugirt.  Und  sich  hin  wider  wie  eine  Hatz  aus  dem 
Tanbenschlag  darvon  gemacht. 

Die  Jammer  - gedrückte , Hülff  leistend  erquickte  Und  Kronen- 
beglückte Rhein-  und  Necar- Pfalz  des  dieser  Zeit  Neuburgisch- Durch- 
Uuchtigen  Chur- Hauses  u.  s.w.  Benebcnst  der  Picmontesisch- Irrländisch 
und  Hungarischm  Läufftai  von  Theoph.  Wahrund,  zu  finden  bei  Johann 
Roffmann  1691  S.  891.  Sih  oben  S.  9 ff. 

4 Herr.  Gott  Vater  ist  ain  Herr,  der  Sohn  ist  ain  Herr, 
vnd  der  hailige  Geist  ist  ain  Herr.  Diß  ist  ain  vberauß  ehrlich 
Wort  vnd  Tittul  vnd  zu  den  alten  Zeiten  hat  man  mit  disera 
Wort  Herr  niemandt  anders  als  hohe,  dapffore,  durchleuchtige 
personen  gewürdiget.  Aber  zu  disen  vnseren  verwirroten  Zeiten, 
do  alle  ding  in  mißbrauch  gezogen  werden,  ist  diß  wort  Herr  so 
gemain  worden,  daß  mau  beinach  ainen  jeglichen  biß  auff  die  ge- 
ringste arbaiter  ain  Herren  nennet.  Aristoteles:  wann  ain  knecht 
ist,  muß  auch  ain  herr  sein,  wann  ain  herr  ist,  so  muß  auch 
ain  knecht  sein,  dann  man  findet  dausent,  die  werden  Herren  vnd 
Frawen  genandt,  die  weder  knecht  noch  mägd  haben,  ja  ich  Bag, 
die  kaum  das  Brodt  zu  essen  haben. 

Zwainzig  siben  Predigen  eher  den  50.  Psalm  Davids  Miserere  ge- 
nandt durch  Martinum  Digasserum  Francisc.  Conventualem- Prediger  im 
Ritterlichen  Johanniter  Hauß  zu  Villingcn.  Rottweil  bey  Joh.  Maximi- 
lian Helmlin  1605.  4°  Bl.  169.  Sprachlich  nicht  unwichtig;  die  Ale- 
mannia wird  den  Wortschaz  mitteilcn. 
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5 Lieder  auf  Verstorbene.  So  dann  die  abgestorbnen  in 
der  ruhe  sein  und  warten  ihres  Richters , so  handlen  alle  diejeni- 
gen unchristlich,  welche  den  Abgestorbnen  übel  nachreden,  Epi- 
grammata,  Schmachschriften,  seltsame  Lieder  von  ihnen  dichten, 
die  sie  nit  künden  verantworten. 

Wagners  Kirchenspiegel  95. 

6 Biblia  paupcrum.  Den  Einfeltigen,  so  weder  lesen  noch 
schreiben  künden,  schenck  ich  in  dem  Tempel  die  schöne  Bilder,  in 
denen  sie  künden  lesen  vnd  jhren  Nutzen  auch  darvon  haben. 

Ebenda  126. 

7 Zu  Alemannia  IX  94:  Hilarius-Gerichtstag:  Kläresdag 
sih  Urkd.  1331  Mone  Zeitschr.  13,  100:  Ze  Sante  Gierinestage. 
Es  ist  der  berümte  Tag  an  dem  a.  1408  die  Appenzeller,  St.  Galler 
von  den  Oberschwaben  gänzlich  geschlagen  und  der  Bregenzer  Wald 
wider  frei  ward , in  welche  Zeit  die  Sage  die  Ehreguota  sezt, 
bekanntlich  eine  römische  Epona.  Vergleiche  den  denkwürdigen 
Tag  St.  Hubertus,  an  welchem  die  Schlacht  bei  Linnich  1444  ge- 
schlagen ward.  Köln.  Kroniken  II  190. 

150:  Heilbronner.  „Die  Heilbrunner  Römer  sind  als  gute 
Gläser  bekannt“.  Berckenmeyer  Neu -Vermehrter  Curieuser  Anti- 
quarius.  Hamburg  1738  S.  557. 

98:  Wetterloch.  Wenn  am  Westhimmel  sich  Wolken  auf- 
tun, sagt  man  in  Hechingen:  d’r  Madl  Loch  ist  it  sauber, 
s’  wüd  rengga.  Der  Seitinger  (Tuttlingen)  Behaut,  so  sich  Un- 
wetter zu  zeigen  beginnt,  nach  der  Talheimer  Höhe  und  dem  dor- 
tigen Höhensattel : von  dorther  aus  dem  Mucka-Atmelisloch  kommt 
das  Regenwetter.  Hat  es  Nebel  und  ist  der  Lupfenberg  und  der 
Karpfen  eingehflllt,  sagt  der  Bauer : Der  Baron  hat  a Kappe. 
Ebenda  S.  99 : roter  Saft.  Vrgl.  Campes  Wörterb.  1810  IV  10a: 
schlagen  daß  der  rothe  Saft,  die  rothe  Suppe  danach  lauft. 

II  136  ff.  VII  281  ff.  Aber  Graf  Josen  Niclasen  gemahl 
hat  irem  herren  kein  kindt  nihe  geporen.  Die  ursach  ist  hie- 
oben  angezaigt,  zu  dem  ich  auch  mehrmals  gehört,  das  ime  an 
dem  luttringischen  hof  im  frawenziramer  sei  vergeben  worden,  zu 
verhüeten,  das  er  keine  schwangere,  wie  ich  dann  dergleichen 
Sachen  erlept  habe  und  dero  vil  wiste  und  künte  erzellen.  Zimm. 
Chronik  Us  428. 

IX  249  Anmerkg.  Zur  Hildegund  von  Schönau  vgl.  noch 
Schnezler  Bad.  Sagenbuch  II  572  ff.  aus  A.  Grimm:  die  maleri- 
schen und  romantischen  Stellen  des  Odenwaldes  in  ihrer  Vorzeit 
und  Gegenwart.  Darmstadt  1843.  IX  32  lis  Z 1 Malröte  st. 
Maloote.  Z 39  Z.  8 lis  Afilden  st.  Wilden.  S.  101  Sprichwörter 
st.  ü.  ABIRLINGER 
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ZU  GRIMMELSHAUSENS  SIMPLICISSIMUS 


Man  bat  schon  mer  als  einmal  die  Vermutung  laut  werden  lassen, 
die  Geschichten  Grimmelshausens  seien  von  demselben  zusammengelesen 
und  gewandt  zu  einem  Ganzen  verarbeitet.  Ich  habe  dises  schon  längst 
in  meinen  Vorlesungen  sowie  in  kleinen  und  großem  Kreisen  ausge- 
sprochen. Der  Verfaßer  des  großartigen  Romans  kann  nur  ein  West- 
fale gewesen  sein,  villeicht  einem  der  südlichsten  Teile  desselben  gegen 
Hessen  hin , angehörig.  Seine  Geschichten  hat  er  gemäß  den  The- 
maten  der  Mitglider  der  fruchtbringenden  Gesellschaft  zusammen- 
gestellt, wie  er  sie  von  farender  Diet,  von  zweifelhaften  Kriegsknech- 
ten, von  umgehenden  Flug-  und  romanhaften  Schriften  erschnappt; 
hat  sie  mit  eigenen  Erlebnissen  verquickt  und  so  die  Welt  lange  Zeit 
im  Glauben  erhalten,  als  ob  er  nur  seine  eigenen  Abenteuer  geben 
wollte.  Wie  die  Zimmerische  Kronik  alle  umlaufenden,  in  der  Luft 
schwirrenden  Mären  des  16.  nnd  wol  gar  noch  des  16.  Jhds.  auffieng, 
sie  lokalisierte,  auf  gewisse  Persönlichkeiten  ablud,  so  machte  es  Grim- 
melshausen änlich.  Ich  will  hier  den  Anfang  mit  einer  Untersuchung 
wagen,  die  Simplicischen  Erlebnisse  als  schon  anderwärts  geschehen 
oder  vorkommend  darzutun.  Zuerst  komme  die  berüchtigte  Speck- 
diebstal-Scene mit  der  Tcufelsbeschwerung  daran,  Simplic.  Halle  1860 
ed.  Kögel  S.  192.  Die  Geschichte  stet  in  dem  merkwürdigen  Buche 
Ncu-eröffneter  Schau-Platz  der  Abgötterei  und  Aberglaubens  der  Men- 
schen. Worauf  zu  sehen  wie  fern  die  Menschen  durch  Betrug  des  Satans 
oder  durch  falsche  Einbildungen  und  böse  Gewohnheiten  von  dem  reclUen 
Erkäntniß  des  aUgnugsamen  Gottes  zur  Abgötterei  und  Aberglauben 
von  Anfang  der  Welt  her,  bis  hiehin  verleitet  worden  nach  der  Richt- 
Schrmr  des  Wortes  Gottes  und  nach  denen  alten  und  neuen,  ein - und 
ausländischen  bewehrtesten  Geschichten  zu  Vermeidung  so  wol  des  Un- 
glaubens als  der  Leichtgläubigkeit  unter  den  heutigen  Christen;  nebst  an- 
veet  senden  vollständigem  Register  deutlich  aufgeführt  von  einem  Diener 
göttlichen  Worts.  Lemgo,  gedruckt  und  verlegt  bey  Heinrich  Wilhelm 
Meyer,  Hoch-Gräfl.  Lipp.  Hof- Buchdrucker  1721  4°  1293  S.  S.  620: 
„Masenius  gedenket  in  seinen  Spitzfindigkeiten , eines  geswesenen 
Soldaten,  Johannes  Bergensis,  weloher  nachdem  er  endlich  ein  Religiös 
worden,  zu  erzählen  pflegen : Er  sey  einsmahls  im  Lützenburger-Lando 
durch  Hülfe  eines  Spies-Gesellen  den  Schornstein  herab  gelassen  worden 
und  mitten  auf  den  dicken  Stäben,  wie  ein  Hahn  gesessen:  dieSchincken 
au  ein  Seil  gebunden  und  seinen  Diebs -Gesellen  hienauf  zu  ziehen 
übereichet.  Indem  bricht  unversehens  einer  von  den  Stöcken,  darauf 
der  nächtliche  Heutemacher,  (denn  der  Name  Dieb  ist  für  den  Solda- 
ten zu  grob)  ritte,  darüber  Roß  und  Mann  zu  Boden  und  herunter 
fallen.  Von  dem  Tumult  dieses  also  herunterfahrenden  Schlot-  oder 
Schornstein-Reuters  erwacht  der  Pfarrherr  (welchem  die  Schincken 
gehörten)  samt  seinem  ganzen  Haus -Gesinde,  lässt  Licht  anzünden, 
willens  seinen  ungebetenen  Gast  zu  bewillkommen,  und  den  Gefallenen 
aufzuhelfen;  aber  was  thut  hingegen  diese  verschlagene  Speckmaus, 
welchem  als  einem  Kinde  der  Finsterniß  das  Licht  sehr  ungelegen 
kam?  Es  wolte  nirgend  sich  eine  Ausflucht  blicken  lassen,  wohin  er 
auch  immer  mehr  seine  Diebs-Aeuglein  wendete:  weil  ihm  denn  nichts  an- 
ders einfallen  wil,  nimmt  er  einen  Anschlag  aus  dem  Stegreiff,  oder  wie 
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die  Lateiner  reden  unter  der  Hand,  beschwärtzete  sein  ganzes  Angesicht 
mit  Ru8  und  macht  an  seiner  Person  dem  Teufel  ein  Conterfait,  lauft 
darauf  in  so  visirlicher  Gestalt  ungescheut  unter  die,  so  ihn  mit  Prü- 
geln zu  segenen  gekommen,  bläst  ihnen  das  Licht  vor  der  Nasen  aus, 
und  stellet  sich  allerdings  nicht  anders  an,  gleich  wäre  er  der  leib- 
haftige Kohl-schwartze.  Der  Pfarr-herr  erschrickt  heftig,  unterstehet 
sich  den  bösen  Geist  mit  gewissen  kräftigen  Formulen  zu  vermaledeyen 
und  bannisiren : recitiret  etwan  etliche  Sprüchlein  und  Gcbethlein  aus 
der  Teufels-Geissel,  (sind  gewisse  Gebet-Büchlein  wider  die  Gespenster) 
welche  weder  auf  diesem  noch  auf  Meister  Hans  mit  seinem  Slaub- 
Besem  wären  kräftig  gewesen,  und  befielt  ihm  endlich  er  solte  wei- 
chen und  sich  trollen.  Der  gemenschte  Teufel  oder  verteufelte  Mensch 
nimt  sich  an  als  werde  er  gcnötliigt  Gemach  zu  thun,  ruft  derowegen, 
man  solle  ihm  Thür  und  Fenster  sperweit  offnen,  daß  er  mögte  von 
dannen  gehen,  das  geschieht  und  ist  man  froh  darzu  eines  so  schwar- 
tzen  Gesellen  los  zu  werden;  also  komt  der  Dieb,  (der  Soldat  wolte 
ich  sagen)  fein  manierlich  davon  und  nimmt  Reiß  aus.  hierüber  trium- 
phiret  der  Pfar-Herr  dermassen  und  rufft:  Mein!  Wie  habe  ich  gleichwol 
mit  meinem  Zusprechen  den  Bösewicht  geängstiget  und  ihm  den  Raum 
zu  enge  gemacht.  Aber  des  Morgens,  wie  diese  Teufels-Künste  recht 
sichtbar,  hergegen  die  zum  Rauch-Schlot  hinausspatzirten  Schiucken 
unzehlbar  worden,  hat  er  solchen  lächerlichen  Betrug  in  der  gantzen 
Nachbarschaft  ausgebreitet  und  behauptet : Die  menschliche  Arglistig- 
keit sey  in  der  Bosheit  oft  eben  so  spitzfindig,  als  wie  der  Teufel  selbst, 
derowegen  dem  listigen  Mauskopf  auch  vermuthlich  gleicher  Lohn, 
wie  dem  Teufel,  würde  zutheil  werden.  Wiewol  gedachteter  massen 
sich  gleichwol  der  Schinck-Mauser  bekehret , die  Raben-Federn  Weg- 
fällen lassen,  und  ihm  dafür  Dauben  Fittige  gewachsen“. 

Daran  fügt  unser  Verfaßer,  vilmer  läßt  ers  voraus  gen,  folgende 
Historien,  wie  unter  Vermummung  böse  Dinge  in  der  Welt  gestiftet  werden. 

In  Niederland  hat  sich  nachfolgendes  zugetragen:  Ihrer  drey  ver- 
larveten  sich,  einer  in  einem  Teufel,  der  andere  in  dem  Tod,  der  dritte  in 
einem  Engel,  und  machten  auf  einen  reichen  Mann  der  aberdabey  ein  kar- 
ger Filz  war,  einen  Anschlag,  ihm  ein  gut  Stück  Geldes  abzuschrecken.  Der 
Teufel  gehet  zu  Nacht  am  ersten  in  sein  Haus  und  zu  ihm  vors  Bette, 
jaget  ihm  einen  Schrecken  über  den  andern  ein,  fordert  auch  endlich  den 
Tod  herzu.  Dieser  (der  Tod)  stellet  sich,  gleich  wolte  er  ihn  schlagen, 
aber  gleich  darauf  erscheinet  der  Engel,  trit  ins  Mittel,  wehrt  ab,  und 
spricht:  Dein  Gebet  ist  vor  Gott  kommen  und  ist  ihm  angenehm,  da- 
forne  du  nur  dem  Gelde,  welches  Du  zum  großen  Schaden  Deiner  Seele 
besitzest,  wirst  absagen.  Unterdessen  fangt  der  vom  Engel  abgetrie- 
bene Teufel  so  laut  an  zu  heulen,  daß  mans  auch  außer  dem  Hause 
höreto,  und  die  Leute  au3  der  Naehbahrscbaft  herzu  liefen.  Da  mau  den 
bald  gemerckot,  daß  es  lautor  Larvenwerck  und  angestellte  Possen: 
worauf  die  armen  Teufel  ergriffen  und  den  Schluß  ihrer  Comödio 
oder  vielmehr  Tragödie  am  Galgen  machen  müssen:  massen  sie  alle 
drey  in  solcher  Gestalt  und  Habit,  darin  man  ihrer  mächtig  worden, 
aufgeknüpfet,  darüber  nachmahls  jederman  geschortzet  und  die  Rede 
gangen:  Es  sey  der  Tod,  Teufel  und  Engel  aufgehencket  worden. 
Solches  schlechtes  Trinkgeld  bekamen  diese,  für  ihr  erdachtes  Gespenst- 
Werk. 

Und  solche  Kunst  treibon  die  unzüchtigen  Buhler  mehr  als  zu 
viel;  denn  damit  dieselben  ungescheut  ihre  Hurerey  mögen  vollführen, 
pflegen  sie  im  Hause  ein  Gepolter  zu  machen,  auf  daß  der  llausw-irth 
oder  die  Frau  nicht  aufstehe,  oder  wer  eigentlich  da  sei,  sich  erkün- 
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digen  möge.  Die  Diebe  pflegen  auch  oftmals  in  oder  nahe  bey  einem 
Hause  falsche  Gespenster  zu  machen,  damit  sich  die  Leute  dafür  fürchten 
und  sie  in  ihrem  stehlen  unverhindert  mögen  fortfahren. 

Die  Quelle  nennt  unser  Autor,  es  ist  das  Buch:  Familiarum  Ar- 
gutiarum  Fontes  Jacobi  Masenii  e Soc.  Jesu.  Coloniae  Agrippinae 
sumptibus  Hcnrici  Rommerskirchen  Bibüopolae  Anno  1711  8°.  Diso 
Ausg.  stet  mir  eben  zu  Gebote.  Es  erschin  aber  schon  zu  Köln  a.  1088  in 
12°  dasselbe  Buch  Familiarum  Argutiarum  Fontes,  honestae  et  eru- 
ditae  recreationis  gratia  excitati.  Daneben  gibt  es  v.  1G87  ebenfalls 
zu  Köln  gedruckt:  Ars  Nova  argutiarum  lob  teile  aus  dem  Buche  die 
Speckdiebstalgeschichte  mit,  die  zwei  andern  sten  ebenfalls  hier,  ich 
lasse  sie  weg,  es  genügte  der  deutsche  Text. 

Periculum  sub  htrvä  daemonis  discussutn.  In  fingendis  illis,  quae 
ab  hominis  persona  aliena  sunt,  furum  imprimis  industria  malii  arte 
versatur.  Quä  in  re  non  paucae  hujus  etiam  aevi  historiae  habentur. 
Joannes  Bergensis  postquam  ä militia  ad  religionem  transiit,  id  sibi 
militi  in  terra  Luxenburgenai  evenisse  memorat:  dimissus  per  furnum 
in  aedes  pastoris  ä socio  milite,  succidias,  trabibus  mediis  insidens,  funi 
subnexas,  illä  quä  veuerat  viä  emittebat.  Sed  fracta  trabe,  cum  do- 
mestici  ac  pastor  e strato  fragore  acciti  evolarent,  homo  consilii  impos 
subita  vultum  fuligine  inflcit,  daemouemque  extincto  quod  parabant 
lumine  graphice  fingit:  ut  idcirco  terrore  consternatus  pastor  coeperit 
execrari  conceptis  verbis  daemonem,  atque  ut  loco  cedcret  praecipore: 
Tum  porro  veluti  emollitus  Daemon:  facite,  inqnit,  patentibus  ostiis 
viam,  ut  hinc  abeam,  fecerunt;  evasit  miles  pastorque  mirifice  laetus 
exclamabat:  quantum  terroris  meis  verbis  scelerato  incussi!  veram 
mane  succidiis  desideratis  ridiculä  fraude  totam  implevit  viciniam  do- 
cuitque,  humanam  saepe  in  malitia  versutiam  Daemonis  astu  inferiorem 
non  esse,  parva  laude  et  flammis  olim  expianda. 

Die  Schwarzwaldabenteur  werde  ich  ebenfalls  in  Einklang  zu 
bringen  suchen  mit  der  Sucht  ä la  fruchtbringende  Gesellschaft  ge- 
wisse Wissenschaften,  Entdeckungen,  menschliche  Todesfälle,  Geister- 
eracbeinungen  zusammen  volkstümlich  in  Büchern  der  Leserwelt  vor- 
zufüren.  AB1RLINGER 
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II 

ANMERKUNGEN  ZU  DER  KLAUSNERIN  VON  REUTE 

A HANDSCHRIFTEN 

1 Straßburger  Handschrift.  Pap.  4°  1428.  135  Bll.  In- 
halt: Bl.  1 — 26a:  Büchlyn  von  der  seligen  Clusncryn  von  Rüthy, 
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Die  genant  wae  Elizabeth.  Bl.  26b:  Eyn  gebeet  von  vnserm 
herren.  InVersen.  Bl.  27 — 46a:  Diß  sint  die  zehen  gebot.  Da- 
rauf einige  Gebete.  Bl.  45b:  Dit  sint  etliche  autoriteten.  spröche 
der  heilgen  vnd  der  lerer  vß  der  heilgeu  schrifft.  In  Versen.  Bl. 
47 — 49a:  Dit  ist  daz  gülden  Aue  Maria.  In  Versen.  Bl.  49b  — 
69a:  Verschidene  Gebete,  die  7 Bußpsalmen.  Bl.  69b — 71a:  Eyn 
hübsch  gut  gebet  von  vnser  lieben  frauwen,  wol  gedichtet  zu 
Ryme.  Bl.  71b — 79a:  diß  bücblyn  heyßet  der  dogende  krancz  vnd 
leydet  zu  des  hymmels  dancz.  In  Verseu.  Bl.  79b  — 80b:  daz 
pater  noster,  Aue  Maria  vnd  der  Credo  zu  dütschem.  Zu  den 
sibben  gecyden  eyns  leyen.  Bl.  81 — 82a:  Diß  sint  die  fünf! 
herczeleit  vnser  lieben  frauwen.  Pater  noster  Aue  maria.  In  Ver- 
sen. Bl.  83 — 90a:  Dit  sint  schön  gedichte  spröche  vnd  gebet 
von  vnser  lieben  frauwen.  Eyn  cleyn  gebeet.  In  Versen.  Daz 
Ewangelie  sant  Johans.  Aber  eyn  cleyn  gebeet.  In  Versen.  Von 
sibben  deygelichen  guden  gedencken.  Eyn  geistlich  Closter  von 
dugenden.  Daz  Salue  Regina  zu  dütsch.  In  Versen.  Bl.  91  — 
98a  : Die  Passion  uff  den  Palme  tag.  Bl.  98b — 105b  : Dit  ist 
der  könig  in  dem  bade.  In  Versen.  BI.  106  — 109:  Dit  ist  von 
lyden  gesprochen.  Bl.  110 — 112:  Von  vnser  frauwen  sant  Marien. 
Aue  Maria.  In  Versen.  Den  starcken  got.  Mit  Musiknoten. 
Bl.  113 — 121  : Dit  ist  die  beczeichenunge  der  heiligen  Messe. 
Meister  Eckart  sprichet  etc.  Bl.  122 — 127.  Ave  preclara  maris 
stella.7>Deut8ch  in  Reimen.  Bl.  128 — 136.  Verschidene  Betrach- 
tungen. 

Barack  hat  Abschrift  vom  Leben  der  Klausnerin  von 
Reute  genommen  und  dise  mir  zum  Abdruck  für  die  Alemannia 
überlaßen.  Merkwürdigerweise  ist  auch  die  Hs.  a der  hl.  Elisa- 
beta v.  D.  die  Rieger  benüzte  vom  Jare  1428,  die  Schriftzüge  die 
gleichen,  aber  die  Sprache  roher ; man  sehe  das  Spil  der  Jung- 
frauen in  der  Germania  X wo  der  ursprüngliche  Text  one  Aen- 
derung  zu  finden.  Der  Schreiber  unsrer  Hs.  hat,  offenbar  durch 
der  großen  düringischen  Elisabeta  Leben  veranlaßt  unsrer  Klaus- 
nerin Vita  abgeschriben. 

Die  Sprache  ist  beinahe  hochdeutsch  zu  nennen ; gröbere  dialek- 
tische Eigentümlichkeiten  kommen  nicht  vor.  Die  mitteldeutsche,  hes- 
sische Heimat  läßt  sich  doch  auf  den  ersten  Blick  erkennen.  Der  Wort- 
schaz  ist  halb  alemannisch,  indem  der  Schreiber  alemannischer  Vor- 
lage folgt,  die  Wörter  daraus  one  weiteres  aufniramt.  Ich  habe  bei 
Aufzälung  derselben  hierauf  aufmerksam  gemacht.  Gleich  zu  Anfang 
des  Textes  findet  sich  geriirt,  was  der  Schreiber  nicht  verstanden 
hat.  Er  las  im  Originale  gerät  oder  gerütet,  alem.  reuten,  ausroden. 
Die  lat.  Vita:  evellatur  atque  exstirpetur.  Die  Hs.  1624:  ausge- 
reutet.  Die  Lautiere  ist  mitteldeutsch-hochdeutsch,  wenn  ich  mich 
so  ausdrücken  darf.  In  der  Ueberschrift  fällt  auf  „dit  erst  büch- 
lyn“,  wärend  sonst  im  Texte  nur  diß  vorkömmt.  Das  Aisfelder 
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Passionsspil  weist  dit,  dith,  dijt  überwigend  oft  auf,  hat  nur  ein- 
zelne dijts,  dies,  diß.  Im  Friedberger  Passionsspil  heißt  es  : 
Lucifer  venit  et  dicit  ad  Sathan 
Wer  ist  dijt,  wer  ist  daz? 

Ferner  in  einer  Urkunde  von  1331  bei  Max  Rieger  Leben  der  hl. 
Elisabet  S.  50.  Auf  einer  Steininschrift,  welche  sich  am  Haupt- 
gebäude des  Schiffenberges  bei  Gießen  befindet,  Ende  15.  Jhd., 
stet  gleicbfals  dit.  Vilmar  fürt  aus  dem  kurhessischen  Oberhessen 
nur  ditz  auf  neben  den  neueren  Formen.  Südlich  vom  Main 
dürfte  dit  wol  nicht  mer  anzutreffen  sein.  In  der  Wetterau,  ver- 
sichert mir  Crecelius,  dem  ich  merere  Bemerkungen  hieher  ge- 
hörend nebst  der  folgenden  Urkunde  verdanke,  ist  heute  noch  dit 
(gespr.  deatt)  und  diß  (gespr.  deaß  und  deatts)  üblich. 

Der  Schreibweise  der  Wetterauischen  Urkunden  des  14.  15. 
Jhds.  entspricht  es.  wenn  mhd.  uo  (altsächs.  got.  6)  i),  iu  durch  u 
gegeben  wird:  slug,  verbludet,  huß , cluse,  buwes,  uß,  lute,  lüde, 
drw  (=  driu) ’,  wenn  für  mhd.  oh  regelmäßig  au  stet;  vgl.  M. 
Rieger  S.  45.  Dagegen  findet  sich  das  mhd.  ie  noch  in  lieb, 
dienst,  verdienen,  fiel,  liecht,  dye,  sie,  weicht  dagegen  dem  i in 
ginck,  gingent,  ny  (neben  nye),  nymand  fyng.  Wetterauische  Ur- 
kunden in  der  angegebenen  Zeit  gebrauchen  ie  und  i promi- 
scue  und  das  leztere  nimmt  immer  mer  überhand  (Rieger  S.  30, 
31  ff.).  Auch  die  in  der  Wetterau  früh  eintretende  Brechung  des 
kurzen  * in  ie  (Rieger  S.  32)  findet  sich  in  siecht,  euversieclit 
Spiegel.  Auffallend  ist  das  Praeteritum  nach  neuhochd.  Ge- 
brauch gebildet  in  erschien  und  verschiet , mit  Eindringen  des 
Pluralvocals  in  den  Singular  und  Brechung  des  i.  Das  regelmäßig 
vorkomraende  oder  für  oder  ist  echt  mitteldeutsch;  in  Wetterauer 
Urkunden  häufig,  ebenso  kommt  es  in  der  Hs.  der  hl.  Elisabet 
vor  (Rieger  S.  361). 

Die  Wörter  ungcdddt  (S.  278),  losten  (277),  lostlich  (284), 
vtonder  (284),  kommer  (290)  lauten  noch  heute  Ungedold,  Loste, 
Wontier,  Kommer.  Beispile  aus  Handschriften  s.  bei  Rieger  a.  a. 
0.  29.  Aus  (ungedr.)  Minzenberger  Urkunden  füre  ich  an : dy 
formondir  deß  egenanten  spitalis,  gönnen,  somme  ( 1 440) ; Jong- 
her,  onverwbstet  vnd  onbeschcdiget,  nun  Mott  gute  dorn  (dürren) 
korns,  mit  allem  notz  frucht  vnd  schore  (1490). 

Was  die  Consonanten  anlangt,  so  entspricht  die  vorwigende 
Anwendung  des  d für  t im  An-  und  Inlaut  dem  Wetfcerauer  Ge- 
brauche, so  befrachten,  drug,  dut,  dait,  det,  drocken,  erdönen, 
drurekeit,  dag,  bludes,  taden,  bidden,  neben  welchen  das  streng 
hochd.  t sich  findet:  gethan,  than,  aufmen,  frurekeit,  gefruwen,  ge- 
freyp,  f/iore,  sy the,  zy the  (Rieger  S.  33).  Die  auslautenden  me- 
diae:  kräng,  smag.  Die  mitteld.  Verdoppelung  dd  nach  kurzen 
Vocalen:  redden,  widdelich,  reddelich,  redde,  widdor,  feddem,  nid- 
der,  sibfcende,  siöbenzehen,  glidder  u.  s.  w.  ist  bekannt,  n f.  I : 
wernt,  werHtlich  in  uns.  Texte  allgemein  üblich;  das  Alsfelder 
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Passionsspil  hat  es  auch  häufiger  denn  werZt  (Grein  S.  413);  w 
in  genuwg  = genug  ist  heute  noch  wetterauisch.  Die  Metathese 
in  börnen,  brennen,  erscheint  schon  frühe  in  der  Wetterau,  so  bei 
Alberus  im  Dictionarium : börn,  ardeo,  require  fewer ; heute  spricht 
man  in  der  Wetterau  bornc( n)  praet.  bornt  part.  gebornt. 

Zur  Probe  möge  hier  eine  von  Crecolius  aus  dem  Original 
selbst  abgeschribene  Urkunde  von  1420  sten,  in  der  sich  die 
Eigentümlichkeiten  des  Dialektes,  um  den  es  sich  hier  handelt, 
fast  alle  zusammen  finden. 

Ich  Peder  von  Felle  Eyn  Burger  zu  Minczinberg  vnd  ich 
Else  sine  Eliche  Hußfrauwe  Bekennen  uffinlichen  jn  diesme  briffe 
von  [vns]  vnd  alle  vnß  erben,  daz  wir  geben  vnd  geben  sollen 
funffczehen  tornuße  geldi3  jerlicher  vnd  ewiger  gulde  guder  gene- 
mer  werunge  alle  jnre  uff  sente  Mirtins  tag  jn  deme  winthere  ge- 
legen eyme  phernner  czu  Minczenberg  vnd  den  alfaristen  da  sel- 
bis,  dy(e)1)  czu  der  presencie  gehorint,  mit  naroen  eyme  phernner 
funff  tornuße  vnd  den  altaristen  czehen  tornuße,  dy(e)  dan  dy(e) 
jrbern  lüde  Lodowigen  von  Inheyden  vnd  Anslielm  von  Gambach, 
den  got  Barraherczick  wolle  sin,  vmbe  drost  vnd  heyle  j(e)re  seien 
czu  eyme  ewigen  gedechtynuße  gekaufft  vnd  den  obgüten  hem 
eyme  phernner  vnd  den  altaristen  bescheydin  vnd  gegeben  han 
nach  lüde  eyns  alden  briffis,  der  dar  ubir  gegeben  waß,  den  vns 
dy(e)  vorgnten  hem  hern  eyne  phernner  vnd  dy  altaristen,  nu 
gegeben  han,  vnd  sal  auch  keyne  macht  me  han  jn  eynige  wyßs. 
Daz  dy(e)  funffczehen  tornuße  geldis  jerlichen  vnd  ewiclichen  von 
vns  adir  von  vnßn  erben  so  gefallen  vnd  gegeben  werden  uff  dy(e) 
czyt  als  vor  geschriben  steit,  so  han  wir  dy  egfiten  elude  Peder 
vnd  Else  zu  guden  vesten  vndirpanden  gesaßit  vnd  setzen  diese 
nachgeschrieben  wesen  vnd  arteckere,  dy  gelegen  sint  jn  der  ter- 
meny(e)  des  dorffis  zu  Ny(e)dirnhirgern  vnd  sint  mit  namen  funff 
vi(o)rtel  wesen  gelegen  nebin  deme  Ny(e)dirhirger  wege  by  deme 
Oruczebornne,  vnd  sint  dry(e)  morgen  ackers,  sin  gelegen  czu- 
schett  Eckein  Czoln  vnd  Eyle  Duffein  vnd  stoßint  uff  den  Obir- 
liirger  weg,  vnd  sint  dy(e)  vorgnten  wesen  vnd  eckere  Rechtlich 
eygen,  nymant  nicht  gelden  sunder  jrren  rechten  gewonlichen  cze- 
henden,  Also  bescheydelichen,  weliches  jaris  wir  adir  vnser  erben 
addir  wer  dy(e)  gude  jnne  hette  sumygk  werden  vnd  dy(e)  gulde 
so  jerlichen  nit  engeben  uff  dy(e)  vorgeschreben  tzyt,  so  mochten 
eyn  phernner  vnd  sine  kfirgesellen  dy(e)  dan  czu  czyden  sint  dy(e) 
obgnten  vndirpande  uff  holen  vnd  zu  ene  nemen  mit  aller  Beße- 
runge  an  deme  gerichte,  da  dy(e)  gude  jnne  gelegen  sint,  als  daz 
gerichte  wißet  daz  Reicht  ist,  vnd  dy(e)  gude  dan  fogen  vnd 
wenden  jn  Nucze  der  obgnten  presencie.  Dar  widdir  solden  adir 


')  In  der  Urk.  ist  dises  e gerade  über  oder  etwas  hinter  y,  j und 
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wolden  wir  adir  vnsor  erben  addir  wer  dy(e)  gnde  june  bette  vns 
nicht  behelffen  mit  keynerley(e)  fryheide  adir  behelffe  adir  auch 
mit  keynerley(e)  uffsacze  adir  bösen  fanden  dy(e)  y(e)mant  her- 
dencken  mochte  adir  auch  andirs  ny(e)mant  von  vnßn  wegen  jn 
keyne  wyßs.  Geczuge  dieser  dinge  sint  dy(e)  erbern  wysen  Concze 
Czole  vnd  Dy(e)derich  von  Weder,  Nulhenne  der  aide  vnd  Henne 
Jeiger,  fcheffen  des  gerächtes  zu  Gambach,  vnd  andirs  vilme  from- 
mer lüde  Des  jn  orkunde  vnd  merrer  sicherheyd  ban  ich  Peder 
vnd  Else  dy(e)  egüten  Elude  vor  vns  vnd  vnser  erben  vnd  wir 
dy(e)  obgüten  geczuge  Concze  vnd  Dy(e)derich  Henne  vnd  Henne 
seraentlichen  gebeden  dy(e)  jrbern  wisen  Bürgermeister  fcheffen 
vnd  Raid  der  Rede  Minczinberg  daz  sy(e)  ir  Rede  großs  jngesigel 
vor  uns  an  diesen  briff  liant  gehangen,  des  wir  dy  Bürgermeister 
fcheffen  vnd  Raid  der  egnten  Rede  M.  Bekennen  vnd  vmbe  der 
vorgüten  aller  bede  willen  so  besigelt  han.  Datum  anno  dnj  M° 
iiijc  XX0  sabata  proxima  ante  diem  bte  Marie  Magdalene. 

Zum  Texte  will  ich  folgendes  nachtragen.  S 275  Z 15  feit 
das  Zeitwort,  das  auch  die  Hs.  1624  nicht  hat,  die  lat.  Vita  la: 
operatus  est.  S.  276,  1:  gleubegen  zu  lesen  wie  S.  285,  21:  vn- 
gleubige,  glcuben.  276,  7.  278,  13  hat  die  Hs.  fochten  st.  forch- 
ten  (mhd.  vorhte),  vgl.  Rieger  S.  87  : gewocht.  Die  Frankf.  Hs. 
des  zwelfjärigen  Mönchleins  kennt  ebenfalls  nur  fochten.  275,  12: 
lis  messekeit.  285,  20  lis  feist  st.  frist. 

Zum  Wortschaze.  Autmen,  atmen  (285  Z 12)  hat  der  Schrei- 
ber aus  der  alem.  Vorlage;  Hs.  1624:  athmen. 

Beyden,  warten  (291,  12);  die  Hs.  1624:  patientia,  patien- 
tia!  Vita  lat.  exspectate,  differte  iter ! Jene  Worte  patientia  hat 
Hänlins  Vita  v.  1607. 

Bekleren  swv.  verklären  (290  Z 10  v.  u.  291  Z 5).  — 
S.  290  Z 12  v.  u.  liier  hat  die  Hs.  1624  eine  Kapitelüberschrift: 
Wie  der  lieben  Bethen  leyb  hye  in  zeyt  clarificiert  wurd.  bc- 
klercn  ist  ebenfalls  mit  clarificieren  gegeben.  Die  lat.  Vita  hat 
desgleichen  ein  neues  Capitel:  Qualiter  corpus  ejus  in  hac  vita 
magna  luce  collustratum  fuerit.  Im  Texte:  corpus  suum  fuisse 
illustratum. 

Berichten  swv.  ( 282  med.  289  Z 2 ) mit  den  Sterbesacra- 
menten  versehen,  wie  heute  noch  in  Nordd.  es  üblich.  Die  Hs. 
v.  1624:  das  man  sy  verrichtete  und  versähe  mit  aller  hayligkait. 
Die  zweite  Stelle : bewahren  (mit  den  hl.  Sacr.)  und  providiren. 
Vgl.  die  Niirnb.  Chr.  I 151,  1.  Kellers  altd.  Erzäl.  Stuttg.  1855 
S.  111,  6.  Die  Engeltaler  Nonne  S.  22,  24:  beriht  dich,  du  solt 
varen  in  die  ewigen  freude.  — vnd  da  man  sie  nu  beriht  het  mit 
allem  cristenlichen  reht  27,  10.  do  kom  sie  ein  grozzer  Siechtum 
an,  daz  sie  sich  berichtet  und  wont,  es  solt  ir  ende  sin  u.  s.  w. 
Die  sprachlich  mit  unserem  Denkmal  stimmende  Frankf.  Hs.  des 
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zwelfjärigcn  Mönchleins  hat:  darnoch  das  innig  bruderlin  zart  mit 
gottes  leichnam  berichtet  wart  (Theod.  Kirchhofer  1866  S.  29). 
Merere  Belege  sten  noch  in  den  Mitteilungen  der  Antiq.  Gesell- 
schaft zu  Zürich  IV  271,  278. 

Berlich  adv.  adj.  offenbar  (289,  Z 4 v.  unten)  mhd.  bär- 
lich,  berlich,  widerum  alemannisch.  Das  Komma  vor  ,da‘  ist  zu 
streichen.  Die  lat.  Vita  hat:  quod  crebro  polubrum  foetidis  et 
impuris  quibusdam  sordibus  foedatum  juxta  lectum  reposuerit,  imo 
per  cubiculi  ualuas  et  fenestras  effuderit,  ut  sordes  ibidem  haere- 
rent,  parietcs  quoque  ijsdem  foedavit  u.  s.  w.  Berlich  muß  also 
im  deutsch.  Original  gestanden  haben.  Die  Ils.  von  1624  hat  das 
echt  oberdeutsche  „Laden“  stat  Fenster  und  gebraucht  für  foe- 
dare : besudlen  und  bestrüttlen. 

Bflßen  (277  Z 3 v.  unten)  ist  der  alem.  Vorlage  entnom- 
men, wo  büzen  — flicken,  nähen  sten  muste,  wie  es  heute  noch 
so  üblich  ist;  vergl.  dem  hafner  von  den  beyden  Offen  uff  der 
Stuben  (Rathaus)  zu  byeteen\  für  speis  und  laun  einem  keßler  von 
einer  grausen  stubenkanten  zu  byetzen.  Stühlinger  Rechnungen 
17.  Jhd.  In  der  lat.  Vita:  ut  nectendis  et  componendis  filis  cre- 
bro semidies  insumeret , donec  fila  evolveret  et  rursus  copularet. 
Es  ist  ebenso  hafen  (280  Z 7 v.  u.)  oberdeutsch. 

Cleybe  swf.  kleine  Nadel,  acicula  (279  Z 20) ; wol  nicht  Klet- 
ten, wie  ich  erklärte.  Die  lat.  Vita:  quod  infixerit  vestibus  aci- 
culas  et  dixerit  aureas  esse  fibulas.  Das  Diction.  v.  Cholin  und 
Frisius,  Tigur.  1557  gibt  acicula  mit  gufen  oder  dorn  am  riug- 
gen  24a.  Diefenb,  Gl.  hefftle , haftle,  gufen,  gluff,  klaufftenalde 
(rhein.  fränk.)  niderl.  spelle. 

Dympen  swv.  dampfen  (285  Z 19  u.  286  Z 22).  Diefenb. 
Wülcker  tympfen,  dympen  vaporare  I 351.  Hs.  1624:  gedämpft 
vnd  geschwiczt.  Die  zweite  Stelle  feit  Hs.  also  auch  das  cytofen; 
die  lat.  Vita  hat  nur  — ut  supra  scriptum  est,. 

Elsebet  ist  der  volkstümliche  hessische  Name,  Elizabet  der 
mer  schriftdeutsche.  In  der  Elisabet  v.  Düringen  sprach  der  Dichter 
offenbar,  wo  er  die  Rede  einer  dritten  Person  widergab,  volks- 
mäßig Elscbet.  Max  Rieger  S.  16.  Die  lat.  Vita  hat  stets  Bona 
Betha  oder  Betha  allein. 

Geweldeg,  m.  adj.  (275  Z 4 v.  unten,  278  Z 27),  kirch- 
licher Obere,  Machthaber,  legatus,  Rat.  Die  Hs.  1624:  gelehrten 
vnd  gewaltigen.  Die  zweite  Stelle  ebenso.  Die  lat.  Vita:  cum 
eruditis  et  spectatis  viris.  Die  zweite  Stelle:  penes  quem  po- 
testas  fuit. 

Heilekeit  f. , das  Altarssakrament,  das  Allcrheiligste  (282, 
med.).  Vrgl.  Nonne  von  Eugeltal  S.  26,  7:  daz  ein  roren  von 
himel  in  den  kelch  ging  und  drug  die  heilicheit  darein  u.  s.  w. 

Ydel,  itel  adj.  adv.  (282  Z 8 v.  unten,  290  med.)  ganz, 
durchaus.  Vgl.  Elisabeta  ed.  Rieger  V.  1753.  Hs.  1624:  ganz 
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elligelich  ward  verehrt.  Zweite  Stelle:  wie  jhr  ganczer  leyb  rnb- 
lig  versehrt.  Beide  Wörter  sind  mir  unklar.  Lat.  Vita : sanitas 
in  ea  non  fuerit. 

Lychtsam  adv.  (288  Z 5)  auf  leichte  Weise,  facile  Lexer  I 
1920.  Feit  in  der  Hs.  1624  und  in  der  lat.  Vita. 

Lust:  276  des  lostes,  277:  losten  der  icclt.  Das  männ- 
liche Geschlecht  und  die  schwache  Deklination  ist  noch  heute  in 

der  Wetterau  üblich:  man  sagt  der  Loste,  d.  i.  der  Lüsten.  Vgl. 

dazu  „Voluptas  loste“  (Voc.  Ex  quo,  Eltuil  1469),  ferner  folgende 
Stellen  aus  Gilhausen: 

Warzu  sie  etwann  lüsten  han  (S.  55); 

Ich  wil  hin  in  die  suche  gehn 
Darinnen  meinen  lüsten  sehn  (S.  73); 

Nider  aber  truckt  mich  der  Sack, 

Welcher  von  lüsten  voll  gepackt  (S.  13). 

Reddelich  adj.  adv.  (275  Z 19,  278  Z 20)  vernünftig,  so 
wie  es  sich  gehört,  geziemt  mhd.  rcddiclie.  Die  Hs.  1624:  ausser 
redlicher  vrsachen  willen.  Die  zweite  feit,  es  stet  nur : nuczlich 

abwarten.  Die  lat.  Vita:  justa  de  causa;  die  zweite  Stelle:  in- 

corrupte  et  utiliter.  Vgl.  Nonne  v.  Engeltal  23,  37 : da  redet 
sie  als  redelich  mit  ir  als  sie  in  manger  zit  ie  getan  het. 

Reiten  swv.  (279  Z 2 v.  u.)  stet  offenbar  in  der  alem. 
Vorlage,  die  das  uralte  Wort  in  seiner  ältesten  Bedeutung  ge- 
brauchte = reisen,  ziehen,  faren.  Die  lat.  Vita:  et  ita  me  re- 
cepi  in  Warthusiae  inclusorium.  Die  Hs.  1624:  in  deme  khamo 
ich  gehn  Warthaußen.  Hs.  1607:  snscepi  iter. 

Rympen  swv.  (288  Z 18  v.  unten)  krümmen,  rümpfen  md. 
rimpen  Lexer  II  439.  Die  Hs.  1624:  ohne  alles  rimpfen  vnd 
ohne  alles  entsetzen.  Die  lat.  Vita:  et  sine  ullo  doloris  sono.  — 
Die  lat.  Vita  v.  1607:  absque  omni  vultus  et  oris  immutatione. 

Sebyn,  Schin  stm.  Stand,  Orden,  Beruf  (275.  277).  Die  Hs. 
1624:  schein.  Die  lat.  Vita:  status  saecularis.  Zweite  Stelle:  in 
seculari  statu  vixit.  Vgl.  in  einem  St.  Blasianer  Weistum  (Grimm 
W.  4,  490):  item,  es  sol  ouch  kaiu  gotzhus  mentsch  sich  lassen 
wihen  noch  kain  orden  an  sich  nemen  noch  kain  gaistlichcn  schin 
ane  ains  apts  willen.  Unser  Schreiber  hat  das  Wort  in  seiner 
alemannischen  Vorlage  gefunden  und  beibehalten;  es  gehört  war- 
scheinlich  zu  dem  aus  Hebel  auch  weiter  bekannt  gewordenen 
Schihut,  bei  Fischart  Garg.  Schynhüt ; ebenso  in  einer  St.  Blasianer 
Hs.  Keller,  altd.  Handschriften  1873  UI  S.  37.  Von  der  Kopfbe- 
deckung aus  fand  die  Bezeichnung  für  den  Stand  stat. 

Ubers wenck  adj.  (287  Z 7)  überschwänglich,  übernatürlich, 
übermächtig  mhd.  überswenke.  Die  Hs.  1624:  schwer.  Lat.  Vita: 
in  rebus  gravioribus. 

Verdunsten  swv.  begünstigen  (276  Z 6)  muß  im  alem. 
Originale  gestanden  haben,  die  St.  Gail.  Chronik  hat  es  auch.  Die 
Hs.  1624:  vergönnet.  Lot.  Vita:  qui  tacet  consentire  videtur. 
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Verreißen  (276  Z 12):  anreizen,  verfüren  Leser  III  199 
wo  ein  Beleg  aus  dem  j.  Titurel  und  ein  anderer  aus  Berthold 
v.  R.  verzeichnet  stet.  l)ie  Hs.  1624:  geraitzet.  Lat.  Vita:  ut 
stimulentur.  Vgl.  die  liebde  begunde  mich  rcyschcn  in  der  Frankf. 
Hs.  des  zwelfjarigen  Mönchleins,  die  überhaupt,  obwol  50 — 70Jare 
jünger,  sprachlich  mit  unserer  Vita  stimmt. 

Sachliches,  Litteraturhistorisches.  Zu  Anfang  der  Vita  ist 
auf  die  verruchten  Menschen  angespilt,  die  Husiten.  „Von  der 
Bedeutung  des  Namens  Elisabet“  (276)  ist  ans  der  Legenda 
Aurea  des  Jacobus  ä Voragine;  der  hl.  Schrift  Erwänung  ist 
ein  Irrtum,  die  Hs.  1624  nennt  richtig  die  goldene  Legende. 
Ich  seze  die  Stelle  aus  Grässe  hieber  (S.  752):  „Elizabeth  inter- 
pretatur  : Deus  meus  cognovit,  vel:  Dei  mei  Septima  vel  Dei  mei 
saturitaB  (erfüllen).  Dicitur  ergo  primo  Elizabeth : Deus  meus  cog- 
novit, quia  Deus  eam  cognovit,  id  est,  suo  bene  placito  observa- 
vit  et  approbavit  vel  cognovit,  id  est  notitiam  suae  cognitionis 
sibi  infudit.  Secundo  dicitur  Elizabeth,  id  est  Dei  mei  septima ; 
ipsa  enim  habuit  septimara  Dei,  vel  quia  VII  operibus  misericor- 
diae  se  exercuit  vel  quia  nunc  est  in  septima  aetate  quiescentium, 
perventura  tandem  in  octavam  resurgentium,  vel  propter  VII  Sta- 
tus, in  quibus  fuit.  — Tercio  dicitur  Dei  mei  saturitas ; Deus  enim 
modo  satiavit  eam  et  replevit  splendore  veritatis , dulcedine  sua- 
vitatis  et  vigore  aeternitatis.  linde  Augustinus  in  libro  de  civi- 
tate  Dei  agens  de  civitate  coelesti  dicit:  in  aeternitate  Dei  viget, 
in  veritate  lucet,  in  bonitate  Dei  gaudet“.  Die  lat.  Vita  fängt  ab- 
weichend vom  deutschen  Texte  an:  Accurata  docet  Iacobus  de  Vora- 
gine ordinis  Praedicntorum  in  libro  de  vita  et  legendis  sanctorum 
interpretans  hoc  nomen  Elisabeth : et  quidem  uno  modo  sic : Elisa- 
beth idem  est  u.  s.  w.  Die  deutsche  Vita  Hs.  1624  übersezt  disen 
Anfang  wörtlich.  — Die  Legenden  kennen  noch  außer  der  düringi- 
schen  Heiligen  (f  1231)  die  gottselige  Gutta  oder  Elisabeta  von 
Soritz,  geb.  Gräfin  von  Rottenburg  (f  1233  Lucern);  die  selige 
Elisabeta  von  Kyburg  (f  1275  Freiburg  i.  d.  Schweiz);  die  selige 
Elisabeta,  Schwester  Bertholds  von  Regensburg  (+  1292);  die  se- 
lige Elsa  oder  Elisabeta  von  Grünenberg  am  Bodensce  (f  1400); 
die  selige  Elisaheta  Straübergerin  (fl410  zu  Kißlegg).  Nach  dem 
Protocollum  et  Acta  Provinciae  Argentin.  Ord.  Min.  Gonventual.  ad 
saecul.  XII — XIV. 

Die  Geschichte  Notkers  Balhulus  (287),  wornach  er  den 
Teufel  prügelte,  ist  aus  Scheffels  Ekkehart  bekannt,  ich  seze 
sie  mit  einigen  vorausgenden  Bemerkungen  deutsch  hieher 
und  zwar  nach  der  Uebersezung  Meyers  von  Knonau,  Geschicht- 
schreiber der  deutschen  Vorzeit,  Lief.  54,  Leipzig  1878.  — Nuger, 
Notker;  es  ist  stat  ,vnd‘  von  S.  Gallen  zu  lesen,  ,von  S.  Gallen*. 
Die  lat.  Vita : quemadmodum  legimus  de  S.  Nothgero  ex  S.  Galli 
coenobio,  qui  hunc  nequam  spiritual  aliquando  verberibus  sic  tra- 
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ctavit,  ut  miser  lamentabiliter  inclamaret,  quem  clamorem  andivit 
sancta  quaedam  inclusa  in  Inclusorio  S.  Galli  caeteris  sororibus 
raox  id  nuntiatum  accurrens  audite,  audite,  inquit,  ut  Nothgerus 
flagellet  diabolum.  Hänlius  Hs.  v.  1 607  : sic  Maurum  apud  S.  Gal- 
lum  pium  monachum  fecisse  legimus  audieute  id  in  proximis  aedi- 
bus  Sanctimoniali  quadam  inclusa  et  alloquente  ceteras  sorores: 
audite,  audite,  quomodo  noster  Maurus  diabolum  fuste  diverberet. 
Die  Hs.  1624:  Als  wür  leßen  von  Sanct  Gallen,  der  auff  ein  zeyt 
den  bösen  Geist  dermassen  zerschlagen,  das  sein  hefftiges  geschray 
ain  baylige  Claußnerin  zü  S.  Gallen  gehören  mocht.  — „Notker  aber, 
im  Geiste,  wie  wir  gesagt  haben,  tapfer,  vermochte  selbst  sovil 
gegen  die  bösen  Geister,  als  Tuotilo  gegen  die  Menschen,  obschon 
er  sonst  dem  Körper  nach,  als  ein  Fastender  und  Wachender,  zart, 
wie  bemerkt,  und  schmächtig  war.  Es  geschah  aber,  daß  er  in 
einer  Nacht  in  der  Kirche,  da  er  in  der  gehörigen  Zeit  zuvor 
kam  und  an  den  Altären  ringsum  gieng,  nach  Gewonheit  betete. 
Als  er  jedoch  in  die  Krypta  der  zwelf  Apostel  und  des  heiligen 
Columban  kam,  hatte  er,  während  seine  Augen  heftigere  Tränen 
nach  dem  Altäre  darnider  laufen  ließen,  etwas  gehört,  wie  einen 
leise  murrenden  Hund.  Und  da  er  inzwischen  die  eingemischte 
Stimme  eines  grunzenden  Schweines  merkte,  erkannte  er  den  Ver- 
sucher. „Bist  Du“,  sagte  er,  „widerum  da?  Wie  gut  ist  Dir, 
Elender,  der  Du  jetzt  knurrst  und  grunzest,  widerfahren  nach  jenen 
ruhmvollen  Stimmen,  die  Du  in  den  Himmeln  gehabt  hattest?“ 
Und  nachdem  er  ein  Licht  angezündet , suchte  er  nach,  in  wel- 
chem Winkel  derselbe  versteckt  läge.  Der  Teufel  aber  reißt  wie 
ein  wüthender  Hund  den  Notker,  als  derselbe  sich  dem  linken 
Winkel  näherte,  mit  den  Zänen  an  den  Kleidern.  „Ei“  sprach 
jener,  „ich  habe  außerhalb  der  Krypta  Deinen  Dienst  zu 
befridigen;  denn  nicht  wirken  jeue  Strafen,  welche  Du,  wie 
man  sagt,  schon  leidest,  etwas  Schärferes  will  ich  Dir  bereiten. 
Ich  schreibe  Dir  aber  im  Namen  diser  Heiligen  und  meines  Herrn 
vor,  daß  Du  mich  in  demselben  Hundeleibe,  in  den  Du  jezt  ge- 
hüllt bist,  erwartest“.  Und  joner  erwiderte:  „Ich  werde  es  tun, 
wenn  ich  will“.  Notker  aber,  rascher  hinweggehend,  sprach:  „In 
dem  Herrn  vertraue  ich,  daß  Du,  mit  Deinem  Willen,  oder  nicht, 
mich  erwarten  wirst“.  Im  beschleunigten  Schritt  gieng  er  zum 
Altar  des  heiligen  Gallus  und  nam  von  demselben  des  Heiligen 
und  dessen  Lehrers  Krummstab,  den  Verursacher  viler  Wunder, 
zugleich  mit  jener  ser  bekannten  Kugel  des  heiliges  Kreuzes  und 
beim  Eintritt  in  die  Krypta  zur  Rechten  die  Kugel  hinlegend, 
griff  er  linker  Hand  zu  mit  dem  Stocke  jenen  Teufel  in  Hunde- 
gestalt an.  Als  er  aber  denselben  mit  dem  heiligen  Stabe  zu 
schlagen  begonnen  hatte,  stieß  diser  seine  schon  erhobene  Stimme 
noch  lauter  unter  Kläffen  und  Grunzen  aus.  Endlich  jedoch,  als 
der  Teufel  im  Weichen  vor  dem  Schlagenden  fliehend  zu  der  hei- 
ligsten Kugel  gekommen  war,  stand  er  still,  weil  er  nun  mer 
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weiter  nicht  vorschreiten  konnte,  und  schrie,  da  er  so  vil  Hiebe 
und  Stöße  zu  ertragen  nicht  aushielt,  in  barbarischer  Sprache 
rufend:  „Au  weh,  mir  weh!“  Allein  da  inzwischen  der  lleilig- 
tumsaufseher  in  die  Kirche  eingetreten  war  und  die  rauhen  Rufe 
gehört  hatte,  nam  derselbe  rasch  ein  Licht  in  die  Hände  und 
eilte  zur  Krypta  herbei.  Wie  jedoch  Notker  dem  Teufel  den 
lezten  Streich  versezt  hatte,  zerbrach  er  den  heiligen  Stab  auf 
dem  Plazo,  und  wenn  nicht  der  Heiligtumsaufseher  die  Kugel 
erblickt  und  emporgehoben  und  so  dem  Hunde  hinwegzugehen  ge- 
stattet hätte,  so  würde  Notkar  denselben  noch  weiter  zu  schlagen 
gehabt  haben.  Der  Heiligtumsaufseher  aber,  erschrocken  beim 
Anblicke  des  Stockes,  sagte:  „Hast  Du,  mein  Herr,  den  heiligen 
Stock  an  dem  Hunde  geschändet?“  Da  jener  schwig,  fügte  er 
bei:  „Wer  denn  war  jener,  welcher:  Au  weh!  laut  geschrien 
hat?“  — und  da  er  glaubte,  daß  jener  aus  Milde  irgend  einen  Dieb 
verheimliche,  gieng  er  durch  die  ganze  Kirche  Schritt  für  Schritt, 
indem  er  den  Dieb  zu  ergreifen  wünschte.  Aber  weil  er  weder 
einen  Dieb  noch  einen  Hund  fand,  schreitet  er,  sich  bei  sich  wun- 
dernd, weil  er  beim  Eintreten  in  die  Kirche  hinter  sich  abgeschlossen 
hatte,  was  denn  das  sein  könnte,  was  sich  zugetragen.  Endlich 
wagte  er  nicht,  gegenüber  dem  regelrechten  Manne,  welcher  Bchon 
einmal  im  gegenüber  stille  geschwigen,  das  Herz  sich  zu  fassen 
und  in  noch  weiter  anzureden.  Und  jener,  darnach  daß  er  de- 
mütig und  klug  war,  machte  dem  Heiligtumsaufseher  ein  Zeichen, 
vor  die  Türe  zu  gehen,  nam  denselben  zur  Seite  und  sprach 
nach  vorauserteiltem  Segen:  „Weil  ich  mein  Sohn,  wenn  Du  nicht 
geholfen  hättest,  den  Stock  zerbrochen  hätte,  müssen  meine  Ge- 
heimnisse ausgetragen  werden.  Aber  weil  es  nicht  meine  Sache 
ist,  in  großen  und  wunderbaren  Dingen  über  mich  mich  zu  er- 
gehen, anvertraue  ich  was  geschehen  ist,  der  Verschwigenheit 
Deiner  Treue!“  Und  so  sezte  er  demselben  die  Sache,  wie  sie 
geschehen  war  ins  Licht.  Aber  jener  verbarg  auf  einige  Zeit  was 
sich  zugetragen,  indem  der  Stock  heimlich  durch  den  Schmid  her- 
gestellt wurde.  Im  Fortschritt  der  Zeit  jedoch  kam  die  Sache,  so 
wie  sie  war,  unter  die  Leute.“ 

Sant  Johans  Mynne  288.  Das  St.  Johanncssegen  trinken  war 
allgemeine  Sitte,  aber  besonders  an  St.  Johannis  des  Evangelisten 
Fest.  Im  Osten,  in  den  Polen  angrenzenden  deutschen  Gebieten  ist 
der  Swadian,  d.  h.  St.  Johann  in  den  Gast-  und  Privathäusern  am 
ganzen  Johannistage  aufgestellt,  da  kann  jeder  Eintretende  unent- 
geltlich trinken.  Bei  Malzeiten  bildete  die  St.  Johannisminne  den 
Schlußtrank,  wie  B.  Wagner  in  seinem  Kirchenspiegel  (Constanz 
1595)  S.  108  sagt:  auff  allen  Mahlzeiten,  wann  ein  end  ist  ge- 
macht worden,  war  dises  der  Gottselig  Beschluß  mit  St.  Johannis- 
segen. Vgl.  Weimar.  Jarb.  6,  29  (Todeskrank). 

Die  Erscheinungen  des  Jesuskindes  (292)  finden  wir  in 
den  Legenden  von  Katharinental,  Engeltal,  Helfta  oft;  in  dem 
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Engeltal  erscheint  Christus  als  Kindlein , als  dreißigjSrig  (ed. 
Schröder  22).  Einer  Nonne  Guet  von  Ditenhofen  erscheint  vor 
iretn  Tode  „unser  herre  in  einez  kleinen  kiudelins  weise  vor  ir 
und  gelobt  ir,  spilt  mit  ir  (34)“.  Einmal  kommt  Maria  und  fürt 
ir  Kind  an  der  Hand  „was  umb  zehen  Jar“.  Wider  kommt  er 
„in  eins  minneclichen  kindelins  weise  und  spilt  allez  mit  der  junc- 
frawen“.  Einer  Nonne  Peters  von  Birkensee  „kom  unser  herre 
in  eins  kindelins  wise  und  was  unmezlich  schoen  und  spilt  vor 
ir“.  Der  Schwester  Anna  Vorchtin  von  Nürnberg  erschin  Christus 
widerum  „als  er  waz  umb  drizzig  jar“.  Nach  der  Christmettin 
lief  einst  „ein  schön  wenigez  kindelin  umb  si“,  d.  h.  um  eine 
Schwester.  Ein  anderes  mal  erschin  derselben  Jesus  „als  er  waz 
umb  zehen  jar“.  In  der  Legende  vom  zwelfjärigen  Mönchlein 
(ed.  Theodor  Kirchhofer,  Schaffb.  1866)  ist  die  Erscheinung  des 
Kindleina  poetisch  verwertet,  gehört  wol  dem  13.  Jhd.  an.  Die 
Frankf.  Hs.,  die  wir  schon  citiert  haben,  schildert  die  Hauptscene 
also:  Zu  hant  das  bruderlin  veriah,  gar  vnmasen  bedrüplich  vnd 
sprach,  nun  horent  lieben  bruder  mein,  es  käme  ein  kleynes  kin- 
delin zu  mir  in  mein  zellen,  gar  drade  vnd  schnelle,  wart  mir 
freyde  vil  bekant,  es  drug  in  seiner  weissen  handt,  eyn  roden  ap- 
pel  fein,  vnd  in  der  linckten  hende  sein,  eyn  weise  lilien  wole  ge- 
meyt,  eyn  syden  was  sein  kleyt,  mit  gold  wole  durch  brehet, 
mancher  vogel  darane  genehet,  vnd  das  mit  schöner  syden  clug, 
das  hemptgin  es  an  seinem  leib  drug,  sein  schöne  erlüchte  das 
hertzen  mein,  es  hat  mit  yme  die  mutter  sein,  erzogen  also  zart 
lieblich,  das  ich  bedachte  mich,  das  der  almechtig  got  vsserkorn, 
het  das  kindelin  nüwe  geborne,  vnd  het  es  gemacht  noch  seinem 
rade,  das  lieb  kindelin  scheyb  garrade,  den  appel  gegen  mir  dar, 
das  name  ich  mit  gantzem  Heise  wäre,  vnd  finge  yne  in  die  hende 
mein,  also  wart  von  mir  das  kindelin,  zu  hant  geliebt  so  gare, 
den  appell  scheyb  ich  widder  dar,  hien  gegen  dem  kinde,  da  kam 
es  vil  schwinde,  gelaufien  in  die  zelle  mein,  also  finge  ich  das 
kindelin,  meyne  freyde  was  vnmassen  grose,  ich  säst  es  nidder  in 
meinen  schose,  die  weil  was  mir  nit  laug,  bis  ich  erhört  den 
glocken  klang,  vnd  bis  ich  zum  chore  must  gan,  ich  sprach  nun 
müsse  ich  freyde  lan,  das  ich  mich  scheyden  müsse  von  dir,  der 
hat  gebotten  mir,  da  spräche  das  kindelin  vnuerdrossen,  du  salt 
gehorsam  sein  vnd  in  tngend  wachsen,  sei  nit  betrübt  gehab  dich 
wole,  ich  wil  dich  machen  freyden  vol,  ich  wil  verholen  bei  dir 
sein,  also  scbluff  es  in  den  ermeln  mein,  vnd  trug  es  midt  mir  in 
den  chore,  das  erst  singen  dhet  ich  vor,  als  ich  wart  geheyschen, 
die  liebde  bcgunde  mich  rey sehen,  in  den  irmeln  zu  dem  kindelin, 
so  das  ich  in  den  sinnen  mein,  in  rechter  lieb  sonder  has,  mit 
den  äugen  mein  vergass,  die  zeile  und  der  buchstaben,  das  ich 
den  wole  gestalten  knaben,  so  wonderlich  vor  mir  sähe,  der  apt 
zorniglich  sprach,  warumb  lestu  nit  recht  vnd  gleich,  darum!)  so 
han  ich  geslagen  dich,  des  focht  sich  das  kindelin,  vnd  verschwände 
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UB8  dem  irmeln  mein,  nim  lmn  ich  es  leyder  gar  verlorn,  owe  das 
ich  ehe  wart  geborn,  das  wort  wil  ich  got  vmmer  clagen,  dan  ich 
bei  meinen  tagen,  schöner  kindt  nehe  gesahe.  Vgl,  M.  Ebner, 
Mechtild  u.  s.  w. 

Profeeeiungen  (290)  finden  sich  eigentlich  verhältnismäßig 
wenige  in  den  Nonnenlegenden.  Hier  greift  Elisabeta  in  den 
Gang  der  Weltgeschichte  hinüber,  nennt  den  St.  Martinstag.  In 
den  Legenden  der  Engeltaler  Nonnen  spilt  St.  Mertin  eine  Rolle. 
Eine  Schwester  weiß,  daß  eben  ferne  vom  Kloster  ein  Edelmann 
enthauptet  wird,  man  möchte  für  in  beten.  Eine  wüste  die  Ding, 
die  über  20  Jare  geschehen  sollen:  insonderlich  werde  nach  ir  ein 
großer  Sterbend  sein.  — Der  Verker  mit  den  armen  Seelen  im 
Fcyftuer  ist  auch  den  Engeltalern  eigen.  Auffallend  könnte  die 
Geschichte  mit  dem  „großen  Bischof“  sein  (287),  allein  wenn  man 
bedenkt,  daß  das  15.  Jarhd.  das  Zeitalter  war,  in  dem  man  anfieng 
alle  Stände  zu  geißeln,  in  dem  des  Teufels  Nez  entstand,  in  dem  man 
Päbste  und  Bischöfe  vor  dem  Gericht  Gottes  an  die  Kirchenwände 
malte  und  den  Teufel  über  sie  herfallen  ließ,  so  wird  diser  Zug 
in  unserer  Vita  erklärlich  sein.  Die  Legende  daß  Vögelinssang 
einen  verfürt,  verzückt,  ist  uralt,  nur  daß  die  Verzückten  oft  Tage, 
Monate,  Jare  lang  entrückt  werden  und  Wunderbares  erleben.  — 
Das  Verzücktwerden  in  den  Himmel,  das  Schauen,  kert  unzälige- 
mal  wider.  Unsere  Vita  streift  kaum  die  mystischen  Zuckungen, 
die  damals  durch  die  alemannischen  Frauenklöster  giengen.  — Die 
körperlichen  Gebrästen,  die  Beulen,  Löcher  im  Leibe,  die  Enthal- 
tung von  Speisen,  das  Auffinden  von  Quellen,  die  Stigmatisierung 
finden  wir  in  jener  Zeit  öfter  wieder;  bei  den  von  Katharinental 
spilt  auch  das  Verschwinden  der  hl.  Hostie  eine  Rolle  wie  hier. 
Das  Verklärtwerden,  das  Sichdurchschauen  wie  in  einem  Spiegel 
kommt  auch  bei  den  Nonnen  von  Engeltal  vor. 

Die  Volksüberliferung  kennt  den  bekannten  Stein  mit  Fuß- 
spuren der  Klausnerin,  lapis  cum  impressione  volae  ac  genu  Be- 
ntae  devenerati,  Summarium  S.  40.  Unsere  Vita  weiß  nichts  davon. 

Uebor  die  Wareeichen  diser  Art  habe  ich  Volkst.  aus  Schwa- 
ben I 415  Anm.,  Aus  Schwaben  I 60  Anm.  Belege  in  Menge 
beigebracht.  Ich  füge  noch  folgende  zwei  Notizen  hinzu: 

Die  eingedrückten  Fußstapfen  Christi.  Sulpitius  berichtet 
Lib.  II  Hist.  Sacra  daß  ein  gleiches  Wunder  sich  mit  jenem  Sand 
ereigne,  auf  welchem  Christus  Jesus  gestanden  und  seine  hl.  Fuß- 
stapfen cingcdrucket  hat,  als  er  gen  Himmel  führe : cum  quotidie 
coniluentium  fides  certatim  Domino  cnlcata  diripiat,  damuutu  tarnen 
arena  non  sentit  et  eandem  adhuc  sui  speciem  velut  impressis 
siguata  vestigiis  terra  custodit. 

Virga  Mosis  Die  Wundcr-Buthen  Mosis,  das  ist  der  Wahrhaftige, 
Ansehnlich-grosse  in  dem  vorder  Oesterreichischen  Stiß  und  Gotts-IIauß 
Wiblingen  — beicahrende  Creutt  • Particul  u.  s.  w.  Stift  Kempten  1773 
S.  2 ff. 
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Man  findet  noch  ein  weiteres  Wunderwerck  an  dem  Eingang 
der  H.  Capell,  allwo  auf  dem  oberen  Thürpfosten  fünff  nicht  all- 
zutief in  einen  Stein  eingedruckte  Löcher  oder  Fingermal  zu  sehen 
seind,  über  welche  ein  silberes  durchlöchertes  Blat  gezogen  ist, 
daß  man  die  5 finger  der  rechten  Hand  ganz  füglich  darein  legen 
kann.  Die  alten  Berichte,  daß  Belbe  Christus  der  Herr,  nachdem 
er  U.  L.  Frauen  Capell  in  eigener  allerhöchster  Person  eingewylien 
hatte,  zu  einem  ewigen  Denkzeichen  so  großer  derselben  erwiese- 
nen Gnad  und  zu  einem  unwiedersprechlichen  Beweißthum  der  von 
ihm  vollzogenen  Einweyhung  mit  seiner  göttlichen  Hand  einge- 
druckt und  uns  dadurch  dieser  Geschieht  versichert  habe. 

EintidL  Chronick  1752  S.  58.  Vgl.  St.  Magnustrit  u.  s.  w. 

2 Innsbrucker  Handschrift.  Cod.  663,  Papierhandschrift, 
einzelne  Pergamentblatter  eingebunden  in  4°  aus  dem  15.  Jhdt., 
76  Bl.  enthaltend  (k.  k.  Univcrsitäts -Bibliothek  Innsbruck ; Mone, 
Anz.  VII  432  hat  zuerst  auf  die  Hs.  aufmerksam  gemacht):  Bl. 
la — 16b  Incipit  libellus  in  quo  continentur  Auctoritates  diuersorum 
gratluum  Prirno  de  effectibus  caritatis  (rot).  Bl.  17a — 21a  unbe- 
sehriben.  Bl.  21a  Incipit  prologus  in  librum  vite.  I)cr  Tractat 
reicht  bis  Bl.  37a.  Bl.  37b  Badix  Timor  semilis  (Stammbaum- 
Zeichnung).  38a — 48b  Vita  der  Elisabeta.  Daran  schließen  sich 
Anweisungen  (detdsche)  zu  einem  christlichen  Leben  etc. 

Die  Sprache  weist  auf  Augsburgischen  Schreiber  hin,  der  hie 
und  da  bairische  Lautverhältnisse  mit  unterlaufen  läßt.  Herrn  Dr. 
Oswald  Zingerle  in  Innsbruck  verdanke  ich  dise  Probe. 

Bl.  38a.  Als  laider  yczeut  in  diser  zeit  vil  vmbekanter 
herczen  eint,  vnd  da  wenig  götlicher  mynn  vn  ernst  inn  ist,  vnd 
besunder  in  den  dingen,  da  man  nit  gewilinew  lipliche  vrkiinde 
von  geben  mag.  Darvmb  das  der  cristenlich  glaub  in  der  meuschen 
herczen,  die  das  hörn  oder  lesen,  dester  sterker,  vnd  dester  fester 
bestätigot  werde,  das  hie  nach  an  disem  büchlin  geschriben  ist, 
so  han  Ich  ainvältiger  priester  Cunrad  probst  dos  gotshaus  ze 
Waise,  geistlicher  kirchherr  sant  Augustins  ordens  in  Costenczer 
pistum  gelegen,  von  Hiesiger  pett  wegen,  die  mich  daran  gelett 
sint,  von  erberen  leuten,  frowen  vn  man,  geistlicher  vnd  weltlicher 
mit  diser  gegenwärtiger  geschrift,  vn  mit  zaichen,  dy  hie  nach 
geschriben  sten,  vmb  dy  ers  gottes  vnd  alles  himelischen  hers  cze 
oflnent  vnd  cze  beschribent  das  leben,  dy  Übung  vnd  dy  fügend 
ainer  geistlichen,  ingeschloßner  andechtiger  closnerin,  mit  namen 
Elizabeth  beschlossen  in  ainer  clausen,  cze  Rewti  oder  Haistergow 
nach  bey  Waise,  in  demselben  Costenczer  pistum,  der  selber 
Junkfrowen  gebeichter  ich  gewesen  pin  vn  haimlicher  in  got,  wie 
doch  vnwirdig,  bey  zwainczig  iaren.  Als  ich  gesechen  han  ainen 
verborgen  schacz,  den  schacz  ich  doch  nie  wolt  geoffnen  von  ett- 
was  erhafter  (Bl.  38b)  sacli  wegen  hincz  nun,  so  han  ich  ettwaz 
davon  ze  erkennen  geben  etlichen  Erwirdigen  maistern  vn  prie- 
stern,  vnd  etlichen  andern  gaistlichen  leuten  frowen  vnd  och 
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mann,  die  mir  denn  in  besunder  gehaim  in  got  lieb  warend  von 
demselben  schacze,  als  bie  nach  geschriben  stet. 

Am  anfang  diser  außlegung  so  pitt  ich  vnd  rüff  an  die  gnad 
vnsers  lieben  herren  Jhesu  Christi,  in  des  kraft  vnd  mit  des  hilfo 
diß  Junkfraw  dises  werk  ereubet  hat.  Nun  von  den  gnaden 
gots  ist  mir  ingegeben,  daz  Ich  diser  Junkfrowen  pin  bey  gewesen, 
vnd  han  im  wandel  cze  guter  mäß  allerding  wol  gesehen,  als  mir 
denn  yczent  cze  mal  got  cze  erkennen  geit,  so  wil  ich  es  beschrei- 
ben, nit  das  Ich  es  fräueulichen  maine  cze  bewissen  oder  mit  wy- 
deratreiten  cze  beschiermen,  wa  ich  cze  lang  oder  cze  kurcz  hette 
gesprochen,  da  wil  ich  mich  erber  vnd  baß  gelert  leute  vnter- 
weisen  lassen,  vnd  dicmüticlich  aufnemen,  wann  ich  furcht,  daz  ich 
die  vngenad  gottes  da  durch  verdienty,  aber  vmb  das  das  dy,  die 
diß  vorbcnempt  Junkfrowen  pey  Irem  leben  nit  hänt  gesehen,  die- 
selb  gut  werk  lernotin,  vn  ain  solch  leben  an  sich  nemen,  vnd  ain 
vollkomen  willig  dultichait,  vnd  darvmb  Ion  verdienetin. 

Nach  dem  als  der  hochwirdig  lerer  schreibet,  Jacobus  de 
Voragine,  prediger  ordens,  in  dem  buch  von  dem  leben  der  heili- 
gen, da  leret  er  auslegen  den  nanien  Elizabetha  vnd  sprichet  daz 
Elizabetha  (Bl.  39a)  als  vil*sey  gesprochen,  als  meins  got  er- 
kantnüß,  oder  meins  got  sibend,  oder  meins  gots  föllin.  Item  zu 
dem  ersten  Elizabetha,  min  got  erkent  es,  got  hat  sy  erkennet, 
wann  er  hat  sy  beriirt  nach  seinem  wolgeuallen,  daz  er  seinselbs 
kuntschaft  hat  in  sy  gegossen.  Item  zu  dem  andern,  Elizabetha, 
meins  gots  sibend,  wan  sy  ist  begaubet  vü  gefestnet  mit  den 
siben  gauben  des  heiligen  gaists.  Och  daz  sy  ist  iczent  in  dem 
sibenden  alter  der  darnach  wyder  auf  czestan  an  der  gemainer 
vrstend.  Item  czu  dem  dritten  Elizabetha  meins  gots  föllin,  got 
hat  sy  also  erfüllet,  des  Hechts  der  warhait  gütlicher  fürsichtikait, 
vnd  des  smaks  ewiger  selikait,  davon  Augustinus  spricht  in  dem 
buch  von  der  stat  gottes.  In  der  warhait  leuchtent  sy,  In  er- 
wirdichait  gerunent  sy,  In  gottes  gütikait  fröwen  sy  sich. 

Es  was  ain  man  gesessen  cze  Waise  in  der  stat,  gelegen  in 
Costenczer  pistum,  gen.  Hans  Achler,  der  het  nin  erber  haus- 
frowen  Anna,  vnd  dy  waren  paidev  pürtig  von  dem  iczbenanten 
stntlin  von  erber  lafit  geschlecht.  Nun  nach  dem  der  vorbon. 
Hans  Achler  von  tode  abgieng,  da  belaib  du(i)  vorben.  Anna  ain 
wittwe  in  erbern  guten  limden,  vnd  czoch  sich  mit  allein  dem,  daz 
sy  danne  het,  in  die  obgeschriben  clusen,  da  bussetz  ir  leben 
üncz  an  ir  end  mit  strängen  herten  leben,  vnd  pust  vnd  besret  ir 
vergangen  leben.  (Bl.  39b)  Vnd  do  es  nun  got  den  herren  zeit 
daucht,  do  haimnet  er  sy  vnd  endet  ir  leben.  Also  hetten  disev 
czway  erbereu  mansch  gemachet  ettwiuil  kiud  mit  einander;  vnter 
den  hetten  sy  ain  dochter,  gen.  Elizabet,  czu  den  czeiten,  do 
man  czalt  nach  crist  gepurt  dreuzehen  hundert  Jar  vnd  in  dem 
sechs  vnd  achzigisten  Jaren,  an  sant  Katherinen  tag  gehorn,  dy  die 
muter  selb  söget,  üncz  sy  reden  ward.  Da  ward  sy  allen  men- 
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sehen  lieb,  vnd  was  also  in  weltlichem  schein  ainfältig  vnd  rains 
lauters  lebens,  vncz  das  sy  vierzehen  Jar  alt  ward.  Do  sy  nun 
gieng  in  das  vierzehen,  do  was  sy  schön  von  angesicht  vnd  über- 
treffend an  gestalt,  an  wis  vnd  an  geperd  alle  die,  die  in  irem  alter 
warn,  vnd  mit  anweisnng  vü  aulaitung  gots  des  heiligen  gaists 
kam  sy  mir  vorbenempter  bichter  in  mein  kunschaft  vnd  ward 
mir  empholhen  czu  ainer  gaistlicher  dochter  vnd  beachtet  mir. 
Die  erkant  ich  also  rain  in  Junkfrawlichem  staut,  lauter  vnd  ein- 
fältig, vnd  ainer  guter  gewisne.  Als  ich  mich  do  zemal  verstund, 
da  redt  ich  Ir,  vnd  ward  sy  vesteclich  darauf  weisen,  als  vil  ich 
vermocht,  daz  sy  sich  kerte  von  der  valschen  weit  vnd  allen  irdi- 
schen dingen,  als  vil  als  sy  ymmer  vermocht,  vnd  irn  willen,  all 
ir  begirde  ordnoty  cze  geliehen,  als  vil  als  es  möglich  war  (Bl. 
40a)  dem  götlichen  vn  och  ainem  geistlichem  orden  an  sich  neme, 
besunder  die  dritte  regel  sant  francissen,  dar  inno  sy  ir  lebpn  in 
götlichem  dinste  üben  war.  Den  egen.  Junkfrowe  Elizabetha  mir 
also  antwortet:  Sy  wolte  fürbas  meinen  gepotten  vn  miner  vn- 
derweisung  vnd  allen  meinen  re(a)ten  weite  willicliche  gehorsam 
sein,  vn  also  ward  ich  von  brüderlicher  trew  vnd  begierd  in  got 
erwelt,  das  Ich  dieselb  Junkfrowe  für  ander  min  gaistlich  tocli- 
tran  in  got,  die  och  desselbens  ordeus  vnd  regel  warend,  vnder- 
weisend,  was  ich  stätlichen  mit  geistlicher  erczney,  als  vil,  als  ich 
vermocht,  das  sy  uit  abliesse  vnd  den  guten  willen  czu  den  wer- 
cken  brächt,  das  sy  aiu  fruchtper  end  da  durch  behub.  Und  also 
kam  dieselb  iunkfrowe  ettwedik,  dieweil  sy  dennocht  in  irs  vater 
vnd  muter  pfleg  was,  vnd  was  mich  manend  vnd  bitten,  daz  ich 
darzu  meinen  fleis  tätte,  das  ir  du(i)  regel  sant  fraucisse  wurde  ge- 
geben. Ich  was  darzu  willig,  ir  ward  du(i)  regel  gegeben,  vnd  ward 
darnach  kurczlich  in  geschlöft,  vnd  ward  darzu  getan,  was  denne 
darzu  von  aller  hochzeitlichait  gehörend  ist,  vnd  also  belaib  sy  bey 
vatter  vnd  muter  ettwelang  in  löblichem  ordenlichem  leben.  Doch 
bo  warend  vil  wältlicher  leut  vnd  ehalten  vnd  hausgesind  in  irs  vat- 
ter haus,  die  mit  zitlichen  dingen  bekümret  warend,  durch  die  sy 
villeiclit  gehindert  ward  an  Irem  angefangen  werke.  Darvmb  do 
warf  ich  Ir  für,  daz  daz  der  behalter  aller  (Bl.  40b)  weit  ge- 
sprochen haut.  Der  mensch  sol  lassen  vatter  vnd  muter  vnd  sol 
mir  nach  volgen  etc. 

Schluß:  Bl.  48a.  Item  als  sy  groß  begird  hett  czu  aller 
czeit  nach  irem  gespouBen  Jhesu  christo,  also  das  sy  von  rechtem 
belangen  siechet,  da  seit  sy  mir,  das  ir  Christus  gottes  sun  ett- 
wedick  erschinen  sey  in  kindlins  weis,  als  er  was  in  einer  muter 
Marien  schos,  vnd  das  sy  in  ettwedik  czartlichen  vmbuaugeu  habe, 
so  sy  also  lag  an  irem  gepettlin  vnd  wenne  er  von  ir  schied, 
daz  By  in  verlorn  hett,  das  sy  clilglichen  sprach  ettweoft:  wa 
bist,  wa  bist,  was  han  ich  verlorn  ? Item  es  fügt  sich  aius  mals, 
das  sy  czemal  krangk  was,  vnd  das  dy  andren  suestren  gar  vn- 
müssig  warn  mit  buwon  den  brunnen,  als  vorgeschribcn  stet,  also 
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das  ir  kainy  auf  dy  selbe  czeit  gewartet  hett,  vnd  vnder  derselben 
weyl  kamen  dy  hailigen  Engel  gottes,  vnd  richtend  ir  ir  pettlin 
mit  grossem  vleis  vn  hubent  sy  herab  gar  senfteclich  vn  süssic- 
lich  än  allen  schmerczen.  Als  nun  Ich  vnd  dy  andren  suestren 
komen,  czu  ir  ingegaugen  VDd  fragtent  sy,  wer  Ir  petlin  (Bl.  48b) 
als  schon  gepettet  hette,  do  antwnrt  sy,  daz  hätten  gton  dy  dyner 
irs  gesponsen  dy  Engel  gottes  Amen. 

Der  czaichen  vn  wunder  ist  mer  mit  Ir  beschechen,  dye 
ycz  czemal  von  kürczi  wegen  lassen  vnterwegen. 

3 Vita  lat.  conscripta,  da3  Summarinm : Vita  Beatae  Eli- 
sabethae  Bonae  antiquissimo  caracthere  scripta  cum  involucro  pa- 
pyraceo  in  folio  habens  folia  octo.  — Antiquitäten!  auteni  indicare 
papyrum  corrosam  et  atramenti  qualitatem  et  signum  papyrarii 
subobscurum.  Scripturam  autem  quod  spectat,  testor  me  consi- 
mile8  plures  vidisse  ineunte  adhuc  seculo  decirao  sexto  temporibus 
Lutheri  exaratas  unde  etiam  hanc  scripturam  ad  finem  seculi  de- 
cimi  quinti  aut  initium  decimi  sexti  referri  posse  censeo,  est  autem 
de  reliquo  inter  primarias  copia  vitae  a Conrado  Kugelin  scriptae. 
Summar.  77.  Vita  B.  Elisabethae  Inclusae  in  Rüttin  sequitur  nt 
infra.  In  Dei  laude  cuncta  nostra  opera  perficiantur.  Ad  id  iuvet 
nos  Maria!  Anfang:  Ut  sancta  et  Christiana  fides  in  multornm 
peruersorum,  Mulierum  ac  Virorum  tarn  Ecclesiastici  quam  saecu- 
laris  status  hominum  cordibus  firmiter  haereat  et  omnis  dubitatio 
rerum  credendarum  ex  iis  facilius  evellatur  atque  exstirpetur,  po- 
tissimum  in  rebus  eiusmodi,  ad  quas  ratio  naturali  Inmine  vel  sen- 
suum  notitia  pertingere  nequeunt.  Quare  ad  instantiam  multo- 
rum  Venerabilium  utriusque  sexus  hominum  Ego  Conradus  Küge- 
lin  hnmilis  praepositus  Monasterii  in  Walsee  Canonicns  Regularis 
Ord.  S.  Augustini  inter  omnes  minimus  Constantiensis  Dioecesis 
stntui  hac  scriptura  ad  honorem  Dei  Reginae  coeli  Mariae  et  to- 
tius  Aulae  coelestis  diuulgare  uitam,  uirtutes,  abstinentiam  atque 
etiam  miracula  et  signa,  quae  Dens  per  piam  et  deuotam  aliquant 
Inclusam  Sanctiraonialem,  cui  noraen  Elisabeth  in  qnodam  inclusorio 
sito  in  Rüttin  Haistergaw,  prope  oppidum  Walsee  eiusdem  dioe- 
cesis, operatus  est  u.  s.  w.  Am  Schlüße  ist  noch  die  Bemerkung 
Kügelins  beigefügt,  die  Hs.  1624  deutsch  gibt  und  die  ich  unten 
beiseze.  Der  andere  Experte  Kasimir  Christen  von  St.  Blasien 
sezt  den  terminus  a quo  1520  an,  von  wo  ab  man  Rcutte  und  lieutlin 
geschriben  habe,  Baterin  sei  durch  Bazerin  gegeben  u.  s.  w.  S.  85. 
Die  Hs.  ist  erst  aus  dem  XVII  Jarhundert. 

[. Martin  Gerbert.  Bei  der  Untersuchung  über  die  Echtheit  der 
Lebensbeschreibungen  der  Klausnerin  war  ebenfalls  der  Abt  von 
St.  Blasien,  Martin  Gerbert  uls  Experte  beigezogen.  Ich  füre  an 
was  das  Snmmarium  Biographisches  über  in,  nach  eigener  Angabe, 
bringt.  Martinas  Gerbert,  natus  in  Horb,  aetatis  quadraginta 
unius  anni,  procreatuB  ab  Antonio  Gerbert  Provinciae  Praefecto 
et  Anna  Maria  Kieberin  ejus  consorte,  Professus  Capitularis  Con- 
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gregationis  Sancti  Blasii  Ordinis  Sancti  Benedicti  ab  a.  1737, 
quodque  fuerit  per  novem  annos  Professor  Theologiae,  de  facto 
autem  per  quinque  annos  Bibliothecarius  et  Antiquarius  ac  Theolo- 
gus  Emi  Dni  Cardinalis  de  Rodt.  — Se  a juventute  exercitatum 
fuisse  in  studio  antiquario,  attento  quod  jam  inde  a tempore  stu- 
diornm  suorum  Romain  mittendua  fuisset  ea  intentione  et  fine, 
nt  ibidem  Bibliothecas  et  antiquaria  perlustraret,  qua  propter  ad 
hoc  Studium  ut  se  idoneum  nptumque  redderet,  singulärem  se 
operam  dedisse  cognitioni  scripturarum;  a tempore  autem  quinque 
annorum  se  studio  antiquario  ex  mandato  sui  gratiosissimi  Princi- 
pis  ac  Abbatis  unice  incubuisse  quodque  eo  tempore  etiam  divcrsa 
in  se  sascepisset  itinera  per  Galliam  et  Germaniam,  Archivs  et 
Bibliothecas  perlustraverit  et  in  diversis  locis,  praesertim  ad  S. 
Blasium  ac  in  Reichenau,  super  multa  ibidem  existentia  manu- 
scripta  ordinatum  confecerit  catalogum  eaque  in  seriem  annorum 
posuerit  redegeritque.] 

4 Vita  B.  Elisabethae  Bonae  1582  habens  folia  viginti 
contecta  pergameuo  et  ex  Archivo  Honasterii  Conventualium  Con- 
stantiensis.  Gerbert  im  Summarium  S.  81  § 28:  ego  sedulo  et 
attente  repetitis  vicibus  inspexi,  vidi  et  consideravi  Scripturam, 
nimirum  Vitam  B.  Elisab.  Bonae  manuscriptaro  idiomate  Germa- 
nico,  babentem  viginti  folia  in  quarto  et  juxta  meam  peritiam  et 
judicium  dico  et  affirmo  meo  etiam  juramento,  scripturam  hanc 
fuisse  exaratam  manu  quidem  ignota,  Anno  tarnen  1582,  ad  quod 
adstruendnm  moveor,  quia  ad  calcem  libri  idem  annus  notatur.  Et 
prirno  character  lingue  Germanicae  est  conveniens  aetati  illi,  quae 
in  calce  assignatur.  Secundo  idiotismi  et  dialectus  redolent  vetu- 
statem  prasassignati  temporis,  prout  tertio  plures  vidi  habuique 
prae  manibus  scripturas  alias  cousimiles  tali  tempore,  nempe  circa 
finem  saeculi  dccimi  sexti  exaratas,  certoque  scio,  eo  tempore  con- 
scriptas  fuisse;  et  quia  insuper  quarto  memorata  antiquitas  relucet 
etiam  ex  qualitate  atramenti  et  papyri  ad  corrosionem  vergentis. 
Quinto:  signum  papyrarii  variat,  prout  in  libris  mannscriptis  ac 
etiam  impressis  seculo  decimo  quinto  et  decimo  sexto  frequeus  fuit. 
Sexto:  Involucrum  est  ex  antiquo  pergameno  coutinens  scripturam 
alicujus  libri  seculi  decimi  quinti,  prout  illis  temporibus  pro  dolor! 
fieri  consuevit,  ipsa  etiam  compingendi  ratio  manifestst  per  plica 
corii  suilli  antiquam  bibliopegae  raanura.  Manuscriptum  (enuntia- 
vit)  hoc  esse  quidem  copiam  tantum  seu  transsumptum  Vitae, 
fidele  tarnen  et  fide  dignissimnm.  Primo  quia  diligentissima  manu 
est  conscriptum,  ut  per  totum  librum  vix  ullus  appareat  error 
Scriptoris,  paucique,  qui  irrepserunt  errores  calami,  revisioue  dili- 
genti  eadem  manu  correcti  et  in  integrum  restituti  reperiuntur. 
Secundo  Capita  libelli  rubro  colore  sunt  distincta,  qui  color  etiam 
haud  raro  comparet  in  textu,  quando  singulare  aliquid  voluit  Co- 
pista  designare.  Tertio.  Fuit  hoc  manuscriptum  constanter  asser- 
vatum  in  Monasterio  Conventualium  Constantiae  et  verosimiliter 
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anno  1582  decopiatum  geu  transsumpturo  ex  vita  original!,  quam 
idioinate  Germauico  etiam  apud  Moniales  Uheutenscs  ge  diposuis.se 
ipse  Conradus  Kugelin  testatur.  Der  zweite  Experte  sagt,  eg  stehe 
sollich , sy  für  illud,  ipga  darin  S.  90.  Ist  wol  nicht  mer  aufzu- 
finden. 

5 Handschrift  v.  1607,  lat.  libellus  parvus  in  octavo,  cha- 

ractere  latino  antiquo  conscriptus,  habens  folia  triginta  quatuor 
(Summ,  tria)  et  compactus  in  merobrana  pergamena,  habens  ab 
extra  Rubricam:  Vita  et  Res  gestae  cuiusdam  monialis  Elizabetha 
Achlerin  in  Reuttin  pagi  in  haistergöw  notae  in  oppido  Waldgee 
Constantiensis  Dioecesis  Anno  a Christo  nato  1386.  Ad  calcem 
libri  notatur  annus,  quo  scriptus  est  libellus  1607  : E germanico 
in  latinum  translatum  infra  octavam  pentecostes  Anno  1607  a 
Fr.  Jona  Hänlin  Can.  Reg.  Collegii  in  Waldsee.  Voraus  get  eine 
praefatio  Hiinlins,  von  im  selbst  gemacht,  die  den  übrigen  Aus- 
gaben und  Handschriften  natürlich  feit.  Es  ist  des  Canonicus 

eigene  Schrift,  laut  Summarium  S.  75.  Ob  bei  der  Uebersezung 
das  Original  Kügelins  zu  Grunde  gelegen,  kann  ich  nicht  entschei- 
den, ich  glaube  cs  kaum.  Beachtenswert  ist  nur  noch  die  Notula 
am  Schlüße,  daß  der  Card.  Placentinus  ob  der  husitischen  Unruhen 
auf  Reisen  nach  Reute  kam  und  schon  gleich  nach  dem  Tode 
Elisabetae  auf  deren  Taten  und  Lebensweise  aufmerksam  ward. 
Sih  unten  Hs.  1624.  Der  St.  Blasiache  Experte  Casimir  Christen 
sagt  von  der  Hs.  sie  schreibe  durchauß  Elisabeths  st.  Elisabeths 
was  „antiquioribns  seculis  usitatum  fuit“ ; ferner  Haistergöw  st. 
-eu  „id  quod  antiquitateiu  sapit“.  Zum  Vergleiche  fürt  er  aus 
Hss.  von  St.  Blasien  an,  daß  die  älteren  st.  Allgen,  Ergeu,  All- 
göw,  Ergöw  aufweisen;  et  sei  stets  mit  x gegeben  was  eben  nur 
& ist.  Summarium  S.  84. 

Nach  dem  beglaubigten  Nekrologium  vom  Kloster  Waldsee 
ist  der  Verf.  den  8.  Dez.  1608  gestorben. 

6 Die  Handschrift  1624  4°  46  Bll,  trügt  den  Sprachtypus 
von  Oberschwaben  und  ist  1879  erneuert  herausgegeben  in 
Liebeis  Verlag  in  Waldsee  erschinen.  Ich  gib  hier  eine  Probe. 
Oft  ist  man  versucht  eine  gemeinsame  Vorlage  unserer  hess.  und 
diser  Vita  anzuncmcn. 

Wahrhafte  vud  eigentliche  Beschreibung,  was  gstalten  vnd  zue 
was  Zeytt  die  sceligc  Junckhfraw  Elisabeth  Achlerin , die  liebe  Betha 
genandt,  von  Wählt  sec  gebürtig  in  dise  Welt  geboren,  darinnen 
hailigclich  gelebt,  Wunderwerk  gcwiirkt  vnd  endlich  seligclich  ver- 
schaidcn  sei.  item  von  Stiftung  der  Claus  Reutte  S.  Francisci 
Ordens  u.  Erfindung  eines  Wunderbrunnens. 

In  dem  Lob  Gottes  werden  alle  unsere  Werckh  volnbracht; 
deß  helfe  uns  Moria. 

Darumben,  daß  der  hailige  christenliche  Glaub  bei  vilen 
verruochten  Mentschen,  Frauen  u.  Mannen,  geistlich  u.  weltlichen 
Scheins  desto  mehr  bevestiget  vnd  der  Zweifel  glaublicher  Ding  von 
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denselbigen  desto  geringer  möge  ausgereutet  werden  vnd  zerstöret, 
insonderhait  in  solchen  Dingen,  in  welchen  die  natürliche  Vernunft 
khein  begreifliche  Sünnlichait  befinden  mag;  wie  zuogleicli  wegen 
begörlicher  Bitt,  Ehrwürdiger  Personen  beeder  Menschen  geschlechts, 
hab  ich  Konradt  Kigelin  Probst  des  Gottshauß  zuo  Waldtsee,  Chor- 
herr S.  Augustini  Ordens,  der  aUermünst,  Constanzer  Bistums, 
Willen,  zuo  der  Ehren  Gottes  u.  der  Himmelkönigin  Mariae  u. 
deß  ganzen  himmlischen  Hofgesünds  in  diser  Schrift  offenbar  zuo 
machen  das  Leben,  Tugend,  Abbruch,  auch  Wunder  vnd  Zeichen, 
die  Gott  mit  einer  andechtigen,  eingeschlossner  Klaußnerin  in  einer 
Claussen  zuo  Reutte  im  Haistergöw,  nahe  bei  der  Stadt  Waldtsee, 
in  besagtem  Bisthumb  gelegen,  mit  Namen  Elisabeth.  Derosel- 
bigen  Schwester  u.  Junckhfrauen  bin  Ich  vorgenandter  Probst  bei 
20  Jharen  Beichtvater,  vnd  in  Gottes  Willen  (wiewohl  unwürdig) 
Diener  gewesen  vnd  habe  auch  in  der  Wahrhait  gesehen,  einen  sol- 
chen verborgnen  Schaz , den  Ich  außer  redlicher  Ursachen  willen, 
nicht  verkhünden  woldt,  obgleich  wohin  Ichs  etlichen  frommen  Per- 
sonen, Maystern  der  Künsten,  Priestern,  auch  anderen  andechtigen  vnd 
geistlichen  Mans  vnd  Frauen  Namen,  meinen  besonderen  in  Gött- 
licher Freundschaft  lieben  Freunden,  geoffenbaret  vnd  verkindet 
hab,  solche  Ding  vnd  Sachen,  als  hienach  eigentlich  vnd  wahrhaf- 
tigclich  beschriben  stehen. 

Nur  so  bitte  Ich  zuo  dem  ersten,  mier  wölle  beistehn  die 
genadt  unsere  Herren  Jesu  Christi  in  diser  meiner  Verkündung, 
welche  Kraft  vorgenannter  Jungfrauen  in  allen  Ihrer  Göttlichen 
Ybungen  beistendig  gewesen , mir  aber  die  hohe  Gab  Gottes  zuo 
geordnet  worden  ist,  dieselbigejunckhfrawen  vnd  Schwester  zuo  sehen 
vnd  bei  Ihr  zuo  wohnen.  Darumben  von  der  vorgedachten  Junckh- 
frauen vnd  Schwester  hab  Ich,  vorgedachter  Probst,  sovil  mir  Gott 
in  die  Gedechtnus  eingebildet  hat,  willens  zu  schreiben,  doch  nicht, 
das  ich  dise  Ding  wolle  fürnemlich  beschirmen,  sonder  mich  un- 
terthenig  weisen  lassen.  (Als  Ich  dan  vor  den  Gelehrten  vnd  Ge- 
waltigen zuo  Costanz  gewesen  bin,  vnd  denen  gesagt  vnd  kund  ge- 
than  die  große  vnd  unglaubliche  Ding,  die  Ich  von  der  Junckhfrawen 
vnd  Schwester  gesehen,  vnd  gehört  hnb,  sie  sämmtlich  demütigelich 
bittend,  das  Recht  zuo  sterkhen,  das  Unrecht  zuo  zerstören,  vnd 
die  glaubliche  Ding  mildigclich  zuo  beschürmen  vnd  handzuohaben. 
Dessentwegen  Ich  Ihnen  diß  Büchlein  von  Wort  zuo  Wort  in  La- 
tein geschriben  überreicht,  nachmal’n  aber  in  die  teutsche  Sprach 
gebracht.  Sie  aber  haben  mich  von  Ihnen  ohne  Red  u.  Thuon 
gehn  lassen.) 

Dise  Hs.  hat  vier  Anhänge,  1)  Urkunde  des  Konrad  Kügelin, 
betreffend  sein  Manuskript,  die  auch  in  der  ältesten  Kopie  der 
lat.  Vita  stet,  2)  das  Vorkommnis  mit  dem  Kardinal  Placentiuus, 
das  in  obiger  lat.  Vita  feit,  aber  in  der  Hs.  1607  von  Ilänlin  stet, 
3)  eine  Legende,  4)  Gebet  zu  der  Klausnerin,  gereimt.  Die  Hs. 
lent  sich  im  Ganzen  an  die  Vita  an,  hat  auch  geographische  und 
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Personennamen  beibehalt.en,  die  dem  hessischen  Schreiber  unwich- 
tig und  für  seine  außeralemannischen  Leser  unwesentlich  erschinen 
sind  : er  läßt  z.  B.  Haistergöw  aus,  ebenso  S.  281,  7 die  Anfürung 
zwier  Fräulein  von  Königsegg.  Die  Pflegerin,  welche  unsere  Hs. 
Meisterin  heißt,  und  sie  mit  Namen  Margaretha  Batzerin  auffürt, 
läßt  der  Hesse  unerwänt;  die  lat.  Vita  stimmt  mit  Hs.  1624. 
S.  284,  7 von  unten  las  der  Hesse  geriimmel,  wärend  unsere  Hs. 
richtig  gefümmel  hat.  Z.  1 von  unten  stet:  daz  sie  an  der  erden 
lag,  unsere  Hs.  das  sy  in  der  Stuben  sfarzete. 

Ich  füge  hier  die  vier  Anhängsel  bei:  1)  „Vrkhundt.  Ich 
vorgenandter  Probst  vnd  Beichtvatter  Conradt  Kigelin,  Stiffter  der 
Clauß,  deß  Brunnens  vnd  viles  gueths,  das  ich  den  Schwesteren 
manches  Jahr  gethon,  hab  diß  buöchlin  mitt  meiner  aygnen  handt 
geschriben  vnd  deß  daruinben,  das  niemandts  mehr  oder  weniger 
darzue  legte,  vnd  hab  auch  das  buöchlin  den  Schwösteren  zuo 
Reuttin  zuo  einer  lezin  gelassen  von  der  lieben  Betha  vnd  meinet 
wegen,  vnd  ist  auch  meine  endtliche  vnd  gentzliche  mainung,  das 
dises  buöchlin  aus  der  Clauß  nimmermehr  gelassen  werde  vnd  das 
gebiethe  ich  Ihnen  so  sehr  vnd  ich  khan  vnd  mag  (vermag),  bey 
dem  Bann  und  bey  meiner  huldt.  Sy  sollend  auch  diß  buöchlin 
niemands  lassen  abschreyben,  wan  et  steth  geschriben  in  dem 
Euangelio,  das  man  die  köstliche  Margariten  vnd  Edelgestein  nicht 
solle  werffen  für  die  Schwein  vnd  das  thuon  ich  darumben:  wurde 
diß  buöchlin  mönigclichem  offenbar  in  der  Stadt  Waldtsee,  so  hab 
ich  nicht  Zweyfel,  die  genadt,  so  Gott  ahn  die  liebe  Bethen  ge- 
legt hat,  wurde  von  manchen  Menschen  verworffen,  wan  khein 
Prophet  in  seinem  Vatterlandt,  ahngenem  ist  (wie  man  spricht). 
Man  glaubet  vnd  saget  in  fehren  Städten  von  der  lieben  Bethen 
vilniehr  daun  zuo  Waldtsee,  dannenhero  sy  gebürtig  war.  Zuo 
einer  warhait  aller  vorgeschribner  dingen  vnd  in  der  Claus  zuo 
meiner  ewigen  Gedechtnus  so  hab  ich  diß  buöchlin  besiglet  mit 
meinem  ahngehenckthen  Insigel.  Geben  vnd  geschriben  zuo  Waldt- 
see iu  dem  Closter  nach  Christi  geburth  vierzehenhundert  vnd  in 
dem  ain-  vnd  zwaynzigsten  Jharr  ahn  dem  nächsten  tag  nach 
vnsers  lieben  herren  Fronleichnamstag.“  2)  Nach  Christi  geburth 
im  vierzehenhundeisten  vnd  ein  vnd  zwaynzigsten  Jahr,  ahn  deß 
hayligen  Creuczes  erhöchung  tag  uubent  ist  khommen  Cardinalis 
Placentinus  von  dem  kriegshör  vnd  volckh,  so  wider  den  Hussen 
versamblet  geweßen  zuo  dem  grab  der  Ehrwürdigen  Juuckfrawen 
Elysabethen  Achlerin  von  W'aldtsee;  vnd  da  er  erstlich  von  ihr 
horte  sagen,  hatt  er  so  gern  zuogehördt,  das  er  vor  frewden 
waynen  thet,  hatt  ihr  leben  geleßen,  den  brunnen  als  ein  wunder- 
werckh  gesehen,  ihn  ihrem  Stüblin  gesesseD,  wie  auch  andere 
Doctores  vnd  Magistri  der  hayligen  Schrifft,  so  mit  ihme  khommen, 
sambt  anderen  vilen  personen,  die  alle  haben  sich  ab  ihrem  Leben 
vnd  grossen  wunderzaychen,  die  Gott  durch  sy  gewürckhet  hatt, 
hoch  verwundert..  Ime  seye  lob,  ehr  vnd  preyß  ihn  alle  Ewyg- 
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kbait.  Amen.  3)  Desselbigen  Jhars  vnd  ztio  derselbigen  zeytt, 
als  der  vorgemeldt  herr  Cardinal  khommen  ist,  hatt  bewaynet  vnd 
beclaget  ein  armer  Mentsch  seine  sündt  bey  den)  Ehrwürdigen 
leichnamb  der  abgestorbnen  Junckfrawen  , da  er  gefastet  hatt  40 
tag  vnd  40  nächt  mitt  wasser  vnd  brodt  vnd  hatte  den  ganzen 
Psalter  tägliche  gebettet  vnd  gesprochen,  auch  andere  vil  haylige 
gebett.  Her  Gayst  hatt  inne  mitt  gewalt  von  Venedig  golayttet, 
vnd  gefuohrt.  Er  hatts  jme  öffentlich  geöffnet,  wachendt  vnd  nit 
schlaffendt  vnd  hatt  mit  jme  geredt,  besonderlich  hnt  er  sy  ge- 
bettet) vmb  ein  grosse  sacli,  das  jme  Gott  durch  sy  zuo  erkhen- 
nen  gebe,  ob  sy  gerecht  sey.  Das  ist  geschechen.  Er  hatt  ge- 
bettet vnd  ist  jme  geoffenbart  worden,  also  das  er  die  handt 
bracht  vnd  geschrihen  hatt  vff  63  sternen.  Derselb  mentsch 
hat  von  kündthait  biß  dahero  die  engel  Gottes  gesehen,  ge- 
hördt  vnd  mit  jhnen  geredt.  Das  bildt  Jesu  Christi  vnd  Maria 
ist  vor  ime  gewandlet  worden  in  ein  neugeboren  hindiein  vnd 
hatt  mit  jme  geredt,  vil  wuuders  hat  Gott  durch  jnne  gewürckht. 
Das  alles  dasselbig  beschechen  ist  Gott  sey  Lob  ewyglich.  Amen. 
4)  „ Gebett  euo  der  seligen  Bethen  Claußncrin  Sanct  Francisci  Or- 
dens zuo  Beuttin  in  Schwaben.  Seelig  fromme,  Schwäbische  Beth 
Ach  halt  mich  auch  in  dein  Gebett  | Durch  dein  Fürbitt  sey  ich 
geriet  1 Vors  Teuffels  strickhen,  trug  vnd  list  | 0 liebe  Beth  ver- 
laß mich  nicht!  | Wann  mich  mein  fleisch  vnd  d’  Welt  anßcht  | Er- 
lang mier  bey  dem  lieben  Gott  | Gedullt  in  khummer  angst  vnd 
noth!  | Ach  hilf  mier  dise  gnadt  erwerben  | das  ich  in  todtsündt 
nitt  kind  sterben  | vnd  das  ich  vor  mein  leisten  endt  | Bekhom 
die  haylige  Sacrament  ! Mit  fridt  vnd  frewdt  von  hinnen  schayd  I 
Mit  d ier  Gott  lobe  in  Ewigkaitt.  Amen.“  Die  verschlungenen 
Buchstaben  des  Namenszuges  sind  nicht  zu  enträtseln. 

7 Handschrift  c.  1640.  Summarium  S.  90  ff.  Ad  Vitam 
ßeatae  Elisabethae  Bonae  in  quarto  habentem  fol.  35  pergameno 
rubro  tectam,  charactere  antiqno  germanico  scriptam,  cnm  rubrica 
ab  extra  posita : Vita  Beatae  Bonae  Bethae  descripta  a Conrado 
Kugelin  uumero  qnadragesimo,  ab  intra  autem  effigiem  Beatae  Eli- 
sabetbae  Bonae  cum  radiis  et  stigmatibns.  — Characterem  magis 
concinnum  et  politiorem  styli  qualitatem  indicare,  quod  haec  co- 
pia  seu  versio  Vitae  B.  E.  B.  sit  sexaginta  circiter  nnnis  junior 
illa  altera  (Hs.  1582)  — se  judicare,  quod  circa  annum  1640 
aut  quinquagesimum  conscripta  fuerit;  singulariter  notanda  esse  se- 
quentia  verba:  Virginis  Bei : id  est  Dei,  totius  coelestis  curiae  et 
8imilia  plura.  Verschollen. 

8 Vita  Monialium  Parllicnonis  in  Inzkofen  bei  Sigm.  An- 
fang 17  sec.  Enthält  laut  Summ.  Notizen  über  Elisab.  Bona  S.  91. 
Carmen  ad  Vitam  et  mores  Beatae  Elis.  B.  4°  16  Bll.  von  Tho- 
mas Mezler  von  Zwifalten,  Autograph  S.  91. 
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B DRUCKE 

1 Das  Leben  und  seelige  Ableiben  der  Gottgeliebten,  sehr 
würdigen  Tochter  deß  heiligen  Seraphischen  Vatters  Francisci  von 
Assisio,  insgemein  die  Gute  Bctha  von  Reutin  genandt.  Sampt 
vnderschidlichen  Genaden,  die  Gott  der  Allmächtig,  von  wenig  Mo- 
naten hero,  bey  jhrem  Graab  gewürcket.  Cum  facult.  Superioruni 
Wie  auch  mit  Röm.  Kays.  Mayest.  gegebnen  Freyheit  nit  nachzu- 
trucken.  Getruckt  inn  deß  H.  Reichs  Statt  Rauensburg  durch 
Johann  Schröter  Anno  1624  kl.  8°  106  SS.  Die  Vorred  (S.  1 — 13) 
ist  polemischer  Art.  Es  folgt  hierauf  die  Vita,  eine  nothwendige 
Erinnerung  an  den  christlichen  Leser,  kritisch,  und  endlich  schließen 
sich  die  aus  den  Füssener,  Weingartener,  Wiblinger  Mirakelbüchern 
auch  bekannten  Heilungen  Kranker  in  Reute  und  Umgegend  an. 
Dises  Büchlein  ist  aus  der  deutschen  Originalhandschrift,  Perg.  von 
Kügelin,  genommen  „wegen  deß  alten,  diser  Zeit  dem  gemeinen 
Mann  vnverständlichen  Styli  vnd  weitläuftigkeit,  allein  summari- 
scher weis  ohne  Schmälerung  der  Substanz  oder  Wesenheit  vorze- 
setzen  nicht  allein  für  rahtsam  ermessen  u.  s.  w.“  S.  11. 

Aus  disem  Buche  hat  Kaspar  lluef  in  der  Fortsezung  des 
den  Lesern  der  Alemannia  bekannten  FreymiUhigen : Freyburger 
Beiträge  zur  Beförderung  des  ältesten  Christenthums  und  der  neue- 
sten Philosophie  Ulm  1788,  Wohler,  Heft  3 S.  442  ff.,  einen  Aus- 
zug mitgeteilt.  Voran  schickt  er  fünf  geistliche  Lieder  zu  Ehren 
Elisabetae,  abgedruckt  aus  einem  kl.  Büchlein  kl.  8°  */*  Bog.  1785 
Altdorf. 

2 Seraphische  Liebsflammen  zu  Ehren  der  groß-icunder- 
Ihätiffseligen  Elisabetha  Bona,  einer  seraphischen  Ordenstochter 
aus  dem  löbl.  der  oberdeutschen  Straßburger- Provinz  Ord.  Min. 
Convent.  S.  P.  Francisci  einverleibten  Jungfrauen-Kloster  zu  Reuthe 
in  Schwaben,  bestehend  in  Tagzeiten,  Litaneyen,  Meß-  auch  an- 
dern anmuthigen  Gebetteren  und  Lobgesängen  Um  durch  dero 
kräftige  Vorbitt  in  allen  Nöthen  Hilf,  Gnad  und  Trost  zu  erhalten. 
Cum  approbatione  Superiorum.  Altdorff,  gen.  Weingarten  Ge- 
druckt bey  Jos.  Jac.  üonat  Herckner  1769  kl.  8°  176  SS.  Verf. 
ist  P.  Angelus  Winkler,  ord.  min.  S.  P.  Franc.  Conv.  Prov.  Ar- 
gentin.  Dises  Büchlein,  auf  gründlichen  Quellenstudien  beruhend, 
ist  das  verbreitetste  Beta  Bona-Werkchen  seit  dem  Beatifications- 
akte  gewesen  ; aus  im  giengen  einzelne  Legendenzüge  außerhalb  Lands 
in  die  Volksüberliferung  über,  so  der  Brunnen  und  das  Steinwar- 
zeichen,  mein  Volkstümliches  1 415.  Aus  Schwaben  I 60  ff.  wo 
ich  auch  der  Erwiinung  unserer  Legenden  in  Merks  Constanzer 
ßistumskronik  1627  S.  263  gedachte. 

3 Summarium.  Constantiens.  Canonizationis  Beatae  Elisa- 
bethae  Achlin  Sanctimonialis  Tertii  Ordinis  S.  Francisci,  ob  exi- 
miam  vitae  Sanctitatem  vulgo  Bonae.  Informatio  super  Dubio 
16  SS.  Constantien.  Canonizationis  (wie  oben)  u.  s.  w.  Summa- 
rium super  Dubio  1 38  SS.  o.  Druckort.  Hier  wird  Urkundliches 
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über  den  Namen  Reute,  Kunradus,  über  die  Bilder  in  Kirchen, 
Kapellen,  Privathäusern,  an  Wegstocken,  Räumen,  über  die  Grab- 
schrift beigebracht,  worauf  sich  der  Informativproceß  in  solchen 
Fällen  auch  zu  stüzen  hat.  Eine  Reibe  von  Quellenstellen  für  die 
Vita  aus  unzäligen  Legendeubüchern,  Jarbb.  der  Straßburger  Ordens- 
provinz, oberschwäbischen  Kroniken,  Ordenskroniken  S.  Francisci 
finden  sich  hier,  die  aber  alle  über  die  Kügelinsche  Vita  der 
Klausnerin  nicht  hinausgen. 

4 Sacra  Rituum  Congregatione  Emminentissimo  et  Reveren- 
dissimo  Domino  Cardin.  Tamburini  Constantien.  Canonizationis  B. 
Elisabethae  Achlin  (sic)  Sanctimonialis  Tertii  Ordinis  S.  Francisci 
ob  eximiam  vitae  Sanctitatem  vulgo  Bonae.  Positio  super  Dubio 
an  sit  signanda  Commissio  Rcassumptionis  causae  in  statu  et  tcr- 
minis.  Iuxta  exemplar  Romnnum.  Augustae  Viudelicorum  Sump- 
tibus  Ioannis  Iacobis  Mauracher  MDCCLX  fol.  48  SS.  mit  2 Bei- 
lagen. 

5 Kurze  und  wahrhafte  Nachricht  über  die  Feyrlichkeit 
mit  welcher  der  hl.  Leib  der  unter  dem  Namen  der  Guten  Betha 
so  berühmten  Dienerin  Gottes,  der  Seeligen  Elisabath,  deß  dritten 
Ordens  S.  Francisci  Min.  Conv.  zu  Rcuthe  in  Schwaben  auß  seiner 
Grabstätte  erhoben  und  zur  öffentlichen  Verehrung  außgesetzet 
worden  Im  Jahre  1766  den  10.  11.  Wintermond.  Gedruckt  zu 
Altdorff,  gen.  Weingarten,  bey  Jos.  Jacob  Donat  Herckner  kl.  8° 
8 Bll.  Bietet  nichts  Neues. 

6 Thaumaturga  Sueviae  Patrona  Universalis:  die  W'under- 
würkerin  des  Schwabenlandes  und  allgemeine  Patronin : oder  Eli- 
sabeths Bona,  mit  dem  allgemeinen  Beynamen  Die  Gute  Betha, 
Klostcrjungfrau  aus  dem  seraphischen  und  der  Straßburger  Pro- 
vinz der  mindern  Brüder  Conventualen  des  H.  Vaters  Franciscus 
einverleibtcn  dritten  Ordenskloster  zu  Renthe  als  eine  durch  aller- 
höchst Päpstlichen  Ausspruch  auf  den  Leuchter  der  Kirche  ge- 
stellte Heilige  vom  31.  Mai  bis  den  8.  Brachmonat  1767  durch 
neuntägige  Seligsprechungs-Feyerlichkeit  in  der  Hochlöblicben  Pfarr- 
kirche zu  Reuthe  in  Schwaben  ungemein  verehret  und  nach  pa- 
triotischem Eifer  mit  den  auserlesensten  Lobsprüchen  würdigst  ver- 
herrlichet. Nunmehro  auf  hohes  Verlangen  zum  Druck  befördert. 
Mit  Genehmhaltung  der  Obern.  Gedruckt  zu  Constanz  Bey  Anton 
Labhart,  Hochfürstl.  Bischof!.  Hofbuchdruckern  4°  452  SS.  ouo  Vor- 
rede und  Widmung.  Eine  Sammlung  Festpredigten  die  außer  den 
in  der  Vita  genannten  Dingen  nichts  Neues  enthalten.  Sprachlich 
interessant,  gutes  Hochdeutsch.  Auszüge  und  Hiehergehöriges  in 
Kern’s  Schwab.  Magazin  II  S.  2. 

Ich  teile  aus  Sailers  Festpredigt  einige  Säze  hier  mit:  Be- 
glücktes, von  dem  Himmel  gesegnetes  Schte dbenland ! in  was  Er- 
götzungen. in  was  Freude  und  Trost  erscheinest  du  nun  würeklich 
in  diesen  Tagen.  Die  guten  Gemüther  deiner  Insassen  sind  in  den 
besten  Regungen,  sie  frolocken  insgesamt.  Sie  wissen  sich  in  den 
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süssen  Fühlungen  ihrer  Zufriedenheit  nicht  zu  finden  — sie  schwe- 
ben ganz  außer  sich!  Die  Ursache  dessen  ist,  weil  ihr  Vaterlande 
mit  einer  Guten  und  heiligen  Gottesdienerin  verherrlichet  ist!  — 

Reuthe!  Du  Ehre  des  Schwabenlandes!  Du  Wohnung  jung- 
fräulicher Seelen.  Du  kleines  Paradeiß ! Du  verjüngter  Himmel  auf 
Erden ! Deine  Klause,  dero  Stifter  Conrad  Kügelin,  jener  Eiferer 
für  die  Ehre  Gottes  und  das  Seelenheil,  war;  ja  deine  Klause  war 
der  arme  doch  glückselige  Umfang  in  welchem  Elisabeth  ihren  ver- 
gnüglichen Kerker  fand  u.  s.  w.  — Beherzigen  wir  die  jezigen  Täge. 
Sehen  wir  Schwaben  und  hauptsächlich  unser  frohes  Bistum  Con- 
stanz  in  Trost  und  Jubel. 

Litterarhistoriches  Interesse  hat  die  Sammlung,  weil  also 
eine  Festprecfigt  Sebastian  Sailers , des  Dichters  von  Marchtal, 
darin  stet.  Die  übrigen  Predigten  sind  von  Capitularen  aus  Roth, 
Schussenried,  Weissenau,  Ochsenhausen. 

C BIOGRAPHISCHES 

Kunrat  Kügelins  und  der  Klausnerin  Elisabeta  Heimat,  Wald- 
see und  Reute,  gehörten  zu  dem  alten  Heistergau,  so  berichtet  die 
Vita.  Der  Name  bedeutet  n Bezirk  der  jungen  Buchen“,  wie 
Deisterbach  bei  Bonn,  Bach  an  den  Buchen  gewesen  sein  muß. 
Wirtemb.  Vierteljarshefte  I 59.  122.  L Baumann  (Gaugrafschaf- 
ten 1879)  fürt  die  ältesten  urkundlichen  Belege  an  S.  59.  Die 
alten  Grenzen  des  Gaues  decken  sich  mit  den  des  heutigen  Land- 
capitels  Waldsee -Wurzach.  S.  66.  Die  Grenzgaue  hießen  Schüssen-, 
Argen-,  Nibel-  und  Eritgau.  Waldsee  war  eine  der  sog.  5 öster- 
reichischen Donaustädte.  In  den  ältern  Urkunden  finde  man,  sagt 
die  freilich  veraltete  Oberamtsbeschreibung,  die  Formen  Waise, 
Wallechse,  Wallachsee,  Wallase.  Das  Chorstift  St.  Peter,  dem 
Kügelin  angehörte,  war  von  der  Regel  des  hl.  Augustin,  gegrün- 
det a.  1181  den  12.  Mai  von  Kaiser  Friedrich  I,  aufgehoben 
a.  1788  von  Kaiser  Josef  II.  Bei  dem  spätem  Anfal  an  Wirtem- 
berg  sind  aus  dem  Collegiatstift  keine  Urkunden  und  Akten  in 
das  Staatsarchiv  nach  Stuttgart  gekommen.  Der  seiner  Zeit  mit 
der  Aushebung  der  oberschwäbischen  Archive,  soweit  solche  für 
Wirtemberg  überhaupt  erhältlich  waren,  betraute  Beamte  (die  Ur- 
kunden der  an  Standesherren  gekommenen  Klöster  hüben  vor- 
herschend  in  dem  Besize  jener)  konnte  das  frühere  Stiftsarchiv 
nirgends  mer  ausfindig  machen.  An  Vernichtung  möchten  wir 
nicht  glauben,  aber  wo  es  ist,  können  wir  biß  jezt.  nicht  wissen. 
Aus  den  im  königlichen  Staatsarchive  vorligenden  Notizen  über 
Urkunden  get  hervor,  daß  a.  1413  ein  Probst  Jakob  und  1432 
ein  Probst  Peter  regierten ').  Zwischen  disen  beiden  muß  unser 
Kunrat  Kügelin  angesezt  werden.  Die  Informativ  - Processakten 
weisen  zalreiche  Stellen  auf,  wornach  der  Name  Kunrat  und  der 


*)  Nach  Mitteilungen  des  Herrn  Dr.  Staelin,  Archivrates  in  St. 
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Name  Kügelin  in  Stiftsurkunden  sich  finden ; es  erhellt  daß  damals 
das  Urknndenmaterial  noch  vorlag.  Die  schon  genannten  Stutt- 
garter Notizen  bezeugen  auch,  daß  a.  1425  ein  Probst  Konrad 
kaufte  auf  Hang  Lüttigs  von  Ehrensperg  daselbst  gelegenen  Hof 
6 Schill.  H.  järlichs  Zins  um  14  tb  Hll.  Hauptgut.  A.  1427  wird 
unter  Konrad  Probsten  ein  Hofgut  zu  Eugatsweiler  von  einem 
Lindauer  Bürger  gekauft.  A.  1426  kauft  Probst  Konrad  von 
einer  Waldseer  Bürgerin  ein  Gut  daselbst,  drei  zn  Haisterkirch 
u.  8.  w.  Von  derselben  im  gleichen  Jare  kauft  K.  zwei  Gütlein  in 
Ruprechts.  Ein  Hans  Kügelin  begegnet,  nebst  seiner  Hausfrau 
1401,  1404.  Da  Kunrat  Kügelin  a.  1428  starb,  so  ist  der  ge- 
nannte Probst  nur  er  und  niemand  anders.  Erhebliches  für  unsere 
Zwecke  dürfte  der  Catalogus  P.  Seb.  Hackenzans  von  1663  nicht 
bieten;  ebensowenig  das  Chronicon  de  ortu  et  progressu  almae 
Provinciae  Argentinensis  a P.  Quardiano  Aloysio  Sigl,  wo  f.  506 — 
510  de  Vita  Elisabetae  handelt,  denn  es  stammt  erst  von  1703  her. 

l*/s  Staden  von  Waldsee  ligt  Meute,  ein  echter  alemanni- 
scher Name,  zusammengesezt  auch  außerhalb  in  Schwaben,  Baiern, 
zu  finden.  Laut  einer  Weissenauer  Nachricht,  wie  die  Oberamts- 
beschreibung mitteilt  (161),  wäre  1230  eine  klösterliche  Pflanzung 
da  gewesen,  villeicht  Beginnen,  die  unser  Kunrat  Kügelin  refor- 
mierte und  der  Clausur  unterwarf  (1407).  A.  1784  ward  das 
Kloster  aufgehoben.  Meute  ist  der  Geburtsort,  das  Klösterlein  der 
Aufenthaltsort  El.  Bonae  gewesen.  Von  irem  Leben  ist  uns  weiter 
nichts  bekannt  gewesen,  als  was  Kügelin  bot,  biß  in  allerneuester 
Zeit  eine  glaubwürdige  Nachricht  auftauchte  im  Leben  einer  Nonne 
im  Bickenkloster  in  Villingen ; es  ist  Ursula  Heiderin , die  be- 
rühmte Aebtissin,  von  deren  Jugend  (geb.  1413)  uns  die  Kronik 
des  Bickenklosters  oder  Villinger  Kronik  ed.  Glatz  Litt.  V.  151 
Publ.  folgendes  meldet : 

Wie  diß  selige  jungfreülin  in  die  clausen  gen  Rüetten  ge- 
tljon  war,  das  4 capitel.  [4b]  Als  nun  der  erwirdige  priester 
Johannes  ßör,  wie  auch  die'  großmuettr  ersahen  dos  kinds  ernst 
und  zucht,  uf  welches  sie  mit  sonderem  ufmerken  achtung  gaben, 
des  es  sich  erzeigte  als  ein  frum,  gehorsams  und  tugentreichs 
kindt,  so  vil  im  noch  sein  jungent  zue  lüeße,  waren  sie  bedacht, 
solches  zue  einer  andechtigen  person  zue  thain,  nemlich  in  die 
clausen  gen  Reütten.  in  wölcher  ein  gottsferchtige , ja  sellige 
Schwester  war,  zue  zeit  genant  Betten  (wie  sie  dan  jezt  noch  ge- 
nant wirt  die  guete  Beda).  Zue  dieser  hailigen  persoft  prachten 
sie  ihr  kindt,  welches  nur  9 jar  alt  war,  und  solches  darum  so 
früe,  damit  es  die  eitelkeit  desto  weniger  erkente  und  nit  von  der- 
selben bemacklet  wurde.  Dise  jungfreülin  was  von  allen  Schwes- 
tern derselbigen  clausen  mit  freüten  angenomen,  dan  es  gefüel 
inen  allen  gar  woll.  Aber  under  allen  schwesteren  gefüel  dem 
jungfreülin  kaine  bösser  als  die  seelige  Bedan,  zue  deren  es  sich 
stöts  gesöllet,  und  nam  ihres  hailigen  wandeis  fast  eben  war. 
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Dan  es  war  gleich  als  ain  waiches  insflgil,  das  cmpfuugt  alles, 
was  darin  getruckt  wirt.  Also  disses  ußerwölte  kind  erlernete  in 
kurzer  zeit  gar  vil  gueter  tugentreicher  Übungen,  wie  es  sol  sei- 
nem gesponsen  sclienc  crenzlin,  mailin  oder  klaiter  machen  mit 
tugentlicher  iebung,  und  söezte  im  die  selige  Hede  uf  ein  gewisse 
zal  demietiger  werk,  oder  des  eignen  willens  lassen,  oder  gehorsam 
sein,  oder  etliche  stund  stillschwügen,  und  wan  es  dan  sein  zal  ertillt 
hett,  lehrte  es  das  frum  kindt,  wie  es  solches  solte  uf  opferen 
und  alles  sein  thuon  und  lassen  ortnen  und  richten  in  das  un- 
schuldig bitter  leiden  und  sterben  unsere  erlessers  und  selig- 
machers,  also  dass  dises  frume  kindt  in  aller  Unschuld  und  an- 
dacht  erzogen  war  von  seiner  jugent  an.  Zue  dem  lehrte  dis  zarte 
junckfreilin  gar  wol  lessen  und  schriben , bett  einen  gueten  ver- 
standt,  ein  guete  röt,  ein  eingezogen  waudel  und  ander  vil  tugent- 
reiche  sötten,  mit  denen  es  menigklich  lieb  vnd  angenera  wurt. 
Da  es  nun  anfüenge  zue  erlangen  seinen  gueten  verstandt,  war  es 
von  der  selligen  Beda  underricht  in  den  hailigen  Sakramenten,  der 
hailigen  beicht  und  comunion,  wüsse  solche  zue  einem  erwirdigen 
gaistlichen  beichtvatter  und  übergab  ime  diese  raine  seel,  damit 
sie  desto  weniger  auch  an  ihrem  hailigen  andacht  gehindert  wurdte. 
Disse  frume  jungfreülin  befalch  sich  auch  disem  ihrem  erwölten 
gaistlichen  vatter  und  gab  sich  gänzlich  im  und  under  sein  ge- 
horsame, deren  sie  dan  in  allem  ihrem  thuon  und  lassen  uf  das 
fleißigiste  nachkam.  Der  erwirdige  vatter  name  disses  jungfreiin 
mit  soliderem  wolge-[5]fallen  under  sein  gehorsame,  hette  auch 
mit  sonderem  fleuß  ein  empsiges  ufsehen  uf  sie.  Aber  dises  jung- 
freülin nam  ie  mer  und  mer  zue  in  der  begürt  gott  zue  dienen, 
und  beliebte  ir  der  gaistliche  stant  über  alles  diser  weit  woll,  da- 
rumb  sie  us  inerlichem  andrüb  des  hailigen  gaists  genzlich  bey  ir 
selbsten  entschlossen  u.  s.  w. 

In  dem  Informativprocesse,  der  schon  1624  eingeleitet  und 
bekanntlich  erst  im  vorigen  Jarhundert  zu  Ende  gelangte,  wird 
mündlichor  Aussagen,  des  alten  Grabsteins,  alter  Bilder  Erwänung 
getan,  welche  die  Tradition  lebendig  erhalten  haben  sollen.  Auch 
das  Haus,  Hofstat  der  Achlerfamilie  mit  Erinnerung  der  seligen 
Elisabeta  war  durch  die  zwei  Jarhunderte  volkstümlich.  In  einer 
Kronik  des  Franziskanerklosters  zu  Waldsee  aus  dem  17.  Jhd. 
ist  einer  Procession  von  1622  gedacht  und  dabei  gesagt:  biß  auf 
die  Hofstatt  dye  selbigen  Ellisabetta  Achlerin  gewöhnet  hat.  Für 
unsere  Zwecke  ist  wichtiger  die  Vererbung  des  alten  Heiligenepi- 
thetons Gut.  Dadurch  daß  die  Vererung  der  Klausnerin  200  Jare 
lokal  blib  und  über  Waldsees  Grenzen  hinaus  erst  mit  1623  zu 
gehen  anfieng,  ist  der  Beiname  erhalten  worden,  wärend  er  sonst 
im  Hochdeutschen  und  sogar  schon  im  15.  Jhd.  sich  verlor.  Die 
Congregation  der  Riten  (Summ.  12  cp.  II  1)  erklärt  es  mit  Sancta, 
Beata ; andere  Belege : ob  sanctimoniam  vitae  Bona  fuerit  dicta. 
Gerbert  Iter  Alem.  406  ff.  weiß  auch  keine  andere  Deutung  als : 
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dam  adhac  in  vivis  erat,  vulgo  ob  eximiam  vitae  sanctitatem 
vocabant  Bonam.  Es  war  gut  ein  Erenname  der  Heiligen  im  Mit- 
telalter wie  Degen  für  hl.  Männer  allein  galt:  der  gute  Saut  Martin 
wart  siech  (Mein  S.  Martin  15  ff.);  es  stet  synonym  mit  der  hei- 
lige herre  Sant  Martin.  In  einer  Rottenburg-Ehinger  Urkunde  v. 
1339,  16.  August  leBen  wir:  in  der  ere  dez  guten  herreu  Sanct 
Mauricyen  Mitteilungen  des  V.  f.  Gesch.  u.  Altert,  in  Hohen- 
zollern  XIV  109.  Weiter  findet  gut  Verwendung,  wenn  kranke, 
heiligmäßige  Personen  in  Rede  sten , und  endlich  ist  der  Aus- 
säzige,  der  Leprose  auf  dem  Felde  damit  gemeint:  dio  guten  Leute, 
Gutleuthaus;  in  lezterem  Sinne  ist  gut  heute  noch  volkstümlich 
nicht  ausgestorben  (Rottenhurg).  Es  ist  also  unter  Bona,  die 
Gute  nur  die  heiligmäßige  Dulderin,  die  ja  sogar  mit  dem  Aus- 
saze  vorübergehend  geschlagen  war,  zu  versten  und  nicht  in  dem 
Sinne  wie  wir  es  beute  uemen. 

Die  Originalhandschrifl  des  Kügelinschen  Lebens  der  seligen 
Klausnerin  ist  nicht  mer  vorhanden,  weder  die  deutsche  noch  die 
lateinische.  Die  Schreiber  der  beiden  ältesten  biß  jezt  bekannten 
Handschriften,  der  Straßburger  und  der  Innsbrucker,  haben  das 
deutsche  Original  zu  Grunde  gelegt,  ebenso  der  der  Handschrift  von 
1624.  Wir  haben  keinen  Grund  an  der  Richtigkeit  der  Kronik- 
nachricht  zu  zweifeln,  der  zufolge  a.  1653  das  Original  verbrannt 
ist,  also  nicht  beim  Schwedensturm  1633.  Anno  1653,  berichtet 
eine  Waldsecrkronik  wie  mir  HvAlberti  in  Stuttgart  mitteilt: 
„Den  23  marzij  am  fundag  ledarij  ift  daß  fchwefter  hauß  oder 
Clofter  zu  reidte  verbrunen  vnd  der  gutho  betbo  Ihr  khudten 
oder  babidt  vnd  kruzofix  vnd  noch  ein  faden  den  fie  felber  ge- 
fpuugen  hadt,  dife  hailige  fachen  fend  alle  verbrunnen  ift  Ihn  irem 
bad  fteible  auf  gangen  vnd  ift  Inen  alles  verbrunnen,  haben  Eben 
nix  nuß  vnd  der  loffell  mit  dem  fie  geßen  hadt  vnd  Ihr  leben 
daß  der  brobft  khingele  felber  mit  Eigner  handt  gefchreiben  hadt 
vnd  in  difem  Iahr  ift  Es  gantz  wieder  under  daß  Dach  gebrath 
vnd  auf  gebuhen  worden  vnd  hadt  Inen  Mengelich  grofen  heilf 
gedon.“ 

Darauf  bezieht  sich  der  Bericht  im  Summ.  64  § 7 : una  cum 
toga  Bonae  Elisabethae  et  vita  ejus  manuscripta  germanice  per 
ipsum  hunc  Conrndum,  magno  omnium  et  mei  quoque,  qui  haec 
scribo,  quique  indignus  licet  parochus  praesens  aderam,  dolore 
periit  exusta  — donec  nostra  actate  aute  decennium  circiter  exorto 
in  illarum  domo  incendio  ac  funditus  conflagrante  u.  s.  w.-  (Catalog. 
1663.)  Kügelin  hat  offenbar  die  Strömungen  der  Mystik  in  den 
dem.  Klöstern  der  Dominicanerinnen  Unterlinden,  Katharinental, 
Töß  gekannt,  allein  er  streifte  dise  Seite  nur;  die  große  Vererung 
des  Liebesjünger8  St.  Johannes,  wie  in  Engeltal,  wird  kurz  mit 
der  St.  Johanuesminne  angedeutet,  die  Unruhen  in  der  Kirche  zu 
Eingang  betont.  Die  Casus  S.  Galli  muß  er  auch  gelesen  oder 
von  inen  erzälen  gehört  haben.  Seine  falsche  Angabe,  als  ob  eine 
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Klausnerin  vernam,  wie  Notker  den  Teufel  prügelte,  berut  auf 
falscher  Uebersezung  des  aedituus,  der  freilich  die  Sache  hörte: 
aedituus  ward  später  mit  Mesner  und  Custos  übersezt ; die  Vita 
der  hl.  Wiborada  mochte  im  bekannt  sein  und  so  läuft  die  ganze 
Geschichte  der  Klausnerin  auf  falsche  Lesung,  warscheinlich  von 
Custos  hinaus,  historisch  ist  die  Zugabe  nicht.  — Die  hessische 
Handschrift  ist  sicher  später  als  1428,  denn  es  kommen  sprach- 
liche Dinge  vor,  die  tief  in  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jhdts.  her- 
ein schließen  laßen.  Die  Handschrift,  bei  deren  Abfaßung  die 
Namen  Cunrat  und  S.  Elisabetha  von  Düringen  mitspilten,  die 
hochdeutsch-hessisch  ist,  hat  beinahe  alles  Lokale  weggelaßen,  wie 
ich  oben  andeutete.  Daß  aber  das  Original  oder  eine  getreue 
Copie  desselben  vorlag,  siht  man  an  den  alemannischen  Wörtern, 
wie  an  den  Offenbarungen  St.  Mechtildis  (ed.  Morell)  die  nider- 
deutsche  Grundlage , obwol  alemannisch-schwäbischer  Dialekt  vor- 
herscht.  Vor  dem  Tode  Kügelins  dürfte  keine  Abschrift  der  Vita 
genommen  worden  sein;  er  starb  1428  — sollte  nicht  dem  hessi- 
schen Schreiber  ein  Transsumpt  dises  Jares  zu  Händen  gewesen 
sein  und  er  nam  dessen  Datum  herüber?  Die  Innsbrucker  Hand- 
schrift, die  erst  nicht  gefunden  werden  konnte,  gehört  noch  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jhds.  an.  Ich  werde  sie  näher  prüfen, 
wenn  erst  mir  der  ganze  Text,  sowie  eine  dritte  alte  Hs.,  der 
ich  nachspüre,  vorligt.  Leider  bietet  hinsichtlich  der  Hss.  Gerbert 
in  seinem  Iter  Alem.  nichts  mer,  es  ist  im  der  Informativproceß  so 
wichtig,  daß  er  jenes  ganz  und  gar  außer  Acht  ließ,  wo  es  doch 
am  Plaze  gewesen  wäre. 

Unmittelbar  vor  dem  SOjärigen  Kriege  wurden  vile  Reliquien 
gehoben,  St.  Norbert  St.  Wolfgang  translociert  und  so  auch  die  der 
Klausnerin.  Der  religiöse  Kampf  entbrannte  auf  beiden  Seiten 
furchtbar,  man  fürte  alles  ins  Schlachtfeld,  was  man  hatte.  Dazu 
kam  die  Schändung  so  viler  hl.  Leiber  und  Reliquien  von  Seite 
der  Zwinglianer  in  der  nahen  Schweiz.  Der  allgemeinen  Ent- 
rüstung darob,  der  Verteidigung  der  katb.  Religion  im  frommen 
Vorderösterreich  vor  dem  Ausbruch  des  großen  Krieges  verdanken 
wir  die  Schritte  behufs  Seligsprechung  Elis.  Bonae  und  damit  auch 
diß  Bekanntw  erden  weit  über  die  bißherigen  engen  Grenzen  hinaus. 

Gegen  den  1623  aufkommenden  Beta- Kult  predigte  und 
schrib  Georg  Zeaetnann,  D Pfarrer  und  Vorsteher  der  Kirchen  in 
deß  H.  Reichsstadt  Kempten,  ein  Landsmann  des  Schreibers  der 
hessischen  Vita.  Gedruckte  Traktate  von  1624  und  1627,  deren 
Titel  ganz  ausfürlich  in  meinem  „Aus  Schwaben“  I 468  ff.  sten. 
Sebast.  Sailer  sagt  in  seiner  Festpredigt:  „Abtrinnige  Schwärmer, 
spinnengiftgeifernde  Wortsdiener,  benanntlich  ein  böser  Prädican- 
tenbub  der  Reichsstadt  Kempten,  Meister  Jörg  Zeaemann,  erkühn- 
ten sich,  die  Verehrung  Elisabeths  unter  die  Thorheiten  und  Blen- 
dungen zu  verwerfen.  Allein  man  stoßte  ihnen  ihre  gottschänderi- 
Bche  Kielen  an  der  bösen  Nase  ab;  und  waren  Jakob  Bidermann 
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ein  Schwabe  und  Elias  Graf  eine  der  bündigsten  Rettern  der  Ver- 
ehrung Elisabeth.“  413. 

Ebenso  scharfe  Angriffe  von  den  Vertretern  kathol.  Auf- 
klärung lesen  wir  in  den  Freyburger  Beiträgen  zur  Beförderung 
des  ältesten  Christenthums  und  der  neuesten  Philosophie.  Her- 
ausgegeben von  Kaspar  Ruef.  1.  Heft.  Ulm  1788,  Wohler  S. 
437  ff. 

Reute  ist  jezt  ein  Mutterhaus  der  Barmherzigen  Schwestern, 
die  im  waren  Sinne  des  Wortes  von  heute  und  ehmals  „die  Guten“ 
heißen  können.  Ire  segensreiche  Tätigkeit  verbreitet  sich  in  ganz 
Wirtemberg.  Der  Beichtvater  Schürer,  Bez.- Schulinspektor  und 
Pfarrer,  hat  die  Lebensbeschreibung  der  Beta  Bona  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  gemacht  in  seinem  Guten  Betha  Buch  1875.  Wald- 
see, Liebei. 

ABIRLINGER 


SPRACHPROBE.  ABERGLAUBEN  AUS  DER 
SCHWEIZ 

I SPRACHPROBE 

SchtcUzerisch  Casperal-Exercitium.  Gegen  Dun  zu  4 mohl, 
gegen  Battenberg  zu  4 mohl,  stell  das  SchmeckschAtt  nebe  de 
rechte  Schuhui,  griffs  mit  der  rechte  Itaze  obenah,  los  die  rechti 
Daze  zmitz  ans  SchmeckschAtt  abi  keye,  strecks  gegen  dem  Him- 
mel uffi,  mit  der  lincke  Daze  unter  die  rechti  Daze,  mit  der 
rechti  Daze  unter  die  Zinttügel,  trapp  hingersi,  thus  Schmeck- 
schAtt ufs  linck  Schulterbey,  loß  SchmeckschAtt  vorne  abi  plam- 
pen,  loßs  SchmeckschAtt  in  d’  lincke  Daze  keye,  mit  den  2 fordern 
kreulen  von  der  rechte  Daze  nimbs  kuderseyl  us  der  lincke  Daze, 
bloß  mit  de  Brodtasche  de  Rauch  devodftmen,  schrubs  furige  ku- 
derseil in  d'  Schnaphere,  miß  es  gen  dem  ZinttAgel,  mit  dem  2 
fordern  kreulen  von  der  rechte  Daze  belegs  ZinttAgele,  bloß  mit 
der  Brodtasche  s kuderseil  abe,  riß  de  ZinttAgel  uff,  setzs  ans 
recht  Schulterbey,  zihl  dem  ma  näm  Nabel,  loß  es  spritzen,  thus 
wieder  devodännen,  nimb  s furige  kuderseil  wider  ußm  Schnebpere 
ussi,  thus  in  d rechte  Daze  innen,  nimb  de  Zipfel  vom  Rock,  butz 
de  ZinttAgel  uß  mit  der  rechte  Daze,  nims  Pantelierfläschli  by  de 
Ohre,  riß  mit  de  Kneybe  beyne  de  Deckel  davodännen,  thu  de 
höllische  Fyr-Soome  uff  de  ZinttAgel,  schmetter  de  Zindeckel  wider 
zuo,  nimb  großm&chti  schritt,  mit  de  rechte  Daze  nimbs  Pantelier- 
fl&schli  für,  riß  mit  de  Kneybebeynen  de  Deckel  uff,  thu  höllische 
Fyr-Soomen  ins  SchmeckschAtt  innen,  nims  Papir  vom  Deckel  de 
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BAchsestey  ußm  Mul,  keys  jnnen  mit  de  rechte  Daze,  zih  seil 
Steckhli  nebera  SchmeckschAtt  uß  sellem  Blechli  use,  thus  ins 
SchmeckschAtt  jne,  keys  jne,  zihs  wieder  use  mit  verkehrter  Daze, 
kurz  fAr  der  Muoßkaste  gestosse,  thus  wider  neben  y,  wo  es  hAt 
morgen  gsin  ist,  gibm  SchmeckschAtt  obo  eis  an  Grindt,  trapp 
hingersi,  nimbs  uff  linckh  Schulterbey,  marschier  wo  du  witt. 
Schildwacht,  wenn  er  Appe  mußte  gaume  und  den  eine  daher 
zschlichele  kftm  und  seit  zum : wer  gabt  da ? und  schwigt  Muß- 
still, seit  nüt,  so  säg  ich  zum  angern  mohl:  wer  gabt  da?  und 
schwigt  noch  einist  und  wenn  er  da  fürs  drit  mohl,  wenn  ich  sege, 
wer  gaht  da?  schwigt,  so  darffst  wol  schAsse,  wann  du  kahst  und 
de  Keibe  tAde,  laß  ihn  danach  lauffe. 

Schola  Curiositatis  sine  Antidotum  Melancholiae  Ioeo-Serium  Om- 
nibus Hypoclumdriacis  et  alra  bili  laborantibus  sive  fratribus  Spleneticis 
et  Melancholicis  vulgo  denen  Herren  Miltz-  und  Mitbr&dern  u.  s.  w. 
o.  J.  u.  Verf.  kl.  8"  8.  241.  Im  St.  Galler  Kriege  1712  commandiert; 
das  Original  hat  drei  Keilten  Soldaten  mit  Korporal. 


II  ABERGLAUBE,  MEDICINISCHER  *) 

Die  Straff  Gottes  manglet 
keiner  arzney.  153b. 

Für  die  Brüne.  Nimb  ein  haubtschädelen  von  einem  Men- 
schen der  nit  in  der  Erden  gefulet  ist,  sonder  am  lufft,  schab  von 
der  kirnschalen  mit  einem  Glaß  oder  Raspen  eines  goldguldens 
schwer;  das  gib  dem  der  die  Brüni  hat  in  einer  fleischbrüen,  obs 
schon  ein  kindtbettheri  were,  es  schadt  nüt.  50a. 

Vgl.  Atem.  V GO. 

Für  die  hinfallende  sucht  oder  böß  wec.  Nimb  Einhorn, 
Elendtsklauwen  vnd  gfitt  goldt  vnd  trinck  darab,  nimb  das  pulffer 
von  einer  haubtschädelen,  dem  mann  das  hinderteil  vnd  einer 
frauwen  das  Vorderteil  in  schwallmen  oder  aegersten  wasser  inge- 
nommen u.  8.  w.  60a. 

Vgl.  Alem.  VII  212. 

Für  kreisende  Frauen.  So  leg  man  jren  füderen  von  einem 
Oyren  vnder  jhre  füß,  sy  genist  zu  handt.  86b.  Ist  alt.  Gleich 
darauf  ein  änliches  Recept  von  Hieronymus,  der  es  in  „kaldey- 
schen  Büchern“  fand. 

Von  dem  Büßen  md  Schlaffenden,  Vnynambten  densclbigen 
zu  heylen  mit  gottes  hülff.  Do  nimb  ein  menschen  schiidelen  von 
eines  menschen  haubt,  die  mustu  in  der  glutt  vßbrennen  vnd  dar- 
nach rein  zu  pulffer  stoßen,  vnd  das  wyß  von  einem  ey  nemen  vnd 
das  pulffer  darzu  vnd  ein  teygli  daruß  gemacht  vnd  mach  zügli, 


')  Aus  einem  handschriftlichen  Keceptbuche.  Anfang  18.  Jhd.  Ber- 
ner Gegend. 
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leg  die  vff  wo  es  geyfert  oder  offen  ist,  so  wirt  es  ihn  tödten. 
wo  er  nit  getödtet  wirt  so  wirt  es  knüpfeli  geben.  165a. 

Nimh  honig,  Todtenschidelen,  keybenbein  das  selbs  gestor- 
ben ist  vnd  engelsüß  vnd  legs  dem  krancken  über  die  hübel , die 
noch  neuw  sind  u.  s.  w.  228b. 

In  demselben  Buche  sten  folgende  Namen  von  Recopterfin- 
dern,  Geheilten : 

Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  seit,  man  sol  das  gumpist- 
wasser  wol  sieden.  40b.  H.  Joß  von  Rynach  für  ein  Recept  gegen 
böse  Brüste  der  Weiber.  46a.  Fridli  Kauffmann  gegen  Buchwee. 
48a.  110a.  Abrahamb  Steinegger  gegen  die  Bräune  49b.  Meyster 
Jost,  Bruchschnyder  zu  Bern  1556.  67b.  Matthiß  wildt,  predi- 
cant  zu  Grünnichen.  126b.  Gräfin  von  Castel.  194a.  Probatum: 
an  der  alten  Sebinen  zu  Arauw.  190a.  Prob.:  C.  Yseli.  prob, 
sagt  H.  Beatus  Rapp.  199b.  Haubtman  Wytnawer  von  Baßei 
züget,  das  im  krieg  nit  bessers  dafür  sey.  194b.  Ist  just  erfunden 
worden  an  H.  Michel  Clarinus  Söbnli.  196b.  Brandoiff  Achmüller 
sagt,  das  er  solches  an  siner  tochter  probiert  hat.  200b.  probiert, 
von  denen  von  Hallwyl.  206b.  Hermann  Haberers  frauw  zu  Bern. 
210a.  Die  Frau  Bärbel  von  Hallwyl.  213b.  Magister  Johanns 
Wittich  zu  Anstatt.  215a.  Dr.  Stephanus  Contzenus.  218a. 

A BIRLINGER 


ALTE  GUTE  SPRÜCHE 


1 Vyhisch  ist  mit  verhängtem  zäum  aller  begird  statt  thun 
vnd  die  nit  nach  gelegenheit  hinderhalten.  Vorrede. 

2 Hastu  übelredender  gehört  solicher  dappferer  Menner 
knndschafft?  Leg  von  dir  dein  vbelredend  vnd  gib  statt  güten 
dappferen  lerern.  Bl.  5b. 

3 Der  wol  zelen  vnd  rechnen  kan 

ist  aller  ding  ein  glerter  man.  Bl.  8b. 

4 O wie  ein  zyerlich  kleinot  eines  fürsten  der  neben  an- 
deren trefflichen  geschefften  gemelter  oder  dergleichen  künsten 
kurzweil  sucht.  Vorrede. 

Die  kunst  der  Chiromanttey-Physiognomey,  Natürl.  Astrologen  eu- 
samen  verordnet  vnd  verdeutscht  durch  Johannem  Indaginc  u.  s.  w. 
Strassb.  1523. 

5a  Worinn  stehet  aber  die  Besitzung  der  ganzen  Welt,  als  in 
dreyen  Seufzern:  sie  zu  bekommen,  sie  zu  behalten,  vnd  in  Wehe 
u.  Schmerzen  sie  zu  verlieren?  vnd  dannoch  seufzen  vond  achtzen 
jhrer  vil,  wol  mehr  als  dreymal  nach  solcher  Burd  und  eignem 
vnglück ! 

Vrridicus  Germanus  Augspurg  1630. 
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5b  Dreyerley  Gast,  erzählt  man,  die  ihren  Wirt  seltzam  be- 
zahlen: ein  Mauß  in  einem  Sack,  ein  Fewer  in  dem  Busen  und 
ein  Schlang  in  der  Schoß. 

Gaistlicher  Rentmaister.  IngnUtatt  1622  S.  41. 

6 Ein  übler  Nachreder  ist  ein  herumbfahrender  Schnack, 
der  mit  einem  kleinen  Stücklein  Fleisch  — der  Zungen  — ver- 
gifftet,  daß  hitzige  Blattern  auffahren. 

Ebenda  S.  57. 

7 Es  ist  leyder  mehrmal  geschehen,  daß  man  einen  Heuch- 
ler für  einen  lebendigen  Heyligen  gehalten  vnd  hinwiederumb 
einen  frommen  Menschen  für  ein  Teuffels  bestien  außgerufen. 

Dannhawer  Scheid-  u.  Absagbrief,  Straßb.  1667. 

8 Der  Heller  gilt  nirgend  mehr  als  wo  er  geschlagen  ist 
— aber  heutiges  Tages  will  sich  dessen  Wahrheit  nicht  aller 
Orten  zeigen,  weil  fremde  Pfennige  die  einheimischen  Heller  iiber- 
wigen. 

Denckwürdige  Curiositäten  von  M.  Joh.  Christoph  Männling  Frahkf. 
Leipzig  1713. 

9 Liegt  nicht  die  ganze  Welt  in  der  Herberge  zum  blinden 
Narren  und  kalten  Wurst  einquartiert? 

Ebenda  151. 

10  Nichts  ist  dem  Menschen  mehr  angebohren,  als  die  Be- 
gierde, sambt  dem  Verlangen,  zukünftige  und  verborgene  Dinge 
zu  wissen,  welcher  Fehler  uns  allen  dermassen  gemein,  daß  schwer- 
lich Jemand  zu  finden  sein  wird,  der  sich  von  selbem  befreyet  er- 
kennen solte,  ungeachtet  etwan  einer  oder  der  andere  sich  äusser- 
lich  also  austellen  möge,  als  ob  die  Sehnsucht,  wenigstens  nach 
zukünftigen  Dingen  ihn  nicht  plage. 

Altes  Zauber-  und  Hexenbuch  18.  Jhd.  Anfang. 

11  Hierauß  erscheinet  sich,  daß  die  abergläubigen  Künste 
alsobald  angefangen  und  wie  gemeinlich  geschihet,  sich  in  kurzer  zeit 
heftig  vermehrt  haben,  nicht  anderst,  als  wie  die  Schneeballen 
sich  vergrÖBsern,  wann  sie  fortgetrieben  werden  oder  wie  der 
Schneelast  in  dem  Alpengebirg,  wann  er  anfanget  sich  herabzu- 
senken,  alles  weit  und  breit  mit  Schnee  bedecket. 

Lavater  de  Spectris  326. 

12  Warrlich,  die  dem  Aberglauben  nachhangen,  sind  noch 
tausendmal  in  tieferer  Nacht  vergraben,  als  die  Fledermäuse  und 
liegen  in  den  Kläfften  der  verdammliclien  Thorheit  mit  den  Ifamme- 
lischcn  Kindern  verborgen,  daraus  sie  noch  schwerer  als  Proser- 
pine  oder  Seroele  aus  der»  Höllen  zu  holen. 

Der  Aberglaube,  der  den  Schaum  von  dem  richtigen  Glauben 
abgibt  und  des  Satans  Zengmeister  u.  Waffenschmid  bleibet,  wie 
der  selige  Otto  (Tugendweg  und  Lastersteg)  redet. 

Altes  Zauber-  und  Hexenbuch,  Anfang  18.  Jhd. 

ABIRLINGER 
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LEGENDEN 


l Hlstoria  von  dem  B.  Eosebio  ') 

Voigt  die  erste  Ilistori  von  Haltung  des  Sabbaths  oder 
Feyerabendts. 

Von  dem  heiligen  Märtyrer  Eusebio,  so  auch  ein  Apostolus 
Germania,  zu  bekehrung  deßelben  gesannt  worden,  find  man  schrift- 
lich gleichwol  wenig  auß  bmlessigkeit  der  alten  Teutschen,  so  gar 
saumselig  in  auifzeichnung  der  alten  Geschichten  gewesen : jedoch 
findt  man,  daß  Er  vor  etlichen  hundert  Jaren  in  das  Teutscliland, 
Zweifels  ohne  ex  instinctu  Spiritus  sancti,  oder  auß  Eingebung 
deß  heiligen  Geists,  wie  andere  mehr  seines  gleichen,  die  Heyden 
und  rawen  Leut  darinn  zum  Christlichen  Glauben  zu  bekehren, 
ankommen.  Da  er  dann  viel  Gutes  gestifft  in  der  Feldtkirchen 
gegne  umb  S.  Vicktors  Berg,  nach  und  nach  die  Barbarischen  Teut- 
schen mit  gutem  reine  Exempel  und  reiner  Lehr  zum  Christlichen 
Glauben  gebracht,  gleich  wie  der  H.  Placidus,  und  vor  jene  S.  Co- 
lumbanus,  S.  Sigißbertus  und  S.  Gallus,  die  Schotl&nder,  auch  ge- 
than,  wie  hernacher  in  S.  Placidi  Legenda  vermeldet  wirdt,  die 
all  ihr  Vadterlandt,  wie  vor  Zeiten  S.  Fridolinus  auch  am  Rein- 
stromen,  jetzt  zu  Seckingen  ruwende  gethon  hat,  umb  Christi  umb 
seiner  Ehr  und  Eifer  willen  den  Christlichen  Glauben  im  groben 
und  rawen  Teutschland  zu  pflantzen,  verlassen,  welches  sub  Gre- 
gorio  Magno  dem  heiligen  Bapst,  und  unter  Keysern  Heraclio,  ver- 
mög  der  alten  geschriebenen  Historien,  beschehen  sein  soll. 

Nun  dieser  H.  Eusebius  wirdt  höchlich  comandirdt  und  ge- 
lobt von  wegen  des  Sabbaths  und  Feyrabendts:  hinterlaßt  auch 
dene,  so  die  Feyrabendt  oder  Sabbath  nit  recht  halten,  ein  herr- 
lichen Denkzedel,  den  er  mit  seinem  eigenen  Blut  besprange,  der 
dan  von  Rechten,  mit  Laien  Christen  wo!  zu  mercken,  zu  fassen, 
und  zu  gedencken  ist.  Dann  auf  Braederis  nit  weit  von  S.  Vick- 
tors Berg,  so  jetzt  die  Barfüsser  jnn  haben,  war  vor  Zeiten  eine 


‘)  Eusebius,  der  Schottenmönch,  lebte  von  854  — 884  auf  dem  St. 
Victorsberg,  er  wird  in  den  Casus  St.  Galli  II 31  auf  gesucht,  um  einen 
Traum  zu  deuten;  ausserdem  hatte  der  Herr  durch  seine  Profczeiungcn 
vü es  entschleiert.  In  St.  Gatten  ist  eine  Vita  a.  1G41  (Scherer,  Katalog 
519—20.  Cod.  1257)  v.  einem  Pater  AW. 

Birlingcr,  Alcmtnoi*  II  8 
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grosse  Wiß  oder  Matten,  wie  noch  die  Vestigia  oder  anzeigungo 
genügsame  Zeugnuß  geben.  Auff  gemeldter  Wiß  oder  Matten  stund 
vor  Zeiten  ein  Bildstock,  der  nit  lang  davor  auß  angebung  dieses 
heiligen  Manns  von  einem  neuen  erleuchteten  Christen  dahin  zur 
Andacht  auffgerichtet  worden : darinnen  war  die  Bildnuß  S.  Anna 
der  Mutter  Maria  sampt  dem  Kindleiu  Jesu  auff  jren  Armen  ge- 
standen, wie  man  sie  noch  pflegt  zu  malen.  Zu  solchem  Bildt 
kam  offt  dieser  heilig  Mann,  seine  Andacht  vor  gcmeldtem  Bilde 
zu  vollbringen,  insonderheit  aber,  wann  es  umb  den  Feyerabend 
war,  und  er  gar  hinauf  auf  S.  Vicktors  Berg  gehen  wollt,  Der 
gemein  Pöfel  aber,  so  sich  an  der  ersten  ungern  zum  Gottesdienst 
ergibt,  war  diesem  Eusebio  sehr  auffsetzig,  dann  er  hat  sie  ofter- 
malen  nach  dem  Feyerabend  gQtiglichen  von  der  Handarbeit  abzu- 
stehn ermanet,  daher  dan  etliche  ein  heimlichen  und  öffentlichen 
Neid  auff  in  warffen,  vermeinten,  er  hätte  noch  als  ein  Fremdling 
lützel  Schutz  und  Schirm  von  den  Obrigkeiten,  derwegen  als  etliche 
grobe  Bauern  auff  gemeldter  Wiß  oder  Matten  im  Hewmonat  Graß 
abiniiheten,  und  dieser  Eusebius  seiner  gewohnheit  nach  auff  den 
den  S.  Vicktors  Berg  auff  den  Feyrabent  vorhabends  zu  gehn,  allda  zu 
betten,  knewet  er  vor  gemeldtem  S.  Annen  Bildt  nieder,  verriebt  sein 
Gebett,  versähe  sich  nichts  Böses,  siehe  zu,  kompt  einer  auß  den 
vermeldten  Müdem  auß  gefaßten  zorn  gegen  ihm,  mit  auffgehobe- 
ner  Sägiß  gegen  ihme  geloffen,  deß  Vorhabens  ihn  von  dem  Bildt 
hinweg  zu  treibe:  weil  aber  Eusebius  wol  sähe,  was  aber  die  Natur 
und  Eigenschaft  dieses  bösen  Menschen  währe,  und  er  zuvor  im 
Geist  Gottes  gewißt,  daß  er  der  Märtyrer  Krön  solt  erlangen,  gab 
er  diesem  Gottlosen  Menschen,  der  ihn  mit  viel  Schmähwörter  an- 
tastet, was  er  da  thete?  kein  Antwort,  war  wie  Christus  auch  in 
seinem  höchsten  Leiden  wie  ein  Schäflin  geduldig,  fuhr  in  seinem 
Gebett  fort.  Darauff  gemeldter  Müder  auß  Teuflischem  Zorn  und 
eingeben  gegen  ihm  ergrimmet,  zuckt  seine  Sägiß  zum  vorteil 
gegen  dem  heiligen  Mann,  der  sich  nit  begert  zu  weren,  schlug 
und  säget  ihm  damit  sein  heiliges  Haupt  ab,  gleich  vor  S.  Anna 
Bildt.  Hirauff  dieser  H.  Mann  sein  abgesägtes  Haupt  in  die  Handt 
genommen,  hat  dasselbig,  gleich  wie  der  H.  Dionysius  vorzeiten  und 
der  H.  Placidus,  noch  einen  weiten  Weg,  auff  S.  Vicktors  Berg,  in 
den  Händen  getragen.  Weil  dann  sich  dieses  eben  an  einem 
Sambßtag  oder  Feyerabend  zugetragen  nach  verleuttung  des  Feyer- 
abents,  ist  er  gen  Röttiß  anfangs  des  Bergs  kommen,  den  Berg  hin- 
auff  mit  seinem  in  den  Händen  tragenden  Haupt  gangen,  seien  et- 
liche Weiber  in  ihren  Krautgärten  gewest,  so  nach  verlentnom 
Feyrabent  noch  darinn  gearbeitet  haben.  Diese  als  sie  den  heiligen 
Mann  gesehen  den  Berg  hinauf!  gehn,  und  sein  abgehawen  oder 
abgesägtes  Haupt  gantz  blutig  in  den  Henden  tragen,  haben  sie 
nit  unbillich  ein  solches  mitleiden  mit  ihm  gehabt:  darunder  eine 
mit  erhebter  Stimm  und  trawrigten  Gemüt  gesagt:  Ist  das  nicht 
unser  Eusebius?  Ach  wie  unrecht  und  wie  eine  große  Sünd  hat 
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der  gethan,  der  diesem  unserm  lieben  H.  Mann  Eusebio  sein  Haupt 
abgeschlagen  hat,  wie  kann  er  sie  abbüssen?  Darauf?  sein  blutig 
Haupt  geantwortet:  Ja  es  ist  war,  er  hat  unrecht  gethon,  wie  du 
sagst,  aber  eine  größere  Sünd  thustu,  das  du  nach  verleutnem 
Feyrabend  allda  im  Krautgarten  arbeitest  und  den  aufgesetzten 
Sabbath  nit  haltest.  Ist  also  nach  dieser  Beantwortung  fort  den 
Berg  hinauffgangen,  und  in  S.  Vicktors  Kirchlein  mit  dem  Blutigen 
Haupt  für  den  Altar  nieder  knewet,  dassebsten  ein  weil  gebetet, 
nach  verichtem  Gebet  sich  gegen  dem  Boden  geneigt,  sein  Geist 
auffgeben,  und  dahin  begraben  worden.  Demnach  als  dieses  bald 
bekant  und  offenbar  worden  in  umbligenden  Grentzen  und  Orthen, 
ist  die  Bildsau],  da  er  enthauptet  worden,  hinweg  gethon  und  ein 
Kapel,  wie  sie  noch  heutigs  tags  steht,  an  solche  Statt  und  Orth 
gebawen  worden.  Es  sindt  auch  zu  beiden  Seiten  deß  Altars  die- 
ser Kapel  löcher  in  dem  Boden,  so  sich  nit  vermauren,  noch  viel 
weniger  außfülle  lassen,  sondern  bleibe  stets  offen  und  versinkt 
alles,  was  man  darein  legt  oder  wirfft.  Bei  den  alten  war  die 
Sage,  der  Thäter  were  an  der  That  zu  seiner  Straff  lebendig  von 
dem  Boden,  wie  leichtlich  zuglauben,  verschluckt  worden,  und 
sencke  nach  und  nach  hofflich  hinab  der  Körpel  biß  zum  Abgrund 
der  Höllen.  Wiewol  diese  Historie  bei  unsern  Widersachern  wenig 
gilt,  soll  sie  doch  ein  guter  Katolischer  Christ  nicht  in  wind 
schlagen,  sonder  sich  offtermalen  darin  erspieglen  und  ersehen,  und 
dester  fleissiger  in  haltung  deß  Sabbaths  und  Fcyerabeudts,  sich 
wie  einem  rechten  nicht  lawen  Christen  gebürt,  erzeigen,  dem  Ge- 
bet und  andere  guten  Werckcn  obligen,  den  Dienste-Miigt  und 
Knechten  auch  Glauben  und  zu  der  gebärenden  Rüw  helfen,  sie  zu 
ihren  Zeiten  auch  zum  Gottesdienst  fördern,  sonst  muß  der  Mei- 
ster und  die  Fraw  ihre  Bürdinen,  an  einem  Orth,  da  es  jenen  nit 
wol  kommen  wirdt,  mit  der  zeit  selbst  helfen  tragen  müssen. 

Memorial  Oder  Gcdenckzedel  Von  der  Forcht  Gottes,  besonder  aber 
rom  Sabbath,  Feyrabendt,  Sonn-  und  Festtagen  nach  Göttlicher  vnd  Christen- 
Scher  Kirchen  Einsatzung  vnd  Ordnung  recht  vnd  wölzuhalten:  auch  von 
Straff  der  Verächter  solcher  heiliger  gebotner  Zeytten  vnd  Tagen.  Mit 
Vermeidung  etwelcher  namhaffter  vnd  (User  Zeyt  schier  vergeßner  oder 
mbekandtcr  Historien,  Miracklen  oder  Wunderzeichen,  so  sich  in  diesem 
Fall  zugetragen.  Durch  Joannem  Georgium  Tibianum,  Diser  zeyt  Bur- 
gern vnd  Latinischen  Schulmeistern  der  catholischen  lieichs  Statt  Vber- 
lingen  am  Bodensee.  Seinen  hertz  lieben  Kindern,  Encklin  vnnd  Nach- 
kömlingen  zu  einer  Vätterlichen  Warnung,  Erinnerung  vnd  künftigem 
Angedenken  Testaments  weyß  gestellt,  hinderlassen  vnd  befohlen  Anno  ä 
Christo  nato  MDXCVIII.  Geiruckt  zu  Costantz  am  Bodensee,  bey  Ijcon- 
hart  Straub  Anno  MDXCVIII.  8°  *). 


')  Diser  Schrift  Schinbeins  ( Tibianus ) sind  auch  die  drei  Legen- 
den vom  Zuingliancr  in  Ermatingen,  von  einer  Adelsperson  und  von 
einer  schrecklichen  Ilistorie  in  meinem  „Aus  Schwaben “ I 74  ff.  ent- 
nommen.  Tibian  war  ein  überaus  fruchtbarer  Schriftsteller.  Von  im  ist 
die  , ^Schöne  Uistori  von  S.  Catluirinen  und  einem  jungen  Grafen“,  unsere 
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Johann  Georg  Tibianus  sagt  von  seiner  Abstammung:  Was  das 
Schinbeinisch  Geschlecht  für  Leuth  gehabt,  Glauben  vnd  Wandel  geführt. 

Ich  zwar  kan  mich  noch  gar  wol  erjnneren,  was  meine  liebe  alte 
betagte  vnd  wolerlebte  fromme  vnd  Gottsförclitige  Vor&ltern  selige  (als 
meine  liebe  Vhrene  vnd  Anen,  so  mich  zu  Freyburg  im  Breißgew,  als 
in  meinem  lieben  Vatterlandt,  gleich  von  Jugendt  vnd  Kindswesen  an 
zu  sich  genommen  vnd  erzogen.  Mein  lieber  Großvattcr  Georg  Schin- 
bein,  so  zu  Mengen  Stattamman,  Bürgermeister,  vnd  ein  zeytlang  Buch- 
awischer Amptmann  gewesen  vnd  Anno  57  den  22.  Februarii,  sein 
Haußfraw  aber  Barbara,  mein  liebe  Ana  Anno  51  den  21  Junij  dasellv 
sten.  Entlieh  auch  mein  geliebter  Vatter,  geweßter  Schönawischer  Ampt- 
mann, so  Anno  52  den  12.  Junij  zu  Seckingen,  alle  selig  vnd  Christen- 
lichen  in  Gott  verscheiden,  deren  vnd  allen  gläubigen  Seelen,  der  All- 
mächtig gütig  vnd  barmherzig  Gott  gnädig  sein  wolle)  in  disem  Fahl 
gesinnet  gewesen  vnd  was  sie  sieb  verhalten  haben.  Vorrede. 

2 Die  Histori  von  dem  H.  Placido 

Nach  gebawter  KircbeD,  haben  die  andern  zwoen  von  S.  Co- 
lumhano  die  Valediction  oder  Urlaub  genommen,  und  ihren  Weg 
Orientem  versus  gegen  auffgaug  der  Sonnen  genommen.  Und  als 
sie  an  den  Ursprung  deß  Rheinß  kommen,  der  nit  sehr  weit  davon 
war,  sind  sie  demselben  noch  besser  hinab  geruckt,  biß  daß  sie 
auch  auff  schöne  weitin,  doch  wilde  Ebne  kommen,  welche  ihn  wol 
gefallen,  und  deßwegen  alda  zu  verbleiben  ein  weilen  fürgeuommen; 
aber  je  länger  je  mehr  hat  sie  dem  Sigißberto  besser  gefallen. 
Derhalben  er  S.  Gallo  sein  propositum  oder  Vorhaben  erklert,  wie 
er  gentzlich  alda  zu  verbleiben  und  zubawend  Vorhabens  und  willens 
seyn.  Darumb  S.  Gallus  von  ihm  Urlaub  genommen,  ihme  auch 
ein  bequemes  Orth  zu  suchen.  Ist  also  den  Rhein  hinab  noch  för- 
ner  gezogen,  biß  er  ein  Orth  seiner  Habitation  bequem  befunden. 

Sanctus  Sigisbertus  aber  hub  an  mit  Gottseligem  Leben  und 
Wandel,  wie  auch  mit  Gottseligen  Thalleitten  und  sonderlich  dem 
Grafen  Victori,  so  gleich  ein  Quadranten  einer  Meil,  das  ist  ein 
viertel  vor  jm  über  deß  Rheinß  auff  einem  Schloß  sasse,  angenem 
worden  und  Wohlgefallen.  Derenwegen  sie  ihm  behülfiieh  geweßt, 


Ausgabe  des  Wunderhorns  I 406  ff.  wo  der  ausfürliche  Titel  des  Wall- 
fartsbuches  verzeichnet  stet  {413).  Eine  andere  Schrift  heißt:  Encomia 
B.  Mariae  semper  virginis.  Das  ist  allerley  Lobspriich  vnd  fünff  hund- 
ert kegliger  Namen,  so  Mariae  der  ewigen  Junkfrawen  hin  und  her  in 
heiliger  Sclvrift  von  kegligen  1‘atribus  vnd  probierten  Authoribus  nicht 
vnbillieher  weiß  gegeben  worden.  Zu  Ehren  vnd  gnädigem  WolgefaUen 
dem  Hochwürdigen  in  Gott  Fürsten  vnd  Herren,  Herren  Hvldricho  Abte 
deß  weiiberümpten  Fürstlichen  Gottshatiscs  zu  Einsidlen:  Herren  Decanr. 
vnd  einem  Ehrmiräi gen  ganzen  Convent  daselbsten:  in  teutsche  JRhgtmos 
gestellt  durch  Joannem  Georgium  Tibianum.  Gelruckt  zu  Costantz  am 
Bodensee  bey  Leonhard  Straub  1595.  4°  Oiij.  Ferner  gibt  es  von  im  Sen- 
tmtiae  sanctorum  patrum  de  utilitate  missa  sacrificii  il).  1597.  in  4°; 
Gedichte,  2,  in  einem  c.  1608  gedruckten  Gcbctbtwhe  einer  Fürstin  von 
Fürstenberg,  kenne  ich  als  Einleitung  {in  Ucberlingen  gedruckt). 
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daß  er  ein  Kirchen  in  unser  lieben  Frawen  Ehr  aufferbawen  und 
gleichwoi  schlechte  Hütlin  darbey  herutnb,  in  welcher  Fratres  ange- 
nommen, under  welchen  einer  mit  Namen  Placidus,  welcher  an 
heiligen  Laben  und  Tugende  sehr  zunum  und  wüchse,  derwegen  er 
dem  Sigißberto  sehr  lieb  und  geheim  ward,  das  er  ihu  als  viel, 
als  zu  einem  Ithat  und  Cubicularium  oder  Kämmerling  gebrauchte : 
dann  er  ein  Landtskind,  darzu  vom  Adel  und  mächtig  war.  Als 
aber  der  Graff  Vicktor  grausamlich  und  Tyrannisch  wieder  seine 
Underthonen  selbiger  zeit  wütete,  mit  allerlei  Beschwernussen  und 
untertruckungen  von  tag  zu  tag  je  herber  und  stränger  wurd,  und 
die  gebotenen  Feyer  und  Festag  liederlich  hielte,  hat  solches  der 
II.  Sigißbertus,  nit  länger  mögen  gedulden,  und  zu  ihme  gesanndt 
den  H.  Placidum,  ihn  anzureden,  das  er  nit  mit  den  neuen  Christen 
Leuten,  welche  nach  dem  Ebenbild  Gottes  erschaffen,  anerwünsch- 
ten Kinder  Gottes,  die  Glieder  des  Leibs  Christi  seien,  und  mit- 
erben Christi  und  des  ewigen  Läbens,  also  handeln  sölte,  daß  jm 
auch  nit  gebüre  nach  Heidnischer  Art  solche  seine  Christenleut  zu 
beschweren  und  beherschen.  Der  Tyrann  aber  nam  solches  von 
dem  Placido  zimlicher  messen  an,  jedoch  wieder  jn  im  selbst  er- 
grimmet, dorft  jedoch  nichts  zum  Placido  sagen,  noch  etwas  un- 
gereimts  mjt  ihm  furnehmen.  Da  aber  der  heilige  Mann  wieder- 
umb  auß  dem  Schloß  kam,  heimwerds  ziehen  wolt,  ist  gemeldter 
Graff  Vicktor  durch  sein  Malam  herbam,  oder  gemahel  mit  schimpff 
und  scheltworten  wieder  den  H.  Mann  erbittert  worden,  dann  sie 
hatt  ihm  angereitzt,  ob  er  ein  solcher  Graff  wolte  sein,  der  einen 
solchen  liederlichen  Mann  solle  förchten  und  straff  von  ihm  leiden? 
Er  solte  sich  dessen  Schemen.  Dureh  solche  Wort  den  Grafen  so- 
weit gebracht,  daß  er  von  stund  au  seine  Diener,  den  H.  Manu 
umbzubringen,  nachgeschickt,  welche  jhn  bey  oder  anff  einem  Stein, 
der  noch  vorhanden,  erwischt,  und  jhm  sein  Haupt  abgeschlagen, 
und  jhn  ligen  lassen,  also  getödt:  auff  welchem  Stein  noch  die 
Fußtridt,  oder  Fußstapffen  der  Knewbiegung  und  besprengung  des 
Bluts  gezeigt  werden1).  Da  nun  des  Graffen  Diener  jhres  Herreu 
befelch  verricht,  seien  sie  wiederumb  heim  zogeu,  dem  Grafen,  und 
der  Gräfinen  jhrem  vermeinen  nach  diese  fröliche  botschaft  fürge- 
hracht.  Da  nun  die  Diener  vom  Stein  hinwegkommen,  ist  S.  Pla- 
cidus alsbald  wiederumb  auffgestanden,  sein  abgeschlagen  Haupt  wie 
Eusebius  in  seine  Hand  genommen,  dem  Kloster  Disentis  wieder- 
umb  zugangen ; und  als  er  noch  ungefähr  eines  guten  Büchscn- 
schutzeß  weit  von  dem  Kloster  gewest,  ist  er  zu  einer  Frawen, 
welch  ob  einem  Bach  Hüß  gewaschen  2)  kommen,  von  welcher  er 
den  Schleier 8),  den  sie  allbereit  zu  Wäschen  in  der  Hand  hat  be- 
gert.  Die  Fraw  aber,  so  sehr  übel  ab  diesem  Specktackel  er- 


’)  Feit  bei  Murer. 

■)  Feit  bei  Murer. 

*)  Schleyer  oder  Sluchen.  Murer. 
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schrocken,  hat  jhn  nit  dürften  recht  ansehen,  sondern  hinderwerte 
jmo  den  Schleier  darbotten,  den  er  von  jhr  empfangen  und  dar- 
umb  gedankt,  und  den  Kopf  in  den  Schleier  gelegt,  und  dieFrawen 
mit  dem  Blut,  so  er  von  dem  schweissigen  seinem  Haupt  in  Hän- 
den gehabt,  ein  wenig  zu  warer  urkund  und  zengnuß  gesprengt  *). 
Alsbald  darauff  haben  die  Glocken  im  Kloster  sich  selbert  ange- 
fange  zu  leuten 2) : welches  der  H.  Sigißbertus  gleich  im  Geist 
Gottes  gemerckt,  alsbald  zu  seinem  Conuent  gesagt:  Baß  sie  dem 
II.  Mann  entgegen  wolten  gehen,  haben  ihn  also  mit  der  procession 
und  kummer  empfangen,  in  die  Kirche  beleittet,  allda  nach  gcbür 
zur  Erden,  nach  auffgebnem  Geist,  bestattet. 

Den  nächstfolgenden  Tag  darauf  hat  Graff  Vicktor  von  seinem 
Schloß  über  die  Bruck  des  Rheins  gehen  wollen,  ob  welcher  er 
wunderbarlich  hinab  gefallen,  zerfallen  und  vollent  ersoffen,  und 
sein  Weib  järnmerlichs  Tods  abgeleibet.  Welche  Geschichte  sein 
Sohn  Vicktor,  oder  wie  etliche  wollen  Hugo  damals  BischoiF  zu 
Chur,  als  er  sie  vernommen,  hat  er  sich  höchlichen  darob  entsetzt, 
die  heiligkeit  dieser  Männer,  und  die  Rach  Gottes  darbey  ver- 
standen und  abgenommen,  hat  alsbald  dem  H.  Sigißbertus  und 
dem  S.  Placido  seiD  gautz  vätterlich  Erb  zu  Versöhnung  deß  Zorn 
Gottes,  und  dem  Kloster  Disentis  vermachet  und  gestifft.  Also  hat 
das  Kloster  angefange  je  länger  je  mehr  zuzunemen  und  wachsen, 
daß  der  Brüder  gar  viel  worden,  also  daß  der  H.  Sigißbertus  ent- 
lieh verursacht  worden  nach  Rom  zu  ziehen,  da  er  bestätigung 
des  Klosters,  und  der  Priuilegien  von  dem  Bapst  Gregorio  Magno 
empfangen  wieder  herauffer  zu  seiner  Haußhaltung  kommen,  und 
also  nach  vollbrachtem  heilige  Läben  hat  Er  auch  seinen  Geist 
Gott  beföhle,  und  nach  seinem  letzten  Willen  oder  begeren  ist  er 
in  seines  Dieners  S.  Placido  Grab  bestattet  worden. 

Ebenda ; vgl.  Murers  Helvetia  Sancta  1648  S.  175  ff.  Dann  bann 
das  Churer  Diöcesanbrevicr  v.  1505  verglichen  teerden.  { Meyer  v.  Kno- 
nau  in  Zürich).  Bettberg  leugnet  die  game  Geschichte,  dessen  kecker 
Negation  treten  Gelpke  und  Friedrich  in  iren  Kirchcngcschichten  ent- 
gegen (459.  II 631  ff.),  Folgender  Heim  stet  nach  den  2 Uzten  Sagen: 
Eusebius  und  Placidus, 

Die  werden  ohn  all  Verdruß 

Von  einem  Christen,  der  recht  glaubt, 

Angerufft  filr  Wehtagen  des  Haupts 
Das  ist  bewert  an  manchem  eben 
Wie  jhr  Miracla  Zeugnuß  geben.  D3. 

3 Von  St.  Magnus 

Folgende  Legenden  sind  dem  Buche  entnommen : Starcker  Arm 
Gottes , der  Welt  gezcigct  in  dem  Wunder-  und  Heiligkeit-vollen 


*)  Noch  spät  herein  bei  S.  PI.  Grab  das  Tuch  gezeigt, 
cod.  proi). 

’)  Feit  bei  Murer. 


Eichhorn 
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Lebens-Wandel  Deß  grossen  heiligen  Abbl  und  Beichtigers  Magni , 
Ersten  Slifltcr  und  Vorstehers  deß  Uralten  von  seinem  Namen  sich 
hemennenden  weitberühmten  Bcnedictinerischen  Stüfft  und  Gotts- 
Haußes  in  Füesscn  u.  s.  w.  1729.  Gedruckt  in  dem  Hochfürstlichen 
Stüfft  Kempten,  durch  Johann  Mayr.  Vorrecl.  462  SS.  Inhaltsvere.  8°. 

1 St.  Mangen  Glocken.  Den  ganzen  Somer  durch  erhellet 
sattsam,  daß  St.  Mangen  Glocken  gegen  Hochgewitter  helfen.  — A. 
1564  hat  ein  armer  Tagwerker  Johann  Spöttl  von  Wcissen-See 
eines  Tages  in  einem  Thale  zwischen  zwey  Wäldern,  unweit  von 
St.  Magni  Gotteshaus  entlegen,  sich  mit  Heu  zusammenrechen  be- 
schäftiget. Gehling  hat  sich  der  zuvor  ganz  haitere  Himmel  mit 
finsteren  Wolcken  förchtlich  verhüllt  und  hat  ein  entsetzliches  Donner- 
wetter begunnet.  Was  aber  hierbey  über  daß  dem  guten  Tag- 
wercker  meistens  erschröckte,  wäre  ein  entsetzlich  in  dem  Luflft  durch 
einen  Wald  her  mit  diesen  betrohlichen  Worten  erschallende  Stimm : 
schlag!  schlag!  welcher  ein  anderer  von  dem  anderen  Wald  her 
deutlich  antwortete:  Ich  kan  nit!  ich  kan  nit!  weilen  ich  St.  Mangen 
Hund  bellen  höre!  worunter  diser  durch  den  Luflft  ohne  Federn 
fliegende  Höllenvogel  gedachte  St.  Mangen  Gloggen  wollte  verstanden 
und  mithin  durch  seine  metaphorisch  oder  verdeckte  Red-Art 
zweiffelsohne  auß  höcherem  Gewalt  hierzu  bezwungen  angedeutet  ha- 
ben, daß  mein-  gemelte  St.  Magni  Gloggen  wider  die  von  der  Höllen 
eine  übernatürliche  Kraflft  und  Wörkung  haben.  364  ff. 

2 St.  Mangen  Kelch.  Ist  Silber,  doch  nichts  daran  vergol- 
det. Die  übernatürliche  Wunder-Kraflft  ist  so  groß,  daß  kein  Kranck- 
heit  oder  Zustand  mag  erdencket  werden,  welche  nit  durch  einen 
andächtigen  Trunck  auß  demselben  wunderbarlich  seyen  vertriben 
und  vollkommen  geheilt  worden.  227  flf.  sih  unten. 

3 St.  Mangen  Kreuz.  Seine  übernatürliche  Wunderkraft 
zeiget  sich  vorderist  in  Vertreibung  der  auch  gefährlichst-  und  be- 
trohlichsten  Hoch-Gewitter  und  glücklicher  Abwendung  des  Ver- 
derblichen Schaur-  und  Hagels;  übrigens  hat  es  gleiche  Würkung 
mit  dem  hl.  Kelch,  was  die  Kranckheiten  der  Menschen  belanget 
und  mit  dem  hl.  Stab  in  Vertreibung  alles  schädlichen  Ungeziflfers 
und  Heilung  allerhand  Gcprästen  oder  Seuchen  unter  dem  lieben 
Vieh;  derohalben  es  auch  so  wohl  mit  dem  Heil.  Staab,  als  in 
Abwesenheit  desselbigen  allhier  und  anderstwo  (wann  es  etwane 
bittlich  begehrt  wird)  in  dergleichen  Nöthen  mit  glücklichem  Effekt 
gebrauchet.  230. 

4 St.  Mangen  Rauch-Pidver  aus  dem  St.  Maogenkloster  in 
Füessen,  geweyht  293.  Man  holte  von  da  auch  den  mit  den 
wundertätigen  Reliquien  des  hl.  Magni  gesegneten  Wein.  305. 

Ein  Gesund- Trunk  aus  dem  wunderthätigen  Kelch  St.  M. 
336.  343. 

Einem  armen  Kind,  übel  durch  teuflisches  Zauberwerk  von 
bösen  Menschen  zugerichtet,  hilft  der  Trunck  aus  dem  Kelch  349, 
ebenso  einem  Knaben  dem  ein  nicht  geheuers  Küchlein  zu  essen 
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gegeben  ward.  349.  Auch  St.  Magni  gesegnetes  Wasser  wird  heil- 
kräftig erwänt  367' 

Gesegneter  (an  d.  St  Magni  Reliquien)  Haber.  399. 

5 SL  Mangen  Stab,  der  unter  dem  Hl.  Gallo  auß  dem 
Kloster  Bohio  nach  dem  Boeligen  Ableben  des  Hl.  Columhani,  ver- 
mög  dessen  vor  seinem  Todt  gegebenen  Befelch  überscbicket,  wor- 
den, nachenmalen  aber  (nach  S.  Galli  Tod)  unserin  bl.  Magno  und 
nach  dessen  Todt  endlich  seinem  Kloster,  als  ein  reiches  Erbtheil 
und  unschätzbare  väterliche  Verlassenschaft  zugefallen  ist.  Die 
Materi  desselben  ist  kein  andere  als  Ilolz,  anjetzo  aber  und  schon 
von  undenklichen  Zeiten  her  mit  Silber  zierlich  bekleydet  und  also 
eingefasset,  daß  man  das  Holz  doch  aller  Orten  genugsam  sehen 
kann.  Was  solches  aber  für  ein  Species  oder  Gattung  desselben 
eigentlich  seye  (obwohlen  es  dem  Nußbaum-Holtz  ziemlich  gleich 
scheinet)  hat  sich  jedannoch  noch  keiner  außzusprechen  unter- 
fangen : dises  ist  höchstens  daran  zu  bewunderen,  daß  es  nach 
mehrer,  dann  1100  Jahren,  obwohlen  es  vilfältig  beregnet  und  sou- 
sten  benetzet  wird,  nichts  desto  weniger  annoch  so  frisch  und  un- 
versehrt ist,  daß  man  nit  ein  einiges  Anzeigen  von  einiger  Ver- 
wesung oder  Fäulung  an  demselben  verspühren  kann,  ln  der 
Länge  haltet  dieser  hl.  Wunderstab,  wie  er  an  jetzo  ist,  nit  mehrer, 
dann  2 und  */*  Werck-Schuh,  mithin  kan  nichts  zuverlässiges  noch 
gewisses  behauptet  werden,  ob  derselbe  ein  pedum  Pastorale  oder 
Prälaten-Stab  oder  aber  ein  Hand- und  Spazier-Stab  gewesen  seye? 
Seine  übernatürliche  Wunderkraft  erzeiget  sich  theils  in  Vertreib- 
oder Vertilgung  alles,  was  und  wie  es  immer  Nahmen  haben  mag, 
schädlichen  Ungezifers,  theils  in  Heilung  allerhand  Kranckheiten 
und  Geprästen,  sowohl  der  Menschen  als  deß  Viehs,  theils  auch  in 
Abwendung  betrohlicher  Hochgewitter,  Schaur,  Hagel,  Wasser- 
nöthen. 231  ff. 

In  Berwang  und  Umgegend  ward  St.  Mangen  Stab  gegen 
das  schädliche  Ungezifer  angewendet.  297. 

a.  1617  ward  St.  M.  Stab  in  die  Schweiz  und  einige  an  dem 
sog.  Bodensee  gelegene  Oerter  auf  bittliches  Ansuchen  wider  das 
Unzifer  in  Feldern  geholt,  das  glücklich  vertriben  und  ausgerottet 
ward.  308.  353. 

a.  1714  ging  der  hl.  Stab  nach  Gynz,  Ottobeur-Herrechaft.  383. 

Vieh  benediziert  allda.  In  Hopferau  bekommt  das  Ungezifer 
Flieget  vor  dem  Stabe,  hat  sich  in  die  Höhe  erschwungen  und 
einen  Ausgang  gesuchet.  387  ff.  a.  1500  in  Steingaden  gegen 
Garteniciirme. 

6 St.  Mangen  Stola.  Andertens  findet  sich  auch  in  unserm 
Heiligthumb-Kasten  die  Stol  und  Manipl  unseres  hl.  Magni,  dero 
er  sich  bey  dem  hl.  Meß-Opfer  bedienet  hat;  dieselbe  seind  ganz 
schmahl  und  durch  und  durch  nit  mehr,  dann  3 Finger  breit,  auch 
ganz  kurz,  wie  mans  vor  alten  Zeiten  getragen  hat.  Die  Materi 
daran  ist  grün  Sammet,  von  jbrer  Klafft  und  Würckung  weißt  mau 
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man  nichts  anders,  als,  daß  sie  mit  ohgemeldtem  Fleck  von  dem 
Habit  denen  hart  gebärenden  Matronen  mit  jederzeit  erwünschtem 
Erfolg  applicirct  werden.  227. 

Habit  fleck:  annoch  frisch  und  unversehrt  und  schön  schwarz; 
diser,  wann  er  denen  in  gefährlichen  Geburts-Nöthen  schon  aller- 
dings mit  dem  Tod  ringenden  Frauen  auf  das  Here  geleget  oder 
angehendst  wird,  hat  die  übernatürliche  Wunderkraft  nit  nur  allein 
die  unerträgliche  Schmerzen  zulindern,  sondern  auch  zu  einer  glück- 
lichen Geburt  zu  verhelfen.  226. 

7 St.  Mangentrit.  Und  hat  die  N.  jhr  hart  beschädigtes 
Kind  an  das  Gestatt  deß  Lech-Fluß  bey  einer  Berg-Enge,  so  man 
von  Julio  Cacsare  her  Saltum  Julii  oder  wie  auff  corrupt  lateinisch 
und  übel  teutsch  das  gemeine  Volsk  außsprichet  Lusalten  nennet, 
getragen.  An  disem  Orte  solle  unser  hl.  Magnus  wie  die  ur- 
alte, ununterbrochene  Tradition  lehret,  unter  Anführung  und  Be- 
glaitung  eines  Engels  über  den  Lech-Fluß  von  einem  Gestatt  oder 
Berg  auff  den  andern  geschritten  seyn  und  zu  ewigem  Angedencken 
seyn  und  deß  in  leiblicher  Gestalt  erschienenen  Engels- Fuß-Stapffen 
in  dem  Felsen  eingedruckt  hinderlassen  haben,  welches  aus  deme 
noch  mehr  bestiittiget  wird,  weilen  man  nemlich  dise  Fuß-Stapffen 
nach  so  vil  100  Jahren  heutiges  Tags  noch  ganz  deutlich  sihet  und 
insgemein  St.  Mangcntritt  zu  nennen  pfleget.  Allda  bey  disen  Fuß- 
Stapfen  pflegen  sich  die  mit  s.  v.  Räuden  behaftete  Leute  usw.  347  ff. 

4 Klostermärlein 

Pas  Kloster  Kirchberg  (Dominicanerinnen)  ligt  boi  Hai- 
gerloch,  ist  aber  jezt  wirtembergisch  Alem.  6,  138  ff.  Die  Hand- 
schrift, welche  Sage  1 — 9 enthalt,  ist  im  Privatbesize.  Titel: 

Kurze  Beschreibung  und  Erweisung  vors  Herrkhommcn  md 
Auffncmmen  deß  Clostcr  Kirchberg,  ettcelcher  Schwesteren  welche 
fromb  vnd  gotselig  darum  gelebt  und  das  Leben  glickhselig  geendet 
haben,  icie  auch  Wunderwerkh  und  anderer  Geschichten,  die  der 
Barmherzige  Gott  in  disem  Closter  gewirkhet  hatt.  Zum  Trost 
und  Nutzen  der  letzt  da  wohnenden  und  aller  Nachkhommenden 
mit  höchstem  Fleiß  aus  den  alten  Minder  lassenen  Schrifftcn  der 
Schwestern  zusammengezogen , in  ordentliche  Fornib  gerichtet  und 
vorgestelt  durch  Jl.  P.  Pium  Keßler,  Prediger  Ordens,  dermahlen 
Socium  allda,  geben  und  dedicicrt  12  Febr.  1691  Cecil.  Burb.  Vorn- 
spergerin  Priorin. 

1 Beschreibsing  icaß  sich  in  folgenden  Tagen  mit  Einem 
Vesperbildt  der  hl.  Mueter  Gottes  in  dem  Frauen  Closter  Kierch- 
berg  S.  Dominici  Ordens  zugetragen. 

Den  13  Juli  a.  1648  nach  Vollendung  der  Metten,  so  die 
Closterfrauen  gehalten,  ist  von  der  Frau  Priorin  daselbst  einer 
Schwester  Namens  R.  so  noch  ein  Novizin  und  ein  Tochter  von 
Rottenburg  wahre,  nach  Gebrauch  derjenigen,  so  erst  in  den  hl. 
Orden  Dominici  befohlen  worden,  solle  niderknieendt  ein  Ave  Maria 
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und  den  bymnum:  Ave  Maris  stella  betten.  A1b  sye  dan  anfing 
/.u  betten,  besichtiget  die  Schwester  das  Bild  undter  sieb,  daß 
Waßcr  dem  H.  Bild  auß  den  Augen  au  ff  die  nassen  heraberlauffet, 
gleich  den  Erbßen ; stehet  darüber  gleich  auff  und  sagt  solches 
Ihrer  Lehrmaysterin,  der  Mueter  Subpriorin,  so  auch  in  der  Kier- 
chen  bettendt  war,  wurde  folgens  die  Frau  Priorin  und  das  ganze 
Convent  zusammen  gehollet,  wie  auch  das  Hnußgesindt,  und  also 
in  50  Personen,  die  haben  das  H.  Bild  angezaigdter  massen  wei- 
nend gesehen,  wie  auch  undt  insonderheit  der  Herr  Beichtvatter, 
der  baldt  darnach  das  II.  Ambt  der  Meß  von  Unser  L.  Fraueu 
Salve  Sancte  Parens  gehalten,  undt  ist  dises  Bild  also  biß  nach 
verrichtem  Ambt  auff  die  21/*  Stund  wainendt  gestanden. 

Nachdem  die  horae  von  dem  Convent  geleßen,  ist  der  Pfarer 
von  Zimmern  auch  kommen.  Da  hat  das  H.  Bild  wider  ein  wenig 
angefangen  zu  wainen  vmb  die  9 Uhr  nemblich,  da  der  ganze  Convent 
solches  wider  mit  großer  Forcht  und  Angst  gesehen.  Umb  12  Uhr,  da 
die  Frau  Priorin  und  die  Schwester  R.  bey  dem  H.  Bild  gebettet, 
haben  sye,  wie  auch  wie  die  Schwester  N.  und  N,  mit  ihnen  auch 
2 Man  Namens  der  Sehener  und  der  Bachhanß  sambt  2 Töchterlein, 
und  hernach  der  ganze  Convent  daß  H.  Bild  wider  wainen  gesehen, 
die  Schwester  N.  hat  die  Zeher  in  den  Weil  oder  Schlayer  auff- 
gefaßt. 

Umb  1 Uhr  hat  daß  II.  Bild  sich  mit  ganz  nassen  Augen 
wider  erzaigdt;  da  hat  der  Herr  Beichtvatter  mit  dem  Finger  sol- 
che abgewist  in  Gegenwarth  Herren  Pfarrer  von  Gruel,  Herrn 
Pfarrer  von  Binsdorf,  des  ganzen  Convent  und  bey  40  weltlichen 
Personen  auß  den  umbligenden  Dörflern. 

Deß  andern  Tags,  der  da  ist  der  14  Jully  zu  Morgen  umb 
6 Uhr  hat  das  hl.  Bild  wider  angefangen  zu  wainen,  daß  die  Zeher 
auß  beden  Augen  und  dem  H.  Bild  über  die  Näßen  ein  Tropfen 
herabgeloffen,  hat  ein  halbe  Stundt  lang  gewehret.  Haben  solches 
daß  Convent,  geistliche  nnd  weltliche  bey  30  Personen,  auch  der 
Closterschaffner  Johann  Diener  mit  großer  Verwunderung  gesehen. 
Den  15.  Jully  gleich  nach  Vollendung  der  Metten  nach  5 Uhr,  da 
die  Priorin,  Schwester  Salome,  die  Mueter  Subpriorin  und  Schwester 
Raymunda  vor  dem  II.  Bild  geknieent,  hat  das  Bild  wider  ange- 
fangen sterckher  zu  wainen,  dan  vor  nie;  hat  ein  stundt  lang 
gewehret»  Der  ganz  Convent,  2 Schwestern  von  Gruel,  der  Herr 
Pfarer  von  Miringen  und  deß  Clostors  gesindt;  sonst  auch  vüll 
geistliche  undt  Weltliche  bey  100  Personen  habens  gesehen. 

Umb  12  Uhr  zu  Mittag  hat  daß  H.  Bild  wider  anfangeu  zu 
wainen ; seindt  zwei  Zeher  in  daß  Ticchlein,  so  darunter  gelegen, 
geloffen,  habens  3 Priester,  nehmlichen  der  von  Gruel,  Zimmern 
vndt  Miringen,  daß  ganz  Convent,  2 Schwestern  von  Hierlingen 
undt  sonst  vüll  gaistliche  und  weltliche  Personen  gesehen. 

Den  16.  Jully  under  der  Vesper  hat  das  H.  Bild  abermahlen 
anfaugen  zu  waineu,  aber  nit  so  vüll  als  vor.  Deß  NachtB  umb 
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9 Uhr  hat  es  außgeseben,  als  wann  es  ain  schwaiß  im  Angesicht 
hette;  der  Closterbeckh  und  zwei  Schwestern  habens  gesehen. 

Den  17  ist  das  H.  Bild  in  die  Kierchen,  dann  cs  vorhin  in 
Betthauß  gestanden,  auf  den  Cor  Altar  transferiert,  allda  es  sich  wei- 
ters nichts  erzaigt  und  an  dessen  Statt  ein  anderes  Vesperbild 
(so  auß  einem  unkatholischen  orth,  allda  es  verbrent  wollen  werden, 
vor  etlichen  Jahren  nacher  Kierchberg  undt  zwar  gleichsamb  wunder- 
barlich  gebracht)  gestelt  worden.  Dißes  hat  im  Beyseyn  des  Herren 
Brobst  zu  Ehingen,  H.  Dechans  von  Rottenburg,  des  Hoffschreibers 
Herren  usw.  und  anderer  mehr  Burger,  Manß-  und  Weibspersonen 
von  Rottenburg  undt  andern  Orthen  her,  auch  Waßer  auß  den 
Augen  geben  biß  yber  die  Näßen  undt  Backhen  herab,  so  der 
Herr  Brobst  selbes  abgewischt,  liats  ein  ohngefehr  zweijähriger 
Knab  von  Rottenburg  erstmahls  gesehen. 

Bald  darauf!  zwischen  9 und  10  Uhr  hat  H.  Pater  Quardian 
der  Capuziner  zu  Rottenburg,  als  eben  die  Rottenburger  wider 
baimbraißen  wollen,  sambt  dem  Pfarer  von  Gruel  gesehen  daß  H. 
Bild  so  vorhin  blaich  wäre,  hibschröttlich  sich  erzaigdt,  solches 
Herren  Probaten  undt  Herren  Hoffschreiber  crzelt;  worauff  man 
insgemain  widerdahin  gangen  und  es  besichtiget;  daß  H.  Bild  hat 
sich  aber  wider  versteh  gehabt  undt  ganz  blaich  gesehen  worden. 
Sonst  sagen  diejenige,  so  diß  Bild  vorhin  gesehen,  daß  sich  dessen 
Mundt  und  Augen  vüll  verendernt,  die  jezo  vil  weiter  seycu  als 
vorhin  gewessen,  daß  es  vor  Jahren  mit  einer  Schwester  geredt 
undt  sie  in  einer  Triebsall  zur  gedult  ermant,  weil  ihr  liebes  Kindt 
vüll  mer  gelitten. 

Dißes  hab  auß  einem  alten  schreiben,  so  under  den  schrifften 
Herren  Oertle  von  Rottenburg  gefunden,  abgeschriben,  welches 
auch  in  unserem  Archif  zu  finden.  Sor.  M.  A.(nna) 

2 Eß  lebte  auf!  ein  Zeit  in  disem  Closter  ein  absonderliches 
frommes  und  sehr  andächtiges  Mensch  und  war  dazumahlen  Sup- 
priorin,  welche  dem  andächtigen  gebett,  sonderlich  aber  dem  Gött- 
lichen Dienst  Tag  und  Nacht  auf  das  fleißigste  abwartete.  Als 
sie  eines  nachts  auß  eyfer  gegen  dem  Gottesdienst  umb  etwas  zu 
früh  aufistunde,  gleichwohl  vermeinendt,  es  were  die  rechte  Zeit 
und  das  Convent  schon  auf  dem  Dormitorio  den  Curs  zur  betten 
versamblet,  desswegeu  auch  zur  betten  angefangen,  hat  ihr  das 
Mueter  Gotes  Bildt  (welches  noch  bif  auf  den  heutigen  Tag  gleich 
der  Bildnuß  zur  Einsideln  ganz  schwarz  zuesehen  ist),  alß  wan 
das  völlige  Convent  bey  einander  were,  geantwortet  und  zwar  der- 
gestalten,  daß  es  die  Suppriorin  nit  vermerckhen  khündte,  bif  sie 
kommen  ist  zu  der  Antiphon  ad  Benedictus:  0 Gloria  Dei  Gene- 
trix  usw.  allwa  sie  gesehen,  daß  die  Heillige  Mueter  von  ihrem 
Orth  her  abgestigen  und  ihr  liebes  Kündlein,  welches  sie  auff  ihren 
Armben  gehabt,  ahn  dasselbe  gesetzt,  vor  ihme  niderknieet  und 
für  erhaltung  und  Aufnamb  deß  Clusters  gebetten  hat,  warauf  ihr 
das  Kündleiu  geantwortet:  stehe  auf,  herzliebste  Mueter,  ich  ver- 
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sprich  dir,  daß  ich  dises  Cloßtcr  niemahlen  verlassen  will,  wan  es 
nit  Selbsten  von  mir  weichen  wirdt.  Als  nun  die  fromme  Sup- 
priorin  dises  fromme  Spcctacul  dem  Convent  weisen  wolte,  ersähe 
sie,  daß  kein  einzige  von  Closterfrauen  allda  und  die  Zeit  die  Met- 
ten zu  betten  noch  nit  were. 

3 Zur  selbigen  Zeit  regierte  dises  Closter  und  war  durch 
22  Jahre  Priorin  Barbara  Herterin  (1592),  ein  sehr  gedultige  Frau, 
welche  alle  Schmach  und  Unbilden,  ob  sie  schon  rillfältig  waren, 
in  grester  und  höchster  Gedult  erlitten  und  ausgestanden  hat. 
Nachdem  aber  dise  Frau  eincsmahls  wegen  eines  grossen  Anstoß 
und  geferlichen  Stand  des  Closters  in  ein  sehr  schwere  Betrüeb- 
und  Kiimmcrnuß  gerathen  und  dise  Gefahr  mit  ihrer  Betriebnüß 
kniendt  vor  Einem  Mueter  Gottes  Bildt,  der  Trösterin  der  Be- 
triebten,  clagte  und  befehlete,  hat  selbe  Bildt  den  Mund  aufgethan 
und  sie  getröstet  mit  disen  Worten : Warumh  bistu  so  traurig, 
liebste  Tochter?  Weistu  nit,  waß  ich  und  mein  Kündt  gelitten 
haben?  Daß  Creutz  und  die  Birde  dere  du  niht  undcrligst,  ist 
nit  zuem  Verderben  und  Undergang  dises  Closters,  sondern  vihl- 
mehr  zue  seinem  Aufkhomen,  ich  werd  es  ewiglich  nit  verlassen, 
wa  cs  nit  mich  verlasst  oder  von  mir  weichen  wirdt.  Mit  disen 
so  trostreichen  Worten  erfilt,  voller  Freuden,  ist  sie  auffgestunden 
und  ganz  getrost  darvon  gangen.  Disem  aber  desto  mehreren 
Gluuben  zue  geben,  wirdt  gemeltes  Bildt,  welches  iotziger  Zeit  in 
dem  Closterfrauen  Chor  Altar  stehet,  biß  auff  disen  Tag  mit  auff- 
gethanem  Mund  gesehen,  da  es  doch  selben  zuvor  zuegehalten 
hatte.  Gemelte  Priorin  aber,  nachdem  sie  vill  Verfolgungen  inner- 
und ausser  dem  Closter  mit  beständiger  Gedult  außgestanden  hat, 
ist  sie  glickselig  gestorben  alß  man  zahlte  nach  Christi  Ge- 
burth  1615. 

4 Dises  (ein  anderes  Muttergottesbild)  Bildt  stehet  ietzt 
zuer  liinkhen  handt  im  Eingänge  des  Chorß  der  Closterfrauen  und 
hat  das  Convent  nach  geschehenem  jenem  Miracell  zue  disom  Bildt 
ein  solches  Vertrauen  genommen,  daß  es  bey  allen  zufallendten  Ge- 
fahren und  yblen  daß  Salve  Regina  dreymal  zue  singen  pfleget  und 
ist  darbey  observiert  worden,  nit  allein  von  Closterfrauen,  sondern 
von  denen,  die  ausser  dem  Closter  wohnen,  denen  die  Andacht  be- 
khandt,  wie  mir  dan  selbsten  ein  gewisser  Geistlicher  solches  ge- 
saget  und  bekhräiftiget,  daß  dise  Andacht  niemahlen  geschehen 
seye,  daß  sich  nit  selbiger  gefährlicher  Standt  in  einen  besseren 
veränderet  habe,  welches  ich  selbsten,  als  ich  hier  wäre,  erfahren 
hab,  und  dessen  Zeugüß  geben  kann.  Damit  ich  aber  zuem  rech- 
ten Zweckh,  nach  dem  Titul  des  Capituls  schreite,  so  ist  vonnö- 
then,  daß  ich  dasselbe,  was  ich  in  einer  alten  Schrifft  gelesen  hab, 
kündbar  mache. 

Vor  disem  Bildt  bettete  einfmahls  in  der  Heilligen  Weyhe- 
nacht ein  gewisse  fromme  Closterfrau,  welche  absonderlich  dem 
schönen  Gebeimbnuß  der  Menschwerdung  ganz  ergehen  war.  In 
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wehrendem  Gebets,  weil  sie  in  disem  Geheimnuß  sehr  vertüefft, 
wurde  sie  verzuckhet  und  ihr  die  Augen  des  Gemi'ietß  also  er- 
öffnet, daß  sie  das  ganze  allerheiligste  Geheimnuß  von  der  Empfeng- 
nnß  (corrig.  Geburt  Christi)  völlig  und  dar  crkhandt  und  gesehen 
hat  mit  grestem  Vergnügen,  Sießigkhait  und  Freud  ihres  Herzens. 
Von  diser  Zeit  her  haben  die  Closterfrauen  ihr  Zuflucht  vnd  Ver- 
trawen  zue  disem  Bildt  genommen  und  observieren  solches  noch 
biß  auff  den  heutigen  Tag  mit  grossem  Trost  und  Nutzen  des 
Closters. 

5 Von  denselbigen,  welche  von  der  Welt  verlassen  seindt 
und  ihr  Vertrauen  in  Gott  suchen,  redet  David  Ps.  26  usw.  Von 
disem  hat  in  der  Warheit  sagen  können  jene  Novizin,  welche  aus 
disem  Closter  wegen  ihres  schwachen  Verstandts  hat  sollen  ver- 
stossen  werden.  Es  kondte  dises  arme  Kündt  wegen  der  Hörte 
deß  Kopfs  und  Ungelirnigkhait  nicht  erlehrnen,  also  daß  auch  die 
frommisten  Closterfrawen  dessentwegen  sie,  weill  sie  zue  keinem 
Ambt  zuegebrauchen  were  für  vntauglich  zum  klösterlichen  Leben 
achteten.  Ihr  Novizen  Maisterin  thete  daß  beste  und  die  eusseriste 
Mühe  ahn  ihr  anwenden  — doch  alles  umbsonsten  und  vergebens! 
Endt.lichen  aber  auch  ganz  verdrißig,  da  sie  gesehen,  daß  alle 
Müehe  und  Arbeit  ahn  ihr  verlohren  were,  bricht  sie  in  Ungedult 
herauß  und  sagt  es  ihr  verständtlich  (corrig.  ernstlich),  weil  sie 
im  Closter  nit  kendte  gebraucht  werden,  so  solte  sie  ihr  Sach  zu- 
eammenmachen  und  dasselbe  quittieren.  Die  arme,  schon  von  Allen 
verlaßene  Schwester,  gehet  mit  höchster  Traurigkhait  darvon  und 
suechte  allein  ihr  Vertrauen  zue  Gott  und  seiner  H.  Mutter.  Da, 
sehet  ein  Wunder!  Nachdem  sie  also  traurig  auf  dem  Dormitorio 
für  ein  Mueter  Gottes  Bildt,  welche  das  liebe  Kündelein  auff  der 
Schoß  hate,  gienge,  so  steigt  das  Kündelein  auß  der  Mueter  Schoß 
herab,  gieng  diser  betriebten  Schwester  endtgegen,  ergriff  sie  bey 
der  üandt  und  fiehret  sie  ganz  zärtlich  hin  und  her.  Und  weil 
ihr  die  Novizen  Maisterin  heimlich  nachschauete,  wahin  sie  gieng 
oder  waß  sie  aofangen  wolte  und  solches  mit  ihren  leiblichen 
Augen  gesehen,  hat  sie  das  Kündelein  wider  verlassen  und  in  die 
Armb  seiner  Mueter  geschwungen  und  vermerckht  man  von  der- 
selbigen  Zeit  her  biß  auff  gegenwertige  Stundt,  daß  daß  Kindlein 
daß  rechte  Füeßlein  mit  dem  vorigen  Theil  abwerts  hangendt 
haltet.  Gemelte  Novizin  aber  ist  bey  disem  Spectacull  nit  allein 
auffs  höchste  getrest  wordeD,  Bondern  hat  zugleich  ein  solchen  cr- 
leichten  Verstand  yberkommen,  daß  sie  alles  hernach  leichtlich  er- 
lernen und  faßen  kondte  und  ist  ihr  Novizen  Maisterin  alß  dan 
mit  ihr  vill  liebreicher  und  müeterlicher  verfahren  als  zuvor. 

6 Auß  den  alten  hinterlassenen  Schrifften  hab  ich  nit  ohno 
grosse  Verwunderung  gefunden,  wie  daß  uff  ein  Zeit  in  disem  Clo- 
ster gelebt  habe  ein  sehr  fromme  und  gottsferchtige  Schwester. 
Under  anderen  guten  Werckhen  aber,  die  sie  thete,  war  dises  daß 
Fornembste : nemblicben,  daß  sie  sehr  ergeben  war  der  Betraeh- 
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tung  der  Kündhait  des  Herren,  wie  wohlgefällig  aber  Got  dises 
Werckh  wäre,  bezeigte  Er  es  mit  einem  grossen  Miracull.  Dan 
alß  eines  mahls  gemclte  Schwester  im  Chor  über  die  Form  nach 
Gebrauch  des  Ordens  läge  und  sehr  vertüefft  in  diser  Betrachtung 
war,  erscheinet  ihr  Christus  in  gestalt  eines  kleinen  Kündleins  in 
einem  Röckhlein  von  Gold  geweben,  angethann,  welches,  weillen 
es  die  Closterfrau  bey  einem  Ermele  name  und  befragete:  wer  es 
were?  zuer  Andtwurdt  gäbe:  „Vater  unser“  ist  mein  Vater,  und 
„Ave  Maria“  ist  meine  Mueter.  Darauff  verschwände  es  und 
hünderließ  der  Closterfrau  das  Ermele  in  der  Handt,  welches  biß 
auff  gegenwertige  Zeit  in  dem  Hailligthumbs  Trüchelein,  so  man 
alle  Wochen  im  Sommer  am  Freytag  umb  den  Weinberg  tragdt, 
als  ein  großer  Schatz  auffbehalten  wirdt. 

7 Absonderlich  (bei  Gründung  des  Klosters)  solte  hiebei 
daß  große  Wunder  und  Miracull  nit  verschwigen  bleiben,  welches 
sich  gleich  in  Anfang  bey  erbauung  des  Closters  hat  zuegetragen. 
Nemblichen,  da  man  besinnet  war,  daß  Closter  auff  den  Wann- 
büchel zuesetzen  vnd  alldorten  schon  alle  Materialien  zuefiehrte, 
auch  sogar  den  Fundamentstein  zum  driten  Mahl  gesetzt  hette,  ist 
selber  unangesehen,  daß  man  ihne  allzeit  wider  hinanffgeführt  hatt, 
alle  drey  Necht  nacheinander  wider  ahn  das  Orth  kommen,  wa 
biß  zue  gegenwertiger  Zeit  das  Closter  stehet.  Deßwegen  ist  wol 
zue  glauben,  es  habe  solches  der  Allwissende  Gott  nit  ohne  sonder- 
bare Ursachen,  welche  ihm  alleinig  bekhandt  ist,  gethann;  under- 
desscn  ist  aber  auch  kein  Zweiffel  daran  zuesetzen,  daß  dises  nit  zu 
mehrer  Ehr,  seines  Lobs,  welches  Er  in  disem  Orth  verlangte  vnd 
zuem  grossen  Nutzen  des  Closters  geschehen  seye. 

8 Sybilla  Scltauppin  (f  1632),  die  kleine  insgemein  genannt, 
von  Gott  mit  der  Heimlichkeit  der  Herzen  begnadet,  einem  jeden 
konnte  sie  sagen,  ob  er  in  Gottes  Gnade  sei,  ob  er  recht  gebeichtet. 
Eine  Novizin  hatte  einst  eine  Anfechtung,  das  Kloster  zu  verlassen, 
um  wider  in  die  Welt  zu  gehen.  Die  Versuchung  dauerte  lang, 
sie  packte  ire  Sachen  zusammen  um  nun  zu  gehen  „vnder  wehrender 
Zeit  aber  stunde  Sybilla  auf  dem  Dormitorio  und  ersach  den  leidigen 
Deufel,  gi-üen  gekhleidt,  mit  einem  langen  Schweiff,  vor  ihr  Zellen  ganz 
lustig  und  frülich  herumbsprüngen  vnd  dantzen,  aus  welchem  sie  gleich 
der  Novizin  Meinung  verstanden,  desswegen  zue  ihr  gegangen,  sie 
mit  Wortten  gestrafft  vnd  ihr  also  eyffcrig  und  geistreich  zugesprochen 
usw.“  Sie  blib  und  fürte  nachher  ein  schönes  tugendhaftes  Leben. 
Die  Schwester  (corrig.  Mutter)  Magdalena  Gülgin  ersähe  einst,  wie 
dise  Sybilla  von  Christo  unserem  Herren  in  Gestalt  einer  schönen 
langen  Person,  bekleidet  mit  einem  braunen  Rock  zu  der  hl.  Com- 
munion  biß  in  Chor  unter  seinem  lieb-  und  gnadenreichen  Armb 
seye  gefiehrt  worden.  Sie  hat  die  andern  Schwestern  zur  Mettin 
geweckt,  wobei  sie  dise  fröliche  Wort  gebraucht:  Stehe  auf  liebe 
Schwester  von  disem  Bett,  gedenck  daß  dein  lieber  Jesus  weckt! 
Und  ob  sie  schon  durch  den  ganzen  Leib'  ganz  schäbig  war,  so  daß 
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man  nicht  anders  vermeint,  als  sie  wäre  siech,  ist  sie  doch  niemals  von 
der  Gemeindt  zu  wonen  gechafft  worden.  Die  Klosterfrauen  waren 
vergewisset,  daß  keine  die  Kranckheit  erben  konnte;  Gott  habe 
ir  das  versprochen  weil  sie  inständig  darum  gebeten.  Vor  dem 
Fegfeuer  hatte  sie  große  Forcht.  Als  Bie  zu  sterben  kam,  hat. 
man  über  iren  ganzen  Leib  einen  dicken  Reißen  gesehen,  als  wann 
sie  zur  kalten  Winterszeit  außer  dem  Haus  auf  dem  Felde  gelegen 
wäre.  Gott  habe  ire  Schmerzen  dadurch  vermert,  um  sie  nicht  im 
Fcgfeuer  dulden  zu  lassen. 

9 Item ')  es  stet  auch  im  alten  Seelbuch,  daß  zween  Jahrtäg 
seint  gestüftet  worden  von  zweyen  H.  Persohnen  mit  Nahmen  Jrm- 
megart  vnd  Mechtild,  ob  sie  aber  geistlich  oder  weltlich  gewesen 
vndt  wo  sie  gewöhnet  haben  vnd  begraben  seint,  ist  Niemand 
wüßent.  Wie  aber  die  Convent  Frawen  alhie  etliche  mahl  vff  dem 
vßeren  Kirchhof!'  Stain  vnd  Kalch  getragen  zue  dem  Da  wen,  haben 
Ihrer  etliohe  bey  etlichen  gräbren  einen  lieblichen  gcruch  empfunden , 
sonderlich  bey  denen,  wie  drey  Grabstein  neben  einander  ligen, 
waß  es  aber  bedeutet  weist  Niemands  (3). 

10  Und  haben  die  Fiirstenbergische  Graffen  ein  Jagen  an- 
gestelt,  da  seynd  alle  Hund  und  Jäger  verloren  worden.  Da  hab 
der  Graff  des  Landes  ein  Versprechen  gethan,  wann  man  Leut  und 
und  Hund  widerfünde,  so  wolle  er  ein  Cappellen  laßen  bawen. 
Kaum  ist  das  Gelüebt  versprochen,  zu  Händen  habe  man  daß 
Geiächt  bey  einander  gefunden  in  dißem  Morast  an  der  statt,  da 
jetzt  Vnser  Lieben  Frawen  Cappel  statt  und  das  ist  zu  glauben, 
dann  daß  Fürstcnbergische  Wapen  steht  oben  mitten  in  der 
Cappelen  (4). 

11  Man  hat  auch  von  alten  Leuten  gehört,  daß  man  ge- 
melte  Cappel  hab  wollen  bawen  vff  den  obren  Hoff,  genand  der 
Schaffhoff,  villeicht  vß  der  Vrsachen.  daß  so  gar  Ein  tieffer  Morast 
hie  unden  gewesen,  daß  man  vermaind,  man  werde  das  Fundament 
nit  können  legen,  daß  es  Ilabung  *)  könne  haben.  Aber  das  Zimmer- 
wesen samht  allen  solle  am  Morgen  wider  hie  vnden  gelegen  sein. 
Von  disem  Allem  fändet  man  keinen  Schrifftlichen  bericht,  villeicht 
muß  es  auch  in  der  ersten  Brunst  gebliben  sein  (5). 

12  Die  Eintzige  Klosterfraw  Anna  Müdlin,  jhm  Kloster  er- 
halten, ist  der  Dienerin  Sali  ihr  Kämmerlein  gewesen  und  die  Apo- 
deck  ihr  Kuchen.  Die  7 Zeiten  hat  sie  gebettet  in  der  Kirchen 
oder  Kapellen  vnd  die  Amplen  versorgt  mit  liechter.  Sie  bat  ge- 
sagt, wann  ein  Ampele  verlöscht  sey  vnderweyllen,  so  hab  cs  an 
ihremStüblein  anklopfet, so  hab  sie  gewftßt,daß  ein  liecht  manglet(l  1). 

13  Nach  Absterben  der  letsten  Frau  Maisterin  Margaretha 

’)  Aus  dem  handschriftlichen  rrotocollum  des  Cisterzienserklüster- 
leins  Friedenweiler  bei  Neustatt,  bad.  Schwnrzicald.  4n.  Ti.  18.  . Thd . 
Fürstliches  Archiv  in  Donaueschingcn. 

*)  Auch  bei  Hebel,  Schenk. 
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Rotleuwin,  als  obgemeltcr  Amptmann  das  Gottskauß  bewohnet  (nach 
1561),  haben  sich  vil  Vngelegenheiten  zugetragen  mit  Gastreyen, 
Hochzeiten,  Dantzen,  Spillen  vnd  anderen  Vbigkeit  der  Welt,  also 
daß  Gottes,  wie  auch  der  Stiffter  vnd  guter  Seelen  villeicht  gantz 
vergeßen  worden,  also  haben  sich  villerlei  Geister  und  Gespenster 
lassen  sehen  und  hören , der  vrsachen  hat  obgemelter  Amptmann 
sambt  denjenigen,  daß  Gottshauß  nit  mehr  können,  noch  wollen 
bewohnen,  sonder  durch  Einsprechung  Gottes  gedacht,  daß  die  ge- 
stüfften  Güether  deß  Gottshauß  nit  vergeblich  ohnbiliger  Danck- 
sagung  solten  genossen  und  verzöhrt  werden (Wie  das  Klo- 

ster wieder  in  Stand  gerichtet  werden  soll)  Sie  beede  haben  be- 
känd,  daß  sie  mit  einander  seind  in  dem  Kloster  herumbgangen 
vnd  sich  mit  einander  von  obgemelten  Sachen  unterredt,  und  als 
sie  kamen  in  ein  alt  verfallen  Gebüw,  da  vil  Stein  vnd  Holz  ge- 
legen, da  hab  ein  Gespenst  Einen  großen  Stein  stoischen  ihnen 
beeden  durchgeworfen,  welcher  vil  Pfund  gewogen,  welche  Zal  mir 
ufgefallcn,  aber  an  der  statt,  da  solches  geschehen,  stehet  jetzt 
ein  Mntterstuben  (13  ff.).  ABIRLINGER 


LEBEN  HEILIGER  ALEMANNISCHER 
FRAUEN  DES  XIV  XV  JARHUNDERTS 

III 

INNSBRUCKER  HANDSCHRIFT  DES  LEBENS 
DER  KLAUSNERIN  VON  REUTE 

40b  *)  Vnd  als  pald  do  zoch  seu  sich  von  vattcr  vnd  von 
muter,  vnd  wolt  fürkomen  hindernüß  vü  keunftigen  schallen,  vnd 
het  daz  In  irm  gernüte,  das  der  herre  gesprochen  haut:  Der  gaistc 
ist  behende,  der  leibe  ist  träge.  Vnd  darnach  mit  miner  hilfe 
ward  sy  empholhen  ainer  erbern  geistlicher  swester  du  derselben 
regcl  was,  du  sy  lertin  weben,  vnd  also  was  sü  da  gelassen  von 
vatter  vnd  von  muter  trost  vnd  hilfe.  Do  gab  ir  Got  die  gnad, 
daz  sy  in  kurczer  czeit  das  antwerk  gelernet  bas  den  siu  diu  sy 
vnderweiset  het,  wie  doch  mit  grosser  armut  Vnd  mit  mäniger 
widerwürtikait  du  ir  begegnet,  daz  in  der  warhait  sprich  vnd 
wol  waiß,  das  cs  also  was,  So  sy  an  ir  arbeit  war  vnd  treulich 
Ir  arbeit  treiben  wolt,  das  sy  sich  damit  nertiu,  wan  sy  anders 
nit  inhett,  Das  ir  ettwedick  die  faden  in  michler  *)  weit  von  go- 


')  Der  Anfang  oben  S 83  ff.  mit  Beschreibung  der  IIs. 
’)  groß. 
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Schicht  *)  czerbrachen,  also  das  sy  ettwedik  ainen  halben  tag 
darob  saß  mit  grosser  arbait  vntz  das  sy  das  wyder  gaucz  ma- 
chet. Vnd  also  mein  ich  in  der  warhait,  daz  das  der  böse  gaist 
tete,  umb  das  daz  es  sin  sacli  wer,  vnd  wolle  sy  also  gern  an  ir 
arbait  irren,  daz  sy  mangel  gewunne  an  ir  nerung,  vnd  daz  sy 
hnnger  vnd  pruste  bette,  vnd  wider  hinter  sich  träte  in  die  weit. 
Aber  die  sftlig  Jnnkfrowe  deö  was  also  Stätte  in  irer  guter  hoff- 
nung  in  Got,  vü  arbait  das  vorbenempt  Antwerk  wol  dreü  Jar 
(41a)  vnd  doch  in  derselben  czeit  hett  sy  wol  hunger  vü  mangel 
gehebt,  das  sy  sich  nider  auf  diu  erd  let,  vnd  auß  du  speüse,  die 
man  den  hünern  gab,  oder  den  kaczen  oder  andere  lieh,  das  laid 
(litt)  sy  doch  alles  willenclich  vnd  stillenclich  vmb  den  gesponsen 
vnsern  herren  Jhesum  Christum,  das  ich  des  mangels  vnd  des  ge- 
spresten  do  zemal  nie  inuen  ward,  wan  das  seü  mir  das  hernach 
ose  wissen  taet. 

Nun  als  sü  in  dem  sibenzehende  iaren  was,  do  vorebt  ich 
vorbenempter  bichter,  wie  das  sy  in  dem  vorbenempten  stättlin 
Waise  nit  mochte  czfigenemen  an  tugenden  vnd  in  gotlichem  ernst 
nit  mßcht  gewachsen  von  hinderzeüg 2)  wegen,  die  dann  täglich 
dazu  vielen  pey  der  ben.  gnistlicher  dochter.  Vnd  also  was  ich 
in  mir  selber  betrachten,  wie  das  ich  es  darzu  brächt,  das  der 
Jnnkfrowen,  vnd  och  andern  gnistlicheu  kinden,  die  derselben  rcgel 
warend,  vnd  och  min  döchter  in  got  warend,  ain  clausen  gebuwen 
wurd,  da  sy  in  dem  willen  vnsers  herren  lebtin,  vnd  sich  da  mit 
ainichait  von  der  weite  enthieltin,  vnd  als  in  mir  selber  das  be- 
trachtet, vnd  Got  darumbe  vmb  hilfe  bat,  da  ward  das  von  der 
Ordnung  Gottes  durch  mich  vnd  ander  priester,  die  och  darzu  gc- 
schikt  warend,  gaistlich  vnd  weltlich  der  Maynung  stund  als  (41  b) 
du  mein,  ain  clausen  ze  buend  an  ain  stat,  da  es  dene  zimlich 
vnd  fQglich  wäre,  vnd  mich  bedeuchte  gut  sein.  Vnd  also  in  den 
gnaden  vnd  hilfe  Gottes,  des  hailigen  gaist,  fieng  ich  an  ze  buend 
ain  clusen  bey  der  pfarrkirchen  cze  Reutin,  cze  Haistergöw,  nach 
bey  dem  stättlin  Waise  vnd  also  du  clausen  noch  heut  werend  ist 
daselb.  Da  nun  die  clausen  umbfangen  ward,  in  ettwieuil  weis 
vollbraucht  ward,  do  nam  ich  dieselben  Junkfrowen  vnd  ander  swe- 
stran  vier,  die  derselben  regel  warend,  als  kind  der  gehorsam.  Nun 
als  ich  dieselb  fünf  Junkfrowen  samlet  in  die  clausen,  do  nam  ich 
die  czwo  eltisteu  vnd  schloss  du  in  in  die  clauseu  vnd  die  andern  ord- 
net ich  samlen  das  Almosen,  das  sy  dester  bas  gebauwen,  vnd  ir 
narung  dester  bas  gehoben  mochtend.  Aber  die  vorbenempt  Junk- 
frow  erkant  ich  einfältig,  suber  vnd  wolgestalt,  vnd  darumb  wolt 
ich  sy  nit  lassen  ausgan,  wan  sy  als  kintlicli  was,  do  vorcht  sy  seü 
wurd  vermaulgot  in  vnrainkait  vü  was  ir  zu  schieben  ain  ander 


')  von  ungefär. 

*)  Hindernde  Umstünde,  fett  bei  Lexcr. 
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arbait,  mit  dem  selben  Antwcrck  sy  sich  vnd  dy  andern  neren 
wäry.  Das  vollbraucht  sy  gar  nach  czway  Jar,  daz  sy  den  andern 
swestran  lieb  vnd  wcrd  ward.  Als  denne  hernach  geschriben  stet 
von  den  zaichen  vnd  wunder,  die  mit  ir  geschechen  sind.  Hem 
dieselb  dik  genempt  Junkfraw  hett  solch  fleis  vnd  ernst  mit  gan- 
czer  begierde  irs  herczen,  vorher  vnd  hernach  vncz  an  irn  tod, 
wie  sy  (42  a)  gnüg  garaingotin  vnd  erschulgotin  ir  gewißiun  von 
allen  dencken,  Worten  vnd  wercken,  dy  wyder  Got  vnd  rechter  ver- 
naunft  von  ir  ye  geschechen  wärend,  als  vil  als  sy  nach  irem 
vermügen  cze  rewe  vnd  beicht  bringen  möchte,  vnd  fieng  an  end- 
lichen vnd  stätlichen  in  ir  hercz  in  rew  vmb  ir  vergangen  czeit  vnd 
werke  cze  straffen,  vnd  die  aller  grossest  gewisBiiy  cze  haben  vmb 
klain  ding,  dy  sie  swär  bewayuet.  Item  sy  öffnet  mir  in  inbrün- 
stigen herczen,  vnd  mit  herzlichem  smorczeu,  wie  sy  ir  kintlich  tag 
von  iugent  uf  vnnüczlich  äu  betrachten  des  leiden  vnsers  herren 
ihesu  christi  vnd  ftn  gotlicher  forcht  hin  hetti  lassen  gen,  vnd 
vnder  andern  dingen,  wie  sy  in  kindthait  töcklen  hiet  gemachet, 
als  ob  es  irü  kind  wärind,  vnd  wie  seü  hetti  genommen  dy  rucJteti 
klettcn  vnd  dy  an  ir  gwand  bette  gehenckt,  als  ob  cs  irü  silbrinen 
oder  guldinen  cleinid  wärend.  Vn  also  hett  sy  vmb  dy  kleiü 
kintlich  ding  dy  aller  grösten  gewissen,  vnd  herczlaid,  dadurch  sy 
gewissen  wolt  rainigen  von  allen  Sachen,  dy  sy  gedringen  vnd  beswäm 
mochten,  doch  mit  guter  hoffung  vnd  trawung  applas  aller  schuld, 
vnd  also  kam  sy  ain  tail  cze  (42b)  rewe  vnd  cze  fride  in  ir 
gewissen. 

Nach  dem  als  sy  zu  luter  gewissen  vnd  rewe  körnen  was, 
als  obgeschriben  stet,  do  ward  ir  ains  mals  von  manung  vnd  in- 
sprechen Got,  des  hailigen  gaists  knnt  getan,  wie  das  sy  fürbas 
solte  leben,  vnd  doch  liplicher  speis  nit  essen.  Das  sy  gar  wunder- 
lichen vnd  vber  dy  natur  bedächt,  vnd  also  sant  sy  nach  mir,  das 
ich  vnnerzogenlich  czü  ir  solt  körnen  vnd  als  ich  kam  czü  ir,  do 
saget  sy  mir  das  für  sy  war  komen,  das  sie  leben  sölt  an  leiplich 
speise  vnd  frucht,  vn  fraget  mich,  ob  das  gesein  mochte,  wan  sy 
ain  luter  mensch  wäre.  Do  sprach  ich,  das  ich  darzu  nit  künde 
antwurten  vnd  bedächt  doch,  ich  wölto  darnach  mich  arbaiten  czü 
andern  gaistlichen  vnd  andechtigen  menscheu  vnd  klausen,  dy 
darvmb  gelegen  wäre,  vnd  wolte  dy  orfarn,  wie  dy  darzu  wölten 
raten,  vnd  also  kam  ich  cze  lest  in  ain  clausn  gen.  Warthausen 
czü  einer  clausnerin,  gchaissen  Elizabetha,  dy  got  cze  mal  lieb 
hat,  vnd  der  lait  ich  die  sach  für  vnd  fraget  sy,  wie  sich  die  Jnnk- 
frow  darinn  halten  söltin.  Dy  antwurt  mir  vnd  sprach : nach  dem 
vnd  das  heilig  ewangely  sprichst : By  got  ist  nicht  vnmüglichen  (43a), 
Vnd  sprach,  das  dy  Junkfrowe  an  dem  insprechen  nit  erschräken 
sölte,  vnd  sölte  sich  gütlich  halten  vnd  vernähen  darinne,  vnd 
got.  darinne  cze  hilf  nemyn.  Vnd  also  ward  es  von  mir  verhengt, 
das  sy  nach  bey  drein  Jam  belaib  än  lfplich  speis,  das  sy  chain 
willen  noch  Inst  cze  essen  nit  enhett.  Doch  so  kam  der  veind, 
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der  pöß  gaiat,  in  ainer  frowen  gestalt,  als  ob  es  ir  nebenswcstren 
wärnd  etc. 

Als  sy  nnn  bis  in  das  dritt  Jar  vnd  nach  iij  iar  vngeasen 
was,  do  was  grosser  argwan  vnter  den  Suestren  allen,  aufsgenomen 
dy  hausmuter,  wie  das  sy  nit  in  der  warheit  vngessen  wäry:  Sy 
täte  es  vmb  gleißen  ‘),  vmb  das,  das  sy  dadurch  ruom  s)  vnd 
lieb  hetty  von  der  weit  vnd  des  arguans  waz  ain  such,  das  der 
pöß  gaist,  der  sich  ettwedik  liefs  sehen  in  der  gestalt  diserJunk- 
frowen  vnd  ward  da  verstoln  etwas  speis  vnd  zugemüß.  Da 
bedrachtet  disü  Junkfrow,  vnd  kam  des  mit  grosser  begirdt  vnd 
sliechendem  gepaete  und  hoiTnung  an  Irn  gesponsen,  unsern  herren 
Jhesum  Christum,  das  er  sich  darüber  erbarmete  vfl  ir  wölte  gunnen, 
das  sy  doch  vnderweiln  ettwas  möchte  essen,  nicht  cze  . döwen 
noch  czu  liplichen  luste,  sunder  ze  ainem  schin  vmb  das,  dos  der 
schädlich  arguon  der  Suestren  gelegt  wurdin.  Vnd  das  geschach,  das 
der  herre  gab,  das  sy  hernach  ettwedick  anß,  doch  gar  wenig  in 
ainem  schin,  das  doch  dy  speis  also  roch  von  ir  kam,  das  weret. 
also  vncz  au  Irn  todt,  das  sy  wol  in  XII  Jam  liplichs  essen  nit  be- 
dorft  noch  notdürftig  was,  — vnd  also  sprich  Ich,  vorlienempter 
bichtigcr,  das  in  der  wahrhait  vnd  besunder  das  ycz  geschriben  wunder 
vnd  cz&ichen  kund  vnd  wissend  waz.  Darnach  waz  aller  meiner  fleiß 
vnd  eren  wie  Ich  durch  mich  selb  vnd  dy  andern  mitswestren  diß. 
Junkfrowen  geweisen  möohte  auf  ein  emsig  stätig  hotrachtung  des 
lidens  vnBers  herren  Jhcsu  christi,  waü  daran  ainer  iglicher  ver- 
stentlicher  sei  erczney  hailsam  vnd  ewigü  s&likait  lag;  vnd  dez  ward 
dy  Junkfrowe  als  ernstlichen  vnd  begirliclien  cnzindet,  das  alles 
Ir  tun  vnd  alle  ir  wegung  vnd  alle  irew  wercke,  weis  vnd  wandcl 
daran  genaigt  warn,  wie  sii  es  alles  zugleichnoty  dem  liden  vnsers 
herren  Jhesu  christi,  oder  es  wäre  nagen  oder  spinnen,  oder  holcz- 
tragen  oder  sy  arbaitet  was  das  waz,  Sy  igleiches  besunder  vnd  in 
ainer  besunder  weis  czuschäczet  dem  liden  Christi.  Also  wen  sy 
span,  so  was  sy  dapey  betrachtent,  innerlichen,  wie  vnser  herrJhe- 
sns  ChristuB  ir  allerliebster  gespons  von  sinen  veinden  herteclich 
vnd  vnerbarmclich  bey  sinen  heiligen  locken  umbgezogen  ward.  Item 
wenn  sy  denne  holcz  trug,  so  was  sy  betrachten,  wie  Cristus  der 
herre  in  rechter  diemütikait  sines  hailig  kreücz  ainig,  verlassen  von 
allen  sinen  fründen,  durch  vnsern  willen  an  die  stat  Kaluarie  auf 
siner  achsel  vnd  auf  sine  ruggen  getragen  bette  vud  wie  er  sich 
darvnter  als  ain  sweigendes  lemblin  gehalten  hetty,  vnd  wie  er 
hie  so  fleissiclichen  gesucht  hette  das  do  verlorn  was  vnd  also  für- 
bas  in  andren  ingen.  Hilf  mir  s). 

Nam  die  Egen.  Junkfrawe  auf  sich  das  krücz  (44  a)  vnsers 
lieben  herren  Jhesu  Christi  vnd  sein  leiden  mit  solicher  emsiger  bo- 


’)  glänzen.  *)  hs.  min  oder  raim,  trau  grammatisch  übrigens 
anget,  wie.  tain,  tuon  usw. 

s)  Disc  zwei  Wörter  sind  rot  geschriben  urul  unterstrichen. 
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trachtung  vnd  was  des  also  wegept  an  irm  herczen,  vud  in  irem 
gemüte,  daz  in  kurczer  czeit  ir  ernst  als  groß  ward,  daz  sy  kam 
czu  aincm  solch  mitliden,  daz  sy  sichend  waz,  daz  Ich  oftbe- 
nemptcr  Bichtiger  hört  ettwedik  in  minen  oren  groß  gedön  von 
prichen  vnd  stössen,  dy  sy  hett  in  irm  herczen  von  grossem  schmer- 
czen,  mit  dem  liden  vnsers  lieben  herren  Jhesu  Christi,  irem  lie- 
ben gesponsem  vn  als  dyc  selben  brüch  vnd  stoß  ettwedick  ge- 
schneiten, do  brach  ir  auf  ir  hercz  czä  der  lingen  seiten  von  der  ver- 
hengnüß  vnsers  herren,  vnd  viel  darauß  der  trön  ')  vnd  ich  such 
vnd  whrlich  sach  ich  es  nit  allain,  och  ander  gaistlich  Suestren; 
nit  allain  dy  Suestren:  Och  ander  globhäftig  leüte  der  ettlich  noch 
bey  leben  sind.  Vnd  also  do  sich  daz  liden  vnsers  herren  Jhesu 
Christi  in  irer  begird  also  gund  meren,  do  sach  ich  czu  der  gerechten 
seiten,  daz  sich  ir  hercz  auf  töt,  vnd  daz  bißt  daraus  viel,  in  aller 
mauß,  als  vor  czä  der  lingen  seiten.  Darnach  sach  ich  ir  hende 
vnd  ir  füss  ettwedik  offen  vnd  durchlochret  als  groß  negel  dar 
in  warn  geschlagen  vnd  sach  den  trön  davon  rillen.  Darnach  sach 
Ich  in  der  warheit  ir  haubt  ettwedick  offen  löchrot  vnd  durch 
graben,  als  ob  sy  mit  ainer  dürniner  krön  war  gekrönet  worden, 
als  vnser  herr  Jhesus  Christus,  ir  allerliebster  gespons,  Vnd  daraus 
giong  der  trön  in  der  mäß  als  vorgeschriben  st&t.  In  dem  lesten 
sach  ich  allen  iren  leib  von  den  scheitteln  bis  czu  den  solen  durch 
verwunten  vnd  verbluten  von  vnzaliclien  wunden  in  aller  weis  (44  b), 
als  wir  glaubend,  daz  vnser  herre  Jhesus  Christus  gegaislot  ward, 
vnd  daz  ich  dy  blos  warhait  da  sag,  so  sach  ich  ettwedik  dy  rechten 
warn  minn  czaichen  vnsers  liben  herren  Jhesu  Christi  in  irem  leibe 
erscheinen  vnd  ich  vnd  ir  mitschuestren  selber  mit  vnsern  üblichen 
henden  von  heuden,  von  fussen,  von  seiten,  von  houpt,  von  allen 
irem  leib,  dickgewist 8)  vnd  gewaschen  haben,  als  Gott  wol  waiß, 
an  den  ich  daz  zögen,  daz  dem  also  ist,  Vnd  vmb  daz,  daz  sich 
dy  roinnen  zaichen  an  ir  also  sich  erögnet  hettent,  vnd  durch  daz 
iar  sich  offenüch  vnd  scheinbarlich  erzögen,  ettlichs  tags  cze  acht 
malen  vnd  besunder  an  dem  freitag  vnd  in  der  vasten  nachent. 
all  tag  daz  sich  hend  vnd  fuß,  hopte  wunden  auf  tatend  vnd  davon 
blut  davon  flos;  davon  ir  uebenswestren  arbait  vast  dadurch  ge- 
meret  ward,  wan  sy  vil  deste  mer  wassere  mästen  bringen  vnd 
intragen,  von  ainem  hach,  der  in  michler  ferrin  was,  von  dem  haus, 
das  man  ir  den  leib  vn  dy  tiichlach 3),  vnd  ir  deckin  von  dem 
trön  erseubrotin  vnd  wäschin,  Vnd  och  davon  dy  dorfleute  vnd 
Nachgeburn,  dy  da  gesessen  warn,  dy  wuntroten,  war  zu  man  daz 
gros  wasser  bruchtin,  vnd  hetten  villeicht  einen  vnrechten  argw&n. 
Vnd  darvmb  Ich  vorbenempter  bichtiger  bedacht  den  grossen  mangel 
vnd  presten  der  Armen  suestren,  vnd  wie  ich  in  cze  hilf  kam  vü 
ruft  darinne  Got  an  vnd  dy  gnad  des  hailigen  gaists  cze  hilf  cze 


*)  Bluttropfen  ans  mhd.  trahen  contr.  trän,  trön  Lexer  II  1492. 
J)  oft  abgewiecht.  *)  Echter  augsburgischer  coüekt.  Plural. 
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körnend  den  Snestren  in  ir  grossen  arbeit.  Vnd  dar/.fi  sprach  Ich 
czu  der  dickben.  Junkfraweu : Mainsi  ob  es  möglich  sey,  daz  wir 
aiucn  brunneu  graben  hye  bey  vmb  diser  klausen,  das  dy  groß 
arbait,  dy  man  hat  mit  wassertragen  dester  ringer  werdinV  Also 
bedacht  sy  sich  ain  weil,  vnd  du  antwurt  sy  mir  vnd  sprach : Tut 
Ir  ewrn  flcis  dnrzü  vnd  vachet  an  ainen  cze  graben,  Gott  der 
hilffet  eüch,  daz  cs  volbracht  wyrt.  Vn  also  zaigct  sy  die  Statt 
in  dem  garten  nach  bey  der  Clansen,  da  man  ainen  graben  seit, 
vnd  nit  anders ws,  wnfi  anderswa  war  es  nit  nücze.  Vnd  alspald 
heng  Ich  an  zc  stellen  arbaiter  vnd  ward  ain  brunn  gegraben  in 
VII  wochen,  vnd  ward  da  funden  gut  fein  lauter  wasser  vnd  ward 
(45  a)  der  brunn  bereit  in  dem  winter,  daz  in  denselben  vn  wochen 
chein  vngewytter  nie  kam.  Da  wurden  och  funden  solich  groß 
velsen  vn  stain  ausserhalb  des  prunnen,  dy  vns  chain  Irrung  nit 
waren  an  der  arbeyt.  Item  es  geschach  ettwy  offt,  daz  der  vor- 
bonempten  Junckfrowen  gaist  enczückt  ward,  Er  wäre  aber  usser- 
halb  des  leibes  oder  in  dem  leihe,  daz  wais  ich  nit,  Got  der  waiß 
es  wol,  Das  waiß  Ich  wol,  das  ir  leibe  still  lag  vnd  sich  nit  nicht 
reget,  noch  an  autem  noch  an  andern  leiplichen  czaichen,  als  ob 
sy  tod  lüg.  Vnd  denne  darnach,  so  daz  fürkam,  so  ward  denne  der 
gaist  wyder  erzogen  leblich  in  den  leib,  also,  daz  si  sach,  doch  als 
ob  sy  von  den  totten  erstanden  wäre  mit  schönem  antlit,  als  ain 
blüender  ros,  als  ob  sy  wäre  gewesen  bey  ainer  wyrtschaft  vnd 
vmbgeben  mit  vaistin  vnd  wolmügend  irs  leibe,  als  ob  sy  gefüret 
vnd  gespeiset  war  mit  der  allerpeste  speise,  dy  in  der  czeit  mocht 
gesein.  Vnd  also  fraget  ich  sy,  wo  sy  dy  weil  wär  gewesen?  so 
seit  sy  nit  allein  vngehörtun  vn  vnsaglichü  ding,  dy  über  mein 
verstantnüß  warn,  Vnd  das  sach  Ich,  Als  sy  mir  vcriach,  das  der 
gaist  kam  in  dem  selben  hinzug  in  dem  himel  vnd  das  gegen- 
würticlich  kam  vnser  herre  Jhesus  Christus  Gottes  sun  in  siner 
angenommer  menschlicher  natur.  vn  sin  ediert  muter  Junkfrow 
Maria  vnd  ander  himelische  burger  mit  grosser  erwirdikait,  in 
grosse  lubiliern  vn  fröden  irn  gaist  emphangen  vnd  furtend  in  für 
den  Spiegel  göttlicher  maiestat,  vnd  wenne  denne  der  gaist  dahin 
gefüret  ward,  so  ward  also  denne  Ir  vernaunft  vnd  ir  verstantnüß 
als  gar  erfüllet  vn  ersett.,  das  sy  denne  genczlich  davon  nit  gesagen 
kund,  von  der  süssy  vnd  wunnesamy.  Auch  sprach  sy  ains  zu 
mir:  So  der  gaist  also  in  ainem  nyessen  wäre,  das  sy  denne  aller 
creatur  nit  achtent  wäre  als  wenig  als  ain  totter  mensch.  Item 
sy  sprach  och  nur  wenne  der  gaist  also  enzuckt  wyrt  vnd  wyder 
gaut  in  den  leib  mit  giesBedem  schraerczen  (45b),  so  heb  der  leib 
wyder  an  ze  leben  vnd  8 das  dy  veraynnng  denne  wyder  werde,  so 
wyrt  ain  solch  leiden  daz  der  schwais  aufsdringet  durch  blut  vnd 
durch  flaisch  vnterweiln  mit  blutigem  swais,  vnd  och  solche  han 
ich  ettwedick  an  Ir  gesechen.  Wenne  aber  darnach,  so  sy  enzükt 
war  von  der  kraft  vnsers  lieben  herren  Jhesu  Christi  vnd  von  Ir 
verdyenlichen  werken  wyder  czu  irem  leibe  kam,  so  fieng  sy  denne 
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aber  an  sich  cze  werken  in  gütlichem  leben,  das  liden  von  unsere 
lieben  Herren  Jlicsu  Christi  herczlichcn  cze  bedencken  vnd  cze  be- 
trachten, vnd  was  denne  mit  ganczer  begird  begern  aber  czü  dem 
leiden,  vmb  dy  vorig  nyessung  vn  schowung  göttlicher  s&likayt  vnd 
denne  vber  klein  czeit  ward  sy  aber  enziiekt  in  aller  der  weis  als 
vorgeschriben  stät.  — Vnd  also  in  solcher  schowung  vnd  in  sol- 
chem schmerczen  vmb  ain  mitleiden  des  leiden  ihesu  christi  ver- 
schied sy  vn  aufgab  irn  gaist  in  der  czeit  irs  alters,  do  man  zalt 
nach  christs  gepurt  vierzehenhundert  Jar  vnd  darnach  in  dem 
zwanczigosten  Jar,  an  Sant  Katharinen  tag  vmb  mettin  czeit  mit 
guter  Vernunft,  andacht  vnd  dyemütikait,  in  guter  hoffung  in  warem 
glauben  und  rechter  mynn.  Bey  dem  end  Ich  vorbenempter  bich- 
tiger üblichen  waz.  Nun  vor  ire  end  was  sy  begerend,  daz  ich  Ir 
vor  läsi  den  passion  vnd  ir  Suestren  zu  samm  rfifti  vnd  das  man 
ain  kcrczen  an  solte  czinden,  das  geschacb  alles  vn  do  ich  den 
passion  las  bis  auf  den  pass  Inclinato  capite  misit  spiritum,  vnd 
darauf  sprach  ich  diseü  wort:  Elizabeth,  Ich  han  da  gelesen  wye 
vnser  herre  da  mit  genaigte  haubt  ließ  er  seinen  gaist,  do  begeret 
sy,  das  man  Ir  sant  Johanns  mynnc  gab,  vnd  das  ward  getän. 
Also  las  ich  förbas  aus  dem  passion  vncz  an  das  end.  Als  pald 
der  passion  aus  gelesen  ward,  do  layt  sy  ir  hend  czüsamen  vnd 
also  siezend  ließ  sy  irn  gaist. 

Nun  das  diseü  wunderliche»!  vnd  übernaturlicheu  czaichen  de- 
ster  globücher  seyn,  so  han  Ich  vorgenempter  (46  a)  bichter,  prie- 
stcr  vnd  probst  cze  Wnlse  für  mich  genomen,  als  ich  der  egen. 
Junckfrowen  bichtiger  bin  gewesen,  wye  das  ich  wölte  offnen  vnd 
beschreiben  ettlichü  etc.  Also  bey  dem  lebendigen  got,  der  da  ist 
ain  brunne  der  warhait,  das  Ich  ains  mnls  an  aine  hochzitticlichen 
tag,  do  ich  messe  het  gelesen,  vn  nach  dem  als  ich  genossen  hett 
daz  hailig  wirdig  Bacrament  nach  gewonlicher  ordnung  der  cristen- 
hait,  do  wolt  ich  gän  darnach  vn  wolt  den  andern  mitsuestren  brin- 
gen das  wiir  hailig  sacramont,  vnd  sy  berichten.  Nun  warend  der 
Suestern  drey,  vnd  die  vyerd  was  dy  Junkfrowe  von  der  dy  red 
ist;  dysiilb  lag  in  grosser  kranghayt  vn  als  wolt  gan  czü  den 
dreyen,  do  nam  (ich)  von  dem  Altar  iiij  gesegnot  hostien  vn  gieng  auf 
den  stieg,  als  denne  in  der  selben  kirchen  geordnet  ist  czü  dem 
venster  hinauf  vnd  wolt  da  communicieren  dy  drey  Suestren  als 
vorschriben  ist  vnd  wolt  dy  vyerd  hostian  mit  mir  wyder  her  ab 
tragen:  von  des  wegen,  das  ich  nit  lär  wyder  herab  giengin,  daz 
das  volk  da  in  der  kirchen  aubettet  den  warn  got  im  Sacrament. 
Als  ich  nun  dy  drey  Suestren  hett  bericht , do  verschwand  mir  dy 
vyerd  gesegnot  hosty.  Des  erschrak  Ich  von  ganczen  herczen  vnd 
sucht  mit  grossem  vleis  vn  ernst  auf  der  Stieg  vnd  also  gieng  ich 
herab  an  das  Sacrament  mit  grossem  schrecken,  vorcht  vn  angst, 
vnd  volendot  das  Arapt  der  hailigen  meß.  Da  das  volendet  ward, 
do  süchet  ich  aber  bas,  vnd  do  ich  es  nit  enfand,  do  gieng  ich  in 
die  Clausen  czü  der  Junkfrowen  vn  wolt  ir  clagen  meine  herczen 
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grossen  kumber,  vü  wolt  durch  sy  getrost  werden,  vud  als  ich  in 
gieng  czii  Ir  in  ir  besonder  bethaüsl,  do  sy  sieche  lag,  do  hüb 
sy  an  vnd  lachet  wol  gütlich  vii  sprach  diß  worte:  Ich  wais  wol, 
was  euch  geprist,  vn  was  ir  suchend:  Ir  süchent  das  hailig  sacra- 
ment,  das  ist  mir  gepracht  durch  meinen  gesponsen  Cristum  Jhe- 
suni,  des  lebendigen  gots  Sun  (46  b),  den  ich  heüt  gesehen  bän 
in  seiner  angenommener  menschait  vnd  mit  im  ain  gross  mengin  der 
engel  vfi  der  heiligen,  dy  im  da  gedynot  han,  der  hat  selb  selber 
da  gespeiset,  vnd  darvmb  sollint  ir  nit  vnmütig  sein,  wan  das  ist 
also  gcschechen  als  ir  das  gehöret  hand. 

Am  andern  als  da  vorgeschriben  stat,  als  dy  Junckfrow  in 
xn  Jara  vnd  lenger  nit  essen  notdürftig  was,  do  machet  sich  auf 
der  tausentlistig  veind,  derTyefel,  in  der  gestalt  derselben  Junck- 
frowen  vnd  stnl  heimlich  brot  flaisch  vnd  ander  speis  den  andren 
Suestren  vnd  daz  trug  er  do,  so  dißeü  Junckfrow  ir  nachtruhe 
hett  vii  lait  ir  daz  vnter  ir  betstetliu  vnd  vuter  ir  liaubt.  Wonne 
denn  das  da  fanden  ward,  so  stund  grosser  arguon  auf  in  die  an- 
der Suestren  vnd  sprachcnt  denne : Nun  sehen  wir,  daz  du  gleiß- 
not,  daz  sy  nit  wil  noch  mag  essen,  daz  ist  nit  vnbillich  wafi  was 
sy  erschleicht,  das  stilet  sy  alles,  vn  frißt  das  haimlichen  in  den 
winklan.  Item  als  nun  das  was,  das  sy  nit  enaus,  do  gieng  natür- 
lich von  ir  chainerlay;  aber  der  bös  veynd,  der  Tyeuel,  kam  ett- 
wyofFt  vn  bracht  mit  im  vnsauberkait  vbermauß  cze  uil  vbelsme- 
kend,  als  ob  es  war  von  suebel  vn  von  baech  vn  ließ  daz  in  ain 
pekin  oder  in  ain  gölten  vn  wolt  da  den  arguon  in  den  andern 
Suestern  meren  vn  bestatten.  Darüber  tett  auch  or  ains  vn  machet 
den  allerpösten  smak  vmm  ir  kämerlin  vn  ir  pettstro,  das  dy  stett 
mit  vnsauberkait  vssnen  vnd  innen  vol  warn,  als  ob  sy  es  hette 
gtan  vn  von  des  wegen  das  dy  andren  Suestren  dester  mer  arguon 
vn  vnwillen  hielten. 

Ich  hän  auch  ettweotft  gesehen,  daz  der  Tiefei  dy  Junkfrowe 
slög  vn  nider  warf  vn  sy  gar  herteclichen  handelt.  Vnd  noch  me, 
so  dy  Junkfrow  ainig  waz  in  irem  bethäuslin,  so  kam  der  pöß 
veind  vn  schlos  innen  zu  vn  sy  do  herteclich  vii  iemerlich  schlug 
vü  sy  bei  dem  har  (47  al  vmzoch  vn  swärlichen  verwundet,  mit 
bissen  vnd  kreczen,  daz  ich  hernach  ettwedik  die  atrn&l  ■)  vn 
mansen  sach  an  Irem  leib,  dy  er  ir  geton  hett.  Auch  das  Ich 
ettwyofft  kam  vnd  sy  also  beschlossen  vand,  daz  ich  denne  dy  tür 
fräuenlich  aufstieß  vn  ir  cze  hilf  kam. 

Ich  han  auch  gesehen,  dyeweil  dy  Junkfrowe  lebt,  das  sy 
ettwedik  so  sy  in  schowung  was  vn  in  bctrachtung  des  leidens 
Christi,  das  sy  denne  kuntlich  empfand  die  pein  des  fegfeuers 
ettwcn  auf  sex  stund,  ettwenn  mynnder  ettwenn  mer,  also  das  ir 
leib  in  solcher  hize  was,  daz  daz  gewand  vnd  dy  tüchl  dy  vmm 
sy  warend  als  naß  warend,  als  der  sy  gezogen  hettin  durch  ain 

’)  Warzeiclten,  blaut  Haler,  wie  man  heute  aayl. 
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güß,  vn  alle  dyseiben  weile  west  sy  nicht  vmm  sich  selber,  noch 
vmb  chain  leiplich  sach,  wenne  sy  aber  darnach  wyder  czu  ir  selber 
kam,  daz  sy  emphindent  was  leiplicheü  ding,  so  waren  denn  da 
von  der  verhengnüß  vnsers  herren  vil  seien  des  fegfürs,  dy  sy  an- 
rufftent  mit  haiser  Stymme:  Owe  Owe  Owe  hilf!  So  antwurt  sy 
denne:  wes  begernt  ir?  Dy  antworten  deune  aineü,  das  geschaflFet 
wurdin  messen;  ain  andern,  daz  sy  mit  ir  für  czu  dem  fegfür; 
aineü  also,  du  ander  also,  vnd  dy  sein  hau  Ich  selber  gehöret, 
als  mir  dy  Junckfrowe  vmb  Got  erwarb,  das  sy  mit  mir  selber 
geredet  hünt.  Item  es  ist  ettwedik  geschechen,  das  mir  dy  Junk- 
frowe  käunftige  ding  vorhin  gesait  hat,  besunder  von  dem  Consilio 
vn  der  ainung  der  Cristenhait  wye  das  schyer  in  welher  zeit,  in 
welher  Statt  das  solte  beschechen,  also  das  sich  das  hernach 
kuntlich  erfand,  als  Sy  es  hette  vor  gesait.  Item  vnterweiln,  so 
ich  ettlicben  guton  vn  gaistlichen  lüten  sait  ettwas  von  den  vor- 
geschriben  dingen  an  ferren  stetten,  vnd  wenn  ich  denne  (47  b) 
wydervmb  kam  zu  Ir,  so  wesset  sy  es  allwegcn  vorhin,  vnd  sprach  : 
Ir  hand  also  vnd  also  von  mir  geredet,  wye  das  ist,  daz  ich  ew 
hau  gepetten,  dos  ir  davon  nit  soltent  sagen,  vnd  daz  du  ding 
belibin  verewigen  vn  traff  alwegen  dyseiben  wort,  dy  Ich  denne 
von  Ir  gerodet  hett,  an  verren  stetten. 

Item  ir  ward  auch  kunt  getän  ainsmals,  wye  sy  solte  leiden 
den  siechttumb  der  ausseczikait,  da  gab  sy  sich  vnder  williclichcn 
vnd  wolt  da  gnug  tan  dem  willen  vnsers  herren,  vnd  alspald  ver- 
hängt Got  vber  sy  ausseczikait.  Als  ich  sy  sach  schilzenclich  ') 
vnd  czo  mal  von  vsseczikait  vnrain,  vnd  das  werot  an  ir  wol  drey 
tag.  Vnd  darnach  sprach  sy  czu  mir  dißeü  wort:  Meins  gespons 
unsers  herr  Jhesus  christus  ist  selber  körnen  vn  hatt  mich  ge- 
sunth  geraachet,  vnd  das  was  och  in  der  warhait  also. 

Item  ainsmals  an  dem  hailigen  phineztag  da  gefügt  sich,  das 
ich  mit  ir  vnd  mit  den  andern  Suestren  gieng  in  irn  garten  spa- 
ciern,  nach  bey  ir  Clausen,  vn  als  sy  also  gieng,  do  vil  sy  nider 
geswind,  als  ain  minsebe  der  von  änmechte  nyder  vellet,  vnd  lag 
als  ob  sy  enzükt  were.  Also  sprach  ich,  das  man  sy  trüge  an 
ir  gemach.  Da  sy  nun  wyder  czu  ir  selber  kam,  da  fraget  ich  sy, 
wye  sy  so  geswünd  nyder  waer  gefallen  in  dem  garten?  Do  antwurt 
sy  mir  vn  sprach : wie  das  sy  hätte  gehöret  ainen  vogel  als  süs- 
siclichen  singen,  das  sy  vor  rechtem  wunder  vnd  süssikait  aller 
leiplicher  kraft  wurdo  berobet,  wyo  das  doch  Ich  vnd  dy  andern 
Suestran  das  nit  enhörtent;  Sy  sprach,  das  sy  es  ettwedick  vor 
gehört  hettte. 

Item  was  das  geschach  das  sy  emphangen  hett  das  hailig 
(48  a)  Sacrament,  das  sti  denne  ettwedick  enzückt  ward  auf  zwo 
stund  oder  auf  drey,  also  daz  sy  von  der  Statt,  da  sy  daz  Sacra- 
roent  emplmngen  hett  nit  kam,  sunder  da  im  luft  embor  swebt., 

')  Abscheulich,  häßlich,  scheußlich. 
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daz  sy  daz  ertrich  nyndert  rüret  vnz  daz  sy  kam  in  ir  kämerlin. 
Item  sy  ganczen  tleis  vn  ernst  czü  den  werken  der  barmherczi- 
kait,  als  sich  gefugt  ains  mala  daz  kam  ain  arm  mensch  für  der 
Closner  tür  vn  begeret  daz  ulmusen  mit  erbermliclier  Stymme.  Also 
ergraif  sy  ain  brott  wnn  der  andern  Suestren  kainy  daz  hört  vn 
bracht  es  dem  armen  menschen.  Alapald  er  daz  empfieng,  du  ver- 
schwand er  von  iren  äugen,  wye  der  mensche  aber  ain  gestalt  hat, 
des  enwais  ich  nit,  wan  das  ich  hoffe  Es  sey  Christus  gottes  sun 
gewesen  in  ains  armen  Menschen  gestalt. 

Die  Abschrift  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Ostvahl  Zingerle  in 
Innsbruck;  sie  bestätigt  meine  Angabe,  daß  die  Sprache  schwäbisch- 
augslmrgisch  ist.  Damit  sei  die  Vita  der  Klausnerin  geschlossen; 
ir  folgen  die  Vitae  der  Dominicanerinnen  von  Kirchberg  bei  lfaigcr- 
loch,  sih  oben,  und  die  der  Nonnen  von  Töß  und  Katharinental. 
Ertcänl  fand  ich  noch  die  Beta  Bona  in  einer  Festpredigt  Jakob 
StcJtcles  in  Wangen  i.  AUgäu  a.  1625:  Violae  Sanctorum,  Bavens- 
burg bei  Jos.  Schrötern  1626  1°  S.  9.  Ferner  in  einer  Hand- 
schrift : Kronik  des  30jtirigen  Krieges  im  Breisgau,  warscheinlich 
(c.  1660)  von  einen i hohem  Geistlichen  Mallinger  von  Basel-Frei- 
burg  verfaßt;  es  wird  Merck  Pfarrer  von  Sigmaringen  citicrt, 
der  mit  seinem  Herrn  mich  Beute  gieng.  Beide  Angaben  enthalten 
nichts  Neues.  A BJRLINGER 


BERICHT  EINES  ZEITGENOSSEN 
ÜBER  DIE  SCHLACHT  BEI  NANZIG  UND 
DEN  TOD  KARLS  DES  KÜHNEN 


Nachfolgende  Zeilen  stammen  aus  einer  Papierhandschrift  des 
15.  Jh.,  die  sich  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  befindet, 
nämlich  Manuscr.  Frang.  Nr.  1707,  ehemals  Cod.  Reg.  767®/t, 
Manuscr.  de  Mr.  Bigot.  Hior  finden  sie  sich  auf  Blat  48  u.  49. 

Diser  Bericht  muß  unmittelbar  nach  der  Katastrophe  und 
zwar  zwischen  dem  5.  und  12.  Jan.  1477  abgefaßt  worden  sein. 
Es  ergibt  sich  diß  aus  den  Worten  gegen  den  Schluß : La  oü  il 
fera  enterre,  n’  a point  encores  efte  delibere.  Wir  wißen  aber 
aus  anderweitigen  Nachrichten,  daß  Karls  Leichnam  nach  Nanzig 
in  die  Wonung  des  Bürgers  Georg  Marque  gebracht  und  von  dort 
am  Sonntage  12.  Jan.  in  der  S.  Georgskirche  daselbst  zur  Erde 
bestattet  wurde,  sih  Job.  Müller,  Schweiz.  Gesch.  Buch  V,  Cap.  1, 
Anmerk.  600 ; Em.  v.  Rodt,  die  Kriege  Karls  des  Kühnen.  Bd.  2, 
Schaffh.  1844,  S.  414.  Und  wie  es  unser  einem  auch  begegnet, 
daß  man  in  deu  ersten  Tagen  eines  neuen  Jares  aus  Versehen 
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noch  mit  der  alten  Jareszul  datiert,  so  nach  dem  Schreiben  dises 
Iiorichtes,  der  als  Datum  der  Schlacht  la  vigillc  des  Rois  mit 
iiijc  lxxvj  oogibt  statt  1477,  cs  sei  denn,  daß  er  dos  Neujnr  erst 
später  begann,  wie  es  denn  zu  Amiens,  zu  Peronne  auf  den  Tag 
vor  Ostern,  im  Languedoc,  in  Limoges,  im  Delphinat,  in  der  Pro- 
vence auf  den  25-  März  oder  auch  auf  den  Ostersonntag,  in  der 
Champagne  auf  Weihnachten,  den  25.  März  oder  2.  Jan.  und  in 
Lothringen  auf  Weihnachten,  oder  deu  25.  Marz,  oder  auf  den 
Ostersonntag  angesezt  ward,  biß  ein  Edikt  König  Karls  IX  vom 
J.  1564  den  Jaresanfang  für  die  Datierung  aller  öffentlichen  Ak- 
ten auf  den  1.  Jan.  verlegte. 

Der  Verfaßer  ist  unbekannt;  daß  er  kein  Lothringer,  son- 
dern ein  Francier  war,  dürfte  außer  seinem  Dialekte  der  Umstaud 
beweison,  daß  er  sich  nicht  als  lothringischen,  auch  nicht  als  bur- 
gundischen  Untertan  einfürt,  sondern  daß  er  vom  König  die  Be- 
zeichnung noftre  sire  braucht.  Vermutlich  beruhen  alle  Angaben 
dises  Berichtes  auf  den  ersten  Nachrichten,  welche  Ludwig  XI 
durch  seine  Couriere  schon  vom  9.  Januar  an  und  namentlich 
auch  durch  Karls  Pagen  Baptist  Colonna  in  seiner  Residenz 
I’lessis-les-Tours  schmunzelnd  entgegen  nam;  daher  denn  auch  die 
Sorgfalt,  womit  alle  Zeichen  der  Identität  des  Leichnams  hier  an- 
gegeben sind,  da  der  Tod  Karls  für  niemand  von  so  hohem  In- 
teresse war  wie  für  Ludwig  XI.  Unser  Bericht  ist  auch  von  dem 
Verfaßer  der  Chronique  du  Roy  Louis  XI  ser  stark  bcnuzt  und  ser 
oft  wörtlich  eingereit  worden,  an  einem  Orte  mit  einem  wizigen 
Zusnzo  : Decbargerent  leurs  coulouvrines  a raain  et  ladite  decharge, 
qui  n'  etoit  pas  des  generaux  des  finances,  wo  auf  die  finanzielle 
Bedeutung  des  Wortes  decharge  angespilt  wird. 

Die  folgende  Abdruck  ist  dem  Originale  getreu ; Apostrophe 
und  Accente,  wie  sie  meist  in  den  Ausgaben  alt-  und  mittel- 
französischor  Texte  hinzugefügt  werden,  habe  ich  unterlaßen ; die 
Worte  sind  auch  so,  in  irem  mittelalterlichen  Gewände,  deutlich 
genug. 

Ensuit  la  dcsconfdurc  de  monßv  de  bourgongne  failtc  par 
Monßv  de  lorrainc.  Quatre  Jours  auant  la  bataille  de  Nancy  qui 
fut  la  vigille  des  Rois  mil  iiijc.  lxxvj.  le  conte  de  campbaft1)  le 
feigneur  ange.  et  le  feigneur  Jehan  de  montfort  lefferent  ledit 
feigneur  de  bourgogne.  Et  le  mercredi.  deuant  la  bataille  en  em- 
mena  ledit  conte  ix“  hommes  darmes  et  le  vendredi.  en  fuiuant 
les  deux  aultrez  capitaincs  bien  vj".  Et  vouloient  eftre  fran- 
chois  *).  Mais  len  diffimula  les  Receuoir  pour  la  trefue3)  et  fut 
auife  quilz  fen  yroient  a monf.  de  lorraine  qui  fut  fait  Referue 


')  Graf  Cola  ( Nicolaus ) de  Campobasso,  der  Verräter  in  Karls 
Heer,  ein  Italiener. 

-)  französisch,  Franzosen.  Ludwig  wis  sie  ab. 

■’)  ahd.  triuwa,  rnlat.  treuga,  nfr.  tri re. 
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vne  partie  de  ceulx  qui  demourerent  pour  garder  gonde  *)  qui  oft 
vne  place  far  la  Kiuiere  de  mezelle*)  par  ou  tous  les  viures  du- 
dit  duc  de  bourgougne  paffuient  qui  veuoient  du  val  de  luetz  et 
du  pays  de  luxembourg.  Et  fen  tira  ledit  Conte  de  campbast 
deuers  mondit  feigneur  de  lorraine  et  laduertit  de  tout  ]o  fait  du 
champ  dudit  duc  de  bourgongne.  Et  Incontineut  Ketourna  lui  et 
fee  gens  audit  lieu  de  gonde  qui  noft  que  a deux  lieues  de 
nancy. 

Le  famedj  enfuiuant  tnonf.  de  lorraine  arrina  a faint  Nico- 
las3) et  leg  fuiffes  qui  eftoient  xM  v°  par  compte  fait.  et  daultrez 
allemans  y auoit  beaucop. 

Le  dimenche  matin  enuiron  liuit  beures  partirent  de  faint 
nicola8  et  vindrent  a nenfuille  et  oultre  vng  eftang  qui  y eftoit 
firent  leurs  ordonnancea 4).  Et  on  eflfect  lefdits  fuiffes  fe  mifrent 
en  deux  bendeg  dont  le  conte  dirftaing5)  et  les  gouuerneurs  de 
ferrebourg  et  de  zuizich6)  conduifoint  lune  Et  leg  aduouez  de 
beone  7)  et  de  lucerne  lautre.  et  enuiron  midj  Marchorent  tous  en 
vno  fois  deuers  la  Riuiere  et  en  vne  hende  Et  lautre  tout  le 
grant  cheruin  a venir  de  nenfuille  a Nancy. 

Le  feu  duc  de  bourgongne  feftoit  gette  hors  de  fon  part  et 
feftoit  mig  en  bataille  en  vng  champ  et  entre  luy  et  leg  aultrez 
auoit  vng  Ruiffeau  quj  paffe  en  vne  maladerie  nommec  la  rnag- 
dalene8)  et  eftoit  ledit  Ruiffeau  entre  deux  fortes  liayes  des  deux 
coftcz  entre  luy  et  lefdis  fuiffes.  Et  für  le  grant  (fol.  48  verso) 
chemin  par  la  ou  venoit  lune  des  bendes  diceulx  fouil'fes  auoit 
fait  afforter  ledit  duc  tout  le  plus  fort  de  fon  artillerie  Et  ainfi 
que  les  deux  bendes  marchoient  et  quelles  fureut  a vng  grant 
trait  darc  des  bourguignong  lartillerie  dudit  duc  de  bourgongne 
defcharga  für  Icenlx  fouiffes  et  ny  fift  gueres  de  dommage.  Car 
Icelle  bende  de  fouiffes  leffa  ledit  chemin  et  tira  vers  les  bois 
tant  quelle  fut  au  cofte  dudit  duc  de  bourgongne  au  plus 
hault  lieu. 

Ce  temps  pendant  ledit  duc  de  bourgongne  fift  tourner  feg 
archiers  qui  tous  eftoient  a pie.  dauere  Iceulx  fuiffes  et  auoit  or- 
donne  deux  aelles  dhommes  darmes  pour  bataille  dont  en  lune 


*)  Otmdc,  zwei  Stunden  von  Nanzig. 

3)  Mosel. 

s)  Saint  Nicolas  de  Varengevillc  jezt  au  port.  Das  lothringische 
Heer  bestand  aus  15000  Mann  Fußvolk,  000  Pferden;  dabei  8000  Schwei- 
zer. Unter  den  autres  Allemans  ist  die  Mannschaft  aus  den  Städten  der 
nidern  Vereinigung  (Straßburg,  Schlettstadt,  Thann,  Colmar)  verstanden. 

*)  Schlachtordnung. 

5)  Graf  Oswald  v.  Thierstein,  Marschall  des  Herz.  Pcnatus  v.  Im- 
thringen;  er  commandierte  die  Reiterei. 

*)  Freiburg  und  Zürich. 

1)  Bern. 

#)  Das  Siechenhaus  hieß  auch  mit  der  Kimform  Magonne. 
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eftoit  Jaijues  gallyot  vng  capitaine  ytalien  *)  Et  en  lautre  meffire 
Joffe  de  lallain2). 

Et  fi  toft  que  les  fouiffes  fe  trouuereiit  au  deffus  et  au 
cofte  dudit  duc  de  bourgongne  tous  a vng  coup  fe  tournerent  )e 
vifage  vers  luy  ct  fon  armee  et  fans  arrel’ter  marchereut  le  plus 
Impetueufement  de  jauiais  et  a laproche  defehargereut  leurs  cu- 
leurines  a main  Et  a cefte  defcliarge  tous  les  gens  a pie  audit 
duc  de  bourgongne  fe  mifrent  en  fuite.  Et  la  bende  des  fouiffes 
qui  eftoit  dedens  la  Riuiere  marcherent  quant  celle  de  deffus 
Jacques  galliot  et  ceulx  qui  eftoient  auecques  luy  donncrent  dedens 
mais  Incontincnt  de  fait  oft  lcdit  Jacques  mort. 

Lautre  aelle  donna  parcillement  für  lautre  bende.  Mais  les 
fouiffes  ne  fen  arrefterent  point  Et  fi  toft  que  les  gens  a pie 
dudit  duc  du  bourgongne  fe  mifrent  en  fuite  ceulx  a cheual  pi- 
qnerent  apres  et  tirereut  tous  pour  paffer  de  buzore8)  a demye 
lieue  de  nancy  qui  eftoit  le  cliemin  a tirer  vers  choronuille  et 
luxembourg. 

Le  conte  de  campbaft  auoit  empefche  le  pont  et  y eftoit 
luy  et  fes  gens  en  armes  et  plufeurs  nultrez  gens  auecques  luy. 
Et  auoit  fait  mettre  des  cliarrettes  au  trauere  dudit  pont  Et  ainfi 
que  la  foulte  des  bourguignons  y venoit  et  arriuoit  eile  trouuoit 
Refiftenco. 

Monf.  de  lorraine  et  fes  gens  eftoient  au  doz  et  pour  ce  quo 
len  gardoit  le  pont  lefdis  bourguignons  furent  conftrains  eulx  get- 
tor  anx  guetz  et  paffage  de  Riuiere  la  ou  Ilz  eftoient  gucttez  et 
la  fut  le  grant  meurdre  plus  la  moittie  que  au  cbamp  de  bataille. 
Car  ceulx  qui  fe  gettoient  (fol.  49  reeto)  en  la  Riuiere  eftoient 
tuez  par  les  fuiffes  qui  y vindrent  et  les  aultrez  pris  (auant)  peu 
fen  fauua.  du  commcncement  quant  Ilz  virent  lembuche  du  pont 
aulcuns  fe  tirerent  deuers  le  bois  ou  les  gens  du  pays  les  prin- 
drent  et  tuerent  Et  a quatre  lieuos  du  pays  on  ne  trouuoit  que 
gens  mors. 

La  chaffe  finee  qui  dura  plus  de  deux  heures  de  nuyt  fen- 
quift  monfT  de  lorraine  ou  eftoit  monfv  de  bourgongne  et  fil  fen 
eftoit  fouy  ou  fil  eftoit  prins  mais  on  nen  ouyt  oncques  nouuelles. 
Tout  a leure  fut  enuoye  homme  propre  nomme  Jehan  defchamps 
eiere  de  la  ville  de  meftz 4)  pour  fcauuoir  fe  ledit  duc  eftoit 
point  paffe  Et  lendemain  manda  que  fcurement  on  ne  fcauoit 
quil  eftoit  deuenu  et  quil  neftoit  point  venu  vers  luxembourg. 

Le  lundi  au  foir  le  conte  de  campbaft  Monftra  vng  page 
nomme  baptifte  qui  eftoit  uatif  de  Romme  du  lignage  de  ceulx 


*)  Jakob  von  Oaleotto,  ein  Italiener,  befehligte  die  Italien.  Ileiterei. 
’)  Jost  von  Lalain,  aus  einem  artesischen  Oeschlechte,  burgund. 
Obcrlandvogt  von  Flandern. 

s)  Bauxier es -les- Dantes,  Ort  mit  einem  Frauenkloster. 

*)  Joh.  Müller  nennt  disen  Stadtschrciber  o.  Metz  Johann  v.  Aix. 
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de  la  coulompne  ’)  qui  eftoit  auecq  le  conto  de  chillans  neapoli-' 
tain  lequel  eftoit  nuecq  ledit  duc  de  bourgongne  et  difoit  ledit 
page  qnil  lauoit  ven  tuet-  et  abatro  ledit  duc  de  bourgongue.  Et 
luy  bien  toft  Interrogue  (so)  fut  mene  et  acompaigae  de  beaucop 
de  gens  de  bien  au  lieu  ou  II  eftoit. 

Et  le  mardj  au  matin  fut  trouue  ledit  duc  de  bourgongne 
au  propre  lieu  2)  que  monftra  ledit  page  tout  nud  et  enuiron  luy 
xiij  ou  xiiij  bomrnes  tous  nudz  et  parcillement  les  vngz  affez  loiug 
des  aultrez.  Et  auoit  eu  ledit  duc  de  bourgongne  vng  cop  dun 
bafton  nomine  humbert  a vng  cofte  du  millien  de  la  tefte  par  au 
deffns  loreille  Jufques  aux  dens  et  vng  coup  de  pieque  au  trauers 
des  cuiffes.  et  vng  aultre  coup  de  pieque  par  le  fondement. 

Ledit  duc  fut  Recognu  a -vj-  cbofes  principallement. 

La  premiere  aux  dens  deffus  lefquelles  II  auoit  perdues. 

La  fecondc  a la  cicatrice  de  la  playe  quil  auoit  eue  au  mont 
lehery  8)  a la  gorge  a la  partie  dextre. 

La  tierce  a fes  grans  ongles  quil  portoit  plus  que  nul  homme 
de  fa  court  ne  daultre. 

La  quarte  dune  playe  quil  auoit  en  lefpaulle  dun  efchabonel 
quil  auoit  eu  aultrefois. 

La  cinquiefme  dune  fiftule  quil  auoit  au  bas  du  ventre  a la 
penilliere  dudit  cofte  dextre. 

La  fixiefme  a vng  ongle  quil  auoit  Rctrait  en  tirant  a la 
char  en  loreil  (so)  feneftre. 

(fol.  49  verfo)  Et  cefte  enfeigne  et  celle  de  le  fcbarboucle 
donnaffon  medecin  qui  eft  portingalois  nomnie  mathieu 4)  et  les 
aultrez  enfeignes  cognurent  fes  varletz  de  chambre.  et  oultre  fut 
cognu  par  le  grand  baftard.  et  pareillement  par  meffire  oliuier 
de  la  marche  ■')  jt  des  varletz  de  chambre  et  par  denis  fon  cha- 
pellain  et  de  tous  fes  gens  qui  y ont  efte  menez.  Ny  a point  de 
faulte  quil  ne  foit  mort  6). 

Incontinent  ces  chofes  faittes  fut  conclud  par  les  feigneurs 
affiftens  que  aulcuns  des  capitaines  du  Roy  noftre  fire  yroient 
prendre  la  poffeffion  de  bourgongne.  Et  y font  allez  en  ntten- 
dant  nouuelles  du  Roy  noftre  fire. 

La  ou  il  fera  enterre  na  point  encores  efte  delibere.  Et 
pour  le  mieulx  cognaiftre  fut  laue  deaue  cbaulde  et  de  bon  vin 


')  Johann  Baptist  Colonna  v.  Bom. 

’)  Das  Grundstück  hieß  Virelet  am  Bache  Laxou. 

5)  Mims  Leherii  im  Gau  Hurepoix  (Scine-et-Oise),  ten  am  16.  Juli 
1465  eine  Schlacht  zwischen  Ludwig  XI  und  Karl  dem  Kühnen  statge- 
fuiulen  hatte. 

*)  Diser  portugiesische  Leibarzt  hieß  Matthäus  1/ rpe,  bei  Joh. 
Müller  Lobo. 

e)  Der  bekannte  Kronist  und  Dichter  (1426—1502). 

'•)  Das  wollte  Ludwig  XI  nämlich  genau  wißen. 
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et  munde  et  nettoye.  Et  quant  II  fut  en  ceft  eftat  II  fut  cognoif- 
fable  a tous  ceulx  qui  parauaut  lauoieut  veu  et  cogneu. 

Len  mena  le  page  qui  ce  auoit  enfeigne  au  Roy  et  neu  ft  II 
efte  James  len  ne  leuft  cognu  ne  feeu  quil  euft  efte  deuenu  con- 
fidere  leftat  et  le  lieu  ou  II  fut  trouue. 

Len  porta  la  fallade  *)  dudit  duc  au  Roy  noftre  fire.  Et  en 
ladite  bataille  font  mors  ceux  qui  cufuiuent.  Le  duc  de  bonrgon- 
gne.  Le  filz  aifne  du  grand  baftard.  Le  conte  de  nampoft  qui 
oftoit  le  meilleur  prifonuier  dallemaigne  *).  Le  feigneur  de  breton- 
uille.  Le  feigneur  de  troy.  Le  feigneur  de  contay.  Jacques 
galliot.  Le  grant  efeuier  et  plufieurs  aultrez  personnages.  Et 
en  icelle  bataille  ont  efte  prins  pvifonniers.  Le  grant  baftard  de 
bourgongne.  Le  baftard  de  fandonyn.  Le  conte  de  challons. 
Meffire  Joffe  de  lalain  qui  eftoit  fort  bleche.  Meffiro  oliuier  de 
la  tnarche.  Le  filz  aifne  de  monfieur  de  contay  3).  Le  filz  aifne 
de  monfieur  de  montagu  en  bourgongne  Et  aultrez  largement  et 
ne  feet  len  queft.  deuenu  le  conte  de  chymay  4)  et  efpoir  len  quil 
feit  mort. 

JOHANNES  MEYER 


ZU  DES  KNABEN  WUNDERHORN 


NEU  BEARBEITET  VON 

ABIRLINGER  ünd  W CRECELIUS  5) 

VIII  • 

DIE  QUELLEN  DES  WUNDERHORNS 

In  dem  Nachlaße  Achims  von  Arnim  finden  sich  merere  klei- 
nere und  größere  Sammlungen  von  Gcsellscliafts-  und  Volksliedern, 
welche  die  Herausgeber  des  Wunderhorns  benuzt  haben. 

I Zwei  davon  rüren  von  Rother  her;  zwar  enthält  nur  eins 
dessen  Namen,  allein  die  Handschrift  verät,  daß  sie  von  einem  und 
demselben  herstammen.  Ein  steifbroschiertes  Heft  fürt  die  Auf- 
schrift: Sammlung  altteutscher  Poesie.  Es  enthält  nur  Abschriften 
aus  dem  deutschen  Museum,  Mösers  patriotischen  Phantasien,  Apollo 


')  Helm,  eu  helan  trie  cclata  (salade)  zu  celarc. 

’ ) Sollte  hiemit  Engelbrecht  v.  Xassau  gemeint  sein?  Allein  der 
irnrd  gefangen,  nicht  getütet. 

5)  Aus  Artois. 

4)  War  auch  gefangen. 

5)  Vgl.  Alem.  IX  lblff. 
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a.  a.  Werken.  Dus  zweite  ist  eine  für  den  Druck  vorbereitet* 
Sammlung  von  Liedern,  unter  dem  Titel  „ Feldblumen  Erlesene 
Lieder  aus  dem  Munde  des  gemeinen  Volks  in  Oberteutscliland. 
Probesammlung.“  In  der  Vorrede  verbreitet  sich  Rother  über  das 
Wesen  des  Volksliedes  und  sagt  dann  von  sich:  „Ich  batte  von 
Jugend  auf  eine  große  Vorliebe  für  Volkslieder.  Es  waren  die 
einzigen,  die  ich  in  meinem  Knabenalter  singen  hörte  und  selbst 
sang.  Allmählich  dem  ländlichen  Kreise  entrückt,  vergaß  ich  iren 
Inhalt  und  es  blieb  mir  bloß  der  angeneme  Eindruck,  den  sie  auf 
meine  jugendliche  Phantasie  gemacht  hatten.  Mein  durch  das 
Lesen  höherer  Dichter  veränderter  Geschmack  machte  mich  in- 
dessen naebgrade  glauben,  daß  diser  liebliche  Nachklang  nicht  von 
dem  innern  W'ert  diser  Lieder  herrüre,  und  daß  sie  vielleicht  jezt 
eino  ganz  entgegengesezte  Wirkung  auf  mich  tun  würden.  In 
diser  Stimmung  fiel  mir  Herders  Büchlein  von  teutscher  Art  und 
Kunst  in  die  Hände.  Ich  las  es  mit  heißer  Begirde.  Das  was 
er  von  den  Volksliedern  sagt,  entflammte  meinen  patriotischen 
Enthusiasmus  aufs  höchste  und  ich  konnte  nicht  begreifen,  wie  es 
noch  niemanden  in  den  Sinn  gekommen,  die  Schäze,  worauf  er  in 
seiner  hinreißenden  Sprache  hinwies,  zu  sammeln  und  dem  National- 
schaz  unserer  Litteratur  einzuverleiben.  Geboren  im  Mittelpunkt 
der  Provinzen,  die  er  als  den  Hauptsiz  derselben  angab,  glaubte 
ich  mich  nun  berufen,  dis  reizende  Geschäfte  zu  übernemen.  Allein 
meine  bald  darauf  folgende  Entfernung  aus  Teutschland  nötigte 
mich,  es  vor  der  Hand  aufzugeben.  Nach  Verfluß  von  vier  Jaren 
wies  mir  der  Zufall  einen  Aufenthalt  in  einer  der  vornemsten  Städte 
Schwabens  an.  Man  weiß,  wieviel  Aubänglichkoit  dise  bidre  Nation 
noch  an  Sprache,  Lebensart,  Sitten  und  Gebräuche  irer  Vorfaren 
hat.  Ebenso  groß  ist  ire  Anhänglichkeit  an  ire  alten  Volkslieder, 
wenigstens  bei  dem  gemeinen  Mann  in  Städten  und  auf  dem  Lande. 
Mit  innigem  Vergnügen,  das  durch  das  erneuerte  Audenkcn  an 
meine  Knabenfreuden  noch  erhöhet  ward,  hörte  ich  oft  in  den  Abend- 
stunden dem  Gesang  der  vor  meinem  Fenster  vorüberziehenden 
Truppen  von  Knaben  und  Mädchen  zu.  Dies  war  der  Zeitpunkt, 
wo  mein  ehemaliger  Entschluß  wider  in  seiner  ganzen  Stärke  in 
mir  erwachte.  Ich  nara  mir  nun  vor,  alles  zu  sammeln,  was  ich 
nur  immer  bekommen  könnte.  Zu  disem  Behuf  suchte  ich  bei  meinen 
Wanderungen  aufs  Land  Bekanntschaft  mit  Bauern  zu  machen,  die 
mir  zu  meiner  Absicht  behülflich  sein  konnten.  Disen  verdanke 
ich  auch  einige  der  besten  Stücke  meiner  Sammlung.  Eine 
andere  beträchtliche  Fundgrube  waren  für  mich  die  fliegenden 
Blätter,  gewönlich  mit  dem  Titel  „Schöne  weltliche  Lieder“  und 
der  Unterschrift  „gedruckt  in  diesem  Jahr“,  die  nirgends  so  häufig 
als  in  Schwaben  und  Franken  gedruckt  und  auf  Jarmärkten,  Kirch- 
weihen u.  s.  w.  verkauft  werden.  Ich  kaufte  und  raffte  alles  zu- 
sammen, gedruckt  und  handschriftlich,  was  mir  nur  immer  volksmäßig 
schien  und  so  gelaugte  ich  in  kurzer  Zeit  zu  einem  Vorrat  von 
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mer  als  tausend  Stücken,  wovon  ich  dem  Publikum  eine  beträcht- 
liche Auswal  mitteilen  zu  können  glaubte.  In  disen  Zeitpunkt  ge- 
hört ein  Brif,  den  ich  nebst  einem  Duzend  Lieder,  die  ich  abge- 
schriben  hatte,  dem  Herausgeber  des  Bragur,  Herrn  Gräter,  zu- 
schickte [abgedruckt  Bragur  Band  III  S.  478  ff.;  er  ist  datiert 
Stuttgard,  v.  10.  Nov.  93].  So  dünkte  ich  mich  also  reicher  als 
ich  je  zu  werden  gehofft  hatte  und  ich  freute  mich  fast  ebenso 
sehr,  als  der  Wirzburgische  Professor  der  Physik  in  Tbümmels  Reisen, 
über  den  wichtigen  Schaz,  den  ich  dem  Publikum,  das  nach  den 
Ilerderischen  Aeußeruugen  und  Vermutungen  Oberteutscbland  für 
ein  zweites  Peru  in  diser  Hinsicht  ansehen  muste,  mitteilen  könnte. 
Aber  wie  ward  mir,  als  ich  bei  der  ersten  Muße  anfing,  den  ver- 
meintlichen Schaz  zu  untersuchen  und  zu  sichten!  Fast  wie  einem 
Schazgräber,  wenn  er  in  dem  voll  froher  Erwartung  aus  der  Erde 
gehobenen  Topfe  statt  der  gehofften  Goldstücke  — Kupferpfennige 
findet.  Die  wenigen  Gold-  und  Silberteile  waren  mit  so  vil  un- 
edlen Metallen  versezt,  daß  mir  gleich  im  Anfang  beinah  alle  Lust 
vergieng  weiter  zu  suchen.  Traf  ich  ja  zuweilen  auf  ein  beßeres 
Stück,  so  war  es  schon  im  kleinen  Almanach  [von  Nicolai]  oder 
in  den  Volksliedern  [von  Herder]  eingerückt  und  ich  war  nach 
jedesmaligem  Herumirren  in  dem  Wüste  von  so  übler  Laune,  daß 
ich  endlich  beschloß  mein  Vorhaben  ganz  aufzugeben.  Ich  hatte 
es  auch  schon  ganz  aus  den  Augen  verloren,  als  ich  zufälligerweise 
meinen  oben  angefürten  Brif  in  dem  dritten  Band  des  Bragur  ein- 
gerückt fand.  Ich  geriet  anfänglich  über  dise  öffentliche  Aus- 
stellung in  nicht  geringe  Verlegenheit.  Indessen  veranlaßte  sie 
mich,  meinen  Vorrat  nochmals  sorgfältig  durchzusehen  und  ge- 
legentlich noch  neue  Stücke  zu  sammeln.  Jezt  gefiel  mir  manches 
Lied,  das  ich  vorher  übersehen  hatte,  auch  bekam  ich  merere 
neue,  die  mir  brauchbar  erschienen,  und  so  bildete  sich  unvermerkt 
die  Auswal,  die  ich  hier  dem  Publikum  vorlege.  Man  halte 
mir  die  Ausfürlichkeit  in  der  Geschichte  irer  Entstehung  zu  gut. 
Sie  wird,  hoffe  ich,  wenigstens  den  LeBer  überzeugen,  daß  ich  ganz 
und  gar  nicht  unter  die  blinden  und  enthusiastischen  Vererer  un- 
serer alten  Volkslieder  gehöre.“  Rother  charakterisiert  nun  die 
Gedichte  in  seiner  Sammlung.  Ganze  Gattungen  derselben  verwirft 
er  als  unpoetisch,  wie  die  Preis-  und  Loblieder  auf  verschidene 
Handwerke,  die  Reise-  und  Abschidslieder  der  Handwerksburschen; 
am  leidlichsten  findet  er  die  Schäfer-  und  Hirten-  und  nächstdem 
die  Jägerlieder.  Auch  die  Spottlieder  scheinen  im  sehr  wenig  aus- 
gezeichnetes zu  haben,  sodaß  er  sich  kaum  entschließen  kann, 
eines  davon  (das  auf  die  neuen  Moden)  als  Probe  zu  geben.  Vile 
Lieder,  aus  fliegenden  Blättern,  tragen  das  unverkenbare  Gepräge 
der  poetischen  Zünfte  aus  der  lezten  Hälfte  des  17.  und  dem  An- 
fang des  18.  Jarhunderts,  „das  man  an  der  schwülstigen,  wort- 
und  bilderreichen  Manier  erkennt!“  Von  den  oberteutschen  Liedern 
im  engein  Sinn,  oder  den  Salzburg-bayrischen,  sagt  er:  „Merere 
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darunter  enthalten  nichts  als  Unflätereien,  one  Plan  und  Ordnung 
zusammengereimt  und  sezen  den  dort  berschenden  Volksgeschmack 
in  ein  gar  nicht  vorteilhaftes  Licht.  Die  beiden  Stücke : Gespräch 
zwischen  dem  Liebesgott,  und  einer  ßauerndirne  und  das  Konterfey 
gehören  unter  die  beßern,  obgleich  auch  darin  der  Lieblingsge- 
schmack dieses  teutschen  Völkerstammes  durchschimmert“.  Die 
Vorrede  schließt:  „Von  dem  Beifall  oder  Nichtbeifall  des  Publikums 
wird  es  abhängen,  ob  ich  meine  Nachsuchungen  ferner  fortsezen 
und  einen  öffentlichen  Gebrauch  davon  machen  soll  oder  nicht? 
Tübingen  im  Jänner  1795.  I.  W.  R.“ 

Von  den  zur  Sammlung  gehörigen  Liedern  lagen  uns  fol- 
gende vor: 

1 Was  kann  einen  mer  ergözen  [Erk  Liederhort  167]. 

2 Die  zärtliche  Schäferin.  Anfang:  Ruhe,  Schäfer,  in  dem 
Schatten  Auf  dem  Schoß  der  Liebsten  dein. 

3 Als  ich  verwichen  lag  in  sanfter  Ruh  [Wunderhorn  II 6]. 

4 Die  Bauerndirne  und  der  Liebesgott  [Wunderhorn  II  8]. 

5 Der  spröde  Hirt.  Anfang : Komm  liebs  Buebl  woll’n  aussi 
gehen  [Vgl.  Wunderhorn  I 276]. 

6 Ach  wie  sanft  ruh  ich  hie  [Wunderhorn  I 138], 

7 Nichts  kann  auf  Erden  [Wunderhorn  II  649]. 

11  Die  Pilgerin  und  der  befreite  Sklave.  Anfang:  Was 
fehlet  dir  mein  Herz,  daß  du  so  in  mir  schlägest? 

19  Bitte  um  Erklärung  (mit  der  Anmerkung:  Ein  Lieblings- 
lied des  gemeinen  Volks  im  Wirtembergischen).  Anfang:  Schönstes 
Kind  vor  deinen  Füßen  Lieg  ich  hier,  wein’  bitterlich. 

20  Die  Amsel.  Anfang:  Gestern  Abend  in  der  stillen  Ruh. 

Von  derselben  Hand  lagen  noch  folgende  Lieder  bei : 

2 Vom  Edelmann  und  vom  Schäferknaben  [Vgl.  Wunderhorn 
I 176  und  Alemannia  II  188]. 

3 Vom  verwundeten  Knaben.  Anfang:  Es  thät  ein  Mädchen 
gar  früh  aufstehen  [Vgl.  Wunderhorn  I 291]. 

6 Der  Jäger  und  des  Edelmanns  Töchterlein.  Anfang:  Es 
jagt  ein  Jäger  ein  wildes  Schwein  [Wunderhorn  II  109], 

8 Der  Knabe  und  das  Mägdlein  im  Walde.  Anfang:  Es 
gieng  ein  Knab  spazieren  [Wunderhorn  II  151]. 

ON  (one  Nummer)  Die  Tanne.  An  Doris.  Anfang:  Sieh 
Doris,  wie  vom  Mond  bestrahlt. 

ON  Mein  Mädchen.  Anfang:  Wenn  man  mir  ein  Mäd- 
chen nennt. 

ON  Vom  Vertrauen  auf  Gott.  Anfang:  Willst  du  frey  und 
lustig  gehen  [Von  J.  G.  Jacobi], 

ON  Lied  eines  nordischen  Wilden.  Anfang:  Mein  Weib, 
mein  süßes  Weib  ist  hin! 

ON  Ein  schweitzerisch  Wiegenlied.  Anfang:  Es  kam  ein 
Herr  zum  Schlößli  [Wunderhorn  II  424]. 

Birllnger,  Alemannia  I V 10 
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ON  Boytrag  zu  den  Volksliedern  ans  der  Pfalz  [Wunder- 
born II  445 J. 

II  Eine  Handschrift  [gez.  Bb]  in  fol.  (anscheinend  aus  dem 
Schluß  des  vorigen  Jh.)  auf  Papir,  das  von  roten  Linien  senkrecht 
durchschnitten  ist. 

1 Mein  Biibli  isch  a Stricker  [Wunderhorn  II  99]. 

2 Schön  Schäzli  wie  meinst  das  mit  mir. 

3 Es  wott  e Knab  ins  Schwizer  Land. 

4 Miidel  wilst  mein  Sohn  haben,  fragt  die  alte  Schwieger. 

5 Der  Guguck  auf  dem  Birnbaum  saß  [Vgl.  Wunderhorn 

I 381]. 

6 Ein  Jäger  von  Curpfalz. 

7 Fahret  hin,  fahret  hin  Schlagt  die  Grillen  aus  dem  Sinn. 

8 Ihr  Diener  ich  bin;  was  soll  ich  nicht  sein. 

9 Es  wolt  ein  Mädchen  früh  aufstehn  [Wunderhorn  II  113]. 

10  Ach  Bauer  was  thu  ich  dir  sagen  [Wunderhorn  11620]. 

11  Ihr  Söhne  könnt  ihr  nicht  des  Vaters  Jammer  wehren 
[Geschichte  Jakobs  und  Josefs]. 

12  Ach  Vatter  laßt  euch  doch  der  Juda  was  erzählen  [Fort- 
sezung  des  vorigen], 

13  Jetzt  kann  ich  sorglos  leben. 

14  Nun  höret  allesamt,  ihr  Christen  Frau  und  Mann. 

15  Es  war  ein  junger  Knab,  seines  Alters  achtzehn  Jahr 
[Alemannia  IV  285]. 

16  Wer  kann  verdenken  mich,  das  ich  so  liederlich,  bin 
kommen  in  Arrest. 

17  Was  frag  ich  dann  nach  Geld  und  Gut  [von  M.  Müller]. 

18  Frisch  auf  ihr  Hantwerksgesellen. 

19  Was  kan  einen  mehr  ergötzen  als  ein  schöner  grüner  Walt. 

20  Ich  ging  einst  bei  der  Nacht  [Wunderhorn  II  205], 

21  Der  Jüngling.  Komm  feins  Liebchen  [Birlinger-Crecclius 
Fcstgruss  an  L.  Erk  35], 

22  Es  reitet  ein  Schäfer  zum  Thore  hinaus  [Alemannia 

II  188]. 

23  Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann. 

24  Leydo  Freude  ist  ein  ungleiches  Paar. 

25  Wie  kommtB  daß  du  so  traurig  bist  I Wunderhorn  II  1171. 

26  ’s  isch  no  nit  lang  das  grecknet  hat  [Wunderhorn  II  192]. 

27  Grüner  wie  die  Au  und  der  Himmel  blau. 

III  Zwei  Blätter  in  fol.  auf  rötlichem  Papir  (gleichfalls  Bb 
gezeichnet). 

1 Als  ich  an  einem  Sommertag.  6 Str. 

2 Nichts  schöncrs  auf  der  Erden  ist  Als  die  edle  Jägerey.  6 Str. 

3 Jetzt  marschirn  die  Preußen  nach  Prag  [Wnnderhom  II 602]. 

4 Es  wohnt  ein  Müller  an  jenem  Teich. 
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IV  Unvollständige  Papirhandschrift  in  Oktav,  5 Blätter  (eins 
feit  am  Anfang)  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jarhunderts 
(gezeichnet  Zd). 

Es  finden  sich  noch  folgende  Gedichte: 

1 Ich  mus  bekennen,  darfs  doch  nicht  nennen, 
daß  ich  vill  neyder  und  mißgönner  hab, 

die  mich  thun  krüncken,  thu  ich  gedencken, 

blaßt  mir  den  hobel  auß  und  gehet  nach  hauß.  5 Str. 

2 Hdr  waß  daß  für  ein  Music  ist.  11  Str. 

3 O süse  hand  gottes  [Wunderhorn  I 354;  vgl.  Alemannia 
II  190]. 

5 In  dulci  juhilo,  nun  singet  und  seit  froh. 

G Höre  die  wachtel  im  getreide  dort  schlagen  [Wunderhorn 
I 232  vgl.  S.  549  f.]. 

7 Komt  ihr  Jungfern  Herr  und  Frauen  Meine  Wahren  zu 
beschauen  usw.  Nur  1 Str.,  der  Schluß  feit. 

V Papirhandschrift  in  Oktav,  16  Blätter,  davon  fi'/a  be- 
schriben  (gezeichnet  H).  Aufschrift:  „Sammlung  alter  Volkslieder“. 
Enthält : 

1 Es  war  einmal  ein  Mädchen  von  reizender  Gestalt  [Hoff- 
mann  u.  Richter  nr.  132]. 

2 Beste  Freundin,  mein  Vergnügen,  meine  Seele  meine  Lust. 
4 Str. 

3 Es  spielt  ein  Graf  mit  seiner  Magd  [Wunderhom  I 46 ; 
die  vorligende  Faßung  abgedruckt  Alemannia  II  185], 

4 Ein  Schäfer  trägt  Sorgen  des  Morgens  ganz  frnh, 

Von  dem  Abend  bis  an  den  Morgen,  hat  niemals  Ruh, 

Ho  ho  ho  ho  hat  niemals  nur  Ruh. 

Dort  drunden  in  der  Wiese  da  war  ich  allein, 

Meine  Scbäflein  zu  weiden,  hat  niemals  nur  Ruh. 

War  der  David  nicht  ein  König  von  Abrahams  Geschlecht? 
War  die  Rahel  nicht  die  schönste  von  Schäfers  Geschlecht? 

Ei,  so  wolt  ich  denn  nicht  länger  bleiben,  als  nur  ein 

halbes  Jahr, 

Dann  kommen  wir  zusammen  und  werden  ein  Paar. 

Dann  trinken  wir  den  Kaffe,  den  Brantewein  dazu, 

Ho  ho  ho  ho  den  Brantewein  dazu. 

[Vgl.  Erk  Liederhort]. 

5 Schwarzbraun  ist  meine  dunkle  Farbe  [Wunderhorn  II  208]. 

6 Jetzt  geht,  der  Marsch  ins  Feld.  6 Str.  [Erk  Wunderhorn  IV]. 

7 Wonaus  wohin  mein  Bauersmann.  6 Str. 

8 Vater,  ist  dann  nicht  verschaffen  Für  mich  eine  Männlich- 
keit usw.  7 Str. 
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VI  4 Blätter  in  Oktav  (gezeichnet  Aa)  enthalten: 

1 Schweizerlied.  Läßt  sich  schon  der  Frühling  sehen.  7 Str. 

2 Schäferlied.  Nichts  kann  auf  Erden  [Wunderhorn  II  649]. 

3 Jägerlied.  Wer  immer  annehmliche  Freuden  will  ge- 
nießen. 4 Str. 

4 Nichts  ist  schöner  als  das  Jagen  [Mittler  1467]. 

5 Herzlich  thut  mich  erfreuen.  Nur  1 Str. 


VII  8 Blätter  in  fol.  (doppelte  Spalten,  gebrochen.)  Die 
Handschrift  enthält  18  Lieder,  meist  ono  jeden  Wert.  Es  befindet 
sich  darunter  „Es  war  einmal  ein  Zimmergesell“  in  9 Strofen  und 
„Wo  find  ich  denn  mein  Schwiegervatters  Haus“  [abgedruckt  in 
unserer  Ausgabe  des  Wunderhorns  II  126]. 

VIII  5 Blätter  in  Quart,  je  4 zusammenhängend,  eins  für 
sich.  Enthalten  meist  Tanzlieder. 


1  Hat  Lieben  ein  End 
Ist  Liebe  gar  aus 
Gehn  andre  zur  Hochzeit 
Ich  aber  nach  Haus. 

Das  Kränzerl  ist  brochen 
Der  Schurz  ist  mein  Schloyor, 
Die  Augen  thun  weinen 
Mein’  Lieb  war  treuer 


Hat  Lieben  ein  End 
Ist  Liebe  gar  aus, 

Isis  Zeit  wohl  zu  sterben 
Im  Grab’  ist  mein  Haus. 

2  Drei  Wochen  nach  Ostern 
Geht  der  Schnee  weg 
Nach  heirath’t  mein  Schatzerl 
Und  springen  dio  Nägele  weg! 


3 Ich  bin  mal  über  die  Wiese  gangen, 

Da  hat  mich  was  mit  Lieb’  umfangen, 

Es  war  ein  Engel,  es  war  kein  Knab, 

Und  es  ist  der  Engel,  den  ich  jetzt  noch  hab. 


4  Ei  wie  bin  ich  nit  ein  lustiger  Bu  [Erk  Wunderhorn  IV  11] 


&  Aus  ist  es  mit  dir, 

Mein  Haus  hat  kein  Thür, 
Mein’  Thür  hat  kein  Schloß 
Und  von  dir  bin  ich  los. 
[Vgl.Wunderhorn  II  330  u.  331.] 

6 Geh  ’naus  ins  weit’  Feld 
Laß  ein  Juchschrey  daß  ’s 
schallt, 


Mein  Schatz  ist  mir  lielier 
Als  ein  Tisch  voller  Gold. 

7  Steig  ufe  nfs  ISergle, 

Schau  abe  ins  Thäle, 

Mein  Schatz  hat  sein  Häusle 
Beym  Statzclcbächele. 

[Vgl.  das  änlich  anfangende  Lied- 
chen Wunderhorn  II  322.] 


8 Geh  ich  ans  Brünnelein  usw.  [Eine  das  dialektische  abstrei- 
fende Faßung  des  Lieds  „Jetz  gang  i ansBrönnele“  Wunderhorn  I 156.] 

9 Hinter  meiner  Schwieger  Haus 

I)a  wächst  ein  schöner  Nußbaum  raus, 

Und  wann  der  Nußbaum  trait  [trägt], 

So  trait  er  meiner  Schwieger  zu  Leid. 


10  Zu  Linz  auf  der  Bruck  usw. 


11  Der  Pfaff  zu  Sanct  Veit 

Hat  sein’  Köchin  eingeweiht, 
In  der  Thomaswoe.hr> 

Hat  er  sie  heilig  gesprocho. 
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12  Dort  droben  aufm  Berglo  [Drei  Variationen,  Wunderhorn  11 122]. 

13  Zu  dir  bin  i gangen, 

Zu  dir  hat  mich 3 gefreut, 

Zur  dir  gang  i nimme 
Der  Weg  ist  mir  zu  weit. 

[Wunderhorn  II  830]. 

14  Probe  der  Keuschheit.  Anfang:  0 engliche  Schäferin.  [Ab- 
weichend von  Büsching  u.  Hagen  39. 


15  Ich  weiß  ein  Kräntersmädele, 

Es  hätte  gern  ein’  Mann, 

Es  will  ihm’s  Krämersliidole 
Mit  sammt  dem  Trüchle  gä. 

16  Schlaf  Kjndele  schlaf, 

Dein  Vater  ist  ein  Graf, 

Dein  Mutter  ist  Frau  Herzogin, 
Wann  sie  kommt,  nach  schlägt 

sie  dich, 

Schlaf  Kindele  schaf. 

[Ist  Wunderhorn  11718  beizufügen.] 

17  Daa  Gäßle  wo’n  ich  gangen  bin, 
Das  Gäßle  gang  ich  noch, 

Das  Schätzte  wo’n  ich  geliebet  ban , 
Das  Schätzte  lieb  ich  noch. 

18  Ein  lustiger  Bu 

Braucht  oft  ein  paar  Schuh, 
Ein  trauriger  Narr 
llat  lang  an’m  Paar. 
[Wunderhorn  II  335.] 

19  Gickos  Gackes  Eyermuß  usw. 
[Wunderhorn  II  778.] 

20  0 Mädelewas  hast  gickerlet  usw. 

21  Wann  ich  schon  keinen  Schatz 

nicht  hab, 

Will  ich  bald  einen  finden, 

Geh  ichs  Gäßlein  auf  und  ab 
Bis  zu  der  Linden. 


] 

Und  da  ich  zu  der  Linde  kam, 
Steht  mein  Schatz  darneben: 
Grüß  dich  Gott,  hertztausiger 
Schatz  1 

Wo  bist  du  dann  gewesen? 

Dort  wo  ich  gewesen  bin, 
Kann  ich  dir  wohl  sagen  1 
Ich  bin  gewesen  in  fremden 
Landen, 

Habe  Neues  erfahren. 

Aber  nur  hertztausiger  Schatz, 
Laß  mich  bey  dir  schlafen. 

Bey  mir  schlafen  das  kannst  du 
wohl, 

Will  os  dir  nicht  wehren, 

Aber  nur  hertztausiger  Schatz, 
Aber  nur  in  Ehren. 

Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal 
Laufen  auch  zwey  Hasen, 
Fraßen  ab  das  grüno  Gras 
Bis  auf  den  Wasen. 

Wo  kein  Haus  ist, 

I)a  ist  auch  kein  Zimmer, 

Wo  auch  mein  Schatz  nicht  ist, 
Da  bleib  ich  nimmer. 

(Andere  Faßung  I 270.] 


22  Was  trägt  die  Gans  auf  ihrem  Schnabel  usw.  [Wunderhorn 
II  763.] 

IX  4 Blätter  in  Quart  (paginiert  5 — 8 und  21 — 24).  Auf 
Seite  5 — 8 sind  folgende  Lieder  verzeichnet: 

1 Es  geht  ein  Edelmann  über  dio  Brück.  [Eine  Faßung  des  Lie- 
des Wunderhorn  I 176,  von  uns  mitgeteilt  in  der  Alemannia  II  189]. 

2 Hab  Holzäpfel  gehaspelt 
und  Kernle  ’rum  gosät, 

Hab  oft  ein  schön  Madie 

am  Halse  ’rum  gdreht.  [Wunderhorn  II  324]. 

3 Wie  zart  und  rein  Soll  ein  Kuss  nicht  sein  usw. 
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4 Nach  Trauer  kommt  groß  Freud, 

Es  tröstet  mich  alle  Zeit. 

Weist  du  mir  ein  wackeres  Mägdelein 
Das  mir  mein  Herz  erfreut?  4 Str. 

5 Ein  Brieflein  schreibt  sie  mir, 

Ich  soll  mehr  bleiben  hier, 

Dabei  schick  ich  ein  Kränzlein 
Von  Rosmarein,  braun  Nägelein, 

Sie  soll  mein  eigen  sein. 

Dein  eigen  will  ich  auch  sein, 

Kein’m  andern  mehr  als  dein, 

Wir  leben  beyeinander  in  Freud  und  Leid, 

Bis  uns  der  Tod  von  einander  scheidt, 

Adje,  adje,  mein  Schätzchen,  juchhe! 

6 Mein  guter  Michel  liebet  mich.  [Aus  den  „Liederchen  und  Ge- 
dichten von  Traugott  Benjamin  Berger,  Leipzig  1777‘‘.  Vgl.  L.  Erk, 
Neue  Sammlung  deutscher  Volkslieder,  4.  u.  5.  Heft,  Nr.  50]. 

7 Ein  silbernes  Saiten  (1).  [Vgl.  Wunderhorn  II  333:  A silberne 
Scheid]. 

Auf  8.  21 — 24  stehen: 

1 Als  ich  noch  war  jung  gewesen, 

Hab  ioh  allzeit  wohl  gelebt, 

Das  kann  ioh  nicht  mehr  vergessen. 

Jetzt  bin  ich  so  hart  gepreßt.  4 Str. 

2 Annolu  wehr,  Annele  wehr  usw.  [Unter  die  Kinderlieder  ira 
Wunderhorn  aufgenommen,  in  unserer  Ausgabe  weggclasseu.] 

3 Grad  Herz  bricht  nicht.  [Wunderhorn  H 186.] 

4 Tyroler  sind  lustig,  sind  lustig  und  froh, 

Sie  trinken  ihr  Weinerl  und  tanzen  ä so! 

Früh  legt  man  sich  nieder, 

Früh  steht  man  wieder  auf, 

Klopft’s  Mäderl  aufs  Mieder 
Und  arbeit  brav  drauf! 

5 Grüß  dich  Gott  mein  lieber  Nachbars  Nachbar, 

Komme  mer  a emal  wieder  zamm? 

Wie  stahts  mit  diner  Tochter  Tochter? 

Urachel  heißt  sie  mit  ihrem  Nam. 

Hem  mal  dorten  gesessen, 

Hem  an  Sterza  gessen 
Beym  hurtigen  Tanz, 

Ilern  geigt  und  gesuuga, 

Sen  brav  rum  gesprunga. 

Wie  mer  mir  sägt  so  ist  sio  krank. 

Unser  Magd  die  Andel 

Mit  dem  kurzen  Gewandei 

Bildt  sich  a an  rechten  Fleck  ein, 

Dio  Strümpf  unten  bunden 
Mit  an  Werkbändel, 

Und  der  Rock  is  schmückt, 

Mit  luter  Sclmeckahäusel 
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Ist  er  ausgespreizet, 

Vorn  geflickt 
Mit  eim  Strick, 

Hinten  bats  a Haus, 

Steht  der  Rock  brav  raus, 

Tanzt  dennoch  recht  mit. 

Und  von  derentwegen  bin  ich  da, 

Daß  ich  euch  was  neues  erzählen  will, 

Daß  ich  euch  was  neues  sag, 

Und  die  Betzen  Lisel 

Und  der  Schuster  Grisel 

Und  der  Lenzei  mit  dem  schwarzen  Bart 

Hän  ’s  Margarethel  mit  dem  Stutzafranzl 

Zum  Tanze  eina  genarrt, 

Untern  währenden  Tanzen 
Hat  sies  gar  nit  gesehen, 

Hebt  se  die  Hacken  in  die  Höh, 

Fällt  auf  den  Rücken  ane, 

Thnt  an  großen  Brummer, 

Das  war  a nit  gar  schön. 

Often  often  kommt  der  Wissclwäschcl 
Mit  sin  krumma  Weib, 

An  Fuß  hat  s’  wie  a Schnittersichel 
Und  den  andern  setzt  s’  auf  die  Seit. 

Auf  den  an  Aug  hot  sie  gor  nichts  gesehen, 
Auf  den  andern  ist  sie  stockblind, 

Bauch  und  Gesicht  ist  voller  Rufcln 
Und  der  Or..  ist  voller  Grind. 

X 2 Blätter  in  Quart  (paginiert  127 — 130). 

1 Jägerlied.  Grüne  Wälder  mich  ergötzen.  6 Str. 

2 Der  Abschied. 

Von  dir  muß  ich  scheiden, 

O schönstes  Götterkind, 

Ein  solches  muß  ich  meiden, 

Seinsgleichen  niemals  find’. 

Ja  in  der  ganzen  Welt 
Mir  keine  also  gefällt, 

3 Das  verlassene  Mädchen. 

Ich  kann  und  mag  nicht  fröhlich  sein! 

Wenn  andro  schlafen, 

So  muß  ich  wachen, 

Muß  traurig  sein! 

Darum  darfst  du  nicht  traurig  sein! 

Nimm  einen  Reichen, 

Der  deinesgleichen, 

Der  dir  gefällt. 

Was  frag  ich  nach  viel  Geld  und  Gut. 

An  Gottes  Segen 
Ist  alles  gelegen, 

Wer’s  glauben  thut! 


Drum  lebe  wohl, 

Weil  ich  dich  meiden  soll. 
Liebst  mich,  so  lieb  ich  dich 
Und  dich  von  ferne, 

Deines  gleiche  niemal  ist, 
Drum,  mein  Engel,  lebe  wohl! 
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4 loh  hab’  mal  ein  Bettolmädelu  küßt.  (Wanderhorn  II  327. ] 

5 Buchsbaumes  Rädle.  [Wunderborn  II  321.] 

XI  1 Blatt  in  Quart  enthält: 

1 Morgen  muß  ich  weg  von  hier.  [Wunderhorn  II  210.] 

2 Ach  Ach  Ach  wie  ein  harter  Schluß, 

Weil  weil  weil  ich  aus  Marburg  muß. 

Drum  schlag  ich  Hessen  aus  dem  Sinn 
Und  wende  mich  wo  anders  hin. 

Soll  das  mein  junges  Herze  nicht  schmerzen  ? 

Der  der  der  Abschied  fallt  mir  schwer 
Und  und  und  das  kränket  mich  gar  sehr, 

Doch  fallt  mir  dieser  Trost  noch  ein, 

Ich  kann  nit  allzeit  allhier  sein, 

Ich  muß  das  Glück  probieren,  recht  führen. 

Ihr  ihr  ihr  Brüder  lebet  wohl! 

Dieweil  ich  bin  von  euch  veracht, 

So  wünsch  ich  euch  ein  gute  Nacht, 

Von  euch  will  ich  jetzt  scheiden  mit  Freuden. 

Ihr  ihr  ihr  Jungfern  lebet  wohl! 

Ich  wünsche  euch  zu  guter  letzt 
Ein  andern,  der  mein  Stell  ersetzt, 

So  werden  eure  Wunden  verbunden. 

Und  und  und  wenn  sie  verbunden  sein 
Bei  bei  bei  euch  schönen  Jüngfurlein, 

So  sollt  ihr  leben  allezeit 
Zu  lauter  Lust  und  Frölichkeit, 

So  bringet  euch  mein  Scheiden  viel  Freuden. 

Ade  Ade  Ade  Herr  Wirt  in  Compagnie! 

Wir  haben  uns  viel  Pläsir  gemacht 
Sowol  bei  Tag  als  bei  der  Nacht, 

Ich  geh  jetzt  ganz  alleine  und  weine. 

Hinaus  hinaus  hinaus  zum  Thor  hinaus! 

Und  ob  wir  all  glücklich  sein, 

Das  weiß  der  große  Gott  allein, 

Ich  will  mein  jung  frisch  Leben  ertjeben. 

Das  das  das  Schiffloin  hat  sein  Lauf, 

Der  der  der  Schiffmann  steht  schon  drauf, 

Da  spür  ich  einen  Sturmwind  gehn, 

Als  woll  das  Schiff  zu  Grunde  gehn, 

Da  stehen  meine  Gedanken  zu  wanken. 

' XII  1 Blatt  in  Oktav.  Enthält: 

1 Ein  schön  Pfaffenlied:  Pentranfibat  Clericus. 

2 Schmidt.  1 Str.  (es  ist  die  vierte  Str.  des  Gedichtes  im 
Wunderhorn  II  S.  671  uns.  Ausg.)  mit  der  Schlußbemerkung:  „So 
sind  es  4 Verse.  Gieb  diese  Lieder  Moser.  Ich  habe  sie  aus 
einem  alten  geschriebenen  Liederbuch  abgeschrieben,  das  ich  vor 
einigen  Wochen  kaufte.  Das  letzte  Blatt  aus  demselben  habe  ich 
abgerissen  und  schicke  es  ebenfalls  mit.  Wenn  ich  gerade  Zeit 
hätte,  so  hätte  ich  mehreres  abgeschrieben.“ 
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XIII  2 Blätter  in  fol.  enthalten : 

1 Eine  Aufzeichnung  des  mit  dem  Liede  „Schürz  dich  Gret- 
lein,  schürz  dich!“  gemengten  Gedichtes  im  Wunderhorn  143  un- 
serer Ausgabe.  Von  drei  Händen  (A,  B u.  C).  Vgl.  darüber  Ale- 
mannia II  S.  184). 

2 Die  Abendstrahlen  breiten.  Von  A.  v.  Arnim  [s.  Wun- 
derhorn II  105  f.  unserer  Ausgabe). 

3 Gutn  Morgen  Spielmann,  teils  von  B,  teils  von  Arnim 
geschoben,  s.  Wunderhorn  II  179  unserer  Ausgabe. 

XIV  Merere  Blätter  mit  Aufzeichnungen  aus  Mosbach  und 
Umgegend : 

1 Das  Lied  „Es  war  ein  Jäger  wolgemut“,  von  der  7.  Strofe 
ab,  im  Wunderhorn  II  108  unserer  Ausgabe  danach  abgedruckt. 
Eine  andere  Hand  schrieb  auf  das  Blatt:  „Dankw.  in  Mossbacb.“ 

2 Hör’,  Bauer,  was  ich  dir  will  sagen.  7 Str.  Mitgeteilt 
von  uns  im  Wunderhorn  II  G20.  Auf  das  Blat  ist  unten  die 
Notiz  gesezt:  „D.  in  Mosbach.“ 

3 Schönste,  du  mein  einzig  Leben, 

An  dir  hängt  mein  ganzo  Freud, 

Gut  und  Blut  will  ich  dir  verschreiben, 

Gedächtnis  Will  und  Verstand, 

Daß  ich  dir  will  treu  verbleiben, 

Leib  und  Seel  setz  dir  zum  Pfand. 

Denn  du  weist  daß  uns  beiden 
Ist  das  Lieben  nicht  vergunnt, 

Und  die  Leute  auf  der  Seiten 
Auf  uns  passen  alle  Stund. 

Es  kann  uns  ja  Niemand  wehren, 

Mag’s  verdrießen  wen  cs  will, 

Ich  lieb  dich  allzeit  in  Ehren, 

Deine  Schönheit  in  der  Still. 

Gut  und  Blut  ich  dir  verschreibe, 

Gedächtnis,  Will  und  Verstand, 

Daß  ich  dir  will  trou  verbleiben, 

Leib  und  Seel  geb  ich  zum  Pfand. 

Mosbacher  Gegend. 

4 Ach  Schatz,  was  hab  ich  dir  Leids  gothan, 

Daß  du  verachtest  mich? 

Das  haben  die  falschen  Zungen  gethan, 

Die  vorachten  mich  und  dich. 

Falsche  Zungen,  verlogener  Mund, 

Was  wird  es  helfen  dich? 

Glaub  sicherlich,  Gott  strafet  dich 
Vor  meinem  Angesicht. 

Ist  denn  die  Armut  so  sehr  veracht? 

Drum  stellt  man  mich  hinter  die  Thür. 

Wenn  ich  aber  tausend  Ducaten  hätt’, 

So  zog  man  mich  herfür. 

(Von  derselben  Hand,  wie  die  aus  der  Mosbacher  Gegend.) 
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5 Räuber  li  cd. 

Es  ist  fürwahr  kein  besser  Loben 
Auf  der  ganzen  weiten  Welt, 

Als  ein  Straßenräuber  werden, 

Streiten  um  das  liebe  Geld, 

In  den  Feldern  herumstreichen, 

Frische  Heute  zu  erreichen. 

Was  wir  brauchen,  Geld  oder  Kleid, 

Bringen  uns  die  Wandcrsleut. 

Kommt  ein  Mensch  dahergegangen, 

Greifen  wir  ihn  ernsthaft  an, 

Mit  seim  Geld  darf  er  nicht  prangen, 

Denn  wir  sind  ein  Räuberbaud. 

Kommt  ein  Kutsche  und  drei  Wagen, 

Thun  wir  wenig  darnach  fragen, 

Schießen  hauen  stechen  todt 
Ist  das  nicht  ein  leichtes  Brod? 

So  oft  wir  Galgen  und  Rad  anschauen, 

Bilden  wir  uns  ernsthaft  ein, 

Daß  es  einmal  muß  geschehen, 

Da  soll  unser  Grabstein  sein, 

Steigen  wir  vom  Weltgetümmel 

Auf  der  Leiter  in  den  (Hs.  gen)  Himmel, 

Wo  der  Wind  saust  aus  und  ein, 

Bis  wir  abgefaulet  sein. 

Laßt  die  Knochen  am  Galgen  hangen, 

Bis  die  Knochen  sind  schneeweiß, 

Laßt  sie  an  dem  Galgen  prangen, 

Denn  es  ist  der  Vögel  Speis', 

Die  da  liegen  in  der  Erden, 

Von  den  Würmleiu  gefressen  werdeu, 

Bosser  ist  es  in  der  Luft, 

Als  in  einer  Todtengruft. 

(Aus  der  Mosbacher  Gegend.) 

Die  Herausgeber 


AGNUS  DEI 

Die  Kirche  verweist  es  unter  die  Sacramentalien ; ein  hohes 
Alter,  sogar  biß  ins  4te  Jur  hundert  hinauf,  soll  im  zuston.  Die 
goldene  Kapsel  mit  dem  Bilde  des  Lammes,  die  man  im  Grabe 
einer  Tochter  Stilichos  gefunden  hat,  ist  kein  Agnus  Dei.  An- 
dere behaupten,  sein  Ursprung  sei  aus  dem  9ten  Jarhundert.  Sei 
dem  wie  im  wolle,  ob  aus  dem  4ten  oder  9tcn  Jarhundert  stam- 
mend, ob  heidnisches  oder  christliches  Ursprungs  — im  16ten  Jar- 
hundert ist  der  Ritus  seiner  Weihe  festgesezt. 

Es  ist  ein  Medaillon  von  weißem  Wachs,  länglichrunder  Form, 
mit  der  Abbildung  des  Osterlammes  und  einiger  Heiligen  versehen, 
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das  der  Papst  zu  bestimmten  Zeiten  segnet  und  weiht.  Es  muß 
echtes  gebleichtes  Binen wachs  vom  reinsten  Weiß  sein,  muß  von 
der  Osterkerze  genommen  werden,  die  in  den  Kirchen  Roms  ge- 
brannt hat. 

Gewönlich  werden  1000,  außergewönlich  vile  tausend  Pfund 
Wachs  gebraucht.  Dises  Wachs  der  Osterkerzen  wird  am  Feuer 
weich  gemacht,  in  kleine  Brote  geformt,  das  die  Cisterzienser-Mönche 
auf  beiden  Seiten  mit  einer  Art  Stempel  versehen.  Die  Formen 
sind  klein  oder  groß  und  haben  die  Gestalt  eines  nidlichen  Medail- 
lons mit  zwei  verschidenen  erhabenen,  bildlichen  Darstellungen. 
Das  Lamm  ist  lebend  aufgefaßt,  aber  wie  es  auf  dem  mit  siben 
Sigeln  verschlossenen  Buche  ligt,  geziert  mit  der  kreuzförmigen 
Stralenkrone  und  das  Banner  der  Auferstehung  festhaltend.  Die 
Inschrift  das  bekannte  Ecce  Agnus  u.  s.  w.  Darunter  der  be- 
treffende Papst,  Jar  der  Weihe  und  der  Regierung,  auf  der  Rück- 
seite heilige  Namen.  Die  obige  Form  des  Wachses  wird  feierlich 
den  Händen  des  Papstes  übergeben,  der  es  wärend  einer  liturgi- 
schen Handlung  in  Gegenwart  hoher  Geistlicher  segnet  und  weiht, 
er  taucht  es  in  Weihwasser,  worein  Balsam  und  Chrysam  gegossen 
ward,  natürlich  unter  Gebet. 

Nur  der  Papst  weiht  das  Agnus  Dei  und  zwar  im  ersten  Jare 
seiner  Regierung  und  dann  regelmäßig  alle  siben  Jare,  bei  festlichen 
Anläßen  kann  es  auch  bißweilen  geschehen.  Jezt  ist  die  Weihe 
öffentlich,  3 Tage  vor  dem  Sam ß tag  in  Albis  im  königlichen  Sale 
der  öffentlichen,  oder  im  Sale  der  geheimen  Konsistorien.  Emals 
konnte  es  auch  im  herzoglichen  Sale  des  Quirinais  geschehen;  anwesend 
sind  immer  Kardinal-BiBchöfe,  -Priester  und  -Diakonen.  Für  das 
Publikum  sind  Bretterverschläge,  bewacht  von  den  Schweizern,  an- 
gebracht. Im  Hintergründe  des  Sales  unter  einem  Baldachin,  eine 
Stufe  hoch,  der  päpstliche  Tron,  rechts  am  Altar,  auf  der  Evan- 
gelienseite, bemalte  Holztruhen  voller  Agnus,  auf  der  Epistelseite 
ein  Credenztisch  mit  Chrysam,  Balsam,  Weihrauch,  Faß,  Schiffchen, 
Leuchter  u.  s.  w.  Daneben  das  päpstliche  Kreuz  auf  einer  Stange. 

Zwischen  Tisch  und  päpstlichem  Trone  ein  anderer  Tisch,  zur 
Handwaschung  nötiges  enthaltend.  Vor  dem  Trone  ein  großer  sil- 
berner Behälter  mit  Waßer,  weiter  weg  vier  andere,  an  jeder  Seite 
zwei  den  Sal  entlang  und  so  vil  Schemel  als  Kardinäle  sich  be- 
teiligen. In  einem  Nebenzimmer  sten  merere  von  Cisterzienser- 
München  gehütete  Tische,  mit  Teppichen  belegt,  worauf  die  Agnus 
zum  trocknen  ausgebreitet  werden,  sobald  die  Prälaten  sie  in  sil- 
bernen Töpfen  und  Körben  bringen.  Die  Höhergestellten  tragen 
sie  zu  den  Tischen,  die  Nideren  holen  sie  aus  dem  Waßer,  Schür- 
zen zum  abtrocknen  sind  bereit,  der  Papst  wird  abgeholt,  segnet 
das  Volk,  kniet  nieder  zum  Gebete  vor  dem  Altäre  und  wird  an- 
gekleidet mit  den  hl.  Gewändern,  besteigt  den  Tron,  sizt  einen 
Augenblick,  läßt  sich  die  Mitra  abnemen  und  spricht  ein  Gebet 
über  das  Waßer.  Sodann  wird  die  Mitra  aufgesezt  und  er  gießt 
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nach  einander  kreuzweise  mit  einigen  Worten  Balsam  und  Chry- 
sam  über  das  Waßer,  darauf  gibt  er  sich  zum  Taufen  mit  dem 
Agnus,  läßt  sich  die  Mitra  abnemen,  inconsiert  die  Agnus  unter 
Gebet  und  mit  der  Mitra  bedeckt  gets  wider  auf  den  Tron,  läßt 
sich  eine  Schürze  anlegen  und  taucht  mit  einem  silber- vergoldeten 
Löffel  die  Agnus  ins  Waßer  unter.  Kardinal- Diakonen  nemen  die 

Agnus  aus  dem  Waßer,  sie  werden  zu  den  Tischen  getragen.  Jezt 
legen  auch  die  Kardinale  Schürzen  an  und  tun  bei  den  vier  andern 
Behältern  dasselbe.  Die  päpstliche  Kapelle  singt  einen  Osterhymnus 
und  der  Papst  get  feierlich  in  die  Kammer,  wo  die  Agnus  zum 
trocknen  ligen,  worauf  der  Papst  in  seine  Gemächer  zurückkert. 
Sind  die  Agnus  trocken,  so  machen  päpstliche  Beamte  Pakete  von 
verschidener  Größe  zu  100,  70,  40  an  Zal  enthaltend.  Die  Ver- 
packung in  Baumwolle  und  Papir  mit  einem  Band  umwickelt  und 
an  die  Kardinäle  verteilt.  Die  Gebetsformen  dabei  besagen,  daß 
die  Agnus  durch  ire  Nähe  Hagelschlag,  Stürme,  heftige  Windstöße 
und  unheilbringende  Gewitter  verscheuchen.  Vor  dem  Anblick  di- 
ser  Bildnisse  sollen  die  bösen  Geister  fliehen  und  zittern;  die  sie 
mit  Andacht  tragen,  möge  kein  jäher  Tod  treffen  und  ire  Feinde 
inen  nicht  schaden,  kein  Schatten  sie  erschrecken,  kein  Pesthauch 
und  ansteckende  Luft,  keine  Fallsucht  noch  böse  Seuche  sie  an- 
stossen,  weder  Meeresstürme  noch  Ueberschwemmungen  und  Feuers- 
brünste inen  schaden.  Die  Leiden  der  Gebärenden  mögen  gestillt, 
Kind  und  Mutter  wolbehalten  bleiben  u.  s.  w. 

Die  Verteilung  der  Agnus  geschiht  durch  den  Papst,  aus- 
nams weise  durch  einen  Haus- Prälaten,  unter  bedeutender  Feier- 
lichkeit. Bei  der  Verteilung  küßen  dem  Papste  die  Kardinäle  Hand 
und  Knie  und  die  Agnus,  welche  sie  in  ire  Mitra  entgegen  nemen. 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  küßen  das  Knie  und  die  Agnus;  nun 
folgen  alle  Andern,  welche  Zutrit  hatten.  Bei  außerfeierlicher  Ver- 
teilung, welche  auf  eine  einfache  Anfrage  erfolgt,  wird  ein  ge- 
drucktes Blat  beigegeben,  worauf  lateinische  und  italienische  An- 
weisungen für  die  Gläubigen  sten.  Außer  den  genannten  Wir- 
kungen bewaren  sie  vor  Gift  und  den  Fallstricken  böser  Menschen, 
bewaren  vor  Krankheit  u.  s.  w.  Wo  es  in  einem  Hause  ist,  wird 
dasselbe  mit  seinen  Einwonern  bcschüzt;  man  könne  es  auch  am 
Halse  oder  in  Kleidungsstücken  tragen,  in  Kirchturmspizen  hält 
das  Agnus  den  Bliz  ab.  Nie  darf  es  aber  mit  Reliquien  in  einen 
Behälter  getan  werden,  berüreu  darf  man  es,  auf  Land-  und  See- 
reisen ist  es  gut,  in  Augenblicken  der  Not  darf  man  es  küssen, 
der  Gefar  entgegen  halten,  auf  krankhafte  Teile  legen.  Fromme 
Leute  tunkten  das  Agnus  ins  Waßer,  tranken  dasselbe,  genoßen 
kleine  Bruchteile  als  Heilmittel.  Ins  Feuer  und  ins  Waßer  werfen, 
bei  Gefaren  in  Feldern  und  Ställen  es  zu  gebrauchen,  sei  erlaubt. 

Freilich  sei  der  erwartete  Erfolg  nicht  immer  eingetreten. 
Papst  Pius  V verteilt  an  die  nach  Lepanto  abziehenden  Truppen 
Agnus,  jene  sigeu.  In  die  ausgetretenen  Fluten  der  Tiber  läßt 
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derselbe  Pius  ein  Agnus  werfen  und  der  Strom  trit  zurück.  Ein 
von  im  geweihtes  Agnns  wird  1 568  in  die  ausgetretene  Etsch  ge- 
worfen und  Verona  von  einer  schrecklichen  Ueberschwemmung 
befreit.  1585  tut  in  Meßina  ein  Agnus  Dei  der  Feuersbrunst 
Einhalt.  1690  läßt  Kaiser  Leopold  zu  Wien  in  einen  großen 
Brand  ein  Agnus  werfen,  worauf  daßelbe  erlosch.  1691  wütet 
auf  dem  Quirinal  6 Stunden  lang  das  Feuer,  die  eben  versammelten 
Kardinale  wollen  fliehen,  da  wird  ein  von  Inuocenz  XI  goweihteB 
Agnus  in  die  Flammen  geworfen,  der  Brand  hatte  schon  fünf  Säle 
in  Asche  gelegt,  hörte  aber  plözlich  auf.  Die  silberne  Kapsel 
war  verschmolzen,  das  Agnus  noch  ganz.  Ein  Schilf  auf  der  Fort 
nach  Neapel  mit  70  Personen  ist  daran  im  Sturme  unterzugen, 
ein  ADei  wird  in  das  Meer  geworfen  und  es  legte  sich  sogleich. 

Es  gibt  eigene  Wunderbüchlein,  so  z.  B.  eines,  das  durch 
die  von  Innocenz  XI  geweihten  Agnus  aufzält.  Unsere  Quelle  be- 
richtet noch  von  Heilungen  im  Fieber,  bei  Zanschmerzen,  beim  Sturz 
vom  Pferde,  bei  Geburten,  bei  Blindheit  u.  s.  w. 

Ein  Kind  wird  von  Waßersucht,  ein  anderes  von  hartnäckiger 
Kniegeschwulst  durch  Auflegung  des  Agnus  geheilt,  eine  junge 
Mutter  heilte  ire  böse  Brust  dnreh  Verschluckung  von  Agnus- 
teilchen  u.  s.  w.  — Soweit  Bind  meine  Angaben  nach  dem  kleinen 
Büchlein,  das  dem  Verkere  entzogen  worden  zu  Bein  scheint,  ab- 
gefaßt : Von  der  Andacht  zu  den  Agnus  Dei  Durch  den  Cauonikus 
II.  Barbier  de  Montault.  Nach  der  4ten  Auflage,  mit  der  Erlaub- 
niß  des  Verfaßers  ins  Deutsche  übersezt.  Mit  Approbation  geist- 
licher Obrigkeit.  Aachen  1871.  Crämersche  Buchhandlung  (Franz 
Caziti). 

Disen  romanischen  Zeugnissen,  betreffend  Verwendung  des 
Agnus  bei  Krankheiten,  sei  noch  eines  beigefügt  aus  P.  Francisci 
Caccia  Innoceutia  Apoftolica.  Deutsch.  Franckf.  1647.  4°.  (Philipp 
Andräe) : 

P.  Fr.  ADgelus  Vignati  de  Rancilion  ein  Conventual,  dieser  als  er 
im  Jahr  1690  an  einem  Fieber,  und  Geschwulst  der  Wangen  in  dem 
Closter  der  heiligen  Apostel  erkranckct,  bekäme  auch  darüber  ein  Ge- 
schwulst am  lincken  Knye,  also  daß  es  ihm  die  Nerven  zurück  zöge, 
und  eine  grossen  Schmertzen  verursachte,  es  wurden  auch  von  denen 
Medicis  viel  Mittel  verordnet,  aber  alles  umsonst,  dann  es  vermehreten 
sich  nur  mehr  und  mehr  die  Schmertzen.  also  daß  er  weder  stehen 
noch  gehen  können,  sondern  gehöbt  und  gelegt  werden  muste.  In  dom 
6.  Tag  seiner  Kranckheit.  als  den  2.  Deccmbris  1690  bemeldtes  Jahr, 
war  der  Krancke  übordiemassen  mit  Schmertzen  beängstiget,  nimbt  ein 
Wachs  von  Innocentio  XI  geweyhet,  legt  solches  mit  grossem  Vertrauen 
und  Glauben  auff  das  Wang  und  Knye,  und  befihlet  sich  ihme  seiner 
Gesundheit  halber  andächtig,  die  Schmertzen  wurden  zwar  ein  wenig 
gelindert,  den  folgenden  Tag  aber  kamen  sie  widerum  mit  solcher 
Schärfe,  daß  der  Krancke  sein  letztes  End  zu  seyn  vermeynte.  Dahero 
tliäte  er  wie  zuvor  das  geweihte  Wachs  auff  das  Wang  und  Knye,  auß 
sonderbahrem  Eyffer  seiner  Gesundheit  halben  sich  befehlend.  Nach  demc 
schlieffe  der  Krancke  bald  ein,  befände  sich  auch  10  Spane  weit  von 
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dem  Bett  also  schlaffem!,  und  Rahe  Innocentium  in  Pontificalibus  be- 
zieh rot  erscheinen,  mit  grossem Glantz  umgehen.  Der  Krancke  sich  über 
diese  ersehene  Vifion  erfreuend,  batte  ihn  umb  ein  Agnus  Dei,  Inno- 
contius  aber  gab  ihme  den  Seegen  und  verschwände,  darauff  erwachte 
der  Patient,  und  befände  sioh  stehender  gesund  ohne  eintzige  Kranck- 
heit  ansser  dem  Bett,  dermassen  daß  er  sich  gedunckte  noch  zuschlafTen, 
verfügte  Bich  dcrohalben  in  das  Bett,  begreiffet  die  Glieder  welche 
Kranck  gewesen,  fände  aber  alles  gesund,  als  er  aber  wieder  eine  Prob 
zutbuen  vermeinte,  erhebet  er  sich  auff  die  Füß,  da  war  kein  Schmertzen 
mehr  da,  wolte  alsdah  in  höchster  Eyl  auff  S.  Peter  zu  dem  Grab  Inno- 
centij  XI  sich  verfügen,  weilen  aber  die  Nacht  solches  verhindert,  thate 
er  mit  gebogenen  Knyen  gebührende  Dancksagung  wegen  empfangener 
grossen  Wohlthaten.  Als  aber  der  Tag  anbrache,  gieng  er  in  aller  Früh 
alldorten  pro  Gratiarum  actione  zu  S.  Peter  Meß  zulesen,  wie  auch 
allda  schuldigstes  Opfier  abzustatten. 

In  Deutschland  spilt  das  Agntis  Dei  in  Hexen-  und  Zauber- 
mären eine  hervorragende  Rolle;  wie  krankhaft  das  Treiben  damit 
war,  erhellt  aus  folgenden  Mitteilungen,  die  Schriften  über  Hexerei 
und  Zauberei,  Prozessen  entnommen  sind. 

„Man  hat  jederzeit  grosse  Rrafft  vnd  wirckung  erfahren  an 
dem  H.  Wachs,  welches  von  Bäpstl.  Heiligkeit  wider  der  böse 
Geister  Tentationes  vnd  Anläuff  Benedicirt  vnd  wegen  der  Figur 
eines  Lämbleins  von  den  Catholischen  Agnus  Dei  genannt  wirdt. 
Bemh.  Oliverus  S.  J.  erzält:  a.  1599  habe  einem  Zanbermiigdlein 
weder  glühend  Feuer,  das  man  ihm  an  die  Füß  gehalten,  noch 
schreckliche  Straich  empfunden,  biß  daß  sie  auf  eines  Priesters 
Rat  ihm  ein  Agnus  Dei  haben  an  den  Hals  geworfen:  da  ist  als- 
bald des  Teufels  verblendte  Kunst  aufgethan  worden  vnd  hat  aller- 
erst angefangen  schwetzens  wahrzunehmen.“ 

„Dieses  benediziert  Wachs  pflegt  man  den  gefangenen  Zau- 
berischen Personen,  als  bald  sie  in  den  Kercker  kommen  an  den 
Iialß  zu  hangen  vnd  einem  darzu  bestehen  Diener  fleissig  zu  be- 
fehlen, daß  er  drauff  mercke  vnd  verhüte,  daß  jhr  dasselbig  nie- 
malen auch  unter  der  Folter  nicht  abgenommen  werde  oder  daß 
sie  nit  etwann  für  das  Agnus  Dei  Galgen  oder  Gesicht  Ring  (wel- 
ches bey  ihnen  gar  gemein  ist),  Fahrensamen,  Teuffels  Dreck, 
Schlangenwurzel,  Venus-Kraut  vnd  dergleichen  Lumpe  Hexe  Sachen 
bey  sich  haben  und  behalten.“ 

„Die  gottlose  Geister  hassen  sonderlich  die  geweihte  Agnos 
Dei  vnd  geben  oft  zu  verstehen,  daß  sie  bei  jhren  Gesponsen  den 
Vnholden,  wann  sie  dieses  bey  sich  haben,  nichts  können  auß 
richten.  Vor  30  Jahren  hat  ein  Zauberin  im  Tryerischen  Gebiet, 
einen  knaben,  so  vngefehr  8 Jahr  alt,  auf  die  Zaubereyplätz  pfle- 
gen mit  sich  zuführen,  an  welchen  orthen  jm  diß  Ambt  wurd  vff- 
getragen,  dnß  er  auff  einer  Drummen  solt  spil  machen,  indem  die 
Vnholden  herumb  dantzten  vnd  hat  dieser  bub  nit  allein  offt,  was 
sie  mit  einander  spilten  gesehen,  sonder  auch  wie  sie  den  Menschen 
nach  dem  Leben  stelleten.  Diesen  hat  der  Churfilrst  zu  Trier 
gegen  Hoff  führen  vnd  zu  verwahren  lassen  vnd  weil  er  ganz  ver- 
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fuhrt  war,  im  Catechismo  vnderweisen  lassen.  Als  jhm  ein  Prie- 
ster von  der  Societat  Jesu  ein  Agnus  Dei  an  Hals  gehängt  hat, 
kompt  der  böse  Geist  zn  Nachtszeit,  strafft  den  Knaben  scharpff 
mit  Worten,  daß  er  sich  so  leichtlich  hat  verführen  lassen,  hiesse 
jhn  das  beuedicirte  Wachs,  wo  er  nit  wolte  geschlagen  werden, 
von  sich  werfen;  der  Jung  erschreck,  thät  was  er  heisse  vnd  als- 
bald führt  jhn  der  Geist  aufif  die  Statt-Maur,  setzt  jhn  allda  auf 
einen  schwarzen  Bock  vnd  nahm  jhn  mit  sich  zu  den  schändlichen 
Zauberplätzen.  Als  er  ein  Zeit  lang  unter  den  Hexen  verborgen 
gehalten  ward,  ist  er  wider  auff  das  vorig  Schloß  geführt  worden, 
mit  eingewickelter  zerbrochener  Schnur,  an  welchem  das  Agnus  Dei 
gehangen  hat.“ 

„Es  brauchen  die  Gottsforchtige  judices  auch  neben  diesem 
andere  gute  approbirte  geistliche  Mittel  als  geweyth  Salcz  vnd 
Weyhwasser,  welches  sie  den  Vnholden  nit  allein  zum  öfftern  oder 
ohn  vnderlaß  vnder  die  Speiß  vnd  Dranck  geben,  sonder  auch  die 
Folter  oder  Verhör-Kammer  damit  besprengen  lassen:  nicht  dero 
Meynung,  daß  sie  drauff  uothwendig  bekennen  müssen,  sonder  daß 
der  listigen  Geister  conatus  vnd  heimbliche  Nachstellung  durch 
göttliche,  heilige  Mittel  abgewendt  werden,  nach  welchen  sie  als- 
dann auch  viel  leichter  den  Gefangenen  heißen  vnd  wann  sie  am 
Laster  schuldig  seyn,  sie  zur  bekanntnuß  bringen  können.  Daß 
letzte  vnd  eines  auß  den  fürnembsten,  welches  die  hl.  Kirche  Gottes 
wider  die  höllische  Drachen  zu  brauchen  pflegt,  ist,  daß  sie  durch 
die  katholische  recht  geordnete  Priester,  nicht  allein  die  Speiß  vnd 
Tranck  dero  Leut,  von  welchen  man  die  böse  Geister  vertreiben 
soll,  pflegt  zu  benediciren,  sonder  den  Menschen  Selbsten  oder  (wo 
sich  kein  sonderliche  Zeichen  sehen  lassen,  daß  sie  etwa  von  bösen 
Geistern  besessen  seyen)  den  Orth,  da  sie  wohnen  oder  gefoltert 
werden  solten  zu  exorcisiren  vnd  mit  gewöhnlichen  Ceremonicn  vnd 
Kirchen  Breuchen  welche  Agendu  Romana  sonderlich  vorschreibt, 
zu  beschweren  vnd  die  Vnholde  Geister  zu  vertreiben  vnd  zu  ver- 
bannen.“ Diß  bezeugt  folgende  Geschichte  nach  Delrio,  der  cs 
aus  andern  zusamraengeleseu  und  citiert. 

„Vor  ungefähr  20  Jahren  ist  eine  ßauersbub  gewesen  unter 
15  Jahren  alt,  aber  eines  klagen  Verstandes.  Dieser  war  etliche 
mal  bei  den  Zauberspielen  gewesen,  da  Junge  und  Alte,  Mann- 
und  Weibspersonen  pflegten  zu  zechen  ohne  ein  brennendes  Licht. 
Doch  hatte  dieser  Knab  Gott  oder  seiner  Mutter  noch  nicht  abge- 
sagt und  hat  ihre  gewöhnliche  Gebet  oder  vielmehr  Fluchen  mit 
den  Teufeln  noch  nicht  ausgesprochen.  Allein  weil  er  Kazenhirn 
gegessen,  pflegt  er  im  abnehmenden  Lichte  irrig  zu  werden.  An 
den  Churtrierischen  Hof  gebracht,  ward  er  einem  Jesuiten  über- 
geben, der  ihn  da  des  bösen  Feindes  wieder  ledigen  sollte.  Weil 
er  nun  keine  Macht  von  den  Teufeln  und  andern  geschwornen 
Feinden  mehr  haben  konnte,  dio  ihm  das  Agnus  Dei  abgerissen, 
ließ  ihn  der  Chnrfürst  ins  Jesuitencollegium  bringen,  hatte  da  auch 
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erst  Ruhe  nachdem  seine  Kammer  ist  exorcisiret  und  benediciret 
worden.  Er  erzälte  dem  Churfürsten:  als  wir  bei  einander  gezecht 
haben,  war  einer  auß  eurem  Hof,  der  sich  rühmt,  daß  er  in 
einer  Nacht  (nannte  dieselbe)  Euch,  als  jhr  schlieft,  einen  giftigen 
Trank  habe  eingeschütt,  in  dieser  Gelegenheit  weil  ihr  das  Agnus 
Dei  als  ihr  schlafen  gienget,  vnbedachtsam  auf  dem  Tisch  hattet 
ligen  laßen,  ünd  wenn  ihr  des  Tranks  ein  wenig  mehr  hättet  ein- 
genommen, würdet  ihr  mit  dem  Leben  nicht  davongekommen  sein. 
Der  Churfürst  erkannte  es,  daß  er  in  jener  Nacht  so  schwach  und 
krank  sich  gefühlt  habe  und  noch  einige  Tage  darauf,  habe  ins 
Bett  liegen  müssen.  Das  hat  der  Bube  vor  vielen  Edelleuten  er- 
zählt, die  es  kaum  glauben  wollten.  Er  wandte  sich  dann  zu  dem 
Vizetum  der  Stadt  uud  sprach:  unsere  Unholden  haben  Euch  auch 
zweienmal  nachgestellt,  aber  sie  wurden  von  dem  Büchlein,  daß  Ihr 
bei  Euch  tragt  abgehalten,  in  welchem  zwei  Bilder  seyn  und  etwas 
Gewoyths  — verstundt  das  Agnus  Dei  — der  Herr  Vizodom 
gestände  ein,  es  wäre  dem  so,  wie  der  Bube  sagte.“ 

Die  Einsidler  Annalen  1752  berichten  S.  663: 

Im  Jahr  1670  hatte  jemand  einen  beschwerlichen  Rechts- 
hnndel,  worzu  er,  um  solchen  desto  vortheilhafftiger  zu  endet),  den 
Teufel  zu  Hülf  geraffen.  Dieser  stellte  sich  unverweilt  vor  dem 
Zimmer  ein,  und  verlangte,  daß  ihm  durch  Hinwegwerffung  des 
Agnus  Dei  der  Zutritt  gemacht  würde.  Solches  that  zwar  der 
unglückselige,  und  dannoch  konte  der  böse  Geist  noch  nicht  zu 
ihm  hinein  gehen:  dahero  sie  schlüssig  wurden  an  einem  dritten 
Ort  zusammen  zu  kommen.  Der  gottlose  Mensch  erschiene  richtig 
zu  bestimmter  Zeit,  und  zwar  ohne  Agnus  Bei.  Gleich  bey  seiner 
Ankunfft  erhub  sich  ein  so  erschreckliches  Geräusch  und  Braschlen, 
daß  er  nichts  anders  vermeinte,  als  er  sey  schon  würklich  in  den 
Klauen  dieses  höllischen  DracheDB.  Inzwischen  voller  Forcht  und 
Reu  seiner  Vermessenheit  erinnerte  er  sich  zu  allem  Glück  eines 
in  seinem  Zimmer  aufbehaltenen  Einsidlischen  irdenen  Mariä-Bild- 
lcins:  setzte  alsobald  sein  Vertrauen  darauf,  und  ergab  sich  darmit 
bestmöglichst  dem  Marianischen  Gnaden-Schutz.  Worauf  dann  der 
Feind  samt  allem  Gewalt  abgetrieben,  und  er  ohne  Nachtheil  glück- 
lich erhalten  worden. 

Der  Gebrauch  des  AD  in  Kindsnöten  der  Frauen  scheint 
in  Oberdeutschland  auch  allgemein  gewesen  zu  sein.  Ich  füre 
folgende  Geschichte  an  — nur  eine  stat  der  vilen: 

Zu  Regenspurg  war  ein  Weib,  welches  von  Nacht-Gespenster, 
vnd  allerhand  Larven-Gesichter  vnerhört  geplaget  wurde,  gantze 
Niicht  dnreh  kundte  sie  nit  schlaffen,  wurd  dessentwegen  gantz 
nodt,  vnd  abkommen.  Einßmahls  klaget  sie  solches  einem  Pater 
Jesuiter,  welcher  die  Christliche  Lehr  der  Jugendt  vorhielte,  diser 
gibt  ihr  gleich  das  nächste  Mittel,  so  er  beyhanden  hatte,  nemblich 
ein  gesegnetes  Agnus  Dei  mit  eifferiger  Ermahnung,  daß  sie  solches 
in  grossem  Vertrawen,  vnd  Hoffnung  anf  die  Gütte  Gottes  stähts 
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bey  sich  tragen,  vnd  haben  soll,  das  Weib  hat  disem  guten,  vnd 
leichten  Rath  gefolgt,  vnd  ist  hierdurch  von  vorigen  vngeheuren 
Gesichter  vnd  Phantastereyen  giintzlich  befreit  worden.  Als  nun 
solches  vnder  dem  Volk  erschallen,  hat  mäniglich  ein  grosse  Eh- 
renbiettigkeit  vnd  Vertrawen  gegen  den  Agnus  Dei  spiren  lassen. 
Wie  einßmahls  obige  Pater  an  dem  H.  Pfingst-Tag  in  dem  ge- 
wöhnlichen Catechißmo  von  den  Tugendten  vnd  Kraft  der  geweichten 
Agnus  Dei  waß  eifferiges  redte,  vnd  vnder  anderem  erzählte,  wie 
ein  Fraw  in  ihren  Kindtsnöten  von  gantz  heftigen  vnd  langwirigen 
Schmertzen  durch  ein  Agnus  Dei  von  selben  augenblicklich  er- 
lediget, vnd  darauf!'  auch  aller  glücklich  genesen,  hörten  ihrne 
zu  zwen  Calvinische  ßauren,  so  au  ff  dem  Weg  nacher  Ilauß  auch 
in  die  Kircb  hinein  gangen,  nicht  waß  gutes  von  dem  Geist- 
lichen zu  lehrneu,  sonder  dessen  Lehr  auf  dem  übrigen  Weg  zu 
verspotten.  Waß  geschieht?  in  dem  die  Bauren  nacher  Haus 
kommen,  so  findt  der  eine  seine  eigne  Hauß-Fraw  in  Kindts- 
banden ligendt,  wie  dise  nun  die  gantze  Nacht  hindurch  vn- 
sägliche  vil  Schmertzen  erlitten,  nicht  einiges  Mittel  zur  milte- 
rnng  anschlagen  wolte,  ja  die  augenscheinliche  Todts-Gefahr  er- 
schine,  da  kombt  dem  Bauren  in  Sin,  waß  er  den  vorigen  Tag 
von  dem  Jesuiter  in  der  Kinderlehr  gehört,  rewet  ihn,  daß  er 
selbes  nur  verlacht,  gedenckt,  es  koste  ja  nichts,  solches  auch  zu  pro- 
biren,  schickt  demnach  seinen  Sohn  nacher  Regenspurg  in  das 
Collegium,  lasset  von  dem  Pater,  der  vorigen  Tag  die  Kinderlchr 
gehalten,  bitten  vmb  ein  geweichtes  Agnus  Dei,  seiner  in  Kindts- 
Banden  ligenden  Haußfrawen  selbes  anzuhenckeu,  der  Pater  wil- 
fahret  seinem  begehren  ohn  allen  Verzug,  man  bringts  zur  Frawen, 
legts  ihr  an.  Siho  wunder,  sie  hat  gleich  dessen  Kraft  vnd 
Würkung  empfunden,  massen  im  Augenblick  jene  grosse  Schmertzen 
nachgelassen,  vnd  hat  sie  mit  aller  Frewd,  vnd  Verwunderung  ein 
schönes  Söhnlein  gebohren.  Das  Agnus  Dei  hat  der  Bauer  selbst 
wider  heim  tragen,  Gott  gelobt,  vnd  dom  Pater  schuldigen  Danck 
gesagt,  vnd  nachgehents  auch  sein  Glauben  verlassen,  vnd  den  Ca- 
tholischen  angenommen.  Also  Annal.  Societ.  Anno  1596.  Hortns 
Past.  tr.  3.  de  Agno  Dei.  Wilt  mehr  Excmpel  besihe  Catechis- 
muni  flistor.  R.  P.  Dauroultij  cap.  3.  Tit.  72.  Wirst  finden,  wie 
durch  die  Agnus  Dei  deß  Teuffels  vnd  der  Zauberer  Kunst  ver- 
hindert. Grosse  Fewrs-Brunsten  gelöscht,  vnd  dergleichen.  J Weit- 
tenawer  Catechismus  Rotweil  1685. 

Gegen  Schuf)  und  Hieb.  Bei  der  zweiten  Belagerung  Villingens, 
im  30järigen  Kriege,  erschlugen  die  Bauern  einen  vornemen  Fran- 
zosen, der  ein  schönes  silbernes  Agnus  Dei  am  Halse  hängeD  ge- 
habt. Dr.  Roder,  Beiträge  z.  Stadt  Yillingen.  3tes  Heft.  Donauech. 
Publ.  1880.  207. 

Gegen  Gewitter,  Hagel.  Zu  Rom  macht  man  heut  die  Agnus 
Dei  (am  Karsamstag)  aus  geweichtem  newen  Wachß  oder  aber  von 
der  Osterkerzen  des  fertigen  (vorjärig)  Jahrs,  darzu  auch  der  hl. 

Birlingcr,  Alemannia  XU  H 
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Chrysam  gebraucht  wirdt.  Diese  segnet  die  Böpstlicho  Heiligkeit 
vod  vertheilt  sie  Samstag  uach  Ostern,  heut  8 Tage,  dardurch 
wirdet  nun  zum  Gedächtnus  geführt  das  wahre  Lamb  Gottes,  so 
für  uns  am  Creutz  geopfert  worden  vnd  haben  die  catholisclien 
gutherzigen  Christen  an  denselben  gewissen  Tröste  in  schweren 
grossen  Wetter  vnnd  anderer  Gefahr,  auß  Kraft  solcher  Weyhe 
und  Segens. 

So  schreibt  der  teutschc  Schulmeister  und  Burger  zu  Augsburg. 
Abraham  Schädlin,  in  seinem  Rosengärtlein  der  andächtigen  Brüder- 
schaft des  allerheiligsten  Fronleichnams  Jesu  Christi  in  Augsburg. 
München.  Adam  Berg.  1607.  4°.  Mit  wertvollen  Holzschnitten  Albrecht 
Dürers. 

Misbrauch  geweychtcr  dingen.  Letztlich  soll  hieher  auch  ge- 
rechnet werden  aller  mißbrauch  Heiliger  Dingen  als  St.  Joanus 
Evangelium,  des  hl.  Creutzbildnuß,  der  Agnus  Dei , etlichen  Heil- 
tumbs,  Geweycbter  Kerzen  und  Wassers,  Heiligen  Taufis,  Heiligen 
Oels,  Meßgewänder  darinn  zu  schlaffen  und  dergleichen.  Aberglaub 
v.  Jod.  Lorichius.  Freib.  i.  Breisg.  1623. 

In  massen  auch  demselben  mit  dem  Agnus  Dei,  Weihwasser 
und  geweihten  Kerzen  sehr  wohl  gedienet,  als  abergläubischen  vnd 
in  Gottes  Wort  vngegründeten  vngeweiheten  Mitteln,  S.  137.  Was 
sonst  von  den  Reliquien  vnd  Heiligthumen  Agnus  Dei,  geweiheten 
Kerzen  vnd  Wasser,  Kreuzzeichen,  Betastungen  der  Heiligen,  Mon- 
strantzen  den  Verdruß  vnd  Eckel  ab  denselbigen  angebracht  wor- 
den. S.  136.  Hinweg  derowegen  mit  geweyheten,  gecreutzelten, 
gesegneten  Wassern,  Kräutern  Salz,  Wachßbildern  sonst  Agnus  Dei 
genannt!  259.  Dannhawer  Scheid-  u.  Abgagbrief.  Straßb.  1667. 

Ueber  das  ist  in  gewohnheit  kommen,  daß  vil  den  Anfang 
des  Evangelii  St.  Johannis  an  den  Hals  henken  desgleichen  ge- 
weihtes Wachs  in  einem  Säcklein  eingemachet,  welches  sie  Agnus 
Dei,  das  ist  Gotteslamm  nennen.  Quelle  Alem.  X 79  (Lemgo  1721). 

Zum  Schlüße  sei  noch  aus  demselben  Buche  hier  folgendes 
angebracht : 

„Die  Agnus  Dei  wie  man  sie  nennet  sind  nach  des  Card.  Ba- 
ronii  eigener  Bekenntnisse  vom  heidn.  Aberglauben  herkommen.  Sie 
werden  von  reinem  Wachs,  Balsam  und  Chrysam  gemacht  und  den 
Kindern  an  den  Hals  gehangen,  weil  man  glaubet,  diese  kleine 
Bilder  hätten  die  Kraft,  die  so  sie  tragen  vor  allem  Unfall  zu  be- 
hüten, gleichwie  die  Heyden  Viren  Kindern  kleine  Bullas  in  Ge- 
stalt eines  Hcreens  an  den  Hals  hingen , damit  sie  vor  der  Hexerei 
und  Bezauberung  mögten  bewahret  werden.  Die  wunderbare  Wir- 
kung eines  solchen  Agnus  Dei  kann  man  sehen  aus  den  lächerlichen 
Versen,  die  Pabst  Urban  V bey  Verehrung  eines  Agnus  Dei  dem 
griech.  Kaiser  übergesandt,  folgendes  Lauts: 

Balsamus  et  munda  cera  cum  chrismatis  unda 
Conficiunt  Agnum,  quod  munus  do  tibi  magnum, 

Fonte  velut  natum,  per  mystica  sanctificatum : 

Fulgura  desursum  depellit  et  omne  maliguuni. 
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Peccatum  frangit,  ceu  Christi  sanguis  et  angit: 
Praegnans  servatar  simnl  et  partas  liberatur: 

Munera  fert  dignis:  virtutem  destruit  ignis: 

Portatus  munde  de  fluctibus  eripit  undae  usw.“ 

A BIRLINGER 


PIE  GRENZEN  PER  LANPGRAFSCHAFT 
IM  BREISGAU  XV  JARHUNPERT 

Ursprünglich  fielen  die  Grenzen  der  Landgrafschaft  im  Breis- 
gau jedesfals  mit  den  Grenzen  des  Gaues  zusammen.  Im  Laufe 
der  Geschichte  änderte  sich  dises  Verhältnis  und  die  ehemalige 
Landgrafschaft  ward  auf  die  nördliche  Uälfte  des  Gaues  einge- 
schränkt, wärend  das  Recht  der  Landgrafen  im  südlichen  Teil  in 
die  Hand  der  Markgrafen  von  Hachberg-Sausenberg  übergieng  '). 
Nachfolgende  Urkunde,  Pap.  im  General-  Landesarchive  gibt  nun 
genaue  Auskunft  über  die  Grenzen  der  Landgrafschaft  in  der  er- 
sten Hälfte  des  XV  Jarhunderts.  Es  ist  eine  sogenannte  Kund- 
schaft, welche  Anton  von  Pforr*),  Kirchherr  zu  Rottenburg,  auf 
Wunsch  des  Herzogs  Sigmund  zu  Oesterreich  vor  Gericht  aussagte; 
auffallend  ist,  daß  angegeben  wird,  der  Bach  Bleicha,  welcher  die 
Nordgrenze  des  Breisgaues  bildet,  fließe  in  den  Rhein,  wärend  er 
in  die  Elz  mündet.  Wenn  man  hier  nicht  einen  Irrtum  annemen 
will,  so  dürfte  villeicht,  die  Vermutung  gewagt  werden,  daß  man 
in  früherer  Zeit  die  Elz,  obgleich  das  bedeutendere  Waßer,  für 
das  Nebenflüßchen  der  Bleicha  gehalten  hat.  Der  zweite  Teil  der 
Urkunde  enthält  Angaben  zur  Geschichte  des  wichtigen  breis- 
gauischen  Geschlechtes  der  Uesenberger,  die  nicht  vollständig  mit 
den  neueren  Forschungen  übereinstiramen,  aber  auch  nicht  in  den 
Ramen  der  Alemannia  gehören.  Vergl.  Oberrh.  Zt.  24,  153. 

19  Okt.  1478.  Wir  Wilhelm,  herre  zu  Rappoltzstein  und 
zu  Hohenneck  *),  oberster  houptmann  vnd  lantvogt  etc.,  tünd  kunt 
aller  menglichem  mit  disem  brieff,  das  der  hochgelert  doctor  Conrat 
Stürtzel,  lerer  bästlicher  rechten  etc.,  an  statt  vnd  in  nammen  des 
durchlüchtigen  hochgebornen  fürsten  vnd  herren  hertzog  Sigmunds, 
ertzhertzogen  zu  Oesterreich  etc.,  vnsers  gnedigisten  herren,  an  vns 
mit  einem  mandat  eruordert  vnd  begert  hatt,  den  ersamen  hem 

*)  Dine  verwickelten  Verhältnisse  sind  eingehend  erörtert  bei  H 
Maurer,  Die  Ixindgraf schaft  im  Breisgau.  Emmendingen  1881.  4°. 
(Programmbeilage ) 

*)  Der  Uebersezer  des  Buches  der  ,Beispile  der  alten  Weisen 
Vgl.  auch  Germania  9,  220  ff.  10,  145  ff.  AB  ’)  Urkd.  Uohemack. 
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Anthonnygen  von  Pforr,  kilchherren  ')  der  pfarrkilchen  zu  Roten- 
burg, zu  eruordern,  jm  anstatt  vnd  von  wegen  des  genanten  vnsers 
gnedigsten  herren  von  Oesterrich  etc.  kuntschafft  der  worbeit  zu 
sagend,  souil  jm  wissend  sig  vnd  von  sinen  altuordern  gehört  hab 
gestalt  vnd  gelegenheit  der  lantgraffschafft  jm  Bryssgöw  vnd 
anderer  Btuck  halb,  so  dann  harnach  *)  nemlich  vcrschriben  be- 
griffen sint  vnd  jm  onch  alsdann  einer  sag  ein  gloublich  vrkiind 
vnder  vnserm  jnsigel  zu  gebend.  Wann  man  nu  billich  kuntschafft 
der  worheit  nyemans  zu  gebend  verzyhen  sol,  vmb  das  ein  yeg- 
licher  sines  glycben  vnd  rechten  dester  bass  bekommen  vnd  ge- 
messen mög,  so  haben  wir  den  bedachten  hern  Anthonnygen  von 
Pforr  von  disen  harnach  geschriben  puncten  vnd  artickeln  ein 
kuntschafft  vnd  worheit  zu  sagend  gefrogt,  nyemans  zu  lieb  noch 
zä  leyd  weder  durch  vigeutschafft  noch  durch  früntschafft,  denn 
alleyn  vmb  gottes  vnd  der  lutem  woren  gerechtikeit  willen,  der 
hett  vor  vns  geseit,  so  hoch  vnd  jm  denn  ein  kuntschafft  vnd  wor- 
heit zu  sagend  gebürt,  das  er  von  sinem  vatter,  Wernbern  von 
Pforr  seligen  vnd  andern  gloubhafftigen  personen  zu  dem  dickem 
mol  gehört  hab,  das  die  lantgraffschafft  jm  Brisgotce  am  llyn, 
do  die  Blcycha  jn  loufft,  anvohe  vnd  gang  die  ßleycha  hynuff  Lite 
an  die  griffen  von  Fürstenberg  vnd  den  Byn  hynuff  bite  über 
Nuwenburg  an  das  enitz , das  do  an  der  cappel  st&t,  do  sich 
die  lantgraffschafft  des  Bryssgbwes  vnd  Suseniburg  scheidet,  rnd 
von  dem  Byn  za  allen  orten  durch  das  Bryssgotc  jn  den  Swartz- 
tcald  bite  an  die  grhffschaft  von  Fürstenberg.  Im  syge  ouch  zu 
wissend,  wenn  von  Franckfurt  vss  der  mess  die  kouffmanschafft 
das  laud  heruff  gefürt,  das  es  von  vnserm  herren  dem  marggraffen 
von  Baden  geleytet  wurd  das  landt  haruff  3)  vntz  an  das  brückly 
vnder  Kentzingen,  do  die  Bleycha  abloufft  vnd  doselbst  von  einem 
lantuogt  der  herschafft  von  Oesterrich  oder  sinem  Verweser  von 
einer  empfelhe  empfangen  vnd  fürer  geleitet  würd  durch  das  gantz 
Bryssgöw  und  wisse  ouch,  das  sines  vatter,  Wernhers  von  Pforr 
seligen,  knechte  zum  dickem  mol  doby  gewesen  sygen,  solich  geleit 
in  obgeschribner  mäss  zu  enpfohen  vnd  zu  geleitend,  sagt  ouch, 
das  sich  in  vergangner  zyt  wolgemacht  hab  durch  krieg  vnd  vi- 
gentschafft,  so  das  land  von  Oesterrich  von  der  Mortnow,  so 
darjnn  enthalten  wurden,  so  treffenlich  gehept  hab,  das  die  ampt- 
lüt  der  herschafft  von  Oesterrich  nit  geleyten  wolten  vnd  zu 
liessent,  das  sich  yederman  behelffen  mocht,  wes  er  sich  ge- 
trüwet  zu  behelffend  vnd  zu  genyessend.  Der  genant  her  An- 
thonnyg  hatt  ouch  geseit,  das  er  von  hertzog  Rcynhart.  von 
Vrsslingen  seliger  gedechniss,  der  jn  vsser  touff  gehept  hett, 
ouch  von  Werahern  von  Pforr,  sinem  vatter  seligen,  dick  vnd 


')  Birlinger , A lern . Sprache  S.  89 — 93. 
’)  Birlinger , Aleni  Spr.  S.  49. 

*)  Sih  oben  harnach. 
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vil  gebürt  hat),  es  sygen  za  letzt  zwen  herrcn  von  Vesenberg  ge- 
wesen, deren  swester  dersell)  hertzog  Reynhart  gehept  hab,  die 
sygen  in  geteyltcr  herschafft  gesessen  gewesen,  nemlich  so  hab  der 
ein  zn  sinera  teyl  jnngebept  Kürnberg  ')  das  sloss,  Kentzingen, 
Endingen,  den  scboffgiessen  vnd  die  kuter s)  von  Vesenberg,  was 
zu  derselben  herschafft  Vesenberg  jn  den  teyl  gehöret  hab.  Der 
ander  brnder  hab  jnngehapt  Höhingen  das  sloss,  Uringen,  Eystatt, 
Balingen  s)  mit  jr  zügehörde.  Dieselben  zwen  gebrüder  sygen  von 
jren  mütern  der  herschafft  Hochberg  aller  nechat  gesipt  gesin,  vnd 
als  die  mit  einander  zu  vygentschafft  vnd  widerwertikeit  koment, 
däte  sich  der  ein  brnder,  so  Kentzingen  vnd  Endingen  jnn  hett,  zu 
hertzog  Ldpolt  von  Oesterreich  etc.  löblicher  gedechtniss  vnd  gab 
dem  sin  benanten  herschafft  za  rechtem  eigen  vnd  empfieng  die 
domit  wider  von  sinen  fürstlichen  gnaden  za  einem  rechten  mann 
lehen,  vnd  do  derselb  von  Vesenberg  mit  tod  abgangen  vnd  dieselb 
herschafft  an  das  löblich  hass  Oesterreich  geuallen  was,  do  wart 
sie  ansprechig  von  einem  marggraffen  von  llochperg  vnd  wart  da- 
rnmb  rechtlicher  vsstrag,  das  der  herre  von  Oesterrich  by  dem 
teyl  belyben  solt.  Herr  Anthonnyg  von  Pforr  hat  ouch  geseyt, 
das  er  semlichs  rechtspruchs  glouplich  vrkund  versigelt  gesehen 
hab  by  der  erbern  statt  von  Kentzingen  fryheit,  die  er  durch  an- 
der vrsach  jn  vergangner  zyt,  als  er  von  der  herschafft  von  Oester- 
reich etc.  raten  dohyn  geschickt  syg,  gesehen  vnd  fanden  hab. 

Die  wyle  nü  der  bedocht  her  Anthony  von  Pforr  solich  sag 
jn  moss  douor  von  wort  zä  wort  geschriben  begriffen  ist,  vor  vns 
obgenanten  Wilhelm  herron  z&  Rappoltzstein  geton  hat,  harnmb 
so  haben  wir  zu  vrkünd  vnd  gezügniss  der  worheit  vnser  jnsigel 
lassen  drucken  zu  end  der  geschrifft  diss  brieffs,  der  geben  wart 
vff  meutag  nach  sant  Gallentag  anno  domini  millesimo  CCCCLXXV1II. 

K HARTFELDER 

SPRICHWÖRTER 4) 

Dann  ein  guter  Pfennig  gilt  allenthalben,  ein  böser  Thaler 
muß  wol  und  oft  geferbt  werden,  daß  er  durchkoinme  5. 

Dann  was  zum  Hacken  werden  soll,  krürnbt  sich  baldt,  was 
zum  Dorn,  sticht  baldt,  was  zum  Nessel,  brendt  baldt  7. 

Denn  nach  altem  Sprichwort:  Wann  die  Katzen  nicht  da- 
heimb,  so  seind  die  Meuß  Meister  31. 


')  Konjektur,  da  die  Urkunde  an  diser  Stelle  zerrissen  ist.  — Das 
ehemalige  Schbß  Kürnberg,  Kemingen  und  Endlagen  im  jezigen  BA 
Emmendingen.  Von  Wildtauben  benannt  ? Güter? 

s)  Das  ehemalige  Schloß  llöhingm  am  Kaiscrstul,  Ihringcn,  bad. 
BA  Altbreisach , Bahlingen  und  Eichstetten,  BA.  Emmendingen. 

4)  Am.«  den  ,Acta  Mansfddica ‘ sih  unten  Näheres. 
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Dann  diejenige  Hund  schreyen,  welche  geworfen  34. 

Wissen  si  nit,  das  es  bey  den  Teutschen  heißt:  Pfuy  wider 
Pfuy,  schmeist  du  mich  auffB  Maul,  so  schmeiß  ich  dich,  warte  wi- 
der darauf  35. 

Uebel  gewonnen,  uebel  zerronnen.  Vnrecht  gut  faselt  nicht 
und  kompt  nicht  an  dritten  Erben.  Contin. 

Wer  will  borgen  Der  komb  übermorgen  a R.  Reym  in  dem 
Wirtshaus. 

Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  sagt  der  Teufel  zum 
Köhler  58. 

Er  kommt  zu  früh  oder  spät,  wann  er  Fisch  fangen  will, 
wann  er  nur  möchte  krebsen.  Anfang  18  Jhd. 

Er  hat  sich  geschämt,  wie  ein  Hund  vnder  der  Mctegc.  An- 
fang 18  Jhd.  AB 


DIE  ALTE  INSCHRIFT  AM  EHEMALIGEN 
WEISSENTURMTOR  ZU  STRASSBURG  1418 

Dr.  August  Stöber  teilte  in  der  litterar.  Beilage  der  Gemeinde- 
zeitung  für  Elsaß-Lothringen  1881  No.  4 Näheres  über  den  ver- 
meintlichen Brantschen  Spruch  mit.  Nun  finde  ich  denselben  kürz- 
lich auch  anderes  Orts  wider.  Der  Augsburger  Kunstkenner,  der 
Patrizier  Philipp  Hainhofer  berichtet  in  seiner  Relation  IV  (Reise 
zum  Regensburger  Reichstage  1613,  in  der  Zeitschrift  des  llistor. 
Vereins  für  Schwaben  und  Neuburg  8.  Jrgg.  Augsb.  1881  ed. 
H&utle  S.  173  ff.)  folgendes.  In  der  Domkirche  zu  Ingolstadt 
zeigten  zwei  Kirchen pfleger  im  und  seinem  Begleiter  das  berümte 
von  Herzog  Ludwig  in  Baiern  zu  Frankreich  erbeutete  Marienbild 
„und  haben  darbey  erzehlet,  was  zu  Strassburg  am  weissen  thuren 
an  der  Mauren  zwischen  beiden  Thüren  an  den  8 Rädcrmühlen  in 
stain  gohawen: 

Gottes  Barmherzigkeit 

Der  Pfaffen  geitzigkait 

Der  Bawern  Bosshait 

Spricht  niemand  anss,  bei  meinem  nydt.“ 

Wie  der  weitbekannte  Spruch,  weil  er  damals  zwei  ebenso  weit- 
bekannte Untugenden  „annagelte“,  in  den  Verdacht  kam,  als  wäre 
er  von  Seb.  Brant,  darüber  geben  unten  folgende  Zeilen  des  H. 
Prof.  Dr.  Crecelius  an  Zarncke  Aufschluß. 

Dise  Inschrift,  die  älteste  zu  Straßburg  in  arabischen  Ziffern 
geschribene,  befand  sich  in  der  Mauer  zwischen  den  beiden  Tünnen 
des  Tores,  zur  rechten  Hand  des  Ilinausgenden.  Sie  ward  vor 
etwa  20Jaren  auBgebrochen,  auf  die  Stadtbibliothek  gebracht  und 
lautet  also: 
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Gottes  barmhertzikeit 
Der  paffen  grytikeit 
Und  der  bauren  boskeit 
Durchgründet  niemand 
Uf  rninen  eit.  1418. 

Die  Veranlaßung  dazu  erzält  Job.  Andr.  Silburmann,  nach 
der  Kronik  des  Oseas  Scliadaeus  (1586 — 1626),  ono  jedoch  seine 
Quelle  anzugeben,  also:  „Im  Jahr  1418  geschah  folgende  Begeben- 
heit in  dem  Königshoffen  Bann.  Weilen  das  Stift  St.  Tliomä  den 
Zehenden  daraus  hatte,  und  gebräuchlich  war,  daß  nach  einge- 
brachter  Erndte  die  Domherren  (sic)  den  Gärtnern  und  Bauren, 
welche  denselben  lieferten,  eine  gemeine  Zeche  von  Brod  und  Wein 
reichten,  welches  doch  die  Alten  mehr  aus  gutem  Willen  als  aus 
schuldiger  Pflicht  getban  hatten,  und  sich  die  Domherren  dessen 
zu  dieser  Zeit  geweigert,  ohngeacht,  daß  durch  Gottes  Barmherzig- 
keit eine  reiche  Erndte  und  Zehenden  gefallen,  so  hat  die  Boßheit 
der  Bauren  verursachet,  daß  durch  böse  Buben  der  Zehend,  der 
noch  auf  dem  Felde  lag,  mit  Feuer  angestecket  und  verderbet  wor- 
den. Welche  Historie  sich  auf  die  beym  Weisenthurn  eingemauerte 
Inschrift  beziehet.“  Local-Geschichte  der  Stadt  Straßburg  von  J. 
A.  Silbermann,  Straßburg  1775,  Fol.  141  und  142.  — Der  Ver- 
faßer  teilt  die  Inschrift  nicht  mit.  W Crecelius  berichtet: 

Die  in  der  Einleitung  zum  Narrenschiff  von  Zarncke  veröffent- 
lichten Epigramme  Brants  fand  ich  im  Ysenburgischen  alten  Archiv 
zu  Büdingen.  Warscheinlich  war  J Glaser  gräflicher  Beamter  und 
seine  Papiere  giengeu  so  in  das  herschaftliche  Archiv  über.  Das 
Heft,  welches  die  Epigramme  enthält,  ist  von  der  Hand  eines 
Schreibers,  Glaser  hat  aber  den  Titel  größtentels  selbst  gescliriben, 
außerdem  einzelne  Korrekturen  im  Text  gemacht  und  am  Schluß 
noch  2 Gedichte  hinzugefügt,  darunter  auch  das  mit  dem  Anfang 
„Gottes  Barmhertzigkeit.“  Von  seiner  Hand  *)  rürt  auch  die  Be- 
merkung her,  wo  dasselbe  eingehauen  stehe  und  daß  Brant  es  ver- 
faßt habe.  Jedesfalls  ist  es  also  nicht  aus  dem  „Autographum“  des 
Brant  abgeschriben,  dem  nach  der  Aufschrift  des  Heftes  die  an- 
deren Gedichte  entstammen,  sondern  Glaser  hat  es  entweder  aus 
dem  Gedächtnis  oder  nach  einer  von  im  gemachten  Abschrift  boi- 
gefügt und  nach  eigener  Vermutung  oder  vom  Hörensagen  es  als 
einen  Brantschen  Spruch  bezeichnet.  A BIRLINGER 


')  In  der  Abschrift,  welche  ich  Zarncke  suschicktc,  waren  die  von 
Glaser  gcschribenen  Worte  und  Stellen  der  größeren  Deutlichkeit  wegen 
ron  mir  mit  roter  Tinte  eingetragen.  Daher  rürt  der  Irtum  ( Zarncke , 
Narrenschiff  S.  XXXVI  u.  XXXIX),  daß  Glaser  selbst  seine  Aende- 
rangen  und  Zugaben  mit  roter  Tinte  geschritten  hat. 
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ZUM  ALEMANNISCHEN  UND  SCHWÄBISCHEN 
WORTSCHAZE 


Nachfolgende  Mitteilungen  sind  aus  meinem  alemannischen 
und  schwäbischen  Wörterbuche,  deren  Herausgabe  sich  noch  einige 
Jare  verschieben  laßen  muß.  Es  sind  Aufzeichnungen  der  lezten 
Zeit:  Gutes  und  weniger  Gutes,  Mittelmäßiges,  wie  es  die  Quellen 
ergaben,  findet  sich  beisammen.  Der  Gedanke,  daß  diß  oder  jenes 
schon  jezt  da  und  dort  willkommen  sein  dürfte,  hat  mich  bewogen, 
wie  in  früheren  Bänden  so  auch  in  gegenwärtigem  dem  Worschaze 
Rechnung  zu  tragen.  Die  Quellen  habe  ich  angegeben  teils  abge- 
kürzt, teils  vollständiges  Titels;  einige  wenige  Namen  wie  Rippel, 
Schleher,  Schaefer,  Tollat  v.  V.  Goebelius,  Pfaffenzeller,  die  bei  N 
Vorkommen,  kennt  der  Leser  der  Alera.  aus  andern  Bänden. 

D Scheid-  vnd  Absag-Brieff,  einem  vngenanten  Priester  aus 
Cöllen  auff  sein  Antworts-Schreiben  an  einen  seiner  vertrauten  gu- 
ten Freunde  über  das  zu  Straßburg  vom  Teuffel  besessene  Adeliche 
Jungfräwlein  gegeben  usw.  zur  Errettung  der  lieben  Warheit  auß- 
gelertigt  durch  Johann  Conrad  Dannbawer,  der  hl.  Schrift  Doctoren, 
Professoren  u.  Predigern  z.  Straßburg  im  Münster.  Straßburg  Jos. 
Stüdel.  1667.  8°.  Big.  Alemannia  X 77.  4.  EB  Alemannia 
X 102.  1.  Encom.  Tib.  Alemannia  X 116  Anmerkung.  FM 
Freimüthige  1782  ff.  Ulm-Freiburg.  FW  Frieden weiler,  band* 
schriftl.  Kronik.  GW  Grünwalder  Kronik  Alemannia  X 127 
Anmerkung.  KBS  Alemannia  X 121.  4.  St  Violae  Sanctorum 
Das  Drey  Catholische  Predigen  auff  das  Fest  aller  Heiligen  Gottes 
vnd  auff  aller  Chriftglaubigen  Seelen  Tag  Anno  Chrifti  1625  in 
der  Pfarrkirchen  deß  Heiligen  Rom.  Reichs  Statt  Wangen  gehalten 
durch  Jacobum  Stehele  Pfarrherrn  daselbfiten.  Ravensburg  1626 
(Schroter).  4°.  48  SS.  T (Traumbuch)  Alemannia  X 77  Anm.2. 
W warhaffte  und  gründliche  Cur  aller  dem  menschlichen  Leibe 
zuftossenden  Kranckheiten  v.  Dr.  Chr.  Weißbach.  Straßb.  1759. 


A 

ABEND,  der  alte,  Sylvestertag. 
Baar.  Seitingcn. 

ABFÜREN  swv.  1 lasset  uns  vmb 
Gottes  Willen  das  Feindtliche 
widersprechen  der  Uncatholi- 
schen,  dabey  aller  Ungrund 
ist,  euch  nit  anfechten,  vil 
weniger  abfiireu  St  23.  2 ab- 


zalen,  das  Capital,  in  dem 
Strafbuche  v.  Schwendi  öfter. 

AB1IELFLICH  adj.  der  Frag  ab-  . 
hcl fliehe  Maß  geben  163  D. 

ABHULDIG:  dieselbige  Magd,  als 
sie  die  Fraw  gegen  ihrem 
Manne  mit  falschen  aufiagen 
verklaget  vnd  abhuldig  ge- 
macht, hat  sie  zuletzt  den 
Mann  gar  verreitzet  482  T. 
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Das  subst.  Abhuld  bei  Mo- 
scheroecb. 

ABRICHTEN  bereinigen : darmit 
soll  man  die  Priester  Abrichten 
FW  25.  Darmit  (Reben)  man 
die  Priester  oder  Pfründen  soll 
abrichten  25  DW  I 90. 

ABSCHAB : wir  seindt  als  ein 
kerich  der  Welt  vnd  eins  je- 
dermanns abschab  worden  R. 

ABSTECHEN:  weil  dieser  ihme 
seine  Kunden  abstechen  und 
vor  das  Stuqk  Brot  schädlich 
sein  wolle  Königsegg.  Akten 
17  Jhd. 

ADELSGARTEN : welche  in  dem 
Elsässischen  vhralten  Adels- 
Garten  entsprossen.  Dedika- 
tion  D. 

AFFE  m.  ein  aus  Hebeln  und 
Spannseilen  bestehender  Fisch- 
faugzeug;  zu  den  bei  Lexer 
III  Nachtrag  14  angefiirtcn 
Belegen  affenböre  (alem.  e), 
affengezonwe,  affenzuc  füge  ich 
folgendes  aus  der  Ulmer  Ab- 
schid  - und  Vischerordnung 
1595  (die  frühem  haben  es 
auch) : So  solle  auch  keiner 
deß  Ilandtwercks  inn  den  be- 
ftimpten  zehen  Jaren  kein 
Affen  brauchen  noch  nuzen. 
Vgl.  Mone,  Zt.  18,  466.  Ge- 
hört zu  Affe,  bei  Adelung 
I 151:  Hebezeug,  große  La- 
sten in  die  Höhe  zu  bringen. 
NoaMeurer,Wassorrecht  S.  16: 
Aff  oder  Sponseil  ist  ganz  ver- 
boten. Bei  Campe,  Heinsius 
1818  I 77  a.  W Hoffmann. 
Affe  hieß  eine  weitverbreitete 
Geschüzart,  die  65  % schoß 
1591  Schmell.  I8  41.  Ich  er- 
innere an  Hund,  Kaze,  Bock  für 
Karren,  Blöcke,  Gerüste  usw. 

ALBERBÄUM,  Aeschcn,  Rüst  bäum 
— sind  alleyn  denen  die  sich 


zu  Krieg  gerüst  vnd  den 
Zimmerleuthen  gut  284  T. 
Vgl.  Aulbcrgricn,  das  zuerst 
Schmid  Wb.  richtig  erklärte. 

ALLFÄNZER7io?.t'7ipa}7«u»'364  I). 

ALPENHÜTTEN,  uf  der;  Alpen- 
hütter  GW  1655.  Zu  dem 
Alpenhütter  Meyerhof  1657. 
N.  Mayer  in  der  Alpen  Hütten 
1687  162.  163. 

ALSO  BAR  (zu  Alem.  III  65): 
dann  leb  in  Frieden  immer- 
dar Vnd  Hülffe  dem  auch  also 
bar  Messerschmid  R 21. 

ANBEFEHLEN,  ein  Kind:  einer 
ein  Kind  anhenken,  machen 
Aulendorf,  Akt. 

ANBRINGEN:  und  seind  oft  4 
oder  5 Predikante  mit  dem 
Amptmann  zu  Tisch  gesessen, 
so  hat  er  sie  dann  anbracht, 
daß  sie  mit  uns  sollen  reden 
KBS  Anhang  59. 

ANREGEN , anrüren,  betasten : 
aber  wir  haben  keines  wollen 
(von  den  geschenkten  lutheri- 
schen Büchern)  anregen  KBS 
Anhang  30. 

ANSCHALL:  diese  Frage  mochte 
im  ersten  Anblick  und  An- 
schall u.  s.  w.  185  D. 

ANSTREICHEN,  sich,  sich  an- 
schmiegen: darumb  so  eynem 
träumet,  wie  die  Hunde  fast 
starck  seyen  oder  sich  an- 
streichen vnd  schmeicheln 
254  T. 

ANTRETT,  Antrit,  Staffel : es  war 
zu  Jerusalem  ein  Teich,  dor 
hatte  5 Antrette,  in  weichem 
viel  Krancken  lagen  R(asser). 

ARMUTSELIG:  das  du  arm,  blind 
vnd  bloß  bist,  d.  h.  du  bist 
annutselig  in  dem  Leben  und 
erbermlicb  in  dem  gemeinen 
Gescbrey  R.  Vgl.:  vnserer  an- 
derer zufelliger  arbeitselig- 
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keilen  R.  Beide  volkstümlich 
mit  einander  heute  in  SW 
Deutschland  verwechselt. 

ASCHESTAG  oder  Aschermit- 
woch  R. 

AUCHT:  auch  vor  und  nach  der 
gewonnlichen  zeit  der  Auchl 
Nolling.  Merckling.  Gemeinde- 
brf.  1566.  Ebenda : eine  Auchl 
auf  einem  gemaiuen  Waidgang 
zu  richten  und  ausstecken. 
Nach  Auchttcaidsrccht(zn  Alem. 
I 167.  III  67.  VII  94).  Eine 
Auchtwaid  vnd  t jcmainer  Waid- 
gang  auf  Harthausen,  for- 
melhaft: Eine  A.  außstecken 
vnd  aufeufahen.  Die  aufge- 
fangne und  gehaywete  Aucht. 
Eine  A.  haywen.  A.  abetscn, 
freteen  und  außnuteen. 

AUFACIIT:  Plutonem,  daß  Er 
der  Teuffels-Narren  gute  Sorg 
und  Aufacht  haben  und  tragen 
Messerschmid  B A iiij  b.  So 
habe  Sorg  und  groß  Aufacht 
S.  30. 

AUFFANGEN:  im  Fall  sie  aber 
an  gemeltemOrt  einiche  Aucht- 
wayd  nit  außgesteckt,  noch 
anffgefangen,  sondern  die  also 
ligen  vnd  pleiben  hetten  laßen 
Nell.  Merckl.  Gemeindcbrf. 
1566.  Vgl.  Auchtwaid  an- 
richten  u.  aufbringen  oben. 

AUFGEBUNDEN : daß  er  ein 

rechter  kurz  auff gebundener 
Narr  sey  gewesen  Messer- 
schmid B 129. 

AUFLAUF : vnsor  Thema,  so  wir 
aus  dem  heutigen  Evangelio 
zu  einem  Auflauff  gegenwer- 
tiger Predig  vorgenommen  ha- 
ben R. 

AUFMACHEN,  Getreide  säubern 
in  der  Tenne:  daß  sie  (die 
Bauern)  lang  verzogen  zu  lüf- 
fern  und  ganz  unsauber  auf- 


getnachl  FW  172.  Feit  DW 
I 689. 

AUFMANEN : und  seind  die 

Bauern  aufgemant  worden  FW 
182.  DW  I 690.  Hat  der  Oberst 
alsbald  etlich  hundert  auffge- 
mahnt  und  commandiert  (in 
den  Schwarzwald)  Malliuger, 
Kronik  des  30jär.  Krieges  hs. 

AUFSCHIESSEN:  jhrer  auf- 

schiessenden  blühenden  Jugent 
Dig.  Vorrede. 

AUFSCHWELLEN:  die  12  auff- 
geschwollene  Zins  GW  196 
(1701). 

AUFTUN  (Reutenen),  1 Urbarma- 
chen, oft  im  GW  2 wenn  aber 
einer  da  ist,  der  die  Kunst 
kann  auftun,  so  wird  er  be- 
schämet usw.  D 416. 

AUGENSCHEIN:  sich  auf  den  A. 
verfuegen  Nell.  Merckl.  Ge- 
meindebrf.  1066. 

AUSBRENNEN:  er  hat  auch 

geprediget  und  gesagt:  man 
solle  uns  außbrennen  wie  die 
schädliche  Raupennester  KBS 
5.  Man  solle  uns  außbrennen 
wie  die  schedliche  Rauppen  14. 

AUSBRINGEN  1 retten : die 

Multen  sambt  dem  Daickh 
und  etlichem  fahrendem  Haab 
noch  außgebraeld  worden  FW 
86.  2 durchbringen  mit  Futter, 
in  einer  Hirsau-Stammheimer 
Schafwaide  anlangenden  Urkd. 
von  1531:  dann  so  er  die- 
selbigen  Schaff  sambt  den  sei- 
nen mit  aignem  Futter  auß- 
bringen  mag;  — mit  aignem 
Futter,  wie  zu  Stammheim 
prüchig,  wol  ußpringen  möcht 
u.  öfter;  zum  DW  I 338.  3 
auswirken:  darumb,  das  der 
gottloß  Hamann  bey  Assuero 
Mandaten  vnd  Befelch  außge- 
bracht,  das  alle  Juden  jung 
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R.  Auch  b.  Fischart  DW  I 
834.  4. 

AUSFILZEN:  bettlet  er,  so 

schempt  er  sich,'  vnd  jeder- 
mann filzet  ihn  auß  Dig.  8 b. 

AUSHELFEN:  das  dritt  ist,  daß 
er  dem  Menschen  von  der  sflnd 
außhilft  Dig.  23  b. 

AUSMACHEN,  auswerfen,  reini- 
gen: als  der  Weyer  halb  auß- 
gemacht  gewesen.  FW  97.  a. 
1614;  als  der  Weyer  zu  dem 
andern  mal  außgemacht  wor- 
den 105. 

AUSMELKEN,  bildlich:  man 

muß  den  arheitern  jren  lohn 
nit  aufhalten,  man  muß  die 
vnderthonen  nit  zu  sehr  auf. 1- 
mdckcn,  dann  diß  alles  ist 
blutgelt  Dig.  98  b.  Zum  DW 
I 917. 

AUSSAIGEKN  trana. : das  nach  u. 
mich  die  armeVnderthonen  der- 
massen ausgepresset  vnd  aus- 
gesaigcrt  usw.  Mallinger,  Kro- 
nik  des  30jär.  Krieges  i.  Breis- 
gau hs.  ersaigcrn  ist  häufiger. 

AUSSCHAUEN,  untersuchen  v. 
Arzte:  wie  er  daun  eben  deß- 
halben  sich  zu  Herrn  Doctor 
N.  verfügt  vnd  sich  außschawen 
wollen  lassen  EB  117. 

AU88CHLURCKEN : der,  wann 
er  ein  Becher  oder  drey  mit 
gutemWein  hat  außgeschlurckt, 
so  entschlafift  er  darauff  in  Ba- 
cho  Messersch.  B 41. 

AUS8K0MMEN : vil  sind  inn 

Wassers  noth  außkommcn  Vnd 
auß  der  letsten  noth  entrannen 
Tib.  Encom. 

AU88SPUR:  die  erste  Frag,  ob 
in  so  gethanen  raren  und  wun- 
derseltzamen  erbärmlichen  Zu- 
ständen einige  Geistprob,  Prü- 
fung und  Atißspur  angestellet 
D 1. 


AU88TOS8EN  intrans.:  vnd  von 
den  Imen  soll  man  auch  zehen- 
den geben,  wann  ein  Imen  uß- 
stoßt  vnd  wann  erHunig  und 
Wax  macht  FW  19.  Feit  DW 
I 99. 

AUSSTRECKEN : der  vuderschaid 
— daß  die  Werck  ainer  Crea- 
tor sich  nit  zugleich  vnd 
gentzlich  auff  alle  außstrcckcn, 
das  alle  zugleich  derselben 
künden  thailhafftig  seyn  Dig. 
166  b DW  I 990. 

AUS8TREICHEN : wie  köndt  doch 
Gottes  Güte  vnd  Freyge- 
bigkait  mit  schöneren  Wor- 
ten erklärt  und  außgestrichen 
werden  Dig.  26  a DW  I 992. 
Sie  wirdt  auch  förer  außgc- 
strichen  Vnd  einem  Tauben 
Näst  verglichen  Encom.  Tib. 

AUSSTÜRMEN:  sie  (Andersgläu- 
bige) haben  schon  Christi 
des  erben  leib  ausgeslürmet 
sampt  andern  Sncramenten  R. 

AUSTRICKEN : der  hat  in  einem 
Gelach  auf  zusprecben  etlicher 
guter  Gesellen  ein  Schildkrot 
für  ein  Austricken  gessen  Mes- 
sersch. B 56 ; feit  im  DW. 

AUSTUN,  sich,  pralen : haben  sie 
sich  ausgethan,  den  Feind  al- 
lenthalben zu  vertreiben  FW 
163  DW  I 98. 

AUSZILEN  swv.  Die  Erwöluug 
oder  Verwerfung  kompt  nit 
von  ewigkait  hero  dergestalt, 
daß  Gott  determinirt,  außgc- 
eilet  vnd  bestimpt  habe  zween 
hauffen  D 139  a.  Die  da  sol- 
len verdampt  oder  selig  wer- 
den, determinirt  oder  außgc- 
zilet  1 39  b. 

B 

BANNIG:  ein  Kind,  so  mit  herr- 
schenden, ärgerlichen,  bannigen 
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Lastern  an  ihm  sicli  noch 
nicht  versündigt  155  D. 

BAUERNCOMOEDIE:  dann  dieses 
wird  nicht  ein  gemeine  Baw- 
ren  Comedi  etlicher  zusamen 
geraspelter  Zeitungen  und  son- 
sten etwann  ein  schlechter  Han- 
del sein  Messerschmid  B Av  b. 

BAUM, bildlich:  dann  von  gcfallnen 
Bäumen  will  jedermann  Holz 
brechen  And.  Osiander,  Sterb- 
predigt 1608. 

BEARBEITEN,  sich : gedachte 

Fraw  hat  sich  sehr  bearbeilhet 
umb  die  Bestätigung  des  Or- 
dens FW  69.  Umb  welche 
(Matten)  sich  die  gemelte  Fraw 
Abttissin  bearbeitet  hat.  79. 
Die  Fraw  Abbtissin  hat  sich 
sehr  bearbeithet  dem  Gottes- 
liauß  s.  Gerechtigkeit  zu  er- 
halten 9. 

BECKENSCHUZ : daß  Vmbgelt 

tragte  er  in  das  Ambt,  wie 
auch  den  Bcckensehus  GW 
1694.  Es  gibt  wol  schon  im 
Mhd.  schus  brotes,  sovil  auf 
einmal  in  den  Backofen  ge- 
schoßen  werden  kann ; hier 
scheint  schus  eine  bestimmte 
Abgabe  anzuzeigen. 

BEFEHLEN : also  hab  ichs  ge- 
waget  — dise  Predigen  der 
pressen  befohlen  Dig.  Vorrede. 
Also  hat  David  sie  beschlaffen 
uud  jhr  ein  junges  Kind  an- 
befohlen Bl.  3 b sih  oben. 

BEGANGENSCHAFT:  durch  der 
Sünden  bcgangcnschaft  vnsere 
Krön  verlieren  R DW  1 1277. 

BEHÄNGEN : Absalon  bchieng 

mit  den  Haaren  des  Haupts 
an  der  aichen  Dig.  74  b. 

BEJ ACHTZEN  S.  16  D. 

BEISPKUNG:  als  ob  der  Beru- 
fene (Prediger)  weder  Gottes 
sonderbarer  Gnbemation  noch 


anderer  Menschen  That  vnd 
Bcysprungs  bedürffe  A Osian- 
ders  Vocation-  und  Amtspre- 
dig Tüb.  1607  S.  13. 

BEREWIG : ein  berewigs  und  de- 
mütigs  herz  wurdstu,  Gott, 
nicht  verachten  R. 

BERGHERB,  Berginhaber  oder 
Bergbeamter:  eineß  Bcrck- 

herrens  dochter  auß  dem  Ey- 
scnbach  FW  38.  Mich.  Schwerdt 
damahlen  Bergherren  in  Ey- 
senhach  92.  111.  Veit,  DBerg- 
wörterb.  78. 

BERGKLAFTER:  für  iedea  Berg- 
klafter Holzes  aus  dem  Berg- 
werk Eberfingen  GW  1657. 

BERKEN  (mhd.  bere,  ber,  aber 
nicht  6):  dann  der  Teuffel 

thut  wie  ein  fischer,  welcher 
das  Wasser  trübet,  auf  das 
die  visch,  wann  sie  der  Barren 
oder  Fischergarn  nit  sehen, 
desto  eher  hineinkommen  R. 
Wurffgarn,  hammen , berren , 
zuggarn  vnd  dergleichen,  was 
von  Faden  zusammengestrickt 
ist  T 265.  Späth,  Koustanzer 
Kronik : Büren.  Aus  lat.  pera, 
sackförmiges  Fischernez.  Heute 
noch  allgemein  üblich:  Berra. 
Comp.:  Untertanen  können  an 
Fasttagen  in  der  111  fischen, 
aber  nur  mit  Zeynen,  luterm 
Wadel  oder  St  optieren.  Satzgg. 
u.  Ordgg.  des  Städtchens  Hl. 
Kreuz  1509 — 10 — 17.  Alsatia 
1862  — 67  S.  191.  Meine 
Sprache  des  Rottw.  Stadt- 
rechts 41  b. 

BESCHLAGEN:  o Christenmensch, 
hast  dich  mit  aincr  kleinen 
Wiegen,  mit  ainem  kleinen 
ßethlin  beschlagen  lassen:  im 
todt  würdstu  auch  mit  einem 
loch  7 schuh  lang  in  der  er- 
den zufriden  sein  Dig.  133  b. 
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BESCHLAUF,  Bettzeug,  Betthäs: 
doppelter  Beschlauf \ doppelt. 
Bettanzug  Königsegg.  Akten. 

BESCHLUSS  m.  Verschluß:  aber 
da  man  den  Altar  und  Cor 
abgebrochen  und  kein  Beschluß 
mehr  dem  dagewesen  KBS  An- 
hang 25. 

BESTECK : nimb  den  kalch,  das 
pflaster  vnd  bestcch  hinweg 
(Maurer)  vnd  bewirfs  von 
neuwen  Dig.  32  b. 

BESTEHUNG:  daß  nichts  anderst, 
als  ein  Bestehung  des  Geäders 
zn  besorgen  gewest  EB  65. 

BESTETFFUNG  firmatio:  ersucht 
hierdurch  die  Besteiffung  des 
Aberglaubens,  auff  daß  er  die 
arme  blinde  Leuthe  v.  Reich 
Christi  ab  usw.  D DW  I 1673. 

BETRAGEN:  ist  ein  jeder  (von 
den  2 Priestern)  nur  1 Jahr 
allhie  gewesen,  haben  sich  nit 
kenen  darbey  betragen,  man 
hat  kein  hauß  für  sie  gehabt 
FW  189. 

BETTELBETSCHET,  Bettelbett- 
lade , in  der  RA : hast  a 

Maul  wie  B.  die  alleweil 
kracht,  von  einem  Vilschwä- 
zer.  Hechingen. 

BEWAND  ERN : Menschen  kaat 
viel  vnd  ein  grossen  Ilauffeu 
sehen  im  träum  bedeutet  vie- 
lerley  vnfall  — Verhinderung 
dasselbig  Ort  zu  bewandern 
vnd  zu  brauchen  284.  Das 
meer  bleibt  auch  Winterszeiten 
unbewandert  329  T. 

BEWANDSAME:  daß  es  mit  de- 
nen morbis  acutis  epidemicis 
— eine  solche  Bewandsame 
habe.  Gender  (Stuttg.),  Heil- 
same mediz.  Lebensmittel  Ulm 
1689  S.  53. 

BINDFADEN  in  der  Necksprache, 
wenns  stark  regnet : geh  nauß, 


's  renget  Bindfada,  wickles  uff. 
Hechingen. 

BIRZIG  adv.  dicht,  über  und  über: 
sein,  Ilaffners  Weib,  steck  ho 
bireig  voll  Franzosen,  es  nehme 
ihn  wunder,  warumb  er,  Hnff- 
ner,  davon  frey  sein  solle.  — 
Mit  Vorgehen,  sie  steckhen 
bireig  voll  Franzosen.  Straf- 
buch v.  Schwendi  1697. 

BITSCHIERRING:  es  träumet  ey- 
nem  wie  er  seinen  B von  sich 
geworfen,  nachmals  da  er  ihn 
widerumb  gesuebet,  hah  er 
den  eingefaßten  Stein,  inn  wel- 
chem das  Signet  gegraben  — 
gefunden  476  T. 

BL  ANGEN : dann  alles  Israhel 
mit  blangen  Ist  durch  ein  sol- 
che Pforten  gangen  Tib.  Encorn. 
Elisabeth  mit  höchstem  blan- 
gen — Hat  dich  ganz  ehrlichen 
empfangen.  Ein  Port  deß  blan- 
gens  wol  bedacht,  ebenda. 

BLAST,  vapor:  dann  die  bonen 
machen  blüst  vnd  eyn  getümmel 
im  bauch  207  T. 

BLATT:  hat  N zn  einem  rothen 
Fahnen  gesteuert,  in  dessen 
Blatt  Beata  Virgo  u.  anderteils 
St.  Nicolaus  GW  1646. 

BLATTHENGST:  dor  Predikant 
hat  uns  die  aller  bößist  und 
schandtlichsten  Nammen  geben 
und  sonderlich  unseren  Geistl. 
Herren  und  Beichtväter  die 
hat  er  geheißen : Blatthengst, 
Stuttfarren,  Möstsey,  Seelen- 
mörder KBS  Anhang  1 4.  Vgl.  So 
stand  dann  ein  alter  Blattfarr 
hoch  entbor  und  schrey  mit 
großem  geschrey  15. 

BLETZ:  er  sey  zum  Schuhftieck 
oder  Biete  geworden  Messer- 
sch.  B 24. 

BLOCK : den  Bachofen  vermachen 
wöllon  seye  der  Block,  mit 
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welchem  er  den  Ofen  zu  er- 
rettung  der  Büren  wollen  zu 
machen  EB  91. 

BLUNDKR : auch  disch,  bänk 

vnd  trög,  Bambt  dem  Blunder 
(Kleider)  verbrend  FW  165. 
Und  haben  unsern  Blunder  in 
das  Refektori  getragen  KBS 
Anhg.  86. 

BRASCHLEN:  daß  man  offter- 
mahlen  ein  gedöhn  und  brasch- 
len  inn  ihrem  Leib  gehöret, 
als  ob  alle  jhre  Gebein  dar- 
innen gebrochen  wurden  EB  23. 

BRÄTER:  die  Bräter,  Garköch 
die  gekocht  Fleysch  vnd  Speyß 
feil  haben  382  T. 

BRIEFGEN:  pulverisiret  es,  und 
theilet  es  in  12  theile  ab,  wo- 
von man  alle  morgen  und 
abend  ein  briefgen  voll  neh- 
men kan  W. 

BRIGLEN,  mit  Prügeln  behenken : 
die  Gebot  diellnndzu  briglen 
GW  1634  S.  51.  Allgem.  sonst 
bengeln. 

BRÜCHGYCIITIGEN,  die,  werden 
gsundt  Die  auch  so  etwann 
sein  verwundt  Tib.  Encom. 
Mariae  Aiij. 

BRUDER:  de»  ersten  Einsidels 
Brüder  (Pauliner)  GW  31. 
Bruder-thumb,  Bruder  Hoff- 
st att  (1360)  S.  3.  Bruder  haus 
FW  351.  Bruder  stuck  n.  wann 
einer  in  einer  gefänknus  ligt, 
so  kan  er  nit  Selbsten  für  die 
Obrigkeit  lauffen,  sich  außzn- 
bitten;  wann  aber  ein  anderer 
für  ihn  lauft  und  bittet,  das 
ist  ein  rechtes  Bruderstuck 
St  36. 

BUCKEN,  sich:  ohn  alleyn  an 
dem  Kölkraut  (kann  die  Rebe 
nicht  leiden),  welchem  sie  ge- 
hässig vnd  derhalben,  wann 
ihr  solches  zu  nahe  gepflanzet 


wird,  auff  ein  ander  Ort  hin- 
anß  wachse  vnd  sich  von  ihm 
bucke  oder  gar  verderbe  206  T. 

BÜFFEN : ain  jeglicher  will  statt- 
licher auffziehen  als  der  an- 
der, besehe  man  diß  biffen 
der  haaren  an  manns-  vnd 
Weibspersonen,  besehe  man  die 
großen  kres,  besehe  man  die 
raiff  umb  den  Hals  Dig.  163  a. 

BURGUNDISCHE  THALER  1 fl. 
45  7i  krz.  Lindauer  Rech- 
nungsbuch hs. 

BUTTER : in  der  Prob,  in  Exa- 
mine, bestunden  die  Cappeler 
Ankläger  wie  der  Butter  an 
der  Sonnen  GW  1696  S.  180. 
Buttencort,  glatte,  162  D. 

BUTZ,  Teufel:  mit  den  Buteen 
sprach  halten  S.  20.  Sie  siehet 
leichtlich  einen  Buteen  für 
einen  Engel  des  Lichts  an 
und  einen  Engel  für  einen 
Buteen  S.  29.  Daß  der  Butz 
bey  ihr  eingekehrt  131.  Wi- 
der den  scheutzlichen  Anblick 
deß  verdampten  Buteen  179. 
Dieser  erzeigt  sich  als  ein 
Bute  Daß  jemandt  jhn  darumb 
straff,  trutz.  Messerschinid  B 
Aij.  Seye  dann  das  sich  der 
leydige  Bute  Selbsten  hierzu 
wolle  gebrauchen  lassen  231. 
Dazu  gehört  das  Hebelschc 
Vizli  Buzli. 

DT 

DAME  nur  wenn  von  ausländi- 
schen Frauen  die  Rede,  wie 
bei  unsern  Dichtern ; oft  auch 
für  zweideutige  Personen.  In 
Aulendorfer  Criminalakten  v. 
1650 — 1700:  ein  Jude  reitet 
mit  einem  und  verspricht  im, 
eine  Dame  zu  schaffen;  der 
Jude  verantwortet  sich  fälsch- 
lich bei  Gericht,  er  habe  dem 
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Fremden  nur  ein  Mensch,  die 
waschen  und  böglen  könne, 
anschaflcn  wollen.  — Wer  kan 
nun  die  Adeliche  Patientin 
verdenken  wann  sie  gethaner 
Anmuthuug  nicht  pariret  und 
sich  besorget,  sie  möchte  in 
das  Frauenzimmer  der  baby- 
lonischen Dam  gezogen  wer- 
den 350  D.  Vergl.  der  Prä- 
sident v.  Rouan,  welcher  eben 
selbe  Nacbt  eine  der  reichsten 
Damen  von  22.  heirathen  sollte. 
Misanders  Theatrum  Tragicum 
Dresden  1695.  Zu  Paris  hielt 
Beylager  ein  vornehmer  Herr 
mit  einer  vortrefflichen  Damen 
S.  11.  a._  1679  ist  einer  Schott- 
land. Dame,  Justins  Hamilton 
genannt  — von  ihrem  Gemahl 
gegangen  756.  Haben  doch 
beut  zu  Tag  die  Dames  Cam- 
merdiener. 011a  Potrida  S.  10. 
195. 

TÄMMLIN:  Zäun,  Wand,  Gra- 
ben, TMmmlin , so  umb  die  gu- 
ter gemacht  werden  und  der- 
gleichen seind  nicht  gut  281  T. 

TASCHE,  Schelte,  roher  Art: 
keinnüzige  Taschen  gescholten 
Königsegg.  Akt.  llundstasche, 
ebenso  roh. 

TEICHEL:  dann  die  natur  hat 
kaine  teichelen,  dardurch  sie 
solche  Mängel  von  ainer  per- 
son  in  die  andere  richte  Dig. 
85  a. 

TEREBINT : Maria  ist  ein  Therc- 
bint,  Ein  Bömlein  das  gar 
nider  bleibt  Sein  Gruch  die 
Schlangen  auch  vertreibt  En- 
com.  Tib. 

TETTA : habe  der  Knab  bey  der 
andern  Walfahrt  jhne  angeredt 
vnd  gesagt : Telia  oder  Vatter 
was  thuet  also?  FB  108. 

TOBELBECK  GW  1687. 


TONER,  Tagwanner:  die  Grüne- 
walder  Thoner  GW  1693;  zu- 
malen dorten  nur  einige  arme 
Haußleuth  mit  den  Thonern 
oder  Jahrsknechten  in  den 
aufferbawten  Nebenhäuslin  bey 
der  Meyerei  gleich  seind  1714 
p.  229.  Sie  seien  ohne  ein- 
ziges Aigenthumb,  weder  Recht 
noch  Gerechtigkeit  weder  in 
Feld  noch  Beholzung,  unfähig 
militair.  Quartieren  (mcolae 
thoner)  1627  p.  27.  Die  Leib- 
aigenschaft des  Mayers  und 
der  Thoner  1634.  Wan  ein 
Mayerin  oder  Thonerin  stürbe 
1634  p.  49.  Structura  domus 
vel  domicilii  des  Thoner  sW\v&- 
lins  1654  p.  84. 

DONNERSTAG,  großer:  wir  sül- 
lent  öch  am  Großen  Donners- 
tag  zu  der  Nacht  Mety  da 
haben  GW  1440  S.  39. 

TOPFE  oder  KLOSSWERFEN 
(Spil)  bedeutet  eynen,  daß  er 
mit  vieler  vnd  grosser  arbeyt 
solle  vberleget  vnd  verwicklet 
werden,  welche  jhm  doch  zu 
nucz  vnnd  auflhemmen  mögen 
gereychen  188  T. 

TRAM  pl.  trömen:  die  sich  an 
ein  Tram  oder  Balcken  hat 
erhenckt  Messerschmid  B 1 19. 

TRAMPELTIER,  Schelte:  Du 

Menschenfeindt,  du  leichtfer- 
tiger Geist,  du  stinckender 
Bock,  du  höllische  Schlang, 
du  Gauch,  du  Trampelthier, 
sihe  wie  du  dich  stellest,  jetzt 
bistu  ein  Cavalir,  jetzt  ein 
Dam,  jetzt  sihestu  wie  ein 
Kalb,  jetzt  wie  ein  Ganß,  du 
Pechschmecker,  du  Schwefel- 
freßer,  du  Höllenbrand,  du 
stinckender  Feuerklotz  usw. 
Aiiij  D. 

TRÄUBELMUSS:  ein  gesotten 
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Wein-  und  Träubelmuß  Mes- 
serschmid  B 45. 

TREFZENS1EB:  um  den  Schwin- 
delhaber von  dem  Getreide  zu 
entfernen  hat  man  in  einigen 
Gegenden  Schwabens  dieses 
Sieb,  dessen  Löcher  nach  der 
Gestalt  der  Saamen  dieses  Un- 
krauts gebildet,  und  mehr 
länglicht  als  bei  dem  Raden- 
siebe sind.  Gmelin  v.  d.  gif- 
tigen Gewachsen  S.  65  (PFrank, 
Mediz.  Poliz.  IIF  244). 

DREISSGI8TKKOTT,  große  Feld- 
oder Stoppelfeldkröte.  Wurm- 
lingen. 

TRIMLIG:  der  Teufel  gehet  im 
reich  herumb,  wie  ein  Ochs 
der  trimlig  ist,  er  kan  kain 
rechten  geraden  weg  gehen 
I)ig.  156  a.  Vgl.  dürmeln. 

TRISSEL:  ein  rauchiges  Gesichte, 
nissigen  Trisscl  B 112.  Mit 
vbel  zugerichtem  vnd  zerschlis- 
senem Trissel  228. 

DUBENDANZIG  (taubentanzend): 
cs  ist  grad  zum  d.  weara, 
Staunen,  Widerwillen  steigt 
nuf,  Sipplingen.  Synonym  da- 
mit: dä  möcht  ma  d’  Nabel- 
drillede  kriegen. 

DÜNE,  DÜNET,  DÜNETS,  dünne 
Kuchen,  Beten  bei  Rottenb. 
echt  alem.  biß  an  den  Feld- 
berg,  Lindau,  in  den  Königs- 
egg.  Akt.  17  Jhd.  neubachens 
brot  oder  I)ienethcn. 

TUPFEN,  zusammen,  warschein- 
lich  Karten  spilen : NN.  dupf- 
ten  zusammen  (zeigt  der  Amts- 
knecht an)  und  bedienten  sich 
mithin  der  Fisch  im  Herren- 
bach — sie  wurden  bestraft 
— solte  jeder  für  das  Karten- 
GeUl  3 fl.  bezahlen  Strafbuch 
v.  Schwendi  1714. 

TÜRE:  hinter  die  Türe  seeen, 


den  1.  Gott,  oft  in  St:  in  ver- 
geßen,  zurücksezen. 

DÜRMELN:  alsdann  so  dorckelt 
und  dürmelt  er  in  dem  Hauß 
umb,  Messerschmid  42.  Vergl. 
iurmisch  adj.:  das  sind  eitel 
Saturnische,  turmische  Wind- 
müller und  Letzköpf  Garg. 
1590  S.  6.  Es  ist  von  Leuten 
die  Rede,  die  überall  gesund- 
heitlich, geistig  Ansteckung 
wittern,  als  ob  sie  keinen 
freien  Willen  hätten.  Vergl. 
dürmeln:  vnd  nimpt  mich 

wunder,  daß  yr  nicht  dürmelt, 
weil  ihr  hie  steht  S.  11.  Vgl. 
Daß  er  fablet,  daß  mir  schwän- 
den und  der  Kopf  itiimbßlig 
werden  wollen  Zeaeman  l 110 
(Aus  Schwaben  I 468).  Darin 
(11  Cap.)  ihm  der  Kopff  ganz 
trümbßlich  worden,  indem  er 
im  Ring  herumgehet  und  füh- 
ret wie  ein  tolles  Kalb  206. 

E 

EBEN:  den  haben  wir  zu  ant- 
wordt  geben : es  sey  uns  zn 
keinem  mal  el>en  und  geschickht 
(von  einem  Predikanten  Predigt 
zu  hören)  KBS  Anlig.  16. 

EIGENSCIIAFTERIN : sye  (die 

Klosterfrauen)  seindt  Eigen- 
schaf terinnen  gewesen,  man 
hat  ihnen  Pfrüeudt  geben,  es 
hat  ein  jede  mit  ihr  selber 
geessen  KBS  Anhang  88. 

EINFEXEN : wieder  zu  Holz  eiu- 
schlagen.  cinfexcn  1657.  Von 
den  ersten  4 Jauchert  cinfexcn 
oder  stämblen  1686. 

EINGEBEN : und  er  hat  vermeint, 
man  soll  ihm  die  Kranken- 
stuben eingeben  KBS  Anh.  49. 

EINÖDE,  Einsamkeit,  oft  im  KBS: 
wäre  auch  eine  grosse  Lieb- 
haberin der  Einödtc  S.  45.  Die 
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Einöde  liebte  sie  über  alles 
76.  Daß  Stillschweigen  und 
Einöden  liebto  sie.  Die  Ein- 
öde war  ihr  Kurzweil  1 20. 
Einöde  Vogesus  im  St.  Ma- 
gntishuche  (Kempten  1729) 
„Starcker  Arm  Gottes“:  son- 
sten ist  die  sog.  Einöde  Vo- 
gesus ein  gehürg  deß  jeni- 
gen  Gelände,  welches  die  Alte 
daß  frantzösischo  Niderland 
benamset  haben  vnd  scheidet 
Burgund  von  Lotharingen  und 
Elsaß  ab.  ' 

EINRAT:  den  Einrat  geben,  eine 
Wallfart  nach  Einsideln  zu 
machen  161  D;  einraten  häu- 
fig in  alem.  Schriften. 

EINREN  NEN : gleich  vier  eyserne 
Leuchterlin  auf  den  4 Eckeu 
mit  Bley  cinacrcnnt  worden 
EB  45. 

EINSCIIMURKEN:  ach  wie  würt 
er  durch  solche  stuck  so  de- 
mütig, schwach  vnd  schmurrct 
ein  l)ig.  108  a. 

EINSCHNEIDEN,  ernten:  haben 
sie  doch  selbiges  Jahr  nit  mehr 
alß  13  Habergarben  einge- 
schnitten  KBS  14. 

EINSITZER,  der  Teufel  244  D. 

EINWINDEN : dieweyl  alleyn  die 
Todten  inn  weisse  Kleyder, 
lumpen  oder  Leilaehen  einge- 
vntnden  werden  233  T.  Alt 
bcicinden. 

EINZUG  m.  Einwurf:  nun  ist 
disem  uncatholischen  Gesindel 
von  den  heiligen  Lehrern  in 
disem  stuck  allzeit  stattlich 
begegnet  vnd  ihre  Eineiig 
trefflich  widerlegt  worden  St  2. 
Die  ganze  Welt  aber  muß 
greiffen  vnd  sehen,  daß  dise 
Eiinzilg  vnd  Auflag  ein  lute- 
rische,  teuflische  Calumnia 
seye  5. 

IUrlingor,  Alemannia  X 2 


ELLEND:  Capellin  an  der  Straß, 
wie  man  von  Weingarten  aufif 
Baindt  gehet,  zu  den  Eilenden 
Heiligen  genandt  EB  77. 

ENGEN  formelhaft : vngeengt,  m- 
geirrt  und  vnver  hindert  v. 
Waidetrib  Nell.  Merkl.  Ge- 
meindebrief 1566. 

ENTSCIILAGEN:  als  ob  eynem 
träumet,  daß  er  gar  scheutz- 
lich  und  heßlich  werd,  schwach 
und  ohnmechtig  und  aller 
kritffte  entschlagcn  182  T. 

ENTWEDER8T  = entweder,  oft  It. 

ERBAT:  mit  einer  schweren 

Kranckheit,  vermuthlich  einer 
Erbat , Vergicht,  Fraiß  oder 
wie  man  es  an  etlichen  orthen 
zenennen  pflegt,  dom  Rindlen- 
wehe  beladen  gewesen  EB  55. 

ERBÖREN,  ERBEREN:  dann  wie 
die  Löwen  sich  erhören  Wann 
sie  ein  Had  am  Wagen  hören 
Encom.  Mariae  Tib.  Die  jhrer 
nit  kinden  erberen  Vnd  von 
jhr  solche  Gnad  begeren  ebd. 

ERE:  wer  in  den  eren  sye  d.h. 
erlich,  kann  aber  auch  = Fest- 
gast sein.  Konstanz.  Ord.  1404. 
Vgl.  die  im  sipp  sint,  die  an 
der  sipp  sind,  ebenda. 

EREUGEN,  Eutragen  u.  begeben, 
formelhaft  Merkl.  Nellinger 
Gemeindebrief  1566. 

ERG  EISTERN:  wio  viel  mehr 

wird  der  Mensch  ergeisfert 
durch  den  Anblick  eines  Men- 
schen, so  von  dem  grossen  Vn- 
geheuer  dem  bösen  Geist  und 
Gast  eingenommen  S.  90  D. 

ERGELBEN  : so  schwach  worden, 
daß  es  allerdings  eingefallen, 
crgclbt  vnd  alle  Zeichen  eines 
Todes  an  jhme  gehabt  EB  56. 

ERGETZEN : gwaltig  im  heißen, 
Leyds  ergetzt  Vber  die  Chor 
der  Engel  gsetzt  Encom.  Tib. 

12 
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ERICH  m.  eingetribene  Pfälo  in 
Kreisform,  dazwischen  Reisach, 
in  Fischwassern : dieweiln  anch 
bißhero  mit  schlagung  vnd 
machung  der  Erich  nicht  allein 
großer  Schaden  an  denViachen 
beschehen,  sonder  auch  zwi- 
schen den  Genachbarten  und 
anreinenden  Herrschaften  — 
Spenn  usw.  Ulmer  Fischer-O. 
1595.  Solle  weder  auf  der 
Thonaw  noch  der  Yhler  gar 
kein  Erich  vberal  mehr  ge- 
schlagen oder  zugericht  wer- 
den ; — den  gemachten  Erich 
hinwegtun,  ebenda.  Ausfiirlich 
handelt  mein  Artikel  darüber 
in  Kuhns  Ztschr.  20,  154  ff. 

ESELSBLUT:  sonst  wird  auch 
gedörrtes  csels-blut,  so  dem 
esel  hinter  den  obren  außgc- 
lassen  worden,  hier  recommen- 
diret,  wenn  man  es  dem  pa- 
tienten  in  sein  triucken  leget. 
Andere  rühmen  auch  die  ein- 
beeren,  item,  die  Tincturen 
aus  silber  W. 

F 

FAHRAUSZ  : es  vnterstehet  zwar 
der  JesuitG. Scherer  die  gleich- 
formigkeit  deß  alten  Apostoli- 
schen vnd  newen  Päpstlichen 
Fahrnuß  darzuthun  243  D. 
Ein  Exemplar  vnd  Muster  des 
Gebets,  so  heim  Vahrnuß  üblich 
S.  263.  Der  göttl.  Finger,  der 
sich  in  dem  Fahrauß  merken 
lassen  solte  290.  Seit  wann 
sind  die  Diener  am  Wort  dem 
Exorcismo  od. Teufelsbann  oder 
Fahrauß  so  feind  316. 

FAITSCII  f.  Hündin ; Brack  männ- 
licher Hund.  Ertingen.  In 
Königsegg.  Kriminalakten : er 
hat  sein  Weib  eino  Fäusch 
gescholten. 


FALAND : das  deren  keiner  sei- 
ner Sünden  oder  anderer  zu- 
fälliger widerwertigkeit  halben 
verzweifle  vnd  dem  bösen  Fa- 
land  zu  teil  werde  Rs.  Gebet 
am  Schlüße  des  Quadragesi- 
nale.  In  Tibiani  Eneomia  Ma- 
riae: So  starck  kein  feindt 
war  nie  hekandt  Als  eben  der 
Höllisch  Folandt  G iijb. 

FEDEKRIT:  sie  haben  auch  die 
better  verhuwen,  die  fedcr- 
rcittcn  Strawsäck  mitgenommen 
FW  143. 

FEGEN  den  Rucken:  sie  schilt 
jhn  auß,  sie  fluchet  jhm,  sie 
feget  jhme  den  rucken  mit 
rutten  Dig.  138  b. 

FERNEN  : der  Receß  wegen  gnä- 
diger Herrschaft  vilen  Ge- 
schäften habe  er  noch  niemalen 
sovil  zeit  haben  könden,  sel- 
bigen sauber  zue  fcrckhcn 
GW  1657. 

FIDELKOPF:  als  ihn  einer  habe 
ein  Fiddkopf  gescholten  Mes- 
serschmid  B 82. 

FISCHEN,  bildl.  in  Waiden  /ischcn 
Holz  stelen ; Gelt  fischen  Dig. 
43  a. 

FITSCHE  FATSCHE  GESCHWÄZ 
in  den  Königsegg.  Akten : dum- 
mes Geschwäze,  Gewäsche,  La- 
rifari um  Rottenburg, 

FLACIISMALEN,  anstreichen,  den 
Grund  legen:  von  dem  Maller 
band  sie  nur  von  demo  Flax- 
mallcn  kost  4 11.  FW.  Es  ist 
Fhichtnalcn,  also  ein  Stück 
Volksetymologie.  Vgl.  Frisch  I 
271  a. 

FLÖHBISZ  : das  er  vmh  ein  Floh- 
biß oder  Mucken  Trecks  willen 
usw.  Mcsserschmid  B S.  82. 

FORST  m.  Bezirk  der  Vagabunden, 
Bettelrevier;  Pacht  für  Aus- 
übung ärztlicher,  Veteriniir- 
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praxi« : N.  Nonnenmacher  oder 
Roßschneider  woltein  der  Herr- 
schaft den  Forst  bestehen  und 
der  herrschaftlichen  Hab  ver- 
gebens (unentgeltlich)  schnei- 
den Königsegg.  Strafakten 
17  Jhd.  (Buck.)  Vgl.  Mone, 
Zt.  5,  112  Anm.  Forst  ein 
wegen  gewissen  Rechten  und 
Befugnissen  eingefridigter  Be- 
zirk an  Feld,  Wald  oder  Was- 
ser: in  forestum  redigere  od. 
forestare;  banni  di  stricto  cir- 
cumcludere;  denn  neben  den 
Wald  forsten  (foresta  silvatica) 
gab  es  auch  forestA  aquatica 
od.  piscinm  und  noch  a.  1760 
hieß  (las  Gebiet  der  sankt  bla- 
sischeu  Reichsherrschaft  Bonn- 
dorf in  Bezug  auf  die  dortige 
Berechtigung  deB  Lumpensam- 
melns aktenmäßig  der  Lum- 
penforst. 

FORST  KNECnTIIÄUSER  anfrich- 
ten  u.  bawen  GW  lG34p.  52. 

FRÄS  oder  Gichter,  Freisen  Kö- 
nigsegger Akt.  17.  Jhd. 

FRAU  TRUTTE:  denen  das  hin- 
derst theyl  des  hirns  im  Haupt 
mit  eyner  zähen,  schleymerigen 
feuchte  vorletzet  oder  gar  ver- 
stopft ist  (welchen  Zufall  vnd 
Kranckhey  t man  das  Schrättole, 
Schrätzcl,  an  etlichen  Orten 
auch  Frau  Truttcn  nennet) 
die  vermeynen,  sie  werden 
von  eynem  andern  getruckt. 
vnd  gleichsam  erstöckt,  gehal- 
ten oder  erwürget,  31  T (Von 
Geachlechten  der  Träum  Phil.. 
Melancht.). 

FREIBEUTER:  nun  diaer  gefaar- 
lichen  slraaß, darauf  sovilMör- 
der,  dieben,  freybeitter  gefun- 
den werden,  müssen  wir  — 
uns  auch  eusseren  I)ig.  159  a. 

FRIDENGELT:  daß  vnser  Thoner 


(Tagwanner)  im  Gruenwaldt 
den  Schwede  ein  grosse  Summa 
geldts,  Fridengclt  genannt, 
müsste  gegeben  werden,  nicht 
seien  angehalten  worden  GW 
1648. 

PRIMMEN,  bestellen  zu  ahd. 
frumjan,  das  primum  für  sich 
nemen  von  allem  usw.:  Dann 
wie  der  Spiegel  in  sich  nimpt 
d’  Figur  dessen  der  jhn  ge- 
frimpt  Encom.  Tib. 

FRONALTAR:  Ilauptaltar,  wo- 
rauf die  Fronmesse  gelesen 
wird.  Für  den  Fronallar 
flirte  man  die  ankommende 
Klosterfrauen  FW  50.  Ligt  al- 
hier  miten  vor  dem  Fronaltar 
128. 

FRONDHAU:  es  soll  auch  ein 
jedes  Lehen  alle  Jahr  Ein 
Frohnthauw  mit  der  Segeßen 
thun,  wo  und  wann  man  es 
begert  FW  1 9. 

FUND,  büße:  alle  arglist,  büß 

fiindt  und  geiulc  (mhd.  giude) 
ganz  hindangesezt  GW  1450 
p.  39. 

FÜRGESCHIRR:  auch  den  Ros- 
sen gehörigen  notwendigen 
Fürgeschirr  Landrecht  1567. 
Royschor  IV  372. 

FÜRSCHOPF  Vorhaus:  Vnd 

sonst  mit  keinem  Ercker,  Fiir- 
schopff  oder  anderen  auß- 
stössen  vnnd  außladungen 
....  außgestossen  I Bauord. 
1 Mürz  1566.  Reyscher  XII 
353.  II  Bau-0.  2 Jan.  1655. 
Rey8cherXIlI  171.  Vgl.  Alem. 
9,  92. 

FÜRWENDEN : aintweder  wen- 
den wir  vnsern  nachbauern 
für  oder  die  gelegenhait  oder 
die  gebrechlichkeit  Dig.  21  b. 
Rotw.  Urkd.  1433,  an  Pfalz- 
graf Wilhelm : uns  solicher 
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clag,  so  dem  der  vorgenannt 
unser  gnediger  herr  der 
markgraf  gegen  uns  mainnt 
fürzenemen,  zu  vorantwurten 
nnd  von  unBernwegen  fiirze- 
wenden,  zo  tuon,  ze  laffen“. 

FUSZ,  der  schwarze,  den  er  nicht 
verdecken  kann,  guckt  bald 
herfilr,  er  läßt  sich  bald  se- 
hen,man  hört  ihn  gehen  161  D. 

Q 

GÄCHTAUFEN:  seien  aber  alle 
Kinder  von  der  Hebamm  glich 
getauft  worden  GW  1606 
S.  170.  Sih  unten  jachtaufen. 

GADEM,  das:  jhr  Gestalt  (der 
Teufel)  an  sich  genommen,  hin 
und  wider  inn  die  Giidcmer 
vnd  Keller  geschlichen  EB  20. 

GANGBAR:  zue  dieser  Zeit  ge- 
füehlen  us  einem  Hampfland 
z.  Löff.  4 Viertel  Veesen,  seindt 
nit  mehr  güngbar  GW  p.  40 
1551. 

GÄNSGEISEL:  wer  allerlay  renck 
waißt,  wer  sich  artlich  ver- 
stellen kann,  wer  seinen  Wor- 
ten ein  färblin  kan  anstrei- 
chen, wer  den  schalck  maister- 
lich  verbergen  kann,  wer  mit 
der  Gänßgeissel  lind  kan  da- 
her fahren,  der  ist  an  Fiir- 
stenhöfen  der  beste  Han  im 
korb  Dig.  86  b ; — in  solchen 
und  dergleichen  Fällen  leßt 
es  sich  für  wahr  nicht  laviren 
vnd  Stillschweigen,  noch  mit 
der  Gilnßgcisel  faren  oder  mit 
dom  Fuchsschwanz  überstrei- 
chen, sondern  da  muß  man 
den  Deckel  vom  Topf  heben 
usw.  Zeaemann  I Dedic.  (Aus 
Schwaben  I 468  hat  den  Titel.) 

GASSENZEITUNGEN : bloß  aus 
Hörsagen  vnd  fliegenden  Gas- 
senzeitungen S.  2.  Den  Gassen- 


zcitungen  muß  man  ihren  Lauf 
laßen,  biß  sie  verlaufen  153  D. 

GATTIREN : der  ein  Stinkloch 

in  die  Erden  schlüge  und  das- 
selbe zu  einem  Bruntzort  for- 
mirte  und  galtirte  Messersch. 
B 149. 

GAUCKELSACK:  er  sei  anf  ein 
Zeit  in  Gegenwart  eines  für- 
nemen  Ilerrns  — dermassen 
vber  seinen  Gauckel-Sack  ge- 
rathen,  solche  Schnaken  und 
Schalcks-Bossen  gerissen  usw. 
Messcrschmid  161  B.  End- 
lich thnt  er  seinen  Luciani- 
schen Laster  und  Gaugelsack 
gar  auff  vnd  legts  den  Prädi- 
kanten an  ein  Wort  usw. 
Zeaemann  I 11.  (Aus  Schwa- 
ben I 468)  — Dabei  stet 
auch  das  bekannte  Gauckel- 
mann  97.  O du  blinder  Gau- 
ckclmann  1 39. 

GEBÄCHT  n.:  sonderlich  haben 
unsere  Vorfaren  Brod,  Wein, 
Schmalz  und  Gebücht  bei  jhren 
Exequiis  geopfert,  welches  die 
Armen  genossen  und  für  sol- 
che Seelen  jhr  Gebett  ver- 
richtet St  37. 

GEBEL:  ein  Gebel  von  seinem 
IJauß  gespalten  427  T.  In 
einer  Eßlingisch  - Konstanzer 
Urkunde  von  1 309  (Mono,  Zt.. 
19,  437)  kommt  das  Compos. 
Rüctegdbcl,  Heinr.  dictus,  vor. 

GEHÄDER  vnd  getümmel  288  T. 

GEHELLEN : one  ir  dero  von  Nel- 
lingen Vorwissen  und  Gehellen 
1566  Gemeindebrief. 

GEIISTÜTZIG : Vulcanum  daß  Er 
der  Geh  und  stutzigen  Narren 
usw,  Messurschmid  B Aiiij.  geh- 
st itz,  kurz  und  flug  aufgebun- 
dene Narren  S.  129.  Vgl.  Gi'th 
Narrheit  130.  Gchfantaseyh  v a. 
Vgl.  stiteig  Hirn  133.  stitz- 


Digitized  by  Google 


181 


und  vornweg ige  132.  stite-  und 
(jähzornig  1 30. 

GEI8ZEUSZ  in.  das  Instrument 
(zum  Zanausbrechen),  welches 
man  nennet  ein  Gaißfuß  Di- 
gass.  Bl.  4°. 

GEKÜRN : von  Gemüß,  welches 
von  allerhand  Gekiims  wird 
gemacht  207  T.  Vgl.  für  das 
jährliche  Gehörn  Straßb.  Mei- 
sterstück-Vorschrift ed.  Heitz 
(1780). 

GELDKLEMME:  in  Ansehung  der 
G.  Königsegg.  Akt.  1689. 

GEMST : so  pflegt  man  gemain- 
lieh  allen  vnrath  vnd  genist 

— hinder  ain  thür  zuverbör- 
gen  9 a Dig.  Also  do  Gott  die 
Welt  erschaffen  — da  hat  er 
das  Goldt,  silber,  perlin,  co- 
rallcn  vnd  andern  dergl.  Sa- 
chen als  gcnisl  in  Bergen,  in 
adern  der  erden  — verborgen, 
damit  die  äugen  der  Weüsen 
nit  oflendiert  wurden  9 b. 

GERSTEN,  gestampfte:  6 Viertel 
haber,  ancken,  fisch  und  ge- 
stampfte Gersten  FW  174. 

GESCHMACK:  vnd  ist  sonsten 
das  Wasser  vor  andern  natür- 
lichen Wassern  so  geschmack, 
unmuthig  und  gesund  EB  48. 

GESCHW AIGEN:  merckt  fleißig 
auf,  ich  will  euch  fein  ye- 
schtcaigen  Dig.  141  b. 

GESCH WINDIGKAIT : im  krieg 
braucht  man  allerlai  list,  vor- 
theil, betrug,  ftratagemata  vnd 
gesckicindigkuitcn  Dig.  46  b. 

GESELL,  gut,  v.  einer  Sauve 
garde:  dann  er  täglich  nach 
seinen  gucten  Gesellen  geschickt 

— welche  man  mit  Essen  und 
Trinken  erhalten  FW  150. 

GE8PEER:  das  Kreuz,  Negel  vnd 
Gespeer  oder  die  Lanzen  K. 

GESPUNST:  das  Gespunst,  wie 


auch  die  Windlen  eben  dar- 
innen Jesus  Christus  gelegen 
Tib.  Encom. 

GESTRACK : vnd  wann  man  son- 
sten mit  der  strenge  gestrack 
oben  hinauß  will  Dig.  5 b. 
Elin  Lugner  ist  gestrack  dem 
Herren  zuwider  84  a. 

GEUCHEN : es  seindt  die  lieb- 
haber  der  weit,  die  ehrgeitzige, 
die  Hoffertigen,  dise  gcuchen 
sich  selber,  wie  die  vollen 
trunckene  Menschen  Dig.  147  a. 

GEWANDZELLE:  in  disem  Jahre 
ist  auch  die  newe  Getcandzelle 
gebawen  worden  FW. 

GIESZBRETT : als  der  Rost 

ausgefüllt  ward  (Weyerdamm) 
habent  etliche  Persohnen  ge- 
rahten,  man  soll  ein  Gißbrcth 
machen  darüber,  wan  dieWaßer 
groß  seind  FW  104. 

GIESZEN,  der:  Vnd  wirdt  ge- 
nent  der  Gnadenbacb  Deß- 
gleichen  auch  der  Gnaden 
Giessen  Encom.  Tib. 

GIKTAN8CHMIRER , Gl  FT AN  - 
SCUMIRUNG  in  Mallingers 
Kronik  des  30jär.  Kriegs  im 
Breisgau,  hs.  bezogen  auf  die 
Alem.  V 58  ff.  X 8 erwänten 
Zauberer. 

GIGGAGEN : Maria  hett  ein  Sünd 
getragen,  Wie  jetz  die  Ketzer 
all  giggagen  Encom.  Mariae 
Tib. 

G1LU  f. : Du  bist  vil  weyser  daun 
ein  Gylg  Die  jnnen  ziert  ist 
mit  der  Gylb  Encom.  Tib. 

GILF:  denn  ich  mich  nun  steiff 
auff  dein  liülff  Auch  mit  de- 
nen hierzu  dir  g'dff  Messer- 
schmid  B 82. 

GLATT:  GriesBent  Mariam  jhr 
all  glatt  Die  vil  bey  euch  ge- 
arbeitet hat  Elncom.  Tib.  Wi- 
der die  Schlangen  eben  glat 
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Die  die  Evans  verführet  hat. 
Bist  auch,  die  vil  heller  soll 
sein,  Weder  die  Sonn,  in  summa 
glat  Was  der  Himmel  für 
Sterne  hat,  ebenda. 

GLAUBENSFEGER  ist  eine  na- 
gelneue sehr  witzige  Erfindung 
der  Exjesuiten,  die  Rogar  eine 
Biographie  der  Glavbensfeger 
Herausgaben  FM  IV  609. 

GLAZIG:  kaal,  glazig  und  grau 
seyn  418  T. 

GLI8SMAT : der  glißmal  Kock 
ganz  wolgeziert,  tunica  incou- 
sutilis  Encom.  Tib. 

GOLDPULVER  und  Wundtrank, 
als  Arznei  Königsegg.  Akten. 
17  Jhd. 

GÖKPSEN  swm. : da  habe  er- 

gänz unbescheiden  einen  Gürp- 
sen  außgelassen  Messerschmid 
B 83.  Da  hat  sie  einen  grew- 
lichen  Sau-Görpssen  heraus- 
gelassen  S.  222. 

GOTISCH  bei  Abhandlung  über 
einfaltigo  kirchliche  Sitten : 
daß  die  Menschen  die  gött- 
liche Kraft  der  Religion  nicht 
fühlen  und  die  ihr  herge- 
brachtes, gotisches  Ansehen 
ewig  behaupten  werden  FM 
II  Vorbericht. 

GRAFENSTUBE:  in  dem  Gast- 
hauß,  so  noch  die  Lauben  ge- 
nant würd,  in  einer  Stuben 
wie  man  bey  der  Port  die 
Stügen  vffgehet,  genandt  des 
Graffensiuben  FW  11.  Vgl. 
Junkeren  Cammer,  ebenda. 

GRANIGT,  GRANIG  adj.  vom 
Vih,  krank,  wenn  sich  auf 
dem  Fleische  eine  Art  Bläs- 
chen bilden  (Wurml.),  unge- 
sund zum  essen.  Konzenberg. 
Erlaß  von  1760:  was  kitschig 
granigt.  Dise  Krankheit,  die 
man  auch  heißt  pfennig,  finnig 


trit  nach  Außen , bei  den 
Schweinen  nach  Innen.  Bei 
leztern  sagt  man  nicht  granig. 

GRAS  bildlich : könden  wir  einem 
solchen  (für  Geld  Messen  le- 
sen) nimmermehr  recht  geben. 
Es  kan  jhm  auch  solcher  Ge- 
win  nit  anderst  als  wie  dem 
llund  das  Graß  gedegen  St  34. 

GRÄSLING  m.  Järling  von  einem 
Pferde,  nicht  1 — 2 Jaro  alt 
1668  Aulendorf.  Akten,  Bier- 
stetten. Ein  Griißling  nnd 
nicht  trächtig,  öfter. 

GRAUWELN:  dir  grauwelt  vor 
den  Abgöttern,  vnd  raubest 
Gott  was  sein  ist  Dig.  155  a. 

GRILLEN-  UND  BRILLENVER- 
KAUFER:  den  vortrefflichen 
Galenum  nennet  N einen  ab- 
göttischen Grillen-  und  Bril- 
lenverkaufer.  Melchior  Friedr. 
Geuder,  Arzt  in  Stuttg.  Heil- 
same mediz.  Lebensmittel  op. 
Abrah.  ä Gehema  Ulm,  Kühn 
1689  Vorrede  [G  spricht  öfter 
v.  uns.  edlen  Muttersprach]. 

GRIPPEN,  ÜRIPPER:  in  dem 

Verdacht,  in  welchem  er  we- 
gen des  nächtlichen  Riicben- 
Grippcn  ist  usw.  Hans  Mich. 
Fießer  grippet  einen  Fisch. 
Aepfelgrippcr  bei  Mainz  Strip- 
per, Strenger.  Daß  Hans  Ja- 
cob Bozenhard  einen  llolz- 
Gripper  abgeben  1713.  Wcl- 
len-Grippcrey , Holz-,  Reisach- 
büscheln  - Diebstal  Strafb.  v. 
Schwendi.  Kaum  zum  fran- 
zös.  gripper;  es  ist  die  niderd. 
Form  von  „greifen“.  Vgl. 
Schmeller  I2  1006. 

GROSS:  dann  er  bett  groß  bey 
ihm  zu  schaffen  Encomia  Tib. 

GRUNDVESTE  fundus : Holtz, 

Feld  und  Wald  mit  der 
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Grundvestc  nrob  ihr  Gottes- 
haus gelegen  GW  1369  S.  11. 

GH U N D W ELLEN  : entgest  den 

vngestimmeu  Grund  - Wellen 
(dises  Weltmeeres)  Eucom.Tib. 

GRÜSZEN : man  sagt  im  Sprüch- 
wort : Gott  grüßt  manchen , 
wann  er  ihm  nur  danken 
könnte,  d.  h.  Gott  beutet 
manchmal  eim  Menschen  ein 
Gutthat  an,  wann  er  nuhn  so 
geschickt  wer,  daß  er  darnach 
greiffen  könnte.  Andr.  Osian- 
dersVocation-  und  Amtspredigt 
Tüb.  1607  S.  12. 

GKUWEN,  ruhen,  wie  heute 
gruoben : Ein  reines  Gschirr, 
sauber,  glat  Drinn  Gott  neun 
Monat  gruowet  hat  Encom.  Tib. 

GSCKMACKT:  den  rechten  ge- 
schmückten Baisamum  Encom. 
Tib. 

GUCKGAUCK  CESCHREY:  aber 
wie  ich  die  I’raefation  liß,  vnd 
darauf!  das  herrlich  Buch  un- 
der  die  Hand  zihe,  find!  ich 
das  alt  Guekauckgeschreg.  Ein 
hundert  Vnwahrheyt  v.  Joanne 
ristorio  - Nidano  Costanz,  L. 
Straub  1595  S.  7. 

GUMl’EN : so  seind  noch  etliche 
Fisch  in  den  Gumpen  oder 
Graben  blieben  FW  103.  Alcm. 
V 148  ff. 

Girr : diß  zu  probiren  haben  wir 
die  hl.  Schrift  zu  gutem  Dig. 
152  b. 

H 

HAAKBOGEN:  liebe  Jungfrau,  die 
Stecknadel  in  ewerm  Haar- 
bogen,  die  steht  nicht  recht 
wie  es  sein  solt  Messerschmid 
B 229. 

HABEKAUGST:  in  dem  Habe)  - 
augsten  hernach  EB  75. 

HÄB1G:  aber  mit  den  angegrif- 


fenen Schätzen  gehn  Himmel 
handlen  vnd  allda  reich  vnd 
lUibig  werden  B. 

HAIEN,  HEIEN,  HAYUNG  hü- 
ten, Hütung.  Ulmer  Fischer- 
0 1595,  3:  vnd  damit,  vmb 
sovil  weniger  der  junge 
Leich  oder  Brut  verderbet, 
sondern  vil  mehr  gehbuet  wer- 
de. Item  es  solle  auch  zu 
Hagung  und  Erhaltung  der 
Leich  usw  5. 

HAIMEN,  heim  rufen,  holen: 
wenn  in  Got  hegmetc  und  er 
stürbe  Auleudorf.  Urkd.  1453. 

HAMFTEMER  GESELL?  Hand- 
werksbnrsche  Stühl.  Rechnung 
17  Jhd. 

HANDSTÄCKLIN : vnd  angefan- 
gen ahn  einem  kurzen  Hand- 
stiickhlin  zu  gehen.  Dessen  er 
inn  dem  Hauß  nicht  mehr  be- 
dürftig seye  EB  54. 

HANGE,  die,  Brothange?  In  der 
Red.  A : dea  bringt  man  numma 
ab  der  llanga,  von  zudring- 
lichen Menschen.  Seitingen 
Banr. 

HASE:  wann  die  Pfaffen  reisen, 
so  regnete,  da  doch  der  Pfaffen 
Reyß  des  Regens  Vrsach  nicht 
ist ; wann  ein  Hanl 1 die  Struß 
übcrewerch  hiniibcrlau/t,  sagt 
man,  es  bedeut  ein  Vuglück 
da  doch  der  Haaß  des  Vnglücks- 
schuld  nicht  hat  282  D. 

HAUEN,  schneiden,  zerhauen: 
den  andern  thail  soltu  rings 
herumb  mit  dem  Messer  zer- 
hautcen  Dig.  119  b.  Was  er 
mit  seinen  äugen  sihet,  das 
muß  jhnen  werden,  es  sey  ge- 
turnen  oder  gestochen,  es  gehe 
mit  oder  ohne  kreutern  zu, 
wann  ers  nur  bekoinpt  162  a. 

HÄUSEL  LEUTE  1656  p.  94: 
Häusleins  Leuihen.  Der  ze- 
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hend  allhier  ist  denen  Ililusel- 
leuthen  verkauft  (inquilinis 
nostris)  1752.  Erstens  das 
dise  Uäuselleuth  uiemalen  zu 
dem  Ambt  Leuzkirch  — gehört 
haben  1756.  Daß  unsere  lliiusl- 
leuth  zu  der  Gemeind  in  Kappel 
solten  gezogen  werden.  Un- 
sere II.  sind  auch  völlig  von 
Reparierung  der  strassen  frey 
gelassen  worden.  Hiesige  in- 
quilini  p.  406  GW. 

HAUSIEREN : Die  phthifis  hau- 
siret  in  der  lunge,  und  solte 
dann  von  rechtswegen  zum 
unterscheid  die  luDgensucht 
heissen.  Wenn  aber  die  ent- 
zündung  schon  drey  biß  vier 
tage  hausirct  hätte,  da  halte 
ich  vors  rathsamste,  daß  man 
das  aderlassen  unterlasse  W. 

HAUSMUTTER,  Verwalterin,  Auf- 
seherin : Man  hat  uns  Jlauß 
Müettercn  gegeben  2 oder  3, 
die  müeßen  Acht  auf  uns  ge- 
ben ob  wir  die  ding  halten 
oder  nit  KIJS  36  Anhang. 

HEINBÜRGE  swm.  der  zweite 
Ortsbeamto,  den  mau  heute 
Bnrgermoaster  heißt,  in  dem 
frank,  alem.  Calwer  OA  noch 
üblich  wie  im  fränk.  Elsaß. 
Schultheißen,  Heinbürgen  des 
dorf  zu  Holzpronncn.  Schult- 
heiß Heinbärgen , Gericht  und 
ganze  Gemeind  zu  Holzpron- 
nen,  unzäligenut]  in  dortigen 
Urkunden. 

1IEYUNG  der  jungen  Gehen  GW 
1634  p.  51. 

HELSEN  swv.  zum  Neujare  usw. 
beschenken  und  beglückwün- 
schen ist  in  Alem.  1 162,  in 
Reuschs  Theol.  Litt.-Bl.  1875 
S.  164  erklärt:  es  gehört  zu 
altd.  heilisön.  Troz  alle  dem 
bringt  die  Basler  Mundart  von 


Seiler  noch  den  Unsinn,  es 
komme  von  halsen  her.  ln 
den  Achener  Ausgaberech- 
nungen v.  1384/85  findet  sich 
helusen,  heluysen,  heilusen , hey- 
lussen  für  schenken  (Wein- 
spende) und  beglückwünschen. 

HERRENTISCH:  da  hat  uns  der 
Obrist  Mcrcy  einen  Wacht- 
meister geschickt  mit  3 Pfer- 
den, dem  hat  man  den  Hcrren- 
(lisch  gegeben  in  den  oberen 
Stuben  EW  173. 

HERTER,  HERTGASSE,  Hirt«, 
HirtengasseGW  1657.  Gemeine 
Herdfgaß  1644  p.  60.  llirtcr- 
lon  1673.  Vgl.  dazu:  die  Aus- 
thcilung  iezmahligen  Frohnen 
au Eherdttstettcn  gesezt  worden 
1756  p.  406. 

HERZNAGEND : nicht  selten  sind 
hefftige  gemüths-bewegungen, 
als  zorn,  traurigkeit,  herz- 
nagender  kummer  u.  d.  g.  da- 
ran ursach ; bißweilen  lindet 
sie  sich  auch  ein,  wenn  bey 
heissem  wetter  die  leber  mit 
einem  kalten  trunck  ist  er- 
schrecket und  zusammen  ge- 
zogen worden  W. 

HEULE  THAL:  o wie  grosse  Mü- 
he vnd  arbeit  hat  Christus 
vmb  vnscrtwillen  gehabt,  vil 
jar  lang  in  diesem  llcule  thal 
mit  lehren  vnd  predigen  R. 

H1NDER : zur  selben  Zeit  ist 
auch  die  Bäwrin  hinder  dom 
Schaffen  — ermördt  worden 
FW  150. 

HINDERSCHLEICHEN  stv.  haben 
den  Keiserischen  nufgewartet 
und  sie  hinder  einem  Berg 
hinder  schlichen,  in  einer  hol- 
gassen  angetroffen  Mallinger, 
Kronik  des  30järigen  Krieges 
im  Hreisgau  hs. 

HINDEKER:  dann  es  ist  eyn 


Digitized  by  Google 


185 


mercklicke  Verachtung  vnd 
verkleyneruug  eynem  den  hin- 
dern weisen  437  T. 

HINRICHTEN  swv.  indem  sie, 
die  Hertzogen  (von  Wirtemb.) 
die  Innwobner  begert  hinzu- 
richten  mit  Hunger  mit  Durst, 
mit  Fewr,  auch  endlich  mit 
mit  Wasser.  MG  Grober,  Drei 
Gratul. -Predig.  Freib.  i.  B. 
1636  (Villingen). 

HINTERSTEREN : der  Predikant 
hat  angefangen  sein  Gafft  auch 
außzugiessen  mit  gar  bösen 
schmaichleten  Worten,  er  bat 
uns  offt  starek  hinderstanden 
KBS  17. 

HINWEGSTELLEN:  dann  wir 

haben  darumb  auch  von  Pforz- 
heim hinweggcsldt  und  ge- 
trachtet, daß  wir  die  Obser- 
vanz usw.  KBS  88. 

HINZUKOMMEN  z.  hl.  Sakrament 
gen:  darnach  vnd  zum  an- 

deren als  sie  nicht  mehr  teg- 
lich  hinzukamen  vnd  wun  die 
Kinder  nun  zu  jhrein  verstandt 
kommen  das  sie  auch  hinzu- 
gehen sollen  R.  Zum  Altar 
kamen  R. 

HIRTBRUNN : Herr!  mein  Hirt 
Brunn  aller  Freuden,  du  bist 
mein,  ich  bin  dein,  niemand 
soll  uns  scheiden.  Feit  I)W. 
Prof.  Ehrenreichs  aus  Stuttg. 
Erntefestrede  in  Frankfurt 
a.  M.  1735  S.  16. 

HINGEN:  daß  jene,  wann  er  die 
beicht  hat  wollen  anfangen, 
wegen  der  schnupfen  vnd  hi. r- 
gen  die  stimm  ist  verlegt  wor- 
den vnd  außgebliben  Dig.  12  b. 

HOCHLICHT:  wiedereinenSchein, 
oder,  wie  man  es  zu  nennen 
pflegt,  etwas  Hochliecht  ent- 
pfungen  EB  00. 

HOCHWÄKUNG:  den  15  Au- 


gust wie  auch  eine  lange  Zeit 
ist  eine  solche  tewrung  (ge- 
wesen) so  man  die  Hochiveh- 
rung  genennt.  Mallinger,  Kro- 
nik  des  30jiir.  Krieges  i.  Breis- 
gau hs. 

HOFGARTEN:  die  Federn  im 

Hof  garten  und  ganzen  Kloster 
herum  gestreuet  FW  143. 

HOLI):  sihe  (redt  Gott),  ich 

will  alle  deine  Buler,  mit  de- 
nen du  hast  zu  schaffen  ge- 
habt, sampt  allen  denen,  wel- 
chen du  hold  gewesen  bist, 
versammeln  Dig.  65  b. 

HOLE  GRABEN  GW  1693:  die 
Wachten  an  ihren  Ordnung 
auf  dem  holen  Graben.  Wei- 
len vom  Grünewälder  anff  den 
holen  Graben  zum  außzug  be- 
gehrt 1703  p.  202.  Lermen 
von  dem  hollen  Graben  her 
FW  147.  Seind  die  Sold,  bey 
dem  hollen  graben  wieder  nach 
Frey  bürg  abzogen  170.  Den 
27.  Juli  ist  d.  Feind  abermahl 
bey  dom  llollengrabcn  herauf! 
kommen  177.  Den  hollen  Gra- 
ben, Breitenau  u.  d.  Staig  be- 
setzen 227.  Höllental. 

HOLZBIRNE:  aber  die  Wilden 
oder  llolzbiren  seynd  fast 
rauch  vnlieblich  vnd  vnge- 
schmackt,  seynd  auch  nur  al- 
leyn  den  Bawersleuthen  im 
Traume  zu  sehen  nucz  vnd 
gut  214  D. 

HOLZWÜKMLEIN:  Christus  der 
Herr  ist  gleich  wie  ein  zartes 
Holzwürmlcin,  welches  gar 
lind  und  weich  ist  usw.  R. 

HÖRL1CH : ist  N.  Müller  und 
Beck  hie  gewesen,  der  hat 
uns  hOrlich  und  so  gut  Brot 
gcbachen  FW. 

UORTIG  mhd.  hurtec,  hurteclich : 
alsdann  der  geist  desto  hortiger 
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wackerer  - flehen  mochte 
«sw.  R.  Das  aber  das  fasten 
den  Geist  wacker  vnd  hortig 
mache  R.  Daß  wir  vns  vil 
freyer,  horligcr  vnd  scharpf- 
siniger  befunden  R.  Vgl.  die 
fränk.  Form  in:  hinforter  ebd. 

HG8ENANDERLEN,  Osiander  in 
d.  Streitschriften,  Jo.  Nidanus 
Einhundert  Vnwarheyt  Costanz 
1695. 

HUDELEGELD  n.  Nebengeld,  das 
die  Huusfrau  von  Butter,  Eiern 
für  ire  Bedürfnisse  auf  die  Seite 
tun  kann,  Baar,  Seitingen. 

HUDLER:  welches  ja  Christo,  das 
er  von  einem  so  leichtfertigen 
Hudler  vnd  Lottersbubon  ge- 
schlagen, nicht  ein  kleine 
schmach  were  R. 

HÜLSCIIE:  wann  ir  das  körn 
seuberet,  so  thut  j hr  die  Bpreyer, 
die  kornhiilschen,  wickeu,  schü- 
fen darvon  Dig.  80  b. 

HÜNER8TUB  FW  1574:  gebawen 
das  Holzhaus,  Waschhaus,  Hü- 
ner stub  41. 

HUTZLIN,  Anna,  Frauenname  v. 
Kberhardszell  EB  73. 

HYÄNE,  bildlich:  o du  holdselige 
llyena,  wie  lockest  du  so 
freundlich?  364  D. 

JI 

JACHTAUFE  f.  — EN  swv.  in 
der  Hanau -Lichteiibergischen 
Kirchen-  und  Schulordnung, 
Straßburg  1559,  4°  heißt  es: 
Jachtaufe  wie  sie  solle  ver- 
richtet und  gehalten  werden 
99.  155.  159.  Forma:  be- 
sondere Vorlesung  bei  einer 
Jachtauf  zu  Haus  155.  ZW: 
daß  sie  - ausserhalb  der 
höchsten  Not  des  Kindes 
Schwachheit  nicht  juchtaufcn 


sollen.  Wer  nun  also  jachtauft 
worden  ist  160.  Wann  er  das 
gcjuchtaufftc  Kindleiu  aufzeich- 
net 160.  Es  bleibe  das  jach- 
tau ftc  Kindlein  am  Leben  oder 
sterbe  usw. 

JÄGERHAUER:  es  bringt  auch 
der  Nahmen  selbst  also  klar 
und  lauther  mit  sich  — weil 
dieser  Hunds-  und  Forsthaber 
auch  der  Jiigerhmbcr  genannt 
wird  GW  1634  S.  51. 

JE1IEN  noch  spat  erhalten : das 
muß  ich  mit  der  warbeit  je- 
hen:  gesehen  Encom.  Tib.  Mit 
der  Warheit  muß  ich  jeheti. 

IMMEN KRAUT  oder  welscher 

Quendel,  melissa  officinalis, 
Bienenkraut  222  T.  ahd.  heißt 
cs  meto,  was  ebenfalls  auf  den 
Honigreichtum  der  Pflanze  get. 
Graßmann,  Deutsche  Pflanzen- 
namen 537. 

INS1Z,  INSAZ  und  Bewohnung 
(desTeufels)  134;  es  haben  die 
Diener  am  Wort  durch  augen- 
scheinliche und  Handgreifliche 
Zeichen  angetrieben  die  pos- 
session  vnd  leidigen  Insatz 
wider  Ihren  Brauch  wahrhaff- 
tig  erkennt  151.  Ein  leibhaf- 
tiger Insatz  154  D. 

JOHANNE8EVANGEL1UM:  dann 
wann  einer  das  gantze  Evan- 
gelium St.  Johannis  über  Kyer 
lese  vnd  bettete,  daß  es  Aepfel 
würden  oder  über  ein  ange- 
brant  Kraut,  daß  ihm  der  Ge- 
schmack vergienge,  so  wäre 
es  doch  alles  nicht  allein  vmb- 
soust,  sondern  ein  abergläubi- 
ger Mißbrauch  u.  lauter  Nar- 
renspiel 267  D. 

JUDE:  wer  dem  Juden  traut  bei 
seinem  Eid  198.  Judenärzt , 
Zauberer,  Antichrist  201  D. 
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KALB  n.  eine  Strafanstalt;  in 
Königseggwald.  Akten  häufig: 
Strafe  im  Kalb  abbüßen;  soll 
nachts  in  die  Ordinari  gehor- 
same, Kalb  genannt.,  condern- 
niert  werden  165G.  1771.  Eben- 
so gab  es  da  einen  Strafort : 
Gaiß : ist  in  die  Gaiß  gelegt 
worden  1674.  Vgl.  das  be- 
kannte Gefängnis  Kuh  in  Ulm 
und  anderwärts. 

KALBSAUGEN : mit  blosen  gro- 
ben Kalbsaugen  ohn  mitbeglei- 
teten Bedacht  anderer  Um- 
stände angesehen  worden  S. 
141.  Die  Welt,  die  mich  mit 
großen  Kalbsaugen  ansiehet 
169  D. 

CAPÖNLE:  da  schrye  linder  der 
Laither  ein  CapOnlc  zweimal 
ganz  erbärmlich  GW  1723 
p.  247  Vgl.  engl,  capon  ags. 
capün. 

KAPPE:  Gleiche  Brüder , gleiche 
Kappen  wer  die  Scevisch  Kunst 
treibt,  hat  auch  der  Scever 
Lohn  zu  befahren  neinlich 
Teufels  Dank!  333  D. 

KÄSFLADEN:  Fladen  essen  in 

eynem  Traum,  darunder  koyn 
Käß  vermischet  ist,  ist  eyn 
guter  Traum.  Aber  die  Kt iß- 
(laden  bedeuten  Betrug  vnd 
kinderlistigkeyt.,  welches  auch 
der  Käß  an  ihm  selbe  bedeut 
212  T. 

KÄSHABEK : aus  dem  Käßlia- 
ber  erlößt  von  den  Schweinen, 
so  im  Altorfer  Wald,  wann 
Käß  darinnen  wächst,  getri- 
ben.  Landwaibel  - Amtsrech- 
nung v.  1648  (Oberscliwaben). 

KÄSZ  ntr.  (für  mhd.  geäeße) 
Mast  der  Schweine:  in  das 
Gäckerich  oder  Käs  treiben, 


oft  in  den  Königsegg.  Akten, 
in  Ertingen  ebenso. 

KAUTZEN:  laßt  jhm  den  Kau- 
teen streichen  wol  Dann  dieses 
jhm  gefallen  soll  Mcsb.  B 
Aijb. 

KEHKET,  Kericht:  dann  jeder- 
mann trägt  gewönlich  sein 
Köhrel  auff  solliche  Mist- 
hauflen,  damit  sie  von  tag  zu 
tag  grösser  — werden  378  T. 
Vgl.  Schwaifet. 

KENSTERLEIN,  Schrank,  Kasten: 
da  nun  die  Magd  für  das  Ken- 
stcrlein  kam;  - da  nahmen 
sie  den  Braten  zu  verbergen 
vnd  schlossen  ihn  in  ein  be- 
heltnuß  oder  Kenslcrlein  R. 
Mhd.  kensterlin  DW  V 171. 
Glaßkenstcrlin : Invent.  v.  Ho- 
henkönigsburg  Alsatia  1858 
— 61  S.  304:  Kensterlin  zum 
Aufbewaren  der  Küchenge- 
schirre, Speise.  Item  ein  Ken- 
sierlin , dorinn  vil  kleiner  led- 
lin  in  etlichen  allerlei  Ding  zu 
einem  Treiggezeug  gehörig,  als 
Zwingen,  Schrot,  Stelzen,  Ne- 
gel,  allerlei  Schneczelzeug. 

KEZEHN  inipers. : es  keeert  mi, 
ärgert,  verdrießt  mich,  Baar. 
Seitingen. 

K1LFFEK:  wann  Einer  einen  le- 
bendigen Immen  verkaufft  vß 
dem  Kil/fcr,  gibt  er  auch  dar- 
von  1 Schill.  Pfennig.  Wann 
aber  der  Immen  jhm  Kil/fert 
bleibt,  leit  er  — FW  20. 

KINDSWESEN : dann  gleich  wie 
der  hl.  Martiuus  von  kindts- 
wesen auff  — mit  dem  gött- 
lichen Dienst  vrnbgangen  ist 
Dig.  Vorrede. 

KIKCHFART,  Wallfart;  Kirch- 
farler  oder  Peregrinanten  EB 
76. 

KIRCHWEIH:  er  habe  sie 
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Uurenkinder  geheißen  und  auf 
die  Kirchtvcyh  geladen  usw. 
Er  habe  sie  auf  die  Kirclitocyh 
geladen  oder  in  hindern  küs- 
sen Königsegg.  Akt.  17  Jhd. 

KLÄPPERROCK,  dünner,  alter 
Wnrmlinger  Rock.  Wurmlin- 
gen. Vgl.  klapperdürr  von 
einem  alten  Rosse. 

CLAUSE:  inde  factum  ut  vallum 
illud  seu  catharacta  die  Clau- 
sen genant  under  dem  Griicn- 
waU  GW  1620  S.  45. 

KLEFNER : Darzu  die  heylige 

Weinrüben  Die  uns  den  rech- 
ten Klefner  geben  Encom.  Tib. 

KLEIDER,  fremde : tragen  vnnd 
eyns  andern  Landes  oder 
Gegne,  dabin  einer  pfleget  zu 
wundern  vnd  reysen,  bedeutet 
gute  vnd  freundliche  gemeyn- 
sebaft  mit  demselbigcn  Volck, 
die  solche  Kleydor  tragen  — 
auch  hie  und  da  bedeutete 
Sterben  in  jenem  Lande  234  T. 

KLETTE:  verlacht  jetzt  diese 

bald  jene,  hengt  bald  dieser 
bald  jener  ein  Kielt  an.  Mes- 
sersch.  B 228.  Alem.  rechtsrh. 
Schlättcrliny  auhängeu. 

KLUFT:  Ein  gulduis  Hauß  Das 
Heyl  der  Schwachen  in  der 
Klufft  Encom.  Tib. 

KLUMBSE  f.  erstlich,  daß  die 
Heiligen  Gottes  nicht  — nach 
jhrom  'l'odt  als  wie  die  Mug- 
gen  durch  den  Winter  in 
Klumbscn  stecken  St  18. 

KNABEN : die  Luterischen  Kna- 
ben Encom.  Tib.  Knabe  für 
das  rheinländische  Junge  all- 
gemein, sih  auch  bei  Hebel. 

KNIPPEN : wincken , neygen  , 

bucken  Knippen , Knappen 
Messerschmid  B 114. 

KNÖPFLESÄCKEK,  gute,  einträg- 
liche Fruchtäcker,  im  Gegen- 


sazezu Kaiba,  schlechte  Aecker, 
Kaiba-n-iicker  Seitingen. 

KNORKE  m.  es  ist  mir  auch 
oyner  fürkommen,  dem  träu- 
mete  wie  er  Frösche  mit  der 
Faust  vnd  den  Knorren  der 
Finger  schlüge  268  T. 

KOLDEK:  als  er  auf  ein  zeit 
wegen  eines  geringen  Dinges 
in  ein  solchen  Koldcr  und  Ent- 
rüstung ist  gerathen.  Messer- 
sch.  B 129. 

KOLLER : und  nachdem  jbm  der 
Koller  vergangen  ist,  da  hat 
er  disen  fantasten  widerumb 
in  Gnaden  gehabt.  Messersch. 
B.  162. 

COMPLEND:  von  der  Complend 
vnd  der  Benediction  (in  d. 
Messe)  R. 

KOPPIS  KANAPE:  des  ist  uff 
da  Schein  wie  ’s  Koppis  K. 
d.  h.  bricht  wenn  man  hinsizt. 
Uechingcn. 

KORB:  aber  sie  lassen  den  ed- 
len Gast  nicht  einziehen,  geben 
ihm  gleichsam  den  Korb,  sol- 
cher Geselle  war  der  vnselige 
Felix  vnd  Syrische  Landpileger 
48.  Wann  sie  dem  cölnischen 
Werber  den  Korb  gibt  350  l). 

CHORESEL:  ein  ganzer  Chor 

voller  Choreßel  KBS  19. 

KRANKENWÄRTERPATER  hieß 
in  jedem  Kloster  der  Pater, 
dem  der  Krankenbesuch  in  der 
Stadt  anvertraut  war,  ein  ser 
wichtiges  Amt,  das  eine  be- 
sondereGeschicklichkeit, Treue, 
Klugheit  erfordert  FM  III  352. 

KRATZ:  Ein  schön  Wacholder 
Staude  dann  Auß  Nesteln  die 
nicht  Kratz  und  Kram  Mes- 
sersch. B 31. 

KRATZEN,  die  Oren:  daß  die 

Lehrer  (Geistliche)  uit  thor- 
rechte, falsche  ding  reden,  den 


Digitized  by  Google 


189 


leuthen  die  Ohren  kratzen 
vnd  sich  zu  fahlen  kheren  Di". 
89  a.  Die  in  predigen  allain 
den  Zuhörern  dieOhren  kratzen 
vnd  sich  der  Wolredenheit  in 
Worten  befleißen  157  b. 

KRTESBEERMONAT:  in  dem 

nechst  verscliinenen  Krieß- 
beermonat  F.B  103. 

KRÖTENSTEIN:  Sept.  a.  1610  ge- 
schah eine  Meil  Weges  von  Ba- 
zai  folgendes.  Es  spazieret«  ein 
ehrlicher  Mann  aufs  Kehlt,  er 
sähe  einen  Hundt,  der  mit  sei- 
nen Füssen  grosse  Mühe  thete 
bey  einem  Loob,  alß  wenn  allda 
ain  Haß  oder  ein  ander  Thier 
were  eingeloffen,  es  kamen  noch 
andere  Leuth  darzu,  sie  ver- 
wunderten sich,  warumb  der 
Hundt  solche  arbeit  thete,  man 
thut  das  Loch  eröffenen,  man 
findt  darinnen  zwey  Töpfen, 
Mundt  gegen  Mundt  fast  mit 
Leinentuch  zugestopfet  vnd  mit 
Weyden  gebunden,  der  Hundt 
baffete  ebenwol;  man  thet  die 
Töpfen  auch  ganz  eröffenen.  vnd 
man  findt  allda  eine  große  Krot, 
bekloydet  mit  grünem  Sammet, 
es  kompt  ein  Mann  von  binden 
gegangen,  welchen  man  vor 
einen  Zauberer  hielt,  der  bekandt 
rundt  herauß.  daß  er  den  Ge- 
fangenen in  das  Topfen  gesetzt 
hätte,  auff  daß  er  verzehren  sollte 
vnd  er  einen  Stein  möchte  fin- 
den, welchen  die  Krotten  in  dem 
KoplT  haben  vnd  wirdt  genannt 
Krottenstein,  aber  allein  vmb 
den  Stein  zu  haben,  bedörffte 
die  Krott  solcher  Kleydung  vnd 
Liebereyen  nicht  33  T.  Dz  sie 
einen  Stein  auß  den  Köpfen  der 
Krotten  herauszihen,  welche  die 
Hexen  verkaufen  27.  Vnd  er 
einen  Stein  möchte  finden,  wel- 
chen die  Krotten  in  dem  Kopf 
halmn  vnd  wirdt  gen.  Krotten- 
stein 33  T.  Vcrgl.  Krötensegen 
hei  Wöchnerinnen;  zu  Fischart, 
Garg.  DW  V 2423.  Sollen  die 
Hebammen,  auch  bey  leib,  bey 


solchem  Götlichem  Werck  le- 
bendiger Monstranzen  und  Hei- 
ligthumb,  keine  Zauberey  der 
abergleubigen  gebrauchen , es 
seyen  jhre  Kriittensegcn  wie  sie 
wollen.  Denn  man  findet  wol 
etliche  Hebammen,  die  so  aber- 
gleubig  sein,  dz  sie  sich  fälsch- 
lich sell>er  bereden,  daß  schwan- 
gere Weiber  können  nicht  ge- 
boren, sie  könne  auch  das  kind- 
liu  nicht  genesen,  wo  sie  nicht 
solch  Gauckelwerk  und  Affenspil 
treiben.  Darumb  wirt  Gott  der 
Herr  mit  solchem  Aberglauben 
und  Heydnischcn  Sogen  offt 
schwerlich  erzürnet,  das  Gott 
etwa  hernach  das  Kindlin  dester 
ehe  lasset  kranck  werden  oder 
die  Mutter  mit  dem  Kindtlin  da- 
hinstorben.  A.  Lonicerus,  Frankf. 
nebammen-Ordnung  1673.  4J. 

KRÜCKE:  und  sollen  schier  ein 
ganzer  Wagen  voll  ßruckhen 
und  Stecken  — verbrannt 
worden  sein  GW  1670. 

KRUMMDEUTSCH:  der  Rosen- 
kranz Krämer  erhalt  mit  sei- 
ner Krum-  Teutschen  Sprach 
bey  dem  Thorwardt  so  vil, 
daß  er  gen  Hoff  gar  einge- 
lassen. Ein  Jesuiten-Drama: 
Beatns  Franciscus  Borgia  Gan- 
diae  Dux  Mundo  valedicens 
1637.  Costanz,  Jos.  Geng.  4°. 

KRUMME  TANNE,  Markzeichen 
GW  1656  S.  90. 

QUATIER  Pardon:  hat  Mentz 

zuletzt  erobert,  hat  auch  kein 
Einiger  Franzoß  Quader  vber- 
kommen.  — Daß  er  große 
Vestungen  eingenohraen,  auch 
keinem  Franzosen  Quader  ge- 
ben FW  230. 

KÜBEL:  kain  gehaimnuß  ist,  wo 
die  trunckenheit  regiert,  das 
ist,  wo  sich  ainer  selber  vn- 
ordentlicherweiß  zu  viel  liebet 
— wann  er  ain  wenig  etwas 
gaistlichs,  etwas  furtreffenlichs 
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vnd  löbliche  verricht  hat,  so 
muß  mans  auf  allen  Kübeln 
herumb  klopffon  vnd  vor  me- 
niglichen  ausrüffen  I>ig.  147  a. 

QUEL,  Qual:  die  wirdt  gebären 
ohn  alle  quel : Emmanuel. 

Hilff  daß  er  nit  mein  arme 
Seel  Der  Sünden  wegen  bring 
in  quel.  Es  hat  der  Engel 
Gabriel  Zur  Jungkfrawen  gsagt. 
ohne  quel.  Der  Herr  mit  dir 
ohn  alles  quel  Encom.  Tib. 

KUKUCK:  der  da  beharrlich 

bleibet  in  seiner  Doßheit  wie 
der  Guckuck  bey  seinem  Ge- 
sang, der  Krebs  bey  seinem 
Gang  03.  Wie  der  Guckaug 
367  D. 

KUND,  Geschäftsmann,  Kunden- 
gänger: da  sonsten  dise  Krank- 
heit (Franzosen)  sehr  erblich 
seyn,  der  Bader  von  Laup- 
heimb  soye  ein  Kundt , er 
möge  solchen  einen  Namon 
geben  wie  er  wolte,  solcheß 
zu  undtertruckhen  usw.  Der 
Bader  von  Laupheimb  seye 
ein  Kundt , er  heiße  es  hier 
den  Scharbockh  und  in  den 
Würtshäussern  plaudere  erß 
herauß.  Strafbuch  v.  Schwendi 
1097.  Es  kann  aber  auch 
einen  zweideutigen  Kerl  be- 
deuten DW  IV  2621  b. 

CUNZ:  wann  ein  Bawr  oder  ein 
Schmidt  zu  dem  andern  in  die 
aß  lieffe  vnd  spreche:  Cuntz 
oder  Jlcntz  höre  mich  zur 
Beicht  usw.  R. 

KUPFEREN  adj.:  wie  geschieht 
den  Seelen  der  Armen,  welche 
keine  heilige  Messen  haben 
vnd  bezahlen  künden,  da  wirdt 
es  gewißlich  heißen:  kuepferen 
Gelt,  kuepfern  Scclmeß  ? St  35. 

KÜSSLEIN : von  der  Hand,  so 


ihr  vorhin  als  wie  die  Küßten 
geschwollen  EB  113. 

KUTTERN:  wies  gschicht,  kut- 
tcr  fein  säuberlich  Auff  Sannt 
Marx  zu  Venedig  Messersch. 
B 90.  Vnd  erwarten  im  Tem- 
pel dein  Daß  gröst  Lachen 
und  Küttem  rein  S.  91. 

RÜTTLER : diejenigen  welche 

sich  mit  Blut  ernehren  vnd 
vmbgehen  müssen,  als  Metzi- 
ger,  Koch,  Wundarzt,  Kultier 
vnd  solch  blutgirig  Volck 
197  T. 

KUTZENMAUS  ERLEN  pl.,  kleine 
süße  Anpfelchen,  häufig  in  Kö- 
nigsegg. Akten  1710  usw.  Da- 
neben genannt : Sträraleräpfel- 
bäum,  Künigclbirnbäutn. 

L 

LAGE,  Fallstrick,  altdeutsch : eß 
wer  sonst  nit  möglich  gewe- 
sen bey  den  graußamen  Lü- 
sten und  Lägen , die  sio  uns 
Tag  und  Nacht  gelegt  KBS 
Anhang  66.  Ablautsubstantiv 
von  legen,  lac,  lägen. 

LACK  f.  die  Brüh  oder  lack  von 
Häringen  203  T — oberdeut- 
sches T.achc,  lacuna,  palus  — 
aus  Niderdeutscbland  wie  so 
vilo  Ausdrücke  ins  Hochdeut- 
sche aufgenommen. 

LANDDIENST,  von  Frondienst 
gcschiden,  auch  mit  zng  oder 
handarbeit  GW  1756. 

LANDEN  bildlich : der  Pfarrer 
kann  nett  landa,  d.  h.  mit 
Predigen  kein  Ende  finden; 
rürmilchen  langweilig  predigen 
Sipplingen,  Bodensee. 

LANDSCHAD:  so  aber  vff  sie 
landtschnd  geslagen  werd,  so 
müßen  sie  derselb  beswerd 
setzen  vnd  legen  off  die  gütter 
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in  ihrem  vndergang  gelegen. 
Calw-IIolzbrouner  ürkd.  1485. 

LAFPALISCH  adj. : lappalischc 

Reden  geführet  und  getrieben 
171  D,  zum  DW  6,  192,  wo 
es  feit. 

LAUF  in  einem  Schweiz.  Soldaten- 
gebet: weil  dann  nun  vnsere 
schweren  Sünden  und  lätiff 
-vns  vast  angst  und  bang  ma- 
chen. Sih  „Scheib“.  Adj.  läu- 
fig: ein  Christ  soll  wacker 
vnd  munder,  willig  und  Uiuffig 
sein  A Osiander,  Vocation-  und 
Amptspred.  1(507  S.  16. 

LAL'STERN:  Ihr  (Maria)  fersen 
wirstu  ghessig  sein,  Daranff 
auch  allzeit  laustren  fein  Ti- 
bianus Encom. 

LÄUTGAKBE  eine  Abgabe  an  den 
Mesner  von  Seite  derGemeinde, 
ursprünglich  vom  „Wetter- 
läuten“ her  datiert  (Seitin- 
gen); dann  sei  es  die  Glocke 
für  die  Drescher;  Göggl. 
Dreschgarbe,  der  Mesner  oft 
bestochen,  daß  er  früher  läutet. 

LAUT8CHREIEB : daß  ettwo  sich 
ettlich  Lautschreycr  und  Eisen- 
beisser  hören  lassen,  sie  fürch- 
ten den  Tod  allerdings  nicht 
usw.  A Osiander,  Sterbpredigt 
1608  3.  2. 

LEUEN : da  haben  sie  ein  Leben 
auff  der  Cantzel  daß  kein 
Mensch  weiß,  was  es  ist  Aij  D. 

LEBEKFAltU  adj.:  wann  die 

Runde  schwarz  seind  heyrn- 
lich,  seynd  sie  aber  braun  oder 
lelerfarb  nit  ganz  oilenbarlich 
254  D. 

LEHRPRINZ,  Prinzipal  in  den 
Königsegg.  Akten. 

LEITE : mit  Leiten  und  Roßen, 
mit  Fron  wagen  und  Pferden 
FW, 

LETZE  f.  hat  er  seinen  waren 


leib  vnd  heiliges  Blut  zu  einer 
letee  gelassen  It.  Wenn  gute 
Gunner  und  Freund  scheiden 
in  die  Frembde  begeben  müs- 
sen, so  zechen  sie  zuvor  die 
letee  vnd  damit  keiner  des 
andern  vergesse,  so  pflegen  sie 
etwas  zur  letee  zu  lassen  R. 

LETZIN  : welches  Miracul  sovil 
gefruchtet,  daß  er  deß  Luthers 
Ketzerschen  Lehr  alsbald  die 
letein  geben  EB  Vorrede.  M 
Schaefer  gab  einer  Predigt  den 
Titel : Anstatt  einer  Valet  oder 
Letein  Predigt  an  eine  hoch- 
löbliche  christenlicho  Gemein 
zu  Tübingen.  4#.  Tüb.  1606. 

LIEBE:  so  will  ewer  liebe  vnd 
andacht  R.  Die  niederd.  offi- 
zielle Hof-  und  Kanzelform  ist 
Licbden. 

LINGEN  : wer  ain  auffrichtig  herz 
hat,  dem  lingt  alles  wol  Dig. 
132  b. 

LIPTING:  was  es  vor  Lehen 
sind,  welche  Job.  IApting  ge- 
nannt werden ; aber  die  Lohen 
die  vorhin  Seßgüter  gewesen 
usw.  FW  22. 

LOCOMOTIV:  also  thut  ihnen 
auch  der  Satan,  sobald  er 
einen  Menschen  zum  Fall  ge- 
bracht, faßet  er  ihnen  bei  der 
Gurgel  vnd  verlezt  ihm  die 
Sprach,  daß  er  weder  recht 
beten  noch  beichten  kann,  er 
reutet  vnd  treibet  die  IjOco- 
motiv  und  äusserliche  Glied- 
massen als  Werkzeug  seinen 
Sündendienst  außznfertigen  S. 
79.  Daß  er  ihm  alle  Reich 
der  Welt  und  derosclben  Hcrr- 
ligkeit.  gezeiget  und  also  seine 
Glieder,  Locomoliv  und  Ftisso 
gezwungen  und  genöthiget 
104  D. 

LOCH:  1 wiltu  alier  der  Höllen 
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zu  und  dem  Teufel  ins  Loch 
faren?  Dig.  140  a.  2 der  waa- 
fen  bedarf  man  nit,  dann  al- 
lain  zur  Zeit  des  Kriegs,  ge- 
wint  der  Krieg  ain  Loch , so 
hat  der  brauch  der  waafen 
auch  ain  ond  192  a. 

LOSZ,  Muttersau:  einen  Esel, 
wie  auch  eine  Loß  sampt  et- 
lieh  wenig  färichen  Messersch. 
B 156. 

LOSZSCHUZ,  Loßschuß  der  Diebe: 
da  sie  aber  gegen  der  Kirchen 
kommen,  hat  einer  ein  Loos- 
schue  geben  denen  in  der  Kir- 
chen Spolirenden  GW  1723 
p.  247. 

LUCKTE,  ESCHLUCKTE:  ein 

rauer  Stain  nebst  einem  Bey- 
stein,  Einfart,  Eschlugtcn  heute. 
Ein  Lugten  bej  der  Mihll. 
Item  ein  lugten  im  obern  dorf. 
Ein  lugten  bei  dem  Juchstor. 
Ein  lugten  unter  Dechenhof. 
Dafür  auch  ein  stigelcn  ob 
Duensen  Garten.  Aus  dem 
Oberflachter  Urbar  17/18  sec. 
Vgl.  die  Bildung  Flucht  da- 
selbst für  Flüche. 

M 

MAGERE:  ein  starke  Ilaud  vom 
Kopf  biß  über  dio  Herzgrueb 
hinab  (salv.  rever.),  so  man 
die  Magere  pflegt  zu  nennen 
EB  135. 

MAIEN,  künstliche  Blumenvasen 
auf  Altären:  hat  N.  ein  weiß 
und  roth  gestreimbten  rockh 
der  obgemelten  Mutter  Gottes 
sarabt  schönen  Mayen  Blumen 
ad  S.  Lucidum  verehret  GW 
1704  p.  204.  ln  Hainhofers 
Relationen  (Anfang  17  Jhd. 
Public,  des  hist.  V.  für  Schwa- 
ben und  Neuburg  VIII)  sind 
Maienkriige  genannt;  in  einer 


S.Caecilienlegende  (1 604  Graz) 
finden  sich  die  M.  als  Kirchen- 
schmuck mit  güldenen  Blumen 
und  Blumenwerk.  Maicnncu, 
Neumond,  oft  in  den  HerbBt- 
berichten  von  Meersburg : dar- 
nach ist  es  auf  das  Maycnncv 
am  Mittwoch  gut  und  warmes 
Wetter  worden.  St.  Urban  und 
das  M.  sind  an  einem  Tag 
gewesen.  Don  8 war  das  M. 

MANNGUAB  (fossatus)  ein  Acker-, 
Feldmaß.  Im  Thennebacher 
Güterbuche  (Karlsruhe):  das 
Kloster  habe  zu  vier  Mann- 
grab 9 Karren  Dung  zu  geben ; 
zu  6 andern  Manngrab  zn  En- 
dingen 5 Karren  und  zu  10 
Manngrab  8 Karren.  Am  Bo- 
densee gehen  10  M.  auf  die 
Jauchart.  Vgl.  Mone,  Urgesch. 
I 22  ff. 

MAKCELL  eine  Vcnetianische 
Münze  in  Königsegg.  Akten 
genannt. 

MAKRAST:  seynd  auch  etlich 

im  Marrast  stecken  blieben 
FW  230. 

MARSIUER  FEIGEN,  weiße  (Der 
Traum  gut,  wenn  inan  solche 
ißt)  T 213.  [Die  Syringa, 
Zirinke  heißt  auf  der  Alb 
Feige , Feigenbaum.  Dazu 
stimmt  das  rätselhafte  „blaue 
Bliimlein“  in  den  altern  Volks- 
liedern, das  auf  dem  Feigen- 
baum gebrochen  wird,  denn 
der  wirkliche  Feigenbaum  hat 
ja  eine  Blüte,  die  der  Nicht- 
kenner  gar  nicht  siht.  Der 
schwäb.  Feigenbaum  hat  blaue 
Blumen,  die  zudem  einen  hüb- 
schen Strauß  bilden.] 

MATERI : faule,  stinckende,  Eiter 
Dig.  40  b. 

MATTE:  Ilaycn- Matte  GW  1657. 
Matten , Matt  len  oft  im  FW. 
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Waldmatten  78.  Im  Elsaß  rei- 
chen dise  Flurnamen  weit  nörd- 
lich über  Straßbarg  hinab,  im 
Schwarzwald  werden  sie  immer 
seltener,  je  weiter  es  östlich 
und  nördlich  get.  In  Ober- 
elsaß, wie  im  Banne  von  Vol- 
kensberg,  finden  sich  die  Mat- 
ten unzälig  beisammen;  ich 
nenne  von  dort  Bergmatten, 
Kürzel-,  Rorhag-,  Eich-,  Stock-, 
Eschweier-,  Obere,  Nidere  M. 
usw. 

MATZEN : alles  was  inn  eynander 
geschrencket  oder  durcheyn- 
ander  geflochten  vnd  verknüpft 
oder  geweben  ist  inn  eynem 
Traum,  als:  Leinwath,  Körb, 
güldine  Ketten,  geflochtene 
Kränz,  Matzen  — ist  gut, 
glückhaft  411  T. 

MAUL:  darumb  ist  noch  kein 
Wunder,  daß  die  Weiber  gern 
mit  dem  Maul  spatzieren  ge- 
hen Dig.  84  b. 

MAULBERBAUM : so  wirdt  sie 
gnennt  ein  Mulberbom.  Dann 
wann  man  dises  Bornes  platter 
Abuimpt  and  auf  die  Schlan- 
gen zettet  So  sagt  man  das 
sie  d’  Schlangen  tödten  En- 
com.  Tib. 

MEER  das  mare  aeneum  i.  lava- 
torinm  cum  aqna  in  qno  saccr- 
dotes  ingredientes  templum  se 
lavabant:  Salomon  einen  ge- 
gossen Kessel  oder  Meere  — 
und  das  Meere  oben  drauff ; 
durch  diesen  gegossnen  Kessel 
oder  Meere  werden  unser  Taüf- 
stein  nsw.  R. 

MEERGRÜSEN:  die  Karpfen  ha- 
ben gar  nit  guet  gethan,  es 
seind  nach  etliche  erstickt  und 
von  den  Vöglen,  genannt  Meer- 
grünen, hinwegtragen  worden 
FW  107. 

Birlinger,  Alemannia  X 2 


MEHRER  HÄUF  öfter  Encom.Tib. 

MEYER,  Bauer:  Wie  auch  ein 
Henn  allerley  Ayer  fovirt, 
wie  dann  erfahren  d’  Meyer 
Encom.  Tib. 

MEISTERIN  dieses  Gotteshauses 
— obbemelte  Frau  Maisterin 
FW 

MISRAT : betriegliche  Zumu- 

thungen u.  Mißrät  he  17  D 

MISSION,  MISSIONAR:  ein  kai- 
serl.  Verfügung  v.  7.  Mai  1781 
befiehlt,  die  Namen  Missionen 
und  Missionarien  gänzlich  in 
Vergeßenheit  zu  bringen  und 
sich  des  Ausdruckes  Mission 
und  Missionarien  nicht  mehr 
zu  gebrauchen,  sondern  solche 
Personen  Localcapläne,  Vica- 
rien  oder  Cooperatores  zu  be- 
nennen FM  II  87. 

MITTEL  exempt : än  alle  Mittel. 
Die  Matten  fallen  oun  alle 
Mittel  dem  Gotteshauß  zu 
FW  81. 

MON ATIIEILIGE  sind  Bilder  der 
Heiligen,  die  in  den  Congre- 
gationen  alle  Monate  ausge- 
theilet  werden,  und  auf  der 
einen  Seite  die  Tagend,  die 
man  denselben  Monat  ausüben 
muß,  nebst  der  Gnade,  um 
die  man  Gott  bitten  soll,  an- 
zeigen,  auf  der  andern  einen 
Auszug  aus  dem  Leben  des 
Heiligen  liefern  FM  II  528. 

MONTFORTER  BAZEN.  einer 
5 krz.  Lindauer  Rechnungs- 
buch. 

MORD:  ich  förcht  aber,  er  (der 
Predikant)  werdt  vnder  den- 
nen  miessen  sitzen  (Hölle),  die 
Mordo,  Fewer  auch  werden 
schreyen  KBS  21  Anhang. 

MOSKOLBE  swm.  typha  als 
Schelte:  und  dardurch  hat  er 
an  den  Tag  gegeben,  was  er 
13 
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für  ein  vngebirster  Moskolb 
seye,  mit  denen  man  bösser 
nicht  zu  recht  kommen  könne 
Strafbuoh  v.  Schwendi  c.  1712 
hs. 

MUCHSEN:  du  Bruder,  geh  zum 
Pater  N und  magst  ihnen  sa- 
gen, was  du  willst,  sie  machen 
ein  Kreuz  über  dich  und  much- 
sen  nicht  FM  IV  252. 

MUMM:  er  der  Geist  selbe  hat 
zuvor  im  finstern  blind  mäuß 
gespielt,  hat  Mumm  Mumm 
gemacht,  ist  vmb  die  Vestung 
gangen  1(52  D. 

MU8CHGAYIN,  Anna,  Waldseer 
Name  EB  65. 

N 

NACHADANTLE,  nachher:  n&cha- 
dantle  hat  ’r  gsagf  Stetten, 
Storzingen,  Zollern ; nacha- 
dane,  Hechingen. 

NACHBUTZEN : aber  es  geschieht 
selten,  daß  der  TeufFel  die 
Gestalt  des  Manns  nachbuteet 
vnd  sein  Leib  in  des  Mann 
Platz  stellet  vnd  den  i neu  bum 
spilet  5.  Der  Messen  Cere- 
monien  nachbotzen  9.  Der 
Tenffel  braucht  die  Salbe,  auff 
daß  er  den  Herrn  naehbutze 
im  hl.  Sakrament  21.  Der 
Teuffel  butzet  unserem  Herren 
Gott  in  allen  Dingen  nach: 
er  hat  seine  Prelaten,  seine 
Bischöfen  usw.  Wunderbar- 
Hohe  Geheimnussen  der  Zau- 
berey  1630  one  Druckort  4°. 
94  SS.  (Uebersezung  des  fran- 
zös.  Traktats  Petri  de  Lancre 
zu  Bordeaux.) 

NACHGEHER  in  den  Nürnberger 
Trachtenbüchern , er  pflegte 
hinter  dem  Hochzeitlader  zu 
gen;  daraus  auch  in  Schwa- 
ben bekannte  Persönlichkeit,. 


NACHHALTEN,  einem,  Toten- 
gottesdienst besuchen  mit  üb- 
lichem Opfergange:  der  Bäs 
muß  ma  nahalta.  Baar. 

NACHHUM8ZEN:  und  die  klei- 
nen philosophischen  Wespen, 
die  diesen  trefflich  nachsum- 
men, oder  wiederVerf.  schreibt 
nachhumßen  FM  IV  357. 

NACHJAGENDE  HERRN,  denen 
man  leibeigen  ist,  alem.  Urkdd. 

NACHKOMMEN,  Nachfolger  in 
der  Klostersprache:  Brüder 

und  Nachkommen  des  Ordens 
GW  1360  S.  4.  Ich  kenne 
auch  ein  altes  alem.  Nach- 
komment linge:  Nachkömmlinge. 

NACHPREDIGER:  in  Pfullendorf 
1 Pfarrer,  Nachprediger  und 
7 Capläne  Kolb,  Lexicon  III 
65  a. 

NACHRICHTUNG,  die  münd- 
liche Berichterstattung  der 
Brautleute  und  Abfragung  b. 
Bürgermeister  vor  der  Procla- 
mation,  in  altlauingischen 
Hochzeitordnungen. 

NACHSCHLACHTEN:  es  were 

denn,  daß  mangel  an  fleisch 
erschine,  alsdann  mag  nach 
erkantnus  und  Zulassung  der 
verordneten  Geschaumeister 
nachgcschlachtet  werden  Metz- 
ger-0.  v.  Augsb.  1549. 

NACHSETZEN,  den  Tngenden 
Dig.  52  a. 

NACHSTEUER:  sovil  aber  seine 
Fahrnuß  an  Roß  und  Vieh 
auch  anders  belangt,  gibt,  er 
kein  Abzug  oder  Nach-Stcyr 
GW  1634  S.  49. 

NACHZUG : nun  folgt.  der 

letzt  Punkt  mit  der  Zugord- 
nung. welche  in  3 Theil  ge- 
theilet  wird,  nemblich  in  Vor- 
zug, Mittelzug  und  Naeheug , 
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da  jeder  seinen  besondern 
Obersten  hat.  Fürstliche  Tisch- 
reden — durch  J.  Werner 
Gebharten  v.  Basel.  Frankf. 
a.  M.  1597  S.  61. 

NACHTKRAU:  bei  vilen  ist  sehr 
gemein,  daß  jemand  zu  ge- 
wisser Jahreszeit  sich  vermum- 
met — die  Kinder  erschreckt, 
damit  sie  fleißig  arbeiten  und 
den  Eltern  gehorsamen.  Dar- 
nach geben  sie  für:  die  Stumpf- 
nase oder  schwarze  Nachtfrau 
habe  sich  sehen  laßen.  Lavater 
v.  Gespenstern  1670  8.  11. 

NACHT1GAL,  grobes  Geschüz,  in 
dem  hohenkönigsburger  In- 
ventar. Elsaß. 

NACHLÄNG8  adv.:  wie  in  der 
Predig  nachlüngs  außgeführt 
worden  Pistorius,  Predigten 
17  Jhd.  Dilingen. 

NACHLÄUFER:  aller  losen  leut 
ein  nachlau  ff  er.  Rosengärtlein 
der  andächtigen  Brüderschaft 
nsw.  cd.  Abraham  Schädlin, 
cath.  tentsch.  Schulmeister  in 
Augsb.  München  1607  S.  94. 

NACHT8TRICK : vor  ein  NarlU- 
slrick  der  Novizin  16  kr. 
Pfullendorfer  Rechnung  17  sec. 

NACKEND  und  bloss  von  Pre- 
digten, die  nicht  gedruckt 
werden  sollten  Dig.  Vorrede. 
Die  dritte  Armseligkeit  aines 
Sünders  ist,  daß  er  nachend 
vnd  blos  ist  Dig.  f.  10  b.  So 
darf  die  Sünd  nit  nackend  u. 
bloß  vor  dir  erscheinen  43  a. 

NADELKOPF  GROSZ  von  einer 
Oeffnung  der  blinden  güldenen 
Ader  W 232. 

NAFTELIN : Enckelin  nnd  Naff- 
telin  M Schaefer , Predigten 
n 129. 

NAGEL  BREIT  abweichen  S. 
Magtiihuch  153,  oben  S.  119. 


NAGEL  EINHEFTEN:  Sie  aber 
haben  also  fest  Den  Nagel, 
spricht  man,  eingehefft  In  Sa- 
chen die  da  nicht  sein  solt 
Messersch.  B 169. 

NAGEN:  nage  das  Bein  das  dir 
beschert  ist.  Ucberlinger  Ka- 
lender 1689.  Ganz  gewönlich 
in  asket.  Schriften:  nagender 
Gewissenstcurm  Einsidler  Kro- 
nik  1752  8.  187.  RA:  ich 
habe  zu  Hause  weder  zu  na- 
gen noch  zu  beissen,  ebenda 
230. 

NÄHIG  1 nahend,  herannahend, 
von  der  Sonne,  Jareszeit  ge- 
braucht es  J Stöffler  von  Ju- 
stingen im  Kalender  (Alemi 
IX  220)  f.  6 b.  Der  mitter- 
nachtischigen  nähig  20  b.  2 
item  ist  die  schwanger  fraw 
der  gebürt  nähig  blöd  und 
schwach  Bl.  D 1 b.  Die  fraw, 
der  gebürt  nähig , sol  auch 
essen  guot  speise  Dij  a.  Ro- 
sengarten, Straßburg  1513. 
Ebenso  bei  Thomas  und  Felix 
Plater,  Basel  ed.  Fechter  194. 
3 trächtig  von  Kuh  oder  Kal- 
bin, allgem.  im  Volke.  Wurm- 
lingen. 

NAMENSTÜRZER:  ein  Ehren- 

dieb, ein  Namen  stürze)-.  Christ- 
licher Rontmaister.  Ingolstadt 
1622  S.  56. 

NAPF:  1 Gabe  an  Lerer  und 

Geistliche  bei  Leichen;  Seel- 
napf heißt  die  Schüssel  Mel, 
das  Brot  nsw.  das  in  Schwendi 
bei  Todfiillen  der  Mesner  oder 
Lerer  bekommt.  2 In  der 
altwirtemberg.  II  Bauordnung 
2 Jan.  1655  (Reyscher  13,189) 
heißt  es  : mit  gehauenen  Blat- 
ten oder  Napf. 

NARR:  man  sagt  im  Spruch  wort, 
der  ist  kein  Narr,  der  einem 
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eine  Vnvernunft  zumuthet,  aber 
der  ist  nicht  gescheid,  der 
dieselbe  unbedachtsam  begehrt 
D 236. 

NARRETHEDIGEN : und  waltzen 
wie  die  Schweine,  die  gehen 
mit  dergleichen  Narretliedigen 
umb  und  setzen  in  Zweiffel, 
ob  man  die  Kouschheit  halten 
könne.  Vom  Klosterstand,  Con- 
stanz  1608  S.  68. 

NASE,  WÄCHSNE:  und  hat  der 
Mansfeld  eine  wäßne  Nase, 
also  daß  man  ihn  drehen  nnd 
lencken  kan,  wohin  man  nur 
begeret  Act.  Mansf.  Contin.  50. 
Vgl.:  machen  die  Evangeli- 
schen nicht  auß  der  Schrift 
ein  wächsene  naß ? Der  re- 
formierte Niemandt  Maintz 
1603  S.  60. 

NASSEL : es  ist  auch  gut  für 
die  Nassei  uff  dem  Finger 
Quititiana,  Sunnenglanz.  Tol- 
lat  f.  32  a. 

NASSEN  swv : die  Pfarrer  haben 
keinen  rauhen  haarigen  schwe- 
ren Habit,  unter  welchem  wir 
Btecken,  schwitzen  und  nassen 
Parochus  Jovialis  1753  S.  10. 

NASSGÜPFELIN  n.  bei  Stöffler 
v.  Justingen  Kalender  16  a. 

NAS8KÜTTEL:  diese  (Spötter) 
Naßküttel  und  Baurenbuben 
Rippel  S.  210. 

NASSWEISE  adj.:  mann  höret 
gleichwol  bey  diser  jetzigen 
Naßweisen  Welt  von  Glauben 
usw.  Tibian,  Memor.  1608 
Vorrede. 

NATERSCIILANG : ihr  grimme 
Zorn  oder  giflFt  ist  wie  der 
schlangen,  wie  die  gehörloß 
Nai  er  schlang  verstopfend  sie 
jhre  Ohren  R. 

NAUPPEN:  drum  auch  der  Ma- 
gistrat, so  dich  schon  allbereit 


gehen  hören  vnd  deine  Naup- 
pen  lang  zuvor  gekennet  — 
dir  recht  geantwortet  Act. 
Mansf.  Contin.  1624  S.  37. 

NEBELKAPPE:  ein  inwendiger 
Mensch,  die  Seel  gehet  vnder 
der  Nebelkappen,  die  nit  wird 
gesehen  und  der  außwendig 
Mensch,  den  kann  man  sehen 
und  greifen.  Wagner  KSP  61. 
Vgl.  das  sagen  sie  zwar,  da 
man  jn  aber  die  Nebelkapp 
abzeucht,  da  findt  sich  der  Ijöss 
verschlagen  jrrgeist  in  Oalvi- 
nisten  M Schaefer  II  267.  So 
fern  ainer  oder  einige  Wild- 
schützen in  denen  Wildfuhren 
gefährlicher  Weise,  als  mit  ge- 
schwärztem Gesicht,  Nebel- 
oder der  gl.  Kappen  und  grossen 
Batzen-Bürden,  mit  langen  un- 
gewöhnlichen Röcken,  worun- 
ter sie  ihr  gewehr  verbergen 
und  also  verwundeter  — sich 
betretten  laßeten.  Düsseid.  Ord. 
1761  S.  100. 

NEBELUNG  f.  Schwären,  Dün- 
ckelin,  Nebelungen,  Rötin  (an 
Augen)  bei  Stöfiler  v.  Ju- 
stingen Kalender  15  b. 

NECKAKISCH  adj. : Neckarischer, 
Schwarzwäldischer  Ritter,  v. 
Owsche  Leichenrede  1725. 

NECKARWEIN : ein  guter  weiser, 
alter  Nekkerwein,  mit  welchem 
Gott  uns  Wirtemberger  vor 
andern  beglükket,  hat  allhier 
den  Vorzug  vor  allem  Ge- 
tränke. Das  Göppingische  Be- 
thesda  — v.  Martin  Makosky, 
Landphysicus  in  Göppingen. 
Nördl.  1688  S.  273. 

NEHRLING:  ihr  glaubt,  daß  Nero 
ein  Blutegel,  daß  Hanibal  ein 
Deramer  der  Römer  und  daß 
Cäsar  in  der  Rathstnben  von 
seinem  Nchrling  Brutto  den 
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Herzstich  empfangen  habe  Ar- 
pag.  71. 

NEPERSTANG  Borstange,  zum 
Reinigen  der  Rören:  von  der 
tbeychel  neperslang  Stühl. 
Rechnungen  17  Jhd. 

NESTLEB : Seb.  Schönwalter, 

Nestler  und  Handelsmann.  Sul- 
zer  Kirchenbb.  1672. 

NESTMACI1EN  swv. : eine  giftige 
ncstmachende  Schlang.  Geist- 
licher Rentmeister  Ingolstadt 
1622  S.  81. 

NEUER,  neuer  Wein:  bis  ein 
Newcr  eingelegt  wurde.  Leben 
der  Benigna  v.  Servi  Ingol- 
stadt 1659  S.  91. 

NEUGEREUT : endlich  von  Neu- 
bruch oder  Neugercut  zu  re- 
den, rührt  hiebei  die  Zehend- 
abgabe daher,  wenn  Grund- 
stücke, die  entweder  nie  oder 
durch  die  längste  Zeit  nicht 
mehr  angebauet  waren,  itet 
urbar  gemacht  werden.  Kurze, 
auch  dem  gemeinen  Mann  faß- 
liche Abhdlg.  über  die  Abgabe 
des  Zehenden  Konstanz  1802 
S.  7.  Die  Zehendabgabe  trägt 
auch  noch  den  Namen  Neu- 
bruch oder  Neugereut  6.  8o 
sind  auch  den  Pfarrern  die 
Neubruch  oder  Neugereutze- 
hcnden  gemeinrechtlich  abzu- 
reichen 41.  Ich  führe  also 
hierüber  ferner  an,  daß  die 
Ncubriiche  oder  Neugereut 
nicht«  anderes  sein  als  Grund- 
stücke, welche  vorhin  eine  Wü- 
ste waren  und  nun  angebauet 
wurden.  Diese  führen  eigent- 
lich und  im  strengen  Ver- 
stände den  Namen  Neubrilche 
oder  Neugercut  69.  Es  gibt 
auch  uneigentlichc  Neubrüche 
oder  Neugereut,  wenn  nämlich 
ein  Grundstück  vor  längerer 


Zeit  schon  urbar  gewesen  ist, 
wenn  aus  einer  vormaligen 
Weyde  Fruchtfelder  gemacht 
werden,  wenn  itzt  Weintrauben 
gepflanzt  werden,  wo  vorhin 
Futter  oder  Kräutelwerk 
wuchs;  wenn  ein  Platz  vor- 
her, vor  100  Jahren,  Weinberg 
war,  wieder  zu  einem  solchen 
angelegt  wird  usw.  70. 

NEÜN  in  1 Ncünaügler  pl.  -enna 
eine  Art  Kartoffeln  mit  uu- 
zälig  vilen  Augen  Wurml.  b. 
Tuttlingen.  2 Neünüugling , 
Fisch,  Lehenshofname  Volks- 
tüml.  II  181.  3 Neuneglocke-. 
die  Neune  Glockhcn  von 
Sanct  Michels  biß  Sanct  Geor- 
gentag abendtlich  umb  die 
neundte  stundt  ordenlich  ze- 
leuten  Stühlinger  Stat.  R.  1527 
f.  5 b.  4 Neuneschläfer  schel- 
ten die  um  6 Ur  die  Schule 
besuchenden  die  kleineren 
Schüler,  die  erst  um  9 Ur 
kommen  müszen.  5 Redens- 
art: Neune  läßt  itt  nouf.  Der 
Wurf  9 beim  Knöcheln  (Wür- 
felspil)  kündet  nidere  Würfe 
an,  ein  alter  eingewurzelter 
Volksglaube.  Borns  b.  Saulgau. 

NICKEL  in  der  Alltagssprache: 
der  dicke  Nickel  zu  Onnot  ist 
vom  Felde  nachcr  Haus  kom- 
men und  hat  vor  Durst  einen 
Hafen  voller  kalter  Milch  aus- 
gedruncken.  Kirchweihgesprä- 
che 79. 

NICLAUS,  CLAUS:  d.  18  Nov. 
beiden  hürten  vor  den  Niclaus 
geben  24  kr.  vor  gluffen  den 
Schwestern  zum  Claußen ; — 1 
Viertel  Öpfel  zum  Nicloscn. 
Die  NiclauscapeUen  ser  häufig 
früher,  uralt,  so  die  bei  An- 
hausen am  Walde.  Pfullend. 
Tagebuch  Anfang  18  Jhd. 
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Nicolaus  St.  im  Kapplertal 
(Achern),  wo  eine  uralte 
Brücke  den  Talweg  von  der 
rechten  Seite  des  Acberilußes 
zur  andern  leitete  (iuxta  pon- 
tero)  Oberrh.  Zt.  23,  404. 

NIDERGANG:  der  Eingang  ist 
gegen  Nidergang  und  das 
Chörlein  gegen  Aufgang  Eiu- 
sidl.  Chronik  1752  S.  68. 

NIDERLAG  des  Alleluja  d.  h.  als 
man  aufhörte  kirchlich  A zu 
singen  biß  zum  Ende  des  A. 
Stöffler  von  Justingen  (Alem. 
IX  220)  3 a u.  öfter. 

N1DERRE1TEREN : quartus  mo- 
dius  das  vierdte  Viertel, 
cum  una  quarta  straminum 
Niderreiteren,  Schwaches  und 
Brietet  Statut.  Capit.  Troehtelf. 
1737  Hohenzollern. 

NIDERSTOCK  erster  Stock  des 
Hauses;  Oberstock  der  zweite 
Stock  Königsegg.  Akt.  1 7 Jhd. 

NIDERTRÄCHTIG ; Ein  gar  schö- 
ner und  grüner  Busch  Sie  war 
nidertrechtig  ohn  list.  Eucom. 
Tib. 

NIEDLICH  : welcher  von  solcher 
Speiß  gegessen  vnd  dieselbe 
als  eine  niedliche , wolschmak- 
kende  Speiß  gelobet  1). 

NIETEN : wir  müssen  mit  der 
weit  uns  nieten  und  böses 
leiden  MSchaefer  Pred.  I 227. 

8T.  NIMMEKS  TAG:  ad  calendas 
graecas  D 4 (1  Teil).  Auf 
Nimmerstag  242.  Vil  Gold 
und  Silbergeschirr  mußte  auff 
die  Kammer  gen  Breysach  ge- 
lifert  werden,  mit  Verspre- 
chung, daß  es  inskünftig  dem 
Werth  nach  wider  ersezt  wer- 
den müsse:  ja  freylich  am  St. 
Nimmerlinstag ! P.  Burgers 
Itinerar.  Diöc.  A.  V 263.  Vgl.: 
wann  der  Bauersmann  ein 


ganze  Wochen  wie  das  Vieh 
im  Feld  arbeitet,  der  Predig 
aber  seines  Pfarrherrn  nie  bei- 
wohnet als  an  S.  Timerlestag 
— ja  wann  fallt  er  aber  im 
Jahr?  Conrad  Dominicale  91 
Predigten  17  sec.  Alem.IlBlff. 

N1NNEN,  trinken,  schlürfen  v. 
kleinen  Kindern  gebraucht: 
wit  ninrn?  Haid,  Fleisch- 
wangen. 

N1SZLER : daß  er  nicht  ein  Ni  fa- 
hr oder  Geitzhals  seye  non 
turpis  lucri  cupidum  (S.  Ni- 
col.) Arpag.  19. 

NONNE  in  Orts-  und  Flurnamen: 
1 Nonnenücker , -Garten,  Pol- 
tringen  b.  Herrenberg.  2 
Nonnctibronncn,  Quelle  bei 
Sternenfels,  Wirtemberg.  3 
Ueberrest  eines  Turmes  des 
alten  Nonneuklosters  auf  Rei- 
chenau, im  Hause  an  der  Far 
nach  Mannenbach.  Im  Allgäu 
gilt  j Nonne  für  ein  verschnit- 
tenes Rind,  in  der  mittlcrn 
Neckargegend  für  ein  ver- 
schnittenes Schwein. 

NOREN,  NOAREN  hörbar  schlum- 
mern, Zwischenschlaf  halten, 
frank,  oinungern  (zu  uraltem 
undaurni);  vernarct,  halb  ver- 
schlafen. Bodensee.  Von  Kazen 
gerne  am  mittlern  Neckar,  Tü- 
bingen, Rottenburg  gebraucht. 
Ein  kleiner  Berg  zwischen 
Egesheim  und  Böttingen  (Ileu- 
berg)  heißt  Nhrdbergle. 

NÖSCI1:  so  der  Nüsch  oder  Auf- 
stoßen von  unmäßigem  auß- 
gul\  — ist  ein  büß  Zeichen 
Schleher  87. 

NÖS8EL:  diese  stucke  thue  in 
ein  glasse  mit  einem  engen 
halse,  giesse  darüber  ein  Nössel 
des  besten  purificierten  Franz 
Brandtenweins  Pfullendorf.  hs. 
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17  sec.  Ein  halb  Nößel  api- 
ritus  vini,  ebenda. 

NOT,  Sprichw.  Je  grösser  Noth, 
je  näher  Gott.  Goebelins  12. 

NÖTEN : so  es  alles  ein  genötet 
hantle!  ist,  so  muß  ein  doctor 
sein,  muß  aber  nichts  künden. 
Th.  Paracelsus,  Grosse  Wund- 
artzney.  Augsb.  Steyner  1537 
Bl.  XLIIIb. 

NULEN:  wüelen  utid  tihelen  = 
den  Boden  fleißig  bearbeiten, 
sein  Akerfeld  gehörig  umtrei- 
ben:  meine  geschwistrig  scheuet 
koa  arbet,  se  wuelct  und  nhelet 
(Ober-  und  Nidersch  waben). 
Nueler  einer  der  immer  mit 
Wasser,  Mistjauche  usw.  umget 
(Weilheim);  «u eiere  sw.  f.  acc. 
nnelerenn  eine  fleißig  auf  dem 
Ackerfeld  arbeitende  Weibs- 
person; es  scheint  der  Begrif 
des  Borens  zu  Grunde  zu  lä- 
gen; von  dem  Schwein  sagt 
mang,  das  im  Ackerfeld  wült; 
in  einem  obscönen  Liedchen 
heißt  geschlechtl.  Berüruug 
bei  Weibspersonen  so. 

NÜRNBERG : Zu  Niirenbcrg  wanns 
Haglen  thut  So  laßt  man  es 
halt  regnen;  Und  ist  kein 
Pastor  doch  so  gut  Der  thät 
das  Wetter  seegnen.  Pfaffen- 
zeller S.  33. 

NUSZ  f.  1 an  der  Armbrust : 
eine  Kerbe  in  einem  beweg- 
lichen Stück  Eisen,  worinn  die 
gespannten  Sennen  ruhen.  Bild- 
lich : wann  es  den  Kranken  in 
seiten  stechen  will,  so  mach 
dich  zum  thor  hinauß  — — 
sind  sie  nicht  wol  gelidert,  so 
sind  sie  doch  wol  gefidert  vnd 
ein  nuß  komme  her  wo  sie 
wöl,  so  hahens  ein  boltz  dar- 
auf usw.  Theophr.  Paracelsus, 
Grosse  Wundartzney  III  Teil 


(Frankf.  b.  Weygand  und  Ra- 
ben) Bl.  22  b.  Eis  ist  aber 
eine  wolgereimpte  Nuß  auf 
ewer  Armbrust  Bl.  65.  Vgl.: 
und  solche  Gesellen,  die  wis- 
sen, wie  dieser  Richter,  so  bei 
mir  war,  einer  jeden  Nuß  ein 
Bolz  einzuschneiden,  können 
aber  nicht,  ehe,  als  wenn  man 
mit  ihnen  von  dem  Grunde 
redet,  erkannt  werden.  Bern- 
hardi  Comitis  Tervisani  Be- 
richt von  der  hermetischen 
Philosophie  a.  1602  S.  214. 
2 im  Schelmenliedc,  geschlecht- 
lich: Hoppete  ho  3 Nuß  im 
Sack  Hoppete  ho  3 Kerna; 
Wenn  einer  a mol  a rote  hat 
No  braucht  er  kein  Latorna. 
Oberer  Neckar.  Eine  Beschrei- 
bung von  Ichenheim  in  Baden 
zält  fogende  Nußarten  auf: 
Grübelnüsse , hart , Kernen 
sizen  fest.  Meisennüsse,  leicht 
aufpickbar,  besonders  für  Mei- 
sen und  Raben.  Pferdenüsse, 
große,  gerippte  Schalen,  un- 
ergibig. 

NUSETZI:  under  des  ammannes 
Nilsetei  f.  10  a.  Ob  Diethelmes 
Niisetzi  12  a.  Dingrodel  von 
Stetten  i.  Wisental  14/15  Jhd. 
Karlsruher  Landesarcbiv. 

NUSZGKOSZ  adj.  adv.,  von  den 
Augen  eines  Kranken.  Wein- 
gart. GB  II  73.  Ein  Baum- 
nußgroßes  Loch  am  Kopf 
130.  Sie  aber  spüre  wiederum 
eben  so  etwas,  etwa  ein  nuß- 
groß. Riecke,  Ilebammenbuch 
85.  Ein  Stücklein  Fleisch,  einer 
Welschen  Nuß  oder  kleinen 
Apfels  groß  207.  Von  ge- 
weihtem Salz  — da  eines  so 
vil  nam  als  ein  Erbes  oder 
nuß  groß.  Wagners  KSP 
110. 
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OBLAST  m.  Holz  das  auf  die 
Flöße  gelegt  wird:  Eichen- 
stückholz  oder  geschnitten 
Tannenholz  (Wirtemb.):  ein 
jeder  Schiffer  solle  sein  ver- 
flözendes  Holz  nach  allen  Gat- 
tangen samt  dem  Oblast  — 
angeben.  Schiltacher  Schiffs- 
lloß-0.  1766  S.  35.  Vgl.  Mosers 
Forstarchiv  12,  130.  13,  58. 

OCHSENPOST , auf  langsamo 
Weise:  es  muß  auf  der  Ochsen- 
post zugegangen  sein.  Zeämann 
I 52.  Vgl.  Alom.  7,  88  ff. 

OEL , Gardscer : ein  Bürger 

allhier  ließ  durch  einen  be- 
kannten Mann  in  Botzen  1 
Mutt  u.  1 Gelte,  das  ist  l'/s 
Mutt  Gardseer-Oel  einkaufen 
Lindauisches  Rechbch.  S.  100 
(Thomann).  */»  Lägel  Gard- 
seer  Oel  150. 

OELBERG  u.  Thum,  die  Hofstatt 
vor  der  Capellen  Oberrh.  Zt. 
23,  124.  An  rechten  und  ge- 
rechtigkeiten,  nemlich  den  hal- 
ben theil  am  Oelberg  im  Schloß 
usw.  1544  S.  121.  Warschein- 
lich  ein  kleines  Gärtlein  am 
Turme  worinn  ein  sog.  Oelberg 
nach  mittelalterlicher  Sitte  an- 
gebracht war. 

OELKAIN  Wald,  Rev.  Adelberg. 

OELSSCHENKEL,  dicker,  Schen- 
kel, welcher  die  Grösse  deB 
gesuuden  schier  zweimal  über- 
traffe  und  anbei  nicht  an- 
derst glanzete  als  wann  er 
mit  Oel  geschmiert  waere,  da- 
hero  die  Alte  solche  Gcschictd- 
sten  Oclsschenkel  betitelten. 
Heutiges  Tags  pflegt  man  sie 
Stollfuß  zu  nennen.  Leonh. 
Edel  Rippolsau  1758  S.  132 
u.  90. 


OEMD,  -vng,  -er,  -et,  oemdisch: 
Oemd  foenum  secundum,  Oem- 
det  Zeit  desselben,  Wurmlin- 
gen, oberer  Neckar,  allgemein ; 
Omcde(t — ) Allgäu.  Oembdung 
Jura  Controv.  (sih  Wbl.  zum 
Volkstümlichen).  Oembdcr : N 
hat  in  ömbdern  verhütet,  eben- 
da 883.  Adj.  der  durch  das 
vndertheil  der  embdischen 
Wechselwis  gehet;  cmbdische 
Pfarr-  und  Kirchen  Wechsel- 
wiB.  Mülh.  Urhar  hs.  39  (Wbl. 
z.  Volkstümlichen).  Urkund- 
lich alem.  alt  ömad,  ömat  1355 
b.  Schmid,  Pfalzgrafen  v.  Tü- 
bingen S.  361,  2.  Eine  Flur: 
Oemdrechtwisen  bei  Wehingen 
(Heuborg). 

OPPEN:  offene  eiten  sind  dann, 
wenn  das  Uebereinfaren  in  den 
Feldern  gestattet  ist.  Haiger- 
locher Urkd.  1518. 

OlIKKAPPE:  so  gibt  er  ihm  ein 
Ohrkappe  und  sagt:  das  sind 
die  Ohren,  die  du  verstopft 
vor  dem  winßlen  und  weh- 
klagen dor  armen  Verfolgten 
103  D. 

OMAISSENGEMÜST  n.  vom  Tri- 
berger Mirakelbild  heißt  es 
im  ältesten  Wallfartsbücblein 
17  Jbd.,  es  sei  von  dem  lang- 
järigen  Omayssen-Gemüst  un- 
scheinlich  verstaltet  worden 
280 ; es  ist  der  Ameisen- 
unrat. 

OPPERKUCHEN  Hof  bei  Dettin- 
gen : de  3 villis  in  Dettiugen, 
Frouhof,  Stählershof  et  Opfer- 
kuchen dictis.  Desc.  Carmel. 
S.  91.  Wbl.  z.  Volkstümlichen 
Quellen. 

OPPERWISE  in  Sulz,  im  Ried; 
die  jeweiligen  Inhaber  musten 
denCommunionwcin  zur  Kirche 
Ufern ; eine  zweite  in  der 
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Erschnau  rauste  Hostien  Uf- 
ern, ober  nicht  aus  papist. 
Orten  her. 

ORGELE,  OERGELE  n.  Kübel, 
Gelte,  Zuber.  Breisgau-Zärin- 
gen : als  der  Herpst  herbey 
kommen  — da  ist  jung  und 
alt,  Reich  und  Arm,  Burger 
und  Soldaten  mit  Kiblen  und 
Ergelen  liinaußgangen.  Mallin- 
ger  hs. 

ORTEN  BERGER  WEIN  : allzufeu- 
riger Thal-  oder  Ortenbcrger 
Wein.  Edel  Rippoldsau  72. 

ORTSGULDEN,  ORT:  es  hatte 
einer  hiehergebracht  Kayser- 
liche Ortsgulden  k 17  Krz. 
105  Würfe  k 4 Stücke  und 
bekam  sie  auch  gegen  Auf- 
icechsel  von  6'/*  Pfenn.  Lin- 
dauer  Rechgsb.  S.  223  (hs.). 
Onolzbachische  Orten  k 16  Krz. 
Savaysche  Oertlein  26  Krz. 
Reichsmünze,  24  Krz.  Land- 
wärung  Schweiz. 

OSTERSPIL:  nachdem  als  die* 
Althär  abgebrochen,  und  dio 
Kirch  zerrißen,  so  haben  die 
Ketzer  darnach  alle  Sontag 
vnd  Donnerstag  in  der  zer- 
zerteu  Kirchen  geprediget  und 
ist  dann  ein  solcher  ZuelaufF 
gewesen,  als  wolte  man  ein 
Osterspihl  orzehlen  oder  hal- 
ten, aber  wir  haben  uns  von 
der  Predig  abgezogen  KBS 
Anhang  57. 

OTTILIE  S.  am  mittleren  Neckar 
Ottilg ; Berg  gegenüber  dem 
B eidenheimer  Schloßberge,  iso- 
lierter Felshügel,  einst  eine 
Kapelle  darauf ; römische  Mün- 
zen- und  Anticaglienfundstätte ; 
•plaz,  Eßlingen.  In  Calw  eine 
OUilicnpf runde  mit  Caplan 
1517.  In  Grünwald  (Donau- 


eschingen)  war  eine  Ottilicn- 
capclle. 

P 

PANZERFEGEN,  bildlich:  nach- 
dem er  ihn  zuvor  mit  schwe- 
ren Bußen  gepanzerfegt  336  D. 

PASCH  m.  Würfel:  nachdem  er 
aber  weit  in  die  Nacht  deu 
Basch  herumbgehen  lassen, 
also  wird  er  corrigiert  mit 
30  kr.  Strafbuch  von  Schwcndi 
1713. 

PAYLEN  swv.  amtlich  visieren: 
im  den  wein  lassen  paylen 
Konstz.  Ordnung  1404.  Vgl. 
meine  AuBfürungen  in  Sprache 
des  Rottw.  Stadtrechtes  I 70. 
II  358,  besonders  Kuhns  Zt. 
20,  387  ff.  DW  I 1379. 

PFÄHLEN : ebenmäßiger  weyse 
solle  auch  deren  keiner  kein 
Aschpfahlen  fahen ; Barben- 
oder Aschpfällen  unter  dem 
geschwornen  Maß  in  der  Ul- 
mer  FischerO.  1595  (bl.  3). 

PFEFFER:  so  würdstu  sehen, 
wo  die  schlang  im  gras  vnd 
der  has  im  Pfeffer  ligt  43  b. 
Eb  zimpt  dir  nit,  daß  du  dei- 
nes Bruders  Weib  habest,  da 
hat  er  (Johannes)  den  Pfeffer 
verschit  vnd  hat  jhm  sein 
hals  kostet  87  a.  Dig. 

PFEIL:  welches  Feld  mit  Pfeilen 
und  Marken  ausgezeichnet  GW 
1644. 

PFETZEN : ain  böses  Gewissen 
würt  mit  aignem  Stachel  gc- 
p fetzet  vnd  getribeu  Dig.  10  b. 
ein  Weg  voll  Dornen  die  in 
pfetzen ; wann  dich  doin  Ge- 
wissen sticht  und  pfetzt  54  b. 

PLEZEN:  N.  habe  einen  Kraut- 
bu  vor  ungefer  14  oder  15 
Jahren  alhier  erkauft  und  die 
daran  ruckenden  Hexe-  und 
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Omctblezer  zugleich  bis  dato 
genossen  usw.  Was  den  Kreutz- 
garUsnpleeen  anbetrifft ; daß 
Kleger  disen  Krautgarteiyjte^c« 
vorhero  iunegbabt.  Schwendi, 
Strafbuch  1704. 

PLODERN : diß  seind  derowegen 
kaine  rechte  wahre  Prediger, 
welche  aintweder  gar  nit  auf 
die  Predig  studiren,  sonder 
die  predig  nur  auß  dem  ermel 
herauß  schüdlen  vnd  plodcren, 
was  jhnen  ins  Maul  kompt 
I)ig.  157  b. 

POGE:  die  Frösche  und  Pogen 
(bedeuten)  die  Menschen  inn 
selbigem  Hauß  T 268.  Niderd. 
= rana.  Schiller-Löbben. 

POLTERGEIST  im  Abendgesang 
für  den  Soldaten:  Mächtiger 
König,  wehre  dem  Teufel  Wan 
er  vns  reitzt  zu  schädlichem 
Zweifel  Wann  er  uns  nachts 
mit  träumen  erschrekt  Wann 
er  die  Boldergcistcr  erweckt. 
Klein  B&tbuch  für  christenliche 
Soldaten.  Zürich  1659  S.  59. 

PRÄCHTIG  adj.:  disen  Hunden 
werden  vergleichet  die  Leuthe, 
die  nit  von  sonders  herrlichem 
Stande,  sonder  andere  gewal- 
thätige  prächtige  vnd  vnver- 
schempte  Menschen:  dann  also 
seind  auch  die  Hunde  genaturt 
254  T. 

PRANGER:  Träumen  auff  den 
Pranger  oder  an  das  Ilalseisen 
gestellet  werden,  ist  allen  de- 
nen die  sich  vorgenommen 
haben  im  Schiff  zu  fahren, 
gut  — dann  dasselbe  ist  auch 
von  Holz  vnd  Elisen  gemacht, 
wie  der  Pranger  318  T. 

PUFFEN:  eine  vor  Ihrem  ver- 
fluchten Buhlen  gepaffte  und 
vergiffte  Nuß  beygebracht.  Die 
verpuffte  und  vergifte  Nuß 


1 65.  Der  Puff : unter  Schlä- 
gen und  Püffen  des  bösen  Gei- 
stes 179  D. 

R 

RÄDELSFÜHRER  aller  Ketzc- 
reyen  in  vnserm  geliebten  Vat- 
terland  EB  Vorrede.  Rädlin- 
führcr:  ein  Oberster  oder  Räd- 
linführer  Dig.  5 b. 

RÄH  adj.  in  der  Baar,  kalläß 
im  Oberlande,  schieckig,  wä- 
lerisch  im  Eßen,  besonders  vom 
Vih. 

RAISELE,  ein  altes,  ser  altes 
Weib,  Hechingen. 

RÄMSELE  ntr.  kleiner  Hornknopf 
mit  Löchern.  Mämselstein  beim 
Frauenhaider  Weinberg  Pful- 
lingen. Die  vilen  0 und  FN 
mit  Ram-,  Rains-  gebildet  sind 
noch  nicht  alle  aufgeklärt 
Buck,  Flurn.  210. 

RANEN : und  haben  die  Mägt 
Rane  oder  frische  Rüeben  aus- 
gehillert  und  die  Liech ter  dar- 
ein gesteckt  KBS  Anhang  87. 

RANG,  den  Rang  geben:  der 

Augenblick  der  Begattung  des 
Rindes  durch  den  Hummel. 
Baar.  Seitingen.  Bei  Schwei- 
nen, beim  Ebersprung,  sagt 
man  da  absömen. 

RAPPEN  im  FW  25  neben  Bas- 
ler Münz  und  Meß,  Stäbler 
Guet  Mal,  4 Rappen  und  zwo 
Maaß  Wein. 

RAUMEN : fangen  (die  Zaureisser) 
sie  au  zum  Zan  raumen  Dig. 
5 a. 

RELLBAUMEN  und  QUELLBAU- 
MEN, nachdonken,  forschen, 
syn.  stünen.  Haslach,  Schwarz- 
wald. 

BRWHKi.it : wie  Bie  der  gemaind 
Korn  gerendlet  hand.  Stuhl. 
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Rechnungen  17  Jhd.  Bairisch, 
schwäb.  alem.  synon.  rcllen. 

REU KAUF:  Judas  hat  Christum 
vmb  30  silberling  verkauft 
vnd  als  jn  der  Rewkauf  an- 
kominen,  ist  er  hingangen 
Big.  98  b. 

REUTV1EH : des  Satans  energu- 
menos  vnd  Rcutvieh  77  D. 

RODEL  Wachsstock : im  Volk- 
munde allgemein,  2 brennende 
W achs-Rödelin  EB  6 1 . 

ROSENKRANZ:  N hat  machen 
laßen  ein  zweyfach  Unser  Lie- 
ben Fra  wen  Bild  im  Roßen- 
kram  FW  195. 

KOSSBAU,  -LEHEN  ein  Felder- 
complex  von  20  Jauclierten, 
im  alten  Königseggischen  Ge- 
biete. Alles  in  R.  eingeteilt, 
wobei  freilich  auch  Rossbäue 
bloß  mit  1 0 Jauch.  Vorkommen ; 
■i  Rossbäue  zu  80  Jauch,  ma- 
chen einen  rechten  Bauer, 
einen  vier  rassigen  zum  Unter- 
schide  vom  Einrisser,  Zwei- 
risser. 

KOSZBAR:  wann  eynem  träumet, 
wie  er  auff  einem  hangenden 
Wagen,  Karren,  Roßbaren  oder 
Sänfte  gefüret  werde  usw. 
355  T. 

KOSZQUINTEN : aber  er  der 

(übel  intonirende  Berichter- 
statter) tauschet  übellautende 
Roßquinten  mit  ein,  endlich 
gehet  es  auf  ein  lami  aus 
20  D. 

ROTWEIN:  vnd  weil  man  son- 
derlich im  Mertzen  gern  roten 
Wein  trinckt  Dig.  92  a. 

KUBLIG  (Alem.  X 87  Z.  1)  heißt 
im  BreiBgau  blatternarbig,  el- 
säß.  härblig,  Subat.  Rlattcr- 
bikrbeln. 

RUCKLINS : vnd  namen  jhre  klei- 


der und  legtens  auff  jre  beide 
Bchultcrn  vnd  giengen  ruck- 
lins  hinzu  vnd  bedeckten  jres 
Vatters  schäm  R 

KÜLZEN:  ein  Keßler,  angoklagt 
einem  abgedankten  Soldaten 
im  obern Wirtshaus  inSchwendi 
ein  Glas  Bier  zum  Fenster  her- 
aus auf  den  Rücken  geschüttet 
zu  haben , sizt  vor  Gericht 
ritling  auf  das  Stigenglender, 
riltzet  vor  zoren  mit  der  sprach 
und  stoßet  mit  dem  Fuß  auf 
den  Boden  Straf  buch  1717. 

RUMPEL:  dann  zuvor  waren  es 
nur  alte  finstere  Rumpelhäuser 
FW  41. 

RUND:  vnd  ich  sag  rund,  wann 
Gott  nit  verboten  het  Dig. 
39  b und  die  Apostel  sagen 
mit  runden  Worten  103  b.  Das 
sag  ich  rund, daß  kein  Bchwaer- 
rer  Ding  ist  als  die  Sfind  133  a. 

RUPF : sagt  mir  an,  daß  wir 
uns  vor  der  kelte  bewaren, 
ist  es  darumb  von  nöthen, 
daß  wir  uns  in  seiden,  sam- 
met,  Seidenrupff  oder  Attlaß 
kleiden  Dig.  134  a. 

RÜSTEN  sw v.  fiengen  sie  an  — 
besonder  für  die  christglaubi- 
gen  Seelen  der  Abgestorbnen 
andächtig  zu  betten,  zu  riistm 
vnd  zu  schicken.  Tibianus  Me- 
morial 1608  Vorrede. 

RUTE,  treibende,  formelhaft:  soll 
(das  Vieh)  mit  treibenden  Ru- 
then hin  und  darvon  geschehen 
GW  1687. 

RUTEN  FRE8ZEN  : wievil  angst 
vnd  schwaiß  gestehet  es  die 
jungen  Kuaben:  wievil  rutten 
müssen  sie  in  der  schul  fres- 
sen, biß  ain  wenig  wol  vnd 
recht  lebrnen  reden?  Dig. 
152  a. 
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SAAT  stm.:  mit  »o  wenig  körn- 
lein,  die  im  saat  von  dem 
Ackermann  in  die  Erden  ge- 
worfen werden  R.  Heute  im 
Sut  oder  Shet,  m.  Mlid.  ist 
unrichtig  allgemein  stf.  ange- 
sezt. 

SACK : vnd  hatt  also  jme  sein 
diebische  handt  im  sack  er- 
wischt (David)  Dig.  63  a. 

SÄCKE,  wollene,  was  unsero  Ma- 
trazon  im  Bette  KBS  Anhg.  79. 

SÄNFTE:  vnd  wir  vermeinen, 

wir  wollen  mit  freßen  vnd 
sauffen,  mit  Faulkait  vnd 
Müssiggang,  mit  gutschen  vnd 
scnfften  hinauffahren  Dig.  104a. 

SATT adj.  auch  derselben(Traum- 
dcutung)  vil  mehr  glaubens 
geben,  dann  anderen,  dieweil 
sie  eyn  gewissem  sattem  Grund 
hat  T Vorrede.  Nu  vnd  da- 
mit die  einfeltige  einen  satten 
gewissen  vnd  verstendlichen 
Bericht  von  dem  hl.  Sacrament 
haben  R. 

SAUEREI:  es  ist  diß  buch 

weit  ärger,  als  die  Aloyfia 
Sigsea;  denn  ob  es  wohl  an 
dem  ist,  daß  in  diesem  die 
unflättigsten  satieregen  befind- 
lich sind,  so  ist  es  doch  nur 
in  lateinischer  spräche,  es  ge- 
hen auch  die  Buchhändler  noch 
behutsam  genug  damit  um, 
und  lassen  sie  nicht  jedermann 
ohne  unterscheid  in  die  hände 
kommen ; allein,  der  Mufitanus 
ist  teutsch,  und  wird  dazu 
öffentlich  verkaufft,  ja,  ich 
weiß,  daß  vor  einem  Jahre  in 
Leipzig  kein  kauffmanns-  und 
Barbier-junge  war,  der  sich 
mit  diesem  buch  nicht  schlep- 
pet«, gerade,  als  obs  vor  die- 


selbe wäre:  mit  einem  Worte, 
es  ist  mehr  ein  unflätiges 
Scriptum  Sotadicum,  als  ein 
zum  beyl  des  menschlichen 
geschleckte  abgezieltes  buch 
zu  nennen  W. 

SCHABZIGER : Keß  u.  Scholliger 
FW  52.  Grüner  Kräuterkäse. 

SCHACHEN : in  dem  ganzen  Ambt 
Lenzkirch  aigne  Waldung  oder 
schachen  und  Feld-kopf  haben 
S.  251,  Der  Becrsehnchcn  S. 
252.  Der  Brentenschach  S.  253. 
Auch  Hurst  wird  für  ein  klei- 
nes schmales  Hölzchen  dafür 
gebraucht  GW. 

SCHÄFFISCH  adj.  schäffisch  per- 
gament,  die  schäffisch  haut 
R;  wie  gaissin,  buckin,  ber- 
gin sonst  gebildet  schäfin. 
In  einer  Ordg.  16  Jhd.  Alsa- 
tia  1862 — 67  S.  208:  die  Mez- 
ger  sollen  zu  jederzeit  Kalbs 
für  Kalbs,  Hemlis  für  Ilemlis, 
Schefis  für  Schefis  Fleisch  ver- 
kauffen. 

SCHAFT:  daun  die  Cath.  Bücher 
seindt  in  dem  Refectori  auf 
einem  hohen  Schafft  gelegen 
und  ist  ein  großer  dicker  Staub 
darauff  gelegen  KBS  Anh.  31. 

SCHÄCKECHT  von  Kleidern:  ge- 
theylte  vnnd  schackechte  Kley- 
der  haben  wie  bei  den  Schwei- 
zern gewonlich,  ist  Lotter- 
buben, Schalcksnarren,  Wein- 
rüffern,  Tabernierern  vnd  der- 
gleichen gesinde  gut:  aber  an- 
dern rechtsinnigen  Leuthen  be- 
deut dieser  Traum  widerwer- 
tigkeytvndgefahrligkeit  233T. 

SCHATZWERT:  die  Wurzel  Bar- 
ras ist  nicht  viel  Schatewerth 
(haud  pretii.)  192  D. 

SCHAUFEL:  wirts  mir  niemand 
als  d'  Schau/fel  nennen  d.  b. 
auf  d’  Sch.  Tib.  Encom. 
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SCHEIBE:  ein  geschibleter  (run- 
der) Bihel  GW  1657.  Vgl.  die 
vilen  Scheibenbiihcl  als  ßerg- 
und  Waldnamen;  eine  Anzal 
yom  ..Scheibenschlagen“  zu- 
benannt. 

SCHEINEN : es  scheint , blizt ; htit 
scheint s wider!  Allgäu. 

SCHEINLICH  haben  sie  ihr  ver- 
fängliches petitorium  mit  ob- 
verstandtnen  Docnmentis  litte- 
rarijs  alt  u.  newen  schcinlich 
zu  boiegen  GW  1649  p.  65. 

SCHEITERBEIG : auf  eine  zimb- 
licbe  hohe  Schciterbeig  EB 1 1 5. 

SCHELB  adj.  krumm,  schief;  in 
einem  Gesang  in  Kriegsgefar 
heißt  es : Herr,  nun  heb  den 
Wagen  selb  Scheib  wird  sonst 
all  vnser  Fahrt,  Das  brecht 
Inst  der  widerpart  Die  Dich 
verachten  so.  frefenlich.  Klein 
Battbuch  für  christenliche  Sol- 
daten. Zürich  1656  S.  53. 

SCHELLENHENGST:  Nero  hat 
sich  zugleich  und  in  einer  Zeit 
zu  einem  Schollenhengst  und 
einem  Hurer  gemacht  Messer- 
sch.  B 88;  ahd.  scello  Hengst; 
Schellenberge  wie  Rossberge, 
Farrenberge;  sih  Buck  253  ff. 

SCHELMEN  swv. : NN  haben  ein- 
ander in  dem  allhiesigen  obcrn 
Würtsliaus  geschelmt  und  ver- 
unbildt.  Strafb.  v.  Schwendi 
c.  1712. 

SCHELMLICH : in  welchem  jhrem 
Rath  der  verrether  Judas  auch 
kommen  vnd  mit  jn  schelmb- 
lich  gepracticirt  R. 

SCHEMEN : wann  er  ain  schcmen- 
angesicht  oder  ein  laruen  an- 
thnt  Dig  7 b. 

SCHEPI’ENBINDEN  Messerschm. 
B 158. 

8CHIBE:  den  Wein  nf  die  schi- 
ben  lassen  legen.  Konstz.  0. 


1604  (sih  oben  Scheibe) ; gleich : 
die  vass  an  die  reicht  legen; 
den  win  uftnn  haissen. 

SCHIEBEN,  das  Ilerz,  sterben: 
inn  diser  verzweifflung  hat  er 
das  hertz  geschoben  vnd  diß 
zeitlich  Leben  verlassen.  Dig. 
127  a. 

SCIHESSEN : in  jhrem  rechten 
Arm  ein  solchen  Schmerzen 
mit  schiessen  vnd  stechen  em- 
pfunden EB  125.  Hat  N.  in 
s.  Kopf  ein  grosses  und  heff- 
tiges  Schiessen  und  stechen 
gelitten  130. 

SCHILD:  Schild-  oder  Brillen- 
dublonen ä 8 fl.  3 krz.  Lin- 
dauer  Rechnungsbuch  hs.  Der 
französ.  Schild  — Louis  d’or 
9 fl.  36  krz.  Herzog).  Wirtb. 
Erlaß  1752  22  Aug.  Meist 
vorgermanische  militärische 
Correspondenzhöhen  sind  die 
SchiUabiÜd  bei  Hausen  (Spai- 
chingen),  Schillrain  bei  Tut- 
lingen,  Schiltau , Hohenzollern. 
Schild  heißt  auch  oberschwäb. 
die  Badewanne.  Das  Schild- 
brot, der  Bazenschild  Brote 
am  Nordufer  des  Bodensees. 
Das  Partie,  geschiltet,  gefleckt 
von  Kühen  in  den  Aulend. 
Akten  17  Jhd. : die  alte  ge- 
schiltete  Kuh. 

SCHLANGENTHUL:  anstatt  eines 
Fischweyers  ein  Schlangenthul 
setzen  (v.  Alchymisten)  Mes- 
serschmid  B S.  9. 

SCHLAURAFEENLAND : (der  Be- 
soffene N)  reit  mit  dem  Hirn 
a ftapedibus  in  einer  Post  biß 
in  Schlaraffenland  Messer- 
schmid  B 41.  Im  Bietertal, 
Oberelsaß,  kommt  1539  ein 
Jacob  Slüraff  vor. 

SCHLAITHEIMER  WEIN  auf  der 
Reichenau  biß  vor  60 — 80  Ja- 
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ren  der  beste  Wein,  von  den 
Kellern  von  Schl.  Erbschenken 
von  Reichenau,  ans  den  untern 
Rheingegenden,  besonders  von 
Johannisberg  her  verpflanzt ; 
7 Jauchert  3 Vieri.  49  Ruten 
auf  einer  Anhöhe  SW  gegen 
die  Schweiz  gelegen.  Es  er- 
streckte sich  das  gartenart.ige 
Gebinde  von  der  emaligen 
Pfalz  biß  über  das  Haus  des 
Konrad  Ruf  in  Mittelzell, 
überall  an  die  Straßen  stoßend. 

8CHLENCIIEN  swm,  Schlenker 
an  der  Türe,  Rathaus.  Stuhl. 
Rechnungen  17  Jhd, 

8CHLINGELIG:  der  ist  auch  so 
trag  und  so  schläfferig,  ja 
schlingclig  gewesen,  das  des- 
wegen alle  schumpcmehlag en- 
den Tropfen  — Mammechuti 
genennt  worden.  — das  das 
sprachen  sehleinig  und  trüg. 
Messerschmid  B S.  72. 

SCHLUES8E:  in  dein  Reichen- 
bachlein  nechst  am  Grünwnlder 
Waldt  eine  kleine  Clausen 
oder  schlüessen  zu  fortbrin- 
gnng  dises  holzes  notwendiger- 
weis zu  bawen  hat  GW  1735 
S.  290. 

8CIIMOLLECHT:  dicke,  schmoll- 
echte  vnd  foyßte  Backen  146  T. 

SCHMOTZ,  Fettfleck:  so  kommen 
alle  Flecken,  aller  Sclimots 
hernuß  vnd  würt  das  lein- 
wath  wieder  rain  vnd  sauber 
27  b. 

SCHNELLE  f.:  hab  es  inn  dem 
linggen  Ohr  ein  schnällin  ge- 
than  — das  Gehör  so  guet 
wider  bekommen  EB  114.  Hab 
er  ein  schnällin  in  ihme  ge- 
hört 115. 

SCHNELLER,  Garnstrang:  wa- 
rum die  Meister weber  in  Ver- 
zollung der  Schneller  nicht 


fleißiger  nnd  undertheniger 
seyen  auch  wo  sie  dann  solche 
kaufen?  Unter  welchen  Mei- 
ster Joh.  Stüber  von  hier 
diese  holdselige  Antwort  von 
sich  hören  lassen:  er  kauffe 
alliier  etwas  weniges  von 
Schnellem  — es  seye  aber 
zu  Dietenheim  und  Lauppen 
nicht  der  Brauch,  daß  man 
also  nach  dem  Schneller  frage, 
man  gebe  alda  keine  Wag- 
Gcldter,  wie  er  dannen  uff 
die  alte  Gerechtigkeit  ange- 
lobet. Schwendi,  Strsfb.  1714. 

SCHNURREN:  das  vnlieblich 

schnurren  vnd  bocklen  (am 
Gründonnerstag,  Mette).  Durch 
das  vnlieblich  geklöpf,  schnur- 
ren vnd  bocklen.  Man  hö- 
ret nichts  anderst,  dann  das 
vnlieblich  geklöpf  schnurren 
vnd  bochlen,  welches  dann  auch 
seine  besondere  feine  Bedeu- 
tungen hat  R. 

SCHNÜTZELN : im  Papstumb  ist 
alles  voll  Creutz,  aber  ge- 
schnütselt  höltzem  S.  55  D. 
Alem.  sonst  Bchnäzeln. 

SCHOLAR:  inmassen  dann  auch 
er  der  böse  Geist  vnler  einem 
Schein  deß  guten  sich  manch- 
mal jungen  fürwitzigen  Scho- 
laren und  Studenten,  als  ein 
Paredrus  zugesellet,  sich  in 
einem  Glaß  oder  Ring,  wie 
er  fürgibt,  cinschliessen  laßet 
vnd  das  ingenium  seiner  jhme 
verlobten  schiirffet,  das  Ge- 
dächtniß  bekräftiget  vnd  so- 
viel gelehrter  und  geschickter 
machet,  als  sonst  der  Natnr 
nach  hätte  sein  können,  alles 
von  aussen,  nicht  von  innen 
106  I).  Zum  Fanst. 

SCHRANKE,  der:  diejenigen,  so 
im  srhranehen  nmb  ain  kleinot 
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lauffen  — sie  mögen  das  klai- 
not  darvon  reissen  Dig.  99  b. 

SCHREIBFINGER:  diser  Schatz 
(Reliquie  v.  Thomas  v.  A.)  ist 
von  dem  forderisten  Theil  di- 
ses  hl.  Lehrers  Schreibfinger 
KBS  Anhang  94. 

8CHUIKABUZLA  swv.  in  Scheu- 
ern Ober  Nacht  bleiben.  Wur- 
zach.  Donautal.  Am  Neckar 
= burzclbau  mschlagen  von 
der  Sitte  beim  Belegen  der 
Scheuertenne  mittels  Lern ; 
Gugelfur  treiben.  Wurmlingen. 
An  der  Donau,  Ehingen,  Mun- 
derkingen:  Krätlaraacher,Sche- 
raschleifer,  Riesalaufer,  Schlot- 
termilchzwirner, Schuirabut- 
ier,  Kesselflicker,  zu  einer  Art 
unerlicher  Leute. 

SCHULTOCHTEK , Pensionärin 
FW  72.  3 Corfrauen,  2 No- 
vizin, 4 Schuldöchtcr  49. 

SCHÜTTE  f.  Speicher:  korn- 

kasten,  schütten  vnd  gruben 
in  der  Erden,  darinn  die  korn- 
frücbt  behalten  werden,  als 
in  Oesterreich  gewohnheyt  ist, 
bedeuten  die  Haußfrau,  leib- 
liche Narung  usw.  281  T. 
Baw  ain  bollwerk  drumb  und 
trag  ein  schütte  drumb  Dig. 
114  b. 

SCHÜTZIG,  dauerhaft,  nachhal- 
tig: des  vnangesehen,  so  ma- 
chet der  liebe  Gott  die  wenig 
körnlein,  so  jerlich  in  der  er- 
den geworfen  werden , so 
schüleig,  das  alles  was  vnder 
dem  Himmel  — lebt,  ihre  na- 
rung vnd  auffenthalt  haben  R. 
Auch  bei  Geiler  sch.  brot. 

8CIIWAIFET  f.  Auskericht : wann 
nun  yeroandt  grosse  schwai- 
feten  oder  andern  vnrath  dar- 
inn (lautern  Bach),  wolt  jr 
darumb  schreyen:  huy  weg 


weg  mit  dem  Bach!  R.  Auch 
im  Breisgnu. 

SCHWALBE : daß  einmal  der  Sa- 
tan die  Zung  gebrauchet  vnd 
geredet,  ist  entlieh  ein  einige 
Schwalb,  die  noch  lang  keinen 
Frühling  macht  154  D. 

SCHWANEN:  dem  Satan  sch  wa- 
rtete nichts  guts  43  D. 

SCHWARZER  VOGEL,  Red.  Art: 
den  schwarten  Vogel  am  Ge- 
sang leichtlich  erkennen  40  D. 

SCHWEINEN : vnd  der  Fuß  nicht 
allein  mercklich  geschweindt , 
sondern  also  erkurzet.  EB  52. 
Das  weggeschweinte  Fleisch  53. 
Geschwolner  und  geschweinter 
Schenckel  wirdt  geheylt  121. 
Die  Demut  druckt  alle  Ge- 
schwulst nider,  sie  erquicket 
alles  was  schwinet  Dig.  181a. 

8CHWEINUNG,  SCHWEINEN  f. 
n.:  für  die  Schweinung,  kalte 
Gesichter  und  den  Tropfen 
EB  73.  Für  das  Schweinen 
und  Geschoß  gebraucht  143. 

SCHWINGMESSER,  der  hölzerne 
Säbel  zum  Werg  schwingen, 
d.  h.  von  den  Holzbestand- 
teilen, Fasern  zu  reinigen.  Banr. 

8CHWIRMBEN : aber  die  Fanta- 
seyen  die  schwirmben  au  ff  dem 
Pferd  Pegaso.  Messerschmid 
B 13.  Schwirmkopf  61.  Vgl. 
Hirnsgeninder  Schwirmisircn- 
der  verrückter  Nnrren -Ge- 
spräch S.  60  und  Wirbelgeister 
in  einem  fliegend.  Bl.  1623, 
Fürtrag  welchen  Jacobus  Kö- 
nig in  Großbritannien  zu  Lon- 
dra  gehalten. 

SEELRECHT:  der  Pfaffen  Geitz 
habe  das  Fegfewr  erdacht, 
daß  es  mehr  un«  vmb  das 
Opfer  und  Seelrecht  als  umb 
die  Seel  zu  thunsey:  Wie  Bio 
dann  spöttisch  fürgeben : der 
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Pfaffen  Gebet  und  Räuchern 
auf  der  Verstorbnen  Begräb- 
nissen seyo  nichts  anders  als: 
Hie  ligstu  Siben  Schilling  gib- 
stu  Werest  du  nit  gestorben 
So  weren  mir  die  siben  Schil- 
ling nit  worden  St.  34. 

SELIG:  ein  Heiland,  denn  er 
wurd  sein  Volk  von  jhren 
Sünden  selig  machen  R. 

SEND:  der  Afterbestentner  oder 
Schloß  - Send.  1715  Strafb. 
v.  Schwendi.  W.  N.  dessen 
Send  und  Füetterer;  will  aber 
er  der  Send  usw. 

SENF  TRINKEN:  dann  es  eyn 
ganz  vngewohnlicher  Tranck 
vmb  den  Senff  ist,  daher  denn 
das  Sprichwort  kommen,  daß 
man  fragt : welcher  jemals  den 
Senff  gctruncken?  470  T. 

SENTENZ,  m.  endert  den  gefei- 
ten Sentenz  Dig.  2.  In  ainen 
solchen  Sentenz  50  b.  79  a. 

SEZEN  vom  Vieh  bei  großer 
Sonnenhize  nach  Schatten 
springen,  bisen.  Tübingen. 

SEZ1IAG : einen  rechten  Sezhag 
aufrichten  FW  1644.  61. 

SONDERBAR:  ono  sonderbahrc 
Bewilligung  GW  1675.  Sie 
ist  eine  sonderbare  Liebha- 
berin der  Mutter  Gottes  ge- 
wesen FW  198. 

SONNEN  WIRBELEIN,  die  Blum: 
Dann  wo  die  Sonn  sich  hin 
thut  regen  Sicht  dise  Blum 
allweg  dargegen  : Diß  Kraut 
gegeßen  wehrt  dem  Gifft  Wie 
auch  vilmal  dem  Spinnenstich 
Encora.  Tib. 

SORGFELTIG,  bekümmert,  be- 
sorgt: darumb  solt  jhr  nicht 
sorg /eilig  sein  oder  sngen : 
was  werden  wie  essen  usw.  R. 

SORGLICH:  seind  ottliche  Per- 
sonen (beim  Zimmerholz  auf- 


ziehen) sorglich  gefahlen,  daß 
man  vermeint,  eß  seye  vnmög- 
lich  mit  dem  Leben  darvon 
zukommen  FW  84. 

SPANMEISTER:  und  ist  Maister 
Galle  Melcher,  welcher  auch 
den  Glockenthurn  gebawen, 
Spanmeister  gewesen  FW  86. 
Maister  Galle  Brno-  und  Span- 
maister  geweßen  95.  Er  wolle 
ihr  einen  wohlerfahrnen  Sjmn- 
meister  schicken  103.  Nach- 
dem ist  der  Spanmeister  mit 
Nahmen  Thomas  v.  Tonaw- 
oschingen  104. 

SPÄTLING,  Herbst,  Spätjar,  all- 
gern.  alem.  auf  den  Spätling 
ist  die  vergifte  Pest  einge- 
rissen.  Mallinger,  Kronik. 

SPINNENSTECHER:  denn  nicht 
allein  die  Geistliche,  sonder 
auch  viel  Politici,  ja  sogar 
die  Spinnenstecher  u.  Stiffel- 
schmierer  — haben  mich  be- 
züchtiget.  Zeaemann  I 190. 
(Aus  Schwaben  I 468.)  Auch 
in  der  Zimmerischen  Kronik. 

SPRACH  HALTEN,  im  Spiegel, 
von  einer  Närrin.  Messersch. 
B 14.  Von  den  Lithyniern, 
die  mit  dem  Mond  Spraach 
gehalten  S.  61. 

SPRIELIN  ntr.  Böglein  über  der 
Wige;  in  einem  Gebetbuch 
1608  Ueberlingen,  wird  von 
des  Jesuskindes  Decklin,  ober- 
sten Windelin,  Haupttüchlin, 
Küsselin,  Strohsäcklin  Symbol, 
gesprochen,  sodann : das  Sprie- 
lin  bedeut  die  Gottheit,  Seel 
und  Menschheit;  das  Tüchlein 
darüber  von  Seyden  bedeut 
die  freundlichen  ßlicklin,  die 
es  seiner  Mutter  und  Joseph 
hot  geben.  — Bei  Schmid  504 
Spriegel,  Spriegeltuch.  Schmid 
schrib  cs  aus  Fulda,  Versuch 


Digitized  by  Google 


209 


506,  ab,  der  Durlach  dabei  an- 
fttrt.  Heinsius  Wb.  I 695  hat 
das  auafOrlichste  darüber. 

STARK : mit  starkem  Singen 

Gottesdienst  gehalten  FW. 

STECHEN,  in  die  Fallen:  alle 
glider  am  Menschen  veralten 
mit  der  zeit  — das  angesicht 
würt  voller  Runzeln  vnd  in 
die  Feit  gestochen  Dig.  153  a. 

STINZE,  zinnerne.  Königsegg. 
Akten  1662. 

STOCK : wie  die  Matten  auf 

Stocken  an  das  Gotts  Haus 
gezogen  FW  88.  Wie  man 
auf  Stocken  gehet  78. 

STOCKVVURZEL:  dann  die  Liebe 
ist  die  Mutter  und  Stockwurzel 
aller  Tugenden  64  D. 

STRA8ZBUKG,  ein  Jesuite  Mel- 
chior Cornaeus : wann  ich 

schon  Wunder  thun  könnte, 
wolt  ichs  doch  zu  Straßburg 
nicht  thun:  non  si  possim 
velim  Argentinac  prodigium 
patrare  325  D. 

STRASZ BUROER  KRAUTKÖPFE: 
dann  ain  ainiger  lugner  sey 
gnug  das  gnnze  Volck  zu  ver- 
derben. Ach,  wo  wolten  wir 
disem  gesatz  nach  zu  disen 
vnseren  Zeiten  köpff  gnug 
nehmen,  wann  sie  schon  jär- 
lich  wider  wüchsen,  wie  die 
Straßburger  krautköpf  Dig. 
87  b. 

STRECKENBEIN:  in  diser  Welt 
haben  wir  den  abscheulichen 
Streckenbein , den  Tod,  vor 
nns,  dessen  wir  dann  wol 
möchten  geiibrigt  sein.  And. 
Osianders  Kreuzpredigt  auf 
Bartholomaei  Tüb.  1608. 

STREICHEN,  mit  der  Rute:  dann 
du  hast  uns  den  Tcnffel  ge- 
strichen Encom.  Tib.  Vgl.  er- 
streichen, den  Teufel. 

Birlinger,  Alemannia  X 2 


STREIF:  die  kundschaffter,  wel- 
che  auf  den  Streiff  außgezogen 
waren  Dig.  5 b. 

STRITZE  f.  eine  Rolle,  Düte  von 
Papier  für  Geld:  eine  Stritzen 
Geld  bezalt.  Königsegg.  Akt. 
1724. 

STROM:  wann  die  gläntz  vnd 
strömen  der  Sonnen  in  ain 
geschirr  — scheinen  Dig.  77. 

STUBEN  LÄNGE:  auch  die  Men- 
schen auff  ein  gemeine  Siulten- 
längc  nit  mehr  erkannt  EB  68. 

8TÜMPELBIRNE : eino  Stümpcl- 
Biercn  geholet  und  Ihr  zu 
essen  geben  Aj.  D Slümpßing, 
eine  Abänderung  der  Probst- 
birn,  Nemnich. 

STUMPENHOLZ  (vulgo)G  W 1649 
S.  58.  st.  caedere  1649  8.  70. 

STUMPFIEREN:  von  den  stum- 
pfir enden  Momis  angefochten 
werden  Dig.  Vorrede. 

8TÜPFLIN : jetzund  60  Minuten 
machen  ein  Stund,  aus  disen 
sechzigen  hastu  nur  ain  Minut 
vnd  auß  vnzahlharen  stüpflin 
oder  Pünktlin,  die  in  ainer 
Minut  gefunden  werden,  hastu 
nur  ain  stüpflin  deines  Lebens, 
die  andern  alle  seind  ver- 
schwunden Dig.  114  b. 

STÜRZE:  so  haben  wir  uns  all- 
wegen  mit  den  Stirtzen  und 
Weil  so  tüeff  verhengt,  daß 
man  uns  weder  Mund  noch 
Nasen  hat  kennen  sehen  KBS 
Anhang  58. 

STÜRZEN  swv.  Acker  umbrechen : 
denEinwohnern  verbotten,  kein 
TIauwen  mehr  zum  Stürzen  zu 
brauchen  GW  1686. 

U 

UEBEL8TENDIG  adj.  adv.:  wei- 
len er  sich  znmalen  in  dem 
hochgrällichen  Amt  gar  übel- 
14 
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stendig  aufgofiert.  Nicht,  we- 
niger hat  sich  Antoni  Luz, 
Kessler,  gar  übclstendig  auf- 
gefiert.  Strafbuch  von  Schwen- 
di  1712. 

UEBEL  ZEIT  mit  dem  Bawen 
gehabt  FW  88. 

UEBERLEGEN : und  der  Schwarz- 
wald mit  Kayserlichen  Solda- 
ten überlegt  war  GW  1689. 
Subst.  mit  Frohn  und  Ueber- 
legung  der  Soldaten,  ebenda. 

UEBERLENGEN:  Dann  da  im 
Alten  Testament  Die  finster 
Nacht  uns  überlengt  Encom. 
Tib. 

UEBERREITEK,  alem.  rechts-  und 
linksheinisch  berittener  Be- 
amter: damit  die  Soldaten 

auch  underem  Schein  ßeuthen 
machen  möchten,  sollen  sie  ein 
Ueberreiter  mitschicken,  daß 
er  den  Soldaten  die  Heuser 
oder  Stallung  zeige.  Mallin- 
gers  Kronik  hs. 

U EU  ERRÖTE : dieweil  jhr  aber 
vierzehen  tag  vor  St.  Martins- 
tag die  Vberröthe  ahn  solchen 
Schenkel  kommen  — seye  die 
Vberröthe  ganz  verschwunden 
EB  94.  113  oft. 

UEBERSEZEN  swv.  besezen : 
den  Tisch  liß  er  täglich  be- 
reiten vnd  mit  köstlicher  Speiß 
überseteen  R. 

UFZIEHEN : auch  den  Dienst 
Gottes  Tag  und  Nacht  mit 
Fleiß  und  Andacht  helfen  vff- 
ziehen  FW  72. 

UHRICH  PN  ist  einfach  eine  ale- 
mannische Kürzung,  Zusam- 
menziehung oder,  wie  die  Ge- 
lerten  das  nennen,  Kosoform 
oder  hypokoristische  Form  zu 
dem  Vollnamen  Ulrich,  altd. 
Uodalrich  = der  an  Erbgut 
Reiche.  — So  kommt  in 


Trouillat,  monuments  etc.  1316 
schon  im  Jare  1150  in  Müm- 
pelgard  ein  Urricus  vor,  der 
in  anderen  Urkunden  Uolricus 
heißt;  und  biß  auf  disen  Tag 
gelten  auf  dem  St.  Blasischen 
Schwarzwald  Urich,  sowie  in 
den  meisten  Gegenden  der 
deutschen  Schweiz  die  Formen 
Uerech,  Uorech,  Uercb  beim 
Landvolke  für  den  Namen  Ul- 
rich. — Der  tapfere  Verteidi- 
ger Straßburgs,  ein  Pfalz- 
burger, hat  übrigens  in  allen 
deutschen  Gauen  zallose  heim- 
liche Namensvettern,  die  alle 
jenen  alten  Uodalrich  zum 
grammatischen  Anherrn  ha- 
ben : so  im  ganzen  Schwarz- 
walde die  Uohlin  und  Jehle; 
anderswo  die  Ohl,  Ohlp,  Uhl, 
Ullmann;  in  der  Schweiz 
die  Ueltschi,  Jüelli;  in  Fran- 
ken den  berümten  Dichter 
Uz;  in  der  Freigrafschaft 
Horry,  auch  Haury;  in  Bra- 
bant Hoorikx,  eine  genetivi- 
sche  Form,  und  in  Graubünden 
änlich  Durich,  und  außerdem 
Risch.  (Schwab.  Merkur  1871.) 

ULMER  ELLE,  darnach  die  Länge 
der  Fische  bemessen  in  der 
FischerO  von  1595:  sol  keiner 
keinen  Rothen  Iahen,  er  sey 
dann  einer  halbeu  Vlmer  EUen 
lang. 

UMBRECHEN  stv.  ob  aber  die 
egerten  würden  umbrochen 
oder  behauen.  Holzbronn-Gült- 
linger  Urkd.  1487. 

UMGEHEN:  darumben  wir  un- 
sere Gebettlein  fleißig  betten, 
unsere  Rosenkränzlen  für  die 
Abgestorbenen  oft  und  vil 
umbgehen  St  37. 

UMREISZEN  intr.  damit  andere 
dergleichen  Bubenstücklein,  si 
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fecisti  nega,  nicht  weiter  umb- 
reissen  mögen.  Strafbuch  v. 
Schwendi  c.  1712. 

UMSATTELN : wann  jhme  hier 
nit  aufgewartet  würde,  würde 
er  auch  wider  umbsattlcn  cum 
pudore  nostro  GW  1709  p.  219. 

UMSCHLAG , Gemeindeumlage V 
ImTlolzbronner(Calw)  Flecken- 
buch 16/17  Jhd.  heißt  es: 
und  ist  dißer  Fleck  Holzpronn 
in  allen  Beschwerden  auch  in 
Lands  - Umschlägen  zu  dem 
Zavelsteiner  Arnbt  verpflicht. 

UMSCHLAGEN:  hat  der  Oberst 
gegen  Tag  eilends  lassen  umb- 
schlagen,  die  Soldaten  lassen 
in  die  Ordnung  stellen.  Mal- 
lingers  Kronik. 

UMTREIBEN : anfechten,  u»m- 

treiben,  turbiern  und  bekren- 
ken  (ob  Waidgang)  Nell.  Merkl. 
Gemeindebrief  1566. 

UNBEUGLICH,  von  Kleidern,  die 
unbeweglich  433  T.  Alem. 
IX  97 : unbügenlich. 

UNPÄKT1G  adj.  feszelkrank:  un- 
färtigs  pferd.  Aulend.  Akt. 

UNGARISCH:  ein  gefleckter  Vn- 
garischer  Ochs.  Mosserschmid 
B 208. 

UNGEFUGT:  ungepurlicher,  un- 
gefüegter  weise.  Nell.  Merkl. 
Gemeindebrief  1566.  Vergl. 
ebenda:  gefüegt  zu  sein,  ein 
Auchtwaid  außatecken,  anfzu- 
fahen. 

UNKANDTBAR:  ein  solchen  vn- 
kandtbar  und  unsichtbarlichen 
Schmerzen  bekommen  EB  72. 

UNMÄR:  Ansholmus  sagt,  denck 
hin  und  her,  Fraw,  die  du  uns 
bist  nit  untnehr  Encom.  Tib. 

UNTERÄREN : saien , pflanzen , 
zu  Acker  gehen  vnd  vntcriihrcn 
280  T. 

UNTERGANG  m.  Markung:  von 


iren  egerden,  so  sie  ligen  ha- 
ben in  dem  Unndcrgang  zu 
Holzpronn.  Colw-Holzbrouner 
Urkd.  1485.  In  des  andern 
zirkel,  Undergang,  auchtert 
und  birban.  Holzbronn -Gült- 
linger  Urkd.  1487.  Vgl.  Land- 
schad. Zum  mhd.  Wb.,  wo  die 
Bedeutung  feit. 

UNTERZIEHEN:  a.  1722  ist  auf 
des  Klosters  Kosten  das  Mayer- 
hau ß unterzogen  worden  GW 
245.  Joh.  Kern  in  der  Clausa 
hat  etwas  in  seinem  kosten 
new  underziehen  lassen  1726 
S.  260.  Ein  Thum,  welcher 
mit  zweyen  großen  hültzenen 
Säulen  ist  vnderzogen  worden 
FW  83.  Vgl.  Alem.  IX  97. 

UNWANDLIG:  item  und  wann 
das  kombt,  das  gros  und  un- 
wandlig  schnee  kombt  GW 
1450  p.  38. 

IJNZAUM1G  adj.  er  bewarct  seine 
Zungen  für  bösen  vnd  scham- 
paren  Worten  so  sehr  er  vor 
uneaumiges  Mauls  gewesen  R. 

U8STREICHEN:  und  sonst  hat 
sie  auch  vil  Bildlein  vnd  Tä- 
felein lassen  mallen  vnd  t>)5- 
str eichen  durch  einen  Maller 
von  Ueberlingen  FW. 

V 

VERBEINT:  ich  kan  rund  aus- 
sagen,  auß  wahrem  Eifer  einem 
öffentlichen,  einem  verbeinten 
Lästorer  Gottes  eine  Maulta- 
schen versetzen  Arpagaus  30 
(Hirtentäsch,  Kempten).  Auß 
welchem  aber  sein  Blut  newer 
dings  anßengte  zu  reden  und 
zu  würken  auch  in  die  hartistc 
Herzen  der  verbeitUen  Steiniger 
91.  Dessen  Kraft  (Blut  Christi) 
auch  die  härteste  Felsen  der 
verbeinten  sünder  demmen  werde 
100.  ln  dem  Bösen  gleichsam 
verbeinten  teuften  397.  Vtrbeinte, 


Digitized  by  Google 


212 


verhärtete  judsn  408.  S.  Anto- 
nius — ein  wunderthätiger  und 
glückseliger  Demmer  der  aller- 
verbcintisten  Herzen  520.  Heißt 
das  nicht  (Abläugnung  des  Pri- 
mats) die  Stell  vertreten  eines 
Verschenkten,  eines  Tollsinnigeu, 
oinos  zu  dem  Widerbelleu  ver- 
neinten 559.  Wann  aber  hier 
wären  verbeint  in  Neid  und  Haß 
661.  Mit  verbeinten  Janitaehareu 
478.  Das  verbeinte  Glifftcr  be- 
redete eine  Fettl,  sie  solte  lie- 
gen, der  Diacun  wero  der  Vater 
ihres  Kindes  775. 

VERI5HALTEN  c.  acc.  etwas  ver- 
bergen. Haar,  Seit.ingeu.  Am 
mittlern  Neckar:  verschoppen. 

VERBUNST  und  Haß  R.  der  gross 
verbunst,  noid  u.  haß  R.  Mhd. 
alera.  allgemein  = Misgunst, 
aus  ver-be-unst , ver-be-tmnen 
— misgönnen. 

VERGLIEDEN : sie  empfahet  Chri- 
stum warlich  vnd  wesentlich, 
der  vcrglicdct  vns  mit  jm 
selbst,  indem  bo  wir  sein  Heisch 
vnd  Blut  empfahen  R. 

VERHALTEN,  sich : ich  zwar  kan 
mich  noch  gar  wol  erjnnern, 
was  meine  liebe  alte  Voriiltern 
selige  in  disem  fahl  gesinnet 
gewesen  vnd  was  sie  sich  ver- 
halten haben.  Tib.  Memorial 
Vorrede  1608. 

VER1 IARRLICH  KAIT,  die  gaab 
dor  V.  belohnung  jhrer  V. 
Dig.  142  b. 

VERKLAIBEN:  die  (ileußner  ver- 
klaibcn  den  leutlien  die  Augen 
Dig.  32  a. 

VERMÖGEN,  bezeugen:  vnd  die 
histori  vermag,  daß  diser 
Mensch  gleichwol  nichts  ge- 
redet Dig.  1 63  a. 

VEKMUPFEN:  es  sind  gleichwol 
zu  unseru  letzten  Zeiten  et- 
liche, nit  wenig,  Kützer  so 
vermessen  vnd  vnsinnig,  das 


sie  jetzt  gemelte  und  vil  an- 
dere dergleichen  bewerte  Exem- 
pel verachten,  vermupfen  vnd 
verlachen.  Tibianus  Memorial 
C 2. 

VERPICKUNG  f.  Zeitw.  picken, 
kleben,  haften  Schmell.  I*  381. 
Ein  Reskript  Kaiser  Josefs  II 
v.  15  Juni  1782  frischt  ein 
älteres  v.  7 Mai  1774  auf, 
das  die  Lektion  Gregorii  VII 
von  der  Gewalt  des  Papstes, 
Monarchen  abzusezen,  zu  ver- 
kleben befielt,  den  Ordinarien 
den  Auftrag  gibt,  daß  sie  der 
sämmtlichen  östreichiscben  Sä- 
cular-  und  Regulargeistlichkeit 
die  Allerhöchst  anbefolene 
Verpackung  der  in  Frage  ste- 
henden Stelle  ernstlich  einzu- 
schärfen U8W.  Wie  quoad  Bre- 
viere, sei  den  OrdenBgeistlicbeu 
überhaupt  die  Verpickung  der 
mit  den  landesfürstlichen  Ver- 
ordnungen wegen  Aufhebung 
des  nexus  im  Widerspruch 
stehendenConstitutionen  ernst- 
lich anzubefelen  usw.  FM 
111  10  ff. 

VERRÜCKT : vor  etlichen  ver- 
rückten Jahren.  Nell.  Merk). 
Gemeindebrief  1566. 

VERSCllLUMPSEN  swv.  (eiue 
unreinliche  Person  heißen?): 
N.  habe  die  Reiferin  hie  er- 
schröckhlich  angefahren,  ver- 
fclschcl  und  verschlampst  und 
mit  allerhand  ersiunliche Spott- 
nahmen  an  sie  kommen.  Straf- 
buch v.  Schwendi  1697. 

VER8INNEN,  aicheu : die  Faß 

mit  Wein  und  Bier,  so  in  der 
Eil  nicht  können  versgnnt 
werden.  Mallingers  Kronik. 
Vergl.  Alem.  1 150;  Hebels 
Statthalter. 
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VERWACHSEN : mit  seinen  3 
verwachsnen  töcbtern  GW 
1691.  Vgl.  ^erzürnen  = er- 
zürnen. Ist  gleich  alles  vor- 
stillet  wurden  1722,  b.  alten 
gebliben.  verschlagen  (aller- 
hand Sachen)  FW  142. 

VERWECHSELN : Bie  wollen  ein 
Stnckh  Acker  verwechslet)  und 
vertauschen  mit  N.  GW  1644. 
Guet  verkaufen  u.  vcrwexeln 
FW  21. 

VERWENDEN : da  hat  der  Ampt- 
inann  alle  Schloß  des  Closters 
verwendt  vnd  abgeschlagen. 
Also  seindt  wir  uit  mehr  ge- 
waltig gewesen  über  usw.  KBS 
Anhang  54. 

VERWENDE  = verwöot  Üig. 
138  b. 

VEXIEREN : ein  schwangeres 

Mädchen  sagt  vor  Gericht,  sie 
wisse  wol,  daß  die  Soldaten 
die  Mägdtlin  nur  vcxiren  und 
am  Narrensail  herumbziehen. 
Strafbuch  v.  Schwendi  1697. 
Vgl.  So  dein  also,  was  vexirn 
sie  sich  dann  lang  in  ihren 
Schriften  usw.  Reformierter 
Nimandt  Maynz  1603  S.  71. 

VOLLBRATIGKE1T:  dann  gleich 
wie  die  Vollbrtitigkeit  die  Seele 
beschweret,  die  Geschäfte  des 
Gemüths  hindert,  law,  trag, 
faul,  schiäfferig  macht  usw. 
368  D. 

VOLLE,  die,  Fülle,  Ueberiluß 
(inhd.  ebenso) : so  ist  das  Glut 
Christi  darumb  so  reichlich 
vergossen  vnd  die  vile  oder 
Volle  gegeben  worden  R.  Lexer 
III  446. 

VORBEIGEHEN,  Irans.:  nicht 

nur  schwer,  sondern  auch  vu- 
müglich  ist  die  vniehlbare 
Geister  prüifuug  denen,  die 


das  helle  Licht  der  Schrifft 
vorbeygelten  14  D. 

VORLEHEN  im  Gegensatz  der 
Lehen,  die  vorher  SeßgiUer 
gewesen  Bind  FW  22. 

VORWACHS:  der  Meyerhof  ist 
außgelehnt  worden , welcher 
neben  dem  lutlbcn  Vorwachs 
und  Klosterfuhren  u.  Zehenden 
gegeben  GW  1606  p.  44. 

VORZEICHEN:  vff  jedem  Grub- 
stein in  dem  Vorzeichen  in- 
gehawen;  — daß  For Zeichen 
soll  ein  Gapell  gewesen  sein 
Unsere  Hergotts  Forcapell ; 
— daß  die  Stüffter  in  dem 
Forzeichcn  sollen  begraben 
sein  FW  2.  Diser  N hat 
auch  ein  sehen  großes  Zimmer 
in  dem  Vorzeichen  bawen  las- 
sen 236.  Vgl.  meine  Sprache 
des  Rottweiler  Stadtrechts  71b. 

W 

WACHSKUH,  eine  Abgabe  in  den 
Königsegg.  Akten  1657 : vor 
eine  Wachstube  i 8>  Wachs 
oder  3 il.  oder  30  kr.  der 
Kaplanei  entrichten. 

WAG:  Fischerwäg  GW  1665.  All- 
gemein alem.  und  fränkisch; 
am  Bodensee  (Übersee)  ist 
Wag  und  Waghalde  der  plöz- 
lich  abschüszigu  Tiefsee,  des- 
sen Waszer  dunkel  erscheint. 
Sipplingen. 

WAGSCHÜSSEL : Wirdt  gwißlich 
ein  Wagschüsscl  werden  Eins 
jeden  Menschen  hie  auf  Er- 
den Encom.  Tibian. 

WALDUNG:  da  wegen  vilen 

Weidtgefällen  der  Wald  also 
verfält  vnd  verworfen  worden, 
das  gleichsam  kein  Gewild  hat 
durchkommen  können,  ja  sogar 
schier  kein  Waldung  als  nur 
Gemüeß  gefunden  GW  1657, 
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WALD:  Uber  Wald,  stets  im 
FW.  Seynd  die  Schwedischen 
Völker  wider  allenthalben  über 
Wald  vnd  in  Schwaben  ver- 
legt 182.  Waldtschreiber  über 
Waldt  77.  Der  ganz  Marsch 
ist  allenthalben  über  Wald 
und  im  Schwaben  in  Häusern 
und  Feldern  gelegen  137. 
Seint  die  von  Freyburg  auf 
Partey  allenthalben  außgeriten 
über  Wald  146.  Allenthalben 
über  Waldt  die  Häuser  aus- 
geblündert  149  ff.  180  ff. 

WALDSCHREIBER : N.  Mader, 
diser  Zeit  Waldschreiber  eher 
Waldl.  FW  77.  Oder  Statt- 
halter über  Waldt  93.  Im  Bei- 
sein des  ehrenhaften  Herrn 
Waldschreiber  Seeligen  94. 

WANBEK  laoficus : Habich,  Wan- 
ber  vnd  Weyhen  bedeuten  Räu- 
ber vnd  Dieb  273  T.  Die  For- 
men: Wannenweher,  Want- 

wehen, Wantwäher  bei  Heuß- 
liu  Vogelb.  145  b.  Weho  Ztsch. 
f.  D.  Altert.  9,  390.  Die  An- 
wendung im  T ist  der  Volks- 
anschauung nicht  gemäß,  es 
ist  ein  beliebter  habichtartiger 
Vogel.  Mone  Anz.  7,  429. 

WANNE : und  tragen  wie  man 
sagt,  reueronter  zu  melden, 
Lugen  mit  Wannen  zu.  Ve- 
ringers  aus  Herrenberg  Pre- 
digt in  Obcrkirch,  St.  Stefans- 
tag  1604. 

WÄSCH  GELT  bei  Vergleichun- 
gen: hast  a Fidla  wie  4P.  d.  h. 
so  groß.  Hechingen. 

WASZEKTEUEKUNG : wan  es 

hart  geirohren  oder  Ein  Was- 
scrtheucrung  wäre  FW  97. 

WAUWAUMACHEK.  ln  einem  Sa- 
ze,  wo  v.  Bettelngchenmüßen 
der  kaiserl.  Familie,  wenn  sie 


Kezer  gewären  läßt,  die  Rede, 
heißt  es:  aber  dieser  Wautcau 
will  in  unsern  Togen  seine 
Wirkung  nicht  mehr  tbun: 
und  darüber  möchten  die 
Wauwaumacher  (Beichtväter) 
beynahe  rasend  werden  FM 
IV  331. 

WEH:  dann  was  dem  Web  in 
dem  Traum  widerfahret  — 
träumet  eynem  der  auff  eyuem 
Schiff  ist,  daß  er  weben  sehe, 
soll  er  durch  das  Web,  den 
Mastbaum  oder  Schiffsegel  ver- 
stehen. — Wenn  aber  das  Web 
außgemacht,  werden  solche  In- 
strument ordentlich  vnd  recht 
gestehet  367  T. 

WEFERN : träumet  eynem  wie 
er  die  Sonn  klar  hell  und 
liecht  sehe  — sie  zu  gnaden 
gange  — solches  handleu  vnd 
wefern  usw.  300  T. 

WEHEN,  Schneewehen  machen : 
und  hat  darzu  grausamb  ge- 
schneit und  gewchet  FW  136. 

WEIDLING  : Dieser  schweigt  still 
vnd  ist  mehr  Stumm  Weder 
ein  Stein  vnd  Weidling  thumni. 
Messerschmid  B Aij. 

WIDERBELLEN:  dann  da  Chri- 
stus geschlagen  war,  hat  er 
nicht  wider  geschlagen  vnd 
als  man  ihm  fluchet  vnd  vbel 
redte,  hat  er  nicht  wider- 
bollen  R. 

WIDERGÄND : daß  er  mit  guust 
zu  schreiben  biß  zu  den  Gemach- 
ten geschwollen  und  Widcr- 
gknd,  so  groß  wie  Baumuuß, 
bekommen  (Schenkel)  EB  1624 
S.  92. 

WILDE  HALDE  bei  Grünenwald, 
Ort  wo  die  Brüder  sich  nider- 
ließen  Urkd.  1389.  1360:  zue 
der  W.  Hab?  Coenobium  in 
Wilden  hmb  1362  S.  5 GW'. 
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WILDFANG:  er  soll  sich  auch 
befleissen,  jährlichen  Aepfel, 
Biren  und  andere  Wüdfilng 
oder  junge  Bömlcin  zu  pflan- 
zen GW  1672. 

HINACHT  NACHT,  Weinecht 
Nacht  Tib.  Encom. 

WISCH:  Garben,  gebundene  Wäl- 
len oder  zusammengebundene 
Reiser  oder  IFiscÄ  bedeuten 
Verzug  281  T. 

WITZ,  Weisheit,  Verstand:  Der 
Fürst  (spricht  er  mit  hohen 
Witzen)  Wird  selbe,  sagt  er, 
in  jhren  sitzen  Encom.  Tib. 

WÖLFE  beißen  eine  Art  Tuff- 
(Taug)steine  mit  groszen  angen- 
artigen Löchern,  allerlei  For- 
men schauen  aus  dem  Boden; 
zu  nichts  zu  gebrauchen. 

8T.  WUNBALD:  auch  das  Was- 
ser zur  Scheer  von  St.  Wun- 
bald  zweimal  abholen  laßen 
F,B  141.  Bei  Sigmaringen. 

WUNDER  n.  und  msc.  Zorn, 
Hast ; in  den  Königsegg.  Straf- 
akt. 16  — 18  sec. ; worüber  ihm 
das  Wunder  geschoßen  und 
er  ihne  geschlagen  habe  usw. 
Es  sei  im  Wunder  geschehen. 
Er  habe  nur  im  Wunder  her- 
ausgeredt.  Daher  ihrae  der 
Wunder  geschoßen  (oft).  Sie 
wäre  trunkenes  Weins  und 
voller  Wunder  gewesen  und 
sie  darumben  eine  keinnützige 
Taschen  gescholten.  Ungefar 
1740  verschwindet  das  Wort 
in  den  Akten  (Buck). 

WURM:  welche  jhr  den  gehab- 
ten offnen  Schenkel,  so  sie 
den  W urm  zu  sein  gesagt 
EB  94. 

WÜRZBRIEF : Stück  Geldts,  so 
ihme  in  einem  Seckhel  oder 
oder  Wiirebricf  verborgen  ge- 
reichet wird  228  D. 


Z 

ZAINE:  da  hat  man  den  Predi- 
canden  große  Zcinnen  oder 
Krotten  voll  Bilder  vnd  heil- 
thum  Tafflen  in  ihre  heiser 
müesen  tragen  KBS  Anhang 
55. 

ZATZEN  Hündin,  allgem.  auch 
bairisch : es  sind  zwar  viel 
Gottlose  Zateen  allhie,  die  nicht 
in  die  Kirche  gehen  vmb  Got- 
tes Worts,  sondern  nur  vmb 
der  Buben  willen,  sie  nutzen 
sich  und  verführen  dieselben 
damit.  Es  sind  auch  viel  Zaz- 
een  alhie,  denen  das  Bildnüß 
Gottes  nicht  gut  genug  ist. 
Av  b.  Ihr  garstigen,  vnflä- 
tigen  vnzüchtigen  Zateen  u. 
Ehebrecherin  182  D. 

ZERSTÖBERN:  aus  dem  leib- 
lichen Nest  eerstebern  und 
außheben  138  D. 

ZIEGE,  Red.  Art:  die  Zier/  hat 
noch  nicht  geworfen  vnd  das 
Zickel  springt  schon  auf  dem 
Dach  herumb  288  D. 

ZIEHEN : auff  dise  Exempel  mö- 
gen jetz  und  vilerley  Träum 
gedeutet  vnd  gezogen  werden 
450  T.  Alem.  VIII  226  ff. 

ZIEHERLOHN : was  bis  und  nechst 
ans  Reichenbächlin  mit  gering- 
stem Kosten  des  eieherlohns 
vf  das  Wasser  u.  Floß  zu 
bringen  GW  1657. 

ZIGEUNER:  vnd  als  diß  (Un- 
zucht des  Sokrates)  seine  Dis- 
cipul  hörten,  lachten  sie,  als 
wann  diser  ein  Zigciner  wäre, 
vnd  het  nit  die  warhait,  gesagt 
Dig.  24  a.  Es  ist  ein  Stehlen 
gewesen,  als  wan  lauter  Zigeu- 
ner da  weren  gewesen,  sye  ha- 
ben uns  vnsere  seßel,  die  wir 
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in  unseren  Collen  gehabt,  auch 
genommen  KBS  Anhang  79. 

ZIMMER,  ZIMMERWESEN,  Bau- 
holz zum  Aufrichten  FW  5. 84. 

CIRK:  über  obengedachten  v.Clö- 
sterlin  Grünwald  hergegebnen 
Cirkh  GW  1657.  Wohin  Bich 
der  erste  kauff  und  Cirkh  er- 
streckt hat,  ebenda. 

ZORNWEG,  dem  Zorn  ergeben, 
mhd.  waege,  hinneigend:  dann 
eyn  wachtel  ist  ein  zorntvcgs 
Thier,  lebet  nit  lang  345  T. 
ISs  gibt  auch  ein  mhd.  zorn- 
wache, sich  auf  Zorn  versten. 
Lexer  III  1 154. 

ZUG  oder  RAUCH,  Kamin:  es 
ging  im  Zug  oder  Rauch  an 
FW  8. 

ZUGELT:  jhre  Außsteucr  oder 
zügelt  von  den  Eltern  fordern 
370  T. 

ZUNDEL:  von  disen  Ketten  und 
Banden  der  Sünden  redet  Jsid. 
ain  jede  Sünd  wahßt  auß  disen 
Zundeln  und  Stapflen  zusam- 
men Dig.  163  b. 

ZUSTREICHEN:  (ist  sie)  vn Ver- 
sehens nidergesunken,  gleich  oh 


ihr  ein  Ohnmacht  zugestrichen 
EB  33. 

ZUTREIB : einen  gemainen  Zu- 
treyb  haben  Nelling.  Merk- 
linger  Gemeindebrief  1566. 

ZWEIFELSSTRICK  m.  nodus  va- 
rie  actus,  metaxa,  mataxa:  Es 
haben  sonst  dieLeuth  in  Brauch, 
daß  wann  sie  ihre  gute  Freund 
binden  vnd  fangen  wollen, 
schicken  sie  ihnen  güldene 
oder  seydene  Zwciffelstrick 
vnd  Kränzlein  zu;  aber  wir 
wollen  unser  Herzallerliebstes 
Emanuele  nicht  binden  mit 
einem  Zweiff eistrick,  sondern 
mit  dem  Band  eines  starcken 
lebendigen  Glaubens.  Christ- 
tagspredigt 1604  zu  Oberkirch 
vom  Stadtpf.  Veringer  ans 
Herrenberg  in  Freudenstadt. 
Tüb.  Cellius  1605  Bl.  9 b. 
Mercks  Castellum  Ulm  1646: 
Zweiffdsknol. 

ZWEIGÄBLICH : ein  Baum,  wie 
ein  Creutz  fast  zwcygiibelich 
gewachsen  174  I). 

ZWEIHÄLBIG:  vnd  was  wollen 
wir  von  jenem  Ziceihülbigcn 
Logico  reden  Messerseh.  B 73. 


Mcsscrschmid  B:  Mcsserschmid , G.  Frid.  Spital  Vnheylsamer 

Narren  vnnd  Närrinnen.  Titclholzschnit.  8 Prgt.  Strassburg. 
(Job.  Carolus)  1618.  Qödeke,  Grundriss,  I 432. 

R:  Postilla  Christlicher  catholischer  Predigen  auff  alle  Sonntag  durch 
das  ganze  Jahr,  darunder  das  Quadragesimale  oder  Fastenpre- 
digen — durch  Johann  Rassern  — zu  Ensißheim  (Elsaß)  Di- 
lingen  1595  fol.  Bcnüzt  ist  nur  das  einige  Jare  früher  in  4° 
crschinene  Quadragesimale  (Köln). 

A BIRL1NGER 
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ORTS-  UND  FLURNAMEN 

1 Tr  nie,  Treue , Trujc,  Trojc , Trcigc  m.  f.  Pfad,  Fußweg, 

Vihweg,  begegnet  in  Kürnten,  Tirol,  Vorarlberg,  Wallis,  Oberelsaß 
und  ist  ein  Lehnwort  aus  dem  Romanischen.  Churwelsch  (ober- 
ländisch) truoz , poschiavisch  troggio  (Monti,  Vocab.  Com.),  bergam. 
troz  (Tiraboschi,  Voc.  Bergam.),  komaskisch  troueugg  (Monti,  oben), 
hadiotisch  tru,  grednerisch  und  arnpezz.  troi,  buchenst,  teriol  (De- 
minutiv), floim.  trol,  frianl.  iroj,  godsch.  trojc,  kämt,  trvjc  (Lexer, 
Kärt.  Wh.  72,  Schöpf,  Tirol.  Id.  754.  758.  761,  Schneller,  Welsch- 
tir.  Volksmundarton  208.  257),  venet.  tröto,  strig.  irodo  (Ascoli, 
Archivio  glott.  it.  I p.  408),  altfrz.  triegc,  prov.  tricu  (Diez,  Etym. 
Wb.  II1  S.  428).  Diez  leitet  das  Wort  mit  Recht  aus  lat.  trivium 
her.  In  trieu  ist  u aus  v und  in  triegc  das  g aus  palatalem  i 
entstanden  wie  in  neige.  In  troeo  ist  das  zweite  i von  trivium  zu 
g,  z geworden,  triv -,  triu-  in  Iro-  verdumpft.  Trol  und  teriol  sind 
= trü-iolum.  — Das  Wort  erscheint  in  folgenden  Ortsnamen: 

Elsaß.  Treig  bei  Eglingen  Oberelsaß  a.  1455:  uf  den  weg, 
den  man  nempt  die  treyg.  Stoffel,  Topograph.  Wörterb.  des  Ober- 
elsaßes  S.  556.  Im  newen  Treig  (a.  1567)  Rispach,  ebenda.  Auf 
die  Treigen,  Triegenweg  Nidersulzbach,  ebenda.  In  der  Troy- 
gassen,  Troge  Eschenzweiler,  ebenda  S.  558.  La  Trage  zu  Ban- 
villars,  S.  556,  könnte  aus  der  deutschen  Form  Ireige  hervorgo- 
gangen  sein. 

Wallis.  Item  de  illo  Troeyen  supra,  que  ducit  ad  Loac- 
zenacher  dana  usque  in  den  Staldenbach.  a.  1315.  Memoir.  et  Do- 
cum.  de  1.  Suisse  Rom.  Tom.  XXXI  p.  265. 

Tirol.  Locus  Triuge  (Bozen)  a.  1142.  Fontes  Rerum  Au- 
striacarum tom.  XXXIV  p.  7.  De  Truige  ib.  p.  16.  Derselbe 
Weinberg  genannt  in  Sinnachers  Beitr.  z.  Gesch.  v.  Sähen  u.  Brixen 
Band  III  S.  428.  De  Troja  a.  1163  Font.  R.  A.  tom.  XXXIV 
p.  34.  Diß  ist  eine  an  das  bekannto  griechische  Troja  angelente 
Form.  Ein  Troja  bei  Deffreggen  im  Pustertal  (Hormayr,  Beitr. 
z.  Gesch.  v.  Tirol  I 2,  71)  ist  wol  slawisch,  wie  die  Namen  Pu- 
stertal und  Befr eggen  es  zweifellos  sind.  Es  wird  das  a.  1150 
mit  Tophirich  genannte  Trajach  sein,  Sinnacher  a.  a.  0,  III  S.  440. 
Ganz  anderer  Herkunft  ist  auch  der  mit.  Name  Troja  für  Xanten 
a.  Rh.,  das  einst  civitas  Trajana  hieß,  Picks  Monatsschr.  VI  331. 
Curtis  Troja  (Bozen)  FRA  a.  a.  0.  S.  63  (a.  1188).  Treuen  a.  1308 
ebendort  S.  210.  Vinea  Troy  (Bozen)  a.  1321  ebend.  S.  229.  Hie- 
her  gehören  ferner:  an  der  Trogen  Patsch.  Zingerle,  Tiroler  Weis- 
tümer  I S.  249;  an  den  gemoinen  Treuen  Imst,  ebend.  II  152; 
Troyer  vichweg  Kufstein  ib.  I 36;  Traier  vichweg  ib.  1,54;  unter 
dem  Treuen  Nasser,  ib.  II  S.  266;  an  der  Trauen  Imst,  ib. 

Ulrlin#er,  Alemannia  X 8 14* 
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II  150;  Reparaturen  an  brücken  und  truien  Flirsch.  ib.  II  237; 
ein  Throyen  oder  weg  machen  bis  in  das  mayensäß.  St.  fierold 
(Vorarlberg).  Archiv  für  österr.  Geschichtsquellen  Bd.  XLIII  S.  325. 
Die  hieher  gehörige  Anmerkung  auf  S.  368  sagt,  man  beiße  in 
Wallis,  Bünden,  im  Berneroberland,  Entlilmch  einen  vom  Vih  in 
den  weichen  Boden  getretenen  Weg  oder  Fußpfad  der,  die  Dreie, 
churwelsch  truig. 

firundverschiden  ist  natürlich  das  mit.  troja  Schweinmutter, 
frz.  Iruic,  troye,  ein  Wort,  das  wie  der  porcns  trojanus  des  Macro- 
bius  auf  das  in  seinem  Bauche  lebende  Wesen  bergende  trojanische 
Pferd  znrückget.  Vgl.  Diez  a.  a.  0.  II  427. 

2 Zu  Alemannia  X S.  26  lis  St/lmentingen  st.  Salmen- 
dingen.  — Die  elsäßer  Kunkel  ist  nach  Panzer,  Baierische  Sagen 
1,  377  ein  12  Fuß  hoher  Stein,  der  in  der  Mitte  dicker  ist,  als 
an  den  Enden.  Er  heißt  Bomit  nach  der  Form  „die  Kunkel“.  Eine 
iinliche  Landmarke  zwischen  den  frz.  Departements  Jura  und 
Ain,  Grenze  des  alteu  Königreichs  Burgund,  hieß  quenouille  ä la 
F6e.  — S.  63  Z.  21  v.  u.  lis  Dümpfel  stat  Düpfel.  — S.  64  Z.  19 
v.  u.  lis  Archivio  stat  Archivicio;  Z.  22  streiche:  von  tremula 
tremble.  — In  Laistners  Sammlung  von  ON  zu  Tobel  S.  66  sind 
einige  undentsche  Namen  aufgefürt.  Tobland  hieß  im  14  Jhd.  Ta- 
blatum, dasselbe  sind  Toblaten  und  Doblaten , niimlich  lat.  tabnla- 
tum  (Heustadel  von  Brettern),  churwelsch  Clavau  = tlavau,  tavla- 
(t)u(m),  mit  Versezung  des  1 und  Verwandlung  des  tl  in  cl,  alt- 
engadin.  tavlü,  nidereng.  tablä.  Ein  Tablat  a.  1283  Hormayr, 
Beitr.  z.  Gesch.  v.  Tirol  I 2,  153.  — Toblach  a.  827  Duplago, 
Meichelbeck  H Fris.  nr.  802  ist  wol  welsch,  villeicht  gebildet  wie  das 
trevisanische  Vedelago,  alt  Vitelliacum.  Die  österreichischen  Dö- 
bling, Tobling , Döbling  sind  slawischer  Herkunft,  von  topolina  = 
populetum,  Alberach.  Dort  gibt  es  eine  Menge  slawischer  Orts- 
namen in  deutschem  Gewände  zB  Froschnil  z , 11  Jhd.  Frodnicc 
= *brodenice  von  brod:  furt;  Friesach,  alt  Frezac,  von  brcza  Birke; 
der  Sarmingbach , alt  Sabinicha,  von  Saba  Frosch  usw.  Sla- 
wisch sind  auch  Döbeln  (Leipzig),  DobMn  (Helmstedt),  Döbel 
(Belgard),  die  alle  auf  topol  Pappel  zurückgen.  Ein  sächs.  Do- 
bclen  a.  1235  Dobelyn.  Vgl.  Immisch,  Die  slaw.  Ortsnamen  im 
Erzgebirge.  Bauzen  1867  S.  27. 

3 ln  Stößels  Wb.  finden  sich  auffallend  vile  mittelrheinisch 

klingende  Sachen.  Im  Oberelsaß  die  bach,  feil  = feld!  Auch 
Graft  Kraft,  Grefte  Kräfte  ist  daher  zu  rechnen.  Unser  Runs  ist 
runz.  Merkwürdig,  daß  drei  Rebberge  Garmden  heißen,  genau 
wie  ein  Markdorfer  auch  Garwiden  heißt.  Eine  ältere  Form  im 
Elsäßischen  lautet:  bi  der  garenwinden.  Ist  das  auf  die  Vögel 
gemünzt  und  eine  Vorrichtung  mit  Vogelgarn  gemeint,  etwa  zur  Zeit 
der  Traubebreife  ausgespannt?  MR  BUCK 
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AUS  EINEM  ELSAESZISCHEN  ARZNEIBUCHE 
DES  NIV  JARHUNDERTS 

Die  hier  abgedruckten  6 Blätter,  Pap.  groß  fol.  zweispaltig, 
gebürten  einer  umfangreichen  Handschrift  an,  in  der  sie  die  Bll. 
112 — 117  bildeten.  Der  Schreiber  ist  Elsäßer  gewesen,  was  der 
Wortschaz  und  die  Lautiere  bezeugen  und  warscheinlich  war 
Straßburg  oder  sicher  Kordelsaß  seine  Heimat.  Wie  aus  einem 
hessischen  Eintrag  des  1 5 Jhds.  (sih  Nesse)  hervorgot.  ist  die 
Handschrift  schon  frühe  nach  Mitteldeutschland,  der  Heimat  so  viler 
Arzneibücher  des  Mittelalters,  gekommen.  Die  6 Blätter  sind  dem 
GroUbcrzoglicbeu  Hessischen  Haus-  und  Staatsarchive  in  Darmstadt 
aus  der  W etterau  kürzlich  zugekommen ; und  die  gefälligen  Archiv- 
beamten haben  mir  in  uneigennüzigster  Weise  Abschrift  zu  netnen 
gestattet,  wofür  ich  öffentlich  hier  danke.  Was  disen  wichtigen 
Teil  mittelalterlicher  Litteratur  anbetrift,  der  noch  einer  unver- 
drossenen kundigen  Untersuchung  harrt,  so  haben  Wackernagel, 
Fz.  Pfeiffer,  besonders  aber  Josef  Haupt  (f)  den  Weg  gezeigt. 

So  time  bloter  ')  wahssmt. 

So  dir  ein  bloter  an  dime  übe  wehsset,  so  uim  esche  an 
dem  herde  vnd  du  sie  in  ein  rein  linen  düchelin,  vnd  dz  do 
durch  vellet,  des  nim  ase  vil  ase  zwo  nußschalen  fol  vnd  nim 
speicholter  -’)  von  dime  munde  vnd  spüwe  es  dar  vf  vnd  rüre 
es  vndereinander  mit  dime  vinger  ase  wer  es  ein  deigelin  vnd 
lege  es  vf  die  blöter  alle  die  wile  es  ganz  ist,  vnd  bint  ein 
düchelin  dar  vber,  so  wurt  die  esche  herte  darobe  vnd  lösse  es 
ein  naht  vnd  ein  dag  dar  vf  Ügen,  so  genisestu.  Oder  nim  ger- 
aten mel  oder  dinckel  mel  vnd  mische  daz  mit  speicholter  vnd  mit 
erden  vnd  lege  es  dar  vber:  es  hilffet.  Oder  nim  hirzen  vnslit  vnd 
bückin  3)  vnslit  vnd  Wegerich  vnd  süde  dz  ein  wile  vnd  sihe  es 
denne  vil  schöne,  so  wurt  es  vnslit  also  vor;  nim  des  in  ein  duch 
also  gros  ase  ein  hone  oder  ein  haselnuß  vnd  bürne  die  sieche  bloter 
damitte  by  eim  füre  vnze  dz  sie  breche,  so  wehsset  sie  nit  me. 
Welem  manschen  üt  breste  an  sime  übe,  dz  do  bloter  werent  oder 
sus  blezer  ‘),  alt  oder  nüwer  schade  vnd  es  gerne  drucken  hette, 


')  Die  rechtsrheinisch- alem.  Denkmäler  haben  Waufern,  ebenso  die 
schwäl/ischen.  Din  Bebenhauser  Passional  cgm.  257  (1439)  f.  5a:  das 
sie  Gott  behüte  vor  den  schwarzen  bl&utren. 

3)  stf.  Speichel,  saliva,  sputamen  Lexer  II  1076, 

*)  vom  Bock,  bocken. 

*)  der  Blez,  die  Bleze,  Wumlen,  Baar,  Seitingen,  echt  alemannisch, 
gehurt  zu  blezen,  zuflickcn,  zunähen ; ,i  hü  blez  ab‘  sagt  der  Bauer  um  St. 
Blasien,  wenn  er  an  der  Hand  verwundet  ist. 
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der  köffe  in  der  apdecken  ein  gummin,  heisset  aloe  i lot  oder  i 
q’nsin  oder  J q’nsin  *)  oder  lege  sin  ein  wenig  oder  ase  vil  er  sin 
bedarf  vf  den  bresten,  bo  derret  es  gar  vaste,  vnd  düt  öch  nie- 
mann we  vnd  ist  öch  zu  möle  geaunt,  vnd  sprichst  man:  do  die 
drie  Marien  vusern  herren  salben  woltent,  do  hettent  sie  aloe  öch 
in  ieren  salben,  also  gut  vnd  also  geaunt  sol  es  sin  vnd  ist  öch 
fröwen  vnd  manneu  nücze  an  heimlichen  statten  alse  wol  druckent 
ea.  Oder  nira  i lot  bömoley  vnd  i lot  büle  harz  *),  i lot  dieltei 3) 
vnd  ij  q’usin  megede  wahs  4),  i q’nsin  wissen  wiröch,  } q’nsin  spon- 
grftn  vnd  dz  du  in  ein  pfennclin  vndereinander  vnd  secze  ea  vf 
ein  glüt  one  flamme  vnd  wenne  es  wol  zergöt,  so  soltu  es  sShen 
durch  ein  wis  düch  in  ein  krüse  5)  oder  in  ein  glasurt  hefelin. 

Güte  plaster  stönt  an  dem  blatte,  do  man  von  dem  geawer 
liaet,  dz  dö  heisset  der  krebes  an  dem  .... 

Für  das  wilde  für 

Für  dz  wilde  für  so  nim  silberschum  kirsen  vnd  koliander 
essig  vnd  rose  wasser,  mische  es  alles  zusammen,  so  wurt  es  ein 
güte  salbe.  Oder  nim  einre  dürren  kürbcsaen  esche,  dz  sege  dar 
vf.  Oder  stosse  kese  vnd  honig  mittenander  vnd  leg  dz  dar  vf. 
Oder  leg  kölehletter  dar  vber. 

Bl.  112  b Für  den  grint 

Wer  den  grint  het,  der  weaehe  dz  höbet  mit  wine  oder  mit 
harne,  dz  cs  blute  vnde  lege  denne  dar  vf  winstein  gebulfert  oder 
eichen  esche,  dz  heilet  den  grint.  Ein  gute  salbe  für  den  grint. 
So  nim  winstein  vnd  silberachum,  dz  do  heisset  litargyrium  vnd 
stosse  dz  mit  essig  vnd  lösse  dz  stön  vber  naht  vnd  güs  des 
morgens  dar  in  uusoley  vnd  süde  ea  dz  es  dicke  werde  vnd  dz 
der  essig  verswinde.  Oder  nim  alant  vnd  schelle  wurze  vnd  men- 
wel  wurze 6)  vnd  bappellen  wurzel  vnd  snit  sie  klein  vnd  stosse 
sie  mit  altem  sincr  vnd  süde  es  aber  vnd  sihe  es  durch  ein  düch 
vnde  habe  es  denne  vber  dz  für  vnd  Bege  dar  in  winstein  vnd 
swebel  vnd  silberschum  vnd  rüre  es  sere  mit  eim  holtze  vnd 
ase  es  gekältet,  so  rüre  quegsilber  dar  in.  die  salbe  ist  gut  für 
deu  grint  au  dem  höbete  vnd  an  dem  beino,  an  den  henden  vnd 
für  die  schebede 7)  vnd  für  alle  wurme  vnd  ist  stercker  röwe. 
Wiltu  büssen  8)  den  grint,  so  soltu  bescheren  din  höbet  mit  eime 
scbarsach  vnd  beschütte  es  mit  bulfer,  dz  gemacliet  ist  von  salze 
vnd  von  ganzem  girsten  brote  gebraut  vnd  von  aloe  vnd  von  wermüte 


’)  1 quintlein  oder  l/i  quintlin  =>  mhd.  quintin,  quinsin,  quinsit. 

’)  Terpentin.  *)  dialthaea.  4)  Jungfernwachs. 

5)  Krause,  Krug. 

6)  Menwenwurz,  Menwelwurz,  Mengclwurz,  Grindwurz,  rumex  oxy- 
lapathum. 

’)  mhd.  schcbicheit;  disc  Form  feit  im  M WIS 
s)  beßern,  gesund  machen.  Pfeiffer,  Arzncibb.  c.  Acc.  wie  hier  und 
c.  Gen.  IKö.  dazu  5 9. 
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vn d von  widerinde  vnd  von  holder  rinde;  sosecze  vf  sin  höbet  ein  hüt, 
der  von  wercke  vnd  von  eiger  clor  gemacht  sy ; des  andern  dages  smier 
aber  dz  höbet.  Dise  salbe  ist  gut  für  rüde  vnd  z'dterschc  ')  vnd 
f&r  alle  wüste  flecken  md  grint.  Nym  dise  krüter:  schelle  wurze, 
dubenkropf,  meuwel  wureze  vnd  dz  krut  scabiose  olant  Wurzel 
vnd  dz  krut  diser  krüter  nim  gliche  vil,  vnd  stosse  sie  vnd  gewin 
dz  saf  dar  vs  so  mit  drotten  oder  mit  drucken,  vnd  wenne  du  hast 
des  safTes  i lib.  so  nim  Vs  l>b.  virnes  bergen  *)  smerwes  vnd  zer- 
losse  es  in  eim  gescbirre^  dar  inne  du  es  sieden  wilt  vnd  dü 
die  krieben  dar  vs  vnd  du  dar  zu  Vs  lib.  meigeschen  auckeu  3) 
vnd  du  dz  saf  von  den  krütern  dar  in  vnd  BÜde  es  vnd  schume  es 
vnd  lösse  es  küle  werden  vnd  nim  denne  senf  somen,  der  klein 
gestossen  ist  vnd  rein  vnd  Silber  glette,  der  roten  die  beste  vnd 
rüre  es  in  dz  vörderige  saf  vnd  in  dz  smalz  vnd  buttern,  alse  vil 
vnze  es  dicke  genug  werde  vnd  dü  es  denne  in  ein  büsse  oder  stein 
krüg,  doch  seit  es  vor  wol  raren,  wanne  die  glette  sitzet  gerne  zu 
boden;  dar  vmbe  must  es  gar  kalt  wurt  (sic!);  vnd  zu  welem  bresten 
du  sie  brachen  wilt,  den  bresten  rip  vor  wol  mit  eime  horten  düche, 
oder  kraze  es  vnd  rip  denne  dise  vorgenante  salbe  dar,  dz  hülfet 
sicher  vnd  ist  bewert. 

Für  den  wüsten  kolbehten 4)  grint 

So  nim  milch  die  an  eime  sammestdage  gemolken  ist  vnd  lösse 
die  stön  vber  naht  vnd  nim  sie  abe  an  dem  sunnendago  vnd  be- 
striche dz  höbet  mit  der  abegenommen  milch  alle  tage  ein  möl 
ein  gancz  iör  vmbe  vnd  vmbe  vnd  sol  man  dz  ior  dz  höbet  nit 

quahen  5)  noch  weschen,  weder  mit  wasser  noch  mit  lögen  vnd 

sol  man  dz  hör  nit  lassen  wassen.  wil  eis 6)  aber  wasser  baden 
oder  sweis  baden,  so  sol  er  dz  höbet  mit  eime  duche  wol  bewinden, 
dz  kein  wasser  dar  vf  komme:  die  ist  bewert.  Wer  die  kleinen  oder 
grossen  rüden  hat,  der  stosse  des  Barbömes  7)  bletter  mit  grünem 
swinem  smalzo  vnd  zerlösse  dz  in  einre  pfannen  vnd  salbe  dich 
domitte. 

Ein  gute  salbe  für  rüde  vf  dem  hübete  vnd  auch  an  dem  libe 

Nim  ein  vierling  lorber  vnd  i virling  salczcs  vnd  i virling 

swinen  smerwes,  dz  vmbe  die  nieren  ist,  vnd  reht  bergin  ist  vnd 
zerstosse  den  lorber  und  zerstosse  dz  smalz  vnd  temperiere  es 
denne  alles  vndereinander : so  hest  ein  güte  salbe. 

So  die  kint  rüde  hant  vf  dem  houbete 

So  nim  meigeschen  ancken  4 lot  vnd  zwei  pfennewert  bülc- 
harz  vnd  zerlösse  dz  vndereinander;  wer  rüdig  ist,  der  bade  mit 


*)  Zittermal,  Blutäderchenmal,  telcangicctasie,  Muttermal  überhaupt. 
3)  com  Barg:  Schwein. 

3)  Maienbutter,  in  den  Koch - und  Arzneibüchern  des  Oberrheins 
allgemein. 

■*)  kal  machenden  von  kolben  — kalwen,  Altswert. 

s)  zwahen,  übergießen,  tuschen.  *)  eines.  ’)  populus  alba. 
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alan,  der  wärt  schöne  an  Binra  hüte;  der  den  grint  het,  der  mache 
eschc  vs  eichen  holze  vnd  mache  im  kalt  goBsen  löge  vud  quahe 
iuie  domitte:  jrae  wurt  sin  bas  ');  oder  nim  wisse  seilbc*)  in  der  ap- 
decken  vnd  Balbe  dich  do  mitte ; oder  nim  der  kletten  wurczen  vnd 
swekel  vnd  alt  smer  vnd  stosse  die  zusammen  vnd  salben  dich  do 
mitte.  Dem  rüdigen  oder  dem  grindigen  hilf  also:  nim  salbei  und 
8Üdc  die  mit  wasser  vnd  salbe  domitte  die  stat  allesainment,  er 
ist  schiere  s)  genesen.  Oder  süt  smirwelkrut  4)  vnd  hege  s)  dich 
mit  dem  löme 6)  vnd  salbe  dich  do  noch  mit  der  wissen  salbe,  es 
hilfet  dich. 

Dise  salbe  ist  gut  für  rüde 

Nyra  i üb.  recht  bergen  smer,  dz  drü  virnig  T)  ist  und  leg  dz 
v tage  vnd  naht  in  harn  vnd  do  noch  v tage  vnd  nabt  in  essig 
vnde  nim  zu  dem  smerwe  vin  lot  lorber,  den  lorber  stosse  zu  bulfer, 
vnd  vm  lot  quegsilber  vnd  nim  zwo  vnze  goltescbe  ®)  vnd  zwo 
vnze  granat  öppfel  schölotten  •)  vnd  stosse  es  zu  bulfer  vnd  ij  lot 
galitzigenstein  tu)  vnd  so  die  bulfer  zusammen  komment  vnde  vnder- 
einauder  werdent  geroden,  so  stosse  man  dz  smer  in  eime  steine 
vnd  du  die  hüt  vor  abe  vnd  wenne  es  gestossen  wurt,  so  nim  die 
bulfer  alle  vnd  nim  i virtel  eis  pfundes  loroley  1 ')  vnd  menge  es  alles 
vndereinander  in  eime  steino,  so  ist  die  salbe  vollebroht. 

Bl.  113  a Dise  salbe  ist  gut  fhr  fleht  ende  rüde  und  zu  sit- 
ter  sehen  IÄ). 

Dise  salbe  ist  gut  zu  der  Achtenden  rüde  vnd  zu  zitterschen 
vnd  do  eis  rüdig  ist  an  den  henden  von  lebendigen  süren  ls).  item 
zu  eime  pfunde  bergen  smeres  hört  i virling  lorber  vnd  ase  gros 
salzcs  ase  ein  hennen  ey  vnd  iiij  lot  quegsilber;  den  lorber  sol 
man  stossen  zu  melwe  vnd  sol  dz  smer  smeilzen  vnd  die  grieben 
her  vs  dün  vnd  so  dz  sroalz  lewe  ,4)  wurt,  so  sol  man  das  lorber 
mel  vnd  quegsilber  vnd  dz  salz  dar  in  dün. 

FAr  kleine  dürre  rüde  mache  dise  salbe 

Under  iiij  lot  lorber  oley  hört  iiij  lot  quegsilber  iiij  lot  salcz- 
stein,  dz  sol  man  riben  zu  melwe  vnd  sol  dz  vnder  einander 
wol  rüren  vnd  die  salbe  sol  man  nit  anders  anstrichen,  denne  an 
die  risten15)  vnd  vnder  dem  kelergrübelin  vf  dz  gebeine  vnd  sol 
man  es  wol  dar  in  riben  vnd  öch  in  die  risten  vnd  sol  man  es 


')  Besserung,  Genesung,  Abhilfe. 

-)  unguentum  cerimae,  Bleiweiß  salbe. 

*)  bald  schnell 

*)  Smirbelkrut , bonus  Uenricus,  im  17  Jh.  Schmerbel.  ')  bähe. 
”)  Feuchtigkeit,  Schleim.  Martina  203:  Benccke  • Midier  • Karncke 
I 1048  a;  Lexer  hat  ,luomen‘  dafür  gesezt.  ’)  järig. 

*)  goltesche?  vgl.  Kupferasche  (—  Oxyd). 

■’)  Schälete.  abgeschundene  Schede.  *•)  Kupfervitriol. 

1 *)  oleum  lauft.  ,:l)  Muttermal. 

ls)  schwäb.  Seiir,  Seurle,  f.  n.  pustula.  ")  lau. 

14)  Fuflrücken,  Handrücken. 
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obendes  anstrichen,  ao  man  wil  sloffen  gön  vnd  so  man  ea  üben- 
des anstrichet,  so  aol  man  nit  me  trineken.  Man  sol  derselben  zu 
jedem  möle  anstrichen  zu  iegelichem  aae  groa  aae  ein  erweis,  die 
gro8  ist,  wenno  eis  derselben  aae  vil  angeatrichet  alae  ein  nus 
nit  vil  minre  oder  m§,  so  hilffet  ea.  Für  die  rüde:  so  nim  menwel 
wurzel  vnd  stoasc  die  wol  vnd  menge  sie  mit  salz  vnd  mit  gutem 
essich  vs  vnd  gang  in  die  badestube  vnd  bestriche  dich  domitte, 
ao  wurstn  glat  vnde  bisset  den  grint  enweg.  Oder  nim  ertröch 
vnd  stosse  dz  vnd  salbe  dich  domitte.  Oder  nim  eis  widera 
blüt  alae  frisch  oder  eia  anderen  viehea  blut  vnd  nim  eis  wi- 
dera vnslit  me  denne  des  blutcs  sy  vnd  zerribe  ea,  vnd  mische  dz 
mit  awebel  bulfer  vnd  mit  eineme  bulfer  der  ein  michel  teil  zusammen 
sin  aol  vnd  temperiere  ea  alle8  zusammen  mit  eime  isen  oder  mit 
eime  atarcken  bolze  vaste  hien  vnd  her  zusammen  bitze  dz  es  zu 
also  wiBser  salben  werde,  aae  sie  gesin  mag,  wz  mit  der  salben 
gesalbet  wurt,  es  sy  vf  dem  höbete,  oder  an  dem  übe,  dz  mua  al- 
les vergfln. 

Für  die  megerde 

Wer  den  gebresten  hat  dz  man  die  mage  (ere)  vnd  die  megerde ') 
heisset  vnd  nit  heilen  wil,  der  sol  nemen  herze  wurzel  *)  mit  krüte 
vnd  mit  wurzelon  vnd  stosse  dz  vnd  neme  dz  saf  vnd  striche  es 
morgens  vnd  nahtes  dar  an  oder  dar  vmbe  vnd  du  dz  ottewie 
dicke  a)  so  heilet  ea  ime.  Oder  stosse  rote  lntich  wurzel  vnd  menge 
es  mit  essig  vnd  mit  nusoley  vnd  salb  es  do  mitte. 

Fflr  die  rüde  der  megerde  vnd  fflr  die  bissende  rüde  nim  wachs 
vnd  bergin  smer  vnd  nusoley  gliche  vil  vnd  nim  megerde  krut  4) 
saf,  dz  wehsset  uf  den  dachen  vnd  hat  k Ürner  ase  rocken  kftrnelin 
vnd  stosse  dz  vnd  nim  aae  vil  safifes  ase  der  driger  dinge  wahs, 
smer  vnd  oley  vnd  glas  klein  gestossen  vnd  zcrlflsse  es  alles  obe 
eime  fiire  wol,  so  wurt  es  ein  salbe,  die  striche  vber  die  rüde,  so 
heilet  sie.  Der  rüdig  oder  reppig 5)  sige,  atoase  menwel  wurzel, 
tu  dar  an  salz,  sp eg  vnd  swebel,  mach  ein  sweisbat.  Wenne  du 
swizende  werdest,  so  ribc  dich  mit  der  salben  rehte  vaste  vnd  wol, 
dz  er  blfltende  werde,  du  dz  driatunt  (3  mal)  zu  drigen  baden:  er 
wurt  glat  vnd  eben.  Der  schübig  ay , nim  schelle  wurzo  vnd 
ein  holz,  heisset  ersebede,  schele  die  rinde  abc,  nim  ein  krut, 
heisset  pilonie,  stampfe  es  alles  zu  sammene.  darnüch  tu  mci- 
geschen  ancken  zu  dem  saffe,  zerlösse  es  vndereinander  vnd  tu 
es  gebalten,  bestriche  dich  wo  du  schübig  bist,  so  geniaest  du, 


’)  vgl.  für  die  megere  oder  nares  der  kinder  braucht  man  meger 
kraut.  D.  Jheron.  Heidt,  Simplicia  etc.  ( 1566 ) f.  Hüb.  das  nerisch  oder 
gesprmg  der  kinder.  Leonh.  Fuchs,  kräuterh.  cap.  161  Buck.  Alem.  oben 
192  a.  *)  tormentilla,  zuweilen  Iw. ißt  auch  meum  so. 

')  oft. 

*)  sonst  galium,  aber  hier  war  scheinlieh  etwas  anderes. 

‘)  mit  der  rappen  behaftet,  räudig  Lexer  II  407. 
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es  sige  viehe  oder  lüte.  Oder  ribe  sich  mit.  naht  schotten  saf. 
Wer  rüdig  ist  oder  vsgebrochcn  ist  an  den  ögen  oder  wö  es  ist, 
nim  iij  lot  klein  gestossen  swebels  vnder  ein  halb  pfunt  swinen 
smalzes,  striche  dz  do  es  serig  ist;  wer  den  grint  het,  der  stosse 
bürne  krosse  vnd  neme  rucken  mel  vnd  musche  dz  mit  eis  pfarren  ') 
harn  vnd  schere  dz  hör  abe  vnd  wesche  dz  höbet  mit  kindes  harn 
vnd  lege  das  plaster  vf  dz  höbet  vnd  lösse  dz  ligen  drie  tage  vnd 
neme  dz  denne  alte  vnd  du  dz  ahte  tage:  er  geniset. 

Bl.  113  b Wütu  rüden  vertribcn. 

Nim  dannen,  die  einer  mit  beden  hendcn  vmbegriffen  mag 
vnd  sol  do  von  nemen  ein  Bester  fol  rinden;  in  den  selben  rin- 
den wehsset  dz  harz  vnd  zerhowe  die  rinde  kleine  vnd  du 
des  selben  sester  foles  ein  vierling  in  ein  kessel  mit  wasser  vnd 
mache  ein  butte  mit  wasser  vnd  losse  dz  wasser  in  dem  kessel 
sieden  vnd  tu  dz  in  die  butte  mittenander  vnd  also  dz  es  lewe  sy, 
wcnne  du  solt  kille  baden,  vnd  size  in  die  butte  den  dag;  an  dem 
andern  tage  nim  aber  ein  vierling  vnd  tu  ime  aber  also  vnze  du 
vier  tage  wol  gebadest,  doch  sol  der  mensche  ie  warm  wasser  nein- 
men, so  es  ime  zu  kille  ist  vnd  e man  sich  in  dem  bade  krazet 
ie  besser. 

Für  die  eittcrschen 

Für  die  zitersche  nim  leder  stückelin,  die  do  gesmieret  sint, 
die  die  schuster  hien  werffent,  süt  sie  rehte  wol  vnd  nim  dz  smalz 
abe  den  lederlin  vnd  stosse  wissen  ögstcin  darvnder,  so  wurt  es 
denne  ein  salbe,  so  bestriche  denne  die  zittersche  do  mitte  oder 
nim  vngenotig  *)  wahs  dz  zweiteil  vnd  dz  driteil  ltömoleies  vnd 
zerlösse  dz  vndereinander  vnd  salbe  dich  domitte  wo  du  zittersche 
sehest  (an  dem  nehesten  blatte  hie  vor). 

Für  die  eittcrschen  vnd  rbte  vnder  den  ougcn 

Nym  iiij  lot  loroley,  i lot  balsas,  i lot  reinbergen  smer  oder 
ein  wenig  me  vnd  i lot  swebel  den  gelBten  vnd  menge  es  in  eime 
krüselin  vndereinander  mit  eime  schüfelin  vnd  striche  es  vber  deu 
gebresten  oder  striche  wisse  salbe  dar.  Oder  stosse  murpfeffer, 
dz  es  saf  git,  vnd  striche  dz  saf  vber  die  zittersche  oder  du  ge- 
stossen ingeber  in  ein  dAchelin  vnd  lege  es  in  essig  vnd  bestriche 
sie  do  mit. 

Bl.  114a  Wer  die  schbnc s)  hat 

Wer  die  schöne  hat,  der  sprech  disen  segen  dar  vber  vnd 
spreche  also:  ich  beswer  dich  schön  vnd  gut  by  dem  heilgen  blut 
vnd  by  dem  nammen,  dz  du  IiaiiB  oder  Ei lse,  wie  es  denne  heisset, 
rumest  sin  fleisch  vnd  sin  blüt  vnd  sin  gebeine  alse  luter  vnd  ase 
reine,  alse  vnser  liebe  frowe  sante  Marien  was,  do  sie  irs  lieben 
drnt  kindes  genas,  in  Gottes  namcn,  amen,  vnd  du  dz  drie  morgen 
vnd  spriche  alle  morgen  v pater  noster  vnd  v Ave  Maria  den  v 

')  Farren.  a)  ungdäutcrl,  samt  dem  Honig. 

5)  das  rottlauffcn  oder  schöne  (erycipelas)  II.  Heidt  aaO.  p.  121. 
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wunden  vnsers  herren  vnd  were  von  eim  priester  besser  denne  von 
eim  leigen. 

Für  die  wurmme  in  dem  libe 

Wen  die  wnrme  in  dem  libe  bissen  t,  der  trincke  essig,  do 
klobelöch  inne  gesotten  sy,  vnd  öch  den  klobelöch  oder  isse  alle 
dage  klobelöch  nüchtern  oder  stosse  coliander  oder  manigolt  oder 
petrosina  mit  essig  vnd  trincke  dz  vnd  esse  es  öch;  nepten  ')  saf 
oder  werm ilten  Baf  mit  wine  gemüschet  vnd  getruncken,  (lötet  die 
wurme.  Oder  schabe  swertellen  *)  wnrzelen  vnd  stosse  sie  mit 
honigseim  vnd  gibc  es  ime  zu  trincken.  öch  sint  es  slangen  die  do 
wintwurme  *)  heissen,  so  nim  der  selben  wurzelen  eis  dAmen  gros 
vnd  lang  oder  ibesircken 4)  wnrzelen  vnd  snide  es  in  dünne  snit- 
ten  vnd  süde  es  in  honig  vnd  sol  es  lössen  ston  ein  nabt  vnd  sihe 
es  denne  vnd  gibe  es  ime  zfi  trincken  mit  wasser  gemüschet  vnd 
mit  nusoley,  so  vert  der  wurm  von  ime  zu  hant.  Chestilia  die  wehB- 
set  in  alten  stetten,  die  verwahssen  sint  vnd  wüste,  die  sol  er  trin- 
cken, dz  ist  (sic)  oder  trincke  hirzhorn  gebulfert  in  warmem  wasser, 
dz  ersieht  die  wurme  vnd  tribet  sie  vs.  Oder  habe  dinen  munt 
wit  vf  vber  ein  warm  brot  dz  erst  vs  dem  ofen  gat  oder  süt  pfir- 
sich  rinde,  die  vnder  der  ersten  rinde  stöt  mit  milch  vnd  trincke 
dz,  so  sterbent  sie,  oder  nim  ein  gehündelin  pfirsich  bletter  vnd 
drüteil  wassers  vnd  geisse  milch  vnd  süt  die  zwei  vnze  sie 
dristunt  jngesiedent  vnd  drincke  dz,  so  sterbent  sie.  Oder  nim  segen 
böum  5)  vnd  rüte  vnd  stosse  dz  zu  sammen  vnd  trincke  es,  so  ster- 
bent die  wurme.  Oder  knütsche  seiffe  in  wine  vnd  trincke  dz  für 
allerhande  wurme  in  dem  libe  oder  trincke  esels  milch.  Oder  nim 
ein  kruse  fol  honiges  vnd  du  wasser  dar  zu  vnd  lösse  es  stön  vber 
naht  vnd  trincke  dz.  Wer  vil  wurme  in  dem  libe  habe,  der  neme 
nessel  saf  vnd  nlse  vil  wullin  ®)  saf  vnd  nusbömen  bletter  saf  ase 
vil  ase  der  beder  ist;  hat  er  der  bletter  nit,  so  stosse  die  rinden 
vnd  neme  dz  saf  vnd  du  dar  zu  ein  wenig  essiches  vnd  vil  honiges 
vnd  lösse  dz  zusammen  erwallen  vnd  schürae  es  wol  vnd  trincke  dz 
xv  dage  nüchterlingen  ein  wenig  vnd  noch  dem  essen  einen  gu- 
ten drung 7),  so  sterbent  die  wurme.  Oder  nim  wermüte,  i nies 
giches,  i nies  welscher  erweissen,  i ft  wahsses,  vj  mes  nusoley, 
dz  es  genüg  sy  vnd  binde  dz  dem  siechen  vber  den  magen,  es  ist 
gut.  Oder  nim  •/*  lot  gebrant  hirzhorn  vnd  ase  vil  salzes  vnd 
süt  dz  mit  vier  lftffel  fol  wassers  vnd  gibe  ime  dz  zu  trincken,  so 
sterbent  sie  alle.  Oder  nim  ein  honen  stengel  vs  dem  gründe 
vnd  bürnc  die  zü  bnlfer  vnd  gibe  ime  dz  bulfer  in  nühtern,  es 


')  nepeta,  Kazenminze.  *)  gladiolus.  *)  bibex  Ix. rer  II 920. 
*)  von  ibex  hircus?  vgl.  eine  Ibschgeiß  (Gemse). 

‘)  sabina.  s)  verbascum. 

’)  vgl.  den  andern  Ablaut  -trän"  in  den  Flurnamen  Kntletrang  bei 
Egisheim.  Elsaß  a.  1389  im  entend rang  (a.  1475  do  dir  ent  ertranck) 
Stoffel,  top.  Hrh.  des  OE  S.  143  oder  trang,  Gedränge  wie  Muckendrang  FN? 

Blrllnger,  Alemannia  X 8 15 
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hilfiet.  Oder  lege  kirsekerne  in  essig  vnd  esse  die  dicke  oder  nim 
den  sot,  von  reincfan  •)  vnd  gibe  es  eime  menschen  oder  kindeo 
vf  einro  ofelotten,  dz  ist.  gut. 

Von  spilwurm 

Linprium  ')  heissont.  spilwurm  vnd  wnhsseut  von  vnzitigem 
obesse  in  dem  übe,  du  aolt  sie  also  erkennen.  In  ist  vmbe  den 
nabel  we  vnd  in  dem  gederme  vnd  gont  ettewenne  von  den  lütcn 
zu  dem  munde  vs;  wo  von  sie  sint  so  hilff  ime  also«:  nim  eiges 
duttern  vnd  ein  wenig  kriden  vnd  iiij  lftfTel  fol  starckes  essiches 
vnd  gip  sie  ime  des  morgens  nfthtern  zu  trincken;  du  dz  iij  morgen, 
sie  sterbent  one  zwifel.  Darnöch  gibe  im  1 qu’sin  esule,  dz  tri  bet 
den  vnflöt  vnd  die  toten  wurm  alle  von  dem  menschen ; öch  mäht 
dn  alle  die  artzenige  dun,  die  vor  von  den  wurm  stöt  gescbriben. 
Oder  neme  tribc  wurze a)  vnd  siede  die  in  wasser  vnze  an  dz 
driteil  vnd  gibe  im  dz  zu  trincken  oder  esse  wurme  sot  oder 
trincke  bömnusoley  oder  trag  bestinatu  4 ) dz  krut  by  dir.  Bertze 
wnrtze  krut,  anderswo  nennet  man  dz  krut  astrencie  die  wur- 
zele ist  gut  fftr  die  wurme.  Man  sol  nemen  jx  snitzelen  von 
der  wurzele  vnd  sol  die  wol  küwen  vnd  sol  sie  inslinden,  dar  nöch 
mache  ein  bege  von  der  vndersten  rinde  des  brotes  vnd  sol  sie 
wol  salzen  vnd  wol  begen  vnd  fftr  den  munt  haben  vnd  ein  gute 
wile  dar  nöch  vasten,  je  lenger  je  besser  es  ist:  so  mftssent  sie 
sterben.  Oder  bulfer  nusbömbletter  vff  eime  heisen  stein  vnd  esse 
dz  bulfer  in  eime  eige  oder  in  eime  muse:  sie  sterbent. 

Bl.  115  Den  der  wurm  isset 

Wen  der  wurm  isset  an  dem  fleische,  der  stosse  dz  krut  nepta 
oder  bastinata  oder  ingrftne  °)  oder  schellewurzen  saf  oder 
bnlfer  von  hechedenbeine  7)  oder  dz  bulfer  von  den  toten  bienen, 
die  in  dem  bienefas  ligent,  oder  dz  saf  von  nusbömbletter  vnd  lege 
der  welles  du  wilt  darvber;  heilet  es  nit,  so  nim  dz  ander.  Oder 
neme  zwene  becher  essiches  vnd  einen  wines  vnd  einen  salzes  vnd 
sude  es  in  einre  pfannen  vnze  es  alles  zu  salz  werde.  Darnöch 
«ölt  es  bulfern,  dar  nöch  nim  rocken  brot  ase  es  vs  dem  ofen  gat 
vnd  nim  die  broseme  vnd  lege  es  in  essiche.  Dar  nöch  derre  dz 
selbo  brot  vnze  du  ein  bulfer  dar  vs  machest  vnd  musche  denn« 
die  zwei  bulfer  zn  summen  ; so  du  denne  die  wurme  wellest  bftssen, 
so  wcsche  die  wunde  mit  harn  vnd  mit  essig  vnd  sege  dz  bulfer 
daran  Das  der  wurm  bisse,  es  si  lute  oder  viebe:  wiltu  den  schiere 
vertriben,  oder  sterben  one  allen  zwifel,  so  nim  grftne  varwe  vnd 
wisses  glas  unde  gelwe  varwe,  genant  auripigmentum,  vnd  stosse  dz 
vil  wol,  dz  es  klein  werde  ase  ein  mel  vnd  nim  ein  nüwen  geissin 


')  tanneetum,  Nemnich  3,  1442. 

*)  lumbricus.  *)  cataputia  minor,  euphorhin  Inthyris. 

‘)  pnxtinnen.  6)  nstrnntia  imperatorin,  Brrgstrmz,  Meistenrurz, 
*)  Ingrün,  Singrün,  Ewiggrün,  Berwink,  einen  pervinca. 

'■)  Hecht. 
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kese  vnd  lege  deh  vber  dz,  do  der  wnrm  gebisset,  vnd  lösse  den 
kese  vber  nnht  do  obe  ligen.  Des  morgens  frftgc  so  schowe  den  kese 
vnd  nim  denne  war:  obe  sin  der  wurm  iht  gessen  hnl)e,  so  bin- 
de in  aller  dar,  vnze  du  sin  wol  jnnen  werdest,  dz  er  sin  versfichet 
habe,  so  nim  denne  die  varwe,  ase  es  do  vor  geschriben  stat  vnd 
sege  es  denne,  wo  der  wurm  gebissen  hat.  Alse  denne  der  wurm 
des  ersten  versuchet,  so  wisse  one  allen  zwifel,  dz  er  dot  lit,  wanne 
es  ist  gar  dicke  versuchet. 

Wiltu  den  wurmessigen  heilen 

So  nim  zweiteil  seiffen  vnd  ein  teil  wabsses,  dz  do  vngonö- 
tiget  ist,  vnd  ein  teil  nusböm  oleys  vnd  zerbisse  dz  wnhs  vnd  zer- 
snide  die  seiffe  kleine  darin  vnd  rftro  dz  alles  vndereinander  vnd 
salbe  dich  do  mitte,  es  got  dir  enweg  vnd  genisest  schiere.  Odor 
mache  ein  mulwerffen  . . . bnlfer  in  füre,  zcrrihe  es  wol  vnd  drucke 
dz  bnlfer  vif  den  schaden,  wüsche  dz  vnreine  dannan  vnd  dü  denne 
dz  bulfer  aber  darin  ase  dicke  es  not  dut. 

Der  den  wurm  oder  den  imgenanten  ')  het 

Ist  dz  ein  mensche  den  wurm  oder  den  vngenante  het  an 
dem  vinger  oder  an  der  zehen,  der  neme  liligen  confenigen  (?)  vnd 
bint  des  ein  blettelin  dar  vber,  er  stirbet.  Oder  nim  ein  wür- 
melin,  heisset  ein  escl  *),  gat  in  den  müren,  das  bint  dar  vber  oder 
binde  ir  drü  dnr  vlier  mittenander:  wenne  dz  stirbet,  so  stirbet 
Ach  der  wurm.  Oder  leg  Serpentinen s)  saf  dar  vber,  er  stir- 
bet. Oder  nim  brunwurze  4)  wurzele  vnd  st.osse  sie  vnd  neme 
denne  die  wurzele  vnd  Öch  dz  saf  vnd  ein  wenig  boniges  vnd 
ein  wenig  symmel  mel  vnd  mache  do  mitte  ein  teige/  vnd  lege 
es  dar  vber  vnd  vflfe  dz  selbe  teige/  ein  wis  gilgenldat:  der  wurm 
stirbet  in  zweigen  stunden.  Oder  zerslabc  ein  rö  ey  vnd  neme 
dz  hütelin,  dz  do  ist  an  der  eiger  schalen  vnd  binde  es  vber  den 
wurm,  so  stirbet  er.  Er  roI  sich  hüten  vor  wasser,  wanne  dz 
wasscr  machet  den  wurm  lebendig.  Oder  nim  ein  karte r>),  do  man 
die  duche  mit  kartet,  vnd  bricho  obenan  dz  knöpfelin  abe  vnd  dfi 
die  karte  vf,  so  vindeBtu  ein  würmelin  darinne.  Ist  es  aller  vaste 
in  dz  jor,  so  het  es  sich  herahe  gemacht  in  den  stiel,  der  ffthtikeit. 
noch,  do  vindest  du  es,  so  nim  es  vnd  binde  es  vber  den  wurm  vnd 
wenne  es  stirbet,  so  stirbet  der  wurm  öch,  dz  ist  sicher.  Wer  den  wurm 
habe  an  welichem  ende  dz  sy:  in  dem  höbete  oder  in  den  öderen 
oder  in  den  slöf  öderen,  so  nim  den  swara  des  pfirsich  bömes  vnd 
mache  ein  bulfer  dar  vs  vnd  nim  dnr  zu  rucken  mel  vnd  mache 
ein  plaster  vnd  leg  dz  dar  vber  vnze  es  dürre  wnrt.  Oder  Zettel 
esche  dar  vf  driewerbe  nohenander  vnd  spriche:  in  dem  namen  f 
des  vatters,  jn  dem  namen  f des  sunes,  jn  dem  namen  t des  heiligen 

')  Noch  an  genannt,  panaritum ; Pfeiffcrtt  Arzncihb.  Wh.  Sb  m.  <t 
»fr.  allda  soll  ex  für  ,Jlrand‘  xten. 

*)  Axsel.  s)  plantago  xerpentina.  ')  xerophdaria. 

*)  carduus  s.  dipxarux  fulbnum. 
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geistes  amen.  Vnd  spriche  öch:  dz  du  mir  wilt  dün,  dz  wil  ich 
dir  dun,  so  du  die  osche  vf  den  vinger  leist  oder  do  er  dir  denne 
ist  vnd  bint  die  esche  einen  dag  vnd  ein  naht  dar  vber  mit  eime 
düchelin  vnd  sprichc  v pater  noster  vnd  v ave  maria  dem  liden 
vnseres  herren  Jesu  Christi.  Oder  nim  ein  kazendreg  vnd  leg  in 
dar  vber,  er  stirbet;  ist  der  kazendre^  herte,  so  weich  in  mit  wasser; 
oder  süt  manigolt  würzen  weich  vnd  binde  die  dar  vf,  so  du  heis- 
sest erliden  mäht.  Oder  stosse  glas  wol  in  eime  erin  steine  vnd 
nim  dz  gestossen  glas  vnd  symmel  mel  vnd  honig,  mache  darus  ein 
plesterlin  vnd  lege  es  vber  den  vinger,  do  du  den  wurm  hest,  vnd 
losse  es  dar  vber  iij  dage  vnd  iij  naht  vnd  sprich  iii  pater  noster 
vnd  iij  ave  Maria.  Oder  nim  segenböm,  das  oberste,  die  dolden 
vnd  klohelöch,  stosse  dz  vndereinand  ase  wer  es  ein  salbe,  mache 
ein  plaster,  do  mitte  lege  es  vber  den  bresten. 

Bl.  116  Dem  regenwurme  in  dem  mögen  sint 

Dem  regenwurme  in  dem  magen  sint,  der  neme  honig  in  den 
munt,  so  gont  sie  her  vs,  dz  man  sie  wol  gewinnet.  Obe  in  den 
raenschen  die  ltizol  wurme  slaffende  slielTent '),  dem  süt  basilien 
wurzc  mit  wasser  vnd  lösse  es  külen  vnd  müsche  es  denne  mit 
mörnze  *)  vnd  mit  essig  vnd  gip  es  ime  zu  trincken,  die  wurme  Ster- 
ben! vnd  varent  von  ime. 

Ein  scgcn  für  die  wurme 

Ich  bitte  dich  herre  durch  dinen  dot,  dz  dise  wurme  in  di- 
sem  gebeine  ligent  dot  vmbe  die  martel  die  du  litte,  do  du,  herre, 
an  dz  heilge  frone  crüze  sritte ; die  wunden  totent  dir  den  dot. ; 
ich  bitte  dich,  herre,  durch  dine  not,  dz  dise  wurme  in  disen  ge- 
beine ligent  dot  amen,  vnd  bette  v paternoster  vnd  v ave  maria 
den  v wunden  vnsers  herren  zu  lobe  vnd  zä  eren  vnd  gip  v den 
rehten  armen  menschen. 

4-  ali  via  4-  zorobamur  + tronus  + tron  + sonus  + abrosia + an  + 

Ein  segen 

Weistu  wurm  noch  hüte,  was  dz  beilge  ewangelinm  betüte? 
Er  sy  wie  oder  swarz,  Er  sy  ruch  oder  rot,  in  dem  heilgen  cwan- 
gelio  mustu  ligen  dot.  Ich  beswere  dich  wurm  zu  stunden  By  vn- 
sers herren  heilgen  fünf  wunden  Ich  beswere  dich  wurm  zu  gute 
By  vnsers  herren  heilgem  cristus  blute,  dz  du  dich  vs  discm  flei- 
sche windest  vnd  do  inne  nit  twingest  alse  der  leide  tüfel  düt,  so 
man  dz  heilge  ewangelium  liset.  oder  singet.  Die  sunne  gat  zu  gna- 
den, min  fröwe  Santo  Maria  gat  zu  rügen,  also  müsse  sie  dir  öch 
abenemen  alle  dine  grossen  vnrüge  in  Gottes  namen  amen.  Wer 


')  Im  Schlafe  herauskommen. 

3)  mittcllat.  moratum , moretum  Maulberwein  allgemein  mittelhochd., 
entweder  der  gegornc  Saft  der  Maultieren,  ein  feineres  lid  also,  oder  Weit i 
über  Mauiberen  abgezogen;  es  muß,  weil  es  immer  und  immer  wider  biß 
spät  herein  vorkommt,  ein  beliebtes  Getränke  gewesen  sein.  In  mhd. 
Dichtwerken  müras,  will,  clärct  häufig.  Waekemagel,  Kl.  Sehr.  I 09. 
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disen  gegen  spriehet  vnd  vber  den  er  gpricbet,  aollent  bede  vor 
bihten,  dz  ist  reht,  vnd  der  den  wurm  bet  soll  iij  den.  durch  got 
geben. 

F&r  die  vigwarzen  ') 

Wer  vigwarzen  het,  der  neme  l pfeffer  körner,  xv  rocken 
körner  vnd  dz  wisse  in  eime  eige  vnd  du  dise  ding  in  ein  eiger 
scbale  obenan  beBtopfet  vnd  fülle  sie  wol  fol  salzes,  seze  die 
schale  vf  einen  glut  vnze  dz,  dz  in  der  schalen  ist,  zu  bulfer  wurt 
vnd  striche  dz  an  die  vigwarzen.  Oder  nim  ein  krut  dz  do  heisset 
dusent  golt  oder  brun  wurze  vnd  partiata  smalz  vnd  garwel  -) 
— i eheliches  ein  haut  fol,  dz  dä  vnder  einander  vnd  lege  es  vf 
ein  dach,  dz  vber  den  schaden  gange,  vnd  du  dz  alle  tage  vnze  dz 
er  genese.  Oder  nim  quegkolter  ber  vnd  pfeffer  vnd  bonen  vnd 
pfirsich  kernen  — alles  glich  gewegen  vnd  mache  ein  bulfer  vnd 
drucke  dz  dar  vf.  Item  ist  es  jnnewendig,  so  trincke  darabe  früge 
vnd  späte;  wil  dz  nit  helffen,  so  bürne  hundes  höbet  zu  bulfer  vnd 
sege  dz  vf  dz  vig,  es  zergat.  Bönlekrüt 8)  wurzel  oder  brun- 
wurzel in  wine  geleit  vnd  darabe  getruncken  vertribet  die  vig- 
warzen, wo  sie  der  mensche  in  dem  libe  het,  es  sy  wo  es  welle. 
Oder  nim  die  hut  in  dem  hünre  magen  vnd  derre  sie  vnd  rip  sie 
ilenne  kleine  ase  mel  vnd  leg  sie  vf  den  bresten,  es  zergat  an  der 
stunt.  Dem  die  vigwarzen  in  dem  hinderen  wahssent  oder  anders- 
wo, der  bürne  klobelöch  schölotte  vnd  striche  die  esche  dar,  vnd 
ist  der  siechtage  alt,  so  dü  dar  zu  uuskernen  gestossen  vnd  salbe 
dich  domitte,  oder  nim  dz  saf  von  murpfeffer  vnd  smalz  von  eime 
jungen  ferlin,  dz  noch  keine  ferlin  het  gemäht,  vnd  rip  die  zwei 
wol  vndereinander  vnd  salbe  domitte  die  vigwarzen,  so  gont  sie 
enweg.  Oder  bürne  gense  mist  oder  geisse  mist  zu  bulfer  vnd  lego 
dz  vf  die  vigwarzen,  so  heilont  sie  dir.  Oder  nim  eiger  smalz 
vnd  rose  oley,  iegeliches  ij  lot,  vnd  mtische  dz  vndereinander  vnd 
bestriche  dz  domitte,  so  heileut  sie  dir.  Oder  neme  des  besten 
blöwen  düciies,  dz  er  binden  4)  mag,  vnd  so!  es  bulfern  vnd  sol  ne- 
men  grünspou  vnd  ribe  es  vndereinander  vnd  sege  denne  dz  bulfer 
vf  die  vigwarzen;  oder  bulfer  die  Hocke  von  dem  blöwen  düche, 
dz  die  düchscheror  abeschereut,  vnd  sege  dz  dar  vf,  so  geneset  er. 
Es  spriehet  Galienus,  dz  die  vig  wahssent  von  grünem  o besäe  vnd 
von  trübele  5)  vnd  wer  sie  het,  der  salbe  sie  mit  wisser  salbe.  Dem 
die  vigwarzen  in  dem  libe  swerent,  dz  ime  ase  we  ist,  also  obe 
man  mit  messer  in  ime  ffire,  der  neme  xu  eiger  vnd  siede  sie 
herte  vnd  du  die  dutter  in  einen  nüwen  hafen  vnd  bürne  die  dut- 
ter  dz  sie  smalz  gebent;  dz  smalz  solt  du  vsdrucken,  so  du  aller 
gnotest  mäht,  vnd  nim  iij  pfennewert  loroley  vnd  welle  dz  vnder- 


’)  haemorrhoides , nicht  was  wir  darunter  Beraten,  wir  meinen  syphi- 
litische Fleischwucherungen , die  es  erat  seit  dem  Ende  des  15  Jhda.  gibt. 
*)  miUefolium.  ")  aaturcta,  Nemnich  3,  1225. 

‘)  finden?  s)  Träublein. 
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einander  jn  einre  schönen  pfannen  vnd  nim  denne  die  dutter,  do 
dz  smalz  inne  was,  vnd  rüre  es,  dz  es  werde  ein  möselin,  vnd  so 
es  vndereinander  erwallet,  so  niui  ein  weiuh  linen  d&chelin  vnd  dü 
dz  mäselin  dar  vf  vnd  lege  es  ase  lieis  du  es  erliden  muht  vf  dz 
hinderloch.  Oder  nim  liusöt  ')  vnd  du  dz  in  einen  nüwen  hufen  vnd 
mache  dar  vs  ein  bulfer  ase  vil  du  sin  mit  drien  viugeren  begriffen 
mäht,  dz  du  in  geisse  milch  vnd  trincke  dz  nUhterlingen  ix  dagu. 
Aber  ein  bulfer  für  vigwarzen.  Wiltu  sin  vil  machen,  so  nira  vj 
eiger  oder  me;  wilt  aber  wenig  machen,  so  nim  ij,  die  frisch  sint, 
vnde  mache  in  iegcliches  ein  klein  lüchelin  vnd  suit  den  besten 
zittewen  2)  kleine  vnd  stosse  den  kleine  vnd  stosse  in  in  die  eiger 
vnd  seze  diu  eiger  in  einen  glitt  vnd  lege  vf  iegcliches  ein  bür- 
nendcu  kolen  vf  die  löchelin  vnd  lö  die  eiger  wol  bürnen  bitze 
sie  swarz  werdent  vnd  nit  me  riecheut;  so  nim  sie  vs  dem 
glute  vnd  stosse  sie  wol  vnd  bütel  sie  durch  ein  duch  vnd  sege 
es  denne  vndenan  au  die  vigwarzen  wurzelen  vnd  ueze  die  vig- 
warzen  vmbe  vnd  vmbe  mit  Wasser  vorhien  vnd  sego  denne  riss 
bulfer  dran,  so  gout  sie  abe  vnd  hüte  wol,  dz  die  eiger  nit  vslöf- 
fent.  Leg  dennen  murgwurzel  in  ein  geschirre  vnd  dring  durub 
einen  mönot  oder  me  vnd  mäht  du  die  Wurzel  erliden  zii  essen, 
so  küwe  sie  wol  vnd  slint  sie  in,  dz  ist  gut  für  die  vigwarzen 
jnneuwendig  oder  vsweudig.  ürunwurze  ist  glicherwise  6c h also. 
Oder  nim  vngenötig  harz  vnd  mache  dun  warm,  vnd  lege  in  vf 
ein  düchelin  vnd  leg  cs  denne  vber  den  gebresten,  so  verharstet  3) 
es  vnd  wurt  gar  herte  vnd  mäht  es  denne  nit  herabc  bringen,  da 
wermest  es  denne  obe  eitne  füre,  so  get  eis  mit  dem  ander  herab«, 
vnd  leg  denne  ein  frisches  dar  vber,  dz  du  ettewiedicke,  so  züket 
es  dir  die  wurzel  öch  her  vs,  so  genisest  du. 

Wiltu  ein  tvasser  machen,  das  die  vigwarzen  abcessc,  so  dü 
regenwasser  in  einen  kessel,  dz  iu  dem  meigen  entpfangen  wurt,  vnd 
nim  einen  nnpf  fol  buchen  esche  vnd  alse  vil  kolkes  vnd  dü  dz 
alles  in  den  kessel  vnd  BÜde  es  vnd  rüre  es  wol  vnzu  dz  des  Was- 
sers lützel  werde  vnd  sihe  dz  durch  ein  düch  oder  durch  einen 
sag  vnd  dü  darin  w . . . esche  vnd  süt  dz  sübeu  stunt  vnd  isse  dz 
wie  du  in-gest  oder  mache  ein  wisse  salbe  vnd  dar  zu  nim  . . . 
vnd  bürne  dz  zu  bulfer  vnd  dü  dz  in  ein  beckin  vnd  dü  dar  zu 
bömoley  vnd  huswurzen  saf  und  röre  es  vnze  es  wis  werde  vnd 
salbe  dich  do  mitte.  Oder  nim  rute,  wermüte,  salbeigu  vnd  stosse 


')  semina  lini,  in  der  Gege  Leinset.  J)  zedoaria. 

3)  Straßb.  Kroniken  II  98,  10:  und  daz  bäht  {Kot)  log  cor  den 
porten  und  darunder  verharstet,  d.  h.  ausgetrocknet,  von  dürren  Kot- 
müssen.  Die  Bedeutung:  eine  dürre  Kruste  bekommen,  ist  die  rechte.  Vgl. 
Hegne  im  I)W  IVJ  197:  Harsch.  Heinsius  Wb.  II  107:  hart  und  zu- 
gleich rauh  und  uneben  durch  Wegdünstung  der  flüßigen  und  feuchten 
Teile,  die  Wunde  bekam  eine  , harsclu s*  llindc,  die  Wege  situl  durch  den 
Brost  , harsch',  dazu  das  Zeitwort.  Lcxer  ist  darnach  zu  korrigieren;  in 
seinem  kärntischen  Wb.  stets  richtig.  In  Nordd.  ist  es  hochdeutsch. 
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cs  zusammen  vnd  nim  denn»  smalz  oder  butter  vnd  m lisch c es 
vnderein&ndor  vnd  bestriche  dich  do  mitte:  du  gunisest. 

Ein  segcti 

Ich  beswer  dich  vig  und  vigwarzen  by  dein  beilgen  ostertöf 
vnd  by  dem  beilgen  pflegest  dage  vnd  by  dem  heilgeu  winaht 
dage  vnd  by  den  beilgen  Worten,  die  in  den  drien  tagen  wurdent 
gesprochen,  dz  du  Hille  ftandest  vnd  nit  enswereft  noch  förbasser 
gangest  vnd  welke  werdest,  dz  helffe  dir  min  fröwe  saute  Marien 
vnd  der  vil  heilge  krift  ase  du  sin  nottürftig  bist  amen.  Den  sugcn 
so)  ein  priester  sprechen. 

Der  vigwarzen  in  dem  arse  habe,  der  bürne  rocken  körn  zu  bulfer 
vnd  bütel  es  durch  ein  linen  duch  vnde  bestriche  die  Warzen  mit  rose 
oley  vnd  sege  dz  bulfer  daran,  so  sizent  sie  uider  vnd  bist  genesen. 

Bl.  117a  Für  die  vigwarzen  nim  rate,  salbeige,  wermüte,  sunt 
Jobans  krut  vnd  segeuböm  '),  der  aller  glich  vil,  vnd  stosse  es  alles 
zusammen  vnd  zertribe  es  wol  mit  buttern  vndereinauder  vnd  mache 
es  zu  eim  ballen  vnd  gehalt  es  ix  dage,  an  dem  x dage  so  zer- 
bisse es  in  eime  schönen  geschirre  vf  eiui  iure  vnd  sibe  es  durch 
ein  linen  duch  vnd  du  es  in  ein  rein  vas  und  salbe  sich  one  zwi- 
fel  do  mitte.  Oder  bulfer  kuttin  vnd  nim  pflnnig  *)  smalz  vnd 
mache  dar  vs  ein  salbe  vnd  ftriche  die  salbe  vmbe  die  vigwarzen, 
sie  gout  abe.  Oder  bulfer  hundes  kürbessen  sj  in  eim  bachofen, 
wüsche  die  warzen  schöne  mit  wine,  sege  dz  bulfer  darin  oder 
trincke  abe  dem  krute.  Oder  nim  bulfer,  dz  von  hirzhorn  gebraut 
ift  vnd  hirzen  vnslit  vnd  sillier  esche  vnd  eis  jungen  hundes  drei;, 
der  wisse  ift  vnd  nim  ein  wullin  duch  vnd  mache  dz  nas  do  mitte 
vnd  lege  es  vber  den  gebreften.  ist  es  aber  in  dem  übe,  so  nim 
die  trtibel  vf  den  nusbömen,  zerrip  dz  vnd  sege  dz  vf  alle  die  spise, 
die  du  issest,  so  wirftu  gesunt. 

[jVessc4)  (von  einer  mitteldeutschen  Hand  des  15  Jhds.)  Item 
eyn  mansche,  der  den  nesse  hnit,  der  sal  nemen  syns  eigen  myst 
vnd  sal  js  dar  vber  slagen,  so  heillet  js  yms  aue  zwiffeln.  Auch 
saitu  nemen  eyn  wolnn  blowe  düch  vnd  salt  is  drucken  jnne  eschig 
vnd  salt  is  darnach  ein  wenig  ußdrockcn  vnd  salt  is  jmc  vff  den 
Westen  slagen;  rauch  is  durch  das  düch,  so  ist  der  nesse,  also  saitu 
is  erkennen  üß.  hoc  ost  probattim.] 

Der  das  vig  hat 

Wer  dz  vig  hat,  der  neme  fünf  bletter  wurzelen  5)  vnd  menge 
sie  in  geisse  milch  vnd  trincke  es  iij  dage,  es  verget.  Der  dz  vig 
vmbe  die  Wust  het,  der  neme  stabe  wurze  vnd  rnüschc  die  mit 
wine  vnd  mit  honige  vnd  trincke  dz  in  nühtern;  oder  uim  thosten6; 
vnd  hecheden  zene  vnd  sine  rippe  vnd  bürne  die  zu  bulfer  vnd 


*)  sabina.  2)  finnig,  rancidus.  s)  hryoma , 17  Jlt.  Uundskilrbs. 
4)  il lereres  sih  hei  l)r.  Lammcrt,  Volksmedizin  und  medizinischer 
Aberglaube  in  Bayern  Wurzburg  1869. 

*)  (juinguefolium,  Fünffingerkraut.  *)  Dosten , origanum. 
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gebe  jme  dz  bulfer  in  eime  eige  vnd  mit  brote  — er  geniset. 

Oder  uim  des  bocke»  bein  vnd  bürne  dz  zu  bulfer  vnd  miiscbe  es 

mit  salze  vnd  gip  dz  dem  siechen  in  eime  eige  z&  essen  mit  brote. 

Von  vigblötern 

Amorrodie  ')  heisset  vigblötter  vnd  wahssent  niden  an  dem 
übe  und  koment  von  vberflüssigem  blute,  so  sol  man  jme  vnder 
dem  enckel  *)  lössen;  sint  aber  sie  nüwelingen  geborn  vnd  sint 
miwe,  so  nim  böraoley  vnd  worme  es  by  dem  fiiro  vnd  drucke  ein 
blö  duch  darin  vnd  lege  es  vf  die  vigblötern,  du  es  dicke:  es 
hilffet.  Sint  aber  sie  gros  ase  ein  nus  vnd  fliessent  nit  sere,  so 
nim  ein  gl  Agende  isen  vnd  bürne  sie  vflfe  den  grünt.  Dar  noch  heile 
sie  mit  oley,  dz  mit  eiger  smalz  gemailt  sy,  dz  ist  dir  gut. 

Dis  izt  Ach  ein  edel  plaster:  nim  löches,  honiges,  bückin  vns- 

littes  vnd  ein  wenig  wisses  wiröches,  ftosse  es  mittcnander,  binde 
es  dar  vber  warm,  dz  ist  dir  nüze  vnd  hilffet  dich  vaste.  Mercke 
zwei  ding:  dz  du  kein  loch  vf  den  arm  machest,  wanne  so  ein  loch 
do  were,  so  ginge  die  vnreinikeit  dar  vs  dem  Übe  vnd  Hesse  sich 
nit  heilen,  wanne  heilest  du  die,  die  die  vigblötern  hont;  sint  aber 
sie  in  dem  übe  vnd  gönt  ein  wenig  her  vs,  bint  sie  mit  dem  va- 
dem  vnd  züch  sie  herffir  ase  verre  du  mäht,  bringe  sie  gar  her 
vs,  heile  Bie  dar  noch  mit  dem  bulfer  von  wissen)  wiröch  vnd  mit 
dem  oley  vs  eiges  duttern  — glöbe  mir,  es  hilffet.  Wer  dio  vig- 
hlötter  hie  vs  habe,  der  bürne  eis  jungen  liundes  höbet  zu  bulfer 
vnd  blöso  dz  daran,  so  verswindent  sie  zu  hant.  Wer  dz  vig  hat, 
dz  mit  dem  blute  hervsgat,  der  nome  dz  höbet,  dz  an  dem  loche 
ist,  vnd  lege  sie  in  den  dampf  vnd  du  vi  löffel  fol  honiges  dar  zu 
vnd  süt  dz  vnze  es  halber  ingesiede  vnd  gibe  es  ime  nAhtern  iij 
dage  zu  drincken.  Oder  nim  merretich  vnd  süt  den  in  wasser  vnd 
leg  den  daran,  mache  auch  ein  wnrme  ziegel  vnd  lege  in  daran  : 
es  hilffet.  Oder  neme  mandelkerne  vnd  rote  münze  vnd  Wege- 
rich vnd  siede  dz  *)  wine  vnd  trincke  dz  alle  tage,  dz  ist  öch  gut 
zu  dem  blAtendcn  vig  vnd  wurt  öch  da  von  gesunt.  Oder  neme 
hirzen  vusüt  oder  bückins  vnd  dar  zu  Wegerich  vnd  siede  dz  ein 
wilo  vnd  sihe  es  vil  wol,  so  ist  es  aber  vusüt  also  c vnd  neme 
denne  des  in  ein  dAchelin  ase  gros  as  ein  nus  vnd  bürne  die  vig 
bloter  by  eime  füre  vnze  sie  zerbreche,  so  gewahsset  sie  iemer 
wieder  usw. 

Vgl.  Wackernagel , Litt.  G.2  135.  Frans  Pfeiffer,  Zwei  Deut- 
sche Arzneibücher  aus  dem  XII  und  XIII  Jhd.  Mit  einem  Wb. 
Wien  1363.  Sistingsbb.  43  Bd.  S.  110  ff.  Joseph  Haupt , Ucber 
das  Mitteldeutsche  Arzneibuch  des  Meisters  Bartholomaeus.  Wien 
1873.  Sizungsbb.  71  Bd.  S.  151;  die  beste  Arbeit  biß  jezt  über 
eine  so  lange  vernachläßigte  höchst  wichtige  Seite  unserer  altdeut- 
schen Litteratur.  A BIKLINGER 


’)  llaemorrhoides.  J)  Knöchel.  *)  (in). 
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DIE  HOHENZOLLERISCHEN  FLURNAMEN 

I WALDNAMEN ‘) 

I Wald  2 Hart  3 Schachen  1 Wit-,  Weit - 5 Holz 

6 Jiraml  7 buch  8 Hau  9 Stock  10  Hurst 

II  Lö,  Loch,  Löh,  Lau  12  Busch,  Bosch,  Schnait,  Stauden 

13  -Ach,  -Achi  14  Linde,  Eiche,  Eure,  Erle.  Birke  15  Aspe, 
Hasel,  Weide,  Wacholder,  Brumbcre,  Felben,  Eschen,  Maßholder 

16  Baum,  Baumgarten. 

Unter  Flurnamen  verstehe  ich  die  Wald-,  Berg-,  Wasser-  und 
Feldernamen.  Die  Einleitung  dazu  brachte  Alem.  1 268  ff.  Der 
Abschnit  begreift  die  Namen  für  Hoch-  und  Niderwald,  Gebüsch, 
Gesträuche,  Biiumc,  Baumgarten,  gleichvil  ob  heute  Felder  oder 
Wisen. 

1 Wald 

Althocbd.  altsiichs.  altfrisisch  wald,  angels.  veald.  eald,  alt- 
nord. völlr,  was  aber  da  Ebne,  flache  Strecke,  Erdboden  heißt; 
mhd.  wall.  Es  ist  ein  sog.  Ablautsubstantiv,  dessen  Verbalformen 
viljmn  ( valfi,  vul(min)  gewesen  sein  müßen,  wild  gehört  dazu  DW  IV  4 
(unten).  Somit  wäre  Wald  von  der  Singularform  des  Präteritums 
gebildet  und  drückte  die  Wirklichkeit  dessen  aus,  was  wir  im  Ad- 
jektiv icild  noch  als  Bestimmung  erkennen  müßen.  Da  in  *vil|>an 
die  Bedeutung  des  valcre  naturwüchsig  emporschießen  und  von 
keiner  Macht  gestört  werden,  ist,  so  wäre  Wald  das,  was  wir  Ur- 
wald oder  auch  heiligen  Wald  nennen  mögen,  wo  keines  Menschen- 
hand gerürt  hat,  noch  rüren  darf.  J Grimm,  kl.  Sehr.  I 134  weist 
auf  valdan,  ursprünglich  treiben  und  lenken  1 Herden  2 Menschen 
hin,  und  sezt  Wald  = nemus,  campus  an,  wozu  im  das  altnordi- 
sche völlr  dienlich  ist.  Da  das  Schonen  eines  Waldes  mindestens 
ebenso  alt  ist,  als  das  Treiben  des  Vihes  in  die  Wälder,  so  möchte 
ich  ersterer  Bedeutung  den  Vorzug  geben,  also  Wald  1 das  ge- 
schonte Holz  2 das  heilige  Holz  im  Gegensaze  zu  Hart  Wald, 
worin  W'aidepläze  sind,  wohin  der  Zutrit  gestattet  ist.  Sodann 
kann  es  später  der  gehegte  Forst  eines  Gebieters,  worin  bloß  er  und 
seine  Beauftragten  behufs  Jagd  usw.  faren  dürfen,  sein.  Appellativ 
häufig  in  Urbarien  zB  ob  dem  Sann  zwischen  Weiden  gelegen, 
Junguauer  Lagert).  1536  (Donauesch.  Riezler). 

Ueber  die  ON  Wald,  Waldbeuren,  Waldzimmern  (Waldschwen- 
ningen, Hochemmingen  vor  Wald)  sih  Alem.  VI  132  ff.  VIII  17. 
— Die  folgenden  Namen,  in  denen  Wald  bald  Bestimmungs-,  bald 


')  Alem.  VIII  17-19. 
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Grundwort  ist,  füre  ich  nach  iren  Holzarten,  Lage,  Beschaffenheit, 
noch  altern  „zergangenen“  Verhältnissen  usw.  auf. 

Holzarten:  im  Birkenwald,  Hettingen;  im  Eichwald  (sih 
unten),  vor,  hinter  dom  E.  Hart  hei  llaigerloeh,  jezt  Feld;  heim 
Fichtenwald,  Lettensee,  Boll;  im  Lindeuwald,  Taunheim,  im  Lin- 
dicli,  Lindichwald,  Rangendingen;  Maienwald1)  (Birkenwald)  Stein; 
Nadelwald,  Dettingen,  Straßberg;  im  Salenwald  (salix),  Kremen- 
see;  Schwarzwald,  Hettingen,  Zimmern  am  Zoller,  war  in  derForst- 
sprachu  = Urwald,  Taubwald:  prorsus  ineulta  nemora  swarzwelde, 
Buck.  Tannwald  ä),  oberer,  unterer,  Mindersdorf'  und  Tannenburg, 
Imuau;  Tann,  Beurener  Wald;  Tännle,  Boll;  Hitzkofer  Tannen, 
Tannenwisen , Storzingen,  Jungnauer  Lagerb.  1536,  ebenso  in  Bi- 
singen;  Stangenwäldle,  Ostrach- Boistern.  Auf  alte  Kolbrennereien, 
Kölerplatten  beziehen  sich : der  Kolwald  bei  Grosselfingen,  Beuron- 
Egesheim ; Kolwäldle,  Hart  bei  Haigerloch. 

Lage,  Hodenbeschaffenheit : im  hohen  W.  dicken  W.  im  Un- 
stern Wald,  Ruelfingen ; auf  dem  Mittel-,  hintern  W.,  Neufra, 
Liossen;  im  Ach  wald,  Hettingen;  Dulden  wählte,  Dettensee;  Wäldlee- 
lialde,  Scheer;  Waldtal,  Steinhilben;  Talwald,  Grosselfingen ; Wald- 
acker, Dettingen;  am  Brunnenwald,  Dettensee;  Uilbenwald,  bei  der 
hohen  Hilb,  Beuron,  Ensisheim,  sih  dazu  Alem.  VI  156 ; im  Kessel- 
wald, Gruol;  im  Schlattwald,  Dettingen,  Dicsseu,  erklärt  Alem. 
VIII  10.  Waldberg , uf  dem,  Aickhofen,  Jungnauer  Lagerb.  1536, 
Josefslust;  Steißwäldle,  Grosselfingen,  welcher  Name  den  FN  Sterz, 
Zagei,  Geren,  Stelzen  angereihet  wird. 

Alte  geistliche  und  weltliche  Verhältnisse,  Gemeinden : a)  Uei- 
ligenwald,  Betra,  Dettensee.  Daher  auch  der  Wald  Petersberg, 
Benzingen;  Oberkirchwald,  Bedungen;  Herrenwald  (Ilcirawald), 
Hiugingen,  Hausen ; Karmeliterwald,  Rangendingen,  deutet  auf' 
Rottenburg  aN  hin;  Großer  Nounenwald , Gruol;  Paulterwald, 
Inzikofen;  Pl'affenwald,  Kraucheuwis,  Ruelfingen.  b)  Gräfinnen« ald 
und  Probstwald,  Beuron;  Streitwald,  Boll;  Zollerwäldle,  Zimmern; 
Schloßleswald,  Bisingen;  Hofwald,  Starzein,  Lettensee;  Wahlhofou, 
Boll.  c)  Waldalmand,  Hausen;  Teilwald,  Dettingen,  Empfingen. 
Stadtwald,  Sigmaringeu,  oft;  Fleckawäldle,  Grosselfingen;  Stellis- 
wald,  Oberschmeieu,  Waideservitut V Vgl.  an  der  stcllin  zwischen 
dom  tribweg.  Jungnauer  Lagerb.  1536;  leger  und  stelli  1452;  ein 
Stellhaum  b.  Haigerloch;  os  ist  Zaun,  Hag  um  das  Vihlager.  Zoll. 
Zt.  7,  34. 

Von  Ortsnamen  sind  häufig  Wälder  benannt:  Ilausemerwald, 


')  sih  unten. 

J)  Zur  Tanne  gibt  es  in  unserer  Gegend  wenig,  zur  Fichte  beinahe 
gar  keine  alten  Bcispilc,  da  ehedem  ( von  Htrg)  ganz  Oberschwaben  gleich 
der  Alb  uiul  dem  tlcuberg  ourlwrschcnd  Lanbbolzwaldungcn  besaß.  Buck 
Zoll  Zt.  6,  83. 
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Mausen,  Becratal;  Walilkofen,  Zimmern  a.  Zoller;  Boiler  Wald,  Boll; 
Stetterwald,  ebenda. 

Geschäften  und  Bcsizern  sind  die  Namen  entnommen:  Glas- 
wald '),  Straßberg;  es  sind  dise  Glasharte, -Wälder  uocli  diu  lezteu 
Spuren  uralter  Glashüttenwerke  oder  doch  wenigstens  Aschenbrefi- 
nereieu  davon.  Dio  Glashaue,  -Klingen,  -Aecker  allüberall2)  be- 
stätigen es.  Ein  urkundlicher  Glasshurl  das  holz,  bei  Bingen  1 4G8. 
Zoll.  Ztsch.  4,  74.  6,  31.  Alem.  Vlli  14,  5.  Im  Käserwäldle, 
Hart  bei  Haigerloch;  ob  nicht  Käß,  Schweinemast  dahinder  steckt:‘)? 
Kcßlerwäldle,  Empfingen;  dise  Nauen  sind  häufig:  dus  alte  blü- 
hende Handwerk  mit  seinen  Bezirken  hat  sie  geschaffen.  Maier- 
wald, Uangendingen ; Vogelwüldle  (von  den  Vogelherdstellern), 
Grossellingen.  Zoll.  Zt.  7,5;  Klimmerwaid  (große  Atneißen),  Mel- 
dungen. 

Bcsizernamen  4):  im  Beckenwalde,  Zimmern;  Göggelswald,  Hau- 
sen; im  Koppenberger5)  Nadelwald,  Straßberg;  Löffierwald,  Glatt; 
Rudolferwald,  Killer;  Wangerswald  (Wagner?)  Killer;  Wülfliswald, 
Ensishcim;  Hirschwirtswald,  Hechingen  usw.  Mono  Anz.  1838  S.  318. 
Später  folgt  ein  eigener  Abschnit  des  Inhalts. 

Ein  nahe  zollerischer  Grenze  urkundlich  bezeugter  Name 
ist:  Stouphelaer  tcult  der  da  lit  by  Bodelzhöscn.  1388.  Mon.  llo- 
henb.  No.  115.  Im  Bernstein  im  Kirchberg-IIaigerlochur  Gebiete 
13(11;  die  Zimmerner  bei  Haigerloch  hatten  in  zu  Lehen.  Die  Zim- 
merische  Kronik  II  164  (36)  nennt  ain  tealdt,  so  zwischen  Killer 
vnd  Kingingen  gelegen. 

Buck  hat  bei  Compositis  dem  Grundworte  Wald  keine  Zu- 
sammenstellung in  den  hohenzoll.  Mitteilungen  (hier  hez.  Zoll.  Zt.) 
machen  zu  müssen  geglaubt.  Das  Flurnameubuch  S.  261  ff.  gibt 
einige  gute  allgemeine  Winke. 

Auf  einen  ursprünglich  lädierten,  defekten  Zustand  get  der 


')  Vgl.  Zoll.  Zt.  G,  92:  itarzwald,  Kollwlz,  I'cchfeld,  Rußloch, 
Salpeterwald,  Jsils/rantenhau,  Ascherhau. 

’)  Bas  Geschäft  aus  verfaulten  Räumen  Asche  zum  Glas  machen 
hieß  veräsuherii,  die  Arbeiter  Anschürer.  Bas  Tannen-,  Buchen-,  Ahorn- 
unil  anderes  harte  Ilolz  sind  dazu  dienlich , aussir  das  Eichene;  die  Asche 
von  Eifern  und  Fichten  gibt  nur  grünes  und  schlechtes  Glas.  Bas 
Brennen  dauerte  von  Ostern  biß  Michaelis.  Prager  Eorstlcx.  18  Jlul  fol. 
Von  der  Tannenasche  ward  das  schönste  mul  reinste  Glas  verfertigt. 

5)  Vgl.  übrigens  etwas  Unliebes:  bei  Margaretenhausen  ist  11 11  ein 
Kässcntal  bezeugt  MZ  531,  das  Ruck  an  den  PH  Cluizzo  aus  Katltl- 
bert  anlenen  möchte.  Im  Jungnaucr  Lagcrb.  1536:  im  Esch  genant  der 
Kässin;  im  Kässwasser  Inzkofen. 

4)  Es  ist  bewundernswert,  mit  welcher  Zähigkeit  die  Familiennamen 
an  dem  Roden  haften,  den  ire  Träger  bebauen.  Heute  noch  nach  4'/, 
Jarhunderten  grünen  vile  der  Geschlechter  an  demselben  Standort,  an  dem 
sie  nach  dem  llabstaler  Urbar  (1120)  seßhaft  waren.  Ruck , Zoll.  Zt.  6,67. 

y Oder  zu  Koppen  oder  Wulzen,  ligengeblibenes  Holz,  nach  Auf- 
lest der  Wind  fälle ? 
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Name  gebrüht  für  einen  zollerisch-sclmlksburgischen  Wald  in  Strei- 
chen: das  holz,  das  man  nempl  das  gebrüht  1347  MZ  307.  Auf 
eiue  Vorrichtung,  die  gefällten  Stämme  in  Waldhergriunen  herab- 
gleiten zu  lassen,  get  wol  der  Waldname:  im  llies,  liis , Starzein; 
Risahaob,  Kangeudingeu.  Die  Namen  Heute,  Schivendi,  Schwende 
usw.  unten. 

2 Hart,  Hard 

Erklärung  Alem.  VIII  17  ff.  es  ist  ursprünglich  der  Wald, 
in  den  das  Vih  zur  Waide  getriben  wird;  wie  Wald  zu  wild,  so  stet 
Hart  zu  Herter,  Hirte.  — Einfache  Hart : Distrikt  der  Gemarkung 
Salmnndingen,  Acker  im  Beeratal,  Burladingen,  Liggersdorf;  vorm 
Hard,  I/ardacker,  Rosna  1420  und  öfter.  Die  Schmeien  läult  län- 
gere Zeit  von  Onstmettingen  her  am  Südalbrande,  Hart  genannt. 
Härtle,  Hertle,  Neufra,  Hettingon. 

Zwsammengesczt : Bezenhard,  Laugencnslingen  1607 ; Ilitzen- 
hard  und  Härdle,  Hörschwag;  Breitcnhard,  Egenhart,  Harthaasen, 
Zimmern  a.  Zoller;  Einhart,  Einhart;  Glashart,  sih  oben  (vgl. 
Glaseberg,  Frauenalb  1437,  Oberrh.  Zt.  23,  326).  llardtäcker , 
Beuroner  Urb.  Irrendorf.  Die  Flurn.  Hartwege  dürften  nur  selten 
hieher  gehören.  Hertleberg,  Hettingen;  Mannenhart,  Rengetswciler ; 
Osterhard  in  Zoll.  Urkdd.  ligt  bei  Erbstetten,  Wirtemberg,  Mono, 
Zt.  3,  81;  Schalkenhart,  Talheim  (die  mit  Schalk-  gebildeten  Orts-, 
Wald-  und  Flurnamen  sind  nicht  selten,  die  Schalksburgen  eben- 
so, eine  lag  bei  Straßberg,  Beuroner  Urbar;  manchmal  gieng  es  in 
Schalt-,  Schall-,  sogar  in  Sali-  über : Schallenstadt).  Schlechtenbart, 
Raugcudiugon,  Großelüugen ; — was  Schlecht-  an  betritt,  so  erinnere 
ich  au  die  Schlechteufurt,  deu  Wald  Gschlächt  mit  seinem  Gsehlächt- 
weible  (Ostracher  Straße,  Bucks  Bussen  42),  die  dahin  gehören;  durch 
deu  Vortrit  des  ge-  gestaltete  sich  das  umgelautete  neue  Wort  vom 
männlichen  Schlag,  Schlacht  zum  Neutr.  Wagenhart,  utr.  Ostrach- 
Bolstern  (der  W'ald  des  Wago  1249  : Wagenhart);  Weithart,  Rosna, 
Ruclfingen  (Weitet  gespr.).  Magenbucher  Lcheusbrief  1715  (Sigm.): 
an  dem  Weithartholz  und  Hornsteiner  Urbar  18  Jhd.  150:  jauchert 
der  W genannt  (bei  Bingen);  uf  Sinderliwt , Sunderhart  Vilsingen, 
im  Jungnauer  Lagerb.  1536,  am  ussern  S,  ebenda;  im  Hard,  Inz- 
kofen; in  Hartlendern,  Hitzkofen;  uff  dem  llard,  Oberschmeien, 
ebenda. 

Das  Grundwort  Hart  verlor  seine  alte  Betonung  allgemeinem 
Geseze  der  alten  und  neuen  Sprache  gemäß,  gab  selbige  au  das 
Bestimmungswort  ab:  Buzgert  am  Zoller;  im  Kürzet1)  (Kurzhart), 
Inneringen.  Buck  (Zoll.  Zt.)  fürt  ein  Kotzert  au.  Kümmert  zwi- 
schen Hechingen-Rottenburg;  Riedert,  am  Zoller;  Rosslert,  Lan- 
gcnensl.  1607;  Steinetle,  Veringendorf ; Stocket,  Wald  bei  Hart; 

')  Vgl.  Zull.  Zt.  7,  19:  Kurtze,  Kürzt.  Kürze,  Knrzele-,  i juch,  ge- 
turnt dte  Kürtzin,  Jungn.  Lagerb. 
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Stockert,  Jnngnan  nsw.  Möglich,  daß  einige  der  vilen  anderwärts 
mit  -ert  gcschribenen  0 nnd  FN  auf  -art  oder  -gart  endigten  zB. 
Stnogget,  -ert. 

Einem  zolleriBchem  Gebiete  angelegenen  Hart,  unter  dem 
Namen  Gutensteiner  H begegnen  wir  urkundlich  öfter.  I)io 
Zi  turnerische  Kronik  IV  302:  neben  dem  Ingelwis  bet  es  zur  ge- 
rechten band  hinab  ain  waldt,  das  Guetcnstciner  Hart  genant,  war 
ein  rechte  wilde  und  den  mehrerteil  alt  und  abstehend  Holz. 
Heinstetten  vf  dem  Ilard  1342.  Der  ON  Spehtshart  begegnet  in 
Hochinger  Gegend  das  14  15  Jhd.  hindurch  öfter,  so  1377  nsw. 

Zur  Vergleichung  füge  ich  bei:  die  Basler  und  Eisüßer  Ur- 
kdd.  haben  die  Hart:  bey  Heytern  auf  der  Hart,  Stöbers  Alsntia 
(1854/55)  n.  1577.  Bekannt  ist.  die  Hart,  die  sich  von  der  Murg 
(Rastatt)  biß  zur  Pfinz  (Graben)  erstreckt  und  durch  die  Alb 
(Beiertheim,  Karlsruhe)  in  die  obere  und  untere  H.  geteilt  wird; 
darin  ligt  der  obere  und  untere  Hartwald;  der  südliche  Teil  des 
olieren  II  ist  der  Einhard,  worin  emals  der  Linhardhof  lag,  nahe 
dabei  der  Hardhof.  Mone,  Zt.  9,  99.  Breitenhart  1300  bei  Rottonb. 
an  Zoll.  Grenze.  1300  Mon.  Hohenb.  No.  180.  Grashart  bei  Ewel- 
hart  (Reute)  1312  ebenda  No.  231.  Uralt  ist  ze  dem  Harde,  Er- 
matingen  1275  Mone,  Zt.  11,  20.  Brettenhard  hieß  einst  ein  Hof 
zwischen  Sonnenziel  und  der  jezt  noch  vorhandenen  Kapelle  von 
Thennenbach,  jezt  Geisfeld.  Freiburger  Zt.  4,  295.  Harteiche  325. 
Hartkilch  493  ist  die  Kirche  im  Dorfe  St.  Georgen  \V  von  Freibnrg 
(Mezger-Ordnung).  Bürster  nennt  das  Hart  hei  Bermatingen  20. 
Hardtäcker  111.  121.  Emmishard  an  der  Wutach. 

Buck  hat  in  der  Zoll.  Zt.  und  in  seinem  bekannten  Buche  über 
Hart  gesprochen:  es  ist  immer  ein  compascuum,  eine  Gemeindewaide 
für  ein  Dorf,  meist  für  eine  merere  Dörfer  (Gemeinden)  umfassende 
Hirtengenossenschaft.  FN  102.  — Vgl.  noch  mein  Wörterbüchlein 
zum  Volkstüml.  4.  Augsb.  Wb.  221a.  Alemannische  Sprache  152. 
Weigand,  Hess.  ON  243. 

3 Schachen 

Die  Alemannen  haben  das  altdeutsche  scahho  Vorholz,  Wald- 
znnge  als  Eigennamen  für  Fluren  und  appellativisch  bewart,  wü- 
rend  es  die  meisten  Schwaben,  ganz  die  Franken  und  Baiern  ver- 
loren zu  haben  scheinen.  Es  wird  mit  promontorium  iibersezt  und 
kann  auf  Berg,  Tal,  Wald,  Feld  bezogen  werden. 

Schachen,  ein  Wald  bei  Stein,  Hettingen,  Ringingen;  Schach- 
tele ist  wol  volkstüml.  Anlenung  für  Schüchcle,  Hart;  Burg- 
schachenäcker zwischen  Sigmaringen  und  Heudorf.  Der  Aschachen- 
hau  bei  Krauchenwis  gehört  wol  anderswohin.  Das  Schacherhaus 
oder,  wie  es  geschriben  wird,  Schachhaus,  Beuron,  ist  eine  kleine 
Feldkapelle  mit  Kristus  und  den  Schächern  am  Kreuze,  seähhun 
ahd.  Straßenräuber,  Schsecher. 

Ich  füre  noch  anderwärts  an:  Kreuzschachcn  Lenzkirch,  Ba- 


Digitized  by  Google 


238 


den.  Buchschachen,  Mariazell,  Hirschschachen,  Boschenschachen, 
Grünschachen,  Seeschachen,  Schachen,  Zeilisches  Gebiet,  Hinterwald ; 
Biirenschnchen,  Illertnl  und  Schönhuch.  Ich  kenne  noch  50  00 

Beispilo.  Vgl.  Alem.  I 2fi8,  wo  Parzival  citiert  ist.  Hochdeutsch 
hält  es  noch  da  und  dort  die  Jägersprache ; im  Tettnangischen  ist 
es  das  Gebüsch  und  Strauchwerk  in  oder  am  Walde:  Geh  nur  in 
den  Schachen!  Drohung.  Im  adeligen  Waydwerk,  Prag  1609  S.  190 
stet  noch  : „Es  hat  viel  tausend  Jagdhund,  mit  welchen  allen  der 
Jäger  ein  Wolf  nicht  solte  aus  dem  Holz  bringon.  Dahingegen  es 
einer  der  Schachen  erfahrener  mit  einem  einigen  Hund  thun  solte.“ 

4 Wit-,  Weit- 

Got.  vidn  nicht  zu  belegen;  althd.  witu  n.  Holz  witufalcho, 
-hopha,  -manöth,  kranawitu,  juniperus ; mhd.  wite,  wit.  Vrgl.  Alem. 
I 268  Anmerk.  Bei  Otfrid  und  teilweise  noch  im  Mhd.  für.',  später, 
als  es  nicht  mor  verstanden  ward,  trat  es  ins  Masc.  über.  Das 
Neuhochdeutsche  hat  Wid  noch  in  Widhopf,  iu  Langwid,  Langholz 
am  Wagen,  und  in  Krammetvogel.  Die  ßaiern  haben  es  erhalten 
in  Kranwit,  Krammet,  allgemein,  die  Alemannen  in  Feld-  und  Wahl- 
namen. Volksetymologische  Anlenung  an  Weit-  trat  bald  ein.  — 
Weithart,  bei  Rosna,  Ruelflngen,  sih  oben;  ob  das  Weit-riedle 
auch  dazu  gehört?  Ruelfingen.  Witthalden,  Hörschwag.  Der  be- 
rümtoste  Witthau  ist  der  bei  Gruol  und  Kilchberg,  im  13.  14  Jhd. 
in  zollcrischen  Urkunden : den  withmc,  der  da  lit  bi  Hüser  withow 
1300  Mon.  Hohenb.  183;  daz  wir  verkoft  hän  vnseru  wittehowe , 
haisset.  des  Graven  wittehowe  — daz  wir  mit  allen,  die  über  12  jar 
sint,  von  dem  dorf  ze  Gruorn  mit  erüezen  vnd  mit  den  hailtum 
— gingen  vmb  den  withowe  1311;  ein  acker  im  withotv  gab  3 Schil- 
ling withoweins  1386  No.  434. 

Ein  anderer  den  zollerisch  - bohenbergischen  Urkunden  be- 
kannter W ist  der  Horber:  in  des  Frien  acker  gelegen  gegen  dem 
withowe  1351  No.  492.  Eine  Urkunde  von  Wald  1260  (Ueberliuger 
Weinberg):  vineam  in  Wittcholz. 

Außerzollerischem  Gebiete  gehören  an : derW itthö  hei  Tuttlingen, 
Witthau  hei  Giindringen,  zwischen  Pfullendorf  und  Mengen  ein  Weit- 
hart, Weithau , Weitet.  Die  alte  Witzhalde  zwischen  Mauchen 
und  Betmaringen  (Mono  Zt.  22,  137)  gehört  wol  auch  hieher. 

Vrgl.  Wört.erbiichlcin  z.  Volkst.  93;  meinen  Aufsaz  in  Kuhns 
Zeitschrift  XV  198  ff. 

6 Holz’) 

Einfach  und  ser  häufig  mit  einem  Bestimmungswort  als  Wold- 


')  Holz  heißt  auch  rin  ganzer  Wahl.  Daher  heissen  Wälder  von 
weitem  und  großem  Umfang  Hohe  Hölzer.  Vorhölzer  aber,  so  einem  großen 
Wald  anslossen  oder  wr  liegen.  Prager  Wald-,  Forst-  und  Jäger  eg  Lr.ri- 
con  v.  F.C.V.G.  fol.  18  Jhd. 
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name;  bezeichnet«  es  offenbar  früher  näher  nach  seiner  Holzart  den 
Wald,  als  Eigenname  ist  es  gewiß  erst  spät. 

Appellativisch  sind  folgende  Stellen  in  der  Zimmerischen  Kro- 
nik  zn  faßen:  helzer  hei  Wald  TI2  313;  in  helzem,  nuch  «f  dem 
veldt,  hei  Ringingen  II  161;  kein  holz  oder  wildtnuss  zwischen 
Burlendingen  und  Salmandingen  ebenda  168.  Eigennamen : Holzwis, 
Zimmern  a.  Zoller;  Eschle  vorm  Holz,  Langenensl.  Zehnt.hüchlein 
1607;  Hölzle,  Bisingen,  ein  Tal  und  ein  Berg;  Acker  und  Waide 
beim  Hölzle,  urkdl.  Harthausen  aSch ; Langholz,  Zimmern  aZoller; 
Oschundenholz,  ebenda;  im  Boiholz,  Zimmern,  am  Zollerberg.  Hölzle, 
ebenda;  im  Lidholz,  Inneringen,  Jungn.  Lagerb.  Ilnlzgnsscn  ebenda; 
Znrholz,  Ilörschwag;  Zwiscbonhölzer,  Meldungen;  Ze  Schamental 
in  dem  holz  und  vf  dem  hörnlin  1403  MZ  I 479.  Hochholz, 
Jnngnan;  ain  mansmad  zwischen  dem  Hohen  Holz.  Zoll.  Schalks- 
bnrg  MZ  I 478  (1403).  Im  Großholz,  Weilheim,  Laiz;  im 
Breitholz,  Killer;  Oherholz:  die  Noticia  fund.  von  St.  Georgen  Mone 
Zt.  9,  218  fürt  einen  Wald  von  Ensisheim  im  Beeratal  an:  in 
pago  Serrarum  apud  villulam  Engingesheim  in  loco  qui  dicitur 
Oberenhole ; auch  in  Boll.  Albekannt  sind  die  Heiligenhölzle  bei 
Grosselfingen;  Kirchhölzle,  Bisingen,  Ringingen;  Minchholz  weide, 
Jnngnaner  Lagerb.  1536  (Riezler).  Nonnenhölzle,  Sigm.  Widum- 
Jiolz,  Empfingen  1575.  Frauenholz,  Magenbucb.  Von  Ortsnamen : 
TTolzhausen,  Boll;  Vöhringer  Hölzle,  Jungnnu;  Ober-  und  Unter 
Bernhölzle,  warscheinlich  von  einem  alten  0 oder  PN  Rengetsweiler, 
Walpertsweiler,  wie  an  Bernenhus,  Mülh.  Benroner  Urb.  Auf  das 
alte  Vihtribwesen  in  die  Wälder  get  Auchtenhölzle  bei  Hornstein, 
das  früher  auch  Jauchtenhölzle  gesebriben  ward,  wie  Auchtstock  zn 
Ried  hausen  als  Jauchenstock.  Zoll.  Zt.  7,  33.  Ob  der  Acker  im 
Hagen,  Wald;  Hagenbach,  Grosselfingen ; Acker  in  den  Hägen  nicht 
auch  mit  Waideverhältnissen  oder  Jagd,  wie  am  Hirschhag,  Jung- 
nnner  Lagerb.  1536  Zusammenhängen?  Oder  gen  sie  auf  die  Ha- 
genhnche ? 

Bubenholz  '),  Bubenhölzle,  Wald;  entweder  von  einem  Besizer 
der  den  Namen  trug  und  alter  Junggeselle  war,  oder  get  es  auf 
einen  Nccknamen,  oder  ist  ein  Ereignis,  worin  Buben  die  Rollo  spi- 
len  anzunemen?  Von  den  Bubenhofen,  altes  Geschlechts,  sind  zwi- 
schen Sulz-Balingen  Fluren  benannt. 

Baurenholz,  Langenensl.  1607  sih  noch  unten.  Der  Weg  nach 
dem  Hundersingen  zu  sich  ausdenendem  Walde  heißt  Holzgnsse,  der 
größte  Eschweg  dort. 

Auf  feuchte  Waldgrunde  von  einst  und  jezt  gen  die  Namen 
Holzwisen,  Dettensee,  Stein ; in  Melchingcn : zwei  mamat  holztcisen  2), 


')  Nicht  selten  kamen  die  verschiilenen  Geschlechter  auf  verseht- 
tlencn  Pläzen  zusammen,  datier  Ihthcnacker,  -äckerle,  -Bald,  -Hain,  -Berg 
Mägdeherg,  -Baindt,  Dümenbühl  usir.  Zoll.  Zt.  7,  30. 

*)  Im  Schaffhauser  Mrierrodcl  15  Jhd.  ebenfalls. 
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Esch  1517.  Molzbach,  Langenensl.  1607.  Eine  Furt  bei  Meß- 
kirch,  Ilolznch,  nennt  die  Zimmerische  Kr.  I 422.  II  140  (1  Aufl.); 
Memhölz,  ein  Wald  bei  Boll.  — Der  uralte  Wald  Ziegelholz  b.  Sigro. 
städtischer  Buchwald,  in  dem  früher  Ausgrabungen  von  Altertümern 
stntfanden.  Wirtemb.  Jarbb.  1832  8.  55.  Bahnholz,  oft,  Harthausen, 
cs  ist.  Bann,  Gemeindeholz.  — Buckenholz,  Zimmern ; im  Engelisholz, 
Selgetsweiler ; Klosenhölzle,  Wald;  im  Greßenhölzle,  Talheimer  Aecker 
denten  auf  Personennamen;  Eigenhölzle,  Grosselfingen. 

Natürliche  Lage,  Wuchs:  im  Finstcrhölzlo '),  Dettensee, 
Rosna;  Fnrchtholz  (Furche?)  ßachhaupton;  Holzlichtacker,  Ober- 
schmcien;  Eichhölzle,  Wald;  Buchhölzle,  ebenda.  Butzahölzle, 
Wald  und  Feld,  Hart;  Kernhölzle,  Wald;  Junghölzle,  Sigm.  Bo- 
schenholz, Wald;  Qolzgasse,  Einhart;  An  der  Kelenan  holz 
Rosna  1420  Hahsb.  Urb.  (Rinnsal  = Kele).  Vgl.  den  Storzinger 
Flurnamen:  uf  der  Kellen,  Jungn.  Lngerbuch.  Eine  alte  Curia 
zu  Bisingen  wird  1269  Mon.  II.  54  genannt:  Ilolehain.  Ein  Zim- 
bcrholz  an  zollerischer  Grenze  begegnet  öfter,  so  1251  Mone  Zt.  3, 
66.  Der  schon  öfter  angefürte  Magenbucher  Leiblehenbrief,  für  Lu- 
cas  Schindler  ausgestellt  vom  Abte  von  Salem  (1715):  1 3 '/<  mans- 
mad  weniger  i ruethen  in  der  obern  schwende,  ligt  gegen  aufgang 
an  dem  weitharthole , gegen  Nidergang  an  der  Herrschaft  hole  usw. 
Die  Zimmerische  Kr.  nennt  auch  ein  berüchtigtes  Gartenholz  zwi- 
schen Zusdorf  und  Ravensburg  II  173.  9. 

In  einer  Oberschmeiener  Urkunde  1346  (Donauesch.  Riezler): 
mit  namen  die  hölzer:  daz  hole  daz  man  nennet  Barbun  und  daz 
hole  daz  man  nennet  Kayberg  und  die  Aichhalden,  biß  uf  die  ruhen 
Halden. 

6 Brand 

Alem.  I 269.  Es  sind  ausgebrannte  urbargemachte  Wald- 
stellen, zuerst  ward  ausgestockt  und  dann  gebrannt.  Im  Schvvarz- 
walde  kommt  das  Brennen  heute  noch  vor,  um  neue  Waldung  zu 
sezen.  Selten  mag  eine  Kolbrandstätte  den  Namen  Brand  abge- 
geben haben. 

Brand,  Wald  in  Grosselfmger  Markung,  Dettensee,  Hart,  Zim- 
mern am  Zoller,  Höhe  hei  Laußheim,  Zeitschr.  f.  Gesch.  des  Ober- 
rheins 22,  137,  Rangendingen,  Hart  usw.  Oberbrand  am  Brand- 
weg, Dettensee;  Brandhalde,  Dettingen;  Branhalde,  ein  Wald  bei 
Zimmern  1251  im  Kirchberger  (Haigerloch)  Kopialbuch,  Diessen; 
Branttois,  Hechingen  1404.  MZ  I 485;  im  Kessel  und  am 
Brant  gelegen,  Jungnauer  Lagerb.  1536;  Vorm  Für  Brant,  Inne- 
ringen, ebenda;  Vorm  Brand,  ebenda;  Buchenbrand  und  Brenten- 
hau  b.  Ostrach- Boistern;  Brenntahüubie  neben  ßrenntenhau,  Hart, 


')  vgl.  Finsterwald,  Unterbrändi ; Finsterhalde,  Jlospach ; Finster- 
hach,  Waldbach  bei  Schussenried ; Finstermünz,  ein  Wald  bei  Weil  i.Sch. 
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Hitzkofeu.  Brennestelle,  Starzein ; Feuerbrnnd,  Berg,  LaugenenBl. 
Wise  auf  Weibrand  beim  Weier,  Empfingen.  Vgl.  uf  den  brcttdcn 
und  uff  den  rüttinen  soltu  hircze  snclien,  Wittenweilers  Jagdbnch 
in  Scherers  kl.  Toggenb.  Kronikeu  S.  103.  Alem.  IV  204. 

Auf  dem  Schwarzwalde  heißt  auch  jezt  noch  das  Verbrennen 
der  dürren  Feldrasenstücke,  des  Heisachs  behufs  Düngung  des 
Ackers  , branden1,  die  Haufen  selbst  heißen  , Rosse1. 

Vgl.  mein  Wbl.  z.  Volkst.  20.  Volkstüml.  I 460.  Augsb.  Wb. 
73  ff.  Buck  FN  35 ; die  mittelalterliche  Landwirtschaft  brannte 
den  Busch,  bebaute  in  einige  Jare,  ließ  in  wider  15 — 20  Jare  an- 
wachsen  und  brannte  in  wider.  Zufällige  Waldbriinde  mögen  hin 
und  wider  zu  änlichen  Namen  gefürt  haben. 

Ich  will  aus  meinem  alem.  und  schwäb.  Wb.  fremde  urkundlich 
vorkommende  einschlägige  Waldnamen  hersezen:  Brand , Revv.  To- 
mashard,  Pl&dershausen,  Erbach,  Baindt,  Einsidel,  Bernstatt ; Bran- 
dei, Jetkofen,  großes  Ackerfeld;  der  brant  in  Richersriuti  bei  Sa- 
lem, Moue  Zt.  II  76;  Brandgasse  im  Felde  von  Osterbnch,  Salbuch 
des  Augsb.  Hospitals.  Augsb.  Archiv;  Brandgraben  bei  Schura; 
BrandhaUle  bei  Upflamör;  dazu  Brcnntenhalde  bei  Wurmlingen, 
Tuttl.  Brandhau , Nellingen  bei  Blaubeuren  und  Revier  Ringingen; 
Brandholz,  Revier  Ensingen;  die  Brandstätten  im  OA  Blaubeuren 
sind  Hofstätten,  die  in  frühem  Kriegen  gelitten  haben  durch  Brand, 
darum  Vorsicht  ob  Wald  oder  Hofstat.  OA-Beschrbg.  14.  Brand- 
steg 1490  Altensteig,  Reyscher  Stat.  R 77 ; Brandsteig,  Tuttlingen; 
Bratulwasen,  Hundersingen  bei  Riedlingen;  Brandeishauser,  Rev. 
Schnaitheim;  Brandenburger,  Schussenried ; Ekhibrant,  Erbstetten; 
Mone  Zt.  I 340.  Biedbrand,  Ilerlazhofen ; Ober-  und  Vnterbrändi, 
Leinstetten-Glatt;  Uiutcrbrand,  Keuerstatt;  Brcntc,  Nendingeu  und 
Rev.  Tomashard.  Brcnntarain,  Aixheim;  Brandtmnle,  Wördter  Geist. 

7 Buch 

Alem.  I 269,  heute  nur  mer  Eigenname  für  Waldung  oder 
Holz,  einst  nur  Buchenwald,  appellativ,  wie  Tan  Tannenwald  be- 
zeichnet, auch  Tan  ist  Eigenname  geworden.  Die  beiden  Frauen- 
alber Waldnamen  Buchholz  und  Tanne  belegen  das  deutlich.  Oberrh. 
Zt.  23,  299.  Sih  unter  Magenbuch  ON  Alem.  VIII  19,  wo  nähere 
Ansfürungen  sten.  Der  Ausfal  des  -ch  am  Schlüße  häufig. 

Im  Buo,  vor  Buo,  Inneringen,  Grosselfingen;  Buowis,  Tierg. 
Buorain,  Burrain,  Wald  und  öfter;  den  Btiorag  - Waldt,  1355 
MZ  328.  In  Zilfinger  Buchen,  in  Fürstenbuchen,  Josefslust;  in 
Buzcnbuchen,  Selgets weiter ; in  Deutwanger  Buchen,  Mindersdorf; 
Reutwangerbuchen,  Wald;  Buchenkönig,  Jungnau;  im  Buchhölzle, 
Wald;  Buchonhofer  Acker,  Dettensee;  auf  ßuchhalden,  Gaußel- 
fingen;  Sigmaringen.  Vorderbnch,  Talheim  und  öfter;  Hagenbuch, 
Boll;  Buchäcker,  Ruelfinger  Felder,  Meldungen,  Burladingen; 
Buochisbühel,  Ilornst.  Urkd.  1427.  Zoll.  Zt.  4,  66;  Buchaldcn,  eben- 
da, 1578;  im  Buosehcrren,  Trochtel fingen,  Steinhilben ; Buchberg, 

BirliDger,  Alemannia  X 3 16 
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Jangn.  Lagerb.  1536.  Undertn  Buch  ebenda,  öfter.  Oberschmeien, 
Vilsingen;  bcin  Buchen,  Inneringen,  binderni  Schabuch  ebenda. 
Buchbühl,  Ostrach,  Boistern;  Bühlbiichle,  Laizer  Wald ; Dürrbuch, 
Ilarthnusen  aSch.  Langenbuch,  Herniannsdorf ; Buochliholz  1403. 
MZ  I 479.  Sonnenbuch,  Hart;  Schimbuch.  Wald  und  Feld,  Hettiu- 
gen  ; hinter  Raitenbuch  im  Allmaud,  gegen  Salmandingen.  Gehört  Bu- 
chergnss  in  Rangendingen  hieher?  Die  Melchinger  Bucheniieker  er- 
scheinen 1547:  i herbstjuchart  im  Burhcnackcr.  Die  Trochtelßnger 
Kapitelsstatuta  1738  (Konst.)  haben  ein  Maßholderbuoch  (vulgariza- 
tum).  Schatebuoch  b.  Weildorf  1367.  Mone  Zt.  2,  98.  Bekannt  ist 
Frauen-  oder  Muttergottesbuch  bei  Kaiseringen.  Anderwärts  sind 
die  erwürdigen  Namen:  Buochaldun  1268  bei  Mülh.  aD  MZ  209. 
Alem.  VIII  19.  Beuron.  Urb.  Schönbuch,  der  alte  ReichBforst,  Aal- 
buch, Sillenbuch,  Waldenbuch,  Schurbuoch  (Bürster  109)  ein  Wald, 
zu  sküra  gehörend.  Ileubuch,  Althengstett;  Schlattbuch  sih  Schlatt. 
Im  Meierrodel  1,  433:  Buoch,  Wald.  Vgl.  Angsb.  Wb.  81a.  Wbl. 
z.  Volkst.  22.  Keliroin,  Nassauisches  Namenbuch  361.  Buck  FN  39. 

8 Bau 

Alem.  I 269.  Es  ist  Lichtung  1 Ausrodung  2 Ausstockung, 
um  einen  jungen  Wald  zu  sezen.  Solche  Lichtungen  sind  Gemeinde- 
Ereignisse  und  darum  hüben  die  Namen  zulezt  als  Eigennamen 
hangen,  obwol  die  Sache  oft  ganz  weggefallen  war.  Die  jungen 
Haue  spilben  in  den  alten  Waiderechten  eine  bedeutende  Rolle. 
Buck  103  fürt  ßeispile  auf.  Die  Zusammensezungen  sind  scr 
mannigfaltig,  mit  Tier-,  Besiecrs-,  Orts-,  Beschaffenheit snamen  : 
Hau,  lliiule,  Meldungen,  Ringingen,  Langenensl.,  Hörschwag;  Hiinble, 
Dietfurt;  silva  dicta  der  Hotv  bei  Ostrach  1299  (Lichtschlag). 
Beim  untern  H.  großen  H.  Laiz,  Neufra,  Krauchenwis,  Garnmer- 
tingen ; Dicker,  Langer  Hau,  Ruelfingen ; Bruckhau  u.  Sulzhau, 
Zimmern,  Hettingen;  Vogelhau,  Ilettinger  Wald;  Garnhau,  Josefsinst ; 
Wachtelhau,  zwischen  Sigmaringen  und  Scheer;  Falkenhau,  Rengerts- 
weiler;  Fasanenhäule '),  Josefslust,  Tiergarten;  Gfallhäule,  Boll  ; 
Kiilberhäule,  ebenda;  Hägelishau,  Sigm.  Rossbühlhau,  Ruelfingen ; 
Hasenhäule,  Ringing.  Flur;  Scheitershau,  Boll;  in  Hermannsdorf: 
Gabel-,  Kirchen-,  Nagelshau;  Ameißenhäule,  Ruelfingen.  Wolfshau, 
Bettingen.  Besieer:  Jockelishau,  Michelshau,  Hochberg;  Naglershäule, 
Unterschmeien ; Sebastianshäule,  Trochtelf.  Scheererhau,  Inzikofen; 
Schopfenhau,  Steinhilben;  Spitalerhau,  Krauchenwis;  Schulerskreuz- 
hau,  Josefslust;  Herrenhau,  Dettensee.  Schloßhau,  Egelfinger  Forst. 
Orte : Scheererhau,  Sigm.  Hitzkofen.  Irrendorfer  Hau,  Beeratal; 
Veringerhau,  Hettingen  usw.  Poltringerhaob,  Rangend.  Sommer- 
kirchhau,  Melchingen,  mit  der  Sommerkirche,  einem  schön  gewölbten 
Felsvorsprung,  unter  dem  20 — 30  Personen  Plaz  finden. 


■)  Buck,  Zoll.  Zt.  7,  9. 
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Wachstum,  natürliche,  künstliche  Lage:  Alleeliau,  Sigm.  Birk- 
hau, Laiz;  Alpenhau,  Otterswang;  Espenhau,  Wilflingen;  im  Birken- 
hau, im  Forenhan,  Krauchenwis;  Aschachenhau,  ebenda;  aufScheit- 
häule,  Beeratal;  Scheiterhau,  Oberschmeien;  Erdbeerenbau,  ebenda. 
Moshau,  Krauchenwis.  Rübenhäuble,  Trochtelfingen.  Stelzenbau, 
Signa.  Rev.  Kolenbrenncn  ')  und  Ausbrennen  bezeugen  die  Waldnamen: 
Kolhau,  Hettinger  Bezirk.  Kolhiiule,  Inneringen,  Wald  jezt  Feld*), 
ebenda.  Brenntahäuble,  Hart.  Verbrennterhau,  Langenensl.  Brenn- 
tenhau,  Ostrach-Bolstern.  — Im  alten  Stockhäule,  Sigm.  Dorf.,  im 
Scheiterbeigerhau,  Talheim  (altd.  blga,  Holzstoß,  aufgeschichtetes 
Holz;  die  Flexion  änlich  wie  Jakobertor,  Heiligkreuzertor,  Venus- 
bergerweg in  Augsb.  Bonn).  Bei  Glashütte  ist  ein  Beigenhau,  der  dazu 
gehört;  im  Risahaob,  Wald,  wo  die  Waldbergeinschnitte,  Risen, 
das  Herablaßen  der  Stämme  ermöglichen.  Felsenhau,  Wald;  Rai- 
nerhan,  Hitzkofen  mit  der  Rainhalden,  abgeholzte  Halde.  Steignhau, 
Ruelfingen,  Sigmaringendorf.  Von  Wassern:  Seehau,  Wilflingen; 
Vehlahau,  Ilettingen;  Weierhnu,  Hett.  Bezirk.  Alte  Verhältnisse 
zeigen  an  der  ßaurenhau,  Sigm.,  man  bezeichnet«  damit  ehedem 
die  Gemeinde  Waldung  im  Gegensaze  zur  Herrschaftwaldung;  vgl. 
den  großen  Baureuwald  bei  Wurmlingen,  Tübingen.  Althau  bei 
Ostrach-Bolstern,  Hettingen,  herrschaftlich,  Harthausen  aSch. 
Magenbuch.  Bodaschenhau,  Sigm.  Kloaterhäule,  Boll.  Der  Urhau, 
Sigm.  Dorf,  wird  in  Hedinger  Urkunden  genannt.  Wirtemb.  Jarbb. 
1830  S.  138.  Das  holz  das  man  nempt  den  jungen  Vrhotc  — 
vierdentail  des  alten  Vrhotcs.  Hörnst.  Urkd.  1427.  Zoll.  Zt.  4,  67. 
Zollerhau,  Boll;  Lemgrubenhau  in  Beuron;  Lettenhau,  Meldungen ; 
Ziegelhau,  Hettingen. 

Nennen  will  ich  noch  den  Westhau,  Josefslust,  scheint  neu ; 
Steinerhäule,  ebenda;  Steinerhau,  Krauchenwis;  Stellfleckerhau, 
Wald'f  Häuleberg,  Stetten  uH.  Madenhäule,  worinn  Niderholz 
wächst,  Talheim ; sih  Augsb.  Wb. 

Das  jüngste  Synonymum  von  Hau  ist  Schlag 3),  es  gehört 
der  amtlichen  Sprache  an ; wo  es  vorkömmt,  get  es  auf  solche 
Waldteile,  die  alljärlich  behufs  Gabholzes  an  die  Bürger  oder  Ver- 
kaufs geschlagen  werden.  Es  hat  sich  schon  da  und  dort  zum 
Eigennamen  emporgeschwungen.  Im  elsäßischen  Gebiete  heißt  das 
rechtsrheinische  Mad  d.  h.  sovil  ein  Mann  bei  einem  Gange  in  die 
Breite  und  Länge  abmöhet,  Schlag : 15  siege  in  Wilre  matte  1336 
Mone  Zt.  19,  4.  Boi  Aeckern  wird  der  Schnit.  Sichling,  ebenfalls 


')  Kolengeluiu  oder  Kolhau  ist  ein  geurißes  Revier  in  einem  großen 
Wald,  ico  das  Holz  zum  Verholen  abgetribeti  worden.  Prager  Forstlex. 
18  Jhd. 

*)  In  einem  spätem  Abschnitte  eigens  abgehandelt. 

’)  Das  Prager  Forstlexikon : Schlag  heißt  bei  dem  Forst  ein  ab- 
gehetzter Plaz,  welcher  zum  künftigen  Widerwachs  geheget  wird.  Ab- 
steckung durch  Hegrwische,  Einstellung  des  Waidganges. 
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Schlag  genannt.  Mone  Zt.  5,  63.  15,  327:  Schlag  Wisen  ictua 
pratorum,  Rheinhessen. 

Huck  in  der  Zoll.  Zt.  und  in  den  FN  kennt  keinen  alten  Eigen- 
namen , Schlag*  für  unsere  Gegend. 

Zu  Kolhau  oben,  ebenso  zu  Glashart , - Wahl  möchte  ich  noch 
den  Namen:  im  Kicner  für  Acker  und  Waide  fügen,  Gammertingen, 
also  cmals  Sammelort  des  Kienholzes,  d.h.  Wald  mit  Fichten  und 
Kifernholz.  Möglich,  daß  cs  auf  die  alten  Kieu-Rauchhütten,  zur 
Gewinnung  des  Kienrußes,  weist. 

9 Stock  ') 

Alem.  I 269  und  Anmerkung.  In  ganz  Süddeutschland  üb- 
licher Waldname,  urspr.  Plaz  mit  Wurzelstöcken  gefällter  Bäume, 
sodann  der  neue  junge  Wald,  der  über  und  neben  den  alten  Strün- 
ken emporwuchert,  daher  in  Spaichingen  und  anderwärts  die  alten 
Namen:  in  Stöcken.  ,In  Stumpen*  konnte  sich  kaum  festsezon  und 
doch  heißen  die  Stöcke  vilfach  so.  Im  Jungnauer  Lagerb.  1536 
zu  Aickhofen  ein  Name:  im  Stampen.  Wurmlingen.  Vile  Namen 
mit  Stock  gen  auf  einen  einzeln  stenden  Baumstrunk,  oder  auch 
auf  einen  Markstrunk,  oder  einen  Bildstock;  wärend  die  Plurale 
auch  auf  ausgestockte  zu  Feldern  gemachte  emalige  Wälder  hin- 
deuten. 

Stockacker,  Hornstein,  Urbar.  Stockäcker,  Hermannsdorf,  Jo- 
sefslust. Stöckberg,  Bingen.  Stockhöule,  Sigm.  Dorf.  Stockwisen, 
Jösefslust.  Seind  4 wisen  in  der  schwende  stockwis  genant,  Magen- 
bucher  Lehensbrief  1715.  Acker  hinter  Stock,  Tannheim;  Ober 
Stock,  Hetting.  im  Stöckle,  Hettinger  Flurname.  Stocket  aus  Stock - 
hart,  Hart.  Stocken,  Haigerloch.  Im  Bronnenstock,  Magenbucher 
Lehenbrief  1715.  Im  Dornstock,  Selgetsweiler.  Forenstock,  Habs- 
taler  Distrikt.  Frauenstock,  Sigm.  Bingener  Wald.  (Vgl.  Frauenholz, 
Magenbuch,  Erinnerung  an  alte  Klosterverhältnisse.)  Funkenstock, 
Krauchenwis.  Im  Kreuzenstock,  Talheim.  Legelisstock  (Capelia)  neben 
Legelishau,  Bingen.  Im  Sägweierstöckle,  Hippetsweiler.  Im  Sau- 
stock, Inneringen ; im  Sumpfstock,  Bachhaupten  und  Wilflingen. 

Vgl.  anderwärts : Stockfeld,  Ebene  bei  Goldscheuer  biß  zum 
Rheine.  Stockwald  bei  Villiugen  1290  Mone  9,  476.  Stockbnrg, 
in  der  Nähe.  Hart  an  zollerischer  Grenze  sind  die  Oflerdinger 
Stöcke  (wirtemb.):  aegger  die  man  haisset  die  Stöggc  1344  MZ 
I No.  301.  Eine  Villula  Stokenhusen,  Balingen  in  der  Notit.  Fund. 
S.  Georg.  In  Stockelen,  Stöcken,  Wehinger  Urbar.  17  Jhd.  Schöm- 


')  Durch  dises  Wort  wird  hier  nicht  der  Bienen-Stock  oder  rin 
einzelner  Strauch,  z.  Ex.  im  Garten  der  llosen-,  Johannis-  oder  Staehel- 
beerstock  war.  verstanden,  sondern  der  Sture,  welcher  nebst  der  Wur- 
cel  von  einem  abgehauenen  oder  gefällten  Baum  stehen  bleibet.  — Daltern 
müssen  die  Stöcke  stehen  bleiben,  bi/3  das  Holz  ziemlich  auf  gewachsen,  und 
die  Wurzeln  der  Stöcke  abgefaulct  usw.  J'rager  Forstlexicon. 
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berg.  Stockreute,  Jestetten.  Im  Stöcker,  Dettingen  b.  Rottenb. 
Stockwald  b.  Mnrschalkenzimmern.  Stöckertwise  b.  Seitingeu. 

Als  liaumstruuk  schlechthin  in  der  Redensart : durch  Abweg, 
Hölzer,  Stauden  und  Stock,  Bürstor  1 13.  122.  Alldort  hat  (bei  einem 
Wolkcnbrucb)  das  Gewässer  in  Billafingen  einen  großen  Stock  an 
einen  Buchofen  hinderhalb  geschwämbt  S.  1 1>.  Stocklosung  ist  das 
Recht,  so  und  so  vil  Stöcke  im  Walde  lösen  zu  dürfen.  Moue  Zt. 
6,  232.  Endlich  nenne  ich  noch  die  bekannte  Bedeutung  von 
Stock  an  Gebäuden,  weil  sie  mir  eine  zollerische  Urkunde  von  1453 
(Hobenzoll.  Forschungen  I 254)  bietet:  das  Burgstal  und  den 
stockh  darauff.  Die  Namen : am  Bildstock , Inneringeu,  Jungn.  Urb. 
Stockbrunnen,  Kreuzstock,  Melchinger  Flurn.  Beim  Stock,  Stetten 
uH.  haben  mit  Wald  nichts  zu  tun. 

Vgl.  mein  Wbl.  z.  Volkst.  86.  Augsb.  Wb.  412  a.  Buck  270. 

10  Horst 

Alem.  I 270.  Ehedem  Gemeingut  aller  oberdeutschen  Stämme 
erhielt  es  sich  nur  noch  für  den  Niderwald  (den  der  Rheinländer 
, Bösch1  heißt),  bei  den  Westfalen  für  kleinen  Wald  ums  Haus;  bei 
den  Alemannen  für  Ackerbett,  Streifen  Ackerland,  Ackerjoche  '), 
Hecken,  Zwergbiiume,  auch  dicht  bewachsenes  Getreidefeld  (Hebel). 
Das  neuhochdeutsche  Horst  ist  von  Niderdeutschland  eingefürt : 
Horst,  Adlerhorst,  also  der  höchste  Busch,  Felsbusch,  Felswald. 

Wise  im  Hirscht,  Talheim.  Auf  der  Ilurst,  Tannheim.  Im 
Buchen  Hirsch  gehört  gewiß  hierher,  ebenso  im  Hirschen,  Gruol. 
Im  Laugenenal.  Seelbuch  1 5 Jhd.  Hurst , uff  Küllings  Ilurst.  Hürsch- 
Zimbrach,  Pfarrurb.  daselbst  1603.  Da  kommt  Ilurst  oft  appellativ 
vor:  1 juch,  ist  ein  Hürst,  bauen  NN.  Hurst,  Boll.  Aus  dem  Kloster 
Habstaler  Urbar  1420  teilt  Buck  iu  der  Hohenzoll.  Zt.  6,  82  ff.  mit: 
hürst,  Rosna,  braithurst,  ebenda;  in  kurzen  bürsten,  langen  Dür- 
sten Berenweiler ; hürst,  Jetkofen,  hürstlin.  — Im  Jungn.  Lagorb. 
1536:  2 jucharten  gen.  der  Hirscht , Vilsingen;  im  vffgenden 
Hürst  Inzkofen. 

So  wäre  denn  in  den  heutigen  Namen  der  alte  Begrif  von 
Niderwald  kaum  mer  herauszufiuden. 

Merkwürdig  sind  die  uralten  badischen  ÜN  Bronnhurst  1364, 
Dachshurst  1303,  Hoheuhurst  1400,  Kinzhurst,  Henkhurst,  Breit- 
hurst,  Unzhurst,  Lägelshurst,  Gamshurst,  Dettenhurst,  Malgburst, 
Waghurst,  Leichclshurst.  Förstemann  ON  1863  sagt:  einfaches 
hursti  kaum  vor  sec.  XI;  Zusararaensezungeu  wie  Bochursti,  Fric- 
conhursti  seit  sec.  IX  — seltener  hurst.  Graff  ahd.  Sprachschaz 
IV  1042  bringt  Ortsnamen  desselben  Schlages,  weiß  aber  mit  hurst 
nichts  rechtes  anzufangen.  Vgl.  meinen  Anfsaz  in  Kuhns  Zeitsch. 
XV  210.  211.  Buck  FN  116  wo  auch  ein  -erst  = Hurst  nachge- 
wisen,  wie  -ert  aus  Hart. 

')  Vgl.  Buck,  Zoll.  Zt.  7,  ltt. 
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11  L6  Löcb  Lao 

Aletn.  I 270.  Gratf  Spruchschnz  II  127  ff:  lob,  löcb,  lucus ; 
aleru.  Lou,  Lau,  Louch,  Loch.  Volksetymologische  Aulenungun  an 
Loch  wie  in  Haigerlocb,  an  Loch  ahd.  läldia,  lalm  Grenzmarke, 
Stein  oder  Holz,  Strunk  oder  Baum  kommen  nicht  selten  vor ; die 
Demin.  Laile  können  1)  von  loh  2)  le,  leb,  Hügel  kommen.  Loch, 
Wald  bei  Starzein,  Ringingen;  Lö  und  Eachenlö,  Langcnensl.  Am 
Loch,  Vilsingen,  Jungn.  Lagerb.  Laile,  Meldungen  (Läule).  In  Lauen, 
Salmondingen.  Mettlau,  Steinhilben.  Im  Jungn.  Lagerb.  1536  In- 
neringen: im  Salöch ; uf  Schwer  zenloh ; im  Titlenlöhlin;  uf  Schöpfen- 
loch ; unter  löher  (lezteres  1607:  oben  am  Berg).  Unter  Lauen, 
Steinhofen.  Auf  der  hohen  Lö,  auf  dem  Lau,  Neufra.  Lauwise, 
Talheim.  Wise  auf  dem  Lauch,  Wald,  Tanheim.  Großer  Löcher- 
berg, kleiner  L.  Wald?  Löhäule,  Krauchenwis.  Holö,  Inneringen. 
Löhesch,  Otterswang;  Birkelau,  Hettingen,  Feld.  Blindlo,  Bcuron. 
Brischlnu,  Neufra;  das  widclöhe  Hörnst.  Urbar  18  fl'. 

Im  Bienlöch,  Melchinger  Fleckenbüchl.  1517  ; Breitloch,  Mel- 
dungen; Guggenloch,  Hörschwag;  Sonnenlöch,  Stetten  u.  H;  im 
Brandlen  1420:  Brandlö.  Rußlöch,  Höfendorf.  Hohenloch,  das 
holz,  Löchle,  Grosselfingen;  Löcheler,  Rev.  Magenbuch;  Babeloch, 
Ringinger  Wald ; Eicheloch  ebenda;  Aichilö  1420  bei  Einhart.  Keicr- 
loch,  Haigerlocb.  Guckenlöcli  bei  Hörschwag;  Ilochlöchle,  Dettingen; 
Vogtsloch,  Boll.  Zeiserloch,  Empfingen.  Schoplloch  oder  Schopfen- 
loch,  Zimmern,  Trochtelfingen.  Ob  die  Namen  Kuhloch,  Jungnau, 
Kuttenloch,  Tiergarten  zu  den  lezt  genannten  zweifelhaften  16 
zu  rechnen  sind?  Johler  in  seiner  hohenzoll.  Geschichte  131  fürt 
an  der  Grenze  der  Haigerlocher  Ban  Hügel  an,  die  Loch  beißen: 
Haidgiiuloch  oder  Hartgiiuloch,  allda  es  nicht  geheuer  sei. 

Sicher  zu  loh  gehören : Saulöch,  Hohenfels ; Gammenloch,  Gam- 
mertingen.  Langenlöch,  Magenbuch  1274.  Im  Sperbcrslöch,  Beuron. 
Urb.  Irrendorf;  der  llaigerlocher  Wald  Lind  Hoch : silva  quae  vo- 
catur  Lindilöch  1260.  Der  Hechingische  Wald  wol  ebenfalls:  in 
Aumeissen  liehe  1382  MZ  Nr.  385.  Im  öden  Lö,  1420  Habs- 
taler  Urbar.  Lochacker,  ebenda.  Ob  folgende  dazu  sten:  das  drit 
wisblezlin  vor  Lochen  1103  MZ  I Nr.  475.  A.  1375  verpfän- 
det Haigerlocb  zwei  Höfe:  under  Lochen  in  Tieringen  und  Hausen. 
Ze  Husen  vnder  Lochun  1375  M.  H 632.  Der  Lochenfelsen  auf 
dem  Wenzelstein. 

Vgl.  auswärtige  Namen:  in  Cimbern  (Appenweier)  dictam  daz 
löch;  de  silva  dicta  im  löch  1315  Freiburg.  Diöz.  Archiv  II  302. 
ln  agro  Buggensegel  (zollerische  Grenze),  dicto  in  dem  Loecheren 
1270.  Mone  Zt.  3,  84.  Sicher  zu  löh  sten  endlich  der  alte  ON 
Lütisloh  bei  Horhoim  a.  d.  Wutach  und  der  Waldname  Schlangen- 
louch  (im  Elsaß)  1336  Mone  Zt.  19,  4. 

Mein  Wbl.  z.  Volkst.  60.  Augsb.  Wb.  317.  Buck  Zoll.  Zt. 
6,  81. 
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12  Font 

Ein  biß  jezt  noch  nicht  befridigend  erklärtes  Wort,  denn  alle 
Ableitungen  aus  foreht,  forali  usw.  taugen  nicht,  ln  den  merwin- 
gischen  Urkunden  des  7 Jhds.  de  forest«  nostrn,  de  ipsa  forest« 
duminica,  per  niediam  forestem,  de  foreste  Dcrvo  usw.  a.  643.  667. 
673.  1)W  IV  3.  In  der  karlingischen  Zeit  häufiger.  Die  älteste 
Form:  forestis  f.  bald  darauf  foresta  f.  forestus  in.  forestum  ntr. 
Althochd.  forst  = nemus,  saltus  (Fraucorum  lingua  foresta)  ist  der 
Bannwald,  Fronwald,  daher  auch  heiliger  Forst.  In  der  spätem 
Forstsprache  ist  F.  ein  gewisser  Teil  und  weiter  Umfang  einos  mit 
Holz  bewachsenen  Waldes,  der  in  verschidene  Reviere  eingeteilt 
ist  und  dise  Reviere  besten  aus  Bergen,  Tälern,  Hölzern,  Vorhöl- 
zern und  Büschen,  davon  entweder  dem  Landesherrn  allein  oder 
auch  demjenigen,  welcher  mit  Forstgerechtigkeit  darüber  belehnt 
ist,  die  Nuzung  am  Wilde,  Holze,  Mästung,  Wildobst,  Graserei 
zukommt.  In  den  Wetzlarischen  Prozessakten  wird  Forst  häutig 
verhandelt,  bald  soll  es  jus  venandi  bald  jus  venandi  et  lignandi 
sein;  dio  Entscheidungen  werden  meist  zu  Gunsten  des  erstem 
alleiu  getroffen.  Doch  trifft  scheints  folgende  Stelle  das  Richtige: 
„Diu  Zweydeutigkeit  des  Worts  Forst,  und  daß  solches  bald  die 
Forst-Gerechtigkeit  allein,  bald  auch  das  Eigentum  und  Nuzung 
des  Waldes  mitbedeute,  kann  nicht  gcläugnet  werden,  woran  teils 
die  unendlicho  Verschidenheit  des  Idiotismi  der  deutschen  Sprache 
überhaupt,  teils  der  Jäger-Sprache  insbesondere,  Schuld  daran  seyu 
möge,  daher  die  Anwendung  eines  so  mannigfaltig  verstandenen 
Worts  vorncmlich  nach  dem  Local-Gebrauch  der  Gegend,  wovon 
die  Rode  ist,  hervorzuholen  seyn  dürfte“,  v.  Mosers  Forst-Archiv 
IX  117. 

In  Hohenzollern  kannte  man  im  16  Jhd.  einen  sollerischen 
und  einen  sigmaringisclicn  Forst.  Laut  eines  Aktenstückes  des 
gen.  Jhds.  im  Stuttgarter  Staatsarchive  gieng  der  hohcmollcrische 
Forst  von  Erzingen  zur  Felg  und  der  sigmaring  ische  von  Veringen 
biß  zur  Donau.  Der  im  15  Jlul.  und  warscheinlich  vil  früher  be- 
stehende Forst  uf  der  Scher  oder  hohenbcrgischcr  Forst  genannt, 
gieng  unter  andern  „von  Engschlat  in  die  alten  Zolr  staig  vnd  vss 
der  alten  Zoller  staig  in  daz  killertal  vf  unz  gen  Burlnwdingen  vnd 
die  Velg  ab  unz  gen  Nvffran,  vnd  füro  vnz  in  die  Lochatt  ab  unz 
Feringen  in  die  staig  vnd  aber  die  Lochatt  ab  unz  gen  Yssikoffen 
in  den  furt  vnd  uff  dem  furt  hinüber  in  daz  tall  gen  Gorhen  in 
daz  müllrad  nsw.“  MH  918.  Ein  Verzeichnis  der  Reichenauer  Ver- 
gabungen von  1497  (Leichtlen,  Zähringer)  hat  bei  den  an  der 
Grenzlinie  des  , Forsts  uf  der  Scher1  gelegenen  Orten  Burladingen 
und  Ringingeu  den  Beisaz  „uf  der  Schär“.  Hohenb.  Gesch.  S v 
Aum.  2.  Alem.  II  79  oben. 

Matthis  Quad  von  Kinckelbach  in  s.  Teutschen  Nation  Her- 
ligkeitt,  Cölln  1609  berichtet  von  Hohenzollern  S.  104  und  108: 
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Leitz,  Vnkofen,  Medingen  Closter,  Simringen  ein  Schlos  und  Stett- 
lin.  Under  Hohenberg  Fridingeu  ein  Stettlin  a.  d.  Donaw  und 
dabei  ein  fürslicher  Fürst. 

Die  Zimmerische  Kronik  nennt  II  141  den  Sigmaringischcn 
Forstmeister. 

£ine  ser  interessante  Bedeutung  von  Forst  sib  oben  Aleni. 
X 179  ff. 

Ueber  andere  bekannte  Forste  sih  mein  Augsb.  Wb;  ferner  den 
Babenhauser  (Fugger)  Forst , den  Markgrafenforst  bei  Leoubcrg, 
Zoiller,  Chron.  Parv.  Sueviae.  Ulin  1053  8.  315;  Schönbuch  usw. 

13  Boscb  Busch  Schnait  Stauden 

Alein.  I 270.  B.  deutet  auf  Niderwaldung,  jezt  ist  es  nur 
nocl)  das,  was  mau  häufiger  mit  Gebüsch  bezeichnet.  Iu  Cumpos. 
treffen  wir  als  Bestimmungsworte  Wachholder,  Maßholder,  Hasel, 
Weiden  usw.  Im  Mhd.  ist  es  Gesträuch  wie  heute,  so  daß  die 
, boschechten1  Wisen  unschwer  zu  erklären  sind. 

Im  Bosch  1),  Boschen,  Ringingen,  am  Zoller;  Grosseifinger 
Wald;  Boschenbolz,  Wald;  Weckelboscheu  (Acker),  Hausen;  heim 
Weidenbosch,  Meldungen  1517.  (Vgl.  In  loco  zen  Boschen  bei  Sal- 
mansweiler,  Mone  2,  80  1204.)  Boschengumpen  Jetkofen  1420. 
Beim  epfelbftmlein  im  Boschen  Jungnauer  Lagerb.  1530.  Am  Bo- 
schenacker, Vilsingen,  ebenda;  Klosterboschen,  Boll ; in  den  Weis- 
türaeru:  in  bosco  et  plano  1254  Mone  8.  490,  cum  buscu  et  plano 
1,  90  u.  oft,  was  auf  die  waldichten  Bergweiden  get.  Abkunft 
des  Wortes  aus  dem  Romanischen  bosco,  bois. 

Augsb.  Wb.  72  b.  Kehrein  Nass.  Namenbuch  304.  Buck  Ho- 
hcnzoll.  Zt.  6,  83.  FN  34.  (Den  Namen  Knicbüschc  für  die  kurz- 
stuppichten,  verhütteten  Bäume  in  kalten,  sumpfigen  Waldgegenden 
kennt  Südd.  und  Alemannien  durchaus  nicht.) 

Schnait,  Kleinwald,  zerhacktes  Buschwerk,  zum  Zeitwort 
sneiten,  mhd.  zusammenhucken,  schneiden,  beschneiden,  entästen, 
sneite  stf.  durch  den  Wald  gehauener  Weg,  und  daher  auch  oft 
für  Grenze,  Scbnaise,  gebraucht.  Schnait,  Berg,  Burladingeu.  Obere 
und  untere  Schnait,  Ostrach- Boistern.  Schnaithalden,  ebenda.  Bei 
Hausen  im  Suppental  noch  ein  Schnait  für  Acker : Schnait,  Bacli- 
haupten:  silva  in  der  Schnaite  1297.  Im  Jungnauer  Lagerb.  stet: 
an  der  Schnöd,  Hitzkofen?  In  der  berümten  Alpirsbacher  Stiftungs- 
urkuude  (mit  einem  Zollern)  1099  kommt  der  Sncitbahc  vor. 

Vgl.  Auf  der  Schnait  heißt  die  Hohe  von  Ringgenbarg,  Ra- 
vensburg 1358  MH  535.  In  Sulz  heißt  eine  Wise  so;  Schuaitcr- 


')  Busch  wird  ein  kleiner  Wald  genennet,  darinnen  merentheils  nur 
Gcstriiuc/w  und  Unterholz  zu  finden.  Feldbusch  iw  Felde  darinn  nach 
des  Bodens  Gelegenheit  Hasel,  Birken,  Krlen,  Maßellern,  und  ilerglcichen 
Sträucher  befindlich  sind.  Prager  Forstlexicon  55. 
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taJ  im  Sulzischen  und  Freudenstädtischen  1836  Mone  16,  374.  Ein 
.«ergangener1  Ort  Snaite  Lib.  Dec.  52. 

Augsb.  Wb.  400  a.  Wb),  z.  Volkstüml.  37.  Buck  FN  246. 
Scbmeller  II*  585  ff. 

Stauden,  Staudach;  akd.  stiida,  mhd.  stüdu  Alera.  I 270 
Amnork.  Kleine  Bäume  verstet  Konrad  v.  Megenberg  darunter:  ze 
stiiden  und  ze  walde,  Trojauerkrieg.  In  Stauden,  Signi.  Dorf.  Ha- 
senstauden, Ruelfingen;  das  Volk  sagt  Ilasastaubcrna;  Tiergarten. 
In  ätaudenkan,  Zimmern.  Staudenberg  zwischen  Laucharttal  und 
Scheer.  In  Stauden,  Hitzkofen.  Staudach  ser  oft.  Kempt.  Urb.  1555. 
Um  den  „Stauden  gen“:  innerhalb  der  Markungsgrenze  spazieren. 

Zur  Erklärung  des  Wortes  sih  mein  Augsb.  Wb.  410b.  In 
den  Stauden  bei  Augsburg,  die  waldichte  Gegend  oberhalb  Augs- 
burg, deren  Sprache  den  Grundstock  für  mein  Wb.  abgab,  wird 
urkundlich  öfter  Staudenholz  genannt,  im  Gegensaze  zum  Eichen- 
holze. Da  ward  das  ,Raifholz‘  geholt. 

14  -Ach  -Achi 

Lat.  -etum;  ahd.  -ahi,  -ah,  was  öfter  mit  Ach  Wusser  ver- 
wechselt ward;  -ahi,  - dt  drückt  also  das  haufeuweise  beisammen 
wachsende  Holz,  aber  nur  Niderholzuug  aus.  Auch  von  Stein- 
brüchen, Steinäckern  gebraucht. 

Butzach,  Vilsiugcn.  Aschacbenhau,  Krauchenwis,  schon  ge- 
uannnt  bei  , Schachen*.  Acker  in  Haslach,  Gnusselfiugen.  Wiesich, 
Inneringen.  Gbcrwisach,  Dettensee.  Lindich  bei  Hechingen.  Iläslu- 
wisäcker  bei  Hochberg  kommt  aus  Hasilachiwisäcker.  Ein  Kemptach 
b.  Stetten?  1397  MZ  I 442.  Im  Reisig,  Hettingeu.  Zu  Butzach 
gehört  Butzcuhalde,  Nickhof.  Am  Gortach,  jezt  Gerten,  m.  Habs- 
taler  Urbar  1420;  uf  Stockach  1427  Bingen.  Im  Branducb, 
Jetkofcu.  Sim brach,  Holderart,  Langenenslingen , im  Pfarrurb. 
1603:  Zinbrach.  Stockach  b.  Hechingen.  Bliittringen,  Boll.  Uuderm 
Buzach,  Hitzkofen,  Jungn.  Urb.  1536.  Rorach,  Hechingen.  Die 
Namen:  Auf  Sale,  Tannheim,  Salenwasen  ebenda,  wie  im  Weidle 
bei  Jungnau,  müssen  Salahi,  Widahi  gelautet  haben,  wie  die  He- 
dinger  Weinberge  am  See:  im  Amrach,  Lengrach  1482. 

Vgl.  anderwärts:  eine  Wise  uf  Hagnach  nah  b.  Kilperg  (zol- 
Icrische  Grenze)  1350  MZ  I 478.  Ueber  Dörnach,  Dornicht  sih 
oben  bei  dem  ON  Hainburg.  In  Rangendingen  saßen  F.dle  von 
Lindach.  Ob  die  um  Hechingen  ligenden  Fluren:  Sandoch,  Sindocb, 
Sindochwisen  daher  gehören? 

Augsb.  Wb.  16,  17.  Wbl.  zum  Volkstüml.  11. 

15  Linde  Elche  Fore  Erle  Birke  oder  Haie 

Linde , Alem.  I 270,  der  deutsche  Gerichts-  und  Liebesbaum, 
wegen  seiner  Herzformblätter,  der  Eiche  seit  100  Jaren  in  der 
Poesie  weichend.  Die  Linde  ist  aber  auch  oft  Grenzmarke,  Zil 
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bei  Heimwegen.  Von  discn  und  den  Dorßinden  haben  vile  Fluren 
ire  Namen  bekommen,  wo  schon  längst  sich  Niemand  mer  einer  L. 
zu  erinnern  vermag. 

Liudich,  oben.  Liude,  llechingeu,  urkundlich,  sih  Schnöd, 
Burg  Zollern  83.  Liudenäcker,  Hart.  Lindenbrunneu,  Boll.  Linden- 
steig, Schlußhausen.  Linden,  Lindenwasen,  Bisingen,  Boll.  Bei  der 
Linden  hinterm  Schlacher  usw.  Liudenwise,  Beuron.  Am  Lindcti- 
icasscn,  Vils.  Jungn.  Lagerb.  1536.  Zum  Lindlin,  Inneringen,  ebd. 
Die  Sigmaringer  Grenzbeschreibung  von  1460:  den  rechten  weg 
für  das  Lindlein  (Burgweiler)  — ußer  dem  bflehli  die  straß  liinuf 
gen  Selgensweiler  — ußer  demselben  furth  den  bach  uf  gen  Ober- 
schwaindorf in  die  Linden,  ußer  den  Linden  usw.  gen  Tanningen 
in  die  Linden ; ußer  der  Linde  gen  Grindelbuch  — gen  Hainstctteu 
in  den  Nußbaum  — ußer  dem  Nußbaum  gen  Böttelbronn  usw.  Vgl. 
bei  Trossingen  die  Linden,  Beschreibg.  des  Hohenberger  Forste  MH 
890.  Under  der  Lindun  ain  hnfstatt  ze  Luzenhart  1338  MH 
398.  Biß  für  das  Stettlin  llechingeu  .sru  der  Linden.  Cramers 
Grafschaft  Hohenzollern  S.  25.  Uf  dem  Lindenberg,  Junguauer 
Lagerb.  1536.  Bei  Zehlinden  ebenda,  Jungnau,  Blettriugen. 

Es  gibt  alte  Belege  in  Menge,  wie  Lindenbuhil  1330;  Liude- 
loch  1376;  bi  der  linden  am  Kirchweg  usw.  sih  Zoll.  Zt.  6,  92 
(Buck). 

Eiche,  Eic/uich  schon  altd.  als  Wald-  und  Flurnamen  häufig 
nachweisbar:  za  deru  mihilun  eiha  8 Jhd.  FN  54.  Eiche,  Felder- 
name, Starzein;  Ostrach  urkdl.  ob  der  Müle  Schnell.  I 101.  Eichen- 
bühl, Boll.  Vieroichlesbuckel,  Sickingen.  Aichhalden,  Melchiugeu 
1517,  Burladingen.  Eichberg,  Starzoln.  Esch  Eichenberg  auch 
Langenenslingen,  Krauchenwis.  Im  Seelbuch  heißt  er  Aichelberg 
und  im  Pfarrurb.  1603  Aichenberg  1499  Bingen.  Eickbüchcl,  im 
Eichic,  Empfingen,  Urkd.  1575.  In  Oberschmeien  1346:  die  Aich- 
haldcn,  Wald,  Diessen,  Beuron.  Hinter  Eichen,  Grosselfingen.  Wise 
auf  Steinhofer  Eichen,  Steinhofen.  Auf  dem  Eichoschle,  Grosself. 
Aichiloh,  -loch,  -hole  1420  Habstal.  Urb.  (Einhart.);  2 mannsmad 
gen.  die  Aichcn  stub  Jungn.  Lagerb.  1536.  In  der  Aichwisen 
ebenda,  flochaichenkapf,  Zimmern  a.  Zoller. 

Fore,  Alem.  I 270,  ser  alt  sind  mitunter  die  damit  gebildeten 
Namen  (Buck);  wärend  Fichte  äußerst  selten  als  Flur-  und  Wald- 
name  erscheint:  sie  sind  neu,  wie  das  Fichtenw&ldle  beim  Lindicb. 
Unter  dem  Förlein,  Wilflingen.  Alte  Foren,  hinter  Foren,  Langen- 
enslingen. Am  Forenbühl,  Beerat.al.  In  Foren,  Beuron. 

Erle,  altd.  allira,  elira,  erila;  auch  mit  -ahi:  zem  Erlecb  1302 
MZ  2.  Die  Hornsteiner  Erlen,  Bingen.  Hinter  Erla,  Grosselfingen. 
Erlaheck,  Wisen,  Jungingen.  Erlösen,  Klosterwald  (Los  = Ge- 
meindeteil). 

Birke,  altd.  birihha ; Birkach,  ßirkenhaue  heute  ser  häufig  Feld- 
namen; vgl.  auch  die  Birkhöfe  b.  Neufra.  Acker  in  Schülers  Bir- 
ken, Tannheim.  Birkäcker,  Harthausen  aSch.  Birkhofäcker,  V eli- 
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ringen8tadt.  Uf  dem  Entenberg  an  BürkJtcn,  Jungnauer  Lagerb. 
1536.  Zwischen  den  Bircken , ebenda;  underm  Birckstock,  ebenda; 
im  Birckstock  ebenda;  i jucbard  ackers  haisset  der  Birckacker 
Habstaler  Urb.  1457.  Mone  11,  229.  Birkenbühl,  Wald.  Daher 
gehört  Berkach,  Bingen  1427.  Ein  Miles  Birchischach  1251  bei 
einer  Zollerische  Orte  betreffenden  Scheckung  genannt.  — 
Maienbühl,  Berg,  Felder,  Kangendingen.  Auf  Maihalden,  Glatt. 
Maienwald,  Stein.  An  Mayengassen  Iuneringen,  Jungnauer  Lagerb. 
Mayental  1 406  MZ  500.  Es  kommen  zwar  in  Zoll.  Urkdd.  die 
Namen  Herbest  und  Majus  vor.  Buck.  Vergl.  Vorm  Uerpslthälin, 
Inneringen,  Jungn.  Lagerb. 

16  Aspe  Hasel  Velde  Vachholder  Brombere  Felben  Esche  Hassalter 

Aspe,  Espe  in  Namen  der  Felder  ist  altes  Aspach,  Espacli, 
Espa.  Im  Aspen,  Steinhofen.  Im  Anspele,  nasaliert  für  Aspele, 
Talheim.  Acker  vor  Aspen,  Steinhilben.  Im  Aspenrain,  Stein,  Bi- 
singeu.  Aspenhau,  Otterswang.  Aspenacker , Stetten  1397  MZ 
I 442.  Haspachmüli  b.  Ostrach  1327  (Lichtschlag).  Im  aespen  wislin, 
Aickhofen,  Jungn.  Urb.  Im  Espenlcirch,  Inneringen,  ebenda;  wise 
stosst  vff  den  Espach,  ebenda,  Jungn.  Ebenda:  vf  dem  Espan,  ist 
etwas  ganz  anderes  mit  e,  volkstüinl.  ai. 

Hasel,  häufiger  llaselaeh : Feld,  wo  Haselstauden  beisammen 
sten.  llaselstaudeu,  Tiergarten.  Haselberg,  Mindersdorf.  Acker 
Heselberg,  Sigm.  Dorf.  Hilselburg,  Bingen.  Hinder  Hasslach,  Zilfin- 
gen,  Jungn.  Urb.  1536;  vorm  Hasslach,  Habstaler  Urb.  1420. 
Vgl.  Zoll.  Zt.  6,  96. 

Weide,  Sale.  Weiden,  Rangendinger  Wisen.  Ebenso  in  Hart 
als  Feld.  Weiden  und  -rain,  Steinhofen.  Laizer  Wisen  so  benanut 
urkdl.  1427.  1430.  Auf  Weiden,  Bisingen.  In  der  Weidenheck, 
Wilflingen.  Im  Weidenhau,  Zimmern.  Weidenhecken,  ebenda.  Im 
Gorheimer  Mortuarium  (Donaueschingen)  ist  eine  alte  Oertlichkeit 
erwänt,  1350:  uss  einer  wis  gelegen  in  den  wyden  näch  by  der 
statt;  Bl.  11a  vss  einer  wis  hinder  Layeer  widen,  die  man  nempt 
des  Kochs  wis  Bl.  25  a.  Im  Widach  1282.  Oelkofen.  Widenbach, 
Jetkofen  1420.  widenstock  1420.  Zoll.  Zt.  6,  96.  In  Stecken  Wi- 
dach, Inneringen,  Jungn.  Lagerb. 

Saläcker,  Salhaldeu,  Diessen.  Saienwis  u.  Aeker,  Salhalden, 
Hart.  Ensisheim.  Krcmensee.  Sälen  wasen,  Tannheim.  Salach, 
Magenbuch  1274.  auch  beiVölkofen:  am  Salach  1420.  Salenwald, 
-hof,  -hag  Trillfingen.  Salenhof,  Salenwüldleskreuz,  Imnau.  Uf  der 
Stangen  in  Sälen,  Jungn.  Lagerb.  1 536.  In  undern  Sälen,  ebenda. 
Salwasen,  Salmendingen. 

Wachholder,  alem.  echt  Reckolter;  Wachholderhalden,  Dett- 
lingen  usw.  Weckeldura,  unten.  Gehört  Kästleshölder,  ein  Wald, 
Killer,  daher?  Holder,  Salmendingen;  im  Buchholder,  Zimmern. 
Vgl.  Buck.  Zoll.  Zt.  6,  94  oben. 
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Brombcre  ahd.  brämo,  bräma,  Dornstrauch ; Bromhalde,  Weil- 
heim;  Braumwiseu,  Glatt;  Brouberscrftcz  im  Burfrid  Zollern  1419  •). 

Der  Familiennamo  Bramber  findet  sich  in  Hecbingen  urkdl. 
oft:  Rüdolfus  der  junge  Branber  von  Hächingen  1296  MZ  I 23G. 
des  Bromber  1387  No.  409.  Ruofen,  Brombern  1356  No.  330. 
Hailwig  die  Branberin  1340  No.  290.  Vgl.  Zoll.  Zt.  7,  39. 

Ich  füge  an  einen  Flurn.  zu  dem  Dorn  Melch.  1483;  ferner 
Durrach,  Innering.  Jungn.  Lagerb. 

Felben:  im  Velbach,  Inzikofen  1358.  Bi  den  Felben,  Rosna 
1420.  Fclbemcis,  ebenda.  Auch  einen  Eschenacker  hat  der  Beu- 
roner  Walddistrikt.  Vor  ilschcnbrailin,  Jungnauer  Lagerb.  in  Ae- 
sc/ienbraitin,  ebenda.  Am  Eschler ? ebenda.  In  Eschach,  Innerin- 
gen,  ebenda.  Eschenlö,  Langenensl.  Seelbuch.  EscJicnrain,  Melchin- 
gen.  Eschen,  Boll. 

Das  Jungn.  Lagerb.  1536  hat  eine  Flur  an  der  MasseUhur 
(Maßalter). 

17  Baum,  Bann  garten 

Unterm  Baum,  Steinhofen.  Becklesbäume,  Grosself.  Bettel- 
bäumle,  Meldungen.  Vogelbaum,  Salmendingen.  Acker  im  Birn- 
baum, Gruol.  Birabäumlereute,  Beeratal.  Bädcraunenbaum,  Ilexen- 
baum,  Hochberg,  Gaißenbiiumle,  Burladingen.  Bi  dem  Stygelleu 
ßoum,  Stetton.  Baumsuz,  Zimmern  aZ  1403  MZ  I 475.  Beim 
dürren  Baum,  Grosselfingen.  Beim  Melbaum,  Meldungen  1517, 
stat  Melbaum -Brunnen , Melibrunnen.  Beim  Schafbaum,  Wilf- 
lingen.  Im  Stutzbaum,  Betra.  Under  dem  Schae/fboutn  1427. 
Bingen.  An  dem  ünholdenbomm,  Ablach  1420;  bim  hangenden 
Hofft,  Rosna  1420;  bin  schwarzen  Kriesbotncn,  Zweckhofeu,  ebenda; 
lieiu  Milbier enbömen,  Levertsweiler,  ebenda;  underm  birböm  an 
der  langen  steig  Jungnauer  Lagerb.  1536;  bei  dem  dicken  bir- 
bom  im  Schneckental,  ebenda;  am  melbom,  ebenda;  beim  Lusbom 
neben  lousbom,  Inneringen;  under  bomen,  Vils.  im  Bomacker,  V 11- 
singen.  Zu  dem  Oepfelböm,  Benron.  Urb.  Mülheim.  Wälder  zu 
den  7 Bomm,  zu  der  gestümmelten  Eichen,  zu  den  Viereichen 
nicht  selten.  Vgl.  ad  1292:  ein  hofstat  zum  Aycrboum.  Oberrb. 
Zt.  22,  163. 

Bömgarten,  Bongarten  pomarium,  pometum,  ahd.  poumgarto 
mhd.  bömgarte,  ein  ser  häufiges,  in  vilen  FN  widerkerendes  Wort, 
dessen  Nominativ  wie  bei  dem  einfachen  Garte-  gewönlich  schon 
das  n zuliißt  DW  111 92.  Sih  meine  Alem.  Sprache  I 99  ff.  ln 
den  Bomgärta,  Langenensl.  Pfarrurb.  1603:  hindern!  Bömgarten, 
Grosselfingen;  Baumwis  bei  Diessen,  Flur;  ninen  acker  der  vor 
der  Obrostinun  Böngarteti  gelegen  ist,  Stetten  b.  Hechingen.  1340 
MZ  290.  Mit  guoten , mit  aecker,  mit  wisan,  mit  holcz,  mit 


*)  Bremelau  ON  auf  der  Alb  ist  Brtunenhoh,  Bromberholi  wie  der 
Wahl  BiiMlauch  Rcv.  Altenstadt  Bühlholz  ist. 
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feld,  mit  wazzer,  mit  wazzerlaiti,  mit  vischenzen,  mit  Bong  arten 
1384  MZ  389.  So  haißt  das  vierd  maosmad  dz  bongärlli  und 
stoßt  oucb  ainhalb  an  unser n des  swarzen  grafen  brfigel  1393  No. 
426.  Ebenso  1397.  1408.  Den  Bomgarten  under  der  Burg 

(Hornstein)  1427  Zoll.  Zt.  4,  66.  i mansmad  gen.  der  Bonengart 
Jungn.  Lagerb.  1536.  Bei  Mono  8,  472  (1386)  stet  ein  B von 
Escbach,  Villingen. 


Warscheinlich  eben  so  vile,  wenn  nicht  mer  Waldnamen  stecken 
in  Aucht,  Berg,  Bühl,  Halde  usw.,  die  alle  noch  künftig  erläutert 
werden  sollen.  Vile  Holzarten  haben  gewechselt,  was  von  Tscher- 
ning,  von  Berg  nachgewisen;  vile  Waldnamen  hüben,  wiewol  längst 
Wisen  und  Aecker,  Gärten  die  Stelle  eingenommen.  Untergegangene 
Ortschaften,  alte  Burgen,  vergessene  Rechtsverhältnisse  haben  manch- 
mal ir  einstiges  Dasein  nur  mer  in  Flurnamen  markiert. 

AB1RLINGER 


VOLKSTÜMLICHES  XII 

I SAGEN 


1 Hase  nicht  geheuer 

Die  Fa^ung  der  Sage  oben  S.3:  „ Ueber  einen  Hasen  fangen'1 
teilte  ich  mit,  one  vorher  sie  bei  Orusius  wider  auffinden  und  citieren 
su  können;  sie  stet  dort  ganz  zusammenhangslos.  Unter  „»'.  Itam- 
mingen “ gelang  es  mir  im  Inhaltsverzeichnisse  ir  auf  die  Spur  zu 
kommen ; Bd.  II  77  Sp.  2 haifit  es:  „ Aus  alteti  geschriebenen 
Chronickcn  wurde  mir  folgende  Historie  von  dem  Edlen  Gottfrid 
von  Rammingen  zugesehiekt , welche  von  Wort  zu  Wort  also  lautet 
usw.  ( folgt  die  Sage,  die  aber  bei  Moscr-Crusius  ril  volkstümlicher 
gegeben  ist  und  endet : diß  ist  wahr,  so  beschehen  am  Charfreytag). 
Aus  Orusius  nam  ebenfalls  das  in  Q'iln  bei  Ambrosius  Paulsen 
1749  gedruckte  Buch  die  Sage:  Königliche  und  Kayserliche  Jagt- 
geschichten,  aus  vielen  bewahrten  Seribcnten  mit  großem  Fleiß  zu- 
sammengetragen,  dann  auch  mit  sittlichen  Lehrsätzen  und  politi- 
schen  christlichen  Erinnerungen  vom  guten  und  üblen  Gebrauch 
der  Jagt  zuweilen  untermenget  usw.  von  Vcnantio  Diana.  8°. 
S.  520  ff.  S.  375  ff.  aber  stet  eine  ebenso  interessante  Geschichte 
von  einem  Hasen,  der  nicht  recht  war: 

Mir  aber  hat  eine  Hochadeliche  Matron  folgendes  Abentheur 
erzelilet,  welches  sie  aus  dem  Mund  desjenigen  Selbsten,  deme  es 
begegnet,  gehört  zu  haben  bezeuget.  Die  Edle  aus  dem  Freyherr- 
lichen Geschlecht  der  Leutermann  von  Erdingen  in  dem  Canton 
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Neckar  der  Reichs-Ritterschaft  in  Schwaben,  seynd  jederzeit  son- 
ders grosse  Liebhaber  vom  Hetzen  und  Jagen  gewesen.  Einsmabl 
ist  einer  von  diesen  Freyherrn  aus  seinem  Schloß  mit  einem  Be- 
dienten und  zwey  Wind-Hunden  auf  die  Jagt  geritten.  Kanm  hat 
er  sich  auf  freyem  Feld  befunden  und  das  Feld  ein  wenig  durch- 
strichen, treiben  die  Hund  einen  Hasen  auf,  welcher  sich  erstlich 
angelassen,  als  wolte  er  eilfertigist  das  Feld  räumen  und  dem 
schnell  nachfolgenden  Wind-Spiel  entfliehen;  bald  aber  hat  er  den 
Lnuff  also  gehemmet  und  die  Hunde  so  nahe  zu  sich  kommen  las- 
sen, daß  der  zu  Pferd  mit  gebeugtem  Zaum  nachsetzende  Cavallier 
allerdings  vermeinte,  sie  setzten  schon  würcklich  die  Zähne  in  den 
Balg.  Vnd  dieses  geschähe  nicht  nur  ein-,  sondern  zum  dritten 
und  viertenmalil.  Siehe  aber!  jählingen  fallen  beyde  Hunde  auf 
den  Bauch  zur  Erden  nieder,  strecken  die  Füße  von  sich,  lechzen 
mit  den  Zungen  und  bleiben  unbeweglich  liegen.  Was  thut  aber 
der  HaasV  Er  kehrt  sich  umb,  macht  ein  Männlein  und  fängt  an 
mit  deutlicher  Stimm  zu  sprechen : Ey  wohl  jagen  mit  lahmen  Hun- 
den ! und  diese  Schimpfred  wiederhohlte  er  zum  andern  mahl.  Herr 
und  Diener  hierob  erstaunend,  sehen  einander  an  und  verlieren  den 
Hasen  aus  dem  Gesicht,  nicht  wissend,  wo  er  hingekommen  oder 
der  Teufel  die  alte  Hex  hingeführet  habe.  Hierauf  befiehlt  er  dem 
Diener  nbznsteigen,  die  Hund  zusammenkupplen  und  am  Hetz-Rie- 
men  zu  führen.  Weiterem  Vnglück  aber  zu  entgehen,  hat  er  für 
selbigen  Tag  die  Jagt  eingestellet  und  ist  auf  eines  seiner  Land- 
Gütteren  geritten. 

Dazu  fügt  unser  Buch  eine  Geschichte,  die  a.  1734  ein  aus  Siben- 
bürgen  an  den  Rhein  versezter  Offizier  erzälte.  Beim  Verlesen  habe  ein 
Mousquetier  gefeit.  Der  Korporal  soll  in  holen,  schreit  jener  zum  Fen- 
ster herab:  ich  kann  heute  nicht  zur  Kirche,  weil  ich  nur  1 Schuh 
habe.  Der  K.  get  hinauf  und  der  Soldat  meldet  im,  er  hätte  heute  in 
Abwesenheit  seines  Sachsen  und  s.  Sächsin  Schmiere  gesucht  und  in 
einem  alten  Scherben  eine  solche  gefunden  in  einem  Winkel,  fienge  an 
seinen  Schuh  zu  schmieren,  wie  er  in  auf  den  Herd  stellte,  für  er  zum 
Kamin  hinaus,  er  wisse  nicht  wohin.  Dan  machte  er  es  mit.  dem  an- 
dern Schuh  ebenso,  auch  der  flog  fort.  ,, Dieses  als  es  von  dom  Cor- 
poral  seinem  Capitain  hinterbracht  worden,  konnte  er  leicht  den  Schluß 
machen,  das  Weib  im  Haus  sey  eine  Ilex  und  Unhold;  deren  es  in 
Siebenbürgen,  nach  eingerissener  Ketzercy  leyder!  nur  gar  zu  viel  gie- 
bet.“  Die  Sächsin,  zur  Rede  gestellt  und  mit  Anzeige  bedroht,  ließ  neue 
Schuhe  machen,  dem  General  aber  sagen,  er  solle  nur  anzeigen,  es  werde 
in  schon  reuen! 

2 Abt  Rlcbalm  von  SchOntal  and  der  Teafel 

In  Pez  Thesaurus  Anecdotorum  I Teil  heißt  es:  Ganze  Her- 
den von  Teufeln,  erzält  der  Abt,  zwingen  mich  im  Chore  zu 
schlafen,  und  dann  kommt,  wiederum  einer  und  niest  vor  meiner 
Nase,  so  daß  meine  Nachbarn  glauben,  ich  schlafe  und  niese  zu- 
gleich. Oder  die  Teufel  sprechen  mit  meiner  Stimme  und  hindern 
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mich  dadurch  am  Singen.  Bißweilen  kommt  auch  ein,  villeicht 
guter  Geist  und  sagt:  Sizc  gerade  und  halte  die  Hand  nicht  vor 
vor  dem  Munde.  Ein  ander  Mal,  wenn  ich  stillschweige,  singt  mir 
irgend  ein  Geist  stundenlang  zum  Munde  heraus.  Die  Teufel  ma- 
chen, daß  man  husten  muß;  sie  prickeln  die  Lesenden  anfangs  nur 
gelinde,  dann  immer  stärker,  biß  dise  das  Buch  wegwerfen.  Wenn 
ich  mich  bei  solch  einem  geistlichen  Buche  hinseze,  verursachen 
sie,  daß  ich  schläfrig  werde.  Strecke  ich  dann  die  Hände  aus,  da- 
mit dise  kalt  werden  und  ich  wach  bleiben  möge,  so  stechen  sie 
mich  wie  Flöhe  unter  dem  Rocke.  Greife  ich  darnach,  so  werden 
die  Hände  wann,  nnd  ich  schlafe  ein.  Oder  sie  legen  mir  die  Hände 
unter  das  Kinn,  was  dieselbe  Wirkung  hat.  Zuweilen  macht  mir 
der  Teufel  auch  kurzweg  das  Buch  zu  und  legt  es  bei  Seite.  Teu- 
fel, die  ich  in  Unzal,  so  klein  wie  Atome,  sah,  taten  sich  dann 
plözlich  zusammen  und  wurden  ein  großer  Teufel.  Hat  Jemand 
eine  schöne  Nase,  so  sezeu  sie  sich  darauf,  damit  er  sich  ange- 
wöne,  sie  in  Runzeln  zu  ziehen  (in  rugas  contrahcre)  und  sich  zu 
entstellen.  Zwanzig  Jare  lang  hieng  sich  ein  Teufel  an  die  Unter- 
lippe eines  Menschen,  damit  er  sie  häßlich  herabhängen  laße.  Seze 
ich  meine  Kapuze  auf,  weil  das  äußere  Licht  die  innere  Erleuch- 
tung hindert,  so  springen  mir  die  kleinen  Teufel  auf  den  Kopf  nnd 
jucken  mich  so  lange,  biß  ich  jene  wider  abneme.  Will  ich  inner- 
lich seufzen,  so  läßt  der  Teufel  dise  Seufzer  so  laut  und  gewaltig 
erschallen,  daß  man  bei  der  Arbeit  nicht  aushalten  kann,  und  im 
Leibe  ertönen  Stimmen,  als  säße  drinnen  eine  große  Kröte. 

Die  Luft  bestet  aus  nichts  als  aus  zusammengedrängten  Teuf- 
eln. Jedes  Geräusch  ist  ire  Stimme;  wenn  ich  mich  zB  kraze, 
reden  sie  in  dem  hiermit  verbundenen  Geräusche.  (Totus  acr  non 
est,  nisi  quaedam  spissitudo  eoruin.  Si  frico  me,  ipsi  loquuntur 
per  sonum  fricationis.)  Des  Nachts  drehen  mich  die  Teufel  hin 
nnd  her  und  legen  mir  Arme  und  Beine  bald  hierhin  und  dorthin. 
Bißweilen  verderben  sie  mir  die  Eßlust;  sie  kert  indes  zurück, 
wenn  ich  etwas  Salz  neme.  Einige  Male  haben  mich  die  Teufel 
am  Pissen  gehindert,  einige  Male  mich  nach  meiner  Kammer  ge- 
fürt,  als  wäre  ich  betrunken.  Ich  weiß  aufs  gewisseste  (verissime 
et  absque  dubio),  daß  nicht,  wie  man  irrig  glaubt,  Flöhe  und  Läuse 
stechen  und  beißen ; diß  tun  lediglich  die  Teufel.  Auch  ans  den 
Zänen  schreien  manchmal  die  Teufel  heraus.  Bißweilen  treiben  sie 
mir  den  Bauch  auf,  daß  der  Gürtel  nicht  zureicht.  Ein  Teufel, 
der  mich  versuchen  wollte,  gieng  in  meiner  Gestalt  in  ein  Haus 
und  legte  seine  Hand  auf  die  Brust  einer  Frau,  was  vil  Lärmen 
verursachte.  Als  ich  diß  erfur,  schickte  ich  einen  Andern  hin, 
nnd  der  Fleischesteufel  stand  hierdurch  von  seinen  Versuchungen 
ab  (ex  hoc  destitit  ille  carnalis  daemon).  Wein  ist  meinem  Körper 
zuträglich ; wenn  ich  aber  auch  nur  wenig  trinke,  macht  der  Teu- 
fel doch,  daß  cs  mir  aufstößt  (eructationes  et  torsiones)  und  ich 
mich  krümmen  und  winden  muß.  Man  hört  schreckliche  Töne, 
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welche  scheinbar  der  Leib  erzengt,  in  Warheit  aber  bringt  sie  der 
Teufel  hervor  n.  s.  w. 

Blätter  für  literarische  Unterhaltung  1838  No.  113. 

8 Von  der  Hexenkäter ') 

Hier  in  Straßberg  wonte  vor  etwa  140  Jaren  die  Hexenkäter. 
Wie  die  Sage  bei  alten  Leuten  get,  hat  die  Hexenkäter  Donner 
machen,  Vih  bezaubern  und  sich  selber  in  eine  Kaze  verwandeln 
können.  Zu  einer  Zeit  muste  der  Amtsdiener  sie  wegen  solcher 
Verbrechen  in  Arrest  ins  Bergschloß  füren.  Beim  Abholen  sagte 
sie  zum  Amtsdiener : o Stoffel,  es  wird  ge  recht  regnen.  Der  Amts- 
diener erwiderte:  o Käterle,  es  ist  ja  kein  Wölkchen  am  Himmel. 
Bevor  sie  gieng,  nam  sie  ein  Tuch  aus  einem  Wandkasten  und  die 
beiden  begaben  sich  nun  auf  den  Weg.  Als  sie  etwa  acht  Minuten 
gelaufen  waren,  kam  ein  Regen  wie  ein  Wolkenbruch,  der  Amts- 
diener ward  durch  und  durch  naß  und  Käterle  lachte.  Im  Arrest 
wurde  sie  in  den  Stock  gekeit  (geschloßen);  sie  machte  sich  aber 
wider  loß  und  für  irem  Hüter  mit  der  Hand  über  den  Rücken,  so 
daß  er  Bein  Lel>cn  lang  Rückenschmerzen  hatte.  Einigemal  brachte 
die  achtzehnjärige  Tochter  des  Amtsdieners  dem  Käterle  das  Eßen. 
Das  Käterle  sprach  zu  dem  Mädchen:  laß  mich  auch  an  deinen 
Händen  herunterfaren.  Das  Mädchen  ließ  es  zu.  Da  nam  Käterle 
einen  Löffel  voll  Brei  und  legte  in  auf  das  Gesimse  hin.  Das  Mäd- 
chen fragte,  wem  das  gehörte.  Käterle  sprach : meinem  Liebsten. 
Da  fragte  es:  wer  ist  dein  Liebster?  Die  Hexe  antwortete:  der 
Jäger,  der  an  disem  Wald  vorüberget.  — Die  Hexenkäter  hatte 
auch  einen  Son.  Diser  aß  einmal  Milch.  Da  kam  eine  Kaze  zu 
im  herein  und  wollte  mit,  im  essen.  Da  nam  jener  einen  Löffel 
und  schlug  der  Kaze  ein  Loch  in  den  Kopf,  daß  es  blutete.  Die 
Kaze  sprang  hinaus;  aber  gleich  darauf  kam  seine  Mutter  herein 
und  hatte  ein  Loch  im  Kopfe,  das  ser  blutete.  Da  gieng  der  Knabe 
fort  und  ließ  sich  nicht  mer  sehen.  — Wegen  solcher  Verbrechen 
wurde  sie  zulezt  zum  Feuertode  verurteilt.  Es  wurden  15  Klafter 
Holz  auf  den  Galgenbüh!  gefürt  und  dort  ward  Bi'e  verbrannt.  Als 
alles  verbrannt  war,  kam  eine  Kröte  aus  der  Asche  hervor;  alle 
Pferde  aber,  welche  zum  Holzfüren  verwendet  waren,  bekamen  Feier. 

Mündlich. 

4 Das  Strälweible 

Vom  Gaißental  bei  Kaiseringeu  -)  wird  unreinlichen  Kin- 
dern erzält,  es  gehe  das  Strälweible  geistweis  und  habe  seinen 

Siz  im  Strälfelsen.  Dasselbe  habe  ein  gar  unreinliches  Kind 

')  Die  folgenden  Sagen  sind  auf  Veranlaßung  des  eifrigen  Or. 

Thele,  Rektors,  in  Jlcchingen  gesammelt  und  cerstreut  seinen  werlrciürn 
Beiträgen  zur  Mythologie  und  Geschichte  Jlohrnznllcms  in  den  Hohen- 
zollerischen  Blättern  einverleiht.  Ludwig  Egler,  der  Redactrur  und  schien  - 
bische  Dichter  verdient  maßen  Dank  für  Aufname  diser  Dinge. 

*)  Alem.  VI  16.  ' 
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gehabt,  «laß  sich  nie  strälen  laßen  wollte  und  von  Ungezifer  fast 
aufgefreßen  wurde.  Da  habe  die  Mutter  einen  eisernen  Sträl  glü- 
hend gemacht,  das  Kind  auf  einen  Stul  gebunden  und  im  den  Kopf 
so  lange  gestrält,  biß  cs  sich  tot  geblutet  habe,  und  dann  habe 
die  Matter  das  Kind  in  den  holen  Felsen  gelegt,  sei  aber  selbst 
bald  darauf  vor  Kummer  gestorben  und  nach  irem  Verlangen  in 
dem  Felaen  begraben  worden,  wobei  man  die  Leiche  ires  Kindes 
gefunden  habe.  Alte  Leute  wollen  dort  in  der  Geisterstunde  ein 
Winseln  und  Schreien  wie  von  einem  zu  Tode  gequälten  Kinde  ge- 
hört, auch  ein  Flämischen  gesehen  haben.  Will  nun  ein  Kind  sich 
nicht  strälen  laßen,  so  drohet  man  im  mit  dem  Gaißental-Strälweible. 

Mündlich 

5 Vom  Durbeles  Hänsle 

Auf  dem  rechten  üfer  der  Lauchert,  unterhalb  Hermentingen 
erhebt  sich  ein  hoher  Fels,  der  Rammsteiner  Fels  genannt.  Oben 
in  disem  Felsen  ist  eine  zimlich  geräumige  Hole,  welche  Durbeles 
Hänsle  heißt;  von  lezterer  ist  folgende  Sage  verbreitet.  In  diser 
Höle  wonte  einst  ein  altes  Weible,  Namens  Durhele.  Das  kam 
jeden  Abend  in  ein  Haus  nach  Hermentingen  herab  und  spann  da- 
selbst ; es  sprach  aber  nie  ein  Wort,  so  daß  die  Leute  meinten,  es 
sei  stumm.  Einmal  rief  ein  junger  Mann  im  Spaße  zum  Fenster 
hinein:  Durbele,  dein  Hänsle  brennt!  Da  stand  das  Weible  so- 
gleich auf  und  gieng  mit  den  Worten:  o meine  armen  Kinder! 
dem  Felsen  zu  und  kam  nie  wider.  — Nach  einer  andern  Sage 
aber  soll  der  Name  der  Höle  nicht  von  einem  Weibchen  Durbele, 
sondern  vou  dem  hl.  Urban  herrüren,  der  sich  längere  Zeit  dort 
aufgehalten  und  das  hl.  Evangelium  verkündet  hätte. 

Mündlich 

6 Das  Schlossfrlnleln  oder  die  Hudelaon  in  der  Eulengrub 

Von  der  ITudclann  in  der  Eulengrub  (Erdloch  zw.  Ober- 
schmeien  und  Gutenstein)  wird  erzält.:  sie  sei  einem  Holzmacher 
auf  dem  Heimwege  unten  am  Schlößlefulsen  erschinen  und  habe 
dem  arg  erschrockenen  Manne  gesagt,  er  solle  sich  nicht  fürchten 
und  nur  mit  ir  gen,  es  geschehe  im  nichts  Leides.  Nun  giengen 
beide  mit  einander  in  die  große  Höle  am  Schlößlefelsen.  Da  sei 
eine  Truche  von  Eichenholz  gestanden  mit  einem  großen  eisernen 
Schloße  dran.  Nun  habe  das  Schloßfräule  Btat  des  Schlüßels  eine 
11g  (Lilie)  in  das  Schloß  gesteckt  und  so  die  Truche  anfgemacht. 
Darin  sei  aber  vil  Gold  und  Silber  gewesen.  Der  Mann  habe  da- 
von nemen  dürfen,  aber  nur  so  vil,  als  er  für  sich  und  seine  Fa- 
milie auf  den  nächsten  Tag  zum  Leben  notwendig  hatte.  Drauf 
habe  das  Schloßfräule  die  Truche  wider  zugoschloßen  und  dem 
Manne  den  Schlüßel  dazu  d.  h.  die  Ilg  gegeben  und  gesagt,  so 
solle  er  Tag  für  Tag  Abends  nach  Retzeit  sich  holen,  was  er  für 
morgen  nötig  habe,  aber  ja  niomals  die  Ilg  im  Schloße  stecken  las- 

Rirlinger,  Alemannia  X 3 17 
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sen.  Das  habe  nun  der  Mann  beinah  ein  Jar  lang  ganz  pünktlich 
getan.  Einmal  aber  vergaß  er  die  Ilg  wider  mitzunemen.  Und 
als  er  Tags  darauf  nach  Betzeit  in  die  Hole  kam,  sei  das  Schloß- 
fräule  auf  der  Truche  geseßen  und  habe  geseufzt  und  gesagt,  jezt 
sei  es  aus,  die  Ilg  sei  von  dem  „Buzenhans“  verdorben  worden, 
der  Schaz  könne  nicht  mer  gehoben  werden  und  deshalb  müße 
es  selber,  so  nahe  auch  seine  Erlösung  gewesen,  wider  umgen. 
biß  es  auf  eine  andere  Art  erlöst  werde.  — Wir  bedauern  ser, 
daß  uns  die  an  cit.  Orte  in  Aussicht  gestellte  Sage  von  der  ,,Eulen- 
grub“  bis  jezt  noch  nicht  bekannt  geworden  ist. 

Mündlich,  Hohenioll.  VoTkszcitung  1881  No.  96. 

7 Salmendinger  Sagen 

1 Es  get  die  Sage,  daß  ein  Bürger  im  Wirtshanse  zum 
Kreuz  hier  zum  Fenster  hinaus  gerufen  habe:  Juhe,  Giatle!  (Gütle) 
Hiefür  sei  er  durch  das  Obervogteiamt  dadurch  gestraft  worden, 
daß  er  seinen  Garten  habe  abtreten  müssen. 

2 Die  Gustel  von  Ilcustcig  und  die  Krodel  unter  Wangen 
sollen  manchen  irre  gefiirt  haben  und  in  den  Lüften  hin  und  her 
gefaren  sein.  Erstere  habe  sich  als  Jäger  und  leztere  als  Schloß- 
fräulein vom  Farrenberge  gezeigt.  Die  Gustel  sei  die  Tochter  eines 
Grafen  von  Talheim  gewesen.  Bei  Lebzeiten  sei  sie  mit  einem 
kleinen  Mädchen  in  den  Wald  unter  der  Heusteig  auf  die  Jagd 
gegangen.  Wenn  andere  Menschen  inen  begegnet  seien,  habe  das 
kleine  Mädchen  gefragt:  sind  das  auch  Menschen  wie  wir?  Auf 
dise  Frage  habe  die  Gustel  geantwortet:  nein,  das  sind  nur  unsere 
Fußschemel.  Für  dise  Rede  müße  die  Gustel  als  Geist  im  Walde 
unter  Heusteig  umherirren. 

Mündlich 

8 Fronstetter  Sagen 

Nordwestlich  von  Fronstetten,  nahe  der  Gemarkung  Kaise- 
ringen, erhebt  sich  an  der  Abdachung  des  Heuberges  in  das 
Schmeiental  ein  Fels,  in  dessen  Nähe  sich  Manerüberreste  eines 
im  Schwedenkriege  zerstörten  Sohloßes  befinden.  Der  Wallgraben 
ist  noch  deutlich  zu  erkennen,  er  ist  noch  etwa  */ 4 m tief.  An  das 
zerstörte  Schloß  knüpft  sich  die  Sage,  in  seinem  Keller  befänden 
sich  große  Schäze,  die  einst  in  einer  Weihnacht  von  den  Bewo- 
nern  der  benachbarten  Schmeienhöfe  gehoben  werden  wollten. 
Leztere  gruben  nach  und  sahen  bald  ein  weißes,  in  goldnem  Schimmer 
stralendes  Lamm  vor  sich  ligen,  Voll  Entzücken  über  den  glücklichen 
Fund  vergaßen  sie  die  uralte  Regel,  daß  man  beim  Schazheben 
nicht  sprechen  darf,  und  brachen  in  laute  Bewunderung  aus  Da 
verschwand  die  Erscheinung  ira  nämlichen  Augenblicke,  und  die 
Schazgräber  musten  zu  irem  größten  Leidwesen  leer  und  enttäuscht 
heim  wandern.  In  einer  anderen  Weihnacht  sahen  diseiben  Bewoner 
jener  Höfe  das  Schloß  in  seinem  alten  Glanze  dasten  und  in  den 


Digitized  by  Google 


259 


hell  erleuchteten  Räumen  feierten  die  ehemaligen  Schloßbewoner, 
die  Edelfräulein  von  Westerstetten,  heilige  Nacht  durch  HarfenBpil 
und  fromme  Gesänge.  Eine  dritte  Sage  meldet,  daß  einst  ein 
kleines  Mädchen  auf  den  Schmeienwisen  unten  am  Schloßfelsen 
beim  Vihweiden  eine  Anzal  bunter  Schneckenhäuser  herum  ligen 
sah.  Es  habe  diseiben  gesammelt,  aber  auf  Befel  des  Vaters  biß 
auf  einige  wider  fortgeworfen.  Wie  es  nun  heim  gekommen,  seien 
die  wenigen,  die  es  hebalten,  Goldstücke  gewesen.  Nun  habe  man 
sogleich  nach  den  fortgeworfenen  gesucht,  aber  nichts  mer  gefunden. 
Mündlich 

A BIRLINGER 

II  SITTEN 

1 Einladeschrcibcn  zu  einer  Hochzeit  in  Ulm  1459  und 
Bittschreiben  um  Uebersendung  von  Wildprct  dazu. 

Den  Erbern  erfamen  vnd  wy(e)fen  Jörgen  dem  alten,  her 
Hannfen  finem  Sune  vnd  Margreth  finer  tochter,  Jörgen  dem  jun- 
gen ßerchtolden  und  V(o)lrichen  den  Vögten  vnd  jr  aller  vierer 
elichen  huffrowen  vnfern  befundern  lieben  fründen  vnd  fründin 
Vnfer  willig  dien  ft  voran  lieben  fründe  und  frowen 
Wir  fftgen  juch  zä  wiffen  das  wir  mit  vnsern  kinden  zfi 
famen  gehyrat  haben  vnd  mit  jn  mit  kirchgang  vnd  zu  legen  hoch- 
zit  haben  wellen  vff  den  Montag  vor  dem  hailigen  pfingfttag  zu 
nehft,  vnd  darvmbe  fo  bitten  vnd  laden  wir  juch  allre  vnd  jnwer 
jeglichs  jn  funderhait  mit  hefunderm  vlizze  das  jr  zu  vns  vff  den 
Sunentag  vor  den  hailigen  pfingfttag  fchierift  her  gen  Vlme  kom- 
ment  vnd  enmornens  an  dem  Montag  bi  vns  vff  der  obgefi  vnfer 
hochzit  fyn  fond  vns  das  nicht  verzyhen  wöllent  als  wir  juch  wol- 
getrüwen  das  wollen  wir  vmb  juch  mit  willen  gern  verdienen 

geben  vnd  von  vnfer  beider  wegen  vnder  min  Heinrich  Tfi- 
tenhaimers  jnfigel  vff  Sampftag  vor  den  Suntag  Cantate  a lix® 

Hainrich  Trttcnhaimer  vnd 
Hanns  Nythart  der  elter 

In  der  form 

Niclans  Griefinger  finem  wih  fvnd  Barbien  finer  tochter]  jn  ainem 
briefe  zu  fchriben 

Item  Rufen  Schellaug  Aulbr.  Schellaug  vnd  finem  wib  jn  ainem 
briefo 

Item  Jörgen  Tütenhaimer  finem  wib  vnd  Froniggen  finer  tochter 
och  jn  ainem  br. 

Item  Otten  Wefpach  finem  wib  vnd  finer  toohter  jn  ainem  br. 
Item  Hannfen  Beffer  finem  wib  finer  tochter  Wilh.  Beffer,  finem 
wib  vnd  Hainrich  Beffern  gebrftder  jn  ainem  briefe 
Item  Hannsen  dem  alten  Hannsen  dem  jungen  vnd  Erhärten  den 
Vechlin  vatter  vnd  sunen  jn  ainem  br. 

Item  Aulbrechten  Schaden  finem  wib  V(o)lrichen  Schormayer  vnd 
Barbaren  Schormayrin  finer  fchweftei  jn  ainem  br. 
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Item  Diepolt  Hüter  vnd  finem  wib  jn  ainem  br. 

Item  Paule  Stöbenhaber  finem  wib  vnd  finem  Sune  jn  ain  br. 
(Item  Rupprechten  Ruppen  finem  wib  in  eim  br. 

Item  Ytal  Lwtkircher  fin  wib) 

Jofen  vnd  Bartlome  Nir  kommen  jn  I briefe 
Wilhalmen  Tfttenhaimer  vnd  finem  wib  jn  ainem  br. 

R&dolff  Tfttenhaimer  vnd  finem  wib  jn  ainem  br. 

Jofen  Anforgen  vnd  finem  wib  jn  ainem  br. 

Dem  Erwirdigen  jn  got  gaiftlichen  vnferm  lieben  herren  liern 
Jofen  Abbt,  des  gotzhus  zu  Vrfperg 

Erwirdiger  lieber  herre  vnfer  willig  dienst  juwer  wirdikait. 
voran  lieber  herre,  wir  fügen  juch  zü  wiffen  das  wir  mit  vnfern 
kinden  zü  famen  gehyrat  haben  vnd  mit  jn  hochzite  haben  wollen 
vff  den  Montag  vor  dem  hailigen  pfingftag  zu  nc(a)hst.  deffelben 
Montags  enmorgen  zü  kirchen  zü  gan  vnd  des  nachtz  zü  ze  legen 
vnd  darvmbe  fo  bitten  vnd  laden  wir  juwer  Erwirdikait  mit  be- 
funderm  vlizze  das  jr  bi  vns  vif  den  obgeü  Montag  zü  dem  kirch- 
gang  vnd  vff  der  vorgemelten  vnfer  hochzite  fin  vnd  vus  das  nicht 
verzyhen  wöllent  als  wir  juch  vnzwifenlich  wolgetrüwen  das  wollen 
wir  vmb  juwer  wirdikait  mit  willen  gern  verdienen 

geben  vnd  von  vnfer  beider  wegen  vnder  min  Hainrich  Tft- 
tenhaimers  jnfigel  vff 

Hainrich  Tfttenhaimer  vnd  • 
Hanns  Nytthart  der  elfer 

In  der  form  zü  fchriben 

Hern  Johannfen  abbt  des  gotzhus  zü  Roggenburg 
Hern  Micheln  Abbt  des  gotzhus  zü  Sant  Jörgen  zü  Ochfenhufen 
Hern  Fridrichen  Abbt  des  gotzhus  zü  Alchingen 
Hern  V(o)lrichen  Abbt  des  gotzhus  zü  Wiblingen 
Hern  Jofen  Brobft  des  gotzhus  zü  Hefen 
Vnd  als  jn  zü  fchriben  gebure 
M.  Hannfen  zü  Pfaffenhvfen 
Hern  Volrichen  zü  Rötenbach 

Dem  Edlen  hern  Gudentzen  von  Rechberg  von  Hohenrech- 
berg  Ritter 

Vnser  willig  dienft  voran  lieber  herre  Wir  laffen  juch  wiffen 
das  jeh  Hainrich  mit  iniuer  tochter  vnd  jeh  Hanns  mit  ain  minem 
Sune  zü  famen  gehyratt  vnd  die  dich  zü  famen  gegeben  haben  vff 
der  hochzite  die  vif  Mol a)ntag  vor  dom  hailigen  pfingfttag  zu 
nehft  fin  wirt  wir  wiltgebriitz  bedurften  vnd  nottdurftig  fyen,  Dar 
vmbe  fo  hitten  wir  juch  mit  befunderm  vlizze  das  jr  vns  vff  fölich 
vorgerftrt  hochzite  vmb  wiltgebrfttt  beholffen  fin  fchaffen  vnd  be- 
ftellen  wöllent  das  vns  folich  wiltgebrätt  bis  vff  den  fritag  oder 
Sampftag  nach  vnßs  herren  vffarttng  zü  ne(a)hft  oder  vff  das 
le(a)ngft  enmornens  an  dem  Sunentag  her  gen  Vlme  gcantwurt 
werde  vnd  vns  das  nicht  verzyhen  noch  damit  verlaffen  als  wir 
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jucli  vnzwifenlich  wolgetrüwen  vud  vns  des  gentzlieh  zü  juch  ver- 
fehen  das  wollen  wir  vmb  juch  mit  willeu  gern  verdienen 

gehen  von  vnfer  baider  wegen  vnder  min  Hainrich  Täten- 
huimers  jnfigel  vff 

Hainrich  Tätenhaimer  vnd 
Hanns  Nithart  der  Elter 
In  der  form  difen  nachgefchriben  zu  fchriben 
graff  vir.  von  helffenftain  dem  eitern  gefchr. 

her  born  von  Rechberg  (muntlich  gebetten  vnd  ain  zedel  [vff  | 
wenn  er  dz  wiltgebrätt  herfcbicken  sulle) 
bainrichen  von  Rechberg  (defglich  junckhcr  hainr.) 
wilhalmen  von  Rechberg  (defglichen  w von  Rechberg) 
wilhalnaen  von  Rietham 
klain  vir.  von  Rechberg 

hainr.  von  Riehen  (ift  gefchr.  vnd  muntlich  gebetten  worden) 

vir.  vou  weiter ftetten  vogt  blawbiiren 

vlrichen  von  Rott 

her  Jörgen  von  Rechberg 

her  vytt  ift  och  muntlich  gebetten  [vnd  des  ain  zedel  gebotten  vff 
wenn  er  dz  wiltgebret  her  fchicken  fülle] 
baunfen  vnd  lndwigen  von  kneringen  gebruder  vnd  jürgen  von 
kneringen  jrem  vetter  lantvogt  zu  burgow  Item 
hylt  polten  von  kneringen 
graue  vir.  von  wirtem  berge  (gefchr.) 
graue  chunraten  von  Kirchberg 
graue  eberhartz  von  Kirchbergs  jäger. 

Was  in  viereckigen  Klammern  stet , ist  durchstriehen;  später 
eingetragene  Bemerkungen  sind  in  runde  Klammern  gesezt.  Vas 
Original  diser  Briefentwiirfc  bcsizt  der  Candidat  des  höhern  Schul- 
amts Herr  Sönnecken  in  Elberfeld.  WCRECELIUS 

2 Aus  dem  dreißigjiirigen  Kriege  *) 

Von  Soldatemceibern  1633  Da  aber  die  liebliche  FrielingB 
Zeit  hergetrungen  und  die  griene  und  wollschmeckende  Kreütlin 
herfürkommen,  seind  alsbald  die  schändliche  Soldaten  Weiber  in 
alle  Gärten  und  Krautgärten  hauffenweis  eingefallen,  sobald  sich 
nur  ein  grien  blettlin  hat  sehen  lassen,  gleich  abgeschnitten,  auch 
alle  schöne  Krautgärten  durchsucht,  nit  allein  in  Körb  und  Sack 
mit  guoten  Kräutern  und  Salat  erfüllet  zu  ihrer  nehrung,  sondern 
sich  auf  den  Markt  gesetzt,  vil  verkaufft  und  sonsten  zuo  Grund 
gehen  lassen  S.  125. 

Ein  Mord  Die  Kronik  erzält  unterm  7 Sept.  „nach  dem 
hiesige  Commantierte  Mar ggr äffische  grobe  Bauemknccht  etlich 
Wochen  vor  Rbeinfelden  gelegen,  haben  sich  drey  aus  dem  Läger 
an  ein  Orth,  den  Wein  zur  versuchen,  begeben,  der  dritte  aber,  als 


■)  Aus  einer  handschriftlichen  Kronik  des  SU j ein  gen  Krieges  im 
Breisgau  zu  Ueberlingen,  die  Ad.  Bull  herausgibt. 
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er  sein  Thail  gedruncken,  sich  zeitlich  wider  in  das  Läger  'ge- 
macht, die  andern  zween  aber  aller  voll  vnd  doll  draffen  vnder- 
wegs  ein  Marggräffischen  Zimmermann  an,  welcher  naher  Rhein- 
felden  gefordert,  etwas  im  Läger  zur  verbessern.  Disen  armen  Mann 
haben  sie  ohne  alle  Ursach  nidergestochen,  auch  beide  Fieß  abge- 
hawen;  der  jüngere  hat  sich  der  Uebelthat  befürchtet  vnd  sich 
darvongemacht;  der  ältere  aber  hat  ihme  erst  mit  seinem  Räbmesscr 
die  Gurgel  abgehawen,  jämmerlich  ermordet  vnd  also  todt  ligcn 
lassen.  Nachdem  solche  bald  verkuntschaftet,  gefängklich  eiuge- 
zogen,  denen  mau  den  8.  hujus  hie  zur  Freyburg  Standtrecht  ge- 
halten, der  Junge  wider  erbetten,  der  ältere  aber  hora  vn  auf 
dem  Münsterplatz  mit  dem  Schwert  gericht  worden“  S215. 

Mn  üvberfall  Den  11  Aug.  1634  hat  man,  das  sich  ein 
Wirtembergischer  Oberster  mit  einer  Person  des  Geschlechts  von 
Aw  auff  dem  Schloß  Hertingen  ')  13  Stunden  vonVillingen  gelegen, 
versprochen,  willens  in  kurtzer  Zeit  mit  ihrer  Hochzeit  zuo  halten. 
Auf  disem  Schloß  war  ein  Edelmann,  der  hatte  einen  Schreiber, 
dem  befähle  er,  sein  Pfert  außzureiten,  etwas  zuo  schaffen.  Weil 
er  aber  vmb  daß  Pfert  kommen  vnd  von  den  Straiffenten  Soldaten 
abgesetzt  worden,  hat  er  bey  dem  Edelmann  allen  Gunst  und  Gnad 
verlohren,  derohalben  er  sich  auß  Desperation  nach  Villingcn  be- 
geben, da  sich  bey  den  Soldaten  underhalten  lassen.  Da  nun  die 
bestimbte  Zeit  der  Hochzeit  herbey  kommen,  hat  der  Schreiber 
solches  dem  Commentanten,  Rittmeister  vnd  Offizieren  angezaigt, 
waß  daselbsten  für  ein  guote  Beuth  zuo  machen,  darzuo,  weil  er 
gar  woll  bekannt,  guote  gelegenheit  geben  wolte.  Eben  zuo  diser 
Zeit  seind  die  Villingor  aufgeritten  partiten  zuo  machen,  da  haben 
sie  ongefähr  ein  Wirtembergischen  Hotten  angetroffen,  welcher  Brief! 
in  das  Schloß  Bertingen,  darinn  die  Hochzeiterin  von  Aw  wäre, 
tragen  sollen,  welche  in  sich  haben,  das  sie  sich  solle  gerüst  ma- 
chen, man  wolle  ihr  18  Reitter  zuoschicken,  damit  sie  sicher  möchte 
durchkommen.  Den  Botten  haben  sie  gefangen,  mit  ihnen  zuoruck 
nacher  Villingen  genommen,  alsdann  ein  anderen  in  das  Schloß  ver- 
ordnet, solches  bey  der  Hochzeiterin  miindtlich  auszuorichten,  als- 
dann hat  Commendant  Rittmeister  noch  30  Reiter  zuo  sieb  ge- 
nommen, mit  denselbigcn  den  ankommenton  Reitern  auffzuowarten, 
wie  dann  beschehen,  als  sie  dem  Schloß  hinzuogenahet,  seind  sie 
von  denen  Villingeren  vmbgeben  vnd  all  gefangen  worden.  — Der 
Schreiber  aber  melte  sich  vor  dem  Schloß  als  ein  wolbekannter 
an,  man  solle  ihm  aufthuon;  solches  aber  wurde  ihme  abgeschlagen 
mit  Vorwendung,  er  wisse  doch  woll,  daß  er  in  des  Edelmanns 
Ungnad  were,  aber  er  instanter,  man  solle  ihme  auffmachen,  er 
habe  das  Pfert  wider  gefunden  vnd  wolle  selbige  wider  restituiren. 
Uber  das  hat  man  ihme  die  Porten  als  einen  Vertrawten  geöffnet; 


•)  Bertingen,  also  Weitcnbnrg?  Wachendorf ? 
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da  haben  sich  die  Villiugerische  Reitter  herfürgethan  vnd  sich 
mit  Gewalt  in  das  Schloß  hinein  getrungen,  die  Hochzeiterin  mit 
allem  ihren  eingepackten  Sachen,  wie  auch  von  Hausrat,  was  ein 
jeder  hat  mögen  Gehren  und  tragen,  mit  Roß  und  Mann  bei  40 
Pfert  hinwegkgenomraen  und  nacher  Villiugen  gefiehrt,  bey  welcher 
man  12  Dutzet  Silberne  Bücher  sampt  2000  Reichsthaler  in  barem 
Gelt  gefunden,  welches  Commendant  Rittmeister  alles  den  Soldaten 
ausgethailet,  er  aber  Selbsten  die  Hochzeiterin  behalten,  dem  man 
schon  2000  fl.  zu  ihrer  Erledigung  hat  wollen  geben,  haben  also 
bei  9000  fl.  Werth  in  Villingen  gebracht  S 207. 

Zeitungen  Uber  die  Wollenst cinsche  Katastrofe.  Wie  denn 
auch  Graff  Schlück  meinem  Vettern,  Greffen  Hans  Ernst  Fug- 
ger in  Zifra  schreibt,  daß  sich  täglich  vil  seltzame  Sachen  von 
Fridland  entdecken,  ia  sogar  ein  sonderliche  Correspondentz  mit 
Franckreich  und  dem  Cardinal  Ricbelier  vnd  daß  ihme  etlich  seiner 
Obersten  thailhafftig  gemacht,  wie  dann  gesteren  zuo  Abents  ein 
Currier  von  Wien  hiedurch  (Freyburg)  passiert,  mit  Vermelden, 
daß  daselbsten  der  Oberste  Schaffenberg  von  der  Taffel  genommen 
und  nach  Neuenstatt  gefangklich  geflert  worden,  daselbst  er  zwei- 
felsohne mehr  wirdt  beichten  miessen.  Nun  sagt  Oberster  Fugger, 
der  ietz  allhie,  daß  Fridland  dem  Herzog  Franz  Albrechten  von 
Sachsen  die  Anlaitung  geben,  er  solle  Wien  überfallen;  zuo  dem 
end  wolle  er  ihme  etliche  Regimenter  von  .den  seinigcn  hergeben, 
daselbsten  solle  er  alles  nidermachen,  den  Kaiser  selbsten  und  das 
ganze  Haus  Oesterreich  usw.  zu  welchem  intento  er  Fridland  bereit 
vmb  Wien  herumb,  ja  gar  bis  in  die  Vorstatt  losiert,  dabey  auch 
gemeltes  Schaffenbergers  Regiment  gewesen  S 161.  162  (1634). 
Den  17  Merz.  Hat  man  für  gewiß,  daß  der  Wahlstein  zuo  Eger 
in  einem  Zimmer  mit  4 Obersten  scye  überfallen  und  er  selbsten 
von  einem  furnemmen  Capitän  mit  einer  Bartisan  seye  durchstosen 
und  die  übrige  auch  hingericht  worden  S 163.  Den  25  Merz. 

Den  25  ist  ein  Schreiben  auß  Eger  ankommen,  welches  in  sich 
heit-,  daß  den  24  Tag  Febr.  Herzog  von  Fridland  in  einer  schlech- 
ten Senften  von  2 Pferten  getragen  und  von  2 Compagnien  Reitter 
begleitet  mit  etlichen  Gutschen  und  Passagir wägen,  abends  umb 
4 Uhren  zu  Eger  ankommen  seye.  Folgende  den  anderen  tag 
hujus  den  25  das  geschray  in  der  ganzen  Statt  erschollen,  es  wäre 
ein  grose  Differenz  zwischen  Ihr.  May.  und  Fridland.  derwegen  er 
dabero  geflohen,  zum  Feind  willens  sich  zu  reterieren  vnd  ihme 
nechste  nacht  die  Statt  zuo  übergeben.  Da  ist  selbige  Nacht,  den 
25  Febr.  von  Obersten  Leütenant  Comendanten  alhie  durch  ein 
solideres  Stratagema  ein  Mahlzeit  im  Schloß  angestellt  vnd  darzuo 
des  Herzogen  Adhaereuten  und  vornembsten  Interessenten  beruoffen 
worden,  welche  durch  wunderbare  Schickung  Gottes  erschinen.  Vn- 
der  währentcr  Malzeit,  alß  daß  Confekt  auffgestellt  worden,  seind 
die  Sintweisische  Tragoner  zuom  Statt-  und  Scbloßthor  auß  ße- 
felch  deß  Commendanten  eingelassen  worden  vnd  nach  beschechenen, 
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aber  nit  von  jedermann  in  gesundheit  Ihr.  Kais.  May.  angenomme- 
nen Vmbtrunck  vud  vor  gelrewen  Diensten  gepflogenen  Ditscunsen 
ein  Zanck  mit  Fleiß  angefangen  worden  vnd  auf  Instruction  vnd 
Autkoritet  guoter  Leuth  Obersten  Herren  Puttier  usw.  ohuversebens 
von  den  Tragonern  der  Graf!  Tertacbgi  sampt  16  sächs.  Legaten 
— erstochen  worden.  Darauf!  in  puncto  auf  dem  Schloß  mit  einem 
Schutz  ein  Loß  geben  vnd  Herzog  von  Fridland  von  einem  Put- 
lerischen  Hauptmann  in  seinem  Zimmer  mit  Tragonern  überfallen 
uud  da  er  nur  im  Hemmet  gestanden,  in  das  beystehente  Beth 
steigen  wollen,  mit  einer  Bartisan  erstochen  und  in  einen  Teppich 
eingewigglet  in  einem  Galetsch  todt  mit  seiner  vnd  all  anderen 
Paggi  in  daß  Schloß  gefiehrt  worden  S 165. 

Religiöse  Schauspile  Zuo  Endingen  ist  dises  1616  Jahrs, 
deu  24  Tag  Aprilis  ein  statliche  Comedia  gehalten  worden  von 
etlichen  unschuldigen  Kinderlein,  so  daselbstcn  von  jnntcohnetiden 
Juden  vor  seiten  haimlich  umbgebracht,  darüber  sie  eingezogen, 
bekennt  vnd  in  das  Fewr  geworfen  vnd  verbrandt  wordeu,  deren 
Kinderlin  Cadavera  noch  vorhanden  vnd  zuo  zeigen  sein.  Eben 
zuo  diser  Comedi  seindt  von  allen  umhligenden  Städten  und  Flecken 
gesandten  begert  und  erfordert,  darbey  auch  stattliche  Instrumen- 
talis und  Vocalismusica  gehalten  worden.  Sonsten  von  vmhligenden 
Orthen  vil  tausend  Menschen  herzuogezogen,  solcher  Comedi  zuo- 
zuoschawen  und  abzuowarten  S 9. 

Den  15  Novemb.  ist  ein  Comedia  de  Quarino  Eremita  (zu 
Freiburg  i.  B.)  gehalten  worden,  darbey  sich  2 Erzherzogen  be- 
fuuden,  Leopoldus  vnd  Carolus  cum  caeteris  S.  16. 

Beifügen  will  ich  noch  eine  su  Freiburg  i.  B.  gedruckte 
Nachricht  von  änlichen  Auffürungcn  in  Salzburg'. 

Nach  der  Tafel  und  Vesper  hat  die  Vniversitet  ein  schöne 
Comoedi  gehalten,  auff  einer  Schawbrucken,  so  jeden  Act  in  einem 
Augenblick  vmbgedröhet  vnd  verändert  werden  künden  wie  zu 
P'lorenz  vnd  Mantua  gesehen  wordon.  Die  Comoodia  hat  sich  vmb 
7 Vhr  geändet.  alsdann  hat  das  Feuerwerck  auf  dem  Fluß  Saltza 
angefangen. 

Kurtze  Relation  der  Translation  deß  Erzstifts  Saltzburg  HU.  Pa- 
tronen S.  Rupcrti  u.  Virgilii  auß  der  Pfarr-in  Thumbkirchm.  Freyburg 
i.  B.  b.  Tlwodoro  Meyer  1028.  4". 

3 Aus  gräflich  Konigseggschen  Zeiten 

Tänze'.  Aulendorfische  Criminalaktcn  von  1593:  dem  Bläsi 
wird  allhie  fürgehalten  und  bei  Straf  der  Herrschaft  uferlegt,  daß 
er  solle,  wie  von  Alters  hero,  den  Tanz  alle  Sonn-  und  Feiertag 
uff  der  Lauben  halten  und  jederzeit  nach  der  Kirche  und  so  man 
darausgeht,  die  Trummen  schlagen  lassen. 

Weiterläuten'.  Ebenda  nach  Akten  des  17.  18  Jhds.  ln 
Ebenwciler  ist  oin  uralter  Brauch  gewest,  daß  man  an  St.  Johannis 
Baptistä  Abend  wulcr  das  Wetter  und  andere  gefährliche  Begeben- 
heiten hat  durch  die  ganze  Nacht  mit  den  Glocken  gelitten,  welches 
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Pfarrer  Großmann  abgethan.  A 1704:  wie  daß  die  beede  Mesmer 
in  der  Pfarr-  und  Gottesackerkirche  in  dem  Wetterläuten  so  saum- 
selig uud  einestheils  die  Schuld  hatten,  daß  gestern  das  Hochwetter 
die  Feldfrüchten  verschlagen. 

Strafen:  A 1691  wird  in  Hoßkirch  (jezt  wirtemb.)  einem 
gefallenen  Pare  der  Heirat  zugelassen,  aber  er  rauBte  mit  stroher- 
nen Degen  und  sie  mit  einem  strohernen  Kranze  vor  der  Kirche 
stehen  (an  Sonntagen)  oder  10  il.  bezalen.  Ebenda  wird  a.  1666 
einer  abgeatraft:  daß  er  den  Buben  in  der  Kirche  ausgemacht^  wie 
daß  er  eine  so  schöne  Stimme  habe,  als  wie  die  große  Glocken  zu 
Straßlmrg.  Das  Schnabelaufsezen  für  Spiler  kommt  auch  vor.  Zu 
Altshausen  pfeiffe  und  beukhe  (trommle)  man  Handwerksburschen 
hinaus,  so  Schelmen  und  Dieb  wären  1658  Aulendorf.  Von  einem 
Straffälligen  heißt  es : er  solle  seinen  ehrlichen  Namen  hollen  im 
Schweizer land,  woher  er  sei. 

Volksglauben:  In  den  Aulendorfer  Akten  von  1675  wird  auch 
des  Stieh-  und  Hiebfestseins  gedacht.  Mehrere  Ledige  haben  von 
einem  Landfahrer  einiger  Gefrursfbiichlein  sich  bedient,  so  hoch* 
verbotli che  Superstitionssachen  (enthalten);  also  ist  jedes  mit  1 fl. 
30  kr.  gestraft  worden.  A 1661  laden  sie  in  Hoßkirch  sich  ins 
Tal  Josafat.  Eine  Person  wünscht  der  andern  in  einem  Baum- 
prozesse, daß  sie  brinnend  müße  auf  dem  Hag  sitzen  oder  herum- 
gehen, alsdann  man  erst  erkennen  würde,  welchem  der  Paum  ge- 
höre. Eine  sagt,  jene  wäre  schon  15  Jare  ins  Hexenbuch  einge- 
schriben. 

Fluch-  und  Scheltworte:  In  1000  Taückher  Namen  d.  h. 
Teufelsnamen.  Einer  schilt  den  andern  Hundsnase,  Hascnschießcr 
ein  liatsmitglied,  ein  anderer  nennt  einen  Kälblchenkcr,  der  es 
aber  nicht  zum  Füllehcnker  bringen  könne.  Eine  wird  Hexendogge 
gescholten  *). 

4 Aus  der  vorderösterreichischen  Aufklärungszeit 

Hohe  Erlaße  Am  21  Febr.  1769  ergieng  von  Maria  The- 
resia ein  Gesez,  daß  alle  theatralischen  Vorstellungen  des  Passions 
unsere  Herrn  Jesu  Christi  verboten  sein  sollen.  Unterm  26  April 
desselben  Jares  werden  sowol  die  Vorstellungen  des  Passions  unsers 
Erlösers  auf  einem  Theater,  als  andere  ProceBsionen  mit  verkleide- 
ten Personen  wiederholt  verboten.  Unterm  26  August,  daß  die 
Missionen  one  Kosten  der  Untertanen  und  one  theatralische 
Vorstellung  gehalten  werden  sollen.  Unterm  29  Mai  1773  wird 
bei  den  sog.  Eschprozessionen  das  Reiten,  Schießen  und  Zechen 
auf  gemeine  Kosten  verboten.  Unterm  28  Juni  1.776,  daß  zur 
Auszierung  der  Kirchen  und  bei  Processionen  keine  Bäume  gebraucht 
werden  sollen.  Unterm  22  März  1777  werden  diejenigen  Proces- 
sionen, wo  die  Wallfarter  auch  innerhalb  der  Erblande  über  Nacht 
Ausbleiben,  abgestellet.  Freymüthige  II  469.  III  383. 

')  Nach  Mitteilungen  von  Buck. 
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5 Aus  Reisebeschreibungen  ’) 

Von  Konstanz  Die  Woche  dreyinal  besuche  ich  das  Theater; 
es  spielt  eine  mittelmäßige  reisende  Gesellschaft.  Da  eben  die  Fa 
schiugszeit  ist,  habe  ich  auch  einige  Redouten  auf  dem  Rathbause 
besucht,  mich  auf  denselben  ein  paarmal  gut  unterhalten,  aber  auch 
herzliche  Langeweile  gehabt,  wenn  die  Personen  nicht  zugegen  waren, 
die  den  Zirkel  meiner  hiesigen  Bekanntschaft  ausmachen:  denn  da 
ich  nicht  tanze,  ist  ein  Ball  für  mich  was  schröckliches,  wenn  es 
nichts  zu  plaudern,  keinen  guten  Punsch,  keine  hübsche  Masken 
und  keine  gute  Musik  giebt.  Sie  können  denken,  wie  es  manch- 
mal mit  meiner  hiesigen  Ballunterhaltung  aussieht,  weil  ich  vor 
einigen  Tagen  in  einer  Ecke  des  mit  Tanz  und  Lärm  erfüllten 
Saales  gar  sanft  und  selig  einschlief ; ein  Casus,  der  mir  sonst  wohl 
nur  bey  einer  schlechten  Predigt,  oder  bey  einem  langweiligen  Colle- 
gium weiland  meiner  Herren  Professoren  widerfuhr ! — Die  Dom- 
kirche ist  schön  und  das  vordere  Chor  prächtig  oben  mit  vergol- 
deten Zierathen,  und  die  Wände  mit  Alapaster  ausgelegt,  die  Stu- 
fen sind  vom  schönsten  Marmor,  das  übrige  der  Kirche  ist  gothiseb. 
Zur  Schande  unsers  toleranten  Jahrhunderts  sieht  man  unter  der 
Kanzel  die  Statue  vom  Huß,  sie  trägt  die  Kanzel,  und  wird  vom 
orthodoxen  Pöbel  angespien! 

Von  Ulm  Die  hiesigon  Frauenzimmer  werden  von  vielen  Ken- 
nern dieses  Geschlechts  — worunter  ich  mich  von  Amtswegeu  nicht 
wählen  darf  — für  die  schönsten  in  Schwaben  gehalten.  Weckhrliu 
nennt  sie  die  Lesbierinnen  unter  den  Schwäbinnen,  und  sagt  von 
ihnen  in  seinen  Chronologen : (VI  Th.)  „Ein  schlanker  harmonischer 
Wuchs,  der  nicht  immer  das  Antheil  schwäbischer  Nymphen  ist, 
eine  leichte  uud  gefällige  Wendung,  und  eine  gewisse  Zärtlichkeit 
der  Seele  unterscheiden  die  Ulmerinnen  unter  dem  schwäbischen 
Frauenzimmer.  Diese  Eigenschaften  sinds,  welche  dem  Verfasser 
des  Siegwarta,  dem  Lieblingsmaler  des  schönen  Geschlechts,  welcher 
hier  wohnt,  die  Züge  zum  Bilde  der  Mariane  und  der  Therese  dar- 


*)  Klemmt  Alois  Baader  in  s.  Reisebriefen.  Augsb.  1795  I S 20. 
S 10  nennt  er  unter  dm  Konstanzern  2 Geirrte,  Prof.  Spiienberger  und 
Jolinnu  Michael  Armbruster,  der  vordeme  bey  Lavatcr  in  Zürich  war, 
sich  nun  hier  aufhält  und  eine  Art  von  Wochenschrift  herausgibt. 

Von  J.  M.  ÄrmbrusterB  übrigen  Schriften  sind  mir,  heißt  cs  da,  fol- 
gende bekannt : Verkürzung  von  J.C.  Lavaters  physiognomischen  Fragmen- 
ten. 8.  Winterthur  1783.  3 Theile.  Poetisches  Portefeuille.  8.  St.  Gallen. 

1784.  Gedichte.  8.  Kempten  1785.  Schwäbisches  Museum.  8.  Kempten 

1785.  2 Bände.  Lavaters  Regeln  für  Kinder,  durch  Beyspiele  erläutert 
von  J.  M.  Armbruster,  zum  Gebrauch  der  Schulen  und  beym  Privat- 
unterricht. 8.  St.  Gallen  1794.  Goldner  Spiegel  für  Kinder  und  Kindor- 
freuude.  12.  Bregenz  1794.  Rosenblätter,  oder  Lehr-  und  Lesebuch  für 
die  Jugond  und  ihre  Freunde.  8.  mit  Kupf.  sieben  Bändchen.  Nürn- 
berg 1791  — 94.  Uebrigens  scheint  mir  Herr  Armbruster  unter  die- 
jenigen Schriftsteller  zu  gehören,  die  ganz  gewiß  mehr  leisten  würden, 
wenn  sie  nicht  schreiben  müßten,  um  sich  und  ihre  Familie  zu  ernähren. 
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geboten  haben.“  Und,  Betzt  Nikolai  dazn,  er  fand  diese  Züge  in 
seiner  eigenen  liebenswürdigen  Gattin.  Wenn  Weckhrlin  durch 
das  Kompliment,  das  er  in  der  angeführten  Stelle  den  Ulmerinnen 
macht,  sich  bey  diesen  Verdienste  gemacht  hat,  so  bat  er  sich  da- 
mit um  so  weniger  bey  den  übrigen  Landsmänninnen  zu  Stuttgart!, 
Augsburg  u.  s.  w.  erworben.  Die  Bestimmung,  welche  Schönheit 
vor  der  andern  einen  Vorzug  habe,  ist  äußerst  mißlich,  und  Ni- 
kolai sagt  recht:  Non  nostrum  est,  tautas  componere  lites!  — Ei- 
nige Gebräuche  bey  öffentlichen  Festen  und  Versammlungen  zu 
Ulm  sind  sonderbar,  und  haben  in  den  meisten  Reichsstädten  das 
Gepräge  des  ältesten  Costumes,  das  seit  Jahrhunderten  unverändert 
beybehalten  wurde.  Die  meisten  Einwohner  der  Reichsstädte  (wie 
ich  mich  davon  öfters  zu  Augsburg,  Ulm,  Regensburg,  Nürnberg 
u.  f.  überzeugte)  sehen  diese  Gebräuche  für  einen  wesentlichen 
Theil  ihrer  freyen  Constitution,  und  für  die  Stütze  ihrer  Grund- 
verfassung au,  und  der  Magistrat  setzt  mit  weniger  Mühe  3 neue 
Stenern  und  Anlagen,  als  die  kleinste  Aenderung  in  diesen  Volks- 
gebräuchen durch.  Bei  jeder  Leiche  zu  Ulm  erscheinen  6 leidtra- 
gende Männer,  6 leidtragende  Frauenzimmer  und  6 leidtragende 
Mägde,  alle  in  einem  sonderbaren  Aufzuge.  Die  Mägde  gehen  zu- 
erst nach  der  Leiche,  dann,  und  zwar  erst  nach  den  Studenten 
folgen  die  leidtragenden  Männer,  mit  ihrer  männlichen,  und  die 
6 leidtragenden  Frauen  mit  ihrer  weiblichen  Begleitung.  Die  Rang- 
ordnung wird  bey  solchen  Gelegenheiten  auf  das  schärfeste  beobachtet. 
Nur  bey  sehr  geringen  Leichen  geht  der  Begleitungszug  bis  an 
die  Grabstätte,  bey  vornehmen  nur  einige  Gassen  weit,  wo  man 
sodann  auf  einmal  die  Leiche  verläßt,  und  während  diese  zum  Got- 
tesacker getragen  wird,  in  der  Barfüsserkirche  die  Leicbenpredigt 
anhört.  Ein  Dienstmädchen  in  Ulm,  wenn  sie  eine  Kindstaufe, 
Hochzeit  oder  Leiche  ansagt,  muß  für  jede  dieser  Amtsverrichtungen 
eine  besondere  Kleidung  tragen,  so  daß  man  es  ihnen  gleich  auf 
der  Strasse,  ohne  ein  großer  Physiognomist  zu  seyn,  ansieht,  was 
sie  bey  den  Vettern,  Baasen  und  Bekannten  ihrer  Herrschaft  aus- 
zurichten  haben.  Die  Möblirung  in  den  Wohnungen  ist  zu  Ulm 
sehr  einfach,  und  der  Luxus  lange  nicht  so  groß,  wie  in  andern 
deutschen  Reichsstädten.  Nun  leben  Sie  wohl,  mein  lieber  Freund! 
Wie  sehr  wünschte  ich,  daß  Sie  meine  Nachrichten  mit  eben  so 
viel  Vergnügen  erhalten  und  lesen  würden,  als  mir  die  Erinnerung 
an  meine  Reisen  macht! 

Von  Buchloe,  Galgen  Klement  Alois  Baader  erzält  auch 
von  Buchloe:  man  trinke  in  diesen  Gegenden  wenig  braunes,  Bon- 
dern das  schwäbische  Gerstenbier,  das  sehr  helle  und  leicht  ist. 
Im  nächsten  Walde,  gleich  ausser  Buchloe  an  der  Landstrasse,  hien- 
gen  au  einem  großen  Galgen  zehn  halb  und  ganz  verfnulte  Misse- 
thäter,  der  Wind  trieb  die  Knochen  an  einauder  und  für  Auge 
und  Ohr  war  dieses  Spektakel  in  der  Xachtdämmeruug  sehr  scheuß- 
lich. In  Baiern,  Oesterreich,  im  Salzburgischen  und  in  den  mei- 


Digitized  by  Google 


268 


sten  deutschen  Gegenden  ist  die  barbarische  für  Gesundheit  und 
Moralität  der  Landesbewohner  gleich  schädliche  Gewohnheit,  die 
Gehängten  am  Galgen  verfaulen  zu  lassen,  seit  mehreren  Jahren 
ubgckommen.  Es  ist  auch  ein  Anblick  dieser  Art,  wie  der  zu 
Buchloe  war,  für  die  Ortsobrigkeit  wenig  empfehlend  und  zeugt 
von  noch  sehr  rohen  Begriffen  der  Polizey  und  Justizpflege.  (Der 
Verf.  hätte  den  das  als  Spezialität  betreibenden  sog.  Malefiz-Schenk 
von  Kastell  neunen  sollen.)  12.  A BIRLINGER 

III  ABERGLAUBEN 

Der  S.  1 fubertusschlüßel  von  Groningen  ist  weit  im  Franken- 
land herum  berümt.  Auch  drunten  im  Taubertale  wurde  derselbe 
gebraucht.  Als  sogenannter  Wutschliißel  dient  er  nach  dem  Biß 
durch  tolle  Hunde  gegen  den  Ansbruch  der  Tollwut.  In  Groningen 
glaubt  Alt  und  Jung  fast  one  Ausname  heute  noch  an  die  Wun- 
derkraft dises  Schlüßels,  und  vile  Heilungen  werden  dort  erzält. 
Wer  die  Heilkraft  des  Instruments  anzweifelt,  muß  fürchten,  für 
ungläubig,  ja  unchristlich  angesehen  zu  werden.  Der  Schlüßel  hat 
seine  Geschichte.  EinBt,  d.  h.  vor  langer,  langer  Zeit,  ward  er 
im  Walde  in  holer  Eiche  mit  goldener  Begleitschrift,  welche  Her- 
kunft und  Anweisung  zum  Gebrauche  enthielt,  gefunden.  Begleit- 
schrift ist  längst  dahin.  Als  vor  40 — 50  Jareu  der  Rationalismus 
herschte,  gieng  man  in  G.  von  Seiten  des  Amts  gegen  den  Ge- 
brauch des  Schlüßels  vor.  Man  sollte  denselben  auslifern  — aber 
man  übergab  nachgemachte  Schlüßel.  Als  der  Oberamtmann  Sch. 
v.  C.  dahinter  kam,  wurden  merere  Bürger  5 — 21  Tage  eingesperrt, 
aber  der  Schlüßel  ward  in  G.  sorgfältig  gehütet.  Vor  ungefar  35 
Jaren  ward  es  etwas  stille  um  den  Schlüßel,  auch  kamen  längere 
Wochen  keine  Wutverdächtige  mer.  Bauermeister  W.  hielt  den 
Schlüßel  sorgfältig  im  Gebälke  einer  Stubenkammer  versteckt,  ver- 
gaß aber  denselben,  als  eine  Hauptreparatur  seiner  Wonung  vor- 
genommen werden  muste,  und  so  kam  der  teure  Schaz  mit  dem 
Bauschutt  auf  den  Dunghaufen  und  mit  disem  auf  die  Wise.  Im 
Frühjare,  als  man  den  Dung  verbreitete,  fand  ein  Arbeiter  den 
Schlüßel,  von  dem  unterdes  bekannt  ward,  daß  er  verlegt,  verloren 
oder  gar  verkauft  wäre.  W.  wurde  aber  vorher  in  einer  Gemeinde- 
versammlung aufgefordert,  den  Schlüßel,  welchen  man  im  übergab, 
herbeizuschaffen.  Die  Versicherungen  des  W,,  daß  er  nichts  von 
dem  Verbleib  des  Schlüßels  wiße,  wollte  man  im  nicht  glauben, 
stürmte  wild  auf  in  ein  und  mishandelte  in  sogar,  weil  er  den 
Ortsjuwel  verschleuderte.  Der  Finder  des  fragt.  Instruments  kannte 
den  Wert  seines  Fundes  nicht  alsbald,  er  fragte  nur,  indem  er 
lezteren  vorzeigto,  ob  es  nicht  der  verlorene  Brennschlüßel  sein 
könnte.  Lezteren  aber  sahen  und  kannten  noch  wenige  Ortsbürger, 
da  er  stets  verborgen  gehalten  wurde  und  immer  nur  die  3 älte- 
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Bten  Männer  seinen  Verstecksort  kannten.  Man  stellte  nun  die 
nötige  Probe  mit  dem  Schlüßel  an,  d.  h.  man  machte  in  glühend, 
hämmerte  in  und  sih,  es  fand  sich,  er  ließ  keine  Schlacken  faren, 
denn  das  ist  seine  Eigentümlichkeit,  daß  er  troz  vilfacher  Er- 
hizung  nie  Schlacken  ahgibt  und  nie  kleiner  wird.  Nach  diser 
glücklich  ansgefallenen  Probe  war  Jnbel  im  Dorfe  und  W.  galt 
wider  als  ein  erlicher  Mann. 

Die  Form  des  Schl&ßels  ist  ganz  die  eines  Holmeißels  nnd 
erinnert  gar  nicht  an  einen  Scblüßel.  Wie  an  einem  Meißel  ist 
oben  ein  Grif  oder  Heft  von  Holz  angebracht.  Wer  in  das  erste- 
mal siht,  hält  in  einfach  für  einen  Holmeißel.  Die  Gröninger  sa- 
gen, ir  Brcnnschlüßel  sei  an  der  Mauer  des  emaligen  Kirchhofs, 
vis-a-vis  vom  Schloß  abgebildet.  Dort  ist  allerdings  heute  noch 
ein  uralter  Stein  eingemauert,  auf  dem  eine  kleine  kreisförmige 
Scheibe  mit  einem  langen  Stil  versehen,  eingehauen  ist.  Die  Figur 
gleicht  indes  dem  Schlüßel  gar  nicht,  sondern  vilmer  der  runden 
Schießscbüssel  eines  Bäckers. 

Nun  vom  Gebrauche.  Ich  rede  als  Augenzeuge.  Soll  ein 
von  einem  wütenden  Hund  gebißener  Mensch  gebrannt  werden,  so 
wird  er  in  eine  Küche  oder  an  eine  Schmidsesse  gefürt,  hier  muß 
er  die  Hände  so  auf  den  Rücken  legen,  daß  die  linke  Hand  offen 
nach  außen  schaut  und  auf  der  rechten  aufligt.  Nun  wird  der 
Schlüßel,  der  im  Feuer  rot-glühend  gemacht  ward,  dem  Patienten 
4 — 5 mm  tief  in  den  Ballen  der  linken  Hand  gedrückt.  Alles  get 
natürlich  unbeschrien  vor  sich.  Zum  Schlüße  wird  von  allen  An- 
wesenden ein  stilles  Vaterunser  gebetet.  Auch  wird  immer  auf 
die  Brandstelle  schwarze  Tinte  geschüttet.  Das  Allerlezte  ist  die 
Erlegung  eines  guten  Brenngeldes  an  den  Schmid  und  die  Beza- 
lung  einer  guten  Zeche.  Alles  natürlich  freiwillig;  aber  da  man 
den  Schlüßel  nicht  gerne  ans  Tageslicht  ziehen  will,  wird  der  Wut- 
verdächtige durch  längeres  Hinhalten  weich  und  läßt  bald  durch- 
blicken,  daß  es  im  aufs  Geld  nicht  ankomme.  Früher  wurde  in 
Gröningen  mit  dem  besprochenen  Wunderding  manch  schönes  Geld 
verdient  und  heute  trägt  er  noch  öfters  etwas  Schönes  ein.  Biß 
hinunter  ins  Taubertal  und  hinaus  ins  bairische  Gäu  hat  man  schon 
Lente  aus  G.  mit  dem  Schlüßel  per  Chaise  geholt,  nnd  Menschen 
und  Tiere  wurden  gebrannt.  Ja  auch  an  Tieren  beweist  der  Himmels* 
schlüßel  seine  Wunderkraft,  das  hat  sich  zB  in  G.  selbst  im 
Jare  1842  bestätigt. 

Von  Hilfe,  die  der  Schlüßel  schon  so  oft  gebracht  haben  soll, 
noch  drei  Fülle.  Mein  eigener  Großvater  ließ  sich  einmal  brennen 
und  wurde  nicht  wütend:  ob  ers  geworden  wäre,  one  den  Einfluß 
des  Schlüßel8,  weiß  ich  nicht,  — mein  Vater  und  Großvater  haben 
diß  angenommen.  Im  Jare  1869  kam  ein  junger  Bursche  aus 
R.  mit  seinem  Bruder  zu  mir  und  wünschte,  gebrannt  zu  werden, 
weil  in  zwei  Tage  zuvor  ein  fremdes  Hündchen  ungereizt  in  die 
Hand  biß.  Durch  meine  Vermittlung  wurde  das  Instrument  in  mei- 
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ner  eigenen  Küche  angewendet,  und  der  Erfolg?  Der  Bruder  mein- 
es Freundes  starb  biß  jesst  nicht  au  der  Tollwut,  ein  Sclimid  aber 
hatte  einen  Taler,  den  ich  im  gönnte,  verdient.  Den  dritten  Fall 
erzälte  mir  heute  eine  hiesige,  von  Archshofen  gebürtige  Frau,  die 
mich  gerade  wärend  der  Abfaßung  des  gegenwärtigen  Artikels  be- 
suchte und  die  ich  fragte,  ob  sie  nicht  auch  schon  vom  Gröninger 
Wulschlüßel  gehört  habe.  Nach  schneller  Bejaung  meiner  Frage 
sagte  sie:  ja,  an  dem  Schlüßel  ist  doch  was  besonders,  der  hat 
eben  doch  schon  oft  geholfen.  Ich  kannte  den  vor  30  Jaren  in 
Archshofen  verstorbenen  Sambach  noch  gut.  Derselbe  starb  an 
der  Ilundswut.  Er  und  ein  Mädchen,  dss  vor  etlichen  Jaren  in 
Weikerabeira  als  Frau  starb,  wurden  zu  gleicher  Zeit  von  einen) 
Hunde,  der  wütig  war,  gebißen.  Beide  ließen  sich  mit  dem  Grö- 
ninger Schlüßel  brennen.  Die  Sache  erfur  das  Amt  und  dem 
Sambach  ward  auf  amtliche  Anordnung  das  Brandmal  heraus  ge- 
schnitten. Von  dem  Mädchen  erfur  das  Amt  nichts,  es  blib  am 
Leben,  aber  Sambach  starb  an  der  Wut. 

Ein  alter  vornemer  Herr  kam  aus  Rothenburg  vor  10  Jaren  ex- 
press nach  Groningen  gefaren,  um  Erkundigungen  über  den  oft  ge- 
nannten Schlüßel  einzuziehen.  Da  man  in  zu  mir  wis,  fragte  er  mich 
um  alles,  was  ich  über  den  Gegenstand  wußte,  zulezt  auch  darüber, 
was  ich  von  der  Wirkung  des  Brennschlüßels  halte.  Ich  sagte, 
daß  in  der  ganzen  Gemeinde  fast  nur  eine  Stimme  in  diser  Be- 
ziehung hersche,  wer  aber  anders  denkt,  der  schweigt,  meine 
Meinung  aber  drücke  ich  mit  einem  echtfränkischen  Sprichwort 
aus:  „Der  Glab  stärkt  alle  Dinge,  — nur  die  weißen  Hauben 

nicht.“  Vgl.  Alem.VI  173.  Meinen  Aufsnz  im  Neuen  Reich  1880  II  624. 

Mitgeteilt  von  H.  Pfarrer  Bossert  in  Bücklingen,  dem  es  Herr 
Abel  aus  Crailsheim  schrib. 

A BIRL1NGER 

• 

IV  ORTS-  UND  VOLKSNECKEREIEN,  IIUMOR  VII ') 

1 Die  Oettiger  *)  (Oettinger)  sind  Guggüger;  die  Jcltinger 
die  Harzer,  von  einem  Rufe  G.  hats  Harz  dran;  in  Pfirt  ist  der 
GaißaJnmtnel.  Die  Volkensherger  heißen  dio  Zündler  (d.  h.  Zun- 
delklopfer, eine  Erwerbstätigkeit).  Die  Wcnzcriwciler  sind  Heul, 
auf  dem  Altäre  in  der  Kirche  haben  sie  eine  Eule.  Die  Attcnsch- 

')  Vgl.  oben  S 22  ff. 

J)  Disen  obtrelsäßischen  Ortsneckereien  vergleiche  man  die  von  Stö- 
ber Alsatia  1854:56  mitgeteitten:  die  lllzacher  Mondfänger,  Nußbaum- 
tränker  «sw.  Ich  füge  hier  zwei  sächsische  Neckereien  bei,  die  in  Män n- 
lings  denkwürdigen  Curiositäten,  Pranckf.  u.  Leipz.  1713,  Vorrede,  stecken: 
In  Schandau  hat  alle  Meißnisclw  Uhr  und  Bedlichkcit  rin  Ende.  — 
Doch  solle,  wenn  der  Vorwitz  wir  das  Freiburger  Bier  in  der  Nase 
kitzeln,  daß  er  mir  die  Schtdd  wollte  beilegen. 
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iceüer  sind  die  Leitisaspalter , Leinsaschnizler.  Die  Erlcbacher  sind 
Iluttelriiger,  soll  von  einem  Morde  herrüren:  einer  erschlug  seine 
Frau  UDd  trug  sie  in  der  Hütte  (büttenartig)  in  den  Erlabach. 
Die  von  Leimen  heißen  Spcchla,  die  Musbacher  Suppabtich,  die 
Karsbacher  sind  die  Frösche.  Die  Aspacher  die  Giiggügge : es 
brennt  in  A.  m’r  kriege  bratene  Güggügge.  Die  Derwciler  (bei 
Dasei)  sind  die  Nütianüneger ; denn  99  Derwiler  gehen  100  Narren; 
da  gibts  99  Josef  und  alle  99  sind  Schulmeister.  Das  waren  ober- 
elsäßische  Ortschaften.  — In  Eßlingen  (bei  Möhringen-Tuttlingen) 
scheint  die  Sonne  zu  einem  Deichei  herein,  weil  sie  in  einem  engen 
Tale  oder,  wie  das  Volk  sagt,  im  I>och  ligen.  In  der  Nachbar- 
schaft heißt  es:  o was  willst  nä  Eßlinga  ini  hirata,  ist  jä  so 
schattig ! Die  Hessentaler  (bei  Mergentheim)  mäßen  die  Sonne  auch 
hereindeichlen,  sie  sehen  selbige  täglich  nur  l1/*  Stunde;  dasselbe 
sagt  man  auch  den  Drachen  steinern  bei  Marchtal  nach. 

2 Die  Markgräfler  gelten  im  17.  18  Jhdt.  als  grobe  Ge- 
sellen. Die  oben  öfter  genannte  Kronik  des  30järigen  Krieges,  frei- 
lich stark  confessionell  freiburgisch,  berichtet  folgendes:  am  29 
Sept.  1634  wollte  man  in  Freiburg  eine  Sigesfeier  mit  Schießen 
abhalteu:  weil  wir  aber  alles  Geschüz  mit  zuogehöriger  Munition 
von  den  Marggriifßschen  groben  Gesellen  beraubt,  ist  Bolcho  So- 
lemnitet  gar  schlechtlich  (einfach)  in  der  Kirchen  gehalten  wor- 
den S 225. 

Ein  andermal  heißt  es:  nachdem  die  grobe  Dülpel  vnd  blinde 
Affen  Mar ggriif fliehe  Bauern,  die  schöne  und  weitberiembte  Statt 
Freiburg  dermassen  übel  zuogerichtet  usw.  S 219. 

Da  aber  die  unvernünftige  Schwäbische  Bauren  vnd  grobe 
Marggräffische  Pflegei,  sonderlich  die  von  Däntzlingen  in  aller  Furi 
daher  geloflen  usw.  S 198. 

Erioh  Servati,  ein  Exjesuit,  sagt  in  seinen  freimütigen  An- 
merkungen 1781:  ganz  die  Sprache  unserer  Nachbarn,  der  Mark- 
gräfer,  d.  h.  grob  S 116. 

3 Fischart  im  Gargantua  (Ausgabe  1690)  spottet  über  die 
Schwaben  (östliche  Schwarzwälder),  die  TJlmer-  und  Bopfingcr Schwa- 
ben: sihe  da,  ihr  feine  Schnudellmtzen.  Ihr  Lungkitzlige  Racken- 
halter vnd  Wackenader,  ihr  Entenschnaderige,  Langzüngige  Krumm- 
schnäbel, Schicappelschwäblc,  die  cym  eyn  Nuß  vom  Baum  schwelgen 
S 24.  Vergleiche  dazu  W'ackernagels  Johann  Fischart  von  St.raß- 
burg,  Basel  1870  8 27.  34. 

Schicäbisch  Ehr-Röltung  der  nötlichkeit  der  Löffel  wider  Dio- 
genem  S 30. 

Vom  Hunde  mit  dem  Bein,  das  er  so  gut  zu  behandeln  weiß: 
fürnemlich  wan  ers  dem  Ulmischcn  Schwaben  hat  gestolen,  der  jm 
einmal  das  Mark  zwischen  Thüren  zu  dem  hindern  heraußklommot 
vnd  es  wiewol  es  minckelet  für  Schmutz  hin  wegschlemmet  S 33. 

Herwegen  erprecht  das  beyn  fleißig  durch  genaw  sorgfeltiges 
Lesen  vnd  statem  vnanfhörlichem  nachsinnen  vnd  sauget  darauß 
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dz  substanzialisch  wesenlich  Marek,  nit  wie  der  er8tl>enannt  Tlunds- 
klemmer  die  Gerberzollen  für  minckelend  Schmär  S 33. 

Dazu  gehört  noch:  ein  loaor  Klemmdenhund , minckelend 
Uundsmark  8 37. 

Stockfischmülen,  daran ff  man  die  Stockfisch  pläwet  die  Po- 
pfingisch  Narrenschleifin,  da  ein  grober  rauher  Bürgermeister  new- 
lich  den  Schleifstein  also  verderbt  hat,  daß  man  ihn  wider  behawen 
muß  S 376. 

4 Das  Wirtshaus,  genannt  eu  den  7 Schwaben  in  Derendorf 
bei  Düsseldorf,  ist  dasjenige  des  Peter  Kels,  nahe  am  Ausgang  de» 
Dorfes  nach  Grafenberg.  Iren  Namen  verdankt  die  Kneipe  einem 
Consortium  von  7 Düsseldorfer  Malern,  unter  denen  Adolf  Schröter, 
der  geistreiche  Darsteller  der  7 Schwaben,  den  Titel  gegeben.  — 
Andere  sind:  Hilgers,  Hasenklever,  Schirmer  usw. 

5 Z’  Fleina  *) 

Leit  jeder  zu  der  Seina, 

Und  wenn  er  keine  hat 
Nimmt  er  d’  Kaz  in’  Arm 
Nä  leit  ’r  an  warm. 

Stühlinya  ist  a schöne  Stadt 
Eberfinga  ist  a Bettelsack 
Schläta  ist  a Ankakiibel 
Weitza  ist  a Deckel  drüber 
Z’  Schwaninga  ist  a Struß 
Schißet  alle  Lüt  zum  Fenster  uß. 

6 Humor  a In  dor  Canstatter  Gegend  muß  einst  ein  Streich  be- 
kannt gewesen  sein,  der  folgender  volkstümlichen  Redensart  zu  Grunde 
ligt:  Da  gots  wie  ’s  Benza  Christöffele,  dear  hot  d’  Leaberknöpfle 
im  Säckle  in  Wengert  traga  und  wie  er  liinkam,  sagte:  i hab  doch 
auch  Brüeh  ghabt,  wo  ist  denn  aber  die  Brüeh? 

Verweigert  man  einem  eine  Bitte,  sagt  man  um  Riedlingen: 
ja  weasch  moina  moan,  saget  d’  Aitinger  (Ertinger).  Eben  da  heißt 
ein  Spott:  ja,  hat  seil  Weib  gsait,  in  Sulga  (Saulgau)  hat  ällz  ’n 
Uehernnme,  aß  roei  Göggele  itt.  G.  ist  aber  Spizname  für  Jörgle. 

In  Ulm  ist  alles  herb  und  geschmäck:  gschmäekc  Leut;  der 
Hauptgefülsausdruck  der  Weibsleute  ist  herb : so  herb  ausgestanda 
usw.  Man  lacht  sie  dort  darob  aus. 

b Hunds- Her  ödes  Ittner  in  s.  Ges.  Schriften  II  253  be- 
richtet, wie  ein  ganz  würdiger  Beamter  eines  Landstädtchens,  weil 
die  Hunde  der  Wut  verdächtig  angemeldet  wurden,  auch  one  Gnad 
und  Barmherzigkeit  einer  alten  Jungfer  2 Lieblingstiere  umbringen 
ließ.  Sie  stand  ganz  wütend  mit  geballten  Fäusten  vor  des  Amt- 
manns Wonung  und  schrie:  o du  unbarmherziger  Hunds-JIerodes, 
der  du  dise  Unschuldigen  so  gefühllos  umhringen  laßen  kannst, 


‘)  si7»  Alem.  IX  112,  wo  eine  andere  Neckerei  stet. 
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wie  der  jüdische  König  die  Kinder.  Der  Bravo  behielt  volkstüm- 
lich den  Namen  bis  an  sein  Ende. 

c Hans  Dampf  „Unter  anderen  waro  einer  (Schwede)  also 
muthwillig,  daß  er  nmb  s.  v.  den  Bauch  zu  erlenchteren,  sich  von 
hinden  geflissentlich  gegen  der  Stadt  entblösset,  welches  der  Hoch- 
wächteren  einer,  so  auf  dem  Creutzlinger  Thor  postieret  waren, 
ersehendt  sein  gezogenes  Zibl-Rohr  ergriffen  und  zu  seinem  Cam- 
meradten  sprechend,  diesen  will  ich  auff  das  Leder  brennen,  daß 
ihm  der  Tampf  ausgehn  soll,  den  nmthwilligen  Bursch  mit  Loß- 
brennung  deß  Zihl-Rohrs  also  auf  den  s.  v.  Hinderen  nidergesetzt 
hat,  daß  ihme  das  Aufstehn  verleidet,  ist,  derowegen  dann  diser 
Hochwächter  hin  nach  von  seinen  Mit-Burgeren  zum  Andenken  ge- 
meiniglich nur  der  Hans  Dampf  genennet  worden  ist.“ 

Speth,  Konstanter  Kronik  S 106. 

d „Ein  Professor  am  Gymnasium  einer  gewissen  katholischen 
Reichsstadt  (Rottweil  oder  Villingen)  hat  im  verfloßnen  Herbste 
einem  seiner  Schüler  bey  öffentlicher  Austheilung  der  Prämien  fol- 
gendes Lob  gesprochen,  welches  wir  vom  Originale  selbst  mit  allen 
Sprachfehlern  abgeschrieben  haben  : 


jn  Syntaxi  majore 
praemium  ex  historia 

„Was  gilts?  Spreng  wird  mit  seinem  springen 

die  Sachen  fast  so  weit  noch  bringen, 

daß  über  seine  Klingen 

die  ganze  Schul  muß  springen, 

doch  nein : sie  wäre  darüber  gesprungen 

wenn  es  nicht  jetzt  dir  hätte  golnngon 

dich  noch  mit  deinem  springen 

doch  endlich  durchzubringen. 

Daß  du  denn  so  tapfer  gesprungen, 
hast  du  diesen  lorber  errungen. 

Wirst  du  noch  ferner  so  tapfer  fortspringen, 
ob  du  gleich  bist  noch  wirklich  sehr  klein 
so  wirst  du  dir  doch  größere  Lorber  erringen 
und  bald  dem  spreng  im  springen  gleich  sein.“ 

Trotz  Hanns  Sachsen!  Ihm  sollen  seine  Verse  nicht  leichter  sprin- 
gen. — Aber  Scherz  beyseite:  ist  die  Jugend  nicht  zu  bedauren, 
die  das  Unglück  hat,  in  die  Hände  eines  solchen  Lehrers  zu  fallen?“ 
Freymüthigc  1782  I 177  ff. 

AB1RLINGER 
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WEIN  BUCHLIN : 


Lustige  vnd  Snmmari-  sche  Beschreibung,  der  Namen,  Artten , | 
Krhfften,  vnnd  eygcnschafften,  fast  aller  deren  Wem,  Welche  son- 
derlich inn  Teutschland  \ wachsen,  Barein  gefächert,  md  also  | darinn 
bekant  werden.  | In  versttmdtliche  Reimen  verfasset,  | md  durch 
Samuclem  Bilbaum,  Burgern  \ inn  Augspurg,  inn  den  Truck  I rer- 
ferttigt.  Biser  ist  Guet  Versueeh  disen  (darunter  ein  Holeschnitt : 
zwei  Trinker  im  Keller)  M.  B.  LXXXI1II. 

[Aij»1  BESCHREIBUNG  DER  WEIN,  WELCHE  INN  TEUT- 
SCHEN  LANDEN  BEKANT  SEIN. 

\|IR  ist,  wie  Martialis  spricht, 

Ich  mach  niechter  kein  giits  gedieht, 

Wann  aber  jeh  ein  Rausch  hnb  zecht, 

So  kombt  mir  dann  die  kunst  erst  recht 
Vnd  fahlt  mir  wnnderbarlich  ein: 

Weil  dann  die  kunst  der  Edel  wein, 

Dermassen  bringt,  vnd  Klugheit  macht, 

Hab  jeh  für  billich  jetzt  geacht, 

Damit  jeh  nit  vndanckbar  bleib, 

Das  jeh  jm  kurtz  sein  Namen  bschreib, 

Auch  Würckung,  Art,  Natur  vnd  sterck, 

Und  wo  Er  wachß,  deßhalb  so  merck. 

ERKLERUNG  DER  WEIN. 

pMn  Maluasier  der  Edlest  wein, 

Köndt  stercker  nicht  noch  besser  sein, 

Der  gibt  mit  seiner  eygenschafft. 

Den  Gsunden  frewd,  den  Krancken  k rafft. 

Der  Curswein  ist  auch  wol  hekandt, 

Von  Corsica  der  Insel  gnandt. 

Der  Wrein  de  Taio  gleicht  sich  schier, 

An  krafft  vnd  schraack,  dem  Maluasier. 

Ein  köstlich  Wein  ist  Thribian,  [A  ijb] 

Da  trinckt  man  bald  ein  Schifer  an, 

Für  bündig  gut  send  Griechisch  wein, 

Wers  trincken  will,  der  ziech  hinein: 

Ein  rotter  Wein,  der  heist  Pinol, 

Schleicht  süß  hinein,  schmeckt  treflich  wol. 
Thraminner  ist  ein  hützigs  tranck, 

Hilfft  manchem  auff,  der  sonst  leg  kranck: 
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Man  bringt  ein  Wein  von  Felters  her. 

Dem  müst  man  auch  za  grosse  Ehr. 

Der  Reinfall  ist  all  weg  der  best, 

Vnder  den  s Assen  Weinen  gwest. 

Der  Widpacher  wirt  auch  gepreist, 

Der  eim  mit  sterck  ein  dich  beweist. 

Vernetscher  last  sich  trincken  wol, 

Ist  sAß,  vnd  macht  ein  selten  vol. 

Die  Throllinger  send  dück  vnd  rot, 

Man  trinckts  zum  Inst,  vnd  nit  zur  not. 

Auch  ist  der  Kolabriger  wert, 

Der  macht,  das  einr  sein  sprach  verkert. 

Mundtipriantzer  gut  vnd  sAß, 

Der  machet  leicht,  die  schwere  FAß. 

Der  Leittacher  steigt  ein  mit  hitz, 

In  Kopff,  das  Er  verleurt  die  witz. 

ßethawer  send  dfick,  sAß  vnd  gut, 

Vnd  sehen  wie  eins  Kelblins  Blut. 

Der  Wein,  so  man  anß  Frnnckroich  bringt,  fA  iij*] 
Macht,  das  der  Kopff  eim  saust  vnd  singt. 

Man  lobt  auch  fast  Burgundisch  wein, 

Sy  sollen  starck  vnd  krßfftig  sein. 

Die  Stettainer  jch  auch  nit  schilt, 

Wiewol  sy  send  nit  sonders  milt. 

Der  Suichner  wein  brindt  recht  vor  gAt, 

Den  vns  Gott  vor  dem  Türcken  bhAt. 

Wer  starcken  Gerger  knollet  trinckt, 

Von  einer  Wand  zur  andern  sinckt. 

Rechnitzer  auch  im  Vngerland, 

Die  brechen  eim  bald  sein  verstand. 

Wer  an  dem  Rister  trinckt  ein  scbopff, 

Empfindt.  zwen  Tag  ein  schwachen  Kopff. 

Der  HApffwein  wirdt  auch  hoch  geacht., 

Dieweil  Er  leichtlich  MAndlin  macht. 

Thrabuler  man  auch  loben  soll. 

Sein  lieblich,  rott,  vnd  schmAcken  woll. 

Der  Eppaner  frischt  eim  sein  Hertz, 

Doch  trinck  nit  vil,  Er  duldt  kein  schertz. 

Dem  Brixner  gibt  man  auch  vil  preiß, 

Wer  sein  vil  trinckt,  verkert  sein  weiß. 

Neckerwein  lustig  ztrincken  wer, 

Wann  Er  den  Kopff  nit  machet  schwer. 

Die  Osterwein  send  forder  gut, 

Den  Trincker  machens  wolgemöt. 

Wann  sy  send  vnuermischt  vnd  grecht,  [A  iijb] 

So  findt  man  deren  wenig  schlecht. 

Wer  Guempolds  kttchers  trinckt  zwA  maß. 
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Der  kan  allein  nit  gehn  sein  straß. 

Es  wechst  auch  guter  Wein  bey  Güntz, 

Darein  vertrunck  jch  all  mein  Müntz. 

Wer  Eysenbergers  zu  jn  faßt, 

Ein  vberfluß,  der  laufft  nit  fast. 

Der  Wein  so  wächst  zu  Leutweritz, 

Ist  Wässerig,  vnd  nit  vil  nütz. 

Ein  Tranck  heiset  Missere  wein, 

Das  kan  zu  trincken  lieblich  sein. 

Wer  sich  an  L&ttenberger  rieht, 

Im  selbs  darmit.  sein  Hürn  bricht. 

Büchbergor  wirdt  nit  wenig  globt, 

Der  macht  das  eira  sein  Ilürn  dobt. 

Veltliner  ist  ein  Edler  safift, 

Schön  an  der  färb,  gut  an  der  krafft. 

Schaff hanser  treng  sich  gehren  ein, 

Auch  für  ein  guten  rotten  Wein. 

Ein  ort  im  Reinthall  heist  Balgacli, 

Da  wechst  ein  Wein,  der  macht  eim  dsach. 

Die  Gänßfüß  send  zum  essen  gut, 

Doch  truncken  machens  noch  mehr  mut. 

Von  newen  Weinen  ist  ein  Franck, 

Das  allerbest  vnd  sftsest  Tranck. 

Man  fährt  auch  Wein  von  Pfedersheim,  [A  4*] 
Die  schmäcken  wol  in  mästen  eim. 

Den  Wein  so  wächst  bey  Franckenhausen, 

Am  Mein,  laß  mir  auch  einher  mausen. 

Von  stürck  Elsässer  hat  sein  lob, 

Steigt  aber  eim  ins  Hirn  grob. 

Der  Wetterwein  ist  gut  vnd  starck, 

Tringt  eim  hinein  biß  auff  das  Marek, 

Man  sagt:  Es  wachß  vil  Wein  vmb  Prag, 

Wilt  wissen  was  Er  köndt  so  frag. 

Wer  den  Ringawer  recht  erwüscht, 

Macht  das  Er  all  seine  leids  vergüst. 

Ein  guter  Wein  wächst  im  Reinthal, 

Den  nem  jch,  wann  jch  het  die  wal. 

Der  Wein  so  man  Ketsperger  heißt, 

Der  wächst  in  Sachsen,  wers  nit  weist 

So  ist  der  Reinwein  gschmach  im  Mund, 

Vnd  fein  Natürlich  starck  vnd  gsund. 

Der  Wanger  wirdt  auch  gut  geacht, 

Der  eim  Sant  Vrbans  plag  offt  macht. 

Der  Therant  ist  ein  gschmacher  Wein, 

Doch  will  Er  müssig  truncken  sein: 

Wer  sich  am  Marwein  vber  zecht, 

Wirdt  Btückend  vol,  vnd  gschicht  jm  recht. 
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Ein  Wein  auß  Steyrmarckt,  heist  der  Schrot, 
Erquickt  mich,  wann  jch  halb  wer  Todt. 

Auch  den  Breißgower  lobt  man  fast,  [ A 4b] 
Darauff  sich  gwonklich  frewdt  ein  Gast. 

Bergstrasser  wichst  vom  Rein  nit  weit, 

Macht  voll  vnd  fr 61  ich  offt  die  Leut. 

Ein  gschm&chlin  hat  der  Tauber  weiu, 

Noch  tringt  Er  eim  ins  Hirn  ein. 

Die  Neckerwein  send  frisch  vnd  gsund, 
Ergehen  doch  nit  vil  im  Mund. 

Die  Thühinger  die  schilchen  wol, 

Wers  vber  trinckt,  der  wirdt  auch  vol. 

Ramßthallr  vnder  dem  Neckerwein, 

Soll  besser  dann  die  andre  sein. 

Den  Elffingerwein  jch  auch  lob, 

Weil  Er  an  mir  bat  thon  sein  prob: 

Dann  als  jch  eins  mahle  kranck  gewesen, 
Macht  Er  das  jch  bin  wider  gnesen. 

Trechsbauser  sich  auch  wol  vergeht, 

Wer  sich  nit  auff  gut  Wein  versteht. 

Zu  Türckheim  wechst  Er  zimlich  gut, 

Doch  keim  in  Kopff  nit  rüechon  thfit. 

Nicht  bsonders  ist  ein  Reiffenwein, 

Den  legt  man  vmbs  Aduent  erst  ein. 

Die  Sehewein  send  vnmilt  vnd  sawr, 

Ir  acht  kein  Burger  noch  kein  Bawr. 

Wo  Er  ein  andern  trincken  kau, 

So  sticht  Er  disen  lang  nit  an. 

Doch  schwöbet  der  Meerspurger  ob,  [B*J 
Den  anderen  mit  seinem  lob. 

Der  Michelsberger  heist  ein  Wein, 

Bey  Vlm,  der  kftndt  nicht  schlechter  sein. 

Der  Wein  von  Laudshät  ist  kein  nütz, 

Trinck  wie  vil  wilt,  so  hast  kein  spütz. 

Den  durst  allein  kelhaimer  lischt, 

Man  hielte  für  Esich,  wers  nit  wöst. 

Vnd  das  jchs  mit  eim  gutten  bschließ, 
Rosatzer  ist  auch  lieblich  söß. 

Dergleichen  Wein  wie  ob  gemelt, 

Findt  einer  vmb  sein  zimlich  gelt. 

Im  Land  zu  kauffen  allenthalb, 

Die  send  der  Teutschen  Hertz  vnd  Salb. 

Wer  aber  meint,  jch  habe  nit  gar. 

Der  selb  zieh  hin,  vnd  mehr  crfar. 

Sy  mögen  wol  verhanden  sein, 

Wiewols  mir  jetzt  nit  fallen  ein, 

Die  schreib  ein  jeder  selbs  hinzu, 
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Dann  jch  wils  lassen  sein  in  rhu. 

Damit  jch  bald  zur  endschafft  kumb, 

Deshalb  vernim  in  einer  Summ: 

Wer  zimlich  trinckt,  sein  güten  Wein, 

Mag  gsund  darbey,  vnd  frAlicb  sein: 

Der  aber  stets  ligt  in  der  füll. 

Sich  selbe  zum  Todbet  fürderu  will. 

Der  Brauch  ist  gut,  der  Mißbrauch  schad,  [Bb] 

Darurnb  dich  nit  zuuil  belad. 

Dann  Gott  hat  bschert  fürs  Menschen  leib, 

Den  Wein,  das  Er  sein  sorg  vertreib. 

Das  Hertz  erquick,  vnd  frfilich  mach, 

Das  ist  der  grund,  der  gantzen  such. 

Das  hab  jch  disem  edlen  Tranck, 

Dem  lieben  Wein  gedieht  zu  danck. 

Der  mich  auch  offt  so  fr&lich  gmacht, 

Das  mir  mein  Hertz  im  Leib  hat  glacht. 

Hat  mir  mein  vnmüt  offt  vertrihen, 

Der  mich  sonst  langst  het  auffgeriben. 

Darurnb  jch  schuldig  mich  bekendt, 

Das  jch  die  arboit  drauff  gewendt, 

Vnd  bschriben  hab  sein  krafft  vnd  lob, 

Er  ligt  doch  allen  frowden  ob. 

Gib  mehr  lust  vnd  ergötzligkeit, 

Dann  ander  ding  sonst  weyt  vnd  breit. 

Gott  sey  lob,  preiß  in  ewigkeit.  Amen. 

Getruckt  zu  Augspurg,  heg  Josias  | Wbrhj,  beym  heiligen 
Cr  eitle.  ABIRLINGER 


FINDLINGE 


1 Argcnlinae  quae  praecipua  videri  posxint 

Anna,  Scholam,  Turrini,  Cornuquo  itisigne  videbis. 
Argentina  tibi  si  metienda  pede  est. 

Epistola,  Carmina,  Epigrammata  v.  M.  Joh.  Blaß  tu»  Gelnhusii 
Idib.  Mart.  1613. 

2 Ad  Uelvetios  suos 

Suicenses  rerum  Dominos  proprijque  potent  eis 
Iuris  constituit  Pax,  Amor  atque  Fides. 

I’ax,  Amor  atque  Fides  pereant,  mox  inde  sequetur, 
Suicenses  Dominos  ante  iuisse  sat  est. 

Ebenda. 
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3 Zu  Albrecht  von  Haller ')  Wir  kamen  unterdessen  an  die 
Tliüre  ihres  Speissais  — Refecktorium  ist  auch  bei  ihnen  ein  Bar- 
barismus. Acht  Ehrwürdigen,  eiu  Bruder  und  zween  Spaßmacher 
sassen  bey  Tische.  Sie  lachten  zusamraeu,  daß  ich  glaubte,  unter 
einen  ilaufen  Bachanten  zu  kommen.  Sie  be Willkomm ten  uns,  und 
batheu  uns  sogleich  an  ihrem  Spaß  Theil  zu  nehmen.  Wir  er- 
fuhren, daß  des  P.  Sennenzwickels  Widerlegung  der  Hallerischen 
Gedichte  *),  die  einer  der  Gäste,  vulgo  Spasmacher,  vorlas,  ihre 


‘)  Aus  Briefe  über  das  Mönclmeesen  (r.  Bisbeck?)  1780  II  67  ff. 

*)  Den  Lesern,  die  das  unvergleichliche  Buch  nicht  kennen,  dient 
zur  Nachricht,  daß  der  Titel  also  lautet: 

Ernstliche  Kurzweil  für  die  zenonische  Gesellschaft  der  machiavdi- 
sehen  Staatsklüglern,  deren  Wissenschaft  auf  blaset;  1 Corinth.  8 v.  1, 
deren  Abgott  der  Bauch:  Philip.  3 v.  11),  deren  Ende  das  Verderben: 
ibidem.  In  welcher  das  edle  Paar  Gebriidrichen,  der  Atheismus  und  Deis- 
mus, als  nächste  Anverwandte  des  Machiavels,  samt  einem  Auszug  des 
Versuches  Schweizerischer  Gedichter  D.  A.  Hallers,  dem  Sileno  als  Bie- 
senschrecker  geopfert  werden , von  P.  F.  Sennenzwickel,  Ord.  Fr.  Min. 
Recoll.  S.  P.  Francisci.  Augsburg  und  Insbrugg  bey  Wolf.  Die  erste 
ernstliche  Kurzweil  ist  ein  Klaglied  des  Christliche ti  Sophoclis  über  ictzig 
gelehrt-verkehrte,  und  verkehrt-gelehrte  Welt,  und  beginnt  also: 
Achtzehendes  Jahrhundert!  wo  thiirmest  du  hin? 

Hast  Babels  Gebäude  zu  Gipfeln  im  Sinn? 

Mit  wächsernen  Schwingen,  wie  Allkünstlers  Sohn, 

Frech,  stolz  und  fürwitzig  aufwadest  zur  Sonn  etc. 

Das  zweite  Gedicht  ist  eine  Satyre  oder  Kehraus  der  gottesläugnc- 
rischen  Luftspringer. 

Die  drey  folgenden  sind  drey  Duelle  zwischen  Sennenzwickel  und 
Haller,  worin  jener  beweist,  daß  Hallers  Gedichte  wegen  den  überketzeri- 
schen Lehrsätzen  ein  des  Rabenstein  schuldiges  Buch  sind;  und  agirt  er 
zwar  im  ersten  als  David  gegen  den  Goliath.  Er  fängt  an:  IKoAin,  o 
Albrer  Knecht!  etc.  Das  Albrer  Knecht  soll  Albrecht  bedeuten;  und 
weiter  unten  fragt  er  Hallern: 

Du  aber  Zoile,  sag!  was  Bedeutnis  hat 
Der  einzle  Buchstab  D.  auf  deinem  Titelblat? 

Heißts  Dipsas  oder  Dis,  Dragoner  oder  Drescher! 

Nein!  Doktor  nennet  sich  der  stolze  Windelwäscher. 

Und  zu  Ende,  wo  Haller  zu  Stähelin  sagt: 

0 daß  der  Himmel  mir  das  Glück  im  Tode  gönnte, 

Daß  meine  Asche  sich  mit  deiner  mischen  könnte! 
antwortet  Sennezwickel : 

0 Einfalt!  Dieser  Wunsch  bald  zu  erfüllen  ist, 

Wenn  nach  der  Fischenart  der  ein  den  andern  frißt; 

Friß  du  den  Stähelin,  nächsthin  laß  dich  verzehren 
Durch  längst  verdiente  Flamm,  so  wird  von  beyden  Herren 
Die  Asche  mischen  sich,  und  mit  der  Zcitehlauf 
Daraus  ein  Basilisk,  kein  Phönix,  stehen  auf. 

Im  zweiten  Duell  kämpft  er  als  Herkules  für  die  Tugend  wider  Hallern, 
den  er  als  Centaur  oder  Halbmenschen  fuchtelt;  er  hebt  an: 

Der  Fleischthum,  welchen  ich  erst  neulich  hab  erlegt, 

Sich  mehrmal,  seht  wie  kiihn!  in  fremder  Larve  regt; 

Er  suchet,  als  Centaur,  im  wahren  Christenthum 
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Lungen  so  gewaltig  erschütterte.  Sie  fanden  das  Buch  ausser- 
ordentlich unterhaltend,  und  witziger  als  alle  gelben  Lettres.  Da 
sieht  inan,  schrieen  sic  uns  entgegen,  was  die  neumodischen  Gelbe- 
lettristen  für  Helden  sind.  So  ein  Kerl  von  Mönch  haut  sie  schwa- 
dronenweise zusammen,  daß  es  saust!  Der  Schweizer  da  muß  sich 
ja  von  dem  Franciscaner  kneten  lassen,  wie  der  Teig  vom  Becker. 

4 Fauslspil  Denn  wenn  sich  die  Schönen  nicht  wolten 
sehen  laßen;  welcher  junger  Herr,  welcher  Liebhaber  würde  einen 
Faust , einen  Lederhäudler  von  Pergamo  sehen  wollen  usw.  gewiß 
keiner ! 

Sclterze  I Helmut,  und  Leipzig  1762  S.  126. 

5 Titel 

Die  Tittel  ohne  Mittel  sind  wie  ein  Schwäbisch  Lats 
Da  oft  ein  schlechter  Juncker  braucht  einen  großen  Platz. 

Solomons  von  Golatc  Deutscher  Sinn- Gedichte  Drittes  Tausend 
(Brcßlaw  1690)  S257. 

Die  Pharos,  samt  dem  Licht  mit  List  zu  stvssen  um. 
Geschwind  mit  Kolben  her'  Das  Unthier  will  abzausen, 

Daß  ihm  vergehen  soll,  noch  ferner  sich  zu  mausen: 

Din  ich  kein  Herkules  aus  eigner  Kraft  und  Thal; 

Doch  solclur  werde  seyn  mit  Gottes  Half  und  Gnad. 

Woben,  nur  frisch  gewagt!  komm  Halbmensch  und  halb  Düffel! 
Im  Stejx  versenken  will  drin’  ausgeschämte  Griffel. 

Mit  Iwrbcer  ausgeschmückt  die  Tugend  ohne  Scheuch 
Noch  schöner  grünen  wird,  trotz  deinen  Wasserstreich. 

Das  lezte  von  den  drey  Duellen  Iwißt  circeca  pucula,  oder:  Das  in  den 
dreyen  aus  11  Blättern  bestehenden  Büchern  von  <le$  Ucbeht  Ursprung 
durch  I).  A.  11.  cingemengte  Kritlergift  wird  vom  Ulysses  entdeckt,  stück- 
weis abgetrieben,  und  vernichtet.  Gegen  Hallers  schönen  Period:  Ver- 
gebens rümt  ein  Volk  etc.  läßt  er  sich  so  vernehmen: 

Durch  welches  Schlüsselloch  hat  Hänsle  Guck  gesehen, 

IKus  im  geheimen  Ort  der  Herzen  ist  geschehen? 

Ha,  sehen!  Seine  Ifiirm  das  Urtheil  heckten  aus, 

Ob  schwebte  jeder  Geist,  wie  er,  im  Narrenhaus: 

Den  völligen  Beschluß  macht  ein  Gespräche  des  Thryskus  und  Thcocestus 
über  die  gottesschändrische  Dummheit  der  Aftergottler. 

Der  Herausgeber  kann  nicht  umhin,  folgende  vorzüglich  schöne 
Stellen  für  die  Leser  noch  zu  excerpiren.  Gegen  Hallers  Vers:  Unselig 
Mittelding  von  Engeln  und  von  Vieh  etc.  sagt  Sennenzwickel: 

Unselig  Mittelding  von  Stroh  und  Flederwisch! 

Dich  progelst  mit  Vernunft,  bist  dummer  als  ein  Tisch; 

Denn  weil  du  überhaupt  das  menschlich  Gschlecht  verlachest, 
Gleich  einem  Schbtsserjung  dich  selber  rußig  machest. 

Gegen  Hallers:  Kein  Thier  ist  so  verhaßt,  dem  nicht  Bilder  siiul  ge- 
macht etc.  spricht  er: 

Auch  dir,  o Elendthier ! mit  Hechten  wurd  gebaut 
Von  Tannen  ein  Altar,  mit  Pech  und  Harz  bdhaut; 

Dein  Buch  verdiente  es,  daß  auf  dem  Hohenstein 
Im  Feuer  wurd  vergoldt  durch  Zißk  vor  der  Gemein. 

Ueber  Hallers  Stelle:  Assisens  Engel  löscht  etc.  fängt  er  nn: 

Ein  ausgeweihter  Mann,  und  irdischer  Fleischbengel 
Zu  plumpe  Flügel  hat  für  ein  vermenschten  Engel  etc. 
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6 Der  Neckar  in  Schwaben 

Lange  schon  hab’  ich  fürwahr!  unwürdige  Kränkung  erfahren, 
aber  mich  hat  von  dem  Hohn’  ewig  mein  Schiller  befreyt. 

7 Der  Neckar  1808 

Einstauch  war  ich  genannt,  jetzt  aber  verberg’  ich  mich  schäm  voll; 
das  sonst  flog  zum  Gefecht,  trinkt  nur  und  tanzet  mein  Volk. 

Das  Leben  Dr.  Christian  Samuel  Ludwig  Nagels,  Direktors  des 
Königl.  Preußischen  Gymnasiums  zu  Cleve,  Ritters  des  eisernen  Kreuzes, 
nebst  einer  Auswahl  seiner  Reden  und  Gedichte  durch  F.  v.  Ammon  u. 
Dr.  Theodor  Herold.  II  Teil.  Cleve  1829  b.  Char  S 185. 

8 Erinnerung  an  Augsburg  Ich  und  Hoffmann  von  Fal- 
lersleben gierigen  Abends  a.  1862  wärend  dor  Philologonversamm- 
lung  zum  Biere  ins  Burgergässchen,  wo  eine  schwäbische  blonde 
Kellnerin  aufwartete  und  durch  ein  stetes  nasaliertes  „Ja“  des 
Dichters  grammatisches  Or  belustigte.  Vor  unserer  Abreise 
nach  Stuttgart  schrib  mir  HvF  in  mein  Exemplar  „Die  Augs- 
burger Mundart“,  die  als  Festschrift  figurierte,  folgendes  mit  voller 
Namensunterschrift,  was  er  nie  sonst  tat: 

Wir  sahn  uns  wieder  und  sahn  uns  kaum, 

Und  alles  schwand  wie  ein  schöner  Traum, 

Wir  reichten  die  Hand  uns  beide: 

Leb  wohl!  leb  wohl!  ich  scheide 
Leb  wohl ! ich  scheide ! 

Hoffmann  von  Fallersleben. 

Burger-  (lieber  Sau)  Gäßchen  in  Augsburg  beim  Handle  zum  Schluß 
der  (Biologen  (sic)  27  Sept.  1862. 

9 Zu  JP Hebel.  Georg  Längins  Buch:  Aus  Job.  P.  Hebels 
ungedr.  Papiren.  Tauberbischofsheim  1882.  8. 

Es  scheint  Mode  zu  werden  unter  Schriftstellern,  den 
Umlaut  in  iren  Namen,  auch  wenn  der  Vokal  kurz  ist,  durch  ae, 
oe  und  ne  zu  bezeichnen.  Voran  gieng  Göthe  als  Goethe,  jezt  fol- 
gen auch  Längin  und  Bächtold  mit  irem  Laengin  und  Baechtold. 

Der  Umlaut  von  a ward  ahd.  und  mhd.  mit  e bezeichnet, 
und  noch  heute  schreiben  wir  dises  e in  Wörtern,  deren  Ursprung 
uns  nicht  gleich  auf  der  Hand  ligt,  oder  bei  denen  wir  an  die  über- 
liferte  Schreibung  gewönt  sind:  behende,  besser,  edel,  Elster,  Erbu, 
Ernte,  Esche,  fertig,  Gerte,  Hecke,  Heft,  Henne,  Monsch,  sekenken, 
Stengel,  Vetter  u.  dgl.  Wo  wir  aber  den  Umlaut  leicht  und  be- 
stimmt auf  ein  a zurückzufüren  wißen,  da  schreiben  wir  ä : Kräfte, 
Säfte,  nächtlich  u.  dgl. 

Den  Umlaut  von  langem  a (4)  schrib  man  wärend  des  Mittel- 
alters in  Handschriften  mit  ae  und  druckt  in  jezt  noch  in  mhd. 
Texten  mit  m : saejen,  kiese,  unvlmtec,  sselec,  lügenmro,  garteusere. 
Auf  nhd.  schreiben  und  drucken  wir  einfach  ä:  säen,  Käse,  unflätig. 
Es  gab  zwar  einen  Germanisten,  nämlich  Willi.  Wackernagel,  der 
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in  seinen  Schriften,  wofern  sie  nämlich  in  Antiqua-Schrift  gedruckt 
wurden,  ganz  konsequent  die  Umlaute  von  ä ö durch  m und  <c 
bezeichnen  ließ,  auch  wenn  die  Länge  sonst  schon  durch  ein  De- 
nungs-h  bezeichnet  war.  Wackernagel  schrib:  Krelig  und  Kceuig, 
rrethlich  und  roethlich.  dagegen  bei  kurzem  Umlaut:  Gelächter, 
Röcke,  Böcke. 

Man  kann,  wo  die  Schriftmittel,  wie  in  der  Antiqua  ausreichen, 
sich  mit  diser  Schreibweise  einverstanden  erklären,  ob  sie  gleich 
nicht  gerade  notwendig  erforderlich  ist;  sie  beruht  wenigstens  auf 
einem  frühem  Brauch,  und  will  verschidene  Laute,  den  langen  und 
den  kurzen  Vokal,  dem  Auge  sogleich  kenntlich  machen:  betraegt 
beträchtlich,  Dünen  dünnen,  Thür  dürr,  celig  ehelich,  >Eser  Esser, 
Pfrehle  Fälle,  Freistiedte  Freistätte,  führ  für,  gefült  gefüllt,  Ge- 
praige  gebräche  grünlich  gründlich,  loethig  lettig,  Mregde  Mächte, 
N Seherin  Närrin,  (Efen  öffnen,  Rosschen  Rößchen,  Schceße  schösse, 
städtisch  stättiscb,  wählt  er  Wälder,  erwähnte  Wände. 

Man  kann,  wie  angedeutet,  dise  re  und  ob  und  ü auch  in  nhd. 
Schrift  dulden,  wenn  sie  zur  Unterscheidung  von  ä ö ü dienen  sol- 
len, und  wer  Goethe  schreiben  will,  der  soll  nun  auch  konsequent 
baren  Chmre  lamisch  schien  hoeher  tätlich  erraten  Schräder 
Klaster  u.  s.  w.  schreiben. 

Aber  was  soll  uns  ein  Lrengin  und  ein  Brechtold  oder  gar 
ein  Lacngin  und  ein  Baechtold?  Man  weiß,  wie  die  alberne  Schreib- 
ung Goethe  (o  und  e getreunt)  schon  bei  Engländern  und  Fran- 
zosen Unheil  angerichtet  hat  in  der  Aussprache,  und  wie  auch  bei 
uns  in  Süddeutschland  die  Namen  Thaer,  Soetbeer  wegen  irer  auf 
der  Mundart  ruhenden  Schreibweise  Unsicherheit  in  der  Aussprache 
erzeugen.  Dise  Schreibweise  stammt  daher,  von  wo  uns  schon 
so  vil  Torheit  in  die  deutsehe  Sprache  gedrungen  ist,  nämlich  aus 
der  latein.  Grammatik,  die  uns  bekanntlich  auch  den  Saz  aufge- 
zwungen hat,  das  zwei  Negationen  Bejahung  erzeugen.  Die  Fran- 
zosen scheiden  deutlich  den  Umlaut  (Edipe,  Chateau  d’CEx,  soeur, 
auf.  naud,  ail  von  rnoelle,  so  daß  auch  der  ungelehrte  Leser  als- 
bald weiß,  wie  er  aussprechen  muß,  wenn  er  in  seiner  Lektüre  ei- 
nem unbekannten  Worte  diser  Art  begegnet;  bei  uns  soll  alles 
wider  verwischt,  sollen  alle  Vorteile  schriftlicher  Sonderung  durch 
individuelle  Schrullen  wider  hintangesezt  werden.  Es  ist  undeutscb, 
Waechter,  Voegel  zu  schreiben;  es  ist  außerdem  falsch,  den  kurzen 
Umlaut  mit  dem  Zeichen  des  langen  (ae  oe  ü)  zu  bezeichnen  und 
muß  beim  gemeinen  Manne,  bei  Frauen  und  allen  denen,  die  der 
lat.  Schreibweise  nicht  kundig  sind,  Verwirrung  und  Unsicherheit 
erzeugen.  Dise  können  Poet  Poesie  nicht  mer  richtig  aussprechen, 
wenu  auch  Roete,  vierschroetig  oder  gar  goettlicb,  Boetticher, 
Spoetter  daneben  Geltung  erlangen  sollen. 

Der  Herausgeber  ist  uns  lieb  und  wert,  wenn  er  sich  Lüngin 
schreibt;  die  Schreibung  Laengin  gibt  im  weder  blaues  Blut,  noch 
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verleibt  Bie  im  das  Anselm  sonderlicher  deutscher  Sprachkent- 
nisse  *). 

S 4.  Die  Note  Zitli : Taschenur  könnte  die  unrichtige 

Folgerung  beim  Leser  veranlaßen,  als  oh  zitli  überhaupt  nur  Ta- 
schenur bedeute.  Dise  Folgerung  wäre  falsch;  zit  (nentr.)  heißt 
im  Alem.  die  Ur  überhaupt,  zß  auch  die  Schwnrzwälder  Wand- 
ur, und  zitli  die  kleine  Ur. 

S 7.  Froher  Sinn.  Die  erste  Str.  ist  einfach  eine  Ueber- 
sezuug  der  zweiten  Str.  aus  dem  bekannten  Liede  von  Martin 
Miller:  „Was  frag’  ich  viel  nach  Geld  und  Gut“.  (Liedergarten 
S 110.)  Wir  geben  dise  Strofe  auch  in  hamburgiseber  platt- 
deutscher Uebersezung  (Dat  olde  Leed  von  der  Tofriidenheed,  nna 
dem  hoogdütscbeu  van  Miller  aus  Bärmanns  Höög-  und  Häwel- 
liook  *). 

ln  Ööwerilood  läwt  düss’  und  dee, 

Hett  Hus  und  Hov  un  Geld, 

Un  schreet  doch  jämmers  Ach  un  Weh, 

Un  schuult  un  mickt  un  schellt. 

So  mehr  be  hett,  so  mehr  he  will, 

Jaurelt  jemmers  foort  un  schwiggt  nich  still. 

Hebels  zweite  Strofe  ist  eine  freie  Verarbeitung  und  Zusammen- 
faßung  von  Millers  Str.  3 u.  4.  Das  Ganze  sollte  nicht  hier  sten, 
sondern  gehört  zu  Nummer  2 (S  4):  Uebertragungeu  aus  dem 

Hochdeutschen. 

S 15.  Die  Note  ist  falsch.  ChrU/ili  ist  das  Demin.  zu 
Chrusla,  steinerner  Waßerkrug  oder  Weinkrug.  Der  llerausg.  hat 
sich  verleiten  laßen  durch  den  Namen  der  Kirsche:  chriesi  cliirsi; 
chrieseli  und  chrüßli  sten  aber  von  einander  ab. 

S 36.  Nr.  24  gibt  ein  hübsches  lieispil,  wie  gewandt 

Hebel  auch  den  Neckreim  zu  handhaben  wüste,  indem  er  den  ge- 
forderten Keim  unterdrückt  und  dafür  ein  uichtreimendes  Wort 
sezt.  Diß  get  durch  das  ganze  Gedicht. 

S 106.  Nr.  63  konnte  füglich  wegbleiben,  one  daß  je- 
mand den  Herausgeber  interpelliert  hätte.  Die  Zote  ist  nicht  He- 
bels Sache. 

A ßlRLINGER 


')  Das  I.aengin  steckt  im  schon  so  scr  in  der  Feder,  daß  cs  im 
auch  S 20,  Vers  2,  entfallen  ist 

a)  Man  findet  cs  in  M.  W.  Gutsingers  Deutsche  Sprache.  IVl.  1. 
Stuttg.  1836  S.  107. 
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ZUR  STAMM-,  TIERSAGEN LITTERATÜR. 
ZUM  FAUST 

1 Stammsagen  - Erinnerung  l)  Anlangend  den  Bastart,  den 
Grafen  von  Mansfeld,  sagt  diu  Continuatio  Actor.  Mausf.  1624,  er 
habe  wol  nicht  den  heroischen,  hochberümten  Grafen  Peter  Ernst 
Grafen  von  M.  zum  Vater  gehabt,  „sondern  ihn  habe  ettcan  ein 
Jteyger  von  dem  Kirschbaum  gcsch . . .“.  Dann  er  als  des  Rcygers 
illegitimus  usw.  S 30.  Bekanntlich  lautet  ein  alter  Spruch,  die 
Schwaben  seien  von  hohem  Stamm — sie  sch — ein  Reiger  ab  einem 
Baum  (d.  h.  bair.  Bamm)  — nieder  auf  die  Erden  bei  dem 
Rhein  etc. 

2 Erinnerung  an  die  Tiersage  In  dem  Genovefabuche 
des  Jesuiten  Staudacher,  Dillingen  1660  S 290  stet  folgendes: 
„Nicht  mehr  arbeit-  sondern  Glückselige  Genovefa!  Ihr  habt  euren 
Stand  nicht  verloren,  sondern  verbessert:  für  euer  Frauenzimmer 
warten  euch  auf  die  Vögel.  Euer  Hofmeisterin  ist  die  bejahrte 
Aurhänne;  eure  Kammer-Jungfrauen  seynd  die  züchtige  Turtel- 
Tauben;  eure  Kammerdienerinnen  die  geschäftige  Alsteren.  Für 
eure  Diener  habt  ihr  die  Thier:  der  brummende  Beer  ist  Haus- 
meister, der  verschlagene  Fuchs  geheimer  Raht,  der  bissige  Wolf 
Trabant,  der  leichtfüssige  Haas  ist  stetsfertiger  Aufwarter.“ 

„Dieweil  dem  Grafen  Mansfeld  von  Ihrer  Fürstlichen  Gnaden 
von  Speyer  der  Paß  an  dem  Neccar  mit  etzlichen  Hispanischen 
Regimentern  verlegt  gewesen  vnd  er  also  durch  diese  verhindernuß 
im  geringsten  nicht  fortkommen  können,  als  hat  der  i Reinkke 
Fuchs,  welchem  liegen  vnd  betriegen  ein  ding,  an  Ihre  Fürstl.  Gn. 
zu  Speyer  geschrieben.“  Act.  Mansf.  contin.  1624  S 9.  „Inmittelst 
hat  der  Mansf  eldisch  Ilcinick  Fuchs  sich  gestellt  als  waun  er  Ost- 
frißland  quittirn  wolt“  S 39.  „Ohngenchtet  aber  die  Mansfeldisch 
räuberische  Hinckel  mit  hin-  und  wider  streiffen  große  Beuten  ge- 
macht usw.“  48. 

3 Zur  Faustsage  a Vom  Juden  Zedekias  (876)  unter  Kaiser 
Ludovicus  vil  Wunder  und  erschreckliche  Verblendungen:  als  wan 


')  Quelle.  Die  Acta  Mansfeldica  1623  und  die  Continuatio  1624 
nennen  weder  Druckort  noch  Vcrfaßer.  Druckort  dürfte  siclwr  Augs- 
burg ( Apcrger ) sein,  wo  der  Viridicus  Germanus,  wo  eine  Anzal  unlieber 
Schriften  erschmen  sind.  Der  Verfaßer  ist  ein  Kölner,  der  aber  umher- 
getriben  in  Ober-  und  Mitteldcutscldand  sich  eines  leidlichen  „groben“ 
Teutsch  befleißigt.  Er  sagt  S61:  eben  also  pflegten  wir  Studenten  es 
zu  Cölln  mit  der  KettenwaclU  zu  machen,  wann  wir  grassatum  (soll  heißen 
gassatum)  giengen.  Weiter  nennt  er  Gaffel  st.  Zunft,  kennt  den  Mai- 
truuk;  all  das  bezeichnet  den  Rheinländer. 


Digitized  by  Google 


285 


er  einen  bewafneten  Reuter,  samt  dem  Pferd  und  Waffen,  ja  das 
noch  mehr  ist,  alß  wann  er  einen  ganzen  Wagen  mit  Heu  beladen, 
samt  dem  Fuhrmann  und  Pferden  verschlingen,  er  hiebe  den  Leuten 
Köpfe,  Händ  und  Füsse  ab;  man  hörte  ihn  im  Luft  jagen  fahren 

Larnter.  von  Gespenstern  S 261. 

b Also  ')  haben  wir  nun  gnugBam  bewiesen,  daß  unter  Jungen 
und  Alten,  Männern  vnd  Weibern,  Gelehrten  vnd  Vngelehrten 
Propheten  vnd  Königen,  vor  und  in  der  Christenheit  je  vnd  allwege 
Zauberer  vnd  Zauberinnen  gewesen.  Daher  wir  dann  gewiß  er- 
achten können,  daß  solcher  Teufeisdreck  auch  biß  auff  uns  ge- 
stäubet  sei  vnd  bis  ans  Ende  der  Welt  vnter  den  Nachkommen 
hie  vnd  da  gezettelt  vnd  gestrewet  bleiben  werde.  Vor  uns  rnd 
noch  bei  vnserm  Gedencken  sind  viel  dapfere  Mcnner,  was  jhre 
Geschicklichkeit  vnd  daß  sie  gelehrte  Leut  gewesen  anlanget , so- 
wol  als  leichtfertige  Weiber  vnd  Lotterbuben  mit  diesen  Ijarvcn 
übersogen,  deren  die  namhafftigsten  sind  Alb.  Magnus,  Johannes 
Trithenaius,  Weyland  Abt  zu  Spanheim,  Heinricus  Cornelius  Agrip- 
pa,  Joannes  Saxonicus  Thompfaff  zu  Halberstadt,  Johannes  Faustus 
D.  zu  welchem  ich  ordne  Scotum,  Wagnern  u.  Thurnheusern  mit 
jhrem  Anhang. 

c Des  Teufels  Diener  sein  3:  „Ettliche,  die  alles  nur  dahin 
richten,  daß  sie  wunderbarliche  Spitzfindigkeit  vnd  grosse  Kunst 
herfürbringen  vnd  hoch  dadurch  gehalten  werden,  wie  Trithemius. 
Etliche  die  nur  Possen  reissen  entweder  aus  Kurzweil,  andern  zu 
gefallen  wie  Faustus,  oder  zu  ihrem  Nutz  und  Gcitz  wie  die  Gauk- 
ler. Etliche  aber  richten  Vnglück  vnd  Schaden  an  und  solches 
wissentlich  oder  unwissentlich  (jene  Giftleger,  diese  Warsager,  die 
der  T.  betrogen)  S 32.  A BIRLINGER 


DER  LEZTE  PFALZGRAF  VON  LUDWIG 
UHLAND 

18  FEBRUAR  1847 

Uhlands  Vorliebe  für  gewisse  nationale  Heldengestelten,  die 
halb  der  Geschichte,  halb  der  Sage  angehören,  ist  bekannt.  Die 
Pfalzgrafcn  von  Tübingen,  Dietrich  von  Bern,  die  Sagen  von  Bod- 
mann  und  überhaupt  des  Dichters  Mythologie  bestätiget  das.  Den 


’)  Gründlicher  Bericht  Antonii  Practorii  JAppiann-Westphnli  von 
Zauberey  vnd  Zauberen,  deren  Vrsprung  ctc.  Jetzo  zum  vicrdtcnmal  in 
Truck  gegeben,  sampt  einem  vollkommenen  Register.  Getruckt  z.  Franckf. 
am  Mayn  durch  Joh.  Nichts  Stoltzenbergem  In  Verlag  Johann  Carl 
Vnckels  Buchhändlers  daselbst  1639.  4°.  ( Straßb . Bibi.) 
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wissenschaftlichen  Sagenforscher  zogen  die  alten  Mären  der  Tü- 
binger Anen,  der  mytischen  Calwer  Grafen  mit  irem  mythischen 
Jaresgedächtnistage  auf  dem  Wurmlinger  Berge,  die  merkwürdigen 
Jagden  Tübingischer  Vorfaren,  die  mer  als  hinreichend  mythischen 
Hintergrund  erraten  laßen  — dise  zogen  in  an.  Den  Dichter 
feßelte  der  Untergang,  der  romantische  Untergang  seiner  Dynastie ; 
nicht  im  Weinhause  wie  der  Rodensteiner,  sondern  in  der  edlen 
Passion  der  Jagd  get  alles  Interesse  auf;  denn  die  Verarmung  durch 
Klosterschenkungen  darf  nicht  zu  ser  betont  werden.  Der  lezto 
Pfalzgraf  zieht  mit  Humor  von  dannen  und  das  gefiel  dem  Dichter. 
Der  Ballade  ligen  2 Urkdd.  und  einige  Stellen  der  sog.  Zimmerischen 
Kronik  zu  Grunde.  WannUhland  zuerst  Kenntnis  von  lezt.erer  bekam, 
weiß  ich  nicht.  Hatte  er  sie  vor  Ruckgabers  Buch  über  die  Zim- 
mern und  über  Rottweil  oder  erst  nach  dem  Erscheinen  der  beiden 
Werke?  Jedesfalls  dürfen  wir  bei  seinen  widerholten  Farten  nach 
Donaueschingen  in  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren  nur  die 
Zimmerische  Kronik  als  Zweck  ansezen.  — Der  Entsagung  „des  Titels 
seiner  Geburt“  hat  Gotfrid  I von  Tübingen  im  Sommer  1301 
Schulden  halber  sich  fügen  müßen;  an  Wirtemberg  haben  erst 
soine  zwei  Enkelsöne  Gotfrid  III  und  Wilhelm  ir  Land  und  iro 
Leute  mit  aller  Zugehör  abgetreten.  Somit  sind  dise  zwei  Ver- 
kaufsurkunden Tübingen -Bebenhausen  und  Tübingen- Wirtemberg, 
neben  der  genannten  Kronik  der  geschichtliche  Hintergrund.  Die 
erste  Strofo  entspricht  der  Urkunde  von  1342:  das  wir  haben  ver- 
kouft  und  zu  koufen  geben  reht  und  redlich  — unser  Vestin  Tü- 
wingen,  bürg  und  statt,  lüt  und  gut,  gesuocht  und  ungesuoclit, 
an  veld,  an  wald  und  an  wasen,  an  zwigen  — an  gelt , an  veilen 
(Gefälle)  usw.,  wie  die  Formeln  in  altern  Verkaufsbriefen  ebenfalls 
weiter  heißen.  Der  Kaufpreis  ist.  20,000  Pfund  guter  und  gäber 
Heller.  ,Der  Schulden  bin  ich  satt'  beruhet  auf  einer  Stelle  der 
Zimm.  Kr.,  wornnch  Götz,  der  alte,  zwar  ein  „fürnem  man  gewest 
und  seines  Übelhausens  halb  wol  bekant  ist“.  Er  sei  „zum  tor 
hinaußgeritten,  do  hab  er  Bich  umbgekert  und  ganz  frölich  zu  sei- 
nen dienern  gesagt:  nun  frew  er  sich  von  ganzem  herzen,  daß  er 
doch  ainmal  des  wuests  sein  abkommen“.  In  disen  Zeilen  findet 
der  Leser  auch  den  Kommentar  zum  Schlüße  der  vierten  Strofe. 
Strofe  2 3 beruhen  auf  der  urkundlichen  Stelle:  und  haben  uns 
daran  kein  reht  behalten,  dann  allain  die  hundlege  zu  Bebenhusen 
und  das  grjaid  in  dem  scha inbuch.  Das  stet  bei  Senckenberg,  se- 
lect.  jur.  et  histor.  2,  232  (Germania  I 16  Anm.  37).  Diß  haben 
übrigens  auch  andere  untergehende  Dynastien,  wio  die  Hclfen- 
steiner  im  Kloster  Königsbronn,  sich  ausbedungen.  — „Am  Kloster 
Rnbenkten  wir  nns  arm  usw.“  ist  also  Zutat,  des  Dichters,  und  von 
Diinzer  und  Eichholtz  vil  zu  ser  betont.  „Den  Habicht  und  den 
Hund“  ist  von  Dünzer  ebenfalls  unrichtig  aufgefaßt:  es  ist  nicht 
ein  Hund  und  ein  Habicht,  der  Artikel  hat.  hier  keine  logische 
Wichtigkeit  und  ist  somit  auch  nicht  hochbetont.  — Strofe  5 ist 
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des  Dichters  Erfindung.  „Mönchlein“  ist  hier  Koseform  nnd  nicht 
spöttisch,  wie  die  spätere  Sprache  es  nimmt.  Das  „Glöcklein“  ist 
das  Zieh - oder  Sterbeglöekltin.  „Born“  ist  die  poetische  nider- 
deotsche  Form  für  Brunnen.  Eine  müßige  Erklärung  der  Zukunft, 
wie  es  allerdings,  wenn  es  mit  dem  Kommentieren  der  Klassiker  so 
fortget,  kommen  kann,  wird  fragen:  ja,  wo  hat  der  Graf  denn  sein 
Essen  geholt  oder  wer  liats  im  gebracht?  Die  lezte  Strofe  ist  des  Dich- 
ters Erfindung.  Als  Grundlage  diente  im  aber  eine  in  seinem  Sinne 
aufgefaßte  Inschrift  am  Jägerhause  Königswart  im  Schwarzwalde 
(Schwarzenberg,  Röth),  die  wol  einen  Mönch  zum  Urheber  gehabt 
haben  mag  und  die  uns  die  Zimraerische  Kronik  (wol  aus  der 
unersezlichen  Kronik  Besenfelders  aus  Horb,  die  in  Schömberg  ver- 
brannt ist)  aufbewart  hat.  A.  1209:  Rndolfus  P.  C.  de  Ttiwingen 
domum  istam  procuravit  fieri  — ut  omnes  hic  venaturi  sui  memores 
et  snlutem  animae  (ejus)  imprecentur.  Damit  haben  wir  die  lezte 
Stelle  der  herrlichen  Kronik  zur  Erklärung  unserer  Ballade  genannt. 
Dise  Inschrift  besagt  weiter  nichts,  als  was  hundert  andere  Zeilen 
am  Schlüße  vom  altdeutschen  und  mittellat.  Schriftwerken  besagen: 
man  soll  des  Schreibers  oder  der  Schreiberin  armer  Seele  eingedenk 
sein  und  Gott,  falls  sie  des  noch  bedürftig,  bitten,  er  möge  sie 
aus  der  zeitlichen  Strafe  des  sog.  Fegefeuers  recht  bald  zur  ewigen 
Anschauung  seiner  füren.  Wir  sehen,  Uhland  hat  die  im  Mittel- 
alter  oft  genannte  missa  venatoria  anbringen  wollen,  die  nnr  in 
einer  Kapelle  oder  Klosterkirche  der  Nachbarschaft  möglich  ge- 
wesen wäre.  Es  ist  aber  weit  und  breit  keine  Jägermesse  gemeint. 
Doch  hat  der  Dichter  in  seinem  Sinne  die  Sache  vortrefflich  zn 
verwerten  gewust.  Die  Jägerroesse  fand  stat  vor  dem  Auszug  zur 
Jagd  und  war  je  kürzer,  je  beliebter.  Die  Straßburger  Junker 
kamen  vor  der  Jagd  ja  noch  zu  Geilers  vK  Zeit  mit  iren  Hunde- 
koppeln ins  Münster  und  da  wird  nicht  lange  haben  Ruhe  einge- 
halten werden  können.  Die  Tübinger  und  ir  Gefolge  Werdens  auch 
nicht  anders  gemacht  haben.  Allgemeine  Sitte  war  es  aber  vorher 
in  die  Messe  zu  gen,  um  Schuz  bei  den  Jagdabcntcuern  zu  erflehen. 

Was  uun  die  Jilgermessc  anlangt,  so  will  ich  zu  den  Uhland- 
schen  in  seinem  berüraten  Aufsaze  „die  Pfalzgrafen  von  Tübingen“ 
(Germ.  I 1 ff  und  in  s.  gesammelt.  Schriften  VIII)  beigebrachten 
Belegen  noch  einige  fügen.  Als  Zeitbestimmung  gilt  schon  in  MA 
die  Länge  der  Messe,  so  zu  den  bekannten  Beispilen  das  in  cgm. 
384  f.  67b:  ee  ein  pfaff  ein  messe  geliset.  Albertinus  im  Antichrist 
123a:  dann  sehr  viel  Rath  und  Anschläg  gewinnen  den  Krebs- 
gang, keiner  andern  Ursachen  halben,  als  weil  man  zu  Hof  nicht 
alle  Morgen  inn  der  Früe  zuvor  Rat  heit  mit  Gott  beim  Ambt 
der  Mess  und  Gottsdienst,  oder  aber  weil  man  nur  etwa  ein  Jiigcr- 
meß  geschwindt  auf  der  Post  ohne  alle  Andacht  nnd  Gcbett,  samb 
weren  wir  Türcken  und  Arabier  nsw.  ln  der  Welt  Schaw-  und 
Turaelplatz  188:  Sie  verhassen,  scheuchen  vnd  meiden  das  Wasser 
der  Barmherzigkeit  und  den  Getranck  der  heilsamen  Lehr  vnd 
Predig,  kommen  nicht  oft  in  die  Predig,  vnd  hören  kaum  ein  lieb- 
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seliges  Jäger-Messlein.  Schwäbische,  oesterreichische,  tirolische 
Prediger  gebrauchen  das  Wort  nicht  selten.  Vgl.  mein  Angsb. 
Wb.  s.  v.  Messe.  Grießkirchen,  Festivale  I 78:  hingegen,  wann 
sie  in  die  Kirch  kommen,  da  wünschen  sie,  daß  die  verschleuderte 
Zeit  ihnen  durch  eine  kurze  Post-  oder  Jägermeß  wieder  hereinge- 
bracht wurde,  welche  sie  wolten  schon  auszusein,  ehe  daß  sie  recht 
hat  angefangen  (Salzburg  1691). 

Die  von  Uhland  citierte  Stelle  aus  dem  Thcatr.  DiaboL  teile 
ich  hier  aus  anderer  Quelle  vermert  und  limitiert  mit:  Cyriakus 
Spangenberg  Tract.  de  usu  et  abusu  venat.  § 4 : Etliche  Jäger, 
die  darneben  auch  ein  wenig  für  andächtig  und  geistlich  wollen 
angesehen  seyn,  die  hören  wol  zuvor  eine  Predigt  und  dürffen  be- 
gehren, ja  sie  wollene  also  haben,  daß  man  etwas  früher,  denn 
sonst  Gewohnheit,  ihnen  eine  Predigt  mnehe  und  allein  das  Evan- 
gelium sage,  oder  doch  darüber  gar  eine  kurze  Vermahnung  thue 
und  dieweil  andere  gebräuchliche  Gesänge  übergehe  und  anstehen 
lasse,  wie  man  solches  vor  Zeiten  Jägermessen  genennet.  Wie  da- 
bey  die  Andacht  sey,  ist  wol  zu  erachten,  denn  sie  doch  mit  den 
Gedanken  allbereit  im  Holze  oder  Felde  sind.  Etliche  liegen  lange 
Zeit  auf  den  Jagten,  also  daß  sie  und  die  armen  Leute,  so  dazu 
geboten  werden,  offt  in  acht  oder  14  Tagen,  auch  wol  in  3 oder 
4 Wochen  oder  länger  in  keine  Kirche  kommen,  noch  irgend  eine 
Predigt  hören,  nchtens  auch  nicht,  fragen  wenig  darnach,  ver- 
meynen,  sie  können  dennoch  auch  leben,  ob  sie  gleich  nicht  Pre- 
digt hören.  De  peccatis  venatorum.  Ahasveri  Fritschi  venator 
peccans.  Norimb.  1684  S.  14  ff. 

Die  „Königliche  und  Kayserliche  Jagtgeschichten  (oberdeutsch) 
— von  Venantio  Diana  Cölln  a.  Rh.  1749  8°“  S XL  wißen  auch 
von  der  Jägermesse.  „Es  wird  aber  auf  dem  Jagen  der  Müßig- 
gang, eine  Mutter  aller  Laster  gemeidet?  Wann  dieses  nur  nicht 
öfters  mit  großem  Verlust  der  edlen  Zeit,  Unterlassung  wichtiger 
Geschäften,  Verabsäumung  des  Gottesdienstes  geschehete.  Es  ist 
ja  schon  ein  altes  Wort  die  Jäger-Meß,  welche  kure  muß  seyn, 
weilen  den  Jägern  Weil  und  Zeit  bei  den  göttlichen  Ambtorn  gleich 
zu  lang  ist.  Habet  venationis  exercitium  illud  peculiare,  sagt  der 
Hochgelehrte  van  Espen  (de  Iust.  et  offic.  Can.  p.  2 c.  6 § 4 pag. 
149)  quod  hominem  ita  capere  et  involvere  soleat,  ut  a rerum  prae- 
sertim  coelestium  consideratione  abstrahat  et  abripiat“. 

Vogclsnng  Str.  6 stet  für  Wald  schlechthin,  es  ist  appellativisch 
zu  faßen.  Als  Wahlname  erscheint  es  nicht  weit  von  Tübingen, 
bei  Obcmdorf-Poltringen.  Aus  dem  13  Jhd.  finde  ich:  bona  quae 
dicuntur  Vogclsanc  1275  Mone  Zt.  9,  475;  im  Schaffhanser  Meier- 
rodel ein  V.  1433.  In  Rucks  Flurnarnenbuch  288  ff.  Btcn  mer  Be- 
lege. Bei  Rechberghausen  am  Stauferberge  ist  ebenfals  ein  Wald 
Vogelsang.  Dise  Strofe  ist  dichterisch;  in  der  Tat  kann  ja  der 
Graf  nnr  in  der  Klosterkirche  selbst  begraben  werden,  unter  der 
breiten  Eiche  war  für  jene  Zeit  unerhört.  ABIRL1NGER 
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LEBEN  HEILIGER  ALEMANNISCHER 
FRAUEN  DES  XIV  XV  JARHUNDERTS 

IV 

DIE  NONNEN  VON  KIRCHBEJ^G  BEI  HA1GERLOCII  ')• 

Wemlrudis  von  Bürn  ,,karae  vngefehr  zue  9 Jahren  in« 
Closter,  ein  rechte  Liebhaberin  ihres  himmlischen  Bräutigam!), 
wegen  welchem  sie  alle  weltliche  Pracht  und  zeitlichen  Wollust 
verachtet,  sich  einig  und  allein  in  denselbigen  iebte,  an  welchem 
ihr  Geliebter  ein  Freidt  und  ergötzlichkhait  hätte.  Damit  sie  aber 
ein  rechte  Gespons  Christi  genennt  möchte  werden,  so  beobachtete 
sie  forderist  ihre  jungfräuliche  Reinigkhait  u.  s.  w.“  Tiefe  Demut 
in  Reden  und  Geberden,  Mitleid,  Barmherzigkeit  gegen  Jedermann. 
„Eß  gelangte  diese  Gottliebende  Jungfrau  in  kurzer  Zeit  zue  sol- 
cher Vollkommenbait,  dass  sie  offtermahlen  gantz  ausser  ihr  im 
Geist  verzuckbet  war.  Inn  Betrachtung  göttlicher  Dingen  war 
sie  so  eüfferig,  dass  sie  bißweilen  ein  lange  Zeit  unbeweglich  ist 
gesehen  worden  — ihr  Herz  war  immer  bey  ihrem  liebsten  himm- 
lischen Bräutigamb.“  Sprach  sie  von  den  sonderbaren  Gnaden 
Gottes  mit  Schwester  Irmegardt,  so  geschah  cs  nicht  deutsch,  nicht 
lat.,  sondern  in  einer  eigenen  Sprache,  es  waren  Laute,  beide  ver- 
standene, Niemand  aber  sonsten.  Einmal  ließ  sie  sich  in  der 
Metten  von  einem  Hundegebell  stören,  ward  trostlos  Ober  ire 
Sünde,  hieß  den  Bruder  Eberhard  v.  Freiburg  ans  Beichtfenster 
kommen  und  beichtete.  Bei  irem  nahen  Ende  offenbarte  sie,  wie 
sie  mit  Gott  vereinigt  sei,  „wie  ihr  Seil  eingetrucket  seye  in  die 
Allerheiligste  Dreyfaltigkait  als  wie  ein  Insigel  in  dem  Was,  vnd 
wie  sie  Gott,  die  Heiligste  Jungfrau  mit  dem  ganzen  himmlischen 
Hör  jetzo  abbollen  wolle  und  begleiten  in  die  ewige  Freidt  und 
Seligkhait.“ 

Ludgardis  von  Herrenberg  ward  von  Gott  so  würdig  ge- 
halten, daß  er  sich  ir  täglich  zu  genießen  gab  „und  geschah  sol- 
ches nit  durch  deß  Priesters  Hand,  sondern  miraculos  oder  durch 
ein  Wunderzeichen,  welches  2 Schwestern  bestettigen,  die  die  Off- 

')  Die  Handschrift  aus  dem  17.  Jhd.  sih  oben  X 121,  das  Original 
verloren.  Auszüge,  das  Wichtigste  enthaltend. 
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laten  and  den  Geschmack  des  Weins  auß  ihrem  Mundt  scbmeckh- 
ten.  — In  wehrendem  Gebett  (allezeit  1000  Ave  Maria)  war  sie 
oft  von  andern  Schwestern  in  den  Lufft  erhoben  gesehen  icorden. 
Dieser  folgete  nach  Adelhaidis , hiesigen  Capelans  Schwester,  die 
trug  ein  solches  mitleiden  gegen  dem  bittern  Leiden  und  Sterben 
unsers  Erlösers,  dass  an  ihr  offt  die  5 h.  Wundmäßen  seindt  ge- 
sehen worden'*.  Auch  eine  Adelhaid  von  Au  ward  von  Gottes 
Liebe  so  entzündet  „dass  sie  anß  Lieb  gegen  ihrem  himmlischen 
Preidigamb,  alß  sie  sang,  in  dem  Lufft  geschwebt  hat.  Eine 
Schwester  Bertha  (Vollmaringen)  versenkte  sieb  so  ins  Leiden 
Christi , dass  sie  sich  nach  der  Complet  an  die  Sani  gebunden, 
geisselte,  den  Kopf  anschlug.  „Christus  erschien  ihr  oft  und  redete 
bey  dem  Stillschweigen  der  anderen  Schwesteren  laut  mit  ihr, 
doch  ganz  sanft  und  zärtlich,  dass  es  andere  wol  hören  möchten.“ 

Itta  von  Holzhausen  gelangte  durch  Gottes  Gnaden  zum 
höchsten  Gipfel  der  Vollkommenheit,  übte  Demut,  Armut  in  Klei- 
dern, sie  trug  die  abgetragenen  der  andern  Schwestern ; sie  natu 
alle  Krankheiten  geduldig  auf  sich.  „Ihre  Sinn  und  Gedanken 
waren  fort  und  fort  entzogen  von  den  Weltlichen  Dingen  und  zue 
den  himmlischen  gerichtet,  also  dass  sie  oftermahlen  im  Geist  ver- 
zückt, absonderlich  wan  sie  das  Allerheiligste  Sacrament  des  Altars 
empfinge,  gantz  unbeweglich  und  unempfündtlich  wäre.  Zueweillen 
war  sie  in  der  Liebe  Gottes  also  endtzündet,  dass  sie  ahn  ihrem 
Herzen  rechte  Empfündligkhait  verspirte,  alß  were  es  mit  einer 
Flieden  durchschnitten.“  In  irer  Vollkommenheit  so  hoch,  dass 
sie  Gott  erkannte  „wie  er  in  ihm  selber  war“.  Sie  hatte  alles 
zeitliche  verlassen , lebte  in  lauterem  purem  Geiste.  „Einsmahl, 
als  sie  im  Chor  bei  der  h.  Meß  war,  da  man  das  Alleluja  gelegt, 
hat  sie  in  einer  Verzuckhung  ihren  liebsten  Breitigamb  erkhandt, 
als  Gott  und  Mensch,  selben  liebreich  nmbfangen  und  von  ihme 
die  trostreiche  Wort  zu  hören  wirdig  worden:  Ich  will  thuen,  was 
Dir  lieb  ist.  Nachdem  sie  aber  wider  za  ihr  Selbsten  kam , ist 
ihr  Gaist  ander  der  h.  Meß  auff  dem  Altar  mit  unserem  Herren 
redendt,  gesehen  worden.  Wie  groß  aber  underdessen  ihr  Freidt 
geweßen  ist,  laß  ich  einen  jedwedern  Gottliebenden  Menschen  selbst 
bey  sich  betrachten.“ 

„ In  der  Betrachtung  göttlicher  Dingen  wäre  sie  also  vertieffit, 
daß  sie  etwan  3 Wochen  darmit  zubrachte.  Wan  sie  befragt 
wurde,  zu  sagen  von  denen  Dingen,  die  sie  in  solchem  Standt  er- 
führe, gäbe  sie  dise  Antwordt : sie  könnte  es  nit  besser  erklären, 
als  wan  sie  einen  Brosem  Brodt  nemme,  und  selben  in  einer  Bütten 
voll  des  Honigß  versenket,  also  wäre  ihr  Seel  mit  solcher  Süssig- 
khait  erfüllt,  als  wie  jene  Brosem  Brodts.“  Ir  Angesicht  soll 
geradezu  himmlisch  gewesen  sein , wen  sie  ansah , trib  sie  zur 
Liebe  Gottes.  Ir  liebster  Breütigam  erschin  ir  oft,  wie  auch 
die  Mutter  Gottes,  welche  sie  einsmals  neben  trostreichen  Wor- 
ten ganz  gesund  gemacht  hat,  „der  sie  zue  Ehren  nach  erlangter 
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Gesundtheit  zur  schuldigen  Danksagung  1000  Ave  Maria  gebettet 
hat.  Sie  Sache  auch  die  h.  Jungfrau  Maria  mit  ihrem  liebsten 
Kindlein  under  dem  Salve  Regina  ober  die  Schwestern  schweben. 
Von  göttlichen  Dingen  redt  sie  oft  mit  Schwester  Irmegard  ohne 
Stimb  Bewegung  des  Munds  oder  Leibß.“  Sie  bekannte  selbst, 
es  wären  durch  ir  Gebet  vil  Sünder  bekert,  vil  arme  Seelen 
erlöst  worden.  „Sie  erforschte  mit  ihren  Gedanken  die  Heimlich- 
khait  der  Hertzen,  also  daß  sie  erkanndte,  wer  in  der  Gnad  Gottes 
were  oder  nicht.“ 

Agnes  von  Wehingen.  Ire  Müdigkeit,  Sanftmut  und  Barm- 
herzigkeit. Verzückt  im  Geiste.  Offenbarung  viler  heimlicher 
Sachen,  mit  unaussprechlichen  Freuden  und  Süssigkeit  erfüllt.  Zwei 
Kerzen  brannten  oft  neben  ir,  wenn  sie  in  eifrigem  Gebete  war: 
man  wüste  nicht,  woher  sie  kommen. 

Elisabet  von  Eutingen.  Kam  9 Jare  alt  ins  Kloster,  grosse 
Anfechtungen  des  bösen  Feindes,  widerstand  gut.  Oft  im  Geiste 
verzückt.  „Einesmahls,  als  sie  im  Baumgarten  mit  Schwester  Irme- 
gard von  der  Liebe  Gottes  redete,  wäre  sie  auß  ihr  selbsten  im 
Geiste  verzuckht,  da  sähe  sie  den  Himmel  mit  den  Augen  ihres 
Gemüth  offen  und  ihren  geliebten  Preitigamb  und  Seligmacher  auf 
das  schönste  geziert,  wegen  welches  sie  mit  so  vberflissiger  Freidt 
und  Süssigkhait  ist  erfilt  worden,  dass  sie  überlaut  schreüen  musste, 
also  daß  die  ganz  Samblung  zuegeloffen  ist.“ 

„Oft  ist  sie  im  Baumgarten  von  den  Schwestern  ganz  unbe- 
weglich gefunden  und  ins  Closter  getragen  worden,  nichts  desto 
weniger  verbärge  sie  ihre  Heilligkhait  und  villfältige  Gnaden  so- 
vihl  sie  immer  kundte , ob  sie  schon  in  der  Liebe  Gottes  voll- 
khommentlich  brennte.“  Sie  erkannte  einst  Schwester  Irmegard 
als  ganz  clarifiziert  in  der  himmlischen  Glorie;  ebenso  die  b.  Drei- 
faltigkeit. Ir  Beichtvater  war  Bruder  Philipp.  Sie  muste  in 
die  Kirche  getragen  werden.  Einmal  in  der  Sequenz  Ave  Prae- 
clara  ist  ir  die  h.  Jungfrau  erschinen,  die  sie  in  irer  Krank- 
heit tröstete,  sang  bei  irem  Tode,  sah  mit  höchster  Süssigkeit 
ires  Herzens  die  h.  Mutter  Gottes  geziert  von  der  h.  Dreifaltig- 
keit aufs  schönste. 

Adelhaid  von  Haiterbach.  Große  Verererin  des  bittern 
Leidens,  weinte  10  Jare  lang  je  am  hl.  Karfreitag,  da  man  die 
Zeiten  las  oder  sang  bitterlich  und  bat  Gott  um  Teilhaftigmachung 
der  Schmerzen  Christi  am  Kreuze;  das  ward  ir  gewärt.  Es  war 
ir  als  ob  man  durch  alle  Glider  ein  härineB  Seil  ziehe.  Gott 
erzeigte  sich  ir  gemein.  Von  h.  Gnade  ward  sie  durchgossen. 
Sie  hörte  zuweilen  die  Engel  singen,  lieblich  und  süß;  ir  Herz 
war  mildreich  und  barmherzig  gegen  Jedermenniglich,  „dass  sie 
mit  dem  Lachenden  lachte , mit  dem  Weinenden  weinte  und  die 
Beschwerden  der  andern  tragen  hälfe.“ 

Mechtild  von  Suis  Krankenmeisterin.  „Als  sie  zue  Zeiten 
das  Geschirr,  da  man  zuer  Complet  lüte,  noch  nicht  geseibert  hatte, 
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Hesse  sie  selbige  ungeseiberet  ligen,  ging  in  Chor,  welches  doch 
hernach,  nach  der  Complet  auff  das  schönste  geseiberet  war  und 
wusste  man  doch  nit,  wer  solches  gethan  hatte.“  Wie  sie  einst 
daran  dachte,  ir  Amt  abzulegen,  erschin  ir  Christus  mit  dem 
schweren  Kreuz,  welches  er  auf  dem  Berge  Calvariä  getragen  hat 
und  sagte : sih  Tochter  was  ich  für  dich  gelitten  hab  u.  s.  w. 

Sie  behielt  hierauf  ir  Amt  fort.  Oft  verzückt,  aß  nichts.  „Eine 
Zeit  wolte  sie  Bruder  Conrad  von  Pfeffingen  ihrer  Hailligkhait 
halber  mit  einer  unconsecrierten  Hostien  versuchen,  welches  sie 
aber  gleich  im  Gaist  erkhandt  und  gesagt  hat:  Lieber  Bruder 
Conrad,  hie  bringestu  meinen  Gott  nit,  sondern  nur  das  Brod.“ 

Hailltcig  von  Herrenberg : „ihr  Gaist  bewerte  ihren  scblaffen- 
den  Leib,  als  wie  ein  Mensch  den  anderen  und  vom  Schlaff  zuem 
Gottes-  oder  anderen  Dienste  auferwegte,  welches  andere  hörten 
und  darvon  Zeugniss  gaben.“  ,,In  ßegrabung  einer  Schwester, 
als  man  das  Tuech  von  der  Baar  nhnamme,  sähe  sie  der  Verstor- 
benen Leib  ganz  klar  und  glantzend,  als  wie  die  Sonnen.“ 

Adelhaid  von  Leideringen  oft  im  Geist  verzückt  gesehen 
worden,  grosse  Gnaden  Gottes  in  ir,  verbarg  sie,  gieng  aufs  Feld 
deshalb. 

HeiUwigis  von  Rollenburg.  „In  ihren  vielen  Leiden  beklagte 
sie  sich  nicht  bei  Gott,  sie  sei  ohne  göttlichen  und  menschlichen 
Trost,  da  ward  sie  von  Gott  überflftßig  getröstet.  Auß  dessen 
sonderbarer  Gnad  stunde  ich  auf  und  kam  vor  die  Werkstuben, 
allwa  die  Schwestern  bei  der  Arbeit  saßen  und  sähe  darinnen  vill 
Engel,  welche  ein  grosse  Freidt  bey  ihnen  hetten.  Under  anderem 
aber  sähe  ich  ein  überauß  schönen  Jüngling,  welcher  einer  jeden 
Schwester  ein  Rosen  auf  die  Kunkhel  steckhte  und  da  er  sich 
gegen  der  Thür  zue  mir  nahete,  batte  ich  ihnn,  daß  ich  auch 
einer  derselben  thaillh&fftig  werden  möchte,  wurde  mir  aber  von 
ihm  abgeschlagen  und  gesagt,  daß  keine  von  diesen  Rosen 
erlangen  khönndten  alß  diejenige , welche  in  der  gemein  bey 
der  Arbeit  schaffen  und  sassen.  Da  sähe  ich  weiter  wie  gemelter 
Jüngling  einer  jedwederen  auß  einer  ßixen  etwas  gäbe,  welches 
also  wohl  schmeckhte,  daß  kein  Geruch  in  der  Welt  ihme  gleich 
were.  Da  batt  ich  ihn  wider,  daß  ich  von  diesem  etwas  be- 
khommen  möchte,  wurde  mir  aber  wider  auf  obige  Weiß  abge- 
schlagen. Auff  diese  abschlägigen  Antwurtt  fuele  ich  vor  Schmerzen 
zue  Boden,  daß  ihr  mich , wie  Euch  wohlbekannt , von  dannen 
tragen  muessten;  ihr  vermeindten  zwar,  dass  dieses  auß  leiblicher 
Schwachhait  geschähe,  aber  weillen  Euch  auch  wohlbewusst , daß 
ich  in  meinen  eräfften  noch  stehen,  noch  geben  möchte,  so  müesst 
ihr  wissen,  dass  solches  auß  sonderbarer  Gnad  und  Wunder  Gottes 
geschehen  ist.  Dises  verzehltc  sie  vor  der  ganzen  Samblung  und 
starb  bo  schön  wie  sie  gelebt  hatt.“  Auf  dise  Nachricht  hin 
trugen  die  Schwestern  ire  Bitten  in  die  Werkstube,  um  der  Gnaden 
teilhaftig  zu  werden. 
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Drtdelindis  von  Weitingen  eruien  «ne  uo«nu,  ,,- jder- 

lich  die  Erkhandtnüs  zukhünftiger  Dingen.  Inn  ihrem  seligen  Endt 
erschien  ihr  Christus  und  sein  h.  Mutter,  welches  sie  denen 
Schwestern  durch  gewisse  Zeichen,  so  sie  von  ihr  begehrte,  da  sie 
noch  reden  kundte,  bewißen  hat.“ 

Wiliburgis  von  Ueffnengen  30  Jare  mit  grossem  Eifer  und 
Arbeit  im  Kloster  lebend,  lag  auf  Brettern  und  einem  Stein,  ein 
Kette  um  ire  Lenden  ins  Fleisch  gewachsen,  Einöde,  Menschen 
fliehend.  Oft  im  Geiste  verzückt,  besonders  bei  der  h.  Communion. 
Wie  sie  einst  die  himmlische  Freude  betrachtete  und  bangte  ob 
sie  selbige  erlange,  hörte  sie  eine  Stimme  : Du  wirst  in  den  9.  Chor 
erhöchet  werden,  und  daß  hörte  sie,  weil  sie  keinen  Glauben  darau 
hatte,  nochmal:  dises  ist  so  wnr,  als  du  wirst  Priorin  werden., 
Ire  Vererung  des  Jesuskindleins  war  so,  dass  man  sie  auch  für 
ein  Kind  hielt.  Deshalb  muste  sie  bißweilen  aussezen  und  welt- 
liche Geschäfte  üben.  ,,Und  weillen  sie  so  sehr  der  Betrachtung 
seiner  (Christi)  Kindheit  ergeben  war,  so  erschien  er  ihr  offter- 
mahlen  in  Kündtlicher  Gestalt , in  welcher  er  mit  ihr  kursweilet 
und  als  ein  Kündt  spület.  Es  geschähe  aber  solcheß  meistens  in 
der  Heilt.  Adrentsseit , allwn  sie  in  ganzem  ihrem  Gemüeth  von 
villfältiger  Gnad  und  Gegenwart  Christi  erfüllet  war,  welches  ein 
höchste  Freidt  und  Süessigkhait  ihrer  Seelen  verursacht,  also  dass 
sie  von  keiner  Schwester  wehrender  Zeit  möchte  beriert  und  an- 
gegriffen werden.  Etlichen  Schwestern  bekhanndt  sie  einesmahles 
anß  überflißiger  Freidt,  daß  ihr  Herz  in  Gott,  und  Gott  in  ihrem 
Herzen  wirklich  were.  Als  sie  das  Kellermaisterin-Amt  hatte,  kam 
einesmahls  ein  Bettelmann  inn  der  Länge  und  Färb,  wie  Christus 
nach  Außsagen  der  Menschen  gewesen  ist  auff  Erden,  zue  ihr, 
dem  sie  von  Grundt  ihres  Herzens  Brodt  und  Wein  gab.  Alß 
sie  ihme  aber  etwaß  zu  eßen  auß  der  Küchel  hollen  wolte  und 
mit  der  Speiß  wider  znrückkame,  wäre  er  verschwunden,  yber 
welches  sie  sich  herzlich  bekhümeret,  weinet«  auch  schmerzlich, 
alß  sie  vernommen,  daß  er  weder  von  Schwestern  noch  vom  Thor- 
hüeter  ist  gesehen  worden,  daß  sie  niemand  trösten  könnte,  da 
sie  könnt  ihr  leichlich  einbilden,  es  seie  derselbige  geweßen,  den 
sie  yber  alles  liebte , nemblichen  ihr  himmlischer  Preitigamb.“ 
Eine  Schwester  fand  sie  einst  in  der  Zelle  mit  ganz  erleuchtetem 
Angesichte,  als  ob  die  Sonne  darin  schine.  Am  h.  Schuzengeltag 
erblickte  sie  über  der  Sammlung  Christus  mit  einer  grossen  Schar 
Engel  schweben.  Irmegard  bezeugte  es  auch.  Einsmals  als  sie 
ser  betrübt  war  ,, erschien  ihr  die  h.  Mueter  Gottes  mit  ihrem 
lieben  Kündlein  und  truckte  es  ihr  an  ihr  Herz,  auff  welches  sie 
gleich  getrost  und  gesundt  worden  ist.** 

lilechtild  von  Zimmeren  in  die  50  Jare  im  Kloster.  Irme- 
gard t von  Bosenfeld  hatte  geheime  Krankheiten  geduldig  ertragen. 
Am  Altäre  kniend  begert  sie  von  Gott  zu  wissen,  wie  lieb  sie  im 
wäre  : „da  erschin  ihr  Christus  in  Gestalt  eines  kleinen  Kindleins 
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und  nachdeme  er  vill  Kurzweil  und  Freidt  mit  ihr  gehabt  hatte, 
naget  er  ihr  dise  Wort:  Thue  du  mir,  als  wie  ich  dir!  Auß 
disem  kundte  sie  ja  abnemmen  die  grosse  Lieb,  die  Gott  gegen 
ihr  trüge.“ 

Mechiildis  von  Hochenmessingen  habe  in  18  Jaren  niemals 
das  erste  Pater  noster  im  Chor  versäumt. 

Drutclindis  von  Haigerloch  „die  ihr  Vollkommenheit  erlangte 
in  Betrachtung  deß  bitteren  Leiden  und  Sterben  unseres  Herren, 
in  welcher  sie  bißweilen  hundert  Stundt  verhärte.  Ueber  das  hatte 
sie  auch  ein  großes  Mitleiden  gegen  deren  Selen  im  Fegfeuer, 
denen  sie  mit  ihrem  eiffrigen  Gebett  treulich  zu  Hilff  kommen  ist.“ 

Wiliburgis  von  Kottweil  „Ihr  Angesicht  war  gauz  klar  und 
leichtig,  wenn  sie  vom  Gebete  kam.  Einesmahls  als  sie  sich  nach 
der  Mettin  ihrer  Gewonheit  nach  zu  dem  Gebett  verfiegte,  under- 
dessen  aber  Schwester  Adelhait  von  Horb  sich  wegen  ihrer  Schwach- 
heit zuer  Ruhe  begäbe,  hörte  A.  ein  Stirn,  die  also  lautet:  was 
ligstu  hie  und  ruehest  und  es  kniet  ein  Schwester  vor  dem  Altar 
bettendt,  welches  Gebett  so  kräfftig  ist,  dass  es  Himmel  und 
Erden  bewegen  möcht.  Desswegen  sie  gleich  aufgestanden  und 
der  Kirchen  zugeloffen  ist , zuesehen , wer  diese  Schwester  wäre. 
Da  fand  sie  Schwester  Wiliburg  vor  dem  Altar  bettendt  und 
glantzend  als  wie  die  Sonn.  Da  sie  13  Jahr  alt  war,  erschien  ihr 
vnser  Haillandt,  der  sie  zue  aller  Vollkommenheit  vnderwise.  Eines 
ist  sich  zu  verwundern,  welches  sich  ahn  dem  h.  Weyhenachts 
Abendt  hat  zuegetragen.  Zuer  selbigen  Zeit  erschien  die  b.  Mueter 
Gotteß  der  Claußnerin  zu  Grticll  mit  ihrem  Kündlein , die  es  von 
ihr  herzlich  begerte,  wurde  ihr  aber  dises  Begehren  abgeschlagen 
und  gesagt : Sie  müeste  es  nacher  Kirchberg  Schwester  Wiliburg 
von  Rottweil  bringen;  und  geschähe  solches  nit  vergebens,  denn 
dazumahl  wäre  Wiliburg  von  einer  schweren  Kranckhait  geblaget, 
wurde  also  erforderet,  daß  sie  von  demselbigen  getröst  und  er- 
quickht  wurde.  Zue  dessen  Ehr  sei  alles  verrichtet!“  35  Jare 
lang  habe  sie  keine  Stunde  in  Eitel-  und  Ueppigkeit  verzert. 

Adelhaid  von  Horb  in  der  Liebe  Gottes  so  inbrünstig,  „dass 
sie  oft  desswegen  schreyend  ist  gehört  worden.“  „Von  über- 
flissiger  Freuden  der  Gnaden  Gottes  war  sie  ganz  voll  und  war 
ihr  Gebett  bey  Gott  sehr  angenemb.“  „Ihr  Gemieth  wäre  zum 
Gottesdienst  so  leicht,  dass  sie,  als  sie  zuer  Metten  auffgestanden 
ist,  vermeinte,  sie  köndte  über  das  Closter  fliegen,  desswegen  sie 
nie  kein  Auffweckhen  vonnöthen  hat  u.  s.  w.“ 

Benigna  von  Heringsten  hatte  eine  ganz  besondere  Andacht 
zu  irem  himmlischen  Bräutigam,  dass  sie  sie  manchesmal  von  der 
Metten  biß  zur  Prim  mit  iren  Gedanken  von  ihme  nicht  weichte. 
Ausser  der  Schwester  von  Holegerningen  war  die  sog.  Cüsterin 
auch  da;  40  Jare  waltete  sie  ires  Amtes:  keine  Arbeit  zu  schwer 
usw.  Mechtild  von  Weildorf,  Heill  oder  Helena  von  Wurst 
von  Gott  mit  Gnaden  verert,  litt  an  Blutflüßen:  „sonderbahr,  daß 


Digitized  by  Google 


7 


CA 


Er  (Gott)  ihr  seine  liebreiche  Handt,  welches  offt  von  andern 
Schwestern  gesehen  worden , under  ihrem  schwachen  nnd  blöden 
Haubt  gelegt  hat.“  Mechiitd  von  Leidringen  konnte  ir  herz- 
liches Mitleiden  mit  dem  gemarterten  Christus  im  Angesichte  nicht 
verbergen ; ward  auch  im  Geist  verzückt.  Lutgardis  von  Bronn- 
haubten  war  im  Geist  oft  vor  Freidig-  und  Siessigkhait  erhebt. 
„Einesmahls  alß  man  sie  in  der  Kranckhait  mit  unserem  Herren 
versähe,  erkandte  Schwester  Irmegard  im  Gaist  die  Wandlung  im 
Kelch,  ganz  verändert  in  frischem  Bluet.“  Mechtildis  Rasslerin. 
Lutgardis  von  Haigerloch.  Mechtildis  von  Nagoldt  zog  sich  in 
einer  h.  Weihnacht  beinahe  ganz  aus  biß  auf  einen  Rock  und 
betete  so  vor  irem  Bette  die  ganze  Nacht,  obwol  es  ser  kalt 
war.  Sie  war  ser  krank  und  zulezt  ir  Körper  dick  aufge- 
schwollen.  In  der  Nacht,  bevor  sie  Morgens  starb,  sähe  sie  Chri- 
stus, seine  H.  Mutter  mit  einer  Schar  Engel  und  Heiliger  neben 
ir  sten  und  sie  trösten. 

Schicester  Adelheid  von  Malmeßheim  war  in  allen  Tugenden 
„ein  vollkommenes  Mensch“,  wollte  vor  lauter  Demut  nicht  im 
Kloster  bleiben  „begerte  sie  von  grundt  ihres  Hertzens,  daß  sie 
ander  der  Chorthür  in  langer  Venia  ligen  und  die  Schwestern 
inn-  und  außgehendt  des  Chors  auff  sie  träten  möchten.  Als  sie 
zue  Tisch  sasse,  weinte  sie  vor  Freiden,  daß  ihr  Gott  zue  der  hl. 
Sammlung  geholffen  hätt,  ob  sie  schon  nichts  anderst  alR  lauter 
Griieblein  (corrig.  Armenspeiß)  essen  mueste.“  Sie  war  eine  große 
Armenfreundin,  trug  alles  für  selbige  zusammen.  Wiliburg  von 
Weitingen,  allezeit  in  höchster  Forcht  gegen  Gott.  An  Communion- 
tagen  redete  sie  kein  Wort.  Hedtcigis  erwise  Gott  ser  große 
Gnaden  „sonderlich  selben  Abend,  als  Itta  von  Holzhausen  starb, 
daß  ihr  Herz  mit  grosser  Siessigkhait  erfilt  war  — sprach  sein 
h.  Wort  aus  mit  großer  Begirdt  ihres  Herzens.“ 

Gertrudis  von  Horb  „war  noch  sehr  jung  in  Jahren  als  sie 
starb  und  zue  Nacht  Schwester  Irmegard  und  Hedwig  von  Obern- 
dorf bey  ihr  wachten,  da  hört  Schwester  Irmegard  auf  das  lieb- 
lichste und  Süesseste  die  h.  Engel  singen  und  weillen  Schwester 
Hedwig  solches  nit  hörte,  baten  sie  Gott  zugleich,  daß  sie  dieser 
Siessigkhait  auch  möchte  thaillhafftig  werden.  In  disem  erhörte 
sie  Gott,  daß  sie  es  mit  großen  Freiden  des  Herzens  vernommen 
hatte  und  wie  solches  die  junge  und  krankhe  Schwester  verstan- 
den, sprach  sie,  sie  hete  dises  liebliche  Gesang  wol  schon  4 Wochen 
gehört,  darauff  verschide  sie.“ 

Mechtildis  Wurscht  in  Priorin,  „daß  sie  desswegen  alß  ob 
sie  mit  Reiffen  gebunden  were,  sehr  engbrüstig  befunde,  also  daß 
sie  offt  den  Atheni  zue  hollen  den  Mundt  aufsperrte,  als  wann  sie 
verstückhen  wollte.  — Schwester  Irmegard  sähe  sie  auff  einmahl 
under  vil  Schwestern  im  Geist , welche  zwar  alle  schön  waren, 
also  wie  Ein  Bchöue  Lilien  under  den  Blumen,  dero  todt  sie  auch 
vor  4 Wochen  erkhandt  hatt.“ 
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Wcmtrudis  von  Bubenhofen  redete  über  Niemand  etwas 
Nachteiliges,  ob  wol  man  sie  auf  die  Probe  gestellt  hatte,  sie 
habe  die  rechte  Erkenntnis  Gottes  gehabt;  zur  Anhörung  des 
Wortes  Gottes  zeigte  sich  in  ir  ein  rechter  geistlicher  Hunger 
und  Durst.  Kunegundis  von  Zimmern  „aus  dem  Hochadeligen  Ge- 
schlecht -von  Zimmern  geboren,  ober  vil  edler  an  Tugenden,  dann 
ob  sie  schon  von  hochem  Stammen  herkhommen,  erzeigte  sie  sich 
doch  in  ihren  Worten  und  Werkhen  ganz  demüetig,  mild  und 
barmherzig  und  liebreich  gegen  Jedermänniglich.  Durch  25  Jahr 
war  sie  niemahl  sitzend  bettendt  gesehen,  wohl  aber  kniendt, 
stehendt  oder  in  einer  langen  Venia  ligendt.“  Adelheid  von  Nagel- 
ten Ried.  Mechtild  von  Hausen.  Kunigund  von  Rottweil  „hat 
von  Gott  grosse  Gnaden  erlangt,  sonderlich  da  sie  ihn  in  der  b. 
Hostien  erapfiinge,  dan,  da  empfundte  sie  ein  solche  Sttessigkhait 
durch  selben  und  andern  Tag  hernach  in  ihrem  Schlund,  als  ob 
ihr  forthin  Honig  hinunderflosse,  wesswegen  sie  leichtlich  ohne 
leibliche  Speiß  leben  kondte.“  Itta  von  Küeburg.  Adelhaid  von 
Eitingen.  Adelhaid  von  Oberndorf  „war  eine  grosse  Liebhaherin 
der  Heiligsten  Mueter  Gottes  und  allzeit  Jungfrau  Maria,  welche 
ihr  zu  Ehren  mit  lauter  Ave  Maria  in  ihren  Betrachtungen  einen 
Mantel  zu  machen  pflegte.“  Guota  von  Haßlach:  „Einesmahls 
als  sie  zue  Weyhenachten  sehr  schwach  im  Chor  vor  einem  Mutter 
Gottesbild  stuende  und  sie  ihrer  Schwachheit  ermandte,  wie  auch 
hilff  und  Trost  durch  ihr  liebreiches  Kindelein  begerte  und  durch 
die  grosse  Freiden,  die  sie  mit  ihm  auf  Erden  hatte,  ist  sie  ihr 
leiblich  mit  ihrem  Kindelein  erschienen  und  ihr  es  an  das  Herz 
getruckt  und  gesagt:  Sihe,  mein  Kindt  sol  dein  trost  ewiglich 
sein  und  aller  derselbigen,  die  ahn  ihm  Trost  suchen,  auff  welches 
der  Chor  also  hall  und  klar  worden,  dass  Schwester  Itta  von  Holz- 
hausen sehr  dariber  erschrocken  ist.“ 

Mechtild  von  Schömberg  jungfräulich  rein,  große  Lieb- 
haberin Jesu,  emsiges  Gebet,  schwere  Krankheiten.  „Also  daß 
sie  auch  die  grösste  und  höchste  Notturft  nit  begerte  und  da  sie 
unsern  Herren  empfangte,  mueste  man  sie  mit  einem  Tuech  be- 
decken, damit  sie  von  andern  nit  verhündert  wurde  und  einig  mit 
Gott  ruhen  konnte;  — die  h.  Mueter  Gottes  ist  ihr  auch  in  einer 
schweren  Krankhhait  mit  ihrem  lieben  Kindlein  auf  dem  Ar  mb 
tragendt  erschinen  und  mit  ihr  ganz  freundlich  und  liebreich  ge- 
redt.  Durch  dises  Gesicht  ist  ihr  Herz  und  ganzes  Gemieth  er- 
quickht  worden  und  hat  zugleich  ein  grosse  LUnderung  in  ihren 
Schmerzen  empfunden.  Ein  andersmahl  erschin  ihr  Christus  ihr 
geliebter  Bräutigamb  in  Gestalt  eines  schönen  Jünglings , der  sie 
befragt,  ob  sie  lieber  hier  oder  dort  in  der  andern  Welt  leiden 
wolle?  Darauff  gab  sie  ihm  zur  Antwort,  sie  wolte  gern  und  lieber 
alle  Pein  und  Schmerzen  hier  mit  Geduld  leiden,  wan  sie  nur  der 
Pein  des  Fegfeuers  betreuet  wurde.  Ob  disem  gescheiden  Be- 
gehren bäte  Gott  ein  solches  Wolgefallen,  dass  er  sie  nach  5 Stun- 


Digitized  by  Google 


9 


den  (corrig.  Tagen)  von  denen  zeitlichen  Peinen  und  Schmerzen 
erlediget  hat.“  Elisabet  bittet  die  Schwestern  auf  irem  Totbette 
Gott  zu  Eren  ein  Te  Deum  Laudamus  zu  singen. 

Heil  van  Gruel,  arme  von  allen  Menschen  ausgeschlossene 
Schwester;  wegen  ires  erblichen  Siechtums  muste  sie  vom  Kloster 
entfernt  leben  ,,doch  inner  der  Mauern  der  Clausur.  Da  von  Gott 
mit  vilen  Gnaden  begabt  und  in  irem  verächtlichen  Stand  ge- 
tröstet. Einesmahls,  als  sie  in  ihrem  Heislin  war,  hörte  sie  an 
der  Thür  anklopfen  mit  einer  Klopfferen  (soll  wol  Klapperen  heißen), 
alß  ob  es  ein  Siech  were ; in  Aufmachung  aber  der  Thür  sähe  sie 
3 Jünglinge  in  einer  solchen  schönen  Gestalt,  welche  gleich  in 
Himmelfarb  gekleidet  waren,  dessen  Schön  kein  Mensch  auff  Erden 
hätte,  vor  ihr  stehen,  auß  welchem  sie  gleich  schlosse,  dass  es 
dieselbigen  3,  welche  dem  Abraham  erschinen  seindt,  die  er  doch 
nur  als  Einen  angebetet  hat , sein  müesten , nemblichen  die  h. 
Dreyfaitigkhait.  Deßwegen  sie  niderkniet  und  selbe  gleich  dem 
Abraham  angebettet  hat.  In  wehrendem  Gebett  aber,  da  sic  in 
dem  Mitleren  die  5 h.  Wunden  gesehen,  ist  sie  gar  in  das  Ve- 
niam  gelegen  und  hat  recht  erkhandt,  daß  es  die  h.  Dreyfaitig- 
khait were,  von  dero  sie  auch  3 Sachen  ganz  demüetig  begehrt 
hat,  nemblichen  dass  ihre  Sünden  alle  verzögen  wurden;  daß  der 
Sohn  sich  würdigen  thete,  zu  ihrem  Ende  zuekhommen  und  daß 
kein  Mensch  den  Siechtumb  erben  möchte.  Nachdem  sie  aber 
von  disem  Gebet  auffgestanden,  ersähe  sie  nur  denselbigen,  der  ihr 
die  b.  Wund  müssen  gezeigt  hat,  welcher  ihr  Begehren  bestettiget 
mit  folgenden  Worten;  Dasselbe  was  du  von  mir  begehrt  hast, 
sollestn  gewerttig  sein,  wisse,  daß  du  so  rein  bist  von  allen  Sün- 
den als  an  dem  Tag  da  du  getauffet  wurdest?  Ich  will  zue  deinem 
End  kommen  und  kein  Mensch  soll  von  dir  dein  Kranckheit  erben.“ 
Als  sie  einst  communizierte,  es  schneite  und  regnete,  sie  nicht  von 
der  Kirche  heim  konnte,  bat  sie  um  Heimker;  der  Weg  ward  so 
schön  und  grün  als  ob  es  mitten  im  Mai  wäre.  Einmal  wie  sie 
in  die  h.  Messe  gehen  wollte,  kam  ein  Unwetter:  da  erhob  sie 
ire  Augen  gen  Himmel  und  bat  von  Gott  Hilfe  ,,da  ersähe  sie 
ein  güldenes  Creutz  ob  ihr  in  dem  Lufft  schweben , und  wurde 
der  Weg , den  sie  gehen  muesste  ganz  truckhen  und  schön,  daß 
sie  selben  leichtlich  verrichten  köndte.  Ihr  Endt  war  ganz  gnaden- 
reich.“ 

Gertrudis  von  Dotternhausen  zeigte  oft  ein  verklärtes  Ange- 
sicht, krank,  kasteiend, 

Hildeburg  empfieng  einstens  nach  der  h.  Communion  eine 
solche  Süßigkeit,  die  ir  3 Wochen  in  irem  Munde  verblib;  auch 
alles  was  sie  genoß,  war  als  wie  von  Honig. 

[ Leben  des  Beichtvaters  P Waltheri  in  Kirchberg ; echtes 
Kind  des  Ordensvaters  ^exemplarisches  Leben,  jung  als  Beichtvater 
nach  K.  strenge  wie  die  Altväter.  Seinen  Leib  bezämte  er  jare- 
lang  mit  einer  Eisenkette.  Er  stand  des  Nachts  drei  Stund  (mal) 
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auf  zum  Gebete.  Er  schlief  auf  Stroh,  das  40  Jare  niemals  ge- 
schüttelt und  umgekert  ward.  Die  Sünde  beweinte  er,  bat  oft 
s.  Mitbruder  P Berthold  v.  Messkircb,  in  im  Felde  oder  Walde 
Beicht  zu  hören.  In  Kleidern  rauh,  demütig.  Abends  wollte  er 
nie  kochte  Speisen  eßen  , strenge  Fasten.  In  40  Jaren  hat  er  nicht 
für  2 Pfennige  Fische  gegeßen.  P Conrad  von  Pfeffingen  hörte  in 
80  Jare  Beicht.  Järlich  am  grünen  Donnerstag  hat  er  12  Aus- 
säzigen  die  Füße  gewaschen,  die  geküßt  und  jedem  1 Pfennig 
gegeben.  Einmal  sezte  er  12;  13  fand  er  „auß  welchem  er  wol 
abnemmen  kundte , dass  der  Dreyzehende  Niemand  anderst  were, 
als  der  liebe  Gott  selbsten,  denn  er  aus  Grund  seines  Herzens 
liebte  und  zu  dessen  Ehren  er  mit  seiner  h.  Gnad  ein  so  heiliges 
und  frommes  Leben  geführt  hat.  Er  leichtet  auch  mit  Wunder- 
zeichen, da  Er  noch  lebte.  Dan  als  er  mit  Bruder  Ruprecht  von 
Weilan  einesmahls  ein  Claußnerin  heimsuchte,  sie  aber  nit  ver- 
möchte ihm  einen  Trunck  Wein  zu  geben,  sondern  nur  Wasser, 
hat  er  durch  das  Zeichen  deß  h.  Creutzes  selber  Wasser  in  den 
besten  Wein  veränderet , wovon  alle  getruncken  und  Zeugnüß  ge- 
geben haben.  Er  hat  gemeltem  Bruder  vill  grosse  geheime  Sachen 
offenbar  gemacht,  die  ihm  aber  zu  sagen  seindt  verbotten  worden. 
Under  anderem  aber  erzehlt  er  ihme,  wie  er  Eines  Tages  die  Wand- 
lung in  der  h.  Meß  erkhendt  habe,  welches  in  gleichem  dem  an- 
dern Bruder  selbigen  Tag  begegnet  ist.“  Oft  habe  er  und  Bruder 
Ruprecht  biß  Abend  disputiert,  „linder  anderen  grossen  Wunder 
sah  er  auch  einsmahls,  da  er  in  der  Meß  unseren  Herrn  niessen 
wolt,  daß  Brueder  Ruprechts  Gaist  dahin  käme  und  die  Hostien 
niesste,  dessen  er  alsdann  beraubt  war.  Ingleichen  geschähe  ihm 
auch  offt  mit  etlichen  Schwesteren.“] 

Mechtild  von  Waldeck  begab  sich  8 Jare  alt  ins  Kloster, 
Liebhaberin  der  Armut,  schwere  Krankheiten.  „Gott,  zu  dessen 
Ehr  sie  alles  litte , hat  sie  mit  villen  Gnaden  begabet.  Als  sie 
vor  dem  Altar  bei  dem  Hochwürdigen,  welches  sie  oft  im  Brauch 
bäte,  betete,  so  vermerckht  sie,  aiß  wan  Got  innerlich  in  ihrer 
Seel  ganz  trostreich  und  sieß  reden  thete,  sie  darbey  underwise,  was 
sie  zue  Nuzen  ihrer  Seelen  begeren,  wie  sie  betten  und  wie  sie 
alle  ihre  Sinn  zusammenziehen  und  alleinig  und  einig  in  ihme 
richten  solte.  In  diser  so  schönen  Andacht  wurde  sie  offt  inner- 
lich erleuchtet,  dass  sie  würcklich  Gott  und  die  h.  Englen  im 
Geist  mit  ihr  reden  hörte.  Einesmahls  erschine  ihr  Christus  und 
redet  sie  an  mit  disen  trostreichen  Worten:  Alles  was  ich  an  dir 
thue,  das  gefeit  mir  wol,  ich  will  Wunder  an  dir  würckhen.  Dar- 
auff  sie  ihm  geantwortet  und  begehrt,  daß  sein  Willen  in  allem, 
was  Er  ihr  zuschickhen  wurde,  geschehen  solte,  es  were  ihr  lieb 
oder  laid.  Hernach  sprach  Christus : weillen  du  deinen  Willen  in 
den  meinigen  vereiniget  hast , gleich  wie  ich  den  meinigen  in 
meines  himmlischen  Vaters,  so  will  ich  mich  mit  dir  ewig  ver- 
einigen. Auf  ein  andermahl  sagt  er  weiter  zu  ihr:  siehe,  ich  hab 


Digitized  by  Google 


11 


dich  mit  meinen  göttlichen  Armben  umbfangen , begehre  von  mir 
was  du  wilst.  Weilen  sie  aber  nit  gleich  verfaßet  war,  was  sie 
begehren  solte,  sagte  sie:  was  sein  h.  Will  wäre,  das  wolte  sie 
begehreD.  Darauf!  sprach  Gott  zue  ihr : du  hast  recht  gebetet, 
es  ist  geschehen,  du,  tbue  du  mir,  als  wie  ich  dir  leiblich  kossen; 
weill  sie  aber  dises  nit  wol  verstünde,  so  sprach  Got.  zu  ihr  ganz 
liebreich:  Avete,  seye  gegrüesst  und  legte  ihr  das  Vorgesagte  auß; 
du  soltes  mich  lieben,  als  wie  ich  dich  liebe,  von  grundt  meines 
Herzens  und  soltest  sein  mein  allein  und  sonst  niemand  mit  dir 
gemein.  Darauf! saget  er:  du  bist  ganz  schön,  mein  Freindtin,  und 
ist  kein  Macull  an  dhier  und  hinderließ  ihr  den  göttlichen  Kuß. 
Deßwegen  sie  also  in  der  göttlichen  Liebe  entzündet  wurde,  daß 
sie  ein  Engel  Einesmahls,  welcher  von  Gott  zue  ihr  geschickht  ist 
worden,  nach  Ablegunge  des  göttlichen  Grueß  ein  himmlisches 
Mensch  genendt  hat,  welcher  sie  auch  ermant  dieweillen  ihre  Be- 
girden  nur  zue  Gott  stunden  und  von  dem  Leib  auffgelösst  zu 
werden,  daß  es  nit  so  baldt  geschehen  khendte,  es  were  zwar  war, 
daß  sie  Gott  ohne  Macull  erkhendt  hette,  allein  schickhte  er  ihr 
einen  Spiegel,  darinn  sie  wirdt  erkhennen  khennen,  in  waß  für 
erkhandtnus  und  geheimnuß  Gottes  sie  noch  gelangen  khendte,  die 
sie  noch  nicht  häte.  Welches  auch  hernach  geschehen,  daß  ihr 
Geist  in  Erkandtnuß  Göttlicher  Dingen  also  hoch  erhöbt  ist  wor- 
den, daß  die  schwesteren,  denen  sie  zu  Zeiten  davon  erzehlte,  sol- 
ches nit  verstehen  noch  ergründen  khündten.“  An  Pfingsten  sagte 
sie  einst,  sie  könne  die  Menschen  nicht  ansehen  vor  Freuden, 
Trost  und  Süßigkeit,  mit  welchen  ir  Herz  von  göttlichen  Dingen 
angefüllt  war,  ire  Seele  sprang  vor  Freuden  im  Leibe  auf.  Bei 
dem  Lesen,  bei  gemeiner  Arbeit  üblich,  entfiel  ir  oft  die  Arbeit; 
Gott  redete  mit  ir  und  sie  mit  im , wie  zwei  Menschen  mit  ein- 
ander reden.  „Wan  sie  bißweilen  aus  vorfallenden  weltlichen  Ge- 
schäften von  denen  reden  müeste,  damit  sie  ihre  Sinn  und  Ge- 
danken von  Gott  nicht  abwenden  derffte,  redte  er  und  gab  Antwort 
statt  ihrer.“  Einmal  verlangte  sie  von  im  an  Pfingsten,  was  Ge- 
betes sie  dem  h.  Geist  wolgefallig  verrichten  sollte?  Er  antwor- 
tete: in  den  Herzen  und  Seelen  von  irdischen  zergänglichen  Dingen 
wohne  der  h.  Geist  zum  liebsten.  „In  wehrendter  Meß  aber  her- 
nach ersähe  sie  geistlich  in  ihrem  Leib  ein  überauß  schönes  glän- 
zendes Liecht  und  neben  disem  noch  kleinere,  welches  also  schön 
und  klar  war,  daß  sie  sich  darinnen  zu  versehen  vermeint*'  Das 
war  ire  Seel,  sie  hörte  dabei  dise  Wort  von  unserem  Herren:  ich 
will  dich  erleuchten  und  deine  Werk!  Sie  hörte,  weil  sie  noch  im 
Zweifel  war,  was  es  were,  die  Wort:  ich  bin  der  Weg  usw.  Ueber 
die  geistige  Communion  antwortet  Christus : aus  guter  Gewonheit 
gen  vile  Leute  in  die  h.  Messe,  welche  nach  iren  Verdiensten  des 
unendlichen  Opfers  teilhaftig  werden,  denen  aber,  die  mich  geist- 
licherweis zu  empfangen  begeren,  gib  ich  meinen  waren  Leib  und 
Blut,  aber  Reue,  Beicht  gehört  vorher  dazu ; vile  empfangen  seinen 
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Leib  nicht  wissend  ob  sie  seiner  auch  würdig  sind.  „Aber  dem 
ich  mich  selber  geistlich  geb,  der  ist  sicher,  daß  er  meiner  wür- 
dig ist.“  — „Beim  Altar  empfahest  du  nit  was  du  siebest , son- 
dern was  du  glaubest.“  Er  lernet  sie  dabei  sprechen : boc  est 
corpus  meum.  Gott  erschin  ir  noch  vilmals,  tröstete  sie,  er  wolle 
sie  stärken  mit  8.  h.  Leib  und  s.  wertsamen  Blute,  mit  s.  zarten 
Seel , wolle  die  Seel  großmachen  mit  seiner  ewigen  Gottheit. 
„Wachse  und  du  wirst  mich  essen.“  Erkannte  zukünftige  Dinge, 
erfur  alles  von  Gott,  was  sie  begerte.  Beim  Begräbnis  der  Klaus- 
nerin von  Gruel  erfur  sie  iren  Tod.  Sie  siht  beim  Todesnahen 
die  Engel,  Heiligen,  Christus  der  sang : Electa  mea!  + 1305.  Nach 
irem  Tode  sangen  die  Engel  Veni! 

Die  Clausnerin  von  Delckhofen  war  ein  frommes  und  an- 
dächtiges Mensch.  Iren  Tod  zeigte  sie  den  Schwestern  3 Tage 
vorher  an,  offenbaret  inen  auch  die  grossen  Gnaden,  die  Gott  ir 
erwisen  hatte.  Er  ist  selbst  mit  seiner  h.  Mutter  und  einer 
großen  Anzal  h.  Engel  im  Todesaugenblicke  zu  ir  gekommen, 
das  sah  sie  vorauß.  Ebenso  das  Begrüßen  von  Seite  der  Heiligen. 
Einsmals  wollte  sie  wissen , ob  ein  sündiger  Mensch  die  Unschuld 
des  Taufs  erlangen  möchte,  antwortete  Gott:  Ein  Mensch,  der  in 
eine  Totsünde  gefallen,  kann  zu  diser  Unschuld  nicht  kommen. 
Er  gelangt  aber  zu  einer  solchen  Klar-  und  Lauterkait , die  vil 
schöner  ist,  als  wann  er  nicht  gesündigt  hätte.  Ueber  übelange- 
wandte Zeit  erstatten:  „wa  ein  solcher  Mensch  kommet  und  zue 
rechter  Lieb  gelangt,  so  wird  er  durch  ein  Jahr  reicher  an  seinen 
Verdiensten  werden,  als  wan  er  guteWerkh  die  Tag  seines  Lebens 
gethan  hette  und  die  Lieb  nit  gehabt  und  bekräftiget  es  Gott  mit 
disen  Worten:  amor  vincit  omnia.  — Mir  ist  besser  ahn  dhier, 
als  dhier  an  mir,  dann  ich  erkhenn  dich,  du  aber  erkhennst  mich 
nit.“  Gott  machte  sich  mit  ir  so  gemein,  daß  er  dise  trostreiche 
Wort  gesagt  hat:  ich  bin  dein  und  du  bist  mein,  was  möchte  auch 
besser  sein?  Daß  mein  soltest  sein,  sagte  sie,  dessen  bin  ich  nicht 
werth.  Daß  ich  aber  dein  seye,  was  hilft  dich  dises,  mein  Gott? 
Es  hilft  mich  sovil  meine  Tochter,  daß  meines  Vaters  Willen  an 
dir  ist  erfüllt  und  mein  Todt  erhalten  worden  und  die  Gnad  des 
h.  Geistes  in  dir  vollkommentlich  würckhendt  ist  inn  deiner  Seel. 
Einmal  sah  sie , daß  Gott  vile  Altäre  weihete  und  darinn  wonen 
wollte;  es  ward  ir  offenbar,  daß  die  Herzen  der  Schwestern  dar- 
unter gemeint  waren.  „Ich  will,  sagte  Gott,  nicht  weihen,  wie  die 
Bischöfe  mit  Wasser,  sondern  mit  meinem  rosenfarben  Blut.“  Auf 
irem  Totbette  wollte  sie  den  Schwestern  von  den  vilen  Gnaden 
erzälen,  konnte  es  aber  wegen  Krankheit  nicht;  nur  das:  Gott 
habe  ir  einst  gesagt : ich  und  du  werden  eine  fröhliche  Urstend 
haben.  Sie  wollte  für  das  Geheimnis  des  Todes  Christi  1000  Tod 
sterben.  Iren  Tod  wünschte  sie  bei  Tage,  wie  Christus  starb. 
Beim  Scheiden  sagte  sie  noch:  die  Schwestern  sollen  ire  Gemüter 
von  allen  zeitlichen  und  zergänglichen  Dingen  abziehen,  so  würde 
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Gott  gemein  mit  inen.  „0  weh,  liebet  Gott  und  lasset  Euch  Nie- 
mand darvon  abwendig  machen.“ 

Irmegard  von  Roth:  mit  ir  wirkte  Gott  in  irer  blühenden 
Jugend  Wunder.  12  Jare  alt  fiel  sie  einst  in  Onmacht,  da  sie 
mit  andern  Kindern  za  Tische  saß  und  aß,  weil  dise  in  Abwesen- 
heit der  Meisterin  mit  einander  redeten.  Als  sie  zu  sich  kam : 
no  ihr  liebe  Kinder,  ihr  sollt  über  Tisch  nit  reden,  denn  ich  habe 
einen  erschrecklichen  bösen  Geist  gesehen,  der  alle  euere  Wort  auf- 
geschriben  bat.“  Große  Inbrunst  im  Gebete,  daß  sie  nichts  mer 
um  sich  wüste.  0 wie  großer  Gnaden  habt  ir  mich  verhindert, 
pflegte  sie  zu  sagen,  wenn  man  sie  störte.  Sie  war  ein  Spiegel 
aller  Tugenden,  fürte  ein  hartes  Leben.  Am  Tage,  da  sie  den 
Weil  bekam,  ei'Bchin  ir  unser  Herr  im  Refektorium  mit  s.  Kreuze, 
stellte  sich  vor  sie  und  redete  ganz  liebreich  und  freundlich  mit 
ir,  sowie  sie  mit  im.  Die  Umstehenden  hörtens  verwundert,  konn- 
tens  aber  nicht  verstehen.  In  Erholungsstanden  schlug  sie  ire 
Augen  gen  Himmel:  o wann  kommt  die  Zeit,  daß  wir  zum  ewigen 
Lebeu  gelangen  mögen!  Sie  ward  dann  traurig.  Wenn  sie  bei 
den  Menschen  lustig  sei,  gedenke  sie  an  die  unbegreifliche  Freud 
der  himmlischen  Glorie  usw.  Sie  war  eine  rechte  Himmelsrose 
aller  Tugenden,  leuchtete  wie  eine  Fackel  in  der  Liebe  Gottes. 
Tiefste  Demut  gegen  Gott  und  die  Menschen.  ,,Alß  sie  nun 
nahendt  zu  ihrem  Endt  käme  und  ihr  Beichtvater  als  ein  h.  Mann 
sein  Gebet  verrichtet  hat,  sähe  er,  daß  daß  Closter  voller  weissen 
Tauben  wäre  und  erkhendte  daranß  , daß  es  Irmegards  Tod  be- 
deuten thete;  dahere  ginge  er  nit  mehr  von  ihr,  biß  sie  ihren 
glückseligen  Geist  aufgebe.  Sie  gehörte  nicht  dem  Kloster  an,  son- 
dern war  in  Straßburg.  Eine  alte  Schrift  sei  dem  Schreiber 
P Keßler  zu  Händen  gekommen  und  er  habe  ir  Leben  wollen  hie- 
her  setzen.“ 

Schicester  Irmegard.  Herkunft  und  Geburt  unbekannt.  Schon 
in  frühester  Jugend  ir  Leben  innig  und  allein  zu  Gott  richtend, 
nam  sie  Abschid  von  der  Welt,  kaum  10  Jare  alt.  Die  Abtötung 
bei  ir  gieng  so  weit,  daß  sie  den  Strohsack  mit  kleinen  Steinen 
füllte,  daß  er  einem  Estrich  an  Härte  gleich  war.  Diser  Ueber- 
eifer  ward  gedämpft  und  als  sie  Holzblücklein  in  das  Bett  schob, 
ward  ir  auch  das  untersagt.  Endlich  wüste  sie  sich  ein  Bret 
zu  verschaffen,  welches  sie  des  Tages  über  vor  den  Obern  verbarg. 

Von  dem  großen  Feuer  der  göttlichen  Liebe,  das  in  irem 
Herzen  brannte,  hat  Gott  sichtbare  Zeichen  gegeben.  Aus  Ange- 
sicht und  Mund  schimmerten  Stralen  und  heller  Glanz,  auch  ire 
innbrünstigen  Seufzer  ließen  es  mercken.  Ja  dises  inwendige  Feuer 
schlug  armsdick  in  wirklicher  Feuergestalt  aus  dem  Munde.  Sie 
starb  einmal  fast  davon  und  meinte  den  lezten  Atem  zu  ziehen. 
Innerlich  war  sie  mit  solcher  Süssigkeit  angefüllt,  unaussprechlich, 
sie  drang  ir  durch  die  Seel,  Herz  und  durch  das  Mark  irer 
Beine. 
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Kaum  sibzehen  Jahre  alt,  hatte  sie,  aus  Lieb  zu  irem  himm- 
lischen Bräutigam,  der  Welt  abgesagt  und  nur  im  zu  Liebe  alles 
zu  tun  und  zu  lassen  beschlossen.  Mit  20  Jaren  hörte  sie  von 
der  h.  Elisabet  und  wie  die  heilig  ward  durch  die  größte  Liebe 
gegen  Gott.  Dise  Lieb  und  die  der  h.  Maria  Magdalena  begerte 
sie  eifrig  von  Gott.  Nun  ward  dise  Liebe  bei  ir  so  groß,  daß 
sie  eine  Woche  14  Tage  und  sogar  ganze  6 Wochen  in  Gedanken 
keinen  Augenblick  von  diser  Liebe  gewichen  ist.  Als  das  Herz 
vor  Lieb  verwundet  war,  bat  sie  Gott  Tag  und  Nacht  um  Hilf 
und  Beistand,  daß  sie  nicht  aus  Schwachheit  von  diser  Lieb  nach- 
lasse,  Gott  möge  ir  beistehen.  Sie  glaubte  ir  Herz  gebrochen 
und  voll  der  Wunden,  ein  Stral  gieng  wie  der  h.  Theresia  ir  durchs 
Herz.  Die  überfließende  Liebe  Gottes  habe  das  Blut  aus  den  Adern 
und  das  Mark  aus  den  Beinen  gesogen : Herz  und  Leib  verlieren 
an  Kräften.  Zu  Pfingsten  verlangte  sie  einst  wie  die  h.  Apostel 
erfüllt  zu  werden,  da  hat  sie  Gott  mit  seiner  Liebe  so  übergossen, 
daß  sie  es  am  ganzen  Leibe  verspürte  und  die  Freude  und  Süßig- 
keit davon  konnte  sie  nicht  aussprechen:  alle  Freuden  der  Welt 
seien  wie  ein  Schatten  gegen  der  Warheit.  Zu  Weinachten  be- 
gerte sie  wider  Liebe  und  ward  wider  übergossen , wie  oben  ge- 
sagt. Sie  meinte,  sie  könne  nicht  mer  von  der  Stelle  und  ire 
Seele  müste  vom  Leibe  scheiden.  So  hatto  sie  es  14  Tage  nach- 
einander. Die  langen  Wintornächte  wurden  mit  Uebungen  ver- 
bracht. Endlich  bat  sie  wider  nm  Liebe,  so  vil  ire  Schwachheit 
ertragen  könnte,  sogar  eine  Liebe  der  Seraphim  und  koste  sie  es 
auch  das  Leben.  Einst  am  h.  Schuzengel  Tag  gieng  es  in  Er- 
füllung, ir  Herz,  meinte  sie,  sei  mitten  durchschnitten  und  das 
dauerte  12  Jare  biß  sie  wider  geheilt  war.  Endlich  begerte  sie 
gänzliche  Einschließung  irer  Seele  in  seinem  Herzen  usw. 

Sie  oblag  dem  Gebete  eitrigst  und  tat  es  so  kräftig,  daß 
ir  Gott  nichts  versagte,  ir  selbst  durch  einen  Engel  Geheimnisse 
erschloß.  Besonders  vererte  sie  Johannes  den  Täufer  und  die 
Apostel,  sowie  den  h.  Ordensvater  Dominikus,  merere  davon  er- 
schinen  ir  einstens  nach  dem  Gebete  und  wisen  sie  zurecht,  wel- 
ches ire  Patronen  seien. 

Durch  ir  Gebet  seien  oft  ire  Arbeiten  glücklich  von  statten 
gegangen;  ir  Rücken  und  ire  Knie  hätten  oft  gekracht,  als  wenn 
man  dürres  Holz  zerbreche.  Ir  Gebet  haben  auch  die  armen 
Seelen  wol  erfaren.  Auch  die  Engel  wüsten  dises  Gebet  zu  wür- 
digen und  sangen  einstens  dazu.  Eine  Stimme  daraus  offenbarte 
ir,  daß  sie  eine  gewisse  Seele,  von  ir  erlöst,  gen  Himmel  geleiteten. 
Sie  war  oft  verzückt  im  Geiste,  sah  den  Himmel  offen,  Christum 
den  Herrn,  dem  ir  Geist,  wie  ein  Kind  dem  Vater,  entgegen  gehen 
wolle,  und  dabei  war  ir  Körper  ob  der  Erde  schwebend. 

Einstens  am  St.  Maria  Magdalena  Tag  war  sie  wider  so  recht 
voll  Inbrunst,  sah  im  Geiste  den  Himmel  offen  und  Christus  in  seiner 
himmlischen  Glorie  und  in  im  wie  in  einem  göttlichen  Spiegel 
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zukünftige  Dinge:  Gnaden,  Mühseligkeiten,  Krankheiten  die  ir  war- 
teten. Endlich  sah  sie  ir  glückseliges  Ende.  Die  Gnadenerwei- 
sungen Gottes  trafen  alle  Monate,  alle  14  Tage,  oft  auch  alle  Tage 
ein  nnd  zwar  einmal  höhere,  denn  das  anderemal. 

Sie  ward  schwach  und  befürchtete  den  Verstand  zu  verlieren. 
Die  Schwestern  behaupteten,  ire  Gesichtsfarbe  habe  mit  rosenrotem 
und  bleich  abgewechselt:  war  sie  rot,  so  hatte  Gott  ire  Seele 
übergossen  mit  dem  Honig  seiner  göttlichen  Süße,  war  sie  erbleicht, 
wurde  ire  Seele  von  Gott  aufgezogen,  allwo  sie  in  dem  Spiegel 
der  Ewigkeit  die  gründlichen  Wunder  der  ewigen  Gottheit  ge- 
schauet.  Oft  vermeinte  sie  ire  Gedanken  fallen  von  irem  Hirne 
und  die  Augen  im  Kopfe  würden  umgekert. 

Einmal  betete  sie  vor  dem  Allerheiligston  UDd  ir  Geist  war 
verzücket,  kam  auf  den  Altar  in  die  Kapelle,  wo  die  hl.  Hostien 
lagen  und  hatte  allda  die  größte  Freude  und  Kurzweil  mit  Gott, 
ein  lieblicher  Geruch  drang  ir  entgegen  aus  dem  Ziborio,  der  da 
war,  als  hätte  sie  unsern  Herrn  in  dem  Mund  auf  der  Zungen 
ligen. 

Einmal  kam  sie  zu  spät  zur  Messe,  ein  schöner  Pfau  hatte 
sie  verhindert,  bei  der  Wandlung  ward  sie  verzückt  und  ir  Geist 
gieng  wider  auf  den  Altar.  Sie  verlangte  aber  immer  grössere  Ge- 
meinschaft und  als  sie  das  dritte  mal  auf  den  Altar  kam , tat 
Gott  sein  Herz  auf  und  nam  ire  Seele  völlig  in  daselbe  hinein. 

1.  pflag  grossen  Stillschweigens ; denn  nur  dadurch  könne  sie 
zu  Gott  halten;  20  Jare  hat  sie  nicht  so  lange  im  abgelaßen, 
als  ein  Ave  Maria  wäre.  Von  Ostern  biß  Pfingsten  redete  sie  gar 
nicht  und  hielt  sich  in  der  Einöde , um  es  desto  leichter  halten 
zu  können.  Ja  im  grösten  Schmerz  schwig  sie  oder  sprach  nur 
gebrochen,  mit  halben  Worten.  Sie  war  gedultig  in  Krankheit 
und  Verfolgungen.  Man  hielt  sie  einsmals  für  eine  Törin,  weil  sie 
schwig  auf  empfangene  Schmach  und  Verachtung.  Jemand  ver- 
folgte sie  mit  Schmach  6 volle  Wochen,  allein  sie  ließ  die  be- 
treffende nicht  das  geringste  merken ; sie  ertrugs  in  ir  selbst  und 
klagte  es  nur  irem  Bräutigam,  den  sie  um  noch  mer  solcher  Leiden 
bat.  Darob  hätte  Gott  ein  solches  Wolgefallen,  daß  er  ir  17  Ge- 
presten  abgenommen.  7.  war  ser  demütig,  ein«  Tugend,  die  das 
Fundament  aller  Tugenden  ist.  Sie  suchte  nur  ire  eigene  Ver- 
achtung. Sie  trug  nur  die  Kleider  verstorbener  Schwestern,  wes 
man  sie  auch  nicht  zu  hindern  pflegte.  Eine  Schwester  schrib 
einst  ire  Tugenden  auf  ein  Täfelein,  das  sie  um  jeden  Preis  ver- 
hindernwollte; gieng  in  ire  Zelle,  wollte  das  Geschribene  aus  dem 
Täfelein  nemen,  aber  dasselbe  war  im  Kasten  versteckt;  sie  ward 
betrübt  nnd  krank  darob , konnte  nicht  mer  schlafen.  Darauf 
gieng  sie  nächtlicherweil  zu  der  Schwester  und  forderte  das  Ge- 
wünschte und  „sie  beschworen,  daß  sie  ihr  endlich  bestehen  müeste.“ 
Endlich  meinte  sie,  Gott  habe  kein  Wolgefallen  an  iren  Mühselig- 
keiten, der  gab  ir  aber  zur  Antwort:  „wan  ich  wer,  als  wie  du 
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bist,  gedachte  ich  deiner  Bresten  nit,  als  wolt  er  sagen:  wan  ich 
nit  ein  so  barmherziger  und  alles  belonender  Gott  were,  so  belonte 
ich  dir  deine  Bresten  nit.“  Ein  andermal  betrachtete  sie  ire 
und  der  Schwestern  gute  Werke  und  vermeinte,  weil  sie  ser  unter 
einander  vermischt  wären,  habe  Gott  keine  Freud  und  kein  Wol- 
gefallen  daran.  Gott  antwortete : sei  zufriden , ich  will  dein  mit 
dem  andern  gut  machen.  Die  Schwestern  waren  darob  ser  ge- 
tröstet. Sie  baten  einmal,  sie  möchte  inen  offenbaren  die  vilen 
Gnaden,  die  Gott  ir  erwise:  ir  Schwestern,  sagte  sie,  wisset  daß 
ich  nie  nichts  Gutes  getan  habe  ob  meiner  Krankheiten.  Was 
Gnade  mir  Gott  getan , tat  er  aus  seiner  Güte  und  grundloßen 
Barmherzigkeit. 

Ire  große  Vertraulichkeit  und  Gemeinschaft  mit  Gott.  An 
3 Dingen  hatte  sie  Gott  nicht  zweifeln  laßen : an  irer  Seligkeit, 
Freundschaft  Gottes  und  unfelbaren  Beihilfe  Gottes.  Zweimal  ge- 
riet sie  in  zweifelhaftige  Gedanken  irer  Seligkeit  halber.  Christus 
erschin  ir  und  tröstete  sie.  Mit  Gott  war  sie  so  gemein,  daß  sie 
in  wirklich  im  Leibe  empfunden  hat,  darum  ire  Freud  nur  war, 
an  in  zu  denken  oder  von  im  zu  reden.  Nach  den  Horen  stund 
sie  im  Chor , da  ward  sie  verzückt  nach  vermerktem  göttlichem 
Tröste,  sie  sah  im  Geiste , daß  eine  Leiter  vom  Himmel  herab- 
langte und  eine  große  Schar  der  Engel  herunterstig,  unserem  Herrn 
der  bei  ir,  oder  vilmer  iu  ir  war  aufzuwarten.  So  verzückt  war 
sie  oft  biß  zur  VeBperzeit.  Als  Gott  von  ir  weichen  wollte,  bat 
sie  in,  daß  er  bei  ir  noch  eine  Zeit  lang  verbleiben  solte. 

Als  sie  16  Jar  alt  war,  gelangte  sie  zur  völligen  geistlichen 
Freud,  besonders  beim  Empfange  des  Herrn,  worauf  sie  den  ganzen 
Tag  one  Narung  blib,  Dise  Freude  sei  so  groß  und  überflüßig, 
daß  sie  von  keiner  Zunge  könnte  ausgesprochen  werden.  Darum 
schob  sie  alles  Irdische  auf  die  Seite , wollte  nur  mit  Gott  zu 
schaffen  haben.  In  diser  Freude  ward  sie  einmal  verzückt,  er- 
kannte bei  eröffnetem  Himmel  unsern  Heiland  als  waren  Gott  und 
Menschen,  der  ir  auch  große  Geheimnisse  offenbar  machte.  Wie 
sie  das  den  Schwestern  mitteilen  wollte,  stockte  ire  Sprache  und 
man  wüste  nicht  was  sie  reden  wollte.  Ist  sie  ob  Krankheit  in 
iren  Uebungen  gestört  gewesen,  hatte  sie  nachher  das  Gefül  als 
ob  keine  Unterbrechung  stattgefunden  hätte.  Sie  hatte  auch  die 
Gnade,  daß  sie  14  Jare  alle  Heimlichkeiten  der  menschlichen 
Herzen  erkundete  und  betrübte  sich  deshalb  ser  wegen  der  Süu- 
der,  die  der  Gnad  und  Liebe  Gottes  beraubt  wären,  um  so  größer 
war  ire  Freud  über  die  der  Todsünde  Freien.  Einmal  erkannte 
sie  im  Kapitel  der  Sammlung  im  Geiste  aller  Schwestern  innerliche 
Gemüter  und  weil  sie  selbe  also  schön,  als  wan  sie  mit  lauter 
Edelstein  geziert  waren,  gesehen  batte,  konnte  sie  sich  vor  Freuden 
nicht  enthalten  und  verlangte  alle  Schwestern  zu  küssen;  das  tat 
sie  auch  auf  beiden  Chören.  Zur  lezten,  einer  Laienschwester, 
sagte  sie  mit  zusammengeschlagenen  Händen:  Sorella,  Sorella,  wo- 
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durch  sie  andeuten  wollte , daß  sie  den  andern  nicht  gleich  war. 
Sie  hat  50  Jare  mit  den  Augen  ires  Geistes  das  ganze  göttliche 
Wesen  durchsehen  und  ist  geschwommen  in  dem  Meer  der  gött- 
lichen Gnaden,  dann  sic  gelangte  zu  einer  Erleuchtung,  daß  sie 
iren  Willen  ganz  in  den  göttlichen  vereinigt  hatte , deswegen  sie 
nichts  wünschet,  nichts  begehret,  nichts  verrichtet,  es  wäre  dann 
Gott  gefällig.  Ja  was  noch  mer  ist,  es  hat  sich  Gott  also  zu  ir 
gemacht,  daß  sie  den  göttlichen  Atem  aus  seinem  h.  Munde  ver- 
spürt hat  und  ward  auch  von  im  durch  die  ganze  Adventszeit  mit 
Himmelsbrot  gespeiset.  Abgeholt  aus  dem  Chor  folgte  sie  einstens 
strenge  dem  liefele,  was  Gott  so  wolgefiel,  daß  er  Bies  merken 
ließ.  Sie  kam  kaum  zur  Chortüre,  da  ließ  sie  Gott  ire  Seele  sehen, 
welche  also  schön  war , absonderlich  der  Oberteil , der  nach  der 
Bildnis  der  h.  h.  Dreifaltigkeit  gemacht  ist,  daß  sie  sich  darinnen 
nicht  genug  ersehen  konnte.  Und  mit  diser  Schönheit  get  sie 
irem  Gehorsam  nach.  Einmal  begerte  sie  im  Geiste  von  der  h. 
Dreifaltigkeit  zu  wissen  den  Ursprung  oder  Ausgang  des  Sones 
vom  Vater,  was  ir  Gott  zeigte:  wie  der  Sou  von  Ewigkeit  her 
aus  dem  Vater  geboren  ist.  Verließ  sie  Gott,  so  sandte  er  seine 
h.  Engel,  daß  sie  nit  alleinig  sei.  Dise  Engel  sangen  ganz  lieb- 
lich. Einmal  als  sie  wider  nach  der  Prim  wegen  Schwachheit 
niderligeo  muste,  erschin  ir  der  Herr  in  Gestalt  eines  kleinen  Kneb- 
leins,  das  sich  vor  irem  Bette  niderseete,  als  wollte  er  sie  hüten 
und  erzeigte  sich  ganz  liebreich  und  freundlich  gegen  ir,  durch 
welches  sie  in  irer  Krankheit  merklich  gesterkt  und  getröstet  war. 

Sie  muß  verglichen  werden  den  Lilien  im  Tal  usw.  Bei  der 
tiefen  Betrachtung  des  Leidens  Christi  fülte  sie  Schmerzen  an 
Händen,  Füßen,  am  Herzen,  welches  ein  Zeichen  war,  als  täte  sich 
Gott  würdigen,  sie  mit  den  h.  WTunden  zu  begnaden.  Sie  weinte 
oft  bitterlich  ob  dem  Leiden  Christi,  sie  meinte  oft  aus  lauter  Mit- 
leiden sterben  zu  müssen.  Dafür  verspürte  sie  oft  eine  Süße,  als 
ob  sie  communizierte.  Sie  wurde  getrenkt  von  s.  h.  Wundon, 
sogar  von  der  Gottheit  jedwederer  Person  der  heiligsten  Dreifaltig- 
keit, worauf  sie  sich  in  Gott  vereinigt  befand,  daß  sie  sich  aller 
irdischen  uud  zeitlichen  Dinge  entschlagend,  ein  rechtes  vollkom- 
menes geistliches  Mensch  worden  ist. 

Nach  der  h.  Fastenzeit,  als  sie  ganz  geschwächt,  abgemattet 
krank  ward,  ist  ir  zu  Ostern  nach  der  h.  Communion  unser  Herr 
erschinen,  hat  sie  getröstet  mit  den  Worten : ich  will  dich  sehen 
lassen  meine  Gottheit;  die  Augen  des  Gemüts  sind  ir  eröffnet  wor- 
den, daß  sie  die  Gottheit  wirklich  in  im  erkannt  hat,  worauf  sie 
mit  solcher  Freud  und  Süßigkeit  erfüllt  ward,  daß  Bie  vor  Freuden 
nicht  wüste,  wo  sie  stunde  oder  gienge.  Sie  wüste  oft  nicht 
wenn  sie  bei  Tische  saß,  daß  sie  Brot  nötig,  da  doch  der  Laib 
vor  ir  lag.  Sie  meinte  auch,  es  hätte  Gott  mit  Niemand  mer  auf 
Erden  zu  schaffen  als  mit  ir. 

Auch  die  Liebe  Is.  zur  Mutter  Gottes  war  unaussprechlich ; 
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sie  hat  die  größte  Stärke  und  Beihilfe  zu  ir  vorgonommen.  12  Nächte 
nacheinander  erschin  sie  ir  einstens,  stellte  sich  vor  ir  Bett,  trö- 
stete. Einer  Schwester  ward  geoffenbart,  daß  I.  auf  Mariae  Für- 
bitt iö  den  dritten  Chor  der  Auserwälten  kommen  sollte.  Einmal 
bat  sie,  daß  M.  bei  irem  Ende  kommen  möchte,  zum  Beweise  sah 
sie  in  der  Verzückung  den  Himmel  offen , hat  vil  Geheimnis  ver- 
nommen. Einmal  erschin  ir  Gottes  Mutter  in  seliger  Klarheit  und 
Schönheit,  ja  zeigte  ir  die  Statt  des  Leibs,  wo  Gott  gelegen  hatte, 
sowie  die  Vererung  der  Heiligen  ir  geltend. 

Auf  einen  Samstag,  da  sie  meinte,  sie  hätte  im  Dienste  nach- 
gelassen, legte  sie  sich  vor  Müdigkeit  nider,  erschin  ir  die  Mutter 
Gottes  mit  2 schönen  Jungfrauen  auf  das  allerköstlichste  geziert, 
redete  sie  an:  wiße,  daß  ich  dir  das  Versprochene  gewißlich  halte, 
und  keinen  Widerwillen  schepfe,  daß  du  allzeit  meinen  Son  ver- 
erest  und  deine  Sachen  alle  in  im  richtest.  Was  du  meinem  Kind 
tust,  das  tust  du  mir  und  was  du  mir  tust,  tust  du  meinem  Kind. 
Einsmal  sah  sie,  wie  in  der  Oktav  Assumpt.  B.  Mariae  V.  die 
Mutter  Gottes  unter  der  Vesper  in  den  Chor  kommen,  und  sich 
ganz  freundlich  und  liebreich  gegen  alle  Schwestern  erzeigt  hat. 
Sie  offenbarte,  was  sie  im  Geiste  gesehen.  Hernach  als  sie  im 
Chor  war,  hörte  sie  eine  Stimme  von  Heiligen  im  Himmel : wann 
willst  du  zu  uns  kommen , wir  haben  ein  großes  Verlangen  nach 
dir?  Sie  fülte  ir  Ende,  Maria  kam  öfter,  legte  ire  Hand  unters 
Haupt,  was  sie  tröstete.  Das  geschah  stets,  würend  die  Schwestern 
in  der  h.  Messe  waren.  Irmegards  Freundschaft  mit  den  h.  \ 
Engeln  war  groß.  Sie  erschinen  so  klar  und  schön,  als  ob  es  Gott  1 
selbst  gewesen.  Die  h.  Engel  haben  sie  oft  in  Glaubenssachen 
unterrichtet  und  ir  glückseliges  Ende  offenbart.  Wie  solches  sein 
werde,  wollte  sie  von  inen  wissen.  Da  kam  um  Vesperzeit  eine 
große  Schar  Engel,  welche  ganz  lieblich  sangen  und  durch  3 Nächte 
Antwort  gabeu  — zur  Weihnachtzeit.  Wie  sie  schlief,  hörte  sie 
eine  Stimme  und  eine  Schar  Engel  kam.  Daraus  nam  sie  ein 
glückseliges  Ende  war.  Die  2.  3.  Nacht  hörte  sie  das  ebenso. 
Dißmal  kamen  sovile,  daß  sie  keinen  Plaz  mer  auf  dem  Stuben- 
boden hatten,  und  über  dem  Bette  schwebten.  — Die  h.  Märtyrer 
hätten  vile  Feinde  gehabt  und  sie  erkannt,  bat  den  Herrn  um 
Stärke  und  Kraft  wider  ire  Feinde.  Da  sah  sie  ein  großes,  er- 
schreckliches Heer,  im  Harnisch,  mit  Waffen  wol  versehen,  aus 
dem  etliche  voran  auf  sie  zuliefen.  Da  sah  sie  aber  auch  ire 
Seele,  welche  ganz  ernsthaft  gleich  einem  wolgeharnischten  Sol- 
daten gegen  denselben  zur  Wer  stellt  und  nachdem  die  hintern 
also  wolgerüst  gesehen,  haben  sie  den  ersten  gerufen  und  gesagt, 
sie  sollen  zurückkeren,  sie  könnten  mit  ir  nichts  ausrichten.  Der 
heimliche  Feind  ließ  nicht  nach,  sondern  er  sah  seine  Gelegenheit 
und  stellt  ir  zu,  als  sie  mit  den  Kranken  die  Mette  betete.  Er 
focht  sie  so  schwer  an,  daß  sie  um  Hilf  zu  Gott  schrie.  Da  sah 
sie  einen  Engel  kommen  mit  feurigem  Schwerte,  womit  er  dem 
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Teufel  einen  solchen  Streich  gegeben  hat,  daß  sie  gedunckt,  der 
ganze  Erdboden  habe  sich  erscbüttet  und  ward  so  von  irer  An- 
fechtung erlediget. 

In  frühester  Jugend  zweifelte  I.  einmal,  wie  Gott  in  diser 
kleinen  Hostie  sein  könnte.  Da  öffnete  Gott  die  Augen  ires  Ge- 
mütes, so  daß  sie  sah  und  erkannte,  was  sie  anzweifelte:  in  der 
ganzen,  wie  geteilten  Hostie  sei  er.  Sie  sah  es,  als  einst  3 Priester 
zumal  die  h.  Hostie  aufhuben.  Sie  unterrichtete  die  Schwestern, 
daß  sie  erkennen  konnten,  wie  ein  Seel  beschaffen  sei,  in  der  Gott 
ruhet.  Einer  Schwester,  die  solches  zu  wissen  begerte,  drückte 
sie  die  Hand , daß  es  ir  wetiite  und  sagte : ein  solche  Seel  wird 
noch  lOOmal  stärker  von  Gott  zusammengedrückt,  als  ich  jezt 
deine  Hand  gedrückt  habe ! 

I.  werden  verborgene  Dinge  gezeigt.  In  irer  Jugend  wollte 
sie  die  schon  wissen.  So  begerte  sio  das  Grab  des  h.  Dominicus 
zu  6ehen.  Wärcnd  der  hl.  Messe  ward  sie  verzückt,  gen  Bononiam. 
So  wollte  sie  erkennen  den  Baum,  worab  Adam  und  Eva  die  ver- 
botene Frucht  gegeßen.  Elias  und  Enoch  sind  ir  gezeigt  worden. 
Im  Paradise  beobachtete  sie  die  4 Fluß  und  Brunnen.  Einmal 
ward  sie  verzückt  in  irer  Jugend,  kam  in  den  Himmel  und  wollte 
sich  verbergen  sovil  möglich,  damit  sie  nicht  etwan  sobald  wider 
herausgeschafft  würde.  In  diser  Furcht  ersah  sie  unsern  Herrn, 
der  also  sagte:  es  ist  hier  jemand,  der  noch  nicht  da  sein  sollte? 
Darauf  erschrack  sie,  und  als  sie  wider  zu  sich  käme,  erzitterte 
sie  an  allen  Gliedern.  Einmals  offenbarte  sich  ir  Gott,  daß  er  ir 
seine  hh.  5 NYundmäßen  sehen  ließ,  die  also  schön  glänzend  und 
zierlich  waren,  daß  sie  davon  nachher  bei  den  Gedanken  nur 
außer  sich  kam.  Einstens  saß  sie  in  der  Werkstuben  bei  den 
andern  Schwestern,  kam  der  Herr  als  schöner  Jüngling,  schöne 
Gezierd  auf  dem  Haupte:  das  sei  die  Krone;  wann  ir  Herz  allezeit 
bei  im,  so  er  allezeit  bei  ir.  Sie  wollte  aufstehen,  da  verschwand 
er.  Ein  andermal  lag  sie  in  Verzuckung  auf  dem  Dormitorio  vom 
Sanctus  der  Messe  biß  zur  Complet;  man  trug  sie  für  tot  weg, 
sie  kam  aber  wider  zu  sich  und  erziille,  was  sie  Wrunders  gesehen 
hätte.  Einmal  ward  sie  verzückt  mitten  unter  die  Heiligen  und 
erkannte  ire  Seele  ganz  erleuchtet,  dann  war  sie  im  obersten 
Himmel,  wo  Gott  zu  ir  nahete.  Es  wäre  dises  gottliebende  Mensch 
in  denen  Verzuckungen  also  ganz  gemein,  daß  sie  sich  bißweilen 
augenblicklich  gleich  einem  Reisenden  in  fremden  Landen  befände 
und  zugleich  ansichtig  wurde  eine  grosse  Schar  der  Heiligen  Gottes, 
dero  Underschid  ir  auch  Gott  eröffnet,  daß  sie  die  Engel  an 
der  Unschuld,  die  HH.  aber  als  Menschen  durch  die  göttliche 
Erleuchtung  erkennet  hat  und  geschah  solches  Alles  in  der  An- 
schauung Gottes;  sie  befände  auch  in  diser  Verzuckung,  nachdem 
sie  den  ewigen  Gott  wol  betrachtet  und  angesehen  hate,  daß  er 
der  rechte  alleinige  Gott  were,  welcher  auf  Erden  geprediget,  wird 
und  wurde  ir  zugleich  offenbar  gemacht  die  grosse  Wirdigkeit 
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eines  Predigers.  Endlich  sprach  der  Herr  wider  zu  ir : nun 
sihest  du,  daß  du  in  mir  bist.  Weil  sie  aber  solches  nicht  verstehen 
könnte , gab  ir  Gott  weiter  zu  sehen  alle  Schöne  auf  Erdreich, 
die  Grüne , und  die  Tier  der  Erden , über  das  eine  Menge  der 
Menschen,  deren  Unterschid  zu  wissen  ir  Gott  abgeschlagen  hat, 
dadurch  er  ir  zu  verstehen  gab,  weilen  er  ir  in  eine  nichts  ver- 
bergen täte,  daß  er  sie  warhaftig  liebte.  Das  confirmierte  Gott 
nachher:  Du  hast  mich  jezt  gesehen  als  Gott,  sprach  er,  und 
Mensch,  nun  will  ich  dich  auch  sehen  lassen  meine  göttliche  Kraft, 
die  ir  so  erschrecklich  vorgekommen  ist,  daß  sie  selbe  one  son- 
dern Schrecken  nicht  anschauen  konnte. 

Die  Schreiberin  diser  Vitae  hieß  Elisabet,  die  hinterließ: 
„Erstlich  Schwester  Elisabeth  bin  ich  genannt,  die  Got  von  seiner 
grossen  Güete  und  milde  von  den  leiten  nam  und  mir  in  das 
Closter  hälfe,  da  ich  4'/a  Jahr  alt  war,  dessen  helfet  mir  Gott 
loben,  dancksagen  und  bitten,  daß  sein  Gnad  ewiglich  an  mir  be- 
halten werde.“  Das  ander  mal  aber  auf  folgende  Weis:  „ich  bitte 
alle,  die  dieses  lesen  oder  hören  lesen . daß  sie  durch  die  Liebe, 
die  sie  zu  Gott  haben  , meiner  gedenckhc».  Schwester  Elisabeth 
bin  ich  genandt,  von  seiner  Güete,  die  Gott  von  den  Juden  nam.“ 

ABIRLINGER 


VOLKSTÜMLICHES  XIII 

1 ELSiESZISCHE  SAGEN  «) 

1 Oer  Glockenfelsen  bei  Stürzeibronn 

Ein  Felsen,  auf  dessen  Spize  ein  hölzernes  Kreuz  stet, 
überragt  das  ehemalige  Kloster  Stürzelbronn,  jezt  ein  Weiler  an 
der  Straße,  die  von  Weissenburg  nach  Bitsch  zieht.  Diser  Fels 
heißt  der  Glockenfelsen.  Er  soll  reich  an  Hölungen  sein,  die  je- 
doch jezt  verwachsen  und  unzugänglich  sind.  Vor  der  Zerstörung 
des  Klosters  Bollen  die  Mönche  die  Schäze  und  die  Glocken  in 
disen  Räumen  geborgen  haben.  Vile  schon  versuchten  ir  Glück 
an  dem  Felsen,  doch  noch  keinem  gelang  es,  die  Schäze  zu  heben. 

Die  Bewoner  des  Dorfes  heißen  noch  jezt  in  der  Umgegend 
die  „Klosterleute“. 


1)  Vgl.  Älem.  IX  30  ff.  251  ff. 
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2 Berzogenhand 

Acht  Kilometer  östl.  von  Bitscli  an  der  Straße,  die  nach 
Weissenburg  durch  dichte  Wälder  zieht,  ligt  der  aue  wenigen 
Häusern  bestehende  Weiler  Berzogenhand.  Auf  einem  Hause  ist 
eine  abgehauene  Hand  abgemalt  mit  der  Umschrift:  Main  du 
prince.  Früher  war  dises  Zeichen  in  einem  Felsen  an  der  Straße 
eingehauen,  es  wurde  jedoch  bei  Erweiterung  der  Straße  zerstört.  Man 
erzält  von  disem  Zeichen,  daß  einst  zwei  fürstliche  Brüder  Bich 
entzweiten  und  sich  bekriegen  wollten.  Um  jedoch  ire  Völker  zu 
schonen,  kamen  sie  überein,  allein  gegen  einander  zu  kämpfen. 
Im  Kampfe  verlor  der  eine  Bruder  die  eine  Hand  , wo  jezt  der 
Weiler  stet,  floh  in  den  Wald,  der  noch  jezt  Herzogskörper  heißt, 
und  wurde  dort  von  dem  verfolgenden  Bruder  vom  Pferde  ge- 
stochen. Sein  Körper  wurde  in  einer  silbernen  Lade  im  Kloster 
Stürzei bronn  bestattet. 

Nach  anderer  Meinung  hätte  der  Herzog  falsch  geschworen 
und  seinen  getreuen  Waflengenossen  verräterisch  überfallen.  Im 
Kampfe  verlor  er  die  rechte  Hand. 

Vgl.  AUatia  1858161  S 274. 

3 Kfiner  Sprang 

In  der  Nähe  des  Dorfes  Eppenbrunn  NO  von  Bitsch  ligt 
ein  hoher,  auf  der  einen  Seite  jäh  abfallender  Fels.  Von  im  soll 
einstmals  ein  Reiter,  hart  bedrängt  von  seinen  Feinden,  im  künen 
Sprunge  hiuabgesezt  und  unversert  unten  angekommen  sein.  Das 
Pferd  trug  seinen  Reiter  noch  eine  Strecke,  brach  dann  aber  tot 
zusammen. 

4 Oie  Totenköpfe 

Am  Hange  des  Kühberges  unweit  des  hochgelegenen  zerstreu- 
ten Gebirgsdorfes  der  Hub  ligt  ein  merkwürdiger  Felsen,  auf  dem 
ehemals  drei  lachende  Köpfe  ausgehauen  waren.  Der  Stein  ist 
jezt  verstümmelt  und  weist  nur  noch  ein  eingeriztes  menschliches 
Gesicht  auf.  In  der  Umgegend  ist  der  Stein  bekannt  unter  dem 
Namen  „die  Totenkopfe“.  Der  Volksglaube  vermutet  unter  dem  Stein 
Schäze  und  schon  mancher  Umwoner  hat  verstolen  zur  nächtlichen 
Stunde  vergebens  dort  nach  Schäzen  gegraben.  Besser  gieng  es 
einem  Knechte  von  der  Hub,  der  am  Abend  an  dem  Felsen  vor- 
über für.  Er  sah  da  plözlich  einen  Haufen  glühender  Kolen 
ligen,  stig  ab.  nam  eine  der  Kolen  und  legte  sie  auf  seine  Pfeife, 
um  den  Taback  in  Brand  zu  sezen.  Als  er  zu  Hause  ankam, 
fand  er  in  seiner  Pfeife  ein  blankes  Goldstück.  Eilends  lief  er 
zurück,  konnte  jedoch  den  Kolenhaufen  nicht  mer  finden. 
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5 Die  Schazgräber  auf  St.  Leon 

Auf  dem  Felsen  südlich  von  Walscheid,  der  einst  das  feste 
Schloss  der  Grafen  von  Dagsburg-Egisheim  trug , erhebt  sich  jezt 
zu  Eren  jenes  Bruno,  der  aus  dem  Geschlechte  der  Grafen  von 
Dagsburg  entsprossen,  als  Leo  IX  den  päpstlichen  Stul  bestig,  eine 
kleine  Kapelle.  Ehedem  stand  eine  ältere  anweit  der  jezigen ; 
von  lezterer  behauptet  man,  daß  sie  sich  durchaus  nicht  halten 
will,  sondern  beständig  zerbröckelt.  Die  alte  Kapelle  wurde  in 
einer  stürmischen  Märznacht  des  Jares  1809  durch  einen  Brand 
zerstört.  Noch  finden  sich  Trümmerreste  derselben  vor  und  get 
die  Sage,  daß  in  dem  Eckstein  ein  großer  Schaz  lige.  Es  ist  näm- 
lich auch  jezt  noch  in  der  Gegend  allgemein  Sitte,  bei  dem  Bau 
selbst  des  kleinsten  Gebäudes  eine , wenn  auch  noch  so  geringe 
Summe  Geldes  unter  dem  Eckstein  niderzulegeD. 

Ein  alter  Mann  aus  Walscheid , seines  Zeichens  Urmacher, 
dem  nie  das  Glück  besonders  hold  gewesen  war,  wollte  auf  seine 
alte  Tage  noch  einen  Versuch  machen,  dasselbe  zu  erhaschen.  Er 
brach  in  einer  dunklen  Nacht  samt  seinen  drei  Sönen  mit  Brecheisen 
bewaffnet  zur  Hebung  des  Schazes  auf.  Schon  hofften  sie  den  Stein 
zu  lüften,  als  sich  plözlich  ein  so  furchtbares  Geschrei  und  Geheul 
erhob , daß  die  Schazgräber  entsezt  den  Berg  hinab  flüchteten. 
Noch  dreimal  versuchte  der  Mann  den  Schaz  zu  heben,  doch  immer 
mit  demselben  Miserfolge. 

6 Feurige  Männer 

Die  alten  Bewonor  von  Walscheid  versichern,  daß  sie  früher 
oft  in  stillen  Nächten  auf  dem  St.  Leonsberge  feurige  Männer  ge- 
sehen hätten,  die  mit  Keulen  einander  bekämpften. 

Einst  war  ein  junges  Mädchen,  die  noch  jezt  hochbetagt  in 
Walscheid  lebt,  Nachts  auf  den  Wisen,  um  die  Bewäßerung  zu 
stellen.  Wenige  Schritte  vor  sich  sah  sie  eine  kleine  blaue  Flamme 
dreimal  langsam  aufstehen.  Das  Mädchen  schlich  nahe  herzu,  um 
ire  Kappe  darauf  zu  werfen  und  so  des  Schazes  teilhaftig  zu  wer- 
den. Plözlich  standen  dicht  bei  ir  die  feurigen  Männer  uud  be- 
fedeten  sich  auf  das  heftigste.  Das  Mädchen  floh  zum  Tode  er- 
schreckt in  das  nahe  Dorf. 

7 Der  Pfaff  von  Garburg 

Eine  Anzal  Männer  und  Frauen,  die,  wie  es  vilfach  Sitte 
ist,  im  Herbst  von  Lothringen  aus  das  Gebirge  der  Vogesen  über- 
schritten , um  zur  Kirche  des  heiligen  Florentius  in  Haslach  zu 
wallfarten,  durchwanderten  grade  am  hellen  Tage  den  Wald  von 
Garburg,  als  ein  junges  Mädchen  einen  Mann  in  geistlichem  Ge- 
wände, mit  breitem  in  das  Gesicht  gedrückten  Hute , unter  dem 
Arm  ein  großes  Buch,  über  den  Weg  gleiten  sah.  Keiner  der 
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anderen  sah  die  Erscheinung,  die  bald  lautlos,  nur  dem  einen  Mäd- 
chen sichtbar  im  Walde,  verschwand.  Auf  die  Frage  der  er- 
schreckten Wallfarer  im  nahen  Garburg  erhielten  sie  die  Antwort: 
Ja,  der  Paff  get  dort  schon  lange  um ! 

8 Die  Jungfrau  auf  dem  Drstelne 

Auf  einem  dem  Schneeberge  benachbarten  Berge  soll  einst  ein 
wilder  gewalttätiger  Kitter  gehaust  haben , der  seine  Soele  dem 
Teufel  verschriben  hatte.  Von  seinem  Schlosse  ist  jede  Spur  ver- 
schwunden. Der  Ritter  entbrannte  in  heftiger  Liebe  zu  der  schönen 
Tochter  des  Ritters  auf  Nideck.  Da  der  Vater  dio  Werbung  zu- 
rückwis,  raubte  er  die  Tochter,  als  sie  einst  im  Walde  lustwan- 
delte. Er  schleppte  sie  auf  den  hohen  Felsen  des  Ursteines  und 
ließ  sie  dort  unter  der  Bewachung  des  Teufels  zurück.  Diser  um- 
kreiseto  den  Felsen  beständig  in  Gestalt  eines  Hengstes  und  hin- 
derte jeden  Fluchtversuch  der  Jungfrau.  Sie  sollte  durch  Hunger 
und  Durst  gezwungen  werden,  ire  Einwilligung  zur  Vermählung  mit 
dem  Ritter  zu  geben.  Da  flehte  die  Jungfrau  zu  Gott,  er  möge  sie 
nicht  verderben  laßen.  Gott  erhörte  ir  Gebet  und  die  schalen- 
artigen Vertiefungen  des  Felsens  füllten  sich  mit  W'aßer  und  in 
den  Kräntern  entdeckte  die  Verzweifelnde  eßbare  Beren.  So  fristete 
sie  kümmerlich  ir  Leben,  immer  bedacht,  der  Wachsamkeit  des 
Teufels  zu  entschlüpfen.  Endlich  bot  sich  die  Gelegenheit,  sie 
sprang  den  Felsen  hinab  und  floh  das  Alberschweiler  Tal  abwärts. 
Der  Teufel  eilte  ir  nach,  konnte  jedoch  die  in  Todesangst  Fliehende 
nicht  einholen.  Die  Jungfrau  fiilte  jedoch,  daß  ire  Kraft  zu  Ende 
gieng.  Verzweifelnd  brach  sie  zusammen , schon  hörte  sie  den 
Teufel  sich  nahen,  da  betete  sie  inbrünstig  zur  Mutter  Gottes  um 
Errettung.  Ir  Gebet  fand  Erfüllung.  Die  Glocken  des  nahen 
Klosters  L’Hor  (jezt  ein  Hof  bei  Alberschweiler)  läuteten  zur  Hora. 
Die  Macht  des  Teufels  war  gebrochen,  er  muste  ablaßen  von  der 
Jungfrau.  An  der  Stelle,  wo  die  Jungfrau  zuBammenbrach,  sprudelt 
noch  jezt  eine  helle  Quelle,  die  „Fontaine  de  la  dame  blanche“, 
an  der  noch  manche  Sage  haftet.  Oben  aber  im  Gebirge  auf  eiuem 
öden  Plateau,  Hengst  genannt,  in  der  Nähe  des  Ursteines  stet 
eine  rossänliche  Felsgestalt,  der  vilgenannte  Hengstfelsen,  von  den 
Umwoncrn  noch  jezt  mit  abergläubiger  Scheu  und  als  Bestätigung 
der  Sage  betrachtet. 

Alemannia  IX  1 S 31  u.  IX  3 S 233. 

9 Bestrafter  Uebermat 

Ein  reicher  Mann,  dor  ein  leidenschaftlicher  Jäger  war  und 
eino  große  Jagd  an  den  Quellen  der  Saar  und  Zorn  hatte,  wurde 
plözlich  an  den  Füßen  gelämt.  Man  erzält  darüber  im  Volke, 
daß  diß  eine  Strafe  Gottes  sei.  Einst  war  eine  große  Jagd  ver- 
anstaltet und  dem  Jäger  ein  großer  Hirsch  fast  schon  Bchußgerecht 
gekommen.  Da  kam  ein  Bäuerlein  des  Waldweges  daher  und  zog 
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vor  dem  Bilde  des  Erlösers  seine  Kappe  demütig  ab.  Durch  die 
Bewegung  des  Bauers  stuzte  der  Hirsch,  machte  Kert  und  ver- 
schwand mit  gewaltigen  Säzen.  Zornig  rief  der  Jäger  den  Bauern 
an:  „Was  hast  du  da  gemacht?“  Der  Bauer  antwortete:  „Ich 
hab’  unsern  Herrgott  gegrüßt!“  Der  Jäger  darauf:  „Wart,  ich 
werd’  dir  deinen  Herrgott  grüßen!“  Sprach’s  und  schoß  die  La- 
dung seiner  Flinte  dem  Crucifix  in  die  Füße.  — Von  Stund  an 
versagten  im  seine  Füße  den  Dienst  immer  mer,  biß  er  unfähig  war, 
sich  allein  fortzubewegen. 

10  La  bonoe  pierre 

Bei  Wackenbach,  einem  Dorfe  bei  Schirmeck,  ligt  oben  im 
Walde,  jezt.  hart  am  Rande  einer  neuen  Forststraße,  die  nach 
Fr6conrupt  fürt,  ein  großer  Felsblock,  in  dem  sich  ein  kleines  drei- 
eckiges Loch  befindet.  Die  Bauern  nennen  den  Stein  „la  bonne 
pierre“  und  pflegen  in  die  Hölung  kleine  Kupferstücke  zu  legen, 
zu  opfern.  Die  Berürung  des  Steines  gilt  auch  als  heilkräftig. 
Leidet  ein  Kind  an  einem  Uebel,  so  wird  das  Kleidungsstück,  das 
den  kranken  Körperteil  berürt,  an  dem  Steine  aufgehangen.  Das 
Uebel  läßt  dann  sicher  nach. 

11  Stetisagen  aas  der  Umgebung  von  Schirmeck 

An  dem  Wisenwcge  von  Schirmeck  nach  Rothau  befindet 
sich  ein  Felsen  , von  dem  geglaubt  wird,  daß  aus  im  die  Kinder 
hervorkämen. 

Ein  anderer  Felsen,  der  am  Wege  von  Rothau  nach  Natz- 
weiler  ligt,  dient  den  Mädchen  als  Orakel.  Sie  werfen  an  dem  jäh 
abfallenden  Felsen  Steine  hinauf.  So  vilmals  der  Stein  herabfällt, 
so  vile  Jure  mäßen  sie  warten,  ehe  sie  einen  Mann  findeu. 

12  Schamgen  von  Salm 

Salm,  das  Stammschloß  des  noch  jezt  blühenden  fürstlichen 
Geschlechts  der  Salm-Salm,  ligt  unweit  Rothau.  Dicht  unterhalb 
der  verfallenden  Ruine  haben  sich  eine  kleine  Anzal  Widertäufer 
angesidelt,  die  dort  ein  stilles,  arbeitvolles  Leben  füren.  Sie  er- 
zälen  mancherlei  von  dem  Schloße.  So  soll  bei  der  Einname  des- 
selben die  Erzieherin  mit  den  Schäzen  geflohen,  aber  eingeholt  und 
getötet  worden  sein.  Sie  hatte  jedoch  noch  Zeit  gehabt,  die  Schäze 
zu  bergen.  Sie  fand  keine  Ruhe,  zeigt  sich  oft  den  Umwonern, 
das  Haupt  bedeckt  mit  einem  großen  Strohhute,  eine  große  Schürze 
vorgebunden  und  einen  Rechen  in  der  Hand.  Ir  Erscheinen  kün- 
det das  sichere  Umschlagen  des  Wetters , das  Eintreten  von 
Regen  an1). 

1)  Vgl  Gemeindezeitung  f.  Elsasz- Lothringen  1881  No.  53. 
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Ein  Bauer,  der  oft  in  dem  den  Schloßberg  bedeckenden  Walde 
zu  tun  hatte,  fand  einst,  als  er  frühstücken  wollte,  einen  bequemen 
Siz,  der  im  vorkam  wie  eine  aus  Stein  geformte  Kiste.  Kr  freute 
sich  des  bequemen  Sizes  und  erzälte  es  den  Abend.  Als  im  ge- 
sagt wurde,  daß  in  diser  Kiste  sicher  die  Schäze  des  Schloßes  ent- 
halten gewesen  seien,  eilte  er  auf  den  Berg,  fand  aber  an  der  im 
wolbekannten  Stelle  die  Kiste  nicht  mer. 

Die  Hirtenknaben  des  religiösen  Vorstehers  der  Widertäufer 
weideten  einst  das  Vih  in  den  Trümmern  der  alten  Burg.  Da 
hörten  sie  plözlich  eine  Ur  schlagen.  Sie  sahen  auf  und  erblick- 
ten an  der  Mauer  eine  große  Ur,  die  inen  zu  irem  größten  Er- 
staunen jedesmal  die  Stunde  schlug.  Ala  die  Ur  siben  schlug, 
triben  Bie  ir  Vih  abwärts  und  erziilten  den  Vorfall.  Den  nächsten 
Morgen  stig  der  Vorsteher  mit  den  Hirten  hinauf,  fand  jedoch  an 
der  Stelle  nur  einen  aus  der  Mauer  hervorragenden  Birkenstamm. 

Einige  hielten  diß  für  eine  Schazangabe  und  durchwülten  an 
der  Stelle  die  Mauer,  doch  one  Erfolg. 

13  IrrfBrendes  Liecht 

Am  Fuße  des  Odilienberges  ligt  in  der  Ebene  ein  Stück 
Wald.  Dort  zeigt  sich  oft  ein  helles  Liecht.  Ein  Förster,  der  noch 
jezt  lebt,  glaubte  einen  Holzfrevler  erwischen  zu  können  und  schlich 
dem  Liechte  nach.  Dasselbe  gieng  immer  vor  im  her  und  lockte 
in  in  das  Gebirge  hinein.  Als  er  es  endlich  erreicht  zu  haben 
glaubte , für  es  mit  lautem  Zischen  und  Geprassel  hoch  in  die 
Lüfte  und  erlosch.  Der  Förster  fand  sich  im  Dunkeln  allein  an 
einem  wilden  verrufenen  Ort,  weit  ab  von  seinem  Hause,  mühselig 
wurde  im  der  Rückweg.  Einige  Tage  später  fand  man  einen 
Bäcker  aus  der  Gegend  weit  ab  vom  Wege  tot  im  Walde.  Das 
Volk  glaubte,  daß  auch  er  dem  Liechte  gefolgt  und  nicht  so  gut 
als  der  Förster  davongekommen  sei. 

14  Der  Tännchel 

Der  Tännchel  ist  ein  hoher  Berg  bei  Rappoltsweiler  im 
Ober-Elsaß,  der  in  unheimlichem  Rufe  stet.  Ueber  seinen  lang- 
gestreckten Rücken  zieht  sich  eine  sogenannte  Heidenmauer  hin,  die 
jedoch  wol  nur  eine  Grenzmauer  ist , wie  man  sie  jezt  noch  auf 
den  Kämmen  der  Hochvogesen,  die  beweidet  werden,  iindet.  Darauf 
zeigt  auch  der  Glaube  des  Volkes  hin,  das  da  meint,  sie  sei  er- 
richtet als  Grenze,  nur  biß  an  sie  wäre  Macht  und  Recht  der 
Heiden  gegangen.  Auf  dem  Berge  ligt  ein  Felsen,  der  im  Gleich- 
gewicht rut  und  in  Bewegung  gesezt  schwankt,  einer  der  in  den 
Vogesen  öfters  vorkommenden  „Lottelfelsen“.  In  nennen  die  Um- 
woner  „Klitschfelsen“  und  glauben,  daß  die  Heiden  ire  Opfer  unter 
disen  Felsen  gelegt  und  zu  Tode  gedrückt  hätten.  Unterhalb  des 
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Berges  riselt  ans  einer  Felsenmasse  eine  kleine  kalte  Quelle  hervor, 
die  das  „Goisterbrünnel“  genannt  wird.  Sie  gilt  als  Aufenthalts- 
ort und  Schlupfwinkel  der  Gespenster  des  Berges. 

15  Der  wilde  Jäger 

Oft  hört  man  über  das  Hochfeld , die  höchste  Erhebung 
der  Nordvogesen , den  wilden  Jäger  mit  lautem  Jagdruf  dahin- 
stürmen.  In  selbst  siht  man  nicht,  wol  aber  oft  seine  Hunde,  die 
er  mit  dem  lauten  Ruf:  Ho  tata ! Ho  tata!  anfeuert. 

Eine  Frau,  die  mit  irem  Mann  gegen  Abend  zum  Hochfeld 
anstig,  erblickte  plözlieh  zwei  große  Hunde,  die  sie  stumm  um- 
kreisten. Der  Mann  gebot  ir  durch  Zeichen  Stillschweigen,  und 
beide  schritten  eilend  und  schweigend  weiter.  Plözlieh  hörten  sie 
über  sich  den  Jagdruf  und  Rossegewiher.  Erst  als  die  beiden 
halbtot  das  nächste  Forsthaus,  die  „Melkerei“,  erreichten,  ver- 
schwanden die  Hunde  und  verstummten  die  Rufe. 

Einem  Holzhauer,  der  mit  noch  mereren  Genossen  in  einer 
Holzhütte  am  Hochfelde  lag , ergieng  es  schlimmer.  Als  er  den 
Lärm  der  Jagd  hörte,  trat  er  in  die  Türe  der  Hütte  und  rief  den 
Jagdruf  laut  mit.  Ein  furchtbarer  Windstoß  faßte  in  und  warf 
in  in  die  Hütte  zurück,  wo  er  betäubt  ligen  blib.  Seine  Genossen 
schlossen  rasch  die  Türe.  Lange  tobte  der  Sturm  um  die 
Hütte  und  jeden  Augenblick  glaubten  die  Holzhauer,  daß  diselbe 
zusammenbrechen  würde. 

Auch  auf  dem  Eisberge,  am  St.  Odilienberge,  zeigt  sich  der 
wilde  Jäger.  Dort  glauben  einige,  daß  es  ein  alter  Förster  Namens 
Henseler  sei,  der,  als  er  starb,  gesagt  hätte,  er  würde  den  Wald 
noch  100  Jare  hüten.  Der  alte  Jäger  hatte  auf  dem  Berge  eine 
kleine  Hütte,  der  Ort  beißt  jezt  noch  „Henselers  Ilütt“. 

16  Der  Jungfrauenplaz 

Südlich  von  Markirch  auf  einem  Ausläufer  des  Breßoir  ligt 
inmitten  einer  Waldlichtung  ein  zimlich  großer  Haufen  zusammen- 
geworfener Steine.  Der  Ort  heißt  der  Jungfrauenplaz.  Man  er- 
zält.  daß  hier  ein  junges  Mädchen  begraben  lige,  die  von  irem 
Liebhaber  erschlagen  wurde.  Sitte  ist  es,  daß  jeder  Vorüber- 
gehende einen  Stein  aufnimmt,  auf  den  Steinhaufen  wirft  und  dazu 
ein  Vaterunser  betet. 

Diser  eigentümliche  Gebrauch  des  Steinwerfens  ist  über  die 
ganze  Erde  verbreitet.  In  Norddeutschland  heißen  derartige  An- 
häufungen „Nobiskrüge“.  Uralt  und  heidnisch  muß  der  Gebrauch 
sein,  denn  eine  der  Bußfragen  bei  Burckhart  von  Worms  lautet: 
Hast  duSteine  zu  einem  Haufen  zusammengetragen?  Zu  vergleichen 
ist  der  Aufsaz  von  Karl  Haberland : die  Sitte  des  Steinwerfens  und 
der  Bildung  von  Steinhaufen  in  Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie  XII 
S 239.  309. 
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17  Der  Chirlemont 

Nördlich  von  Lcberan  und  an  der  Mündung  des  Deutsch-Ram- 
bachtales , ragt  ein  spizer  waldbedeckter  Berg  empor.  Von  den 
Um  wonenden  Charlemont,  seltener  Karlsberg  genannt.  Auf  der 
Spize  desselben  ligt  ein  mächtiger  Felsen  mit  prachtvoller  weiter 
Aussicht.  Man  erzält  im  Lebertal,  daß  die  Feen  einst  eine  Brücke 
über  das  Tal  hätten  bauen  wollen,  deren  einer  Pfeiler  der  Charle- 
mont, der  andere  der  „wälsche  Hochfelsen“  des  Tännchel  hätten 
sein  sollen. 

Auch  an  Karl  den  Großen  knüpft  die  Sage  an.  Er  soll  dort 
oben  einst  ein  festes  Schloß  gehabt  haben.  Andere  erzälen,  daß 
er  einst  vor  seinen  Feinden  über  den  Berg  habe  fliehen  müßen. 
Man  will  noch  jezt  in  einem  der  zallosen  Riße  und  Sprünge  des 
Felsens  die  Fußspur  seines  Rosses  sehen. 

18  Oer  Ungersberg 

Von  dem  Ungersberge,  SW  von  Barr,  erzält  man,  wie  auch 
von  Tännchel,  daß  der  Berg  im  Inneren  vollständig  hol  und  mit 
Waßer  angefüllt  sei.  Bricht  das  Waßor  einmal  aus,  so  muß  die 
ganze  Umgebung  vergehen.  Deshalb,  um  den  Ausbruch  zu  hin- 
dern, haben  die  „Alten“  die  ungeheuren  Steinmassen  auf  dem  Gipfel 
aufgehäuft. 

19  Der  Zellenberger  Bargersmann 

Wenig  bekannt  ist  eine  alte  Sculptur,  die  in  dem  Stalle  eines 
Privathauses  an  der  Stadtmauer  von  Reichenweicr  eingemauert  ist.  Sie 
stellt  einen  Mann  dar,  der  einen  schweren  Sack  trägt.  An  dise  Gestalt 
knüpft  eine  Reichenweier  Lokalsage  an.  Die  Schweden  umlagerten 
einst  lange  die  Stadt,  one  die  starken  Mauern  und  den  festen,  trozigen 
Sinn  der  Bürgerschaft  brechen  zu  können.  Da  erbot  sich  inen  ein 
„Zellenberger  Burgersmann“  und  versprach  zu  nächtlicher  Stunde 
inen  eine  schwache  unbewachte  Stelle  der  Mauer  zu  weisen.  Der 
Anschlag  gelang.  Die  Schweden  brachen  unaufhaltsam  Nachts  in 
die  schlafende  Stadt  ein  und  übergaben  sie  der  Plünderung.  Der 
Berg,  von  dem  aus  sie  eindrangen,  heißt  noch  jezt  der  Armenberg, 
weil  Reichenweier  damals  arm  wurde.  Als  die  Feinde  wie  ein 
Sturmwind  vorübergebraust  waren  und  die  Bürgerschaft  der  hart 
mitgenommenen  Stadt  wider  aufatmete , gelang  es  den  verräte- 
rischen Nachbar  zu  fangen.  Man  hielt  Gericht  über  den  Unglück- 
lichen, verurteilte  in  und  mauerte  in  lebendig  an  der  Stelle  der 
Stadtmauer  ein,  die  durch  seinen  Verrat  vom  Feinde  erstigen  wor- 
den war.  Zum  ewigen  Angedenken  und  zur  Warnung  wurde  an  der 
Stelle  das  Bildnis  des  Mannes , wie  er  mit  dem  schweren  Geld- 
sack auf  dem  Rücken  davoneilt,  eingehauen.  — Manchen  Sturm 
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noch  rnuste  Reichenweier  aushalten , die  festen  Mauern  sind  jezt 
für  immer  gebrochen,  aber  unvergeßen  lebt  bei  den  Nachkommen 
die  Erinnerung  an  den  Verrat  des  „Zellenbergers  Bürgersmann“. 

20  Der  Bettag  in  der  Grafschaft  Nassaa-Saarwerden 

Alte  Leute  erinnern  sich  noch,  daß  ire  Viiter  erziilten,  wie 
vor  der  großen  Revolution  in  der  lothringischen  Grafschaft  Nassau- 
Saarwerden  am  Mittwoche  biß  zum  Mittage  die  Arbeit  rute.  Es 
war  Mittwochs  der  sogenannte  Bettag,  es  wurde  Gottesdienst  ge- 
halten und  alles  feierte.  Der  Gebrauch  soll  daher  stammen,  daß 
einst  ein  Graf  von  Nassau  - Saarwerden  ein  änliches  Geschick 
hatte,  wie  der  Graf  von  Gleichen.  Auch  er  lag  im  heiligen  Lande 
in  harter  Gefangenschaft  verstrickt.  Wie  diser  wurde  er  durch 
die  Liebe  einer  vornemen  Türkin  befreit  und  erhob  dieselbe  in  der 
Heimat  zu  seiner  zweiten  rechtmäßigen  Krau.  Aus  Dankbarkeit 
gegen  Gott  ließ  er  in  seinen  Landen  den  Mittwoch  als  Dank-  und 
Bettag  feiern. 

KURT  MÜNDEL 


2 RECHTSRHEINISCHE  SAGEN 

21  Sage  vom  Stettelberger  in  Sernatingen  — Ludwigshafen 

Cyriak  Kössinger,  genannt  der  Stettelberger  nach  dem  Ge- 
wann des  Waldes  Stettelberg,  über  den  er  Waldhüter  war,  nam 
beim  Sezen  von  Marksteinen  zu  Gunsten  des  Spitales  Ueberlingen 
und  zum  Nachteil  s.  Heimatgemeinde  Sernatingen,  welcher  der 
Wald  Stettelberg  gehörte,  warend  er  auf  Sernatinger  Gemarkung 
im  besagten  Walde  stund,  Grund  vom  anstoßenden  Spitalwald 
Ueberlingen  in  s.  Schuhe  und  schwur : so  war  ein  Gott  im  Himmel 
ist,  gehört  diser  Wald  dem  Spitale  Ueberlingen;  denn  ich  Btehe 
hier  auf  spitälischem  Grund  und  Boden.  Bald  darauf  starb  Stettel- 
berger beim  Ausgang  aus  der  Kirche  auf  deren  Treppe  eines  plöz- 
lichen  Todes  und  muste  zur  Strafe  für  s.  Betrug  biß  vor  wenigen 
Jaren  als  spitälischer  Waldhüter  in  Sernatingen  geisten.  Im 
Schlößle  — (dem  Herrn  Pfarrer  Ewald  in  Ueberlingen  gehörend) 
— war  von  jeher  eine  Kammer  nnbewonbar  gewesen,  in  welcher 
sich  der  Geist  aufgehalten  haben  soll.  Um  in  zu  erlösen,  ließ  der 
Spital  Ueberlingen  biß  jezt  jedes  Jar  in  der  Kirche  zu  Ludwigs- 
hafen ein  Seelenamt  halten.  Heute  noch  spukt  der  Stettelberger 
bei  alten  Leuten , die  in  jezt  noch  zeitweise  am  Abend  sehen 
wollen , und  nichts  bringt  die  Kinder  Abends  schneller  von  der 
Straße,  als  die  Drohung  mit  dem  „Stettelberger“. 

Dr.  Schedler. 
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22  Eine  Ladung  ins  Tal  Josaphat 

Im  altwirtembergschen  Landstädtchen  Unterriexingen  ereig- 
nete sich  im  Jare  1688  Folgendes.  Es  wurden  dem  dortigen 
Bürger  Israel  Eckstein  25  neue  l’fale  aus  seinem  Weinberge  von 
seinem  Nebenliger ')  Heriningers  Jobbeck  gestolen.  Sein  anderer 
Nebenliger  Mathees  Hoch  sah  dem  Diebstal  zu,  und  bezeugte  die 
Tat.  Jobbeck  liiugnete  aber  diselbe,  und  verwarf  Hochs  Zeugnis 
unter  dem  Vorwände,  daß  derselbe  sein  Feind  sei.  Weil  der 
Zeuge  schüchtern  zurücktrat,  so  brachte  Jobbeck  es  vor  dem  Rich- 
ter soweit,  daß  Israel  um  1 Frevel  gestraft  und  im  auferlegt 
wurde,  seinem  Diebe  die  Beschuldigung  abzubitten. 

Im  hohen  Grade  von  Erbitterung , der  sich  seines  Gefüls 
wegen  des  leidenden  Unrechts  bemeisterte,  forderte  Israel  den 
Jobbeck  und  Hoch  innerhalb  Mondenfrist  vor  dem  Gerichte  der 
Ewigkeit  zu  erscheinen. 

Zwar  achtete  Ilenuinger  diser  Ladung  nicht  und  gieng  one 
Scheue  zum  h.  Nachtmal;  allein  nach  14  Tagen  schon,  den  13. 
Februar,  starb  Israel  Eckstein,  den  5.  März’ folgte  im  Hoch  und 
am  Tage  des  Begräbnisses  dises  Leztgenannten  legte  sich  auch  Hen- 
ninger  aufs  Krankenbette,  beichtete  noch,  vom  erwachten  Gewissen 
getriben,  dem  Prediger  des  Orts  M.  Wolfg.  Lächelin  Diebstal  und 
Meineid,  schrie,  daß  man  es  eine  Straße  lang  hören  konnte,  und 
endigte  sein  Leben  am  9.  März. 

In  Kausler’s  Allerlei  1782.  8.  ist  dise  in  mereren  Hinsichten 
warnende  Tatsache  in  naiven  Reimen  erzält. 

23  Spuksagen 

a Ueber  die  heilige  Zeit  1827/28  regten  sich  alle  Gespenster, 
die  scheinbar  ruhig  geworden  waren,  aufs  neue  und  stärker.  Das 
in  Matthias  Mösners  Haus  zu  Dornhan,  das  sonst  seit  mer  den 
35  Jaren  her  nur  in  der  Küche  rumorte,  besonders  gerne  mitWaßer- 
gelten,  kam  jezt  in  Mösners  Leibdingstüble  und  zwar  das  erstemal 
wie  folgt.  Wie  froh  bin  ich,  sagte  er  einst  zu  seiner  alten  Gattin, 
daß  der  Kerl  nur  in  der  Küche  lärmt  und  nicht  in  die  Stube 
kommt!  Sih  da,  im  Augenblicke  auch  schob  der  Unsichtbare,  wie 
mit  starkem  Handgriffe  den  Rigel  zurück  und  lupfte  die  Schnalle. 
In  frühem  Jaren  rumorte  er  auch  im  Stalle,  hat  da  die  Rosse  los- 
gebunden. Vor  Mösners  Zeit  wonte  im  Hause  ein  Grötzinger,  sein 
Vater  war  Amtspfleger  und  Bürgermeister,  ein  betrogener  Kerle, 
dem  entlief  einst  sein  Knecht  deshalb.  Dem  Mösner  blies  der  Geist 
etlichemal  das  Liecht  aus.  Nur  einmal  hat  er  in  vom  Bett  aus 
sehen  können,  im  Zauskittel,  bückte  sich  mermals  beim  Tische 
und  tat,  als  ob  er  etwas  suchte.  Unter  allerlei  Getöse  knallte  es 


1)  t.  e.  dem  Brnser  des  nächst  an  dem  s einigen  ligenden  Wein- 

berges. 
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auch,  wie  wenn  einer  eine  Schlüßelbüchse  abscböße.  Auf  das  Ge- 
bet weicht  er  und  wird  still. 

Aufzeichnung  Kühlers,  Mittwoch  30.  Januar  1828,  aus  MOsncrs 
eigenem  Munde. 

b Auch  der  seit  vilen  Jaren  gewonte  Spuk  in  Schloßermeister 
Klingele  Haus  regte  sich  aufs  neue.  A1b  Klingel  einst  in  der  Stuben- 
kammer sich  zu  Bette  gelegt  und  das  auf  ein  Tischgen  neben  dem 
Bette  gestellte  Liecht  gelescht  hatte,  hörte  er  ein  Geräusch,  dem 
ganz  änlich,  als  ob  die  Kaze  das  Liecht  zernagte.  Als  es  auf  sein 
Abweren  fortdauerte  und  er  mit  den  Worten:  „Kuz,  du  Luder!“ 
mit  s.  Fuß  aus  dem  Bette  nach  der  vermeintlichen  Kaze  stieß,  grif 
in  Jemand  am  Fuße  und  hielt  im  denselben  einige  Zeit. 

c Der  schon  vor  etwa  7 Jaren  gestorbene  Theussenbauer  in 
Fiirnsal  spukt  nicht  im  Hause  und  spukte  biß  im  Spätjare  1807 
gar  nicht.  Nun  begegnete  er  einst  dem  resign.  Stadtschultheiß  Reich 
in  der  Halde  zwischen  Fürnsal  und  Gundelskausen  bei  hellem  Tage, 
in  der  Kleidung,  die  er  lebend  trug,  und  einen  Markstein  unter 
dem  Arm  haltend,  redete  den  Reich  an,  der  aber  das  nicht  sagen 
zu  dürfen  versichert,  was  er  im  gesagt  habe,  und  überhaupt  ein 
geöffnetes  Sehorgan  für  die  unsichtbare  Welt  zu  haben  scheint, 
denn  er  sah  einst  3 verstorbene  Männer  von  Dornhan  zumal  und 
miteinander  laufen. 

Obiger  Theussenbauer,  dessen  Tochtermann,  ein  schrecklicher 
Asot,  vor  im  in  den  besten  Jaren  starb,  erschin  auch  einem  Bur- 
schen, der  Holz  im  Walde  holen  wollte,  aber  Seil  und  Beil  von 
sich  warf  und  entprang;  und  dem  Son  des  Wirts  von  Fürnsal, 
welcher  zuvor  den  Wunsch  in  auch  zu  sehen  geäußert  hatte,  beim 
Stege  über  den  Dirnenbach,  über  den  er  gehn  wollte,  aber  weil 
der  Spukende  von  der  entgegengesezten  Seite  herkam  und  mit  im 
auf  dem  Stege  zusammengekomroen  wäre,  ebenfalls  entsprang. 

d In  der  Nacht  vom  12./ 13.  Januar  1828  bemerkten  merere 
Leute  in  dem  leerstehenden  Hapse  des  nach  Ravensburg  abgezognen 
II.  Oberamts-Arztes  Schettle  in  der  Hauptstraße  zu  Oberndorf  ein 
helles  Liecht,  das  von  einem  Zimmer  in  das  andere  gieng  und  die 
Kreuzstöcke  erhellte.  Auf  die  Nachricht  davon  kamen  merere 
Leute  herbei  und  auch  der  Salzfaktor,  welchem  mit  den  Schlüßeln 
die  Aufsicht  dises  Hauses  übergeben  war.  Nun  giengen  um  nach- 
zusehen einige  Männer  in  das  Haus,  fanden  aber  weder  Diebe  noch 
Liecht,  und  erst  im  Februar  erfur  man,  daß  in  der  nemlicheo 
Nacht  der  Stadtarzt  Dr.  Kreuzer  in  Furtwangen,  der  eine  Schwester 
von  Schettle’s  Frau  zur  Ehe  hatte,  gestorben  war. 

24  Teufelsbundsagen 

a Ein  gleicher  Thurm  der  guten  Hofnung  wäre  Maria  zu 
Ehingen  (aD);  alda  auf  dem  Berg  einem  (ex  Bavaria  oriundus),  wel- 
cher vor  dem  höllischen  Feind,  gemäß  seines  schriftlich  mit  ime  er- 
richteten Contraktes  A.  1707  den  14.  Aug.  lebendig  solto  in  die 
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Höllen  gefärt  werden.  Der  unglückselige  Tag  war  schon  ange- 
kommen, verfiegte  sich  also  abends  spat  von  Haus  ganz  verzwei- 
felt in  den  Wald,  an  das  Ort,  wo  vormals  der  Vertrag  zwischen 
ime  und  dem  Deufel  geschloßen  worden.  Um  die  zehende  Stund 
in  der  Nacht  traffe  er  aldort  ein,  sähe  aber  zu  seinem  größten 
Leydwesen,  daß  der  ganze  Wald  schon  völlig  in  Flammen  stunde. 
Nicht  nur  die  Aest  auf  denen  Bäumen,  sondern  auch  die  Erden 
unter  seinen  Füßen  schienen  ime  ein  so  entsezliches  Feur  zu  sein, 
daß  ime  vor  Forcht  und  Zittern  das  Herz  im  Leib  und  das  Mark 
in  denen  Beineren  zu  schauderen  anfienge.  Denckte  also  halb  ver- 
zweifelt bei  sich  Selbsten:  wie  ich  solte  von  nun  an  auf  ewig  in 
einem  so  entsezlicben  Feuer  braten?  Nunmero  ist  es  zehen  Ur, 
nach  3 Stunden  bin  ich  schon  würcklich  aus  meiner  eigenen  Ver- 
willigung  ein  ewig  unglückseliger  Raub  der  Höllen.  Da  ime  der 
kalte  Todesschweiß  aller  Orten  ausgetriben  wurde,  fallet  ime  bei 
die  wundertätige  Gnadenmutter  Maria  zu  Ehingen  auf  dem  Berg.“ 
Er  habe  sich  nach  Ehingen  gemacht,  rief  Maria  auf  dem  Wege 
an,  womit  er  sich  den  höllischen  Klauen  jedesmal  entriß.  Auch 
von  einem  Studenten  (al729)  weiß  der  Bericht  eine  ünliche  Ge- 
schichte. 

Marianisehes  Ehrenkränzlein,  v.  Chrysantho  Plattner,  Franzisk. 
0.  Lektor  in  Ehingen.  Constane  1762  S.  32  ff. 

b Den  8.  Tag  deß  Monats  May  im  1676sten  Jar  Vormittag 
gegen  8 Ur  fände  sich  allhier  zu  Augl’burg  in  meiner  Behausung 
ein  Joseph  Egmund  Schultz,  gewester  Französischer  Soldat  in  der 
bekandten  Vestung  Philippsburg , und  gab  mit  großer  Qual  und 
Bangigkeit  seines  Herzens  zu  verstehen,  welcher  maßen  er  sich  im 
Jar  1671  den  15.  May  in  ein  abscheuliche  Bündnus  mit  dem  lei- 
digen Satan  eingelassen , demselben  mit  Leib  und  Seel  sich  zu 
Dinsten  ergeben,  ja  mit  Blut  auf  5 Jar  verschriben  habe:  Die- 
weiln  nun  solcher  Termin  biß  auf  7 Tag  verflossen  und  zu  Ende 
gelaufFen,  so  hätte  er  sich  ehistens  eines  höchst-kläglichen  und 
erbärmlichen  Todes  zu  besorgen,  daß  entweder  der  Teuffel  in  er- 
würgen, oder  mit  Leib  und  Seel  davon  füren  würde:  Weßwegen 
sein  einiges  Verlangen  dahin  gienge,  daß  er  mit  seinem  hochbelei- 
digten Schöpffer  wider  möchte  ausgesönet,  dessen  Gnad  versichert 
und  von  dem  instehenden  Seelen-Verderben  errettet  und  befreyet 
werden.  Bald  darauf  fieng  er  an  umständlich  und  der  länge  nach 
zu  erzehlen,  was  im  den  Weg  znm  Teuffel  gebanet,  und  welcher 
gestalt  er  in  disen  Jammer  geraten  seye,  nemlich  durch  böse  und 
mit  dem  verfluchte  Zauber-Gifft  angesteckte  Gesellschafft:  Es  hätte 
ein  abgefeimter  Teuffels-Knecht  (der  sich  unter  den  Franzosen  be- 
funden , und  zu  deß  Satans  Werber  gebrauchen  lassen)  nicht  ge- 
ruhet, biß  daß  er  in  Schultzen  neben  8 andern  Soldaten  zu  Ein- 
gebung solches  abscheulichen  und  verfluchten  Pacts  beredet,  und 
dasjenige  zuwegen  gebracht,  was  er  anjezo  herzlich  bereue  und 
beweine,  nemlich  daß  er  sich  neben  besagten  8 Cameraden  dem 
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Satan  mit  Leib  and  Seel  ergeben  und  verschriben,  vor  gewiß  glau- 
bende, daß  er  von  solcher  Zeit  au  in  all  seinem  Tun  glücklichen 
Fortgang  verspüren,  durch  Spile  vil  gewinne,  wie  auch  llib-,  St  ich  - 
und  Schußfrey  bleiben  wurde.  Dannenhero  er  auf  begeren  deß 
Teufflischen  Werbers  eine  Handschrifft  mit  seinem  Blut  auf  Perga- 
ment verfertiget,  dieselbe  mit  einem  Schnuptuch  umwunden,  Nachts 
zwischen  11  und  12  Ur  im  freyen  Felde  auf  einem  Creuz-  oder 
Scheideweg  von  sich  geworden , und  solcher  Gestalt  den  eiuge- 
gangenen  Pact  leider!  bekräftiget  und  bestätiget.  Das  Blut  zu 
der  Verschreibung  hätte  er  von  dem  Daumen  an  der  lincken  Hand 
nemen  (daran  die  Narben  noch  eigentlich  zu  sehen  war)  und  von 
solcher  Zeit  an  dem  Teuffel  in  allen  Dingen  zu  Dienst  und  Willen 
werden  müssen.  Er  der  Seelenmörder,  wäre  im  die  5 Jar  über 
in  unterschidlichen  Gestalten  erschienen , bald  als  ein  vornemer 
Cuvallier  und  ansehlicher  Herr,  bald  als  ein  großer  Hab,  zuweilen 
als  eine  schröckliche  Schlange,  und  wiewoln  er  sich  anfangs  ser 
vor  im  gefürchtet,  so  seye  er  doch  nach  und  nach  mit  im  je  länger 
je  gemeiner  und  vertraulicher  worden,  auch  sich  seines  Rats  und 
Beystands  in  allen  vorfallenden  Begebenheiten  gebrauchet  und  he- 
dinet.  Die  getane  Zusag  und  Verheißung  hätte  er  im  zwar  so 
fern  gehalten,  daß  er  vil  Gelt  durch  Spilen  gewannen,  es  seyc 
aber  bey  solchem  Gewinn  weder  Glück  noch  Stern  gewesen.  Kurz 
vor  seiner  Hieherkunfft  hätte  er  in  Philippsburg  andern  Soldaten 
mit  Hülff  deß  Satans  bey  300  Ducaten  abbetrogen,  welches  Gelte 
er  aber  bey  einem  Außfall  aus  Philippsburg  auf  einmal  wieder  ver- 
lustiget,  ja  zu  einem  blut-  und  bettelarmen  Menschen  gemachet 
worden.  Doch  wären  im  die  Augen  seines  Gemüts  hierdurch  all- 
gemach aufgegangen , daß  er  die  Boßheit  und  den  Betrug  deß 
Satans  erkennet  und  wargenommen.  Worbey  auch  dises  vil  getan, 
daß  er  der  grausamen  Hinfürnng  etlicher  Teuffels -Sclaven  (deren 
Zeit  zu  Ende  gelanffen)  eigenpersönlich  beygewonet,  und  mit  höch- 
ster Bestürzung  angesehen,  wie  der  Satan  endlich  seinen  Knechten 
so  erbärmlich  zu  Ionen,  ja  was  dise  Bündnuß  zulezt  vor  ein  kläg- 
liches Ende  zu  nemen  und  zu  gewinnen  pflege.  Vor  seinen  Augen 
seyen  einige  solcher  Rottgeselleu  durch  den  Höllischen  Wüterich 
ganz  grimmig  angefallen  und  in  den  Lüfften  hinweg  gefüret  wor- 
den, als  sie  kurz  zuvor  nochmaln  auf  geheiß  deß  leidigen  Satans 
GOtt  iren  Schöpfer  verleugnet,  ire  leibliche  Eltern,  von  denen  sie 
auf  dise  Welt  erzeiget  und  geboren  worden,  vermaledeyet,  und  dann 
zu  drey  unterschidlichen  malen  (welches  bißhero  noch  unerhört 
gewesen)  Fleisch,  Brod,  Bier  und  Wein  in  deß  Teuffels  Namen 
weggeworffen  und  außgeschüttet.  Von  den  abgeleibten  und  hinweg 
gefürten  Gesellen  hätte  er  weiter  nichts  als  die  Hirnschalen  ge- 
sehen, welche  der  Teuffel  zuruck  gebracht,  und  seinen  zugegen 
gewesenen  Sclaven  vor  die  Füsse  geworffen.  Weilen  er  sich  nun 
solches  Elend  ser  tieff  zu  Herzen  gezogen,  so  wäre  von  solcher 
Zeit  an  sein  meiste  Sorge  gewesen,  daß  er  der  Teufflischen  Freund- 
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schafft  quit,  dagegen  der  Göttlichen  und  Himmlischen  wider  teil- 
hafftig  werden  möchte.  Massen  in  der  alierbarmende  GOtt  (der 
kein  Gefallen  am  Tod  des  Sünders  trüget)  auch  auf  andere  weise 
warnen  und  zur  Busse  ermuntern  lassen,  indem  zu  heißer  Sommers- 
zeit einer  von  seinen  guten  bekannten  urplözlicb  seye  von  dem 
Donner  berürät  im  an  der  Seiten  weg,  und  in  die  Erde  geschlagen 
worden.  Welcher  Fall  nicht  nur  neue  Forcbt  und  Schrecken  bey 
im  verursachet,  sondern  in  auch  dahin  bewogen,  daß  er  sich  von 
den  Teufflischen  Banden  durch  göttliche  Hülff  ganz  und  gar  loß- 
zureißen,  dem  Satan  seinen  Kauff  wider  aufzusagen , und  als  ein 
verlohrner  Son  bey  seinem  Himmlischen  Vatter  sich  wider  einzu- 
finden gänzlich  entschloßen  hätte.  Da  aber  solches  der  Bößwicht 
an  im  zeitlich  vermercket,  so  hätte  er  in  bald  mit  harten  Tro- 
worten  angefaren,  bald  mit  vilen  Verheißungen  das  Maul  aufge- 
sperret,  bald  den  verschribenen  fünffjärigen  Termin  zu  produciren 
oder  zu  verlängern  versprochen,  bald  (da  er  nichts  bey  im  ver- 
mögen können)  sich  nicht  anders  angestellet , als  ob  er  in  seiner 
Widersezlichkeit  halben  gleich  auf  der  stätte  zu  reißen  und  er- 
würgen wolte.  Deßen  aber  alles  ungeacht,  so  begere  er  auf  seinem 
guten  Vorhaben  beständig  zu  verharren,  und  lebe  der  gewißen  Zu- 
versicht, daß  GOTT  stärker  als  der  Teuffel  seye,  auch  seine  un- 
endliche Barmherzigkeit  alten  armen  bußfertigen  Sündern  wider- 
faren  und  gedeyen  laße,  vor  deßen  H.  Angesicht  begere  er  sich 
jezo  wider  zu  stellen,  nicht  zweifflende,  daß  er  um  deß  Todes  und 
Verdienstes  JEsu  Christi  willen  Gnad  und  Vergebung  erlangen 
werde.  Der  Satan  (für  er  fort)  sag  was  er  will,  er  reize  mich 
zur  Desperation  und  Verzweifflung  an  wie  er  mag,  so  bleib  ich 
doch  beständig  darauf,  daß  GOTT  vil  stärker  als  der  Teuffel  seye  1 
Wio  mir  nun  dises  lezte  ser  erfreulich  zu  vernemen  gewesen, 
also  ließ  ich  mir  mit  sonderbarem  Fleiß  angelegen  seyn,  daß  er  in 
solchem  Vertrauen  je  mer  und  mer  gestärcket,  und  zu  bevorstehen- 
dem schweren  Kampf  wider  den  Teuffel  recht  außgerüstet  werden 
möchte.  Er  gab  hierauf  abermaln  mit  Vergießung  viler  Tränen 
die  Reu  seines  Herzens  an  den  Tag,  Bprach  ein  Buß-Gebett  über 
das  andere  auf  gebognen  Knien  eiferig  nach,  schlug  mit  dem  Zöll- 
ner öfters  an  die  Brust,  verfluchte  seinen  erschröcklichen  Abfall 
von  GOtt  zum  Teuffel,  verdamte  sein  bishero  gefürtes  gottloses 
leichtfertiges  Leben  und  seuffzte  unabläßlich  zn  GOtt,  daß  wie  er 
mit  im  bißhero  so  lang  Gedult  getragen,  in  nicht  (wie  seinen  Mit- 
gesellen) vom  Donner  erschlagen,  oder  vom  Satan  wie  die  andere 
dahin  füren  lassen;  daß  er  im  doch  jezo  ein  bußfertiges  Herz 
geben,  ihn  armseligen  den  Höllischen  Löwen-Klauen  entreißen,  und 
das  jenige  Seelen-Hauß  wider  zu  seinem  Tempel  und  Wonung 
machen  wolle , welches  der  Höllische  Mord-Geist  so  vil  Jar  hero 
besessen  und  ingehabt  hätte.  Ich  flehete  selber  neben  ihm  zu  GOtt, 
daß  er  so  wol  seine  Ere,  als  disos  armen  Menschen  Seele  retten, 
seine  große  Macht  und  Herrlichkeit  erweiset! , und  disen  bißhero 
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gewesten  Teuffels-Knecht  im  Werde  wolle  erfaren  lassen,  daß  Er, 
der  große  Zebaot,  weit  stärcker  und  mächtiger  als  der  Satan  seye ! 
Hierauf  hat  er  auf  mein  getanes  vorsprechen  disem  Seelen-mörde- 
rischen  Feind  freudig  abgeB&get , und  den  verlassenen  Tauff-Bund 
wider  erneuert,  mit  angehengtem  Versprecbeu,  daß  er  sich  fürohin 
sowol  vor  der  Teufflischen  Freund-  und  Gemeinschaft,  als  auch 
andern  groben  Sünden  und  Uebeltaten,  allermeist  aber  vor  böser 
und  verfürerischer  Gesellschafft,  vor  allem  ehmals  beliebten  leicht- 
fertigen spilen  und  rauffen  fleissigst  hüten  und  versehen  wolte. 

Als  er  dises  kaum  ausgeredet  hatte,  so  ließ  er  sich  zu  einem 
grausamen  und  entsezlichen  Anfall  und  Sturm  deß  bösen  Feindes 
an,  der  sich  anfangs  in  Gestalt  eines  großen  Habens  (deß  Schulzen 
Bericht  nach),  bald  darauf  aber  weit  abscheulicher  präsentiret,  und 
in  auf  das  härteste  betrohet , wo  er  sich  nicht  alsobald  von  mir 
hinweg  begeben,  und  dise  Buß-Gedanken  faren  lassen  wurde.  Wie- 
woln  er  nun  anfangs  sich  tapffer  und  freudig  bey  solchem  angehen- 
den Kampf  aufgefüret,  und  gute  Hoffnung  zum  bevorstehenden  Sig 
gemachet,  so  nam  doch  der  Teufflische  Anfall  je  mer  und  mer  so 
hefftig  überhand,  daß  der  arme  Mensch  sich  durch  kein  znreden 
in  meiner  Behausung  länger  wolte  aufhalten  lassen.  Ich  mochte 
sagen  was  ich  wolte,  so  war  sein  Verlangen  nach  der  Straßen, 
weilen  ihm  (wegen  gar  zu  harter  Betrohung  deß  Satans)  schlechter- 
dings unmöglich  seye,  länger  bey  mir  zu  verbleiben,  doch  solte 
ich  gewiß  glauben,  daß  er  sich  lieber  wolte  in  Stucken  zureißen, 
als  dem  Teuffel  weiter  zu  dienen  bereden  lassen.  Ach  daß  ich 
wissen  möchte  (sagte  er  mit  seuffzen)  wie  einem  solchen  Menschen 
zu  mut,  der  diser  schröcklichen  Höllen-Band  befreyet  ist!  Weiln 
aber  alle  angewandte  Müh  und  Arbeit,  disen  Menschen  anzuhalten, 
umsonst  gewesen,  so  hab  ich  in  aus  meiner  Behausung  in  eine  be- 
nachbarte Wonung  gefüret,  dem  Haußvater  zu  sorgfältiger  Ver- 
pflegung und  Verwarung  auf  das  ernstlicbste  anbefolen,  dahin  stets 
gedenckend , wie  und  welcher  gestalt  disem  Armseligen  völlig 
möchte  geholffen,  ja  alle  gute  Anstalt  zu  bevorstehendem  schweren 
und  schröcklichen  Nacht-Kampf  gemachet  werden.  So  bald  ich 
aber  besagter  Wonung  den  Rucken  zugekeret,  so  wolte  sich  der 
hart-verstrickte  Mensch  allda  auch  nicht  länger  anhalten  lassen, 
er  trang  mit  Gewalt  (zweiffelson  auf  hartes  Teufflisches  zusezen) 
wider  aus  der  Herberg  heraus,  und  wurde  von  hier  flüchtig,  daß 
er  nicht  mer  gesehen,  noch  von  im  das  geringste  weiter  gehöret 
worden.  Ich  stehe  dahero  in  großen  Sorgen,  er  seye  entweder 
vom  Satan  nach  Verfließung  der  restirenden  siben  Tag  zerrissen, 
oder  anf  andere  Weise  hingerichtet  worden.  Keines  weges  trau 
ich  ihm  zu,  daß  er  in  eine  neue  Bündnuß  mit  dem  Feind  getretten 
seye.  Ja  eben  dahero,  weil  er  weiter  nicht  gesehen  worden,  mut- 
maße ich,  daß  der  Satan  zwar  Macht  und  Gewalt  über  den  Leib 
bekommen,  doch  aber  seiner  Seelen  hab  schonen  müssen. 

c Was  sich  vor  ungefer  40  Jareu  zu  Memmingen  vor  ein  merck- 
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würdiger  Casus  zugetragen  mit  einem  yom  leidigen  Satan  ver- 
strickten , jedoch  desselben  Macht  und  Tyranney  glücklich  wider 
entrückten  Kauffmanns-Diener  N.  N.,  das  ist  unlängsten  in  einem 
besondern  Poetischen  Werck,  unter  dem  Titel  deß  verkerten  und 
bekerten  Ophiletis,  auf  die  Traur-Büne  gestellet,  und  durch  eine 
sinnreiche  Frauens  - Person,  Sibylla  Schusterin , in  wolklingenden 
Tentschen  Reimen  abgefasset  worden  •).  Die  vorangesezte  warbaff- 
tige  Geschieht  lautet  von  Wort  zu  Wort  also:  Ein  junger  Kauff- 
manns-Diener  von  Memmingen  war  im  Jar  Christi  1646  an  St. 
Stephans-Tag,  Neuen  Calenders,  auf  ein  Dorff,  sich  im  Wirtshauß 
lustig  zu  machen , spaziren  geritten , und  hatte  daselbsten  einen 
vermeinten  Werber  angetroffen  . welcher  sich  zu  im  an  den  Tisch 
gesezt,  und  mit  bequemer  Gelegenheit  von  der  verdamten  Kunst, 
sich  fest,  oder  Stich-  und  Schuß-frey  zu  machen,  zu  discuriren  an- 
gefangen, Krafft  welcher  er  im  Krieg  bißher  sich  großer  Streiche 
angetan.  Er  zündete  auch  durch  seine  Beredsamkeit  bey  dem 
jungen  Kauffmanns-Diener  die  Funcken  deß  Fürwizes  an,  daß  er 
ihn  endlich  angesprochen , ob  er  einen  guten  Freund  nicht  auch 
seiner  Kunst  möchte  teilhafftig  machen  ? welches  der  verkappte 
Werber  zwar  mit  Ja  beantwortet,  doch  immer  an  sich  gehalten, 
als  ob  er  solches  nicht  gerne  gar  umsonst  täte.  Worauf  der  junge 
Kauffmanns-Diener  in  gefragt,  was  er  dann  dafür  begerteV  und 
dise  Antwort  empfangen : Er  solte  sich  ihme  zu  einem  Soldaten 
verschreiben , er  dürffte  aber  erst  über  20  Jar  erscheinen.  Dises 
(gedachte  der  Diener  bey  sich  selbst)  scheine  sich  noch  wol  tun 
zu  lassen,  sintemal  diser  Werber  innerhalb  bestirnter  Zeit  eher  tot, 
als  noch  bey  Leben  seyn , und  er  also  sich  wenig  Gefar  zu  be- 
, förchten  haben  wurde,  über  das  villeicht  von  demselben  sich  allweg 
mit  Geld  loßmachen  könte.  Ließ  sich  also,  ohne  ferneres  Nach- 
sinnen in  die  vorgezeigte  Rolle  schreiben.  Zu  Leistung  aber  deß 
schändlichen  Versprechens  von  Offenbarung  der  verfluchten  Fest- 
macherey  gab  der  vermumte  Werber  für,  müsse  er  dem  jungen 
Kauffmanns-Diener  nur  ein  kleines  Wündlein  in  den  Kopf  schneiden, 
mit  dem  ausgeronnenen  Blut  aber  solte  er  seinen  Tauff-  Namen 
auf  ein  Papierlein  schreiben,  welches  er  ime  in  die  geringe  Wun- 
den einheilen , und  solcher  gestalt  demselben  vor  Schießen  und 
Stechen  eine  unbetrügliche  Versicherung  erteilen  wolle.  Welches 
auch  geschehen.  Nachdem  sie  nun  eine  gute  weil  mit  einander 
gezecht,  und  sich  endlich  wider  zu  Pferd  gesezt,  ritten  sie  mitein- 
ander biß  an  eine  Weg-Scheide,  allwo  der  Werber  mit  disen  W'or- 
ten  Abschid  genommen:  Jezt  finde  ich  dich  über  20  Jar,  sottest 
du  auch  gleich  an  der  Welt  Ende  seyn.  Woraus  zwar  der  Diener 
geschlossen,  daß  er  von  disem  Höllischen  Werber  (dann  diser  war 
es  auch)  hinterschlichen  und  betrogen  sey,  nam  doch  solches  auf 
eine  leichte  Achsel,  in  Meinung,  innerhalb  so  langer  Zeit  für  seine 

1 ) Gedruckt  zu  Oetiuflcn  1685. 
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arme  Seele  noch  wol  Rat  zu  finden.  Gieng  aber  in  solchen  ge- 
färlichen  Stricken,  ob  schon  mit  schwerem  Gewissen  und  abwechs- 
lender  Schwermut,  dahin,  biß  die  bestimmte  Jar  allerdings  ver- 
flossen. Da  er  dann  Anno  1666  Donnerstag  Nachts  vordem  Neuen 
Stephans-Tag  von  dem  Feind  mit  scharfen  Troz -Worten  ange- 
schnarchet  und  benachrichtiget  worden,  daß  den  künftigen  dritten 
Tag  sein  Leib  und  Seel  ihme  vermög  eigen-Handschrifftlicher  blu- 
tiger, frey williger  Verschreibung,  verfallen  sey.  Welche  seine 
Seelen-Gefar  denn  der  Diener  seiner  Getreuen  an  seiner  Seiten 
ruhenden  Ehgehülffin  entdeckte , die  auch  one  Verzug,  so  wol 
Geistlichen  als  Weltlichen  solches  geoffenbaret,  und  bei  denselbigen 
Hülff  und  Rat  gesucht.  Hierüber  wurde  er  gefaugen  gesezt,  und 
die  Herren  Geistliche  ime  zugeordnet,  durch  deren  Anweisung  er 
dem  Satan  widerruffen,  iren  eifrigen  Zuspruch  aus  H.  Schrifft  be- 
ging angenommen,  und  die  Krafft  deroselben  herzlichen  Fürbitt 
dergestalt  genossen  hat,  daß,  obwol  der  Feind  auf  ermeldte  Zeit 
mit  Ungestüm  sich  hören  und  spüren  iasseu,  auch  den  Diener  von 
der  Ketten  zureißen  (wiewol  vergeblich)  gesuchet,  und  denselbigen 
blutig  geschlagen,  er  dannoch  durch  den  fürgehaltenen  Macht- 
Spruch  : Deß  Weibes  Samen  wird  der  Schlangen  den  Kopf  zer- 
tretten,  sich  unverrichter  Sachen  abtreiben  lassen  müssen.  Darauf 
wurde  er  der  Kirchen  in  öffentlichem  Bann  fürgestellt,  und  seine 
entsezliche  Missetat  ime  nach  Notdurfft  vorgehalten.  Nachdem  er 
aber  in  einem  Traur-Kleid  sich  in  allen  Predigten  und  Betstunden 
bußfertig  eingefunden,  und  seine  herzliche  Reue  mit  vilen  Tränen 
ernstlich  bezeuget,  ist  derselbe  deß  Gefängnüsses  befreyet,  dem 
Schoß  und  der  Gemeinschafft  der  Christlichen  Kirchen  wider  ein- 
verleibet, und  in  sein  Hauß  gelassen  worden.  In  welchem  er  auch 
eine  zimliche  Zeit  sich  Christlich  und  eingezogen  verhalten,  ließ 
sich  doch  endlich  aus  Uebcrdruß  deß  stillen  Lebens , nach  über- 
mäßigem Trunck,  in  ein  verdächtiges  Hauß  verleiten,  woraus  er 
ein  neues  Unglück  im  leichtlich  einbilden  konte,  welchem  zu  ent- 
rinnen, er  sich  auf  die  Flucht,  und  folgends  iu  den  Krieg  begeben. 
Da  er  dann  auf  dem  Wasser  fortgefaren,  in  einer  Welt-berümten 
Stadt  etliche  Tag  still  ligen  müssen,  und  daselbst  einen  Hand- 
wercks-Gesellen,  welcher  vor  disem  in  seinem  Vatterland  in  Arbeit 
gestanden,  nunmer  aber  eine  eigene  Werckstatt  fürte,  angetroffen, 
welchem  er  sein  ganzes  Herz  eröffnet,  und  alle  seine  Händel  er- 
zelet,  auch  seinen  damaligen  Mangel  und  Elend  beweglich  geklaget. 
Diser  aber  trug  an  Btatt  Mitleidens  Scheu  und  Eckel  über  seinem 
Zustand,  und  ließ  sich  nicht  mer  von  im  antreffen;  Reiset  eine 
kurze  Zeit  hernach  in  deß  jungen  Kauffmanns-  Dieners  Heimat  und 
orzelte  den  ganzen  Verlauff,  welches  dann  die  lezte  ürkund  von 
im  gewesen.  Dann  ob  man  gleich  zum  öfftern  ausgesprengtr  daß 
er  in  einer  oder  andern  Stadt  wäre  gesehen  worden , hat  sichs 
doch  auf  eingezogene  Kundschafft  nicht  also  erfinden  wollen,  und 
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ist  also  so  wol  der  Ort  als  die  Art  seines  Tods  noch  zur  Zeit 
niemand,  als  dem  Allwissenden  GOtt  bekandt1). 

25  Einfältiges  Gedicht  von  der  Bärmatter 

Ich  kon  nicht  fürbey  ein  solch  einfältiges  Gedicht  allhier  zu 
erinnern,  wie  eine  sich  klug  dflnckende  Frau  zn  Mayenfeld  in 
Pflnthen  mir  einmals,  wider  meine  Natur,  glaubend  machen  wolte, 
daß  sie  es  gewiß  und  von  warhafftem  Mund  gehöret,  wie  daß  die 
Bärmatter  einer  am  Bach  nchlaffendeu  Frauen  zum  Maul  heraus 
gekrochen,  sich  in  den  Bach  gebadet,  und  wie  ein  Mäußlein  in 
aller  Eyl  wider  zu  dem  Munde  eingekrochen  sey,  daß  von  allem 
die  Frau  nichts  empfunden  hatte,  welchem  aber  der  darbey  ge- 
sessene Hirt  zugeschauet,  und  es  ir  hernach  referirt.  Ebenso  wenig 
als  warhafftes  an  disem  Märlein  ist,  so  wenig  ist  es  auch  möglich, 
daß  den  Weibern  die  Bärmutter  biß  an  den  Halß  kriechen  könne. 

Joh.  Jac.  Brauners  Thesaurus  Sanitatis  oder  Schate  menschlicher 
Gesundheit.  Frankf.  a.  M.  1732  S 262. 

26  Das  Holderstöckle 

Unterhalb  des  Hochgerichts,  begrenzt  von  dem  sog.  Schult- 
heißentöle auf  Wurmlinger  (Tuttlingen)  Markung,  ist  ein  uraltes 
Uoldcrstöckle , das  man  nicht  austiigen  kann,  trozdem  die  Leute 
es  immer  wider  heraushacken.  Es  soll  etwas  damit  gewesen  sein. 
In  der  Ebene  zwischen  Rottenburg  und  Kiebingersteg  ist  der  Hol- 
derstock, der  ebenfalls  unausrottbar  und  bei  dem  einst  eine  Schlacht 
geschlagen  werden  solle. 

27  Glockenfand 

Nicht  weit  von  Herbertingen,  mitten  in  dem  obern  Donau- 
riede, ligt  ein  auffallend  runder  Hügel,  der  Bettelbühl  genannt. 
Da  soll  einst  ein  Schloß  gestanden  haben.  Die  Kirchenglocken 
von  Herbertingen  seien  daselbst  herausgegraben  worden. 

Mündlich. 


1)  Die  Gebrochne  Macht  der  Finsternuß.  oder  Zerstörte  Teuflische 
Bunds  und  Buhl- fYeundschafft  mit  den  Menschen:  Das  ist  Gründlicher 
Bericht,  wie  und  welcher  Gestalt  die  abscheuliche  uud  verfluchte  Zauber- 
Gemeinschafft  mit  den  Bösen  Geistern  angehe;  wie  disdbe  zu-  und  fort- 
gehe; Ob,  und  auf  was  Art  und  Weise  sie  widerum  zergehe,  und  denen 
Teufflischen  Bunds-Verwandten,  aus  dem  äussersten  Seelen  - Verderben 
wider  geholffen  werden  könne;  Allen  Heyl-  und  Gnaden-bcgirigen , umi 
vom  leydigen  Satan  schändlich -berückten  und  verstrickten  Seelen  zum 
notwendigen  Unterricht  und  Heylsamer  Widerkerung,  beschribtn.  und  mit 
vilen  merckwürdigen  alten  und  neuen  Erzchlungen,  wie  auch  einigen 
Kupffer-Bildern  ausgezieret  von  Gottlieb  Spizeln,  Pfarrern  zu  St.  Jacob 
in  Augsburg.  Augsburg,  In  Verlegung  Gottlieb  Göbels  Seel.  IFittii.  Ge- 
druckt bey  Jacob  Koppmacher  1687. 
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29  Das  Ehiuger  Mirakelbild 

Ehingen,  sage  ich,  vereret  ein  von  undenklichen  Jaren  her 
mit  vilen  Gnaden  und  Guttaten  berQmtes  Mutter-Gottes-Bild,  wel- 
ches aus  dem  im  Würtembergischeu  zunächst  Blaubeyern  gelege- 
nen Blauentnl  durch  2 Ochsen  nicht  one  Wunder  anhero  gebracht 
worden;  maßen  solches  nicht  nur  aus  einer  unbekannten,  einem 
Stein  gleichenden  Materi  siben  Schuh  hoch,  folglich  über  20  Cent- 
ner  schwer,  sondern  auf  dem  nunroero  befindlichen  von  darumeu 
sogen.  Ochsenberg  dermaßen  unbeweglich  geworden  ist,  daß  selbes 
durch  keinen  menschlichen  Gewalt  könnte  von  dannen  gebracht 
werden.  Auf  welchem  sodann , weilen  man  daraus  abgenommen, 
die  große  Himmelskönigin  müsse  ir  dises  Ort  vor  iren  Gnadensiz 
erwälet  haben  usw.1) 

30  Das  Mirakelbild  in  Mengen  « 

In  der  Pfarrkirche,  der  Marienkirche,  stet  ein  umgitterter 
Altar  und  darinn  ist  ein  wundertätiges  Muttergottesbild.  Die  ge- 
druckte allda  angebrachte  Tafel  besagt:  Den  18.  Mai  1632  hat 
das  Marienbild  seine  echte  Farbe  verkert,  seine  Augen  wunder- 
bar verdreht,  aufgetan,  geschloßen.  Dises  ist  geschehen  im  Beisein 
von  300  Personen,  Mengen  21.  Juli  1825.  Es  hängt  dise  Legende 
mit  der  Rettung  der  Stadt  M.  den  18.  Mai  1632  zusammen,  als 
die  Schweden  ob  des  dichten  Nebels  von  der  Berennung  abstanden. 
Diser  Tag  der  Hilfe  ward  järlich  gefeiert  mit  Gottesdienst  und 
Procession  um  die  Stadt  unter  Zulauf  einer  großen  Volksmenge 
aus  der  Nachbarschaft.  Neuerlich  ist  das  Fest  auf  den  Pfingst- 
montag verlegt  worden. 

31  Muttergottesbild  weint 

Eben  dises  Jar  den  27.  Mai  (1613)  hat  sich  zu  Endingen 
ein  groß  miraculum  mit  der  Bildnuß  B Mariae  Virg.  zuogetragen ; 
dann  als  man  sie  hat  wollen  zieren,  hat  sie  angefangen  zuo  wainen. 

Kronik  des  30jär.  Krieges,  Handschrift  in  Ueberlingen, 

t 

32  Drsulabronnen 

Ursula  Heiderin  von  Leutkirch  hat  lang  zu  Reutin  gelobt; 
t 1498  zu  Villingen  in  gemeltem  Clarissinnenkloster;  da  ist  ein 
heilsamer  Brunn,  welcher  der  seligen  Ursula  Brunn  genennt  wird. 
Das  Wasser  von  solchem  andächtig  getrunken  hat  schon  vilen  die 
Gesundheit  mitgebracht*). 

1)  Murianisches  Ehrcnkränzlein.  Von  dem  Ursprung,  Gnaden  Ufte,  des 
wundertätigen  Gnadenbilds  U.L.  Frauen  zu  Ehingen  a 11.  Constanz  1762. 

2)  Glorreiche  Frucht  der  Buß  oder  kurze  Beschreibung  des  3.  Ordens 
deß  hl.  Vaters  Francisci  von  der  Buß  genannt  usw.  Solothurn  Urs 
Heuberger  1731  S 437. 


Digitized  by  Google 


39 


Ezechiel  Meder  wlrdt  in  ansehen  aller  seiner  Anheng  verbrant 

Es  wirdt  auß  Drefden  vermeldt,  daß  wider  Ezechiel  Meder 
bey  churfürstlichen  Gnaden  diser  bericht  einkomen , das  er  ein 
Zauberer  ist  und  auf  zeit  zuo  einem  Müller  kommen  vnd  ein  Laib 
brodt  von  im  begert,  darauß  er  drey  gemacht  vnd  den  Müller 
dahin  beredt,  er  solle  seinen  schaz  vergraben,  er  wurde  den  auff 
ein  Zeit  dreyfach  finden,  darauf  der  Müller  solches  getan  vnd  wie 
die  Zeit  kommen,  hat  er  den  schaz  erheben  wellen,  aber  nichts 
fnnden,  darauff  er  klain  müetig  haim  gangen,  beym  Zauberer  rate 
gefragt,  der  im  angezaigt,  der,  so  auß  einem  laib  drey  gemacht, 
hab  das  gelt  bekommen.  Auf  das  ists  urteil  ergangen,  das  er 
nicht  auff  die  Enden  kommen  soll,  sonder  lebendig  verbrendt, 
auch  alle  seine  anhenger  bey  leib  straff  zuo  erscheinen  erfordert 
worden,  solchem  zuozuosehen , wer  hinfüro  ime  nachfolgen  oder 
an  in  glauben  wurde , dem  solle  dergleichen  widerfaren. 

Ueberlinger  hs.  17.  Jhd.  ABIRLINGER 


3 ELSjESZISCHE  IIAUSINSCHR1FTEN 

1)  AUtceier,  Kreis  Rappoltsweiler 
Gasthaus  v.  Riette  Ofenplatte 

1777, 

Savl  : ward  : dvrch  : Christi : Glantz  : bekehrt : mit : Gewalt 
Absalon  : sein  : vatter  : verfolgen  : tbat : am  : bavrn  bleibt  hangen 

wird  getödt. 

2)  Bergheim,  Kreis  Rappoltsweiler. 

Schule,  ehemaliges  Beinhaus  neben  der  Kirche 

Q . . . D . MemFto.  mori  sic.  transit.  gloria . mundi.  cn 
ruit  in  . vitiis  en.  perit.  ille  suis. 

llans  284 

Sicut  umbra  fugit  vita 
F.  J.  G.  fecit  anno  MDCCXI. 

3)  Bahlenheim,  Kreis  Molsheim. 

Kirche,  Südseite 

Von  Gottes  Geburt  MCCC  Jar 

LXXX  vnd  VI  gezelet  gar 

ln  der  Charwochen  ward  dis  Kirchlein 

Zu  Ehren  der  reinen  Koenigin 

Von  Bischof  Wilhelm  von  Dietsch  ernevert 

Und  von  gemeinen  Almosen  gestevert. 

Maria  Mutter  reine  Maget 
Sie  alle  Gnad  an  dir  behaget 
So  hülf  vns  Armen  allen  gleich 
Zv  Dir  in  das  frohe  Himmelreich. 
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4)  Bahlenheim 

Haus,  Hauptstraße 

Allhie  ste  ich  in  gotes  had 
Thomon  Käufer  wolbekand 
Gebäret  in  Gottes  Ehren 
Der  vns  alle  thuot  erneren. 


5)  Egisheim,  Kreis  Kolmar, 

Brunnen  vor  dem  Bürgermeisteramt 


do  diser 
brvn  vart 
gemacht 
hans.  ansei 


fogt  vnd 
Schultheis 
zu  eren 
was. 


6)  Gebtcäler 

Rathaus  am  Erker 


° ® 

Im  jor  cristi  MVXlIj  | hat  der  ersam  ....  hart  heller  der  dich  | 
men  dis  hus  gebuwe  vnd  ist  nur  sol  | ich  arbeit  durch  hilf  gottes  . . . 
zum  sechste  monat  vol  . . . 


7)  Inger sheim,  Kreis  Rappoltsweiler 
Gemeindehaus 

Honores  mutant  mores 
1600. 

8)  Kaysersberg,  Kreis  Rappoltsweiler 
Gemeindehaus.  Ueber  einer  Tür 

Den  Aus-  und  Ingang  gott  bewar 
Dem  sey  lob  vnd  danck  gsagt  immerdar. 

9)  Kolbsheim,  Kreis  Straßburg 
Haus  No.  62 

Alle  die  dahier  in  diesem 
Haus  gehen  aus  oder 
ein  sie  mögnn  rei 
teu  oder  fahren  di 
wolle  Gott  der  Herr 
bewahren. 

L.  K.  B.  W.  1 
1776. 


10)  Behmühle  bei  Hambach,  Kreis  Zabern 

Hier  bleibt  offen  her  ausgang  zum  streit  der  cidelkeit 
Im  Himmel  aber  der  eingang  zur  ewigen  Zufriedenheit 
Madis  Bieser  1807  Christiane  Müllerin. 

Ueber  der  Nebentür 

Zufriedenheit  ist  die  schönste  zier 
Bleibt  man  bei  ihr. 


Digitized  by  Google 


41 


11)  Ru  fach,  Kreis  Gebweiler 

St.  Arbogastkirche,  äussere  Südwand 
Gont  her  und  sehent  das  Recht 
Hie  lit  der  her  bi  dem  Knecht. 
Nun  gont  für  bas  in 
Und  luget  wer  mag  der  here  sin. 


12)  Saarunion,  Kreis  Zabern 
Haus  an  der  Kirche 


0 Mensch 
e 


dult  dich  in  der  not 
hof  und  trau 
allein  auf  gott 
hast  du  glück 
erheb  dich  nicht 
hast  du  Unglück  verzage  nicht 
dan  got  ist  der  rechte  mann 
der  glück  und  Unglück  wenden  kann 
1718. 


13)  Steinburg,  Kreis  Zabern 
Gasthaus  zum  Löwen, 

Dieses  Haus  Gehöret  mein 
und  nicht  mein 
Wer  mir  nachfolget 
Bleibt  auch  nicht  drein 
Joseph  Kleinelaus 
Maria  Anna  Essling 
1824. 

14)  Sulzern,  Kreis  Kolmar 

Gott  Bewahr  Dieses  Hauss 
und  alle  die  gehen  ein  und  aus 
Gott  steh  uns  bey  mit  deiner  Gnad 
Das  uns  nichts  Böses  schaden  mag 
Erhalte  uns  zu  jeder  Zeit 
Gesund  in  Fried  und  Einigkeit 
Das  wir  die  Tage  bringen  zu 
In  Freuden  und  in  guter  Ruh 
Verleih  uns  allen  hier  anf  Erden 
Das  wir  mögen  seelig  werden 

Anno  1823. 


15)  Türkheim,  Kreis  Kolmar 
Haus  in  der  Hauptstraße 

1.  Dis  Wape  ist  vile  wolbckant 
firt  Thomann  Schweidel 
in  seine  stand  in 
becke  werck  fire  ich 
mSi 
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2 lauf  wer  mir  nachvolgt  muos 
aehS  drauf  des  glich 
von  Gott  wie  ers  mir  gunt 
dvon  ich  er 

8 warten  alle  zeit  vnd  stst  in 
seiner  macht  avf  erde 
ob  ich  bischof  oder 
bader  wurde 

D.  S. 

Anna  Singlerin  1646. 


16)  Türkimm. 

Haus  hinter  dem  Rathaus 

Das  . Havs  . stet  . in  . Go  . 
tes  . Hand  . der 
be  . hiet  . vns  . vor  . svnd 
vnd  schand. 

H. 

t 

1716 

t 

17)  Westkofen,  Kreis  Molsheim. 

Haus  an  der  WasBclnheimer  Straße 

1664.  Pavlvs  Jeger.  Alain  alain  Gott  die  Er 

Vnnd  sundst  niemand  tner 

Welcher  will  bavwen  an  der  Strassen 

Der  soll  sich  vexieren  nicht  irren  lassen 

Dann  so  geschickt  ist  kein  mann 

Der  jedem  nach  seinem  gefallen  bavwen  kann. 

Der  Baw  ist  gemacht  vor  den  samstag  am  St  Johann 
efen  nustag  Amen  Ilanss  Conratt  Hamei  1550. 

18)  Westhofen , Kreis  Molsheim. 

Haus 

Welcher  will  bavwen  auff  freyer  stressen 
Der  sol  sich  vnnitz  red  nit  Iren  lassen. 

19)  Beblcnheim,  Kreis  Rappoltsweiler. 

Gasthaus  zum  weissen  Lamm. 

Zum  weissen  Lamm  heisst  dies  Haus 
Wer  kein  Geld  hat  bleib  zu  Haus 
Ist  dain  Beutel  ganz  verronnen 
Und  hast  Durst  so  geh  zum  Brunnen 
Denn  mit  dem  Schreiben  au  die  Wund 
Komm  ich  nicht  aus  in  dem  Weinland 
Drum  lieber  Leser  ich  bitte  dich 
Ehe  Du  gehst  so  bezale  mich. 
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Heraus  mit  dem  Wort  wenn’s  wahr  ist 
Hinab  mit  dem  Trunk  wenn  er  klar  ist 
Einer  verlacht’s,  der  andere  veracht’s 
Der  dritt'  betracht’s,  was  macht's. 


20)  Kolmar , Museum. 

Inschrift  auf  einem  alten  Faße 
leb  edles  Fass  rede  das  dass  ich  muss  seyn  alle  Zeit  nass  bin 
ich  nicht  voll  ist  | mir’s  nicht  wohl  darum  bitt  ich  umb 
Gottes  willen  | tbut  | mich  doch  füllen  aber  mit  VENUS  last 
mich  | ungeschoren.  Johann  Heinrich  Rennius  hat  | mich 
gebühren  in  dem  1767  Jahr  als  Frantz  Christoph  von 
Hutten  Bischoff  und  Fürst  | zu  Speier  war. 

21)  Metzer  cd. 

Gasthaus  zur  Sonn 

Im  Gast  Haus 
hier  zur  golden  Sonnen 
SVer  kein  Gelt  hat  den  lab  mein  Bronnen 
Dann  nur  mit  Kreiden  an  der  Wand 
Kann  ich  nicht  fahren  ins  Weinland 
Doch  wer  inkehrt  mit  Lieb  und  Gunst 
Zehrt  heut  ums  Gelt  u.  morn  umsunst. 


22)  Rathsamhausai,  Kreis  Schlettstadt. 

Wirtschaft 

Aechte  Karpfen  in  der  Sose 
Gebackene  Fische  klein  und  grosse 
Locken  manchen  hier  herbei 
In  dem  schönen  Monat  Mai 
Krebse  Spritzenkuchlein  und  guter  Wein 
Der  soll  unser  Labsal  sein 
Wenn’s  gelüstet  so  zu  schmausen 
Der  komm  nur  nach  Rathsamhauseu 
Zum  Vergnügen  Lust  und  Freud 
In  der  schönen  Sommerzeit. 

23)  Siigemüle,  Scheidecker  Strengbachtal  bei  Rappoltsweiler. 
Ofenplatte 

Das  Ohl  gar  reichlich  sich 
vermehrt  der  sohn  von  todt 
zum  leben  kehrt  im  todt  sich 
gottes  gut  beweist  . mit  wenig 
brodt  vil  menschen  speist. 

Zinsweiler 

das  brunnenwasscr  wirt 
in  guten  wein  verkehrt, 
der  edler  rebensaft  im 
Wasserkrug  sich  mehrt. 
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24)  Reichenweier. 

Gasthaus  zum  Stern.  Ofenplatte 

Soyons  tous 
fidels  aux  armes. 

Zinsweiler  Anno 
Do.  1803. 

26)  Volksberg.  Kreis  Zabern. 

Gasthaus  von  Metz 

Gott  sojrne  deinen  Eingang 
Wenn  du  Durst  hast 
Und  deinen  Ausgang 
Wenn  du  bezalt  hast. 

KURT  MÜNDEL 


TIERSTIMMEN1) 

Bäurisch  Lied  vom  Frosche : Quackt  in  dem  Sumpfe  sein 
bäurisches  Lied. 

Scherze  I (1762)  S 35. 

Ga  Ga  f.  Gans:  Es  hatte  ein  vornemmer  man  einen  einigen 
Son,  den  die  Jesuiter  zu  einem  Raub  wie  die  Soldaten  die  arme 
ga  ga  gefangen. 

Geitzvvgelein  S 18  Alem.  öfter  citiert. 

Gedön  usw.  Und  die  Fliegen  haben  ein  groß  gcdön. 

Keilender  1609. 

Gigerigiz:  Die  Späzin  schreit  in  hohem  Tone:  Gigerigiz! 
Gigerigiz!  Darauf  antwortet  der  Spaz  im  Baß:  Sperk!  Spcrk ! 

Beizkofen,  Gege. 

Gloegen'.  glozget  der  Goggel-Üahn  mit  lauter  Stimm  und  ruft 
die  Hännen  zusammen. 

Kisenhuet,  Bürghahn.  Augsb.  1703  S 133. 

Hauchen  swv.  Zischen  der  Schlangen,  hauchen  des  Iluhu , 
leiden  Zwitzern  anderer  beförchtlichen  Vögeln. 

Gcnovcfa  das  ist  Wunderliches  Leben  und  denckwiirdige  Geschich- 
ten der  HL  Genovefa  — geschrieben  durch  P.  Mich.  Staudachcr  DiUingen 
1660. 180. 

Klingen:  Die  Vögel  mit  ungewönlichen  Schwingen  irer  Flü- 
geln und  Klingen  irer  Gurgeln. 

Staudacher  112. 

Knarren  swv.  Wenn  die  Laubfrösche  knarren 

So  magst  du  wol  auff  einen  Regen  harren. 

Kalender  1609. 

1)  Alem.  IV  160. 
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Ficks  zeigte  b.  Zorn  durch  Knarren 
Sah  hungrig  nach  dem  Schäferkarren. 

Scherte  1 1762  S 222. 

Kraukützen  von  der  Henne:  daß  nicht  mehr  Hähn  und 
Hennen , sondern  nur  lauter  geschwollne  und  iiberpapte  Ayer- 
brocken  oder  Fladen  geboren  hab,  darein  sie  allererst  mit  schwizen, 
hizen,  sizen  und  kraukützen  das  Leben  einblasen  müssen.  Der 
Hahn  aber  alleweil  fa  la  tri  tum  jautzet , und  mit  seinen  Conqu- 
binen  öffentlich  unter  freiem  Himmel  Tafel  hält. 

Abele  Seltz.  Gerichtshändel  1654  S 266.  277. 

Pfeifen : Die  Ganß  lauffet  denjenigen  an  und  pfeifet , wel- 
cher ihren  Gänsen  zu  nahe  gehet. 

Ebenda  S 723.  Bei  Wacker n oft. 

Pikterik:  Glukt  die  Wachtel  pikterik 

Bin  auch  ich  schon  munter.  — 

Kisch  schlägt  die  Wachtel  ir  Pikterik  drunter. 

G J Schalter,  verm.  Gedichte  Kehl  1789  I S 87  104.  feit  bei 
Wackern.  Voces. 

Tiriliren:  Mit  Frewden  höret  er  das  krause  Tiriliren , da- 
mit das  Feder-Volck  den  Feldern  muß  hofieren. 

Homburgs  Clio  Jehna  1642.  Bauserleben.  Wackern.  55.  SO.  — 24. 
26.  86  A. 

Vergagen:  dann  sie  hat  sibenhundert  gens  und  eine  halbe 
vergaget.  (Spott). 

Zimm.  Kronik  II  209  (23). 

Wicken:  Nein,  ist  kein  lährs  sagen,  ist  aber  kein  Geschrey 
von  einer  Nachtigal,  sonder  ein  Hu,  Hu  oder  Wicken  von  einem 
Kautzen. 

Veridic.  Germ.  179. 

Zwitschern  swv.  Die  Heuschreck  zwitschert  nicht  zu  aller  Zeit. 

Hoppern  Anmcrkg.  z.  Todtenuhr.  Gera  1745  S 7. 

A BIRLINGER 


AUS  GRIMMS  WEISTÜMERN 


Wein  aus  dem  Elsaß  wurde  nach  allen  Gegenden  verfürt; 
nach  der  Schweiz , wie  die  Richtebriefe  von  Zürich  und  Schaff- 
hausen dartun ; aber  auch  in  das  Saartal : Jedem  wer  eß  sach,  daß 
ein  arm  man  in  Elses  fure  und  ein  halp  fuder  wynes  oder  ein 
fuder  me  oder  mender  angeuerlichen  hoelt,  so  mag  er  von  Gemunde 
(Saargemünden)  her  faren  vnd  nimans  kein  geleide  davon  geben, 
also  wer  daß  der  wyn  zu  Fechingen  (bei  Saarbrücken)  helibe. 
Weistum  v.  Fechingen,  15  Jh.  2,  öl. 

Suppe.  Weil  das  Wort  Suppe  ans  der  franz.  Sprache  zu 
uns  gekommen  ist , sind  wir  geneigt  anzunemen , die  Suppe  selbst 
sei  eine  Erfindung  der  franz.  Küche,  um  so  mer,  da  es  in  Alemannien 
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heißt:  Mus  gät  über  Snppa.  Mus  taugt,  mer  als  Suppa.  Allein 
längst  ist  von  Fr.  Diez  dargetan  worden,  daß  das  franz.  ln  soupe 
nichts  anderes  ist,  als  eine  alte  Sup,  alid.  Suf,  Brühe.  Das  eig. 
franz.  Wort  heißt  le  jtotage,  weil  der  Franzmann  in  seinen  Suppen- 
topf ser  vil  Gemüse  (herbes  potageres)  wirft;  sein  Spottname  heißt 
auch  Jean  Potage , nicht  Jean  Soupe.  Die  Suppe  wird  wol 
eine  fränkische  Tracht  gewesen  sein;  erzält  doch  schon  Gregor 
v.  Tours,  daß  Chilperich  ini  Geflügelsuppe  angeboten  habe.  Und 
in  der  Tat  Anden  wir  die  Suppe  auch  in  deutsch-fränkischenWeis- 
tümern  erwänt , nicht  bloß  als  Gabe  des  Gerichtsherrn  an  die 
Untertanen:  Als  dicke  man  die  gerichte  heget  vf  den  ersten  tag, 
so  sal  man  den  scheffen  geben  ein  soppe  vnd  fleische  darauf  vnd 
wins  genugk.  Weistum  v.  Seligenstadt  1390  Bd  1,  506.  Vnd 
was  der  abt  verziehet  ober  ein  suppe,  soll  der  arm  man  bezahlen. 
Weistum  v.  Metloch  (Saargegend)  v.  1485  Bd  2,  60.  Es  soll  ein 
jeglicher  gemeinsman  zu  Taben  sein  körn  bringen  in  die  probstei 
daselbst  vnd  soll  ihn  dan  machen  der  probst  ein  gute  suppen. 
W.  v.  Taben  (ebendas.)  1486  Bd  2,  74.  Der  foit  oder  sein  amptlut 
pligen  vnd  sollen  geben  zu  follest  den  schaffen  zu  irnn  kosten  ein 
sester  wins,  vnd  pligen  in  dem  goßhus  zu  hollen  ein  supp.  W.  des 
Kirmesrechtes  zu  Metloch  1493  Bd  2,  78.  Vnd  so  man  die  bach 
gefischt,  aol  der  meyer  den  fischern  ein  flesch  oder  halben  sester 
weins  vnd  ein  suppe,  so  gut  als  ein  halber  sester  weine,  geben. 
W.  v.  Lampaden  (Hochwald)  Bd  2,  113.  Mehr  noch  erkennen 
wir  unserm  hern  alhie  ein  tag  den  vorschnidt  im  ernde  vor  den 
nachbarn,  vnd  darin  sollen  die  gehoeuer  die  fruchten  abschneiden, 
so  sollen  die  scheffen  die  gehoeuer  in  die  achten  weisen  vnd  dahin 
auß  des  hofmans  haus  die  sopfen  tragen  vnd  das  brot  schneiden, 
vnd  demnach  soll  der  bofman  auch  den  scheffen  die  morgensopfe 
geben.  W.  v.  Palzel  uud  Dilmar  am  recht  Ufer  der  Saar.  Bd  2,  257. 
Wan  wir  scheffen  die  zins  heben,  so  sollen  vnsers  hern  bofleut  vns 
wegen  des  hern  geben  vf  S Brictius  tag  ein  möglichen  ehrlichen 
kosten;  vf  S Stephans  tag  ein  stück  fleisch,  ein  soppe  vnd  ein  sester 
weins  oder  zwen.  W.  v.  Helfant  (Obermosel)  Bd  2,  259.  Vnd  so 
nuhn  der  lehenman  zu  dem  lehenhern  die  potschaeft  zu  nemen 
kompt,  so  soll  man  ym  ein  soppe  machen  vnd  die  flesche  veilen 
vnd  hinwegsenden.  Vnd  so  er  wederumb  kempt,  Bein  antwort  zu 
geben , so  sol  yme  solichs  vnd  abermals  ein  soppe  gemacht  wer- 
den. W.  v.  Riol  u.  Veile  (Untermosel)  Bd  2,  303.  Der  jüngste 
scheffen  sol  zum  geding  den  scheffen  die  sopp  kochen.  W.  v. 
Niedermendig  (Untermosel)  Bd  2,  494.  Wannehe  m.  h.  von  Pnüm 
den  angelwein  anstellen  wolt,  sollen  sie  (die  angelfahrten)  geschehen 
halb  zum  mey  vnd  halb  zum  herbst,  vnd  dieselbige  angelfahrt  ist 
der  gehofner  schuldig  zu  thun  zwischent  Contzerbrück  vnd  Hatz- 
porten , vnd  soll  laden  ein  frohnfuder , ausgenommen  wasser  vnd 
stein,  vnd  der  gehofner  ist  schuldig  an  der  Mosel  zu  warten  von 
einer  sonnen  zu  der  andern , vnd  wan  er  dann  nit  geladen  wirt, 
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soll  er  an  die  Mosel  gehen  vnd  dreimal  darin  mit  seiner  geißel 
krachen,  doch  zum  viertenmal  oberrecht,  darnach  heimfahren  vnd 
dem  hern  sein  farth  bezahlt  haben.  Item  weist  der  scheffen,  wann 
der  gehofner  abends  an  die  Mosel  kommt , ein  supp  vnd  weine 
zimblich  gnung.  Vnd  den  fuhrleuden  gebührt  uf  dem  weeg  herauß 
of  ieder  meilen  ein  maaß  weins;  wann  die  fuhrleud  heimkommen, 
sollen  sie  gnug  ahn  essen  vnd  drinken  krigen,  zweierlei  brot, 
zweierlei  fleisch,  zweierlei  wein,  vnd  der  fuhrmann  soll  nit  zu  viel 
drinken , daß  er  meinem  hern  die  pferdt  nit  erschrecke.  W.  v. 
Büdesheim  (östl.  v.  Prüm)  Bd.  2,  544. 

Witraiti  bildet  den  Gegensaz  zu  hofraiti.  Meyer,  Drei 
Zeigen  S 36  23.  Es  sollent  öch  die  armen  lut  alle  vß  den  dör- 
fern  vnd  wylern  gehoreamb  sin  einem  amtman  von  Dornstetten 
(wirtemb.  Schwarzwald)  zue  den  zweien  gerichten  zu  kommen  vnd 
in  alda  rügen  vf  den  aid,  waß  rngbar  ist,  es  sye  an  holz,  an  veld, 
• an  wasser,  an  waiden  oder  an  freuein,  als  ferr  denn  die  wytraithe 
(so  ist  zu  lesen)  vnd  gewaltsami  gat,  die  in  das  gericht  gehört. 
W.  v.  Dornstetten  Bd  1,  381.  Die  in  das  gericht  gehörent,  die 
band  recht,  wa  sie  in  des  waltgcrichts  wytraithe  vnd  fryhait  vf 
wildpret  fortkomcnd,  darzue  sie  eben  recht  hand  zu  jagen,  dem 
mögent  sie  nachziehen  den  tag,  vnd  ziehent  sie  wider  herham,  so 
sie  vß  der  wytraithe  komment,  so  sollent  sie  im  nit  me  nach- 
ziehen ; aber  alle  die  weil  sich  in  der  wytreithe  daß  wiltpret  vf- 
setzet,  so  mögen  sie  im  wohl  mornends  wider  nachziehen.  W.  v. 
Dornstetten  B 1 384. 

Pastor  vom  kathol.  Pfarrer,  vor  der  Reformation;  Dem 
pastor  wisen  wir  zu  halten  einen  widder  vnd  einen  ganzen,  item 
wir  wisen  dem  pastor  ader  pferhere  kein  fehe  fry  ader  ledych  zu 
gan.  W.  v.  Simmern  (Hunsrück)  1517  Bd  2,  148.  Auch  weisen 
wir  meinem  herrn  dem  abt  den  zehnten  halb  auf  allen  vnsern 
gütern  im  feld,  im  dorf,  im  garten,  in  hofstätten,  sie  gehören 
gegen  Winkel  oder  zu  Steinecken ; der  pastor  von  Myrrhen  theilt 
mit  daran;  vnd  den  kleinen  zehenden  vnser  herr  der  abt  und 
vnser  pastor  zu  Myrrhen  gleich : dessen  sollen  sie  das  reitviehe 
halten.  W.  v.  Steinecken  (Untermosel)  1506  Bd  2,  398.  An  dem 
gedinge  sullen  syn  alle  dieihenen,  dy  op  dem  berge  wonent  vnd 
dy  zo  feur  vnd  flammen  sitzen,  vißgescheiden  der  beschlossene 
vogk,  dat  ist  pastoir,  clockener  vnd  hirten.  W.  v.  Clotten  (Unter- 
mosel) 1446  Bd  2,  444.  Item  weisen  die  zehenden  groß  vnd  klein 
von  allen  Sachen  dem  pastoir  zu;  des  sali  der  pastor  zu  gebur- 
licher  zeit  stier  vnd  hier  halten.  W.  v.  Udelhofen  (im  Prümschen) 
1481  Bd  2,  533. 

Hauptmann,  oberdeutsch  Träger.  Wenn  ein  gut  von  ein- 
ander gestockt,  getheilt  vnd  verschlizt  wurde  in  vier,  fünf,  sechs 
oder  mehr  teil  vnd  ein  jedes  teil  so  groß  ist,  daß  ein  dreibeiniger 
stu)  daruf  gestehen  kan,  so  soll  ein  ieder  sein  teil  zu  empfangen 
schuldig  sein  ; es  solle  aber  doch  bei  einem  bodemzins  bleiben,  vnd 
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sollen  dieselbigen  (d.  h.  die  Getheilen)  einen  hauptman  stellen, 
dardurch  der  boderazins  järlich  außgericht  werde.  VV.  v.  Raven- 
girsburg  (Hunsrück)  ßd  2,  183. 

Bekerbt.  notiert.  Fort  weist  der  scbeffen  meinem  gn&d.  herrn 
zu  zinse  vnd  pecht,  die  pecht  wol  bekerbt  vnd  das  gelt  wol  be- 
schrieben. W.  der  Herschaft  Esch  (Untermosel)  Bd  3,  341.  Item 
weist  der  scbeffen  dem  junker  von  Ulm  zuo  zappen  ein  foder  weins, 
das  soll  er  acht  taghe  zuvor  verkündigen  lassen  in  der  kirchen, 
vnd  der  scheffen  soll  in  da  schetzen,  vnd  soll  in  xiiij  taghen  zu 
zappen  auch  xiiij  taghe  borghen  vnd  iglichem  hofman  ein  kerf 
geben.  W.  v.  Niedermendig  (Untermosel)  Bd  2,  492. 

Gelach,  Zeche.  Wannehe  nun  das  gericht  gehalten  vnd 
vollenbracht  ist,  alsdann  sollen  die  edle  herrn  vnd  ehrsame  scheffen 
hin  bey  einen  wirt  gehen  vnd  zeren.  wan  sie  nun  gezert  haben, 
haben  die  e.  herrn  alsdann  bueßen,  sollen  sie  darvon  holen ; haben 
sie  aber  an  bueßen  nichts,  so  sollen  sie  in  ire  beudel  greifen  vnd 
ir  gelach  bezalen  vnd  mit  lieb  von  dem  wirt  scheiden.  W.  v.  Pies- 
port (Untennosel)  Bd  2,  345. 

Schue  der  Fische.  Were  es,  das  ein  formen  oder  me  durch 
die  Albe  faren  solle  an  den  zweien  furten  an  Reilerbrucke  vnd  zu 
Kinheimer  buren,  der  sol  mit  seiner  geislin  drei  werbe  in  die  bach 
schlagen,  ehe  er  darin  fare ; tut  er  das  nit  vnd  firt  darüber  — er- 
trede  er  dan  einen  fisch  mit  seinen  pferden  oder  wagen , so  hat 
er  das  best  pferd  verloren,  das  in  der  Eifeln  geit.  W.  v.  Cröve 
( Untermosel j Bd  2,  376. 

Um  Heu  tanzen.  Wan  daß  hew  in  der  wiesen  gemacht, 
soll  das  junge  volck  sich  mit  den  händen  nemen  vnd  einen  hausten 
hewes,  nit  den  meisten,  auch  nit  den  minsten  nemen,  soll  darumb 
dantzen,  vnd  solcher  hausten  hewes  soll  ir  lohn  sein.  W.  v.  Gillen- 
feld (Untermosel)  Bd  2,  412. 

Zu  dick  tun.  Und  obe  der  here  dem  man  (dem  Hofjünger) 
zu  dick  thete,  das  er  das  nit  herden  mögt,  so  mag  der  man  schönes 
tags  vnd  heiders  himels  eine  gesandt  in  seine  hant  nemen  vnd 
zweene  seiner  nachpuren  bei  sich  holen  vnd  soll  sprechen : diser 
her  tut  mir  zu  dick;  ich  wil  von  disem  hem  hinder  den  andern 
hern  etc.  W.  v.  Duckweiler  (Untermosel)  Bd  2,  436. 

Alman  , jederman.  Da  sali  m.  gn.  herr  kirmes  hueder 
Imin  vnd  die  lehnherrn  einen;  da  sollen  die  zwien  vmbsehen,  daß 
alman  recht  geschehe.  W.  v.  Beulich  (Untermosel)  Bd  2,  456. 
Alemannia  VII  286. 

TTas  ein  guter  Schnitter  sei.  Der  schnider  soll  so  tapfer 
sein , daß  er  neun  heim  mit  eim  schnitt,  abschneiden  vnd  die  vf 
dem  rucken  zelen  kann.  W.  v.  Goudeubret  (Prüm)  Bd  2,  544. 
Item  weist  der  scbeffen  von  iedem  viertel  landes  dem  hof  scholt- 
hessen  9 fröhner ; der  solt  einer  so  solcher  sein,  daß  er  9 heim 
vf  seinen  rücken  zahlen  kan , soll  dem  scholtess  gnug  sein,  sein 
frohen  ze  quiten.  W.  v.  Büdesheim  (Prüm)  Bd  2,  545.  Item  ist 
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der  höfner  schuldig,  ein  dag  zu  roden  vnd  zu  schneiden;  ist  der 
schueider  also  stark,  das  er  möcht  neun  beim  in  seiner  hende 
halten,  soll  ime  genügen  mit  demselbigen.  W.  v.  Selrich  (Prüm) 
Bd.  2,  547.  JOHANNES  MEYER 


STUTTGARTER  SCHWÄBISCH  DES  XAHI 
JARHUNDERTS 


In  Frommanns  „Deutschen  Mundarten“  VII  488  hat  der 
vererte  Herausgeber  der  Alemannia  eine  „Schwäbische  Einladung 
zu  einem  Fasnachtscherz“  veröffentlicht  aus  einem  fliegenden  Blatte 
vom  Anfang  des  18  Jarhunderts. 

Airwirdiga  gnad  Haira,  lieba  firoind , nachbar,  brieder  vnd 
gselln.  mir  wettet  eaba  aw  amahl  gearn  aunser  beste  dazuo  thuon  : 
Mir  hend  schaun  eaban  aw  zimli  werly  vff  aunser  Gotssail  beiss’s 
Grieba  Lienlis  metzelsuppa  d'haut  fol  zeucht  vnd  körnet  jetzt  eaba 
einher  da  wie  jhr  uyer  schand  angfanga  heabet,  daß  as  die  Tur- 
maiter  d’awra  so  fol  bloset,  das  mir  schier  koin  stickita  mai 
ghairat:  Vnd  es  dünkt  as  eaba,  wen  ihr  as  a wa  so  an  langa 
steacka  geabet,  mir  wettat  a eaban  aw  a so  neinstecka  ins  ringle 
wie  jhr.  Ja  vnd  beym  tausent  aunmacht  mir  wellets  eaba  gaun 
woga  wen  jhr  wottet,  es  miest  ja  der  Tuiffel  gar  drin  sein,  wen 
ihr  immeder  uyern  handel  elloin  wottet  haun  vnd  wettet  os  nit 
aw  vmb  aunsern  pfenning  dseach  macha,  so  mießtet  jr  aw  beim 
hunderttauset  sackermost  nimmy  vff  aunsar  kirby  komma.  Nasa- 
bana,  kurzumb  so  lend  aus  nu  aw  uff  de  dummelblatz  vnd  geabat 
as  nu  flux  dlanga  stanga  hear,  so  w&ll  mier  a gaun  uff  der  stet 
laira  I das  dbawran  aw  leit  seyet  vnd  II  wen  ihr  schaun  moinet 
jhr  kneacht  das  jera  so  wol  könnet  neaba  zu  vmmer  grasa,  das 
dbawran  aw  oam  könnet  dgäns  in  habern  dreiba  vnd  III  das  mirs 
eben  aw  bo  gut  mit  diena  hipscha  medla  moinet  ass  ihr 
Hanß  Hirnwurst 

Jaus  Letzkerf  Enderle  iiuschwadel  Caspar  Spörrlatz  Paiter 
Letzkopf  Basche  Schnautzhan  Georgle  Schnupfer 
Jackoie  Sewkopf  Veit  Ginmaul. 

DH 

Dieses  höchst  wertvolle  Denkmal , das  an  Wichtigkeit  den 
oberschwäbischen  Liedern  von  1(533  gleich  kommt,  ist  in  Wirklich- 
keit aus  dem  Beginn  des  17.  Jhd.  Es  findet  sich  wörtlich  gleich  in 
Georg  Rudolf  Weckherlins  „Kurtze  Beschreibung  deß  zu  Stutgarten  bey 
den  Fürstlichen  Kindtauf  und  Hochzeit  Jüngst-gehaltenen  Frewden- 
Fests“  (Tüb.  1618).  Bei  den  Festlichkeiten,  welche  zu  Stuttgart 

UirlUiger,  Aleuunnlt  XI  1 4 
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ara  13.  und  14.  Juli  1617  zur  Feier  der  Geburt  des  Prinzen 
Ulrich  statfanden,  zog  zum  Ringelrennen  u.  a.  auch  eine  Schar 
von  vornemen  Herren  auf,  als  schwäbische  Bauern  verkleidet. 
Gleich  den  andern  „Mantenitoren“  ließen  auch  sie  ir  (nach  Weckher- 
lins  Erzälung  offenbar  als  Flugblat  gedrucktes)  „Carteil“  aus- 
gehen. Dieses  Cartell  nun  ist  dasselbe , was  Birlinger  ver- 
öffentlicht hat.  Ist  sein  Fund  wirklich  das  originale  bei  dem  Feste 
zu  Stuttgart  „unter  das  Volk  ausgeworfene“  Flugblat  oder  aber 
ein  Nachdruck  desselben,  den  ein  schlauer  Kopf  sich  erlaubt  hat, 
um  bei  einer  späteren  änlichen  Gelegenheit  mit  fremdem  Kalbe  zu 
pflügen?  Die  Hauptfrage  wäre  die,  ob  das  von  ß.  gefundene 
Flugblat  dem  typographischen  Karakter  nach  so  vil  älter  sein 
kann;  ich  kann  das  natürlich  nicht  beurteilen,  möchte  aber  darauf 
hinweisen,  daß  man  die  Stuttgarter  Drucke  jener  Zeit  (zB  die 
von  Weyrich  Rößlin)  leicht  für  jünger  halten  kann,  als  sie  wirk- 
lich sind.  Der  Text  ist  in  beiden  Drucken  ganz  wörtlich,  ja  biß 
auf  ein  par  absolut  irrelevante  Abweichungen  buchstäblich  der- 
selbe. In  Weckherlins  Text  feit  aber  von  den  Unterzeichnern  des 
Carteils  der  lezte,  Veit  Ginmaul,  und  da  in  Weckherlins  weiterer 
Erzälung  die  andern  8 Unterzeichner  sämmtlich  als  Teilnemer  am 
Rennen  aufgefürt  werden,  VG  nicht,  so  hat  hier  Weckherlin 
höchst  warscheinlich  oder  sicher  das  echte.  Damit  wäre  die  War- 
scheinlichkeit  gewonnen,  daß  das  Flugblat  eine  Copie  des  bei 
Weckherlin  gedruckten  Textes  sei,  in  welche  für  den  betr.  Fall 
noch  eine  neunte  Person  eingeschoben  ward.  Ist  das  aber  der 
Fal,  so  ist  weiter  fast  notwendig  anzunemen,  daß  die  Copie  nicht 
nach  dem  Weckherlin’schen  Druck  gemacht  ward , sondern  nach 
dem  Original,  dem  Flugblatte  selbst.  Bei  W nemlich  folgt  noch 
ein  beim  Feste  vorgetragenes  schwäbisches  Gedicht,  das,  wie  vil- 
leicht  auch  das  Cartell  selbst,  W’s  eigenes  Werk  ist  (in  Gödeke’s 
Ausgabe  328  f.  abgedruckt).  Diß  Gedicht  muß  erst  ganz  un- 
mittelbar vor  dem  Rennen  fertig  geworden  sein,  da,  wie  W erzält, 
der  Drucker  es  nicht  mer  drucken  konnte.  Dasselbe  ist  also  auf 
dem  Original-Flugblatte  nicht  gestanden.  Es  ist  aber  schwerlich 
anzunemen,  daß  der  Verfertiger  der  Copie  das  ganz  vortreffliche 
Gedicht  nicht  auch  als  gute  Beute  angesehen  haben  sollte ; er  bat 
also  wol  nicht  Ws  Abdruck  deB  Car  teils,  sondern  das  Original  vor 
Augen  gehabt.  Übrigens  — salvo  lueliori! 

Aus  dem  oben  angefürten  Anlaß  des  Carteils  verstet  man 
erst  recht,  was  mit  dem  „lauga  steacka“  und  dem  „neinstecka  ins 
ringle“  gemeint  ist:  es  handelt  sich  um  ein  Carroußel,  nicht  (wie 
B meinte)  um  einen  Fasnachtscherz. 

HERMANN  FISCHER 
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ZU  DES  KNABEN  WUNDERHORN 

Neu  bearbeitet  von 

ABIRLINGER  tmu  W CRECELIUS 

IX 

I 29  Es  waren  drei  Gesellen. 

Eine  kürzere  Faßung  in  7 Strofen  in  der  ersten  Ausgabe 
Etwas  abweichend  ist  das  Lied,  welches  E M Arndt  1831  an 
KBouterwek1)  unter  andern  Volksliedern  mitteilte.  Es  lautet: 
Der  lose  Knabe. 

1 Es  gingen  drei  Gesellen 
Sich  Mägdlein  za  erwählen 
Und  schlossen  alle  dreie 
VVol  heimlich  einen  Rath, 

Wer  überall  die  treue- 
Und  schönste  bei  sich  hat. 

2 Der  Eine  könnt’  nicht  schweigen 
Und  so  hub  an  zu  schreien: 

Es  hat  mir  gestern  Abend 
Ein  Mägdlein  zugesagt, 

Ich  sollte  bei  ihr  schlafen 
Im  Federbett  die  Nacht. 

3 Und  wenn  ich  bei  ihr  schliefe 
Und  mich  der  Vater  träfe, 

Dann  setzt’  ich  mich  aufs  Rössle 
Und  ritte  schnell  davon 

Und  ließ  das  schwangre  Mädle 
In  Schimpf  und  Schande  stöhn. 

4 Ich  weinen  in  Schimpf  und  Schande? 

Gott  hielt  mich  bei  Verstände, 

Daß  mich  der  falsche  Knabe 
Nicht  kriegt’  in  seine  Hand, 

Der  wie  ein  schwarzer  Rabe  ’) 

War  auf  den  Raub  entbrannt’). 

5 Die  Glock  hatt’  zwölf  geschlagen, 

Da  kam  er  an  mit  Jagen, 

Er  klopft  mit  leisem  Schlage 
Mit  seinem  güldnen  King. 

Schläfst  oder  wachst  du?  sage, 

Mein  allerschönstes  Kind. 

6 Ich  schlafe  nicht,  ich  wache, 

Die  Thür  ich  nicht  aufmache; 

Reit  hin  zu  deinen  Knaben, 

Wo  du  gewesen  bist. 

Ich  kann  alleine  schlafen, 

Wenn  du  nicht  bei  mir  bist. 
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7 Du  sagtest  gestern  Abend, 

Du  wolltst  von  dannen  traben, 

Wenn  uns  der  Vater  fände, 

Das  schwache  Mägdelein 
In  Schimpf  und  auch  in  Schande 
Dann  lassen  stehn  allein. 

8 Gestern  Abend  nur  im  Trünke 
Da  redt’  ich  was  iph  kunnte. 

Doch  was  ich  da  auch  redte, 

Das  macht  der  rothe  Wein; 

Trunk  ist  aus,  doch  nicht  die  Treue, 

Drum,  LiebcheD,  laß  mich  ein. 

9 Es  donnert,  es  hagelt  — geschwinde! 

Es  wehen  kalt  die  Winde, 

Es  schlafen  alle  Leute 
Und  alle  Bürgerskind  — 

Wohin  soll  ich  mich  wenden, 

Mein  allerschönstes  Kind? 

10  Reit  du  zur  grünen  Heide, 

Da  stehn  zwei  Linden  beide, 

Dein  Pferd  das  binde  du 
Dort  an  den  Lindenbaum, 

Dann  schläfst  du  ohne  Ruh 
Und  ich  schlaf  ohne  Traum. 

1)  KBouterwek  (f  1868  als  Gymnasialdirektor  in  Elberfeld), 
studierte  damals  noch  in  Breslau  und  sammelte  für  ein  größe- 
res Werk,  welches  die  deutschen  Volkslieder  enthalten  sollte. 
Warscheinlich  durch  Vermittelung  Passows  wendete  er  sich 
auch  an  Ernst  Moriz  Arndt  und  erhielt  von  disem  eine  Anzal 
Lieder  zugesendet,  aus  denen  ich  hier  einige  auswäle.  — 2)  An- 
fangs hatte  Arndt  begonnen  „Der  wie  auf  Tauben“,  strich  aber 
die  beiden  lezten  Worte  aus.  — 3)  Dahinter  hatte  Arndt  ur- 
sprünglich noch  zwei  Zeilen  geschriben : Er  hei  von  seinem  Neste 
gar  toll  wol  in  den  Sand“  — die  er  dann  tilgte. 

I 130  Zu  Straßburg  auf  der  Schanz 

1 Wer  kann  verderben  mich, 
daß  ich  so  liderlich 

bin  kommen  in  Arrest 
muß  sizen  alzufest? 

2 Bey  Würfel  und  Kartenspiel 
hat  man  mich  gefunden  viel, 
diesen  allen  sag  ich  ab 

bis  in  mein  kühles  Grab, 
ins  kühle  Grab. 

3 Mein  Grab  ist  schon  gebaut, 
ich  hah  es  angeschaut, 

all  die  hier  um  mich  stehn 
sollen  mit  zum  Grabe  gehn, 

. zum  Grabe  gehn. 
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4 liier  liegt  mein  Mantelsack, 
mein  Pfeifchen  und  Doback. 

Woist  du  nun  mein  Bruder  sein, 
stop  mir  noch  ein  Pfeifchen  ein, 
ein  Pfeifchen  ein. 

6 Gut  Nacht,  ihr  Jungfern  all, 
beweinet  meinen  Fall; 
doch  weinet  nicht  zu  sehr, 
zu  euch  komm  ich  nimmer  mehr, 
zu  euch  komm  ich  nicht. 

6 Eines  bitt  ich  meine  liehen  Brüder  all, 
schonet  mein  junges  Leben  nicht, 
schießet,  daß  das  Blut  raußsprizt, 
des  bitt  ich  euch, 

Oberschioäbutche  Liederluindschrift  18.  Jhd. 

In  Str.  6 ist  Vers  1 zu  widerholen. 

I 132  ff.  (vgl.  Alemannia  IX  47  ff.)  Ritter  St.  Georg. 

Stet  auch  in  Corners  (kath.)  Gesangbuch  v.  1025  S 638 
Nr  281  mit  Melodie  unter  der  Überschrift:  „Ein  alter  Ruff  von 
dem  heiligen  Ritter  Georgio,  Ex  traditione  valde  incertä.“ 

Str.  1:  So  hebn  wir  auch  (1658  mm»)  zu  loben  an,  Kyrieleison, 
den  Rittr  S.  Görgen  den  heiligen  Mann,  Alleluia. 

Str.  4 : In  einem  See  gar  groß  vnd  tieff 

Ein  grawBam  Trach  sich  sehen  ließ. 

One  Melodie  auch  in:  Corner,  Geistl.  Nachtigal  1658  S 362. 
Erk.  Dem  Gedichte  iat  in  Kolers  Hs.  folgende  Überschrift  ge- 
geben: „Ein  Neu  Catholisch  Creützgesang  von  der  Glaubwürdigen 
Historien,  wie  der  Ritter  S.  Georg  in  I.ibien  bei  aiuer  Haidnischen 
Statt  ainen  schedlichen  Trackhen  vmbgebrncht.  Dardurch  sich 
der  Künig  desselben  Landts  sampt  Beinern  gantzen  Hofgeßündt, 
vnd  sonst  vil  Taußendt  Menschen  zum  Christlichen  glauben  be- 
kertt,  vnd  ßein  Tochter  vom  Trackhen  erlösett  hatt.  Durch  ainen 
Catholischen  Priester  Joannem  Haym  Angustanum  gemacht,  . . . 
folgender  Melodia.“ 

Wir  ersehen  daraus,  daß  der  Vf.  oder  Bearbeiter  dises  Rufes 
Johannes  Haym  v.  Themar  war.  Er  ist  auch  von  Wackernagel 
(das  deutsche  Kirchenlied  V S 1064  ff.)  unter  dessen  Lieder  auf- 
genommen. Von  demselben  Vf.  ersebin  im  Druck:  „Passion,  oder 
Das  aller  heyligist  bitter  leiden  vnd  sterben  Jhesu  Christi  1581“ 
(Wackernagel  DK  I S 519  , abgedruckt  V S 1055  — 1062). 
Ferner  sind  von  im  die  „Christenliche  Catholische  Creützgesang  — 
durch  einen  Catholischen  Priester  anno  1584.  Johann  Haym“  (Wacker- 
nagel DK  I S 533,  abgedruckt  II  Nr.  1162,  1164,  1165).  Sie 
stehen  auch  in  der  Koler’schen  Hs.  Zulezt  erschinon  „Schöne 
Christenliche  Catholisch  Weinn&cht  oder  Kindtleß  wiegen  Gesang 
— durch  Johannes  Haymen  von  Themar,  Thumbuicarier  vnnd 
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Priestern  Hoherstifft  Augspurg  1590“  (Wackernagel  D K I 
S.  562  f.).  Von  einem  altern  Druck  des  Rufes  vom  h.  Georg  ist 
mir  nichts  bekannt. 

I 138  Ach  wie  sanft  ruh  ich  hie 

Das  Manuskript  Rothers,  welches  nach  unsern  Aufzeich- 
nungen auch  nur  4 Strafen  hat  (villeicht  fand  sich  aber  eine 
zweite  Faßung  in  Achims  v.  Arnim  Nachlaß),  entnimmt  das  Ge- 
dicht der  Zeitschrift  Bragur  III  278  ff.,  wo  bloß  4 Strafen  ge- 
geben werden.  Hier  stet  2,  6 Seufzer  und  3,  6 im  Schatten ; 
sonst  lautet  der  Text  biß  auf  unbedeutende  Abweichungen  in  den 
Partikeln  wenn  und  denn  (worin  der  Druck  des  Wunderhorns 
öfter  gegen  das  Rother’sche  Manuskript  sich  der  Form  im  Bragur 
anechließt)  genau  wie  bei  Rother. 

Zur  Vergleichung  laße  ich  ein  Lied  aus  den  von  Arndt  an 
Bouterwek  gesendeten  folgen: 

Schäferglück 

Wenn  ich  gleich  ein  Schäfer  bin, 

Hab  ich  doch  ’nen  frohen  Sinn, 

Führ  ich  doch  ein  solches  Leben, 

Das  mit  eitel  Lust  umgeben, 

Wechsle  meinen  Hirtenstab 
Nicht  mit  Krön  uDd  Scepter  ab. 

Morgens  wann  die  Sonn  aufgeht, 

Und  der  Thau  im  Grase  steht, 

Treib’  ich  mit  vergnügtem  Schalle 
Meine  Schäfchen  aus  dem  Stalle 
Auf  die  grünen  Wiesen  hin, 

Wo  ich  ganz  alleine  bin. 

Auf  den  Wiesen  in  dem  Klee 
Such’  ich  meine  Galathee, 

Bis  ich  an  den  klaren  Flüssen 
Ihre  Wange  kann  beküssen, 

Alsdann  setz’  ich  mich  zur  Ruh, 

Nehm’  die  Flöt’  und  spiel  dazu. 

Meinen  Hund,  das  treue  Thier, 

Hab  ich  allezeit  bei  mir. 

Wann  ich  sicher  lieg'  und  schlafe, 

So  bewacht  er  meinen  Schafe 
Und  vertreibt  mir  manches  Leid 
Hier  in  dieser  Einsamkeit. 

Wird  mir  mal  die  Zeit  zu  lang, 

Sing  ich  einen  Waldgesang, 

Lehne  mich  auf  meinen  Stecken 
Oder  kriech’  in  eine  Hecken 
Und  ergreif  die  Feldsohalmey 
Dieses  macht  mich  sorgenfrei. 
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Wird  es  Nacht,  so  treib  ich  ein, 

Was  kann  wohl  vergnügter  seyn, 

Als  wenn  ich  nach  meinem  Willen 
Kann  den  Durst  mit  Molken  stillen? 

Drum  so  bleibt  es  denn  dabei: 

Lustig  ist  die  Schäferei. 

I 171  Es  ligt  ein  Schloß  in  Oesterreich 
Zu  disem  Liede  stet  das  folgende,  welches  E M Arndt 
1831  an  K Bonterwek  mitteilte,  in  einiger  Beziehung. 

Der  kleine  Spielmann. 

Es  währte  kaum  eine  Viertelstund, 

Der  König  kam  gegangen: 

„Du  Schelm!  du  Dieb!  du  kleiner  Spielmanussohn! 

Was  thust  du  bei  meiner  Tochter? 

In  Frankreich  ist  ein  Galgen  gebaut, 

Da  sollst  du  Schelm  an  hangen.“ 

Es  währte  kaum  drei  Tage  lang, 

Die  Leiter  mußt  ich  steigen: 

„Ach!  gebt  mir  meine  Geige  her, 

Ich  will  ein  wenig  drauf  streichen.“ 

Ich  strich  wohl  hin,  ich  strich  wohl  her, 

Ich  strich  auf  allen  vier  Saiten, 

Ich  spielt’  einen  hübschen  Todtengesang  — 

Der  König  fieng  an  zu  weinen. 

„Komm  herunter!  komm  herunter,  kleiner  Spielmannssohn! 
Meine  Tochter  soll  dir  werden ; 

In  Oestreich  ist  ein  Schloß  gebaut, 

Da  sollst  du  König  werden.“ 

I 188  Es  wollt  ein  Jäger  jagen 

Eigentümlich  ist  die  Faßung,  welche  EM  Arndt  an  K Bonter- 
wek mitteilte: 

Jägerlied 

1 Es  wollt’  ein  Jäger  jagen, 

So  sagt’  er, 

[Es  wollt’  ein  Jäger  jagen.] 

Drei  Stunden  vor  dem  Tagen 
Im  Walde  bin  und  her 

2 Einen  Hirsch,  einen  Hasen  und  ein  Reh, 

So  sagt  er. 

Er  grüßt  das  Mädchen  feine: 

Was  thut  sie  so  alleine 
Wohl  in  dem  Wald  so  früh? 

ä Ich  will  mir  pflücken  Rosen. 

So  sagt  sie, 

[Ich  will  mir  pflücken  Rosen,] 

Wir  wollen  beide  kosen 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 
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4 loh  kann  vor  meinen  Ilundon  nicht, 

So  sagt  er, 

[Ich  kann  vor  meinen  Hunden  nicht,] 

Bleib  sie  nur,  Schönste,  wer  sie  ist, 

Wohl  in  dem  Walde  früh. 

5 Laß  er  die  Hunde  laufen, 

So  sagt  sie, 

[Laß  er  die  Hunde  laufen,] 

Wir  wollen  sie  verkaufen 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 

t>  Ich  kann  vor  meinen  Hasen  nicht, 

So  sagt  er, 

Ich  kann  vor  meinen  Hasen  nicht, 

Bleib  sie  nur,  Schönste,  wer  sie  ist 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 

7 Laß  er  die  Hasen  schmausen, 

So  sagt  sie, 

[Laß  er  die  Hasen  scbmauseD,] 

Ks  sind  ja  mehr  als  tausend 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 

8 Ich  kann  vor  meinem  Pferde  nicht, 

So  sagt  er, 

Ich  kann  vor  meinem  Pferde  nicht, 

Bleib  sie  nur,  Schönste,  wer  sie  ist, 

Wohl  in  dem  Walde  früh. 

9 Laß  er  das  Pferd  doch  stehen, 

So  sagt  sie, 

[Laß  er  das  Pferd  doch  Btehen,] 

Wir  beide  wollen  gehen 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 

10  Ick  kann  vor  meinen  Sporen  nicht, 

So  sagt  er, 

Ich  kann  vor  meinen  Sporen  nicht, 

Bleib  sie  nur,  Schönste,  wer  sie  ist 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 

11  Laß  er  die  Sporen  klingen, 

So  sagt  sie, 

[Laß  er  die  Sporen  klingen,] 

Wir  beide  wollen  singen 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 

12  Ach,  Mädchen,  bist  du  rasend  blind? 

So  sagt  er, 

Ich  bin  dein  Vater,  du  mein  Kind  — 

Ach,  Mädchen,  bist  du  rasend  blind 
Wohl  in  dem  Walde  früh. 

I 278  U wenn  der  Himmel  papierige  wiir  usw.  (lezte 
Strofe  im  Lied  vom  Dursli  und  Babeli). 

I)ise  Strofe  findet  sich  in  verschidenen  Liedern , z B 
II  83  in  dem  Liede:  Wer  ist  denn  draußen  und  klopfet  an.  Auch 
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in  folgendem,  welches  EM  Arndt  1831  an  K Bonterwek  mit- 
teilte, kommt  sie  vor. 

Wollte  wünschen,  daß  es  bento  noch  würde  so  wahr, 

Daß  wir  beide  stünden  wohl  vor  dem  Altar, 

Und  hätten  uns  einander  die  Hände  gegeben, 

In  Freuden  wollten  wir  leben. 

Wollte  wünschen,  daß  es  heute  noch  würde  so  wahr, 

Daß  wir  beido  lägen  auf  der  Todtenbahr, 

Wohl  auf  der  Todtenbahr,  wohl  in  dem  kühlen  Grab, 

Allwo  dio  Liebe  kein  Ende  nicht  hat. 

Mein  Schatz  hat  sich  in  eine  andre  verliebt, 

Das  macht  mich  so  traurig  und  betrübt: 

Weil  er  meine  Liebe  so  wenig  geacht’t, 

So  wünsch’  ich  ihm  von  Herzen  gute  Nacht, 

Eine  gute  Nacht,  einen  fröhlichen  Tag. 

Ach!  Scheiden  hat  manchen  zum  Weinen  gebracht. 

Das  Scheiden  von  der  Liebe  ist  ja  wahrlich  eine  Pein, 

Wie  kann  wohl  ein  bittrer  Scheiden  seyn? 

Und  wenn  alle  lläume  trügen  Muskat, 

Und  jedes  Blatt  war’  ein  rother  Dukat, 

Und  jeder  Apfel  ein  Edelgestein, 

Doch  würde  meines  Traurens  kein  Ende  scyn. 

Und  wenn  der  ganze  Himmel  wäre  Papier, 

Und  jeder  Stern  ein  Schreiber  war’, 

Und  jeder  Schreiber  hätte  hunderttausend  Händ, 

Doch  schrieb  er  der  Liebe  kein  End. 

I 536  0 Maria,  jetzt  ist  Zeit 

Das  fl.  Blat  in  8°  (in  ArnimB  Samml.  o.  0.,  wol  vor  1798 
gedruckt)  weicht  von  dem  Abdruck  a.  a.  0.  nnr  darin  ab , daß 
Str.  1,  4 und  10,  4 Adjeu  at.  Adje  stet  (wie  6,  3).  In  Str.  3,  4 
ist  gantz  zu  streichen,  oder  hier  st.  allhier  zu  sezen. 

Es  stet  auch  in  einem  flieg.  Blatte  mit  dem  Bildnis  der 
Maria  (um  1780 — 1800)  in  der  Sammlung  flieg.  Bl.  von  Ph.  Na- 
thusius:  Str.  1,4  Ade.  3,4  0 wie  gantz  gern  blieb  ich  hier. 
5,4  Traurens  voll.  6,1  Ach  du  liebes  H.  6,3  Ade.  6,4  lieb’s 
Jesulein.  7,1  Niemand.  7,2  in  inein’m  Herzen  empfind.  7,4  Weil 
ich  von  dir  sch.  m.  9,1  schmerzlich.  Die  Str.  10  feit,  dagegen 
ist  nach  Str.  3 folgende  eingeschaltet: 

Sag  mir  einer,  was  er  will, 

Scheiden  bringt  der  Schmerzen  viel, 

Wer  hat  doch  das  Scheiden  erdacht, 

O Maria,  gute  Nacht! 

Str.  1 — 3 findet  sich  auch  in  einem  andern  flieg.  Bl.  derselben 
Sammlung  mit  der  Ueberschrift : Abschieds-Lied.  L Erk 
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I 354  0 süße  Hand  Gottes  (vg!.  Alemannia  II  190): 
Der  Krüppel 

1 Die  süße  Hand  Gottes  ermuntre  mein  Her*, 

Drum  ireib  ich  mit  Unglück  nur  immer  den  Scherz. 

Gott  spielet  als  wenn  er  den  Ball  mit  mir  schlug. 

Je  stärker  er  zuschlagt,  je  höher  ich  flieg. 

2 Ich  muß  es  bekennen,  Gott  hobelt  mich  sehr, 

Er  haut  mich,  er  schneidt  mich,  doch  fühl  ich  nichts  mehr. 
Willst  wißen  die  Ursach?  ich  halte  dafür, 

Er  wollte  gern  schnitzeln  ein  Englein  aus  mir. 

3 Ich  sag  cs  ohn  Scherzen:  ein  Krüppel  ich  bin; 

Es  liegt  mir  beim  Unglück  der  Glücksstern  im  Sinn. 

Ich  denke,  daß  Gott  in  die  Krüppel  verliebt, 

Weil  er  ais  mein  Bruder  sein  Kurzweil  drin  übt. 

4 Ich  lach  nur  wann  jemand  mein  Unglück  beklagt, 

Denk,  daß  die  Hand  Gottes  nur  Stock  mit  mir  schlagt. 

Ei  scherzt  dann  der  Himmel  und  kurzweilt  mit  mir, 

Du  nichtige  Erde!  was  frag  ich  nach  dir! 

6  Ich  spür,  o Hand  Gottes,  wie  solches  mir  nutzt, 

Daß  du  mir  ein  wenig  die  Flügel  gestutzt. 

Ihr  Ohren,  was  hätt  ihr  für  Zungen  gehört, 

Wann  euch  die  Hand  Gottes  die  Thür  nicht  versperrt  I 

6 Hätt  nicht  die  Hand  Gottes  euch  Augen  berührt, 

Sagt  mir,  wie  oft  wärt  ihr  ins  Irrland  spaziert ! 

Ihr  Füß,  wie  viel  spart  ihr  der  müßigen  Tritt, 

Weil  euch  die  Hand  Gottes  ans  Bett  hat  geschmiedt: 

7 Was  klagt  ihr  der  Wunden,  ihr  meine  Gebein? 

Ihr  geht  so  viel  leichter  ins  Himmelreich  ein. 

Wann  Gott  diesen  Flüßen  nur  laßet  den  Lauf, 

So  kommt  ihr  viel  besser  zum  Meerport  hinauf. 

8 Ihr  meine  Gelieder  seind  Blumen  im  Feld, 

Bald  rupft  euch  der  Teufel,  bald  ruft  euch  die  Welt. 

Ist  besser  im  Bettlein:  drum  pflanz  euch  Gott  ein, 

Da  steht  ihr  ganz  sicher  und  döbelt  euch  fein. 

9 Du  süße  Hand  Gottes!  wann  ich  dich  betracht, 

Daß  du  itzt  mein  Bettstatt  zum  Betstuhl  gemacht, 

So  sing  ich  viel  heller  und  reiner  im  Geist, 

Weil  mir  die  Hand  Gottes  den  Takt  dazu  weist. 

10  Was  schads,  wann  mein  Jugend  in  Zähren  zerfließt! 

Es  weint  ja  der  Weinstock,  wanns  Sprößlein  ausschießt 
Und  lacht,  wann  ein  Träger  zwei  Trauben  gebärt, 

So  wird  ja  mein  Weinen  in  Lachen  verkehrt. 

11  Sag  oft  zu  mir  Selbsten:  du  Blume!  du  Blüh! 

Sollst  dann  so  verwelken,  ist  noch  viel  zu  früh ! 

Das  schmerzt  mich  zwar  bitter,  doch  denk  ich  zuletzt: 

Gott  hat  mich  vom  Acker  ins  Kuhbett  versetzt. 
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12  So  bin  ich,  o Jesu!  zum  blähen  bereit, 

Bis  mir  die  Hand  Gotten  den  Stengel  abschneidt. 

Die  Wurzeln  und  Blumen  vor  allen  allein 
Dir,  Jesus!  gebühren:  dein  sollen  sie  sein! 

Aus  einem  der  Mitte  des  vorigen  Jarhunderts  ungehörigen 
Liederbuche  im  Besize  einer  Familie  zu  Münster,  mitgeteilt  von 
Herrn  Oberregierungsrat  Mittler  in  Kassel. 


I 362  Es  fielen  drei  Sterne  vom  Himmel  herab 
Die  lezten  Strofen  haben  sich  auch  einem  ostpreußischen 
Volksliede  angesezt,  mit  dem  sie  ursprünglich  nicht  zusammen  ge- 
hören. Es  ist  zuerst  veröffentlicht  vom  Dir.  Dr.  Schottmüller  (im 
Bericht  über  das  königl.  Gymnasium  zu  Bartenstein  1875)  und 
lautet  in  seiner  reinsten  Faßung: 

Es  gieng  ein  Mädchen  holen  Wein 
Woi  in  der  Nacht  bei  Mondenschein, 

Und  als  sie  in  den  Wald  rein  kam, 

Begegnet  sie  einem  schwarzen  Mann. 

„Ach,  Mädchen,  furcht  dich  nicht  vor  mir, 

Ich  bin  der  Herr  von  Berg  und  Tal.“ 

„Seid  ir  der  Herr  von  Berg  und  Tal, 

So  macht  mit  mir,  wie’s  euch  gefällt.“ 

Er  faßt  ir  an  ir  goldnes  Schloß 
Und  baut  von  ir  ein  schwarzes  Ross. 

Er  sezt  eich  auf  das  schwarze  Ross 
Und  ritt  wol  tapfer  der  Schmide  zu. 

„Ach  Goldschmid,  lieber  Goldschmid  mein, 

Beschläge  mir  mein  Pferdelein.“ 

Beim  ersten  Nagel,  den  er  schlug, 

Da  fiel  ein  Tropfen  Menschenblut. 

Den  zweiten  Nagel,  den  er  schlug, 

Da  streckt  das  Pferd  einen  Menschenfuß. 

Den  dritten  Nagel,  den  er  schlug: 

„Herzliebster  Vater,  jezt  ists  genug.“ 

Er  ritt  wol  tapfer  nach  der-  Hölle  hin : 

Macht  auf,  macht  auf  die  höllische  Tür, 

Es  ist  des  Goldschmids  Töchterlein, 

Dem  wollen  wir  alle  Bediente  sein. 

Der  Herausgeber  macht  es  warscheinlich , daß  hier  Wodau 
als  Todesgott  erscheine,  welcher  den  Toten  reite. 

An  obiges  Lied  haben  Bich  nach  einer  andern  Faßung  am 
Schluß  folgende  Strofen  angefügt,  welche  z T dem  Liede  „ Es  fielen 
drei  Sterne  vom  Himmel  herab“  angehören: 

„Bedienter,  Bedienter  mach  auf  die  Tür, 

Es  ist  des  Goldschmids  Tochter  dafür, 

„Stehen  sie  mit  des  Goldschmids  Tochter  dafür, 

So  will  ich  öfnen  die  Höllentür.* 
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Sie  sezten  das  Mädchen  auf  ’ne  glühende  Bank, 

Bis  daß  ir  das  Blut  unter  den  Nägeln  sprang, 

Sie  legten  es  auf  den  steinernen  Tisch 
Und  machten  aus  ir  einen  Waßerfisch. 

Oder  nach  einer  dritten  Fassung: 

„Macht  auf,  macht  auf  die  Höllentür, 

Ich  bring  euch  Goldschmids  Tochter  hier!-1 
Er  gab  der  Tür  wol  einen  Stoß, 

Daß  sie  aus  Ring  und  Angeln  flog. 

Sie  legten  sie  auf  einen  steinernen  Tisch, 

Sie  teilten  sie  wie  einen  Waßerfisch. 

Und  wo  ein  Tropfen  Blut  hinsprang, 

Da  stand  am  Morgen  ein  Engel  und  sang. 

Die  lezte  Variante  hat  den  Schluß  des  Liedes  (Wunderhorn  II 
298):  „Es  kamen  drei  Diebe  aus  Morgenland“  oder  (Scherer  Nr.  41) 
„Es  ritten  drei  Reiter  wol  über  den  Rhein“  angenommen. 

II  15  f.  In  dem  Mai  usw. 

Str.  2,2  hat  der  Druck  Blümlin.  Str.  7,4  ist  wol  fichärzchen 
zu  schreiben,  d.  i.  Schäzchen , wie  am  Niderrhein  häufig  Scharz 
st.  Schaz  zu  hören  ist.  L Erk 

II  175 

Frühere  Quelle  : Schweizer  Kuhreihen  und  Schweizer  Küeher- 
lieder.  Bern,  1805.  8.  (Bei  Ludw.  Albr.  Haller.)  Dort  stet  S.  14  : 
„Kühreihen  der  Emmethaler.  Mys  Lieb  isch  gar  wyt  inne 
etc.“  (Noch  one  Mel.,  die  Mel.  erst  1812.)  I,  Erk 

, II  181  In  dem  Gedicht  Fr.  Schlegels  ist  Str.  4,2  zu  lesen 

„Bidihum  bidibum“,  Str.  6,2  „den  Bach“. 

II  302  Wer  noch  in  Freiheit  leben  will 

1 Was  kan  einen  mehr  ergötzen 
als  ein  schöner  Grüner  Wald, 

wo  die  Vöglein  lieblich  schwätzen, 
sich  Diana  selbst  aufhalt. 

Fort  mit  dir,  schönes  Blumenfeld! 

Der  Wald  ist  — der  Wald  ist, 
der  Wald  ist  mein  Lustgezelt. 

2 In  dem  Wald  thät  sich  verliehen 
Kaiser,  König,  Fürst  und  Herr. 

Wan  mich  etwas  thut  betrüben 
neben  ich  meine  Ladung  her; 
diese  ist  mein  Medizin, 

macht  mich  gsund,  macht  mich  gsund, 
macht  mich  gsund,  wann  ich  krank  bin. 

3 Kommt  mein  Haas  und  thut  mich  seheu, 
ist  das  mein  giöste  Freud: 

er  vor  Schrecken  still  thut  stehen, 
als  wär's  Beine  letzte  Zeit. 

Kehrt  sich  um,  salvirt  sich  bald 
wieder  um,  wieder  um, 
wieder  um  in  dicken  Wald. 
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4 Thut  der  arge  Fuchs  mich  stören, 
wan  ich  rausche  in  den  Wald, 
thut  er  nur  ein  Schnaufen  hören, 
macht  sich  davon  alsbald; 

macht  mit  mir  gleich  diesen  Schluß  : 

weit  davon,  weit  davon, 

weit  davon  ist  gut  vorm  Schuß. 

5 Alle  Thierlein  mich  zu  ehren, 
kommen  aus  dem  Wald  herfür, 
grüßen  mich  als  ihren  Herrn, 
kommen  paar  und  paar  zu  mir: 
und  musiziren  mir  so  lang, 

biß  ich  was,  biß  ich  was, 

biß  ich  was  vom  Wildbret  fang'. 

6 Thut  der  heiße  Sommer  strahlen 
und  ermordet  alle  Thier; 

muß  ich  vor  Hitz  schier  niederfallen, 
nehm  ich  da  mein  Waldquartier  : 
deck  mich  zu  mit  Laub  und  Naet, 
biß  ich  ruh,  biß  ich  rub, 
biß  ich  ruh  aufs  allerbest. 

7 In  dem  Wald  will  ich  verbleiben, 
so  lang  ich  auf  der  Erden  leb, 
nichts  kan  mich  vom  Wald  vertreiben, 
so  lang  mein  Geist  nur  in  mir  schwebt: 
ich  bleib  allzeit  in  dem  Wald, 

biß  die  Welt,  biß  die  Welt, 
biß  die  Welt  zusammenfallt. 

Oberschwäbisclie  Liederhandschrift  18.  Jhd. 

II  135  Es  freut  mich  nichts  als  das: 

Brau(n)  Biererl  im  Glas, 
mei  Schatzerl  am  Tisch, 
wann  ich  bei  ihm  sitz! 

Aus  der  größeren  hs.  Sammlung  von  1806  (aus  Wirtem- 
berg)  im  Nachlaß  Achims  v.  Arnim.  L Erk 

II  387  Wer  fragt  danach 

Stet  mit  der  Überschrift;  Quid  non  ebrietas  designat?  one 
Angabe  des  Dichters  in  folgender  Sammlung:  „Erster  Theil  der 
Arien  oder  Melodeyen  etlicher  theils  Geistlicher,  theils  Weltlicher, 
zu  gutten  Sitten  und  Lust  dienende  Lied.  Von  Heinrich  Alberten. 
Königsberg  1638.“ 

Abweichungen  vom  Druck  im  Wunderhorn: 

1,1  darnach.  1,2  Gelach.  1,11  kan  (so  immer).  2,1  dieß. 
2,2  der  Unmnths  Zwang.  2,6  giebt.  2,7  kunt.  3,1  ff.  Safft- 
KrafFt.  3,6  dem  Armut.  3,8  eiffern.  4,2  Wann.  4,4  Wie  wann. 
4,6  kompt.  4,7  wil  denn.  5,3  greiflft.  5,6  kan  sich  kaum,  kaum 
regen.  5,7  säufft.  5,8  Auflf  einem  Du.  5,9  schwätzt  von  seinem. 
6,1  jetzt.  6,2  Kopff.  6,8  Glaß.  6,9  Wil  ich  auflf.  6,10  Teut- 
sches.  6,11  Lasst.  L Erk 
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II  416  Sclmützelputz-IIäusoI. 

Deß  Cucumanß  Heußlin. 

1 Eß  ist  ein  grosse ß Abentheur. 

Die  alten  Weiber  sterben  heur, 

Die  Männer  werden  erschroken. 

Ihr  seht  auf  einem  Haselzweig 
Gut  Distelvogelin  loken. 

Das  geht  inß  Gugenmanß  Heuslin, 

Da  dantzen  vnd  springen  die  Meuslin. 
Ynd  stechen  und  beisson  die  Leußlin, 
Vnd  bellen  die  Schneggen  im  Heuslin. 

2 Eß  begab  sich  in  der  Winterzeit, 

Die  Schneggen  haben  einen  Streit.1) 

Die  Mcußlin  weiten  fridt  machen, 

Da  kamen  die  Hennen  im  Stifel  daher 
Vnd  tbeten  ihren  lachen, 
ut  supra. 

3 Zu  Meilandt  an  dem  Zürcher  See 
Bekam  mir  Basi  Dorothe’) 

Mit  ihren  langen  fuessen, 

Ist  7 jahr  im  Himmel  gsein, 

Hat  wider  aben  müessen. 

4 Eß  fliegt  ein  Kühe  woll  über  den  Rein, 

Die  Groppen  nemmen  sie  bei  dem  Bein 
Vnd  sprechen:  Waß  wiltu  machen? 

Die  Häring  hendt  weder  Hendt  noch  Fueß 
Vnd  solten  kuochlin  baohen. 

5 Zu  Straßburg  in  dem  Schweitzerlandt 
Eß  thet  woll  Meister  Uildebrandt 
Ein  todten  Man  erstechen. 

Darzuo  kam  Jaggle  Kalberzaan 
Vnd  wolt  den  todten  rechen. 

6 Eß  giengen*)  3 Weiber  auß  Oberlandt, 

Die  fiehrten  ein  Floh  an  der  Hand 
Mit  einer  blauen  Schlingen. 

Eß  springt  ein  Strauhuet  ab  der  Wandt, 
Den  Hanselman  thut  er  singen. 

7 Der  Cucuman  wolt  inß  Elsaß  fahrn, 

6-  katzen  spant  er  an  den  kharn, 

Hatt  Fessel  weder  Boden  noch  Dekel, 
Derzuo  ein  eisen  Filßhuot  auf 
Sampt  einem  strauen  Sekel. 

8 Der  Cucuman  ist  ein  armer  Tropf, 

KauflT  ein  messene  Geislenknopf 
Vmb  7000  Kronen. 

Der  Kater4)  hat  ein  witzigen  Kopff 
Vnd  thut  einer  Schnek  woll  blohnen. 
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9 Eß  legt  ein  Floh  das  Halßband  an, 

Eß  wahren  blitzblau  Kuglin  dran 
Mit  27  Zingen. 

Mit  einem  Aug  da  wardl  sie  lahm, 

Im  anderen  that  sie  hinken. 

10  Die  Federdeck  wolt  Hochzeit  han, 

Der  Laubsak  wolt  den  Aben  dran, 

Auf  Steken  thaten  sie  reitten. 

Eß  schiegt  ein  Aff  woll  auf  der  Harffen 
Vnd  spant  ein  Katz  die  Seiten. 

In  Birlingers  hs.  Liederbuch  von  c.  1663.  — 1)  stritt  Hs. 
2)  Dorotha  Hs.  3)  giengt  Hs.  4)  Katz  Hs. 


Folgendes  „Lügenlied“  teilte  EM  Arndt  1831  an  KBonter- 
wek  mit: 

Ich  will  euch  erzählen  und  will  auch  nicht  lügen, 

Ich  sah  zwei  gebratene  Ochsen  fliegen, 

Sie  flogen  gar  ferne  — 

Sie  hatten  die  Rücken  gen  Himmel  gekehrt, 

Die  Füße  wohl  gegen  die  Sterne. 

Ein  Amboß  und  ein  Mühlenstein 

Die  schwammen  bei  Köln  wohl  über  den  Rhein, 

Sie  schwammen  gar  leise  — 

Ein  Frosch  verschlang  sie  allebeid 
Zu  Pfingsten  wohl  auf  dem  Eise. 

Ein  altes  Weib  auf  dem  Rücken  lag, 

Sein  Maul  weit  wie  die  Höll  aufthat, 

Ist  wahr  und  nicht  erlogen. 

Drinn  hat  der  Storch  manch  hundert  Jahr 
Seine  Jungen  groß  gezogen. 

In  Leipzig  stand  ein  altes  Haus, 

Da  flog  eine  Fledermaus  heraus, 

Zerflog’8  in  tausend  Stücken. 

Da  kamen  fünfhundert  Schneidergosell’n 
Und  wollten  das  Haus  wieder  flicken. 

In  Strasburg  stand  ein  hoher  Thurm, 

Der  trotzete  Regen,  Wind  und  Sturm 
Und  stand  fest  über  die  Maßen. 

Den  hat  der  Kuhhirt  in  der  Stadt 
Mit  seinem  Horn  umgeblasen. 

Bei  Fürstenberg  fuhr  ein  Schiff  im  Sand, 

Das  hatte  die  Segel  zum  Winde  gespannt 
Und  segelt  im  vollen  Laufen. 

Bald  stieß  es  an  einen  hohen  Berg, 

Da  musste  das  Schiff  ersaufen. 
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Es  wollten  vier  einen  Hasen  fangen, 

Sie  kamen  mit  Stelzen  und  Krücken  gegangen, 

Der  eine  der  konnte  nickt  sehen, 

Der  zweite  war  stumm,  der  dritte  war  taub. 

Der  vierte  konnte  nicht  gehen. 

Nun  denk  sich  mal  einer,  wie  dieses  geschah. 

Als  nun  der  Blinde  den  Hasen  sah 
Auf  grüner  Wiese  grasen, 

Da  riefs  der  Stumme  dem  Tauben  zu 
Und  der  Lahme  erhaschte  den  Hasen. 

So  will  ich  denn  hiemit  mein  Liedchen  beschließen 
Und  sollt’s  auch  die  wertbe  Gesellschaft  verdrießen, 

Will  trinken  und  nicht  mehr  lügen. 

Bei  mir  zu  Land  sind  die  Mücken  so  groß, 

Als  hier  die  größesten  Fliegen. 

II  422  Ein  Zicklein , ein  Zicklein 

Verwant  ist  ein  Lied,  welches  EM  Arndt  unter  der  Über- 
schrift „Wer  holt  den  Teufel?“  an  KBouterwek  mitteilte: 

1 Da  kam  die  Maus  gegangen 
Vor  allen  Mäusen  her 

Und  nahm  das  Korn  gefangen 
Und  warf  es  bin  und  her  — 

Die  Maus  das  Korn 

Ist  alles  verlorn 

Mit  Stiefeln  und  Sporn  — 

Sauf  Bruder,  sauf 

Und  führ  dich  wacker  auf. 

2 Da  kam  dio  Ratz  gegangen 
Vor  allen  Ratzen  her 

Und  nahm  die  Maus  gefangen 
Uud  warf  sie  hin  und  her, 

Die  Ratz  die  Maus, 

Die  Maus  das  Korn, 

Ist  alles  verlorn  usw. 

3 Da  kam  die  Katz  gegangen 
Vor  allen  Katzen  her 

Und  nahm  die  Ratz  gefangen  usw. 

4 Da  kam  der  Fuchs  gegangen 
Vor  allen  Füchsen  her 

Und  nahm  die  Katz  gefangen  usw. 

6  Da  kam  der  Wolf  gegangen 
Vor  allen  Wölfen  her  usw. 

6 Da  kam  der  Hund  gegangen  usw. 

7 Da  kam  der  Bär  gegangen  usw. 

8 Da  kam  der  Jager  gegangen  usw. 

9 Da  kam  der  Teufel  gegangen  usw. 
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10  Da  kam  das  alte  Weib  gegangen 
Vor  allen  Weibern  her 
Und  nahm  den  Teufel  gefangen 
Und  warf  ihn  hin  und  her, 

Die  Alt  den  Teufel,  der  Teufel  den  Jäger, 

Der  Jäger  den  Bären,  der  Bär  den  Hund, 

Der  Hund  den  Wolf,  der  Wolf  den  Fuchs, 

Der  Fuchs  die  Katz,  die  Katz  die  Ratz, 

Die  Ratz  die  Maus,  die  Maua  das  Korn  usw. 

II  626  Z.  8 v.  u.  lia  „Str.  3,2“  stat  „Str.  2,2“. 

II  638  Der  bayerische  Hiesel 

Ein  kurzes  Lied,  welches  über  das  Verhör  des  gefangenen 
Wildschüzen  handelt,  stet  in  Radlofs  Mustersaal  I S 110  f. 

II  679  Das  Schneiderlein  sah  am  Wege  stehn 
L Erk  teilt  die  älteste  Aufzeichnung  des  Liedes  aus  folgen- 
dem Einzeldruck  (wol  aus  der  Schweiz)  mit. 

Zwey  Nagel  newe  Lieder,  ! Das  Erst.  | Von  dem  Zy  Zy  | 
Zy,  Bock  bock  bock,  Meck  | Meck  Meck,  gar  schön  vnd  | lustig 
zu  Singen.  | Im  Thon:  Es  wolt  gut  Schneider  wandern,  gen  Wild- 
pretzhausen  | Das  ander  | Die  Herren  haben  verbotten  man  sol  | 
der  Schneider  nimmer  spotten  | Im  Thon,  Ich  zog  eins  mal  | in 
Burtigal,  etc.  (Holzschnit  — Geißbock)  Getruckt  auff  dem  Bocks- 
berg, bey  | Lentz  Geisser,  in  der  Schneidergassen,  I Anno  1597 

Es  wolt  gut  Schneider  wandern 
gen  Wiltpertz  hausen. 

Begegnet  jm  der  Zy  Zy  Zy,  Bock  Bock  Bock.  Meck  Meck  Mock, 
cs  thät  jhm  grausen. 

Der  Schneider  gieng  den  Berg  auff, 
begegnet  jhm  ein  Geiß, 

Da  sprach  derselbige  Zy  Zy  Zy  etc. 
wie  machstu  mir  so  heiß. 

Die  Geiß  gab  jm  zu  trincken 
anß  einem  Finger  hut, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
wie  ist  der  Wein  so  gut. 

Der  Schneider  war  so  truncken 
er  war  so  grusam  vol, 

Da  ward  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
vor  grosser  Ohnmacht  toll. 

Es  kam  ein  Geiß  gelauffen, 
sie  wolt  jhm  helffen  auff, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
ich  stich  dir  ein  Loch  in  Bauch. 

Die  Geiß  die  nam  den  Schneider 
auff  jhre  kromme  Horn, 

Sie  warff  denselben  Zy  Zy  Zy  etc. 
wol  in  die  Hagendorn. 

lllrUngcr,  Alemannt»  XI  1 5 
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Vnd  da  er  wider  herauß  kam, 
hat  er  ein  kruma  Bein, 

Da  »prach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
ein  ander  mal  bleib  daheim. 

Der  Schneider  spant  sein  Büchsen, 
er  wolt  sie  schiessen, 

Da  Bprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
laß  mich  des  HaudWercks  gemessen. 

Der  Schneider  gieng  zum  Dantze 
mit  seinem  dollen  Kröß, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
wie  ist  das  llernbd  so  böß. 

Er  trat  wol  vber  die  Gassen 
mit  seinem  weUchen  Bauch, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
wie  ist  mein  Haut  so  rauch. 

Es  wolt  gut  Schneider  nehen, 
wolt  nehen  vff  dem  Feld, 

Was  fand  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
ein  Hasen  wie  ich  meid. 

Der  Haß  der  war  gefangen 
in  einer  Schlingen  fein, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
der  Haß  ist  jetzund  mein. 

Den  Hasen  thet  er  binden 
mit  Gürtel  vnd  Taschen  fein, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
der  Haß  muß  mit  mir  sein. 

Der  Haß  der  thet  sich  sperren, 
er  sprang  so  grausam  ding, 

Da  ließ  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
den  Hasen  lauffen  hin. 

Der  Haß  thet  jhm  entlauffen 
mit  Gürtel  vnd  Döschen  fein, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
heit  ich  die  Däschen  mein. 

Der  Haß  sprang  neben  ein  Bächlein 
mit  Gürtel  und  Däschen  fein, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
jetz  ist  die  Tasche  hin. 

Der  Haß  der  ward  gefangen 
von  einem  Bawersman, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
was  gib  ich  dir  zulohn. 

Was  fand  er  in  der  Täschen, 
vier  Francken  die  lagen  allein, 

Dn  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
zwen  soln  dein  Trinckgelt  sein. 
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Der  Bawer  solt  jhm  versprechen, 
das  er  woll  schweigen  sill, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
drumb  mach  ich  dir  den  wil. 

Das  solt  du  auch  vertrincken 
von  wegen  jetzund  mein, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
daß  es  solt  verswiegen  sein. 

Die  Schneider  woltens  verbieten, 
das  man  es  jhnen  nicht  sing, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
wir  könnens  nicht  bringen  dahin. 

Es  thut  sie  sehr  verdrießen, 
daB  man  es  singen  thut. 

So  macht  uns  doch  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
gar  manchen  guten  Muth. 

Darnach  so  kan  man  singen 
vnd  dantzen  lustig  sein. 

Vnd  ligt  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
jeder  man  in  dem  Sinn. 

Den  Schneidern  thu  ich  rahten, 
sie  solten  schweigen  schon. 

Daß  man  dasselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
thet  nimmer  singen  thon. 

Sie  thun  es  gar  nit  achten, 

daß  man  es  bringt  auff  die  Ban, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
es  geht  vns  gar  nichts  an. 

Hiemit  thu  ich  beschliessen, 

, diß  lindlein  hüpsch  vnd  schon, 

Da  sprach  derselbig  Zy  Zy  Zy  etc. 
wir  müssens  singen  lohn. 


Das  zweite  Lied  in  disem  Einzeldrucke  lautet: 

Die  Herren  haben  verbotten, 

man  sol  der  Schneider  nimmer  spotten, 

biß  auff  Sauet  Barthlome,  me  me  me  me  me. 

Wer  aber  solches  haltet  nit, 
der  hat  hiemit  gefretlet  nit, 
vergangen  ist  Sanct  Barthlome  me  me  p>e. 

Die  Schneider  sind  von  Edlem  blut, 

drumb  ins  vexiren  sehr  wehe  thut 

vom  Stamm  Bocksberg  geboren  me  me  me  me. 

Strumpf,  Hosen  tragens  seubcrlich, 

das  Hembd  eim  Spiellump  gleichet  sich, 

jhr  I>ohn  vier  Wochon  vier  Heller,  me  me  me  me. 
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Ir  Schneider  all  in  einer  Summ, 

bringen«  ein  ander  dapffer  rumb, 

in  Fingerhut  schenk  ein  den  Wein,  me  me  me  me. 

Zürnet  ntcbt,  ich  euch  freundlich  bit, 
ein  gute  Nacht  gib  ich  hiemit. 

Ade  du  edle  — — ')  Zunfft,  me  me  me  me. 

II  738  Schäfele  etc. 

Die  Überschrift  ist  wol  zu  streichen.  In  der  Hs.  (aus 
Wirtemberg)  Kültele,  welches  auf  Kutte  hinweist,  oder  für  Kittete 
stet  (Halskittel , 8.  Schmeller  II  343,  Halskragen,  Bändchen?). 
— 7 .2  hanget  Hs.  — Z.  3.  Böllen  sind  Schellen  (Schmeller  III 
80).  L Erk 

II  773 

Es  tanzt  ein  Bu-Ba-ßutzemann 
* in  unserm  Haus  herum,  di  dum, 

es  tanzt  ein  Bu-Ba-Butzemann 
in  unserm  Haus  herum: 

Er  rüttelt  sich,  er  schüttelt  sich, 
er  wirft  sein  Säckchen  hinter  sich. 

Es  tanzt  ein  Bu-Ba-Butzemann 
in  unserm  Haus  herum. 

So  hätte  das  Liedchen  gedruckt  werden  müssen.  Es  passt 
sonst  nicht  zu  seiner  schönen  Melodie.  Das  Lied  ist  in  der  Gegend 
von  Hanau,  Frankfurt  zu  Hause.  I-  Erk 

II  758  ich  ein  armes  Weih  war 

1 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann : 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Hünchen, 
daß  ich  auch  reicher  binl 
Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Hünchen  thut  heißen : 

Bibbole  heißt  mein  kleines  nünele. 

2 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann: 

Ach  sehenkt  mir  doch  ein  Entchen, 
daß  ich  auch  reicher  bin! 

Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Entchen  thut  heißen: 

Drible,  drible  beißt  min  Etitle, 

Bübbele  heißt  mein  kleines  Hünele. 


1)  Das  hier  stehende  ist  unklar;  ich  lese  in  der  Abschrift  Erks 
,, Sya  e“;  der  letzte  Buchstabe  wird  als  undeutlicher  Schriftzug  be- 
zeichnet. 
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3 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann: 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Qans, 
daß  ich  auch  reicher  bin  I 
Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Gans  thnt  heißen  : 

Langer  Hals  heißt  mein  Gans, 
Drible  drible  heißt  mein  Entle, 
Bübbele  heißt  mein  kleines  Hünele. 

4 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Manu, 
bin  gar  ein  armer  Mann : 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Geiß, 
daß  ich  auch  reicher  binl 
Alle  Leut  wollen  wiesen, 
wie  mein  Geiß  thut  heißen: 

Weißes  Fleisch  heißt  mein  Geiß, 
Langer  Hals  heißt  mein  Gans, 
Drible  drible  beißt  mein  Entle, 
Bübbele  heißt  mein  kleines  Hünele. 

6 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann: 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Kalb, 
daß  ich  auch  reicher  bin ! 

Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Kalb  thut  heißen: 
Ülashalg  heißt  mein  Kalb, 

Weißes  Fleisch  heißt  mein  Geiß, 
Langer  Hals  heißt  mein  Gans, 
Drible  drible  heißt  mein  Entle, 
Bübbele  heißt  mein  kleines  Hünele. 

6 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann: 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Kuh, 
daß  ich  auch  reicher  bin  I 
Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Kuh  thut  heißen: 

Auf  und  zu  heißt  mein  Kuh, 
Blasbalg  heißt  mein  Kalb, 

Weißes  Fleisch  heißt  mein  Geiß, 
Langer  Hak  heißt  mein  Gans, 
Drible  drible  heißt  mein  Entle, 
Bübbele  heißt  mein  kleines  Hünele. 

7 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann  : 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Pferd, 
daß  ich  auch  reicher  binl 
Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Pferd  thut  heißen: 
Ehrenwerth  heißt  mein  Pferd, 

Auf  und  zu  heißt  mein  Kuh, 
Blasbalg  beißt  mein  Kalb 
etc.  etc. 
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8 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann: 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Haus, 
daß  ich  auch  reicher  binl 
Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Haus  thut  beißen : 

Guckheraus  heißt  mein  Haus, 

Ehrenwerth  heißt  mein  Pferd, 

Auf  und  zu  heißt  mein  Kuh 
etc.  etc. 

9 Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
bin  gar  ein  armer  Mann: 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Frau, 
daß  ich  auch  reicher  bin! 

Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Frau  thut  heißen: 

Auf  der  Bschau  heißt  mein  Frau, 

Guckheraus  heißt  mein  Haus, 

Ehrenwerth  heißt  mein  Pferd 
etc.  etc. 

10  Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann, 
biu  gar  ein  armer  Mann: 

Ach  schenkt  mir  doch  ein  Kind, 
daß  ich  mag  reicher  seinl 
Alle  Leut  wollen  wissen, 
wie  mein  Kind  thut  heißen: 

Goldig  Single  heißt  mein  Kindle, 

Auf  der  Bschau  heißt  mein  Frau, 

Guckheraus  heißt  mein  Haus, 

Ehrenwerth  heißt  mein  Pferd, 

Auf  und  zu  heißt  mein  Kuh, 

Blasbalg  heißt  mein  Kalb, 

Weißes  Fleisch  heißt  mein  Geiß, 

Langer  Hals  heißt  mein  Gans, 

Drible  drible  heißt  mein  Endle, 

Bübbcle  heißt  mein  kleines  Hünelc. 

Oberschwäbische  Liederhandschrift  18.  Jhd. 

Nachtrag  zu  den  Tanz-,  Neck-  und  Kinderreimen. 

Geh  mir  nit  über  mein  Aeckerle, 

Geh  mir  nit  über  mein  Wies’; 

Oder  ich  prügle  dich  wegerle, 

Oder  ich  prügle  dich  gwiß. 

Schwäbisch.  Nach  dem  Original  in  Arnims  handschr.  Sammlung. 
Wunderhorn  ( Ausg . v.  184b)  III  114. 

Gang  mir  nit  dur  min  Gässele, 

Gang  mir  nit  dur  min  Gras, 

Gang  mir  nit  zu  min  Schätzele, 

’s  gfallt  mir  je  länger  je  baß. 

Schweizerisch.  In  Arnims  handschr.  Sammlung.  ( Ins  Wunderhorn 
nicht  aufgenommen.) 
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Und  die  Blätter  sind  grün, 

Und  die  Rosen  sind  rot; 

Und  die  lutherscheu  Buben 
Sind  gut  in  der  Not. 

Wunderhorn  (Ausg.  v.  1845)  III  114. 

Wann  der  Mond  so  hell  scheint 
Und  ’s  ein  Platzregen  tut, 

Wann  die  Fremden  nit  kommen, 

Seind  die  Heimischen  gut. 

Wol  aus  dem  Odenwald.  In  Arnims  handschr.  Sammlung. 
Im  Wunderhorn  (Ausg.  v.  1845)  III  114  mit  dem  Anfang  „Und 
wenn  der  Mond  hell  scheint.“ 

Herübor,  hinüber, 

Ich  hoff  mir  ein  Glück, 

Han  bericb  ein’  Botbe 
Bis  Sickingeu  geschickt. 

Der  Both  der  ist  kommen, 

Was  hat  er  gebracht? 

Ein  Ringle  am  Finger, 

Ein  Schnupftuch  im  Sack. 

So  die  Original- Handschrift  in  Arnims  Sammlung.  Etwas 
verändert  im  Wunderhorn  II  790  (unserer  Ausgabe). 

Heidelbeeren,  Heidelbeeren 
Stehn  in  unserm  Garten; 

Mutter  gib  mir  auch  ein  Paar, 

Kann  nicht  länger  warten. 

So  in  Arnims  handschr.  Sammlung  Wunderhorn  unter  den 
Kinderliedern  III  Anhang  70  1.  A.J  III  427  (Ausg.  v.  1845). 

Heidelbeer,  Heidelbeer 
Wachset  uf  de  Glocke: 

’s  ist  kein  schönros  Mädel  hier 

Als  des  Müllers  (Geschlechtsnamc  eingefügt)  Tochter. 

Mitteilung  L Erks. 

Mein  Schätzte  ist  mun  (mein), 

Mach  mich  nit  lacbun; 

Die  Lieb  ist  brochun. 

Kanns  nimmer  machnn. 

So  in  der  Original- Hdschr.  in  Arnims  Nachlaß.  Im  Wunder- 
horn II  331  (unserer  Ausgabe)  der  Druckfehler  «am  in  der  1.  Zeile; 
in  der  ersten  Ausgabe  stet  nunn. 
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Scbasterbue,  flick  mir  die  Schuh, 

Gib  mir*  Leder  auch  dazu, 

Es  ist  kein  Gerber  in  der  Stadt, 

Der  ein  solches  Leder  hat. 

Schusterbue  in  der  Original -Handschrift.  Wunderhorn  l.Ausg. 
111  Anhang  80  unter  den  Kinderliedern,  III  438  (Ausg.  v.  1846). 
Meier,  Deutsche  Kinderreime  42. 

Guck  hinüber,  puff  hinüber, 

Wol  über  die  Straß  ’num, 

Kann  Deutschland  nit  finden, 

Rutsch  alleweil  drauf  rum. 

So  in  Arnims  Sammlung  (größere  Handschr.  aus  Wirtemberg 
vor  1808.  Als  Kinderlied  (Anfang:  Guck  hinüber,  suff  herüber) 
mit  der  Aufschrift  „Wenn  die  Kinder  auf  der  Erde  herumrutschen“ 
im  Wunderhorn  UI  Anhang  der  1.  Ausg.,  III  432  in  der  Ausgabe 
von  1845.  Wol  kein  Kinderlied. 


Aufm  Bergle  bin  ich  gsesse. 

Hab  dem  Vögle  zugeschaut, 

Ist  ein  Federle  abe  gfloge, 

Hab’n  Häusle  draus  baut. 

So  im  Original-Mskr.  in  Arnims  Nachlaß.  Aus  Baden  oder 
Wirtemberg.  Unter  den  Kindcrliedern  im  Wunderhoru  III  An- 
hang (1.  Ausg.),  III  428  (1845). 

Zimmermändle,  Zimmermändle, 

Leih  mir  deine  Hosen  ! — 

„Nein,  nein,  leih  dir  sie  nit; 

Sie  hangen  hinterm  Ofen !“ 

U nter  den  Kinderliedern  im  W underhorn  1 1 1 A nhang  ( 1 . A usg. ), 
III  430  (1845).  Bei  Birlinger  Augsb.  Wb.  Anhang  464  als 
ßehlinger  Neckreim : 

Zimmermändle,  Zimmermändle, 

Leich  mer  dine  Hosa; 

1 leich  der  's  net,  i leich  der  ’s  nett, 

Se  banget  hintrem  Ofa. 

Steig  aufe  das  Bergle, 

Fall  aber  nit  herab, 

0 herzig  liebs  Schätzte, 

Brich’s  Füeßle  nit  ab. 

Unter  den  Kinderliedern  im  Wunderhorn  III  Anhang  (l.Ausg.), 
III  429  (1846).  In  unserer  Ausgabe  unter  den  Schnaderhüpfeln 
II  322.  Meier  Kinderlieder  59. 
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Hau  dich  nit,  stich  dich  nit,  brenn  dich  nit, 

Suppen  ist  heiß. 

Scheider,  wenn  du  reiten  willt, 

Setz  dich  auf  die  Geis! 

Unter  den  Kinderliedern  im  Wunderhorn  („wenn  man  die 
kleinen  Jungen  mit  ihren  Schlappertüchlein  am  Hals  zu  Tisch  setzt“) 
III  Anhang  (1.  Ausg.),  III  431  (1845). 

Drei  Wolken  am  Himmel, 

Was  soll  dies  bedeutö? 

Der  Metmer  soll  heimgeh, 

Soll  Wetterläutö. 

So  im  Original.  Unter  den  Kinderliedern  im  Wunderhorn 
III  Anhang  (1.  Ausg.),  III  434  (1845).  Unter  den  Schnaderhiipfeln 
in  unserer  Ausgabe  II  336.  Für  Metmer  ist  wol  Mesmer  zu  lesen 
(s.  Sehmeller  II  631).  Ueber  das  betonte  6 am  Schluß  vgl.  unsere 
Ausgabe  des  Wunderhorns  II  331. 


Wacker  Mägdlein  biu  ich  ja, 

Rote  Strümpflein  hab  ich  au. 

Kann  stricken,  kann  nähen, 

Kann  Haspel  gut  drehen, 

Kanu  noch  wohl  was  mehr. 

Unter  den  Kinderliedern  imWunderhorn  III  Anhang  (l.Ausg.), 
III  437  (1845).  Am  8chluß  der  1.  und  2.  Zeile  ist  ja  und  an 
Zusaz  der  Herausgeber.  Gewönlich  get  als  erste  Zeile  voraus : 
Hans  Pitter,  nemm  mich.  Vgl.  verschidene  Faßungen  Alemannia 
VIII  73. 


Huchsbanmes  Rädle, 

Ein  flächsene  Schwing; 

Mein  Schatz  heißt  Antonele. 

Wie  freut  mich  das  Ding ! 

Unter  den  Kinderliedern  imWunderhorn  III  Anhang  (l.Ausg.), 
III  437  (1845).  Die  Einleitung  der  Herausgeber  ist  verfelt. 
Unter  den  Schnaderhüpfeln  in  unserer  Ausgabe  II  321  (A  bux- 
baumes  Rädle). 


Um  um  um,  mein  Krummer, 

Krummer,  du  bist  mein! 

Ei  du  krummer  Dingerler, 

W ie  magst  so  lustig  sein? 

Untor  den  Kinderliedern  imWunderhorn  III  Anhang  (1.  Ausg.), 
III  438  (1845)  mit  der  Aufschrilt  „Wenn  er’s  uur  nicht  krumm 
nimmt“.  In  unserer  Ausgabe  unter  den  Schnaderhüpfeln  II  325 
(zu  verbessern  ist  der  Druokfeler  in  Z.  3:  lis  „Ei“  statt  „Di“). 
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Der  gescheide  Hansel 

Hansel  am  Bach 
Hat  lauter  gut  Sach, 

Hat’s  Häusel  verbrennt. 

Hat  Lumpen  drum  ghenkt. 

Hansel  am  Bach 
Hat  lauter  gut  Sach, 

Hat  Fischlein  gefangen, 

Hat  die  Schuppen  heimbracht. 

Hansel  und  Gretel, 

Zwei  lustige  Leut, 

Der  Hansel  ist  närrisch, 

Die  Gretel  nit  gscheid. 

Unter  don  Kinderliedern  im  Wunderhorn  III  Anhang  (1.  Ausg.), 
III  455  (1845).  Es  sind  2 besondere  Liedchen;  die  Z.  3 u.  4 in 
der  2.  Str.  sind  Zusaz  der  Herausgeber.  Es  folgen  einige  Proben, 
wie  dieselben  gesungen  werden: 

1 Aus  Meier  Kinderlieder  S 58: 

Hansel  und  Gretel 
Sind  kreuzbrave  Leut, 

Der  Hansel  hat  Gretel 
Zu  Graben  ’nein  keit  (=  geheit). 

2 Aus  A.  Stöber,  Elsaß.  Volksbüchlein,  Straßburg  1842 

S 74: 

Der  Hansel  unn’s  Gredel 
Sinn  beide  brave  Leut ; 

Der  Hansel  isch  närrisch, 

Unn’s  Gredel  nidd  gscheut. 

Daselbst  S 50: 

Der  Hansjockele  am  Bach 
Het  alli  guet  Sach, 

Het  Fischele  z’Morje 
Unn  Krebsele  z’Nacht. 

3 Aus  Rocholz  Alem.  Kinderlieder  S 326: 

De  Hansel  und  Gretel 
Sind  bede  brav  Lüt, 

Der  Hansel  ist  närrisch 
ünd’s  Gretli  nit  gschit. 


Schnodilahaggen  oder  Schnodabüpfl  vom  Unterinntal,  mitgeteilt 
von  J Strolz  in  Radlofs  Mustersaal  I S 45  ff. 

Warum  sollt  den  net  i krad 
Koa  Dienal  liebn, 

Tbiens1)  do  d’Vögal  an  Wald 
Daß  si  d’Astal  biegnl 
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A Buhsal  zum  schießn 
Und  an  Stoußring3)  zun  sehlage 
Und  a Dienal  zun  liebn 
Muß  a frischa  Bue  habn! 

IKie  hecha3)  da  Kircbturn, 

Wie  schöna  das  Dläut4), 

Und  wie  weita  zun  Diendl , 

Wie  baß  daß  mi’s  freut. 

„Tfei  Diendl  is  kloa 
Wien  a Muskatnüßl 
Und  eo  oft  daß  i’a  hols’*). 

So  oft  lacht’8  a bißl. 

Diendl,  gib  acht, 

Wenn  da  Vögal  sigst  fliegn, 

Und  so  wenk“)  als  das  Vögel  fängst, 

Sollst  mi  nid  kriegn! 

H ann  d’mi  liebst,  iss  ma  recht, 

Liebst  mi  nid,  is  ma  dleich’); 

Weil  d’nit  lustiga  bist, 

Dienal,  krad  *)  i di  leicht 

1)  tun  es.  2)  Stoßring,  Fingerringe  mit  breiten  dicken 

Schilden,  deren  man  sich  bei  Raufereien  zu  bedienen  weiß. 
3)  hoeher.  4)  Geläut.  5)  umhalse.  6)  wenig.  7)  gleich.  8)  cnt- 
rate,  entbere. 


Salzburger  Schnodahäpfl  aus  Hübners  Beschreibung  von  Salzburg 
bei  Radlof  Mustersaal  I 89  ff. 

.Frisch  über  und  über, 
na  pinzgerisch  frisch, 

Der  Bue  iss  ma  lieber 
als  Geld  aufn  Tisch. 

,1fei  Schäz  iss  a Sendin 
hoch  obn  an  au  Kea '), 

Hat  zwoa  zaundürre  Goaßl  *) 

Schreit  alleweil  deß  deß\‘) 

Zwo  blitzblobö  Tftuberl 
ihegu  über  an  Tal; 

Diendl  mogst  mi  liebn 
oder  nit,  hast  dö  frisch  Wal. 

Daß’e  in  Wold  finster  iss, 
moohen  die  Bäm, 

Und  daß  i di  gar  nit  krad  *) 
gläbet  i kam. 

/tz  get  da  stark  Wind 
und  than  d’Laba 5)  rauschn, 

Ge  her  mei  schöns  Dienaj, 
wolln  Herzl  tausehn. 
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I macht  ga  nit  tauschn, 
i ghalt  krad*)  döß  mein; 

Mccht  no  oans  baköma, 
inecht  no  fölscha7)  sein. 

Jfcfei  Schäz  hot  ma  d’Liob  aufgsagt, 
hot  ma  nis  gmacht*); 

Zlöst  hot  da  Narr  selba  krcascht, 
und  i hon  brav  glacht. 

Ge  weck  von  mei  Fenste,  Buol 
laß  mir  an  Frid  ! 

Bin  a frischa  Bdsdirn“), 
auf  tue  i dir  nit. 

l)  Gletscher.  2)  Geißen,  Ziegen.  3)  Lockruf  der  Sendinnen 
nach  iren  Ziegen.  4)  entrate,  entbere.  5)  Läuber,  Bliitter.  6)  ich 
behalte  gerade.  7)  falscher.  8)  hat  mir  nichts  gemacht:  ich  habe 
mir  nichts  daraus  gemacht.  9)  Milchdirne. 


Aus:  500  Schnadahüpfl’n  Oberlandler-  und  neueste  Volks-Liadln, 
Oesterreicher  G’sangln  und  Walzer,  nebst  G’säugen  aus  den 
Alpenscenen  ’s  letzte  Fensterin  und  drei  JahrTn  nach  dem  letet'n 
Fensterin  (München  1873,  16“): 

Und  a Schnadahüpfy 
Is  a offa’s  Briafej 
Und  da  stet’s  deutli  drinn, 
wia  dirs  is  in  dei  Sinn. 

I hob  scho  oft  gschnittn, 

I hob  scho  oft  gmaht. 

Hab  a schu  oft  sDiandl 

Im  Tanzn  rumdraht.  (Wh.  II  324  mit  dom  Anfang: 
Hab  Holzäpfel  graspelt). 

Wie  hoch  is  der  Himmi, 
wie  leuchten  die  Stern! 

Wie  ham  die  schön  Diandln 
Hie  Buama  so  gern ! 

Und  a feins  Bußei  gehn 
Is  gwiss  nöt  a Sünd, 

Hat  ma’s  mei  Mutter  glernt 

Als  a kloans  Kind.  (Nebst  den  3 folgenden  von 

Schliersee). 

Wenns  im  Himmel  tauzn  tuen, 

Singa  d’Engeln  dazua, 

Hör  i die  Zithern  schlogn, 

Is’s  mir  schon  gnua! 

Sitzn  zwoa  Täubin  am  Tanuenbaum, 

Fliegn  zwoa  Täubin  davon. 

Wenn  i mein  Schatz  in  da  Kircha  sich, 

Schaug  i koan  Ileilign  mehr  on! 
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Und  wenn  i a mal  gstorbn  bin, 

Brauch  i Weichbrunna  koan. 

Denn  mei  Qraberl  werd  naß 
Von  mei  Diandl  sei  Woan. 

Wenn  da  Bua  zuaba  get 
Und  auf  da  Greischn  stet, 

Lacht  mir  mei  Herzl  scho, 

Redt  mi  glei  o. 

Kimmt  er  zur  Hüttn  hin 
Wo  i scho  drinna  bin, 

Laf  i glei  auf n zua: 

Grüaß  di  Gott,  Bus. 

Wie  ma  mei  Herzl  springt, 

Wenn  da  Bua  zu  mir  kimmt, 

Wenn  er  beim  Spaltenzaun 
Kina  tuat  schaugn. 

Aufs  Gaßl  bin  i ganga, 

Habs  Fenster  nöt  gwißt, 

Bin  dorten  hiokemma 
Wo  'sSaustallerl  is. 

A Sprung  übers  Gaßl, 

A Jucbaza  drauf, 

Und  a Klopfa  ans  Fenster, 

Schöna  Diandl,  mach  aufl 

Berg  auf  bin  i ganga, 

Berg  ab  bin  i grennt, 

Da  hat  mi  mei  Diandl 
Am  Singa  glei  kennt. 

’s  Gamsl  auf  der  Wand 
Und’n  Punkt  in  der  Scheibn 
Und  a Schazl  an  der  Ilaud 
Is  mei  Toan  und  mei  Treibn. 

Me i Herz  dös  is  kloa 

Und  kon’s  koa  Mensch  nöt  auftoa  (auftun), 
Grod  a oanziga  Bua, 

Der  hat  ’s  Schlüssej  dazua. 

Afloa  bin  i,  kloa  bleib  i, 

Groß  mag  i net  wem. 

Schön  runket,  schön  punket, 

Wie  a Haselnußkern  (Wh.  327). 

/f  loa  bin  i,  kloa  bleib  i, 

Groß  mag  i net  wern, 

Un  a Buam  muaß  i kriagn 
Wie  a Haselnußkern. 

A Haselnußkem 
Is  mi  no  a weng  zviel, 

I muaß  halt  no  oan  babn 
Wie  a Kolöffelstil. 
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Mei  Diandl  hat  gheirat, 

Und  warum  denn  nöt  mi? 

Un  vor  Leid  munß  i Bterbn, 
Verzweifeln  muaß  i. 

Verzweifoln  muast  nöt, 
Verzweifeln  is  Sünd, 

Hot  an  andere  Muattn 
Wo  no  a schöns  Kind. 

Mei  Diandl  aei  Falschheit 
Is  nöt  zu  ergründn, 

Eh  wollt  i an  Kreuzer 
Im  Schliersee  findn. 

A lustiga  Bua 

Der  kriegt  Diandln  grod  gnua, 
Vor  a trauringa  Mo 
Laufens  allsamm  davo. 

So  gwiss  als  seit  Adam 
Die  Nessln  liabn  brennt, 

So  gwiss  san  die  Diandln  falsch, 
Bai  ma’s  recht  kennt. 

Schö  tanzn,  kluag  tanzn, 

Dös  hat  scho  sei  Saob, 

Freili  tanzt  der  Bär  a, 

Aber  's  iB  halt  darnach. 

A Hochzeit  one  Musi 
Is  a Lieb  one  Freud, 

Und  dös  is  a guats  Fuada 
Für  d'Langweilikeit. 

Und  a Lieb  one  Freud 
Is  a Wagn  one  Rad, 

Is  a Bäm  one  Blatt, 

Is  a Bild  one  Gnad, 

Und  der  Türk  und  der  Russ 
Di  zwoa  gen  mi  nix  o, 

Wann  i no  mit  der  Gredl 
Koru  Kriegthandl  hol 

Wahr  is,  schöne  Sterndln 
Geit’s  dort  am  End, 

Aber  du  bist  ma  lieber 
Als  ’s  ganz  Firmament. 

Schazerl,  sei  treu. 

I will  dir  treu  bleibn, 

I will  dir  mei  Treuheit, 

Ins  Herzl  nei  schreibn. 
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Treu  bin  i,  treu  bleib  i, 

Treu  hob  i im  Sinn, 

Und  moans  a so  redli 
Wo  i immer  bin. 

Stnt  der  letzten  2 Zeilen  auch: 

Treu  bin  i meim  Schazerl 
Zu  München  und  in  Wien. 

Du  bist  acho  mei  Schazerl. 

Aber  sagn  darfst  du’s  nöt: 

Wenns  u’Leut  amal  wissn, 

Da  kimmt  ma  ins  G’red. 

Du  gar  so  schöns  Diandl, 

I tnuaß  von  dir  ge. 

Für  die  Zeit  wo  d’mi  geliebt  hast, 
Bedank  i mi  schö. 

Mi  schaugn  jezt  alle  Leut 
Für  an  Fiscber-Buam  o, 

Weil  i’s  Nezauswerfa 
Und  ’s  Fischfanga  ko. 

Der  Weber  der  hat  mi 
Scho  lang  in  der  Hez, 

Er  möcht  mi  gern  fangn 
In  sei’s  verliebte  Nez. 

Doch  der  kriegt  mi  nimmer, 

Er  is  ma  viel  z’dumm; 

Der  Kerl  kann  nöt  tanzn 
Und  tuat  als  wie  stumm. 

Und’s  Diandl  hat  gsagt, 

Und  sie  hatt  mi  so  gern, 

Als  wia  von  die  Pfiersi 
Und  Kerschn  die  Kern. 

Za  dir  bin  i ganga 
Ueber  Heckn  und  Bühl, 

Zu  dir  geh  i nimma. 

Du  foppetst  mi  zviel.  (Wh.  II  229). 

A Reh  hat  zwoa  Gwichtl, 

A Jaga  zwoa  Hund, 

Mei  Schaz  hat  a Gsiohtl 
Wia  Semmel  so  rund. 

Und  a Jaga  sicht  guat, 

Aber  d’Lieb  machtn  blind. 

Und  da  fangt  dir  den  gröstn 
A kloan  Diandl  gschwind. 

Und  im  Wald  bin  i gsessn 
Und  sHerz  war  ma  schwär, 

Und  ho  denkt,  wenn  i grad 
Von  der  Welt  wegga  war. 
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Und  dös  muatwilli  Lisei 
Do 8 macht  mi  so  trüab, 

Dnd  i kunnts  glei  verreißn 
Und  hobs  do  so  lieb. 

Dös  Diandl  ist  sauba 
Von  Fuaß  bis  zum  Kopf, 

Nur  am  Hals  hats  a Binkorl, 

Döas  hoast  ma  a Kropf.  (Wh.  II  325.) 

Gaßlliedr  aus  Baiern  in  Radlofs  Mustersaal  I 119: 

ilfei  Schäzerl  iss  kuma 
Wos  hot  a ma  brocht? 

An  Ringerl  ans  Fingerl, 

An  Schmazcrl  auf  d’Nocbt. 

Schon  bin  i nöt,  reich  bin  i wol, 

Geld  hob  i a ganz  Beuderl  voll, 

Gehn  ma  no  drei  Patzen  o. 

Daß  i nöt  zwölf  Kreuzer  ho. 

DIE  HERAUSGEBER 


ZU  GÖTHES  FAUST. 


Zur  Richtigstellung  des  Verhältnisses  von  Göthes  Faust  und 
Theophilus  möchte  ich  auf  Köpkes  Hrotsuit  (S  179)  aufmerk- 
sam machen,  eine  Stelle,  welche  die  Fausterklärer  meines  Wissens 
nicht  betonen. 

Zu  den  kleinern  Zügen , die  Hrotsuita  iren  Legenden  bei- 
fügte, ist  einer  der  bemerkenswertesten  im  Theophilus  13,  den  sie 
zu  einem  Manne  macht,  der  aus  dem  siben fachen  Quell  der  Weis- 
heit getrunken  hat.  Der  Urtypus  des  Faust  hätte  demnach  das 
entscheidende  Zeichen  der  Wissenschaft,  durch  die  er  erst  das 
wird,  was  er  uns  ist,  durch  Hrotsuit  erhalten,  im  deutschen  Nor- 
den, unfern  der  Stätte,  wo  er  800  Jare  später  seine  höchste 
Dichterweihe  empfangen  sollte. 

I 550  (Frühlingsschilderung)  aus  einem  mitteldeutschen  Ka- 
lender 1609  (Frankfurt  oder  Nürnberg). 

März.  Und  so  lieblich  daher  grünet,  daß  alle  Welt  jhre 
Lust  und  Freude  daran  hat  und  dise  Zeit  billich  vor  die  schönste, 
lieblichste,  fruchtbarste  und  gesundeste  zeyt  deß  jahrs  gehalten 
wird.  Darinnen  auch  die  Vögel  zum  lieblichsten  singen  und  an- 
fangen zu  nisten  usw. , nun  frewen  sich  alle  Creatoren , daß  der 
verzehrende  Winter  für  vber  vnd  der  erwermende  Sommer  wider 
angehet,  da  grünet  die  Erde,  die  Bäume  in  Gärten  und  Waiden 
schlahen  auß,  die  Wiesen  bringen  Graß,  vnd  die  schöne,  liebliche, 
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wolriechende,  kräftige  Blumen , die  Luflft  ist  lieblich,  das  Wasser 
still,  der  Bauersmann  ackert  mit  Lust  im  Felde,  Summa,  es  lachet 
Himmel  vnd  Erden  vud  alle  Creaturen  sein  frölich  vnd  guter  Ding 
usw.  Nun  gehet  alles  Vieh  mit  Frewden  springen  vnd  schreyen 
widerumb  hinauß  an  die  Weide,  die  lieblichen  Vögelein  singen, 
jubiliren  vnd  frolocken  in  der  Luft,  vnd  in  den  Waiden  usw.  Nun 
bekommen  die  Gelehrten  tust  ru  spateiren  vnd  zu  studieren  vnd 
in  summa:  nun  ist  die  Welt  ein  Figur  vnd  Conterfey  deß  künf- 
tigen ewigen  Lebens  usw. 

Mai.  Diser  Monat  gibt  dem  Lenz  vnd  dem  ganzen  Jahr 
die  gröste  freude  vnd  lust,  denn  nun  wechst  im  Felde  vnd  Wisen 
alles  herfür  vnd  in  die  höhe,  nun  singen  die  Vögel  am  lieblichsten, 
nun  machen  sich  die  Kriegsleut  ins  Feld,  wenn  sie  kriegen  wollen 
vnd  alle  Menschen  vnd  Thier  frewen  sich  usw. 

I 1817  Auf  „ klein  Paris “ ist  angespilt  in  einem  zu  Leipzig 
verfaßten  Buche  „Taudel-  und  Zaudelhaftiger  Spinn-Rocken  1678“ 
S 207: 

So  sagen  die  Leute  — dumpfiger  Glockonton  fordert  bald 
eine  Leiche  — und  wird  solches  zwar  eher  wahr  — in  einer  vor- 
nehmen oder  großen  Stadt,  als  an  einen  kleinen  Orten,  sintemal 
in  Megalopoli  fast  Wunder  Bein  solte,  wenn  nicht  alle  Tage  der 
liehe  Gott  eineD  und  den  andern  Menschen  ex  hoc  ergastulo  auß- 
spannte.  Ferner:  Nun  sind  es  eben  12  Jahre,  als  ich  in  der 
Weltberühmten  Stadt  Leipzig  100  biblische  Grabschriften  heraus- 
zugeben mich  bereden  ließ. 

Christo/)h  Porsch,  Predigers  zu  Zeier.  Kaiserlichen  Kdlen  Poeten s, 
Geistlicher  Kirchhof.  Dantzig  1687.  8”.  Vorrede. 

I 1728.  Mit  offner  Brust  singt  Btinda,  sauft  und  schreite 

Auerbachs  Keller 

„Da  muß  denn  der,  der  kaum  die  Stuben  gemietet,  sein  drey 
oder  vierfaebig  Purpurfarbenes  Beutelein,  so  jhme  Jungfrau  Elßgen 
zu  Hause  zu  guter  letzt  zum  Jahrmarckt  gekauft,  herfür  suchen 
und  wofern  nicht  sein  Kopf  quasi  incus,  wie  jener  beim  Planto 
redet,  wol  wil  abgestösselt  und  abgedroschen  werden,  einen  ausbün- 
digen Schmaus,  da  dann  das  Bundinella  wol  auf  40  in  Chor  ge- 
sungen wird,  zum  besten  geben.“ 

„Schwermen,  juchtzen  und  schreyen  mit  allen  Stimmen. 
Es  mangelt  ihnen  auch  nicht  an  allerley  artigen  und  be- 
quemen Sauff-Licdlein,  damit  sie  sich  weidlich  hören  lassen. 
Als  da  sind:  Ich  fuhr  wohl  übern  Rhein,  he,  hein.  Gün- 
stiger Herr  und  Freund  usw.  Nachbar,  Gott  geb  euch  einen 
guten  Tag  usw.  E/n  H/raCh  sprFng  a Fs  deüf  BrFnnen  usw. 
He  sett  den  Berckenmeyer  wol  an  sine  Mund,  der  tolle  Hund  usw. 
Eis  fuhr,  es  fuhr  ein  Bauer  ins  Holz  allde,  allda  mit  seinen  Röß- 
lein  usw.  Der  Kuckuck  auff  dem  Zaune  usw.  Was  wollen  wir 

Birllngor,  Alemannia  XI  1 6 
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singen  usw.  Hänselein  mein  Brttderlein.  Bacchus  nobiscum  et  cum 
suo  dolio  und  was  dergleichen  Musicalische  Stücken  mehr  seyn. 

Obgesetzte  Gesänglein  aber  werden  nun  von  einem  jeden  zu- 
gleich gesungen.  Sonsten  pfleget  auch  ein  jeder  am  Tisch  in  ge- 
samleten  Chor  sein  eignes  Liedlein  mit  heller  und  klarer  Stimme 
zu  singen,  welches  dann  so  lieblich  zu  hören,  daß  einem  wol  die 
Ohren  wehe  thun  (Altmayer:  Baumwolle  her!  Der  Kerl  sprengt 
mir  die  Ohren),  das  Gesicht  vergehen  und  das  Leder  darvon  zer- 
bersten möchte. u 

De*  Zeit  kürtzenden  Lust-  und  Spielhauses  achtes  Zimmer,  da- 
rinnen der  curiöse  Künstler  vor  stellet  das  Zech- Hecht  ustr.  durch  Blasium 
Multibibium,  one  Jar;  Kunstburg  (c.  Ende  17.  Aufg.  18.  Jhd.)  8”. 
Abdruck:  Oberbreyer  4.  Au  fl.  S 12.  51. 

Auch  iu  der  Bibliothek  der  elenden  Scribenten  1769  4.  Stück 
S 21  stet  das  Wort:  Nachdem  die  Helden  ihr  Kriegslied  gesungen 
haben,  wird  ein  hartes  Runda  herumgetrunken,  die  Gläser  klirren 
usw. 

Der  Name  Runda,  Rundinella  ist  der  mitteldeutschen  Heimat 
eigen,  süddeutsch  heißen  die  vierzeiligen  Tanzliedlein,  was  Runda 
auch  ursprünglich  bedeutet,  Schnadahiipfl’n,  bairisch,  der  eigent- 
lichen Heimat  diser  Liedergattung,  von  schnattern,  schnell,  Schlag 
auf  Schlag  singen,  hiipfl  = Tanz.  Früher  wurden  sie  nicht  hinter 
dem  Tische,  sondern  wärend  des  Tanzens  gesungen.  Alemannisch 
heißen  sie  Rappendizlen,  Rappentänzlein , also  da  üblich,  wo  die 
Münze  „Rappe“  galt,  d.  b.  in  der  Schweiz  und  dem  angrenzenden 
Schwarzwalde.  Solche  bestellte  Tänze  wurden  den  Musikanten 
besonders  bezalt.  Schelmenlieder  heißen  sie  schwäbisch  - alem. 
allgemein.  Ich  verweise  auf  unsere  Ausgabe  von  des  Knaben 
Wunderhorn  II  321  ff.,  wo  wir  die  ursprünglichen  Texte  herstell- 
ten, sie  aus  dem  übel  zusammengesezten  Kinderbuche  des  alten 
Wunderhorns  ausschiden,  neue  Lieder  beifügten. 

I 2278  Mein  Herr  Magister  Lobesan. 

In  dem  vierten  Stücke  der  „Bibliothek  der  elenden  Scriben- 
ten (London  und  Halle)  1769“  haben  S 35  Ehren  und  Gedächt- 
niß-Lieder  eine  Stelle  gefunden,  worinn  GR  Klotz  verhönt  wird. 
Held  aller  Helden  Lobesan ! 

Hör  dieses  kleine  Liedlein  an  usw. 

Held  aller  Helden  Lobesan, 

Das  heist  für  wahr  sehr  viel  gethan: 

Unwissend  sein  und  dennoch  schimpf n 
Kunstrichterlich  die  Nase  rümpfn. 

Schlufistrofe: 

Schutz  bist  du  elender  Scribent’n; 

Ihr  Glori’  ist  in  deinen  Händ’n. 

Deß  werden  wir  herrlich  Zeugniß  han 
Held  aller  Helden  Ijobesan\ 
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I 2273  Den  Hans  Liederlich  gibt  Taylor  mit  „Jack  Bakeu 
der  bekannten  Hogartschen  Figur. 

I 3563  Da  steigt  ein  Dampf,  dort  ziehen  Schwaden 

Was  der  Schwad  in  den  Bergwerkern  sei,  wissen  unsere 
Bergleute  nur  allzuwol.  Einen  sotbanen  giftigen  Dunst  haben  die 
Alten  vor  eine  besondere  Art  der  Dämonum  gehalten,  daher  sie 
solche  auch  in  die  Bergwercke  und  tiefen  Erdenbeh&ltnisse  ver- 
wießen  59. 

Francisci  de  Cordva  Schrifft • und  Vernunft  mäßige  Gedanken  vom 
Schategraben  usw.  1615.  Hamburg  8°. 

Es  hindert  auch  die  hartigkeit  des  Erdreichs  oder  Bodens  die 
Aufdemmung  oder  den  Schwaden , der  von  vnden  auß  dem  Erdreich 
herauff  tringen  thut,  daß  er  mit  seinen  schwachen  Brünsten  vnnd 
kleiner  Wärme  oben  nicht  durchdringen  vnd  zu  den  Wurtzlen 
kommen  kann. 

Kalender  von  1600. 

I 4055  Die  Seelen  der  Verstorbenen  als  Vögel  sih  mein 
„Aus  Schwaben“  I 282  IT.  Anmerkung,  wo  ich  eine  erkleckliche 
Anzal  Beiapile  brachte. 

I 527  ff.  Zur  Krystallseherei  Alem.  IX  71 — 84  vergleiche 
LAIWSloet  over  Twee  Stukken  geslepen  Bergkristal  Te  Leiden. 
Overgedrukt  uit  de  Versiegen  en  Mededeelingeu  der  koninklijke 
Akademie  van  Wetenschapen , Afdeeling  Letterkunde  2 de  lieeks 
Deel  XI  8°  12  SS.  Ferner  das  Genovefa- Volksbuch:  (Golo  hatte 
Sigfrid  eine  Zauberin  auf  den  Hals  geschickt)  „derentwegen,  als 
sie  den  Herrn  Grafen  seines  Verlangen  allerdings  entbrand  ge- 
sehen, führet  sie  ihn,  beuebens  den  Golo  au  der  Hand,  in  einen 
engen  Keller  unter  der  Erden,  da  kein  anders  Licht  erschiene,  als 
welches  von  zwo  grün  gefärbten  Kerzen  timper  und  schwebelblau 
herumglitzete.  An  diesem  Ort,  als  die  Zauberin  mit  dem  Gipfel 
einer  Ruthen,  welches  sie  mit  sich  getragen,  zween  Creiß  ausge- 
zircklet  und  in  dein  einen  den  Grafen,  in  dem  andern  den  Golo 
zu  Mittelpunkten  gestehet,  wirfet  sie  in  ein  Geschirr,  das  mit 
Wasser  angefüllet  bey  Händen  stunde,  einen  Spiegel  und  brummete 
darüber  etliche  Wort,  vor  deren  beförchtlichen  Gemürmel  die 
Glieder  zu  erschaudern  und  die  Haar  wider  die  Berg  sich  aufzu- 
richten begunten.  Nach  diesem  drehete  sie  sich  zum  dritten  mal 
rückwärts  herum,  und  eben  so  oft  kauchete  sie  über  das  Wasser. 
Welches,  als  es  sich  von  dem  Zittern  gestillet  und  Marmel-glat 
geebnet,  nahete  sich  aus  Geheis  der  Zauberin  der  Graf  hinzu, 
neiget  das  Haupt  dreymal  über  das  Geschirr  und  wirfet  seine 
Augen  auf  den  Spiegel , der  darinnen  läge. 

Wns  kommet  ihm  da  zu  Augen?  Das  erstemal  wird  er  an- 
sichtig, wie  seine  Gemahlin,  die  Genovefa,  mit  dem  Koch  Sprach 
hielte , sich  eines  sehr  freundlichen  und  lächlenden  Angesichts 
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gegen  ihme  gebrauchend.  Das  ander  mal  vermercket  er,  daß 
Genovefa  ihre  Hand  dem  Koch  in  seine  Haar,  Wangen  und  Lippen 
mit  liebkosenden  Schmeichlen  cinlegete.  Zum  dritten  mal  ent- 
decketen  sich  beyderseits  Vertreulichkeiten,  welche  nicht  mehr  be- 
stehen konnten  mit  der  Erbarkeit. 

Erachte  einer,  mit  was  Toben  Graf  Sigfrid  nach  solchem  An- 
blick seye  herausgangen  aus  dieser  kleinen  Hölle!  Und  was  für 
Reden  hat  er  nicht  ausgestoßen ! 1 65  ff. 

Als  es  nun  dem  liebreichen  Gott  gefallen , endlich  an  den 
Tag  zu  bringen  die  Tugend  der  einen,  und  den  Fehler  des  an- 
dern, hat  er  aus  gerechter  Verhiingnuß  zugelasseu,  daß  jene  Hexen- 
meisterin  gefänglich  angehalten  wurde,  welche  dem  Grafen  durch 
das  lügenhafte  Gesicht  in  dem  Spiegel  von  der  Genovefa  vermein- 
ten Liebe  gegen  den  Koch  verblendet  hatte,  massen  ich  vor  diesem 
erzehlet. 

Als  nun  diese  Zauberin  anderer  Verbrechen  halber  beklaget 
(angeklagt),  überzeuget  und  verurtlet  zu  dem  Feuer  schon  da 
stunde,  angestricket  an  den  Stock,  mit  welchem  sie  sollte  ihre 
Aschen  vermischen,  ruffte  sie  noch  und  begehret,  man  wolte  ihr 
vor  ihrem  Ende  soviel  Platz  verguunen,  um  etwas  weniges  vorzu- 
bringen. Darauf  sie  bekennet : Sigfridus  der  Graf  wäre  durch  ihre 
Verblendung  hinderführet,  in  Argdeucken  einer  unbefindlichen  Sund 
wider  seine  Gemahlin  gebracht  worden,  daraus  folgende  gar  der 
unschuldigen  Gräfin  Tod  entsprungen  wäre  337  ff., 

Genovefa  Das  ist:  Wunderliches  Lehen  und  de.nckwürdige  Ge- 
schichten der  H.  Genovefa,  Geborener  Hcrtzogin  aus  Brabant  ustr.  Mit 
eingebrachten  sitlichen  Lehren  uiut  Ermahnung s Predigen,  ein  recht  christ- 
lich und  Tugendsames  Leben  anzmtellen.  Beschrieben  durch  P.  Michaelem 
Staudacher  der  Societiit  Jesu  Priester.  Superiorum  Permissu.  Erstlich 
gedruckt  zu  Dillingen  1660  kl.  8°. 

Weissagung  geschieht  bisweilen  aber  auch  durch  äusserliche 
Mittel,  als  Spiegel,  Horn,  Crystallen,  Ring  oder  sicbtbarliche  Bild- 
nus eines  Geists  in  Hunds-,  Rabens-  oder  auch  Menschengestalt  7. 

Welche  aber  heimliche  Verbündnussen  mit  dem  leidigen  Satan 
haben  und  dahero  zur  Bemäntelung  ihrer  Boßheit  Göttliche,  heilige 
Sprüch,  Namen,  St.  Johannis-Evangelium  muß  brauchen,  Buch- 
staben, Bilderzeichen  machen  und  andern  anhängen,  Waffen-Be- 
schwörer,  Festmacher,  Wahrsager,  Zeichendeuter  und  andere  Teufels- 
Künstler,  Tagwähler,  die  durch  Crystall  und  Spiegel  sehen,  Todte 
fragen,  Siebdrehen,  Bilder,  Siegel,  Bänder,  unbekannte  Wort,  Cha- 
rakteren usw.  gebrauchen,  werden  als  Zauberer  in  Sachsen  mit 
dem  Schwert  hingerichtet.  Die  Crystallcnscher  und  Weissager 
werden  im  Land  zu  Hessen  am  Leib  und  Leben  ohne  alle  Barna- 
herzigheit  abgestraft , desgleichen  diejenige,  welche  sich  solchen 
Dingen  anhängig  machen  und  zu  den  Wahrsagern  und  Crystallen- 
sehern  lauffen  und  Rath  bey  ihnen  suchen  usw.,  sollen  in  Haft 
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gebracht  and  au  Leib  und  Gat  nach  Gelegenheit  der  Verfahrung 
gestrafft  werden.  Hess.  Ordnung  and  Reformation  de  anno  1572. 

Kirchgeßner’s  Tribunal  Nemesis  juxte  judicantis  1706  S 242 

Sie  (die  Franzosen)  Hessen  sich  vorher  in  einem  Zauber - 
Spiegel  alle  verborgene  Schätze  von  Geld,  Gold  und  Silber-Ge- 
schmeid  oder  andern  prätiosen  Sachen  (an  was  Orten  selbige  auch 
verborgen  lägen)  zeigen  und  kund  machen,  welche  dann  weder  in 
den  Wäldern  oder  Gräbern,  wo  sie  solche  zu  Sachen  durch  des 
Teuffels  Anweisung  vergewisset  waren , vor  ihnen  nicht  sicher 
lagen.  1639. 

Theophil  v.  Wahrumd  1691  S 53.  Alem.  X 77.  4. 

Dann  wio  viel  Leut  sind,  die  etwas  durch  Diebstal  verliehren 
vnd  haben  die  ganze  Brust  und  Hände  voll  Crystdllen  vnd  können 
doch  nicht  wissen,  wohin  das  Ihrige  gekommen  S 15. 

Gründl.  Bericht  Ant.  Priitorii  Lippiano  Westphali  von  Zauberey 
und  Zauberer.  Frankfurt  1639  ( Strßb .). 

So  ists  ihm  (Satan)  auch  ein  leichte  Kunst,  Leuten  der- 
gleichen Gedancken  vnd  Phantasien  beiznbringen  ohne  gemelte  Be- 
sitzung durch  anhauchen,  einbilden,  enthusiast.  Verzuckung,  durch 
Wasser,  Glaß,  Cry stall,  Siebschauen  und  andere  Schwartzkttnstelei. 
S.  135. 

Dannhautcer  Scheid  u.  Absagungbrief.  Straßb.  1667. 

Ferner  kann  die  Gesichtskunst  durch  sonderbar  formierte 
oder  gestellte  Spiegel  vil  wunderliche  Bildnussen  und  Gestalten 
darweisen,  ja,  bey  etlichen  hat  es  ein  Ansehen,  alß  wann  die  Bild- 
nussen auß  den  Spiegeln  heraußkommen  und  uns  bekannte  Per- 
sonen für  Augen  stelleten. 

Lavatcr,  von  Gespenstern  1670  S.  TO. 

II  1219  Bovist,  im  Volksleben,  mit  Namen  von  Hexen  und 
Teufel  entlehnt:  Hexenfurz,  Tenfelsfurz,  allgem.  alem.  und  schwä- 
bisch. Das  dient  zur  richtigen  Aufklärung. 

II  4.  401  A.  Reumont,  Saggi  di  storia  e letteratura,  Firenze 
1880  bei  G.  Barbera.  Darin  S 378 — 394  II  monte  di  Venere 
in  Italia. 

R.  weist  nach,  wie  die  deutsche  Sage  vom  Tannhäuser  auf 
die  Berge  bei  Nurcia,  die  Sibillenhöle  und  den  Pilatussee  über- 
tragen wurde,  also  auf  die  Orte,  welche  Göthe  im  2.  Teil  des 
Faust  zum  Size  des  Necromanten  macht,  der  zum  Dank,  daß  der 
Kaiser  in  vom  Feuertode  rettete,  Faust  demselben  zu  Hülfe 
schickt. 

Die  Notizen  Göthes  im  Anhänge  des  B.  Cellini  werden  weiter 
auBgefürt,  und  aus  dem  Von  Kervyn  v.  Lettenhofe  in  den  Bulle- 
tins de  l’Academie  royale  de  Belgique  in  dem  Aufsaz : La  derni&re 
Sybille  1862  S 64 — 74  veröffentlichten  Bericht  des  provencali- 
schen  Ritters  Antonio  de  la  Sale  von  1420  das  auf  den  Besuch 
des  Venusberges  Bezügliche  mitgeteilt,  gleichfalls  aus  der  „Pilger- 
fart  des  Ritters  und  kölnischen  Patriciera,  Arnold  von  Hart“, 
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welche  E.  v.  Groote  1860  in  Köln  veröffentlichte  (8  37  und  38). 
Hart  rütnt  sich,  im  Frühling  1497  einen  Venusherg  hei  Nocera 
(warscheinlich  nur  eine  Verwechslung  mit  Nurcia)  besucht  zu 
haben. 

Incubus , Succubus. 

Die  Teufeln  können  nicht  gebären,  dieweil  sie  keinen  natür- 
lichen Leib  haben,  ohne  Adern,  ohne  natürlicher  Hitze  vnd  fol- 
gendts  ohne  Samen  vnd  sie  können  kein  Samen  haben,  dieweil  sie 
Geister  seindt.  Nichtsdestoweniger  können  sie  natürliche  Mittelen 
(ge)brauchen  vnd  sich  veränderen  in  Weiberen  und  den  Succubtm 
spielen  oder  vnterligen  vnter  dem  Mann  vnd  versamblen  erst  den 
Samen  in  den  Leib  der  Frauwen,  darnach  können  sie  an  sich 
nehmen  die  Gestalt  eines  Manns  vnd  führen  in  einem  Augenblick 
denselben  Samen  in  die  Mutter  des  Weibs,  welche  sie  darnach  be- 
kennen als  incubus  oder  die  vnterliegen,  als  wenn  sie  sich  mit 
ihr  vermischen,  bißweilen  gebühren,  welches  geschieht,  wnnn  der 
Samen  in  der  natürlichen  Hitze  in  seiner  Zeit  vnd  Platze  wol  be- 
wahret wirdt.  Aber  obwohl  die  Incubi  können  gebähren,  dannoch 
so  können  die  Succubi  oder  die  vnterligen  nicht  gebühren,  dieweil 
sie  nicht  können  wie  die  Frauen  die  Frucht  in  dem  Leib  ernähren, 
dieweil  allda  kein  natürliche  Mittel  vorhanden  seind.  Das  ist, 
das  man  sagt  von  Merlin , das  er  solte  gebohren  sein  von  einem 
Incubo  vnd  von  einer  geistlichen  Frauwen. 

Eine  Außfiihrliche  Instruktion  wie  in  Inquisitionssachen  des  greu- 
lichen Lasters  der  Zauberey  gegen  die  Zaubere  — zu  procediren  sei 
usw.  durch  llinrichen  von  Schultheis.  Cölln  1634. 

A BIRL1NGEK 


ZU  DEN  VOLKSBÜCHERN 


1 a)  Drum  darf  Sie  Hecktor  nicht  für  Troja  wicderliegen 

Die  Widerspenstigkeit  vnd  Vntreu  zu  bekriegen. 

Ich  spüre  alle  Treu,  die  der  Eckart  an  sich 

Vormahlen  hat  gehabt:  So  eine  habe  ich  200. 

Von  la—la  Quelle  Alem.  IX  10  unten. 

[b)  Sol  einer  an  sich  selbst  ein  Vnglück  erfaren,  das  wird 
jhrne  allzuschwer  werden,  sagt  Polybius  sehr  weißlich.  Dieses 
tretcen  Eckarts  Warnung  ist  traun  nit  zu  verachten. 

Von  der  tiewlichen  erregten  Frage:  Ob  man  grhorclten  solle  oder 
nicht,  wenn  hohe  Obrigkeit  in  Rcligionssachen  geheut?  Lurch  Thomam 
Sigfridum.  1590.  4 °.  Gedruckt  in  Verlegg.  Paul  Bruchfeldt  o.  0.] 

2 Setze  nur  wie  gedacht  deine  Brock-Axte  an  und  folge 
wie  die  Herrn  vom  Schilde  ihren  Krebs  als  einen  klugen  Schneider 
immer  hurtig  nach  168. 
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3 Wie  denn  solcher  Regel  der  Pfaffe  von  Kalenberg  hat 
wollen  nachkommen , nehmlich  er  solle  ohne  Weib  gelebet  lind 
immer  in  s.  Alter  hinein  mit  jungen  Mägdigen  gehurct  haben  138. 

4 Eulenspiegel 

a)  Das  Stroh , darauf  man  geschlafen  hat,  soll  man  nicht 
verbrennen,  sonst  kann  man  nicht  ruhon. 

Freilich  ruht  sichs  übel , wenn  man  mit  dem  Frischliuo 
scamnum  decliniren  muß,  oder  mit  dem  Eulenspiegel  auf  einer 
Feder  zu  liegen  vorlieb  und  Willen  nehmen  soll.  Traun,  gedach- 
ter Frischlinus  hetto  gerne  ein  Stropodium  oder  Bund -Stroh  ge- 
wünschet,  wie  er  zu  seiner  Zeit,  als  er  noch  ein  fahrender  Schüler 
gewesen  und  ich  weiß  nicht,  in  was  für  einem  Dorfe  bei  Helm- 
städt  von  den  Bauern  sehr  schlecht  accomodiret  ward;  in  deme 
er  seinen  Kopff,  Rücken  vnd  ganzen  poetischen  Leib  auf  die  Bancke 
decliniren  muste : doch  hies  es  bei  jhroe  gleichwohl  frisch  wieder 
frisch;  mein  Degen  ist  kein  Flederwisch  6.  7.  — Alle  4 Füße 
in  die  Höhe  strecken  wie  das  ausgeweidete  oder  extenderirete 
Pferd  des  Eulenspiegels , drinnen  er,  als  in  seinen  4 Pfählen  sich 
präsentirte  1 9. 

b)  Und  soll  Eulenspiegel  seines  Handwerkes  nach  ein  Brillen- 
macher gewesen  sein,  der  sich  beklagt,  seine  Profession  gelte  nun- 
mehr gar  nichts,  seit  der  Zeit  grosse  Herren  angefangen  hätten, 
mehr  durch  die  Finger  als  Augengläser  zu  sehen.  Vgl.  Manlius 
p.  455.  Ernst  Bilderhauß  II  S.  307.  Taubmann  ebendaher. 
Taubmanniana  106. 

Zu  Lappenbergs  U S 89  ff.  264  ff.  Aus  denkwürdige  Curiosi- 
täten  ed.  M.  Job.  Männling  Prankf.  Leipzig  1713  S 22. 

5 Faust 

Es  werden  auch  etliche  gottlose  Menschen  gefunden,  so  mann 
Schwartzkünsteler  nennet,  die  ergeben  sich  dem  Teuffel  dergestalt, 
daß  ihnen  der  Teuffel  etliche  Jahre  lang  dienen  vnnd  alles,  was 
jhr  leichtfertigkeit  begert,  verschaffen  muß,  aber  wann  die  Jahren 
vnnd  Zeit  verfloßen,  so  bringt  der  Teuffel  sie  erschrecklich  vmbs 
Leben  vnud  führet  sie  in  abgrundt  des  Hellischen  mit  Pech  vnd 
Schwefel  allen  bösen  geistern  vnd  verdambten  Menschen  in  Ewig- 
keit zubereidten  Fewrs,  darauß  nimmer  eynige  Erlösung  zu  hoffen 
noch  zu  warten. 

Wie  dem  Joanni  Fausto  widerfaren,  als  derselbe  dem  Teuffel 
sich  ergeben  vnnd  von  ihm  etliche  Jar  bedienet  war,  ist  er  nach 
ablauff  der  bestimbter  abgeredeter  zeit  in  seinem  zimmer  von  dem 
Teuffel  zerrissen,  die  Stücke  des  Leibs  sein  an  die  Wände  ge- 
schlagen, das  ganze  Gemach  oben,  vnten  vnd  auf  allen  Seiten  mit 
Blut,  mit  dem  Gehirn  vnd  zerrissenen  Fleisch  des  Fausti  besprengt 
vnd  eines  grewlichen  Absehens  gewesen,  der  Teuffel  hat  für  ab- 
lauff der  bestimbter  zeit  dem  Fausto  das  Leben  nicht  nemrnen 
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können,  weil  solches  in  der  verbündtnuß  nicht  abgeredet  war. 
S 31. 

Eine  Außführliche  Instruktion,  wie  in  Inquisitionssachen  des  grew- 
lichen  Lasters  der  Zauber ey  gegen  die  Zaubere  der  Göttlichen  Majestät 
vnd  der  Christenheit  Feinde  ohn  gefabr  der  Vnschuldigen  zu  procediren 
usw.  Durch  Hinrichen  von  Schultheis , beyder  Rechten  Doctoren  usw. 
In  Cölln  a.  1634  by  Hinrich  Berchem  usw. 

A BIRL1NGER 


VOM  SCHWARZEN  TODE1) 


Wir  haben  es  hier  mit  einer  Zeit  zu  tun,  deren  Plagen  und 
Leiden  längst  geweißagt  waren,  in  der  nach  Taulers  Worten  die 
Säulen  der  Welt  beben  sollten,  in  der  alles  drunter  und  drüber 
gehe.  Mit  dem  Beginne  des  Jares  1348  namen  die  Judenver- 
folgungen in  Südfrankreich  iren  Anfang,  und  damit  gleichzeitig 
der  schwarze  Tod.  Von  Südfrankreich  gieng  es  nach  der  Pro- 
vence, westwärts  nach  Catalonien  und  Arragonien,  von  da  nach 
Savoyen,  Burgund,  Schweiz.  Im  Mai  1348  war  der  erste  Juden- 
brand in  Südfrankreich,  auf  Grund  der  sog.  Brunnenvergiftungen. 
Einige  Monat,  später  wütet  man  gegen  die  Juden  in  Soloturn, 
Zofingen,  Stuttgart,  Augsburg,  Landsberg,  Memmingen,  Lindau, 
Ulm,  Eßlingen,  Basel,  Freiburg,  Speier.  Im  Hornung  1349  haben 
wir  die  Judenverfolgungen  in  Straßburg,  Schaffhansen,  St.  Gallen. 
Damit  zusammen  fällt  der  Geißlerzug  vom  Januar  biß  Oktober 
1349,  wärend  noch  1348  die  Selbstgeißlung  Bedürfnis  viler  tau- 
send Menschen  war,  um  den  Zorn  Gottes  abzuwenden,  erstand  eine 
zallose  Gesellschaft,  die  sich  öffentlich  geißelnd  vom  Osteu  Deutsch- 
lands her  herauf  wälzte,  eine  Bußgesellschaft  gegen  die  heran- 
brechende Pest.  Am  1.  März  erreichten  dise  Fluten  Böhmen, 
gleich  nachher  Dresden,  Magdeburg,  Lübeck,  Wirzburg  und  den 
Mai  1349  Augsburg. 

Mitte  Juni  erscheinen  die  Geißler  in  Straßburg,  Konstanz, 
Endo  Juli  sind  sie  schon  in  Flandern.  Wie  mit  einem  Schlage  ver- 
schwinden sie  in  Folge  einer  römischen  Bulle.  Die  Bulle  datiert 
von  1349  Oct.  20.  Ir  Ansturm  galt  vorzüglich  den  Juden  und 
dem  Klerus. 

Ebenfalls  1348  wälzt  sich  der  schwarze  Tod  vom  schwarzen 
Meere  biß  zu  den  Säulen  des  Herkules,  alle  Südküsten  Europas 
entlang,  Dalmatien,  Oberitalien,  Südfrankreich  usw.  Ergriffen  wer- 

1)  Der  schwarze  Tod  in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  XIV  Jahrhunderts  von  Dr.  Robert  Höniger,  Berlin.  Grosser,  Ver- 
lag, 1882. 


Digitized  by  Google 


89 


den  davon  Kärnten,  und  Steiermark,  1349  das  Herzogtum  Oester- 
reich, Mähren,  nachdem  schon  im  Herbste  1348  Baiern  und  das 
Salzburgische  berürt  waren.  In  die  Schweiz  drang  die  Pest  durch 
das  Ronetal,  so  daß  wir  den  schwarzen  Tod  von  Westen  über 
Frankreich  nach  Straßburg  vom  Juli  biß  15.  Oktober  1349  kom- 
men sehen.  „Nu  ist  der  dot  kommen  bitz  gen  Bern  und  Kernden, 
und  in  Oesterreich  und  har  bitz  in  Elsaß.“  Closener,  Geißler- 
predigt. Städtechr.  8,  117.  Es  fallen  also  Pest  und  Geißelfart 
in  Straßburg,  wie  in  Flandern,  zusammen;  man  darf  auch  für 
Elsaß  die  Judenverfolgungen  und  die  Geißelfarten  nicht  als  Folgen 
der  Pest  annemen,  wie  seit  dem  15.  Jarhundcrt  üblich  ist.  Schon 
der  Straßburger  Geschichtschreiber  Twinger  von  Königshofen  ver- 
schiebt die  Dinge,  wärend  sein  Landsmann  Closener  die  richtige 
Aufeinanderfolge  kennt;  denn  er  berichtet,  mit  andern  stimmend, 
zuerst  den  Judenraord  in  Straßburg  vom  14.  Februar  1349.  Dar- 
auf erzält  er  ausfürlich  von  der  Geißelfart. 

Die  Vergiftung  der  Brunnen , ja  sogar  der  Luft  und  der 
ganzen  Welt,  wird,  wie  überall,  auch  im  Elsaß  den  Juden  zuge- 
schoben; allein  es  wurden  schon  frühe  Stimmen  laut,  welche  diß 
nur  als  vorgeschobenen  Grund  witterten  und  aus-prachen.  Nicht 
bloß  eine  Konstanzer  Chronik,  anch  Königshofen  meint,  es  wäre 
das  Geld  schuld,  wegen  dessen  die  Juden  angeklagt  und  verbrannt 
wurden.  Die  Reihenfolge  diser  droi  großen  Erscheinungen  wäre 
also:  die  Judenverfolgungen,  Geißelfarten,  Pest.  Merkwürdig,  daß 
gerade  für  jene  Zeit  die  ganze  Welt  widerhallte  von  grausigen 
Naturerscheinungen:  Erdbeben,  Wasserfluten,  die  Schlangen  und 
Kröten  brachten,  Heuschreckenschwärme,  unerhörte  Raubgier  der 
Tiere,  giftige  Nebel  und  Kometen,  Feuerkugeln.  Aber  diser  ganze 
Widerhall  rürt  nur  von  den  spätem  Geschichtschreibern  her.  Don 
schwarzen  Tod  hat  man  erst  in  unserem  Jarhundert  wissenschaft- 
lich zu  erklären  versucht.  Die  historische  Pathologie  hat  den  kos- 
mischen Ursprung  in  einem  unerhörten  Aufrur  der  Elemente  über 
und  unter  der  Erde,  wie  er  in  gleicher  Ausdenung  nie  wider- 
gekert  sein  soll,  gesehen.  Man  hat  die  Pest  einem  giftigen,  dicken 
Nebel  in  die  Schuhe  geschoben. 

Dise  Anname  ist  übrigens  uralt.  Das  Aushauchen  verpesteter 
Dünste,  in  Folge  dessen  Nebel  und  Krankheit,  gehörten  Lindwurm- 
Sagen  an,  wie  denn  auch  dise  mythischen  Dinger  nur  in  Mo- 
rästen und  unbewältigten  Sumpfwassern  angesezt  worden  sind, 
was  Uhland  so  schön  ausfürte.  Die  historische  Kritik  muß  alle 
dise  Dinge  in  das  Reich  der  Fabel  verweisen. 

Die  heutige  medizinische  Wissenschaft  konstntiert  eine  gewisse 
Gleichartigkeit  in  dem  Wesen  der  sog.  Infektions -Krankheiten. 
Die  Krankheit  selbst  wird  bei  dem  Individuum  durch  Aufname 
eigentümlicher  giftiger  Substanzen  in  den  Organismus  verursacht, 
welche  noch  nicht  ganz  ergründet  sind  und  iren  Ausgangspunkt 
in  den  Zersezuugs- Herden  organischer  Stoffe  haben,  also  in  schmu- 


Digitized  by  Google 


90 


zigen,  stinkenden  Kammern,  in  Stadtteilen,  wo  Abfalle  verschidener 
Gewerke  hingeschüttet  und  nicht  abgefürt  werden,  wie  denn  der 
Stadtteil  „unter  Kranon-Bäumen“  in  Köln  das  ganze  Mittelalter 
hindurch  den  Infektions- Herd  abgab.  Allein  unsere  schwarzen 
Todes  Geburtsstätte  muß  außerhalb  Europa  gesucht  werden : im 
fernen  Osten  entwickelten  sich  nach  Hirsch  die  Keime  der  Welt- 
seuche; durch  Contngium  hat  sich  dann  die  Krankheit  über  ire 
Ursprungsstätte  hinaus  verbreitet  und,  begünstigt  durch  eben  ge- 
nannte Mistände  des  Mittelalters,  so  furchtbare  und  anhaltende 
Verherungen  anrichten  können. 

Der  schwarze  Tod  hat  sich  außerhalb  Europas  vom  Osten 
her  über  den  westlichen  Teil  Asiens  und  über  Europa  und  Afrika 
verbreitet.  Wir  werden  in  einigen  nordwestlichen  Gebieten  Hin- 
dostans  und  speziell  in  den  am  südlichen  Abhange  des  Himalaya 
gelegenen  Provinzen  Garval  und  Kumarn  die  eigentliche  Heimat 
der  unter  dem  Namen  des  schwarzen  Todes  bekannt  gewordenen 
Pestepidemien  zu  suchen  haben  (Hirsch).  Es  sind  auch  die  Symp- 
tome bei  der  Pest  im  nördlichen  Hindostan  vor  50  Jaren  genau 
dieselben  gewesen,  wie  sie  die  Berichte  vom  schwarzen  Tode  des 
Mittelalters  bringen. 

Unmittelbar  vor  dem  Eintritte  des  schwarzen  Todes  hatten 
die  Städte  sich  in  raschem  Aufblühen  entwickelt.  Die  Krankheit 
begegnete  unzweifelhaft  einem  Höhepunkt  der  Bevölkerung.  Das 
Proletariat  muß  rapid  gewachsen  sein;  tausende  von  Menschen 
waren  aufeinander  gepfercht,  dazu  Städte  mit  Wall  und  Graben 
mit  engen,  winkeligen,  ungepflasterten  Straßen  — alles  das  half 
zusammen  die  Pest  zu  befördern. 

Das  Begräbniswesen  lag  ser  im  Argen.  So  schön  auch  das 
Bestreben  ist,  seine  Toten  mitten  im  Orte  um  die  Kirche  zu  haben, 
nach  der  alten  Ansicht,  so  förderlich  war  das  der  herumschleicheu- 
dcn  Pest,  darum  hat  der  weise  Rat  in  Erfurt,  Magdeburg,  Wien 
schon  im  ausgehenden  Mittelalter  die  Beerdigungen  außerhalb  der 
Mauern  angeordnet. 

Mit  dem  Jare  1350  hat  man  bißher  den  schwarzen  Tod  für 
abgeschloßen  angesehen  und  die  großen  Sterben  bald  nachher  nicht 
mer  dazu  gerechnet,  sondern  sie  als  gewönliche  Pesten  one  Lungen- 
affektion , hervorgerufen  durch  überall  verhaltenen  Ansteckungs- 
stof,  der  bei  jeder  günstigen  Gelegenheit  neuen  Boden  gewinnen 
konnte.  Der  ursprüngliche  Charakter  des  schwarzen  Todes  erfärt 
allmählich  Veränderung. 

Die  Lungenaffektion  wird  immer  seltener  beobachtet;  fast 
durchgängig  erscheint  in  den  spätem  Epidemien  die  Seuche  in 
jener  Teilform,  in  der  sich  der  Krankheitsprozess  nur  einem  der 
beiden  Lokalisationsherde  und  zwar  vorzugsweise  den  Lymphdrüsen 
zuwendet,  und  nähert  sich  somit  immer  mer  der  gewönlichen 
Beulenpest. 

Die,  welche  den  schwarzen  Tod  noch  beobachtet  hatten, 
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mögen  Aenlichkeit  mit  den  spätem  Seuchen  herausgefunden  haben. 
Leute  späterer  Zeit  erkannten  in  iren  Seuchen  keinen  Zusammen- 
hang mer  mit  dem  schwarzen  Tode.  Mit  1356  hören  wir  schon 
wider  von  einem  Sterben.  Anno  1357  reicht  die  Krankheit  von 
Brandenburg  biß  nach  Baden  und  Baiern.  Anno  1358  ist  ganz 
Süd west-Deulschland  angesteckt.  Ciosener  und  Königshofen  be- 
richten aus  Straßbnrg,  daß  ein  gemein  „Sterben“  anno  1358  neue 
Opfer  forderte,  das  kam  von  Niderland  herauf,  wärend  der 
schwarze  Tod  vom  Oberland  herab  kam.  In  den  Jaren  1360 — 70 
kommt  das  „Sterben“  wider;  Königshofen  meldet  Anno  1363:  es 
sei  ein  großer  „Sterbet“  in  dem  Sommer  zu  Straßburg  gewesen, 
so  groß  wie  keiner  vorher  war.  Er  unterscheidet  disen  „Sterbet“ 
ganz  genau  von  dem  sog.  Bürzel  und  sagt , die  Beulen-Krankheit 
hätte  2 Jare  gedauert.  Er  erzält  weiter  von  einem  Kreuzgang 
zur  Abwendung  der  Pest  Anno  1398.  Es  habe  dann  etwas  anf- 
gehört , fieng  aber  bald  wider  an  und  dauerte  8 Jare.  Dise 
Krankheiten  zeigen  fast  durchweg  das  Bild  der  gcwönlichen  orien- 
talischen Beulenpest. 

Merkwürdig  ist,  daß  unmittelbar  nach  dem  schwarzen  Tode 
alles  fröhlich  aufzulcben  und  in  allen  Luxus  sich  zu  stürzen  be- 
gann: des  Tanzens,  Pfeifens,  Singens  war  kein  Ende;  nur  ver- 
einzelt ist  dises  Treiben,  nicht  verschiden  von  dem  des  6.  und  7. 
Jarhunderts  in  Konstantinopel  wärend  der  furchtbaren  Seuchen, 
wo  die  schamlosesten  Orgien  gefeiert  wurden.  Besonders  müßen 
die  Mode-Torheiten  nach  1350  üppig  ins  Kraut  geschoßen  sein. 
Auf  die  politischen  Verhältnisse  scheint  der  schwarze  Tod  keinen 
besondern  Einfluß  geübt  zu  haben.  Der  Menschenverlust  muß  ein 
ungeheurer  gewesen  sein,  die  Herden  waren  one  Hirten,  zur  Zeit 
der  Ernte  gab  es  keine  Schnitter.  Die  Arbeitslöne  musten  sich 
steigern  and  da  haben  wir  denn  in  diser  Zeit  als  merkwürdige 
Folge  zu  verzeichnen:  Streitigkeiten  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitnemern.  Die  schnelle  Vermcrung  des  Volkes  nach  dem 
schwarzen  Tode  ist  festgestellt;  auch  die  Bevölkerung  Straßburgs 
in  diser  Zeit  ist  in  rascher,  anfsteigender  Linie  begriffen,  daß,  wie 
Schmoller  sagt,  eine  üppige  Kralt,  ein  außerordentlich  frisches 
Leben  in  der  Stadt  pulsierte.  Die  Gewerbe-Industrie  nam  einen 
großartigen  Aufschwung. 

ABIKLINGER 
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RINDV1H-  und  ROSSEZAUBER1) 

II 

1 Wann  einer  Kuh  die  Milch  genommen  worden 

ZU  End  dieses  Werckleins  habe  ich  allhier  diesen  Fehler 
bey  dem  Rind-Vieh  anführen  und  etwas  gedeucken  wollen,  weilen 
ihrer  viele  Lenthe  den  Glauben  haben,  wann  ihr  Kühlein  die  Milch 
etwan  aus  anderen  Ursachen  nicht  recht  gibt,  es  gleich  vor  eine 
Bezauberung  gehalten  wird. 

Andere  haben  zwar  nnr  mehr  als  zu  vil  wahrscheinliches 
von  disem,  daß  sie  von  gesundem  Vieh  wenig  Milch  oder  gar  keine 
gemolcken  haben:  Oder  etwann  noch  melcken  können,  dieses  ge- 
schiebet  aber  unbegreiflicher  Weise,  wann  einer  Kuh  durch  Be- 
zauberung die  Milch  genommen,  und  denen  Hexen  gegeben  wird: 
Oder  sie  (wie  man  glaubet)  selber  können  von  einem  Axt-Hälm, 
Knnckel,  Graßtuch  &c.  heraus  melcken , dieses  ist  aber  auch  eine 
dunckel-scheinende  und  unausgemachte  Sach,  wie  ich  oben  bey  der 
zauberischen  Kranckheit  gemeldet  habe,  doch  ist  zu  vermuthen, 
daß  der  Teuffel  durch  die  Geister  denen  Kühen  die  Milch  nehmen 
lasse,  und  selbe  durch  die  Lufft  biß  an  den  Ort,  da  sie  die  Hexe 
hin  haben  will,  führen  lasse,  wann  also  dann  dieselbe  an  dem  Axt- 
Hälm,  Kunckel,  Graßtuch  &c.  streichet  oder  mileket,  so  kan  der 
Teuffel  (als  der  Fürst  der  Welt,  GOtt  behüte  einen  jeden  frommen 
Christen  vor  ihm  und  seinem  Werckzeug)  es  verfügen  und  die 
Milch  unsichtbar  in  den  Kübel  giessen,  daß  die  Hexe  vermeint, 
die  Milch  fliesse  durch  den  Axt-Hälm,  Kunckel,  Graßtuch  Ae.  also 
ist  dasselbe  mehr  vor  ein  Eingiessen,  als  vor  das  Melcken  Selbsten 
zu  halten,  und  künto  ich  dann  ein  ausführlich  Exempel  beyfiigen, 
wann  ich  Weitläufigkeit  nicht  vermeyden  wolte , wie  der  Teuffel 
manchsmal  die  Hexen  blindet,  doch  etwas  weniges  darvon  zu  ge- 
dencken. 

Als  sich  nun  in  einer  gewissen  Stadt  (dessen  Meldung  ich 
billich  übergehe)  sich  begeben  hatte,  daß  von  solchen  hingerichte- 
ten  und  verbrunten  Hexen- Leutheu  srynd  2 Kinder,  nemlich  ein 
Bub  und  ein  Mägdlein  von  ungefehr  10  Jahren,  hiuterlassen  wor- 
den, welche  das  Ilexenwerck  auch  schon  gekünnt  haben,  hat  man 
diese  in  ein  gewiß  Hauß  gethan,  da  man  den  Gottesdienst  ßffters 
besuchet,  in  dero  Meynung,  dieselbe  wieder  von  diesem  abzuleiten 
und  selbe  wieder  auf  Christliche  Gedancken  und  gottseliges  Leben 
zu  bringen.  Welches  auch  damal  an  ihnen  nicht  ermangelt  wor- 

1)  Alemannia  V 57 — 61.  Ans  dem  Pferd-  oder  Roß-Arzneibuch 
von  Joh.  Deigentesch,  Klcemeister  von  Balingen  1716.  kl.  8 . Neue  Aufl. 
1790  Tub.  Cotta. 
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den,  daß  eie  von  diesem  Hexen-Leben  nach  jeder  gehaltenen  Pre- 
digt seynd  abgewarnet,  bergegen  zum  guten  vermahnet  worden, 
als  sich  non  der  Bub  za  einem  bessern  Leben  einsmal  resolviret 
hatte,  so  hat  sich  doch  das  Mfigdlein  unter  obvermeldten  Ver- 
mahnen nach  dem  Gottesdienst  mit  einem  Verlachen  dieses  ver- 
spühren  lassen,  da  es  unter  anderem  gefraget  worden,  was  es  lache, 
hat  es  zur  Antwort  gegeben , der  Teuflel  seye  dieselbe  Nacht  zu 
ihnen  auf  den  Schelmen-Wasen  gekommen  in  einem  grfinen  Kleid 
als  ein  Jäger,  und  habe  derselbe  ihnen  allerley  silberne  Schßßlen 
und  Becher  vorgestellt,  daraus  sie  getruncken  und  gegessen  haben, 
wie  er  aber  seye  wieder  fort  gewest,  seyen  es  lauter  Roß-HüefF 
und  Roß-KApff  gewesen. 

Weilen  also  bey  ihnen  nichts  gutes  hat  fruchten  wollen, 
seynd  sie  hernach  in  die  Welt  nach  einem  besseren  Leben  ge- 
schicket  worden. 

Wann  sich  dann  nun  dieses  ereignet,  daß  ein  Kuh  die  Milch 
nicht  recht  gibet. 

So  nehme  die  Milch  das  die  Kuh  noch  gibt,  thue  sie  in 
einer  Pfannen  Ober  das  Feuer,  und  thue  1 Hand  voll  Saltz  und 
eine  halbe  Hand  voll  Kamin-Ruß  darein,  und  laß  sie  3 mal  auf- 
w allen. 

Hernach  lösche  ein  paar  glAende  Sichten  darinn  ab,  thue  die 
Milch  alsdann  hernach  in  eine  Schweins-Blatter,  und  hencke  sie 
in  den  Rauch  in  das  Kamin:  Oder 

Schütte  die  Milch  in  einen  Schweins-Trog  und  peitsche  sie 
wol  mit  einem  Hagendorn:  Oder 

Schütte  der  Kuh  3 Morgen  von  der  Milch  ein,  und  gib  ihr 
Gundel-Reben  zu  fressen:  Oder 

Siehe  daß  du  das  Wasser  bekommest  von  der  Kuh,  thue 
selbes  in  einen  Hafen , kleibe  einen  Deckel  darauf,  stelle  solchen 
Aber  das  Feuer,  und  laß  den  Harn  gantz  einsieden,  mache  aber 
das  Ilauß  zu,  daß  niemand  hinein  kan  : Oder 

Brenn  der  Kuh  dein  Zeich  - Eisen  auf  die  Nasen  und  Stirn, 
und  gib  der  Kuh  einen  andern  Nahmen. 

Wäre  aber  einer  Kuh  das  Schmaltz  genommen  worden,  so 
nehme  das  abgenommene  das  die  Kuh  noch  gibt,  thue  es  in  das 
Butter-Faß,  Morgens  frühe  an  einem  Freytag,  hernach  gehe  un- 
beschryen  zu  einem  Pflug,  nimm  das  Sech  davon,  mache  es  glüend, 
und  lösche  es  3mal  in  dem  Butter-Faß  ab , alsdann  thue  dos 
Sech  wieder  unbeschryen  an  sein  Ort,  und  brühe  die  Milch-HAfen,  ' 
Melckkübel  und  Butter-Faß  wol  auß. 

2 Vor  geschwollene  Eiter.  Lasse  der  Kuh  ein  Weibs-Bild 
mit  dem  lezten  Teil  des  Rockes  über  das  geschwollene  Eiter  fahren, 
so  wird  die  Geschwulst  nachlassen,  wann  sie  noch  nicht  über  Hand 
genommen  hat  197. 

3 Zauberische  Kranckheit  der  Jloß.  Das  Roß  dann  und 
wann  nicht  bezaubert,  oder  wie  man  zu  reden  pflegt  von  bösen 
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Leuten  angegriffen  werden,  das  ist  nicht  zu  beneinen,  sondern  viel 
mehr  zu  bejahen,  indeme  mancher  schon  durch  diese  Leichtfertig- 
keit um  seine  Rößlein  gekommen , und  dardurch  in  Armuth  ge- 
setzet  worden. 

Allein  wie  und  auff  was  Art  und  Weiß  solches  zugehe,  ist 
selbiges  eine  dunckelscheinend  und  dermalen  noch  ein  ausgemachte 
Sache  und  unbegreifflich  Ding,  dieweilen  der  Fürst  der  Welt,  nem- 
lich  der  Teuffel,  (GOtt  behüte  einem  jeden  vor  ihm  und  seinen 
Anhang,  und  Werckzeug  zu  dieser  Kranckheit)  der  Meister  in  der 
Sache  ist,  wie  man  Exempel  bat,  daß  wann  Bolche  leichtfertige 
Leute  ander  Leut  Roß  nicht  haben  zu  können,  sie  der  Teuffel  ge- 
zwungen hat,  sie  ihnen  Selbsten  ihr  Roß  zu  bezaubern,  und  hat 
man  solcher  Exempel  noch  mehr,  welches  aber  ich  einem  jeden 
zu  seinem  Bedencken  will  Aberlassen  haben. 

So  viel  aber  Exempel  oder  wahrscheinliches  von  diesem  vor- 
handen, so  vielmehr  gehet  abergläubisches  bey  selben  vor,  und 
betrieget  sich  mancher  in  seiner  Einbildung,  wann  er  nur  etwas 
weniges  an  seinem  Roß  das  diesem  gleichet  wahrnimmt,  so  muß 
es  gleich  bezaubert  sein. 

Eis  gibt  auch  Roß-Aertzte  (den  unschuldigen  aber  nicht  ge- 
meynt)  die  gleich  wider  ihr  besser  Wissen  und  Gewissen,  wann 
ein  Roß  nur  nicht  recht  frißt,  vor  bezaubert  halten. 

Damit  aber  die  Kranckheit  desto  eher  möchte  erkannt  wer- 
den, will  ich  etliche  Kennzeichen  allhier  beybringen. 

Wann  ein  Roß  bezaubert  worden,  so  stehet  es  gemeiniglich 
traurig,  hängt  den  Kopf  in  die  Krippen,  schwitzet  jederzeit,  wann 
es  auch  starck  an  ihnen  ist,  fallen  sie  gar  nieder  und  beheben 
sich  erbärmlich.  Jagt  man  sie  aber  auff,  können  sie  die  FAsse 
nicht  wol  fortbringen , endlich  gestehet  ihnen  der  Kieffer,  uud 
fAhren  allerdings  einen  Wandel,  wie  oben  den  der  Hirsch  Kranck- 
heit beschrieben,  und  ist  selbes  und  dieses  schwerlich  von  ein- 
ander zu  unterscheiden. 

Grabe  an  einem  Freytng  Morgens  vor  der  Sonnen-Aufgang 
Baldrian-Wurtz,  und  Beyfuß-Wurtz,  zerschneide  es  klein,  thue 
darzu  zu  2 Loth. 

Wer  das  Kraut  Molo  hat,  der  hat  ein  gewisses  Mittel  zum 
Räuchern,  wieder  die  Zauberey. 

Es  ist  sonsten  dieses  auch  ein  gutes  Mittel 
Nim  5 Finger-Kraut 
St.  Joh.  Kraut 
Beyfuß 

Durant,  jedes  1 quint 
Geschahen  Menschen  Bein  2 quint. 
alles  unter  einander  zu  Pulver  gemacht,  thue  es  in  ein  Schoppen 
Wasser  und  2 Gläßle  voll  Elßig,  hoffiere  s.  v.  daran,  und  schütte 
es  dem  Roß  ein:  In  die  Ohren  schütto  ihm  mit  Wasser  präparirt 
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Einhorn.  Es  kan  anch  so  viel  als  obiges  Pnlver  dem  Roß  auf 
die  rechte  Seiten  unter  dem  Kamm  angehencket  werden. 

Die  Zauberey  aber  in  einem  Stall  zu  verhüten,  ist  dieses 
approbiret  worden.  Nemlich  man  solle  s.  v.  den  Mist  an  dem 
Mittwoch  und  Freytag  in  dem  Stall  liegen  lassen  wie  er  ligt,  und 
selben  nicht  misten. 

Was  sonsten  vor  Sympathi,  Malifitz ■ Sachen,  Aberglauben, 
und  anders  mehr  gebraucht  werden,  übergehe  ich  billich.  Damit 
ich  mir  nicht  einen  Verhaß  über  den  Halß  ziehe,  und  beschliesse 
demnach  die  inwendige  Kranckheiten , und  wende  mich  zu  den 
änsserlichen  Mängel  und  Curen  der  Rossen. 

4 Es  ist  auch  das  ein  approhirtes  Mittel , wenn  man  ein 
Hembd  nimmt  von  einer  Weibs  Person,  die  ihr  menses  hat  gehabt, 
selbiges  auswäschet  und  drey  Morgen  nach  einander  ein  halbe  Maß 
einschüttet:  Oder  das  Roß  von  solchem  Wasser  trincken  lasse  (in 
gewissen  Rehe-Krankheiten)  53. 

Darmgicht  der  Roß.  Ich  weiß  auch,  daß  man  mit  sympa- 
tische  Mitteln  helfen  kann,  allein  weil  man  der  natürlichen  Mittel 
genug  hat,  will  ich  die  Sympati  übergehen,  doch  das  melden,  wer 
ein  ßindschnur  haben  kann,  wann  ein  armer  Sünder  gerichtet 
worden  und  selbe  man  einem  Roß  umb  den  Leib  bindet,  so  wird 
das  Darmgicht  ohnfehlbar  nachlassen  41.  AB 


FINDLINGE 


1 Gallus  Ohaim  Friz  Jacob  von  Anwyl  und  Gallus  Ohaim, 
Kaplan  in  der  Reichenau,  Verordnete  des  Bischofs  von  Konstanz 
und  Abt  Martin  in  der  Reichenau  tun  einen  Korapromißspruch 
zwischen  Johann  Bridler,  Leutpriester  und  einer  Gemeinde  zu 
Müllheim  und  Hans  Rüdler,  Leutpriester  und  einer  Gemeinde  zu 
Hüttlingen.  Müllheim  behauptet,  daß  ire  Pfarrei  die  Mutter  sei 
und  fordert  von  Hüttlingen  Abtrag  pfarrherrlicher  Rechte.  Er- 
kannt: järlich  auf  Martini  il.  3 für  alle  Ansprache.  Im  Namen 
Gallus  Ohaims  sigelt  Jakob  von  Klingenberg,  Domherr,  cf  post 
Judica  1505.  G.  Winz,  Akten  der  Stadt  Stein  a.  Rh. 

Zu  Alemannia  IX  274.  Mitteilung  Joh.  Meyers. 

2 Rollenhagen  hat  im  Froschmäuseler  dem  Homer  treulich 
nachtrompetet  (feit  in  DW  VII  2 Sp.  210);  Klopstock  und  Bo- 
demer  desgleichen;  Zachariä  und  Utz  dem  Boileau  und  Popen  und 
unzählige  andre,  die  noch  keinen  reinen  Ton  in  die  Heldentrom- 
pete blasen  können , aber  dennoch  kühner  hineinstoßen  als  ein 
Trompeter,  der  zum  erstenmal  Sturm  bläst.  Ich  will  diese  nicht 
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nicht  nennen,  sonst  könnte  ich  unter  Naumanns  und  Schönaichs 
Anführung  ein  Heer  vor  die  Critic  bringen,  das  selbst  mehr  Schlage 
bekäme,  als  die  Schwaben  bei/  Lucca1). 

Scherze  I Teil.  Heimst,  u.  Leige.  1762  S 250.  Vgl.  Es  wird 
dir  glücken  wie  den  Schwaben  bei  Lücken  Körte  Sprichw.  393.  Ein 
Vnlksbüchlein  von  L Auerbacher  cd.  J Sarrciter , Leipzig  Reclam 
II  TI.  231. 

3 Print  Ludwig  im  Prinz- Eugcniusliede  ist  nach  den  2 äl- 
testen Lebensbeschreibungen  des  Savoyers  dessen  älterer  Bruder. 
Das  Volkslied  wirft  Ereignisse  zusammen,  die  oft  weit  von  ein- 
ander abligen.  Ich  teile  hier  aus  der  ältesten  Vita  Eugens  (1721) 
den  Tod  Prinz  Ludwigs  mit. 

1683  Worauf  der  Aufbruch  von  der  Insel  Schütt  geschähe, 
und  sich  die  Kayserliche  Armee  unfern  Raab  längs  der  Donau 
lagerte.  Da  im  Gegentheil  die  Türkische  Armee  unter  dem  Groß- 
Vezier  zu  Stuhl weißenburg  angelanget,  welche  nicht  länger,  wegen 
Ermangelung  der  nöthigen  Lebens-Mittel , allda  stehen  bleiben 
kunte,  sondern  bald  den  Aufbruch  machen,  und  ihren  weitern 
Marsch  nach  Ungarn  nehmen  muste. 

So  bald  sio  nun  in  der  Gegend  derVestung  Raab  zu  stehen 
gekommen,  schlugen  sie  alda  ir  Lager,  und  stelleten  sich,  als 
wenn  sie  die  Kayserl.  Armee  angreifen  wolten , nach  deren  Be- 
siegung diese  importante  Vestung  ihnen  desto  leichter  in  die  Hände 
fallen  würd.  Allein  es  entdekte  sich  bald  darauf  ihr  verborgenes 
Absehen,  daß  sie  nemlich  in  die  Kayserl.  Lande  einbrechen,  und 
die  Kayserl.  Haupt-  und  Residenz-Stadt  Wien  belägern  wolten. 
Wie  ihnen  nun  das  erstere  durch  Verrätherei  des  Grafen  Budiani 
gelungen,  da  sie  alle  Orte,  wo  sie  hin  kamen,  mit  Feuer  und 
Schwerdt  verbeereten;  so  suchte  jedoch  der  commandirende  Herzog 
das  leztere  zu  hintertreiben,  ließ  den  4 Julii  die  Infanterire  schleu- 
nigst auf  die  Insul  Schütt  übersezen,  und  so  dann  an  der  andern 
Seiten  der  Donau,  gegen  Wien  marschiren,  welcher  er  selbst  mit 
der  Cavallerie  bald  darauf  nachfolgte,  nachdem  er  geschwind  durch 
den  Morast  mit  selbiger  gedrungen.  Der  Feind  sezte  ihnen  nach, 
und  fiel  den  linken  Flügel  bey  Petronel  an,  brachte  selbigeu  auch 
ziemlich  in  Unordnung,  der  tapfere  Prim  Louis  aber  kam  eben 
mit  einigen  Regimentern  darzu,  welcher  sodanu  die  Türken  wieder 
zuruk  getrieben.  Doch  gieng  es  nicht  ohne  Schaden  ab , indem 
ein  Thcil  der  Bagage  geplündert.,  und  einige  hundert  Mann  zu 
Grunde  gerichtet,  worden,  unter  welcheu  unsers  Durchlauchtigsten 
Prinzens  Herr  Bruder  iAidewig  Julius  höchlich  zu  bedauren,  wel- 
cher, durch  sein  verwundetes  Pferd,  einen  sehr  gefährlichen  Stoß 
mit  dem  Sattel-Knopf  bekam,  daß  er  fallen,  und,  nach  wenig 
Tagen,  sein  Heroisches  Leben  zu  Wien,  mit  dem  Tode  verwechßlen 


1)  Bei  Altenburg  1307,  in  der  König  Albrccht  gegen  Friedrich 
den  Gebissenen  mit  seinen  siidtl.  Truppen  unterlag. 
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müssen.  Es  kunte  zwar  dieser  Fall  nnserm  Eugenio  nicht  anders, 
als  sehr  schmerzlich  seyn,  doch  war  vielleicht  der  Himmels-Schluß 
ihm  zu  gut  also  eingerichtet,  damit  er  die  Gnade  bey  dem  Kaysor 
und  den  Ruhm,  den  er  sonst  etwa  mit  seinem  Bruder  hätte  theilen 
müssen,  künftighin  allein  besizen  mochte. 

4 Ein  böses  Weib.  Bey  Löwen,  Tieger-Thier,  bey  Bären, 

Wölff  und  Drachen 

Bey  Hydren,  Crocodil  und  bey  Cerasten  Brut, 

Kan  man  vergnügter  noch  und  ohne  Sorgen  lachen, 

Als  wann  man  leben  muß  bey  böser  Weiber  Wuth; 

Dann  ihre  Raserei  ist  doch  nicht  auszusagen, 

Weil  sie  den  Teufel  selbst  dort  auf  dem  Lech-Feld  jagen. 

Chr.  Rosinä  Spttzlin.  Poetische  Ergötzungsstunden.  Augsb.  1731 
S 194  ff.  Unsere  Künstlerin  und  Dichterin  gehört  der  Brockes’schen 
Schule  an-,  B gibt  auch  ein  Vorcarmen  dazu. 

5 Nichts  ist  abgeschmackter,  als  ehrwürdige,  gebräuchliche 
Titel  von  unbedeutenden  Menschen  usurpirt.  Der  Kanzler  (Stadt- 
schreiber) in  Frankreich  und  in  Bop/ingen,  Magnifizenzen  sans 
aucune  magnificence. 

Hclfrich  Peter  Sturz  „ Ucber  Titel1',  Schriften,  Ute  Sammlung  Leip- 
zig 1782  S 341. 

6 Ein  Jüngling,  der  sein  Lieb  durch  den  Tod  verloren, 
wallt  am  Stein  vorüber,  der  sie  deckt,  er  wird  düsterer,  trüber, 

wird  neu  geweckt , in  findet  oft  die  Röte  des 
am  Grab,  wo  er  des  Abends  späte  dem  Kumber 
Dann  kommt  folgende  Strofe: 

So  starb  einst  auf  dem  Grabe 
Ein  Thor,  der  Siegwart  hies, 

Er  war  zwar  nur  ein  Schwabe, 

Doch  ist  die  Sach’  gewiss  — — 

Auch  Schwabenknaben  lieben 
Die  Mädchen,  Kuss  und  Wein, 

Wo  steht  es  doch  geschrieben? 

Mir  fällt  es  jezt  nicht  ein! 

Gedichte  meistens  der  Liebe  geweiht  von  J Friedrich  Wcnz, 
Frankenthal,  gedruckt  bey  Jakob  Christian  Koü>  o.  J.  ( Nach  der  Vor- 
rede 1800  im  Sommer)  S 14.  Weiter  unten  81  heißt  es: 

0 schweige,  sprach  er,  Lasest  Du 
Vielleicht  den  Siegwart- Werther  ? 

Und  wähnst  Du,  daß  Bomanenruh 
Die  Liebe  sey? 

7 Weidmannssprache.  Wie  viele  Förster  auf  dem  Lande 
haben  sich  noch  die  Mühe  gegeben,  auch  Naturkunde  zu  studieren 
und  ein  gescheutes  Buch  zu  lesen?  Sie  begnügen  sich  oft  damit, 
daß  sie  ihre  Unwissenheit  hinter  der  dunkeln  Weidmannssprache 
verstecken,  die  wahrhaftig  überflüssig  und  ganz  unbrauchbar  ist. 

H Sander  über  Natur  und  Religion  2.  T.  Carlsruhe  1786  S 74. 

Birltnger,  Alemannia  XI  a 7 


sein  Schmerz 
Morgens  noch 
Narung  gab! 
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8 KL  von  Knebels  Bemerkung  über  Straßburg 

Knebel  wollte  in  Weimar  Wieland  kennen  lernen  und  hielt 
sich  14  Tage  daselbst  auf.  Bald  nach  seiner  Abreise  zum  Vater 
in  Nürnberg  erhielt  er  vom  Weimarischen  Minister  von  Fritsch 
im  Namen  der  Herzogin  Amalie  eine  Einladung,  wider  nach 
Weimar  zu  kommen  und  die  Erzieherstelle  beim  Bruder  des  Erb- 
prinzen zu  übernemen.  Es  geschah  auf  einen  Empfelungsbrief 
vom  Kronprinzen  von  Preußen  hin;  Knebel  diente  ja  die  lezten 
10  Jare  in  Potsdam.  Juli  1774  wird  K.  Hauptmann,  militäri- 
scher Erzieher  des  Prinzen  Constantin.  Alsbald,  Dezember,  ward 
die  Reise  nach  Frankreich  angetreten,  Karl  August  war  auch  da- 
bei. Der  Weg  fürte  über  Frankfurt,  wo  K.  Göthe  vorgestellt 
ward,  und  Karlsruhe.  Was  jezt  folgt , ist  einer  Skizze  Knebels 
entnommen.  — „Es  ging  nun  weiter  nach  Stra&burg , um  den 
deutschen  Bären,  wie  die  Franzosen  sagen,  etwas  ablecken  zu  lassen. 
Es  gefiel  mir  nicht  sonderlich  da.  Das  Zwitterwesen , die  Nach- 
äffung französischer  Sitten  und  Art,  denen  doch  immer  etwas  vom 
Schwanz  nacbhängt,  erbauten  mich  eben  nicht  sehr;  den  Grafen 
Görz  aber  destomehr,  der  noch  einige  altdeutsche  ritterliche  Fa- 
milien vorfand.  Ich  sah  und  bewunderte  nur  den  Münster,  wo 
ich  Göthes  Namen  oben  angeschrieben  fand  und  besuchte  das 
Monument  des  Comte  de  Saxe.  In  Madame  Schweizinger  fand  ich 
eine  treffliche  Frau.  Wir  speisten  auch  beim  Gouverneur,  wo  es 
mir  gefiel.  — Nun  nach  Paris ! wo  ich  mich  wieder  etwas  erholte, 
weil  es  weniger  französisch  war,  als  in  Straßburg  usw.u 

9 Ein  ring  mit  seinen  dorn 
drey  rosseysen  ausserkorn 

Ein  zimeraxt  mit  der  sex  krieg  zal  — 

Da  verviel  Basel  vberal. 

Hs.  8"  geschriben  Mitte  IG.  sec.  viUeicht  von  Johannes  Schtceyckofer, 
Abt  in  Neresheim.  Da  und  dort  noch  spätere  Einträge. 

10  Der  Herlicbe  schöne  Tempel  vnd  die  Statt  wurden  in 
grundt  verbrandt  vnd  zu  einer  lautern  Todtengruob  gemacht;  ein 
solch  erschreck  lieh  eudt  hat  das  Jüdische  Priesterthum  vnd  Herr- 
schaft genommen  vnd  ist  dise  Zerstörung  Jerusalem  nichts  anders, 
denn  ein  Figur  des  Römischen  Reichs  Teutscher  Nation;  wo  wir 
nicht  rechtschaffne  Buoß  thuon  vnd  würcken  werden,  so  wirdts  vns 
nicht  anders,  denn  wie  den  halßstarrigen  Juden  ergangen  ist,  auch 
ergehn  werden  von  wegen  unser  Sünden. 

Practica  für  1568  v.  Georg  Vrsinus.  Dem  Bürgermeister  u.  Rat 
r.  Wangen  in  Allgäu  gewidmet. 

11  Zur  Rhein  fall- Litteratur.  1)  Reime  der  Muse  von  FFein- 
äugle  1842  8°  one  Ort  des  Druckes  98  SS.  Am  Rheinfall  den 
18.  Juli  1839,  11  Strofen  vierzelig.  Probe,  die  zwei  ersten  Strofen: 
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Es  rauscht  das  Lied  — nicht  sanfter  Saitenton 
Kann  hier  der  tiefbewegten  Brust  entschweben; 

Der  Sänger  liegt  gebeugt  an  Gottes  Thron, 

Den  Blick  dem  Elemente  preisgegeben. 

Hier  zeigt  sich  des  Altvaters  Herrlichkeit, 

Voll  hoher  Pracht  im  Wilden  Wogensturme; 

Es  führet  Fels  und  Wasser  schweren  Streit 

Und  beugt  den  Menschen  nieder  gleich  dem  Wurme. 

2)  Empfindsamkeiten  am  Rheinfalt,  Matthiasens  Ged.,  Wiener  Aus- 
gabe 1815  II  223. 

3)  Poetische  Versuche  von  A Scherr,  Gmünd  1835,  zu  haben  bei  dem 
Vcrfaßer  27.  28. 

12  Ein  Sprichwort.  Aus  des  Sulzer  Geistlichen  Salomon 
Schweigger  Reise  nach  Konstantinopel  17.  sec.  nam  ich  in  meinem 
„So  sprechen  die  Schwaben“  S 41 : 

Ja  wol  gerennt  und  geretten 
Na  ein  Lacken  mit  vier  Bretten 
pflegte  jener  Mezger  zu  sageu. 

Diß  nidersächsische  Sprichwort,  das  Paulis  Postilla,  Magdeb. 
1572  zuerst  anfürte,  muß  früher  allgemein  in  Deutschland  bekannt 
gewesen  sein.  Die  Oeconomische  Fama,  Frkf.  u.  Leipzig,  Conradi 
1733  X Stück  handelt  von  der  Schola  Textoria  Nova  durch  Daniel 
Krüger.  S 8 ff.  heißt  es:  Wird  ein  Mensch  geboren,  so  muß 
Leinwand  da  seyn;  Will  man  sich  im  Leben  reinlich  halten  und 
für  Laüse  bewahren,  so  muß  Leinwand  da  sein;  Stirbet  man,  so 
wird  der  Leib  in  Leinwand  eingehüllet  und  gehet  ofte,  wie  jener 
Schlächter  zu  Rostock,  da  er  sterben  solte,  sagte: 

Dat  hett  gerennt  und  gereden 

Nachm  Lacken  und  vier  Breden.  Aß 


AUS  EINEM  RECEPTHEFTE 
XYII  JARHUNDERT 

SPRÜCHE 

Nehmt  dies  Brieflein  hin  von  mir  als  einem  Freund, 
Der  es  von  Hertzen  guth  und  redlich  mit  euch  meint. 

Ich  bin  willig  und  bereit 
Dir  zu  dienen  alle  zeit. 

Schönstes  Hertz  mir  hat  vor  allen 
Deine  Trey  am  besten  gfallen. 
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Ich  lieb  dich  herczlich  in  der  Stil 
Ich  denkh  oft  was  und  Bag  nicht  viel. 

Lieben  in  der  Still 

Ist  unser  Wunsch  und  Will. 

Einsam  und  allein 
Soll  meine  Liebe  sein. 

Mein  Hoffnung  ist  groß 
Mein  Lieb  noch  viel  grösser 
Mein  Mund  der  meints  gutb 
Mein  Herta  noch  viel  besser. 

Nim  hin  mein  Hertz  zu  dir 
Gieb  mir  daß  dein  dafür. 


ABERGLAUBEN 

Vor  das  Podagra  Eines  Knabens  frisch  abgeschuittne  Hare  in 
des  Knaben  nichteren  Urin  genetzet  und  auf  den  schmerzhaften  ort 
gelegt. 

Zum  Gesicht  Die  gedörrten  Krappen  Augen  an  Hals  gehangen. 
Tag  und  Nacht  jederzeit  getragen,  erhalten  dem  Menschen  nicht  allein 
daß  Gesicht,  sonder  sterket  auch  das  blöde  Gesicht  und  wenden  alle 
gebrechen  der  äugen  ab. 

So  jemanden  von  einer  gewissenloßen  Metz  die  Liehe  in  Speiß 
oder  Trank  zugebracht,  der  trinke  ein  glaß  voll  Frauen  milch  aus,  so 
ist  es  geschehen. 

Vor  Zahnweh  Schreib  des  Patienten  vollkommenen  Namen  auf 
einen  Zedel,  die  folgende  Buchstaben  darunter 
W H W B E 
r u H H SS 
W E J II  C B 

um  einen  Zweck ')  gewickelt  in  eine  Schwell  under  dem  Dachtrauff  ge- 
gen der  Sonnenaufgang,  ein  Loch  gebort,  auff  3 Straich  hineinge- 
schlagen, morgens  früh  ungebrafflet.  A BIRLINGER 


')  Hölzerner  Nagel.  Schmetter  IV  1172. 
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MALEFIZ  GERICHT  UND  ORDNUNG 

wie  eß  zu  Hoß  Kirch  zerschiden  vorgcnomroen  wordten  biß  ad 

annum  1688 

Ordnung  Was  Gestalten  ein  Malefiz  Gericht  in  der  Herr- 
schaft Königsegg  anzustellen.  1688. 

Malefiz  Gericht  wie  solches  Mittwoch  den  28  January  1688  über 
Tommas  Zoller  von  Rötlbcrg  gehalten  worden. 

Erstlich  solle  morgens  umb  6 oder  7 Uhr  von  Ambtman, 
Stabhalter,  Richter  und  gerichtsschöffen  ein  Heyl.  Meß  gehört 
werden. 

Nach  welcher  man  in  gueter  Ordnung,  ie  zwey  und  zwey,  in 
die  gerichtsstuben  geht  und  alda  sich  in  Ordnung  sezt.  Darauf 
legt  der  Stabhalter  dem  Ambtman  das  blose  schwerdt  und  Staab 
für,  darnach  thuet  der  Ambtman  eine  Redt  vnd  nach  solcher  fragt 
Er  den  Stabhalter  mit  folgenden  Worten 

Stabhalter,  ich  frage  Euch  hiemit  auf  den  aydt,  ob  dieses 
gericht,  zu  Peinlicher  Rechtsfertigung,  mit  genugsammen  vnd  Ehr* 
liehen  Richtern  aniez  Recht  und  Wohl  besezt  seyo? 

Stabhalter  antwortet 

Hochgeb.  Herr  obervogt,  auff  desselben  Befragen  Erkenne  ich 
bei  meinem  aydt,  den  ich  Ihro  Hochgräffl.  Exc.  meinem  gdgst. 
Graffen  und  Herrn  geschworen  hab,  daß  dieses  Gericht  zu  Peinlicher 
Rechtsfertigung  mit  genugsamben  tauglichen  Richtern  besezt  ist, 
und  wan  auch  schon  1,  2,  3 oder  4 Richter  abgiengen,  welches 
doch  nit  ist,  so  erkennete  ich  doch,  das  nichts  desto  weniger  mit 
diesem  Peinlichen  Gerichts  Tag  ftirgefahren  werden  köndte. 

Stabhalter  fragt  den  ältisten  Richter 

NN  Ich  frage  Eich  bey  dem  aydt,  den  Ihr  Hochgeb.  Ihro 
Hochgräffl.  Exc.  Vnserem  gdst.  Graffen  und  Herrn  geschworen  habt, 
ob  dieses  Gericht,  zu  Peinlicher  Rechtsfertigung,  mit  genügsamen  und 
Ehrlichen  Persohnen  aniezo  recht  und  wohl  besezt  sey. 

Der  antwortet  beschaidenlich  vnd  sagt 

H.  Stabhalter,  auff  befragen,  Erkenne  ich  bey  meinem  aydt, 
das  dises  Gericht  zu  Peinlicher  Rechtsfertigung,  mit  genuegsamen 
persohnen  recht  und  wol  besezt  ist. 

Stabhalter  fragt  alle 

NN  Ich  frage  Euch  auch  rechtens  hinumben  an. 

Antwort 

Ich  erkenne  es  auch  also  bey  meinem  aydt. 
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Wan  die  Vmfrag  herumb,  so  spricht  Stabhalter  zu  den  H 
Beamten 

Hochgeb.  Herr  Ober  Vogt,  Weilen  nun  die  Umbfrag  herumb 
vnd  von  sammentlichen  Richteren  Erkennet  worden,  daß  dises  Gericht 
za  Peinlicher  Rechtsfertigung  mit  genugsamben  und  Tauglichen 
Richtern  besezt  sey,  Alß  will  ich  hieriber  von  demselben  ferneren 
befelch  vernemmen,  waß  ich  dises  angeBtellten  Peinlichen  Gerichts 
Tags  halber  weitres  zu  thuen  oder  zu  lassen. 

Hierauff  übergibt  der  Herr  Beambte  dem  Stabhalter  das 
Schwerdt  und  den  Staab,  ohngefahr  mit  folgenden  Worten: 

Auß  gdg.  Befelch  deß  hochgeborenen  H H (tit.  tit.)  VnserB 
allerseits  gdgen  graifen  vnd  herrn  übergibe  ich  Euch  Stabhalter  hie- 
mit  das  Schwerdt , Staab  und  Gewalt , das  Ihr  heiliges  Tags  die 
Klagen  und  Verantwortung,  so  wider  und  für  (Tomma  Zoller)  er- 
gehen werden,  wol  mögen  anhören  vnd  sambt  andere  hiebey  sizenden 
mitrichtern  über  dessen  Leib,  gueth  und  blueth  nach  Ordnung 
Kayser  Carl  dies  fünfften  des  nahmens  Richten  und  Urtheilen 
sollen. 

Stabhalter  antwortet  vnd  nimbt  zuvor  das  Schwerdt  vnd 
Staab  von  im  ahn 

Wohl  Edler  vnd  Hochgelehrter,  grg.  hochgeEhrter  Herr 
ober  Vogt,  Waß  derselbe  mir  im  nahmen  Ihro  Hochgrf.  Exc.  meines 
gdg.  Graffen  und  herren  anbefohlen,  das  neben  denen  samentlichen 
Vrtelsprechern  auff  die  Klag  und  antworth,  so  wider  und  für 
Toman  Zoller  angebracht  werden  möchte,  Heütiges  Tagß  Urtheilen 
und  Ergehen  lassen  wolle,  wohin  mich  meine  Pflicht  und  aydt, 
auch  daß  Kays.  Recht  anweisen,  deme  will  ich  getreulich  nach- 
kommen. 

Stabhalter  legt  das  schwerdt  vnd  Stab  für 'sich  auf  (den  Tisch 
nider,  und  redt  die  samentliche  Richter  ohngefahr  also  an 

Ihr  Richter  und  Vrtlsprecher,  Ihr  werdet  aus  [des’;  H Ober 
Vogts  gethauem  vortrag  vernommen  haben,  aus  was  Vrsach  ihr 
allhero  berußen  und  Erschinen  seindt.  Weilen  es  nun  eineihoch- 
wichtige sach  ahnbetreffen  Thuet,  als  will  ich  gegen  Euch  die  Er- 
innerung Thuen,  daß  ihr  bey  disem  angestelltenJPeinlichenjltechts- 
Tag  Eurer  Pflicht  vnd  aydt  wohl  in  acht  nehmet,  auch  Euch 
darbey  dergestalten  verhalten  vnd  bezeygen  wollet,  wie  es  Ehrlichen 
Richtern  und  Vrtlsprechern  wohl  anstehet  und  1 gebühret,  abson- 
derlich aber  sollet  ihr  über  die  Jenige  Klag  und  antworth , so 
bey  disem  Peinlicheu  Rechtstag  angebracht  werden  möchte,  Ewer 
fleissiges  auffmerkhen  haben,  auch  dariberhin  nach  den  göttlichen 
und  weltlichen  Rechten,  absonderlich  Kayser  Karl  des  fünfften 
Peinlicher  Halsgerichtsordnung  nach,  antworthen,  Vrtheilen  und 
sprechen,  wie  Ihr  solches  gegen  Gott  vnd  der  Ehrbaren  Welt  Euch 
zuuerantworten  getrauet. 
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Hieriber  gibt  einer  antworth,  der  am  besten  beredt  ist,  ohn- 
gefabr  also 

H Stabhalter,  Wür  haben  vernommen,  was  derselbe  Vns 
samentlichen  Richtern  dieses  angestcllten  Peinlichen  Rechts  Tags 
halber  vorgehalten  vnd  erinnert,  werden  dariber  hin  nit  ermangleu, 
vns  darbey  solcher  gestalt  zu  erzeigen  und  zueuerbalten , wohin 
vns  Vnsere  Pflicht  und  aydt  auch  das  Kays.  Recht  anweisen. 

Über  dis  spricht  Stabhalter 

Weilen  nun  der  Richter  sizt  und  man  zu  rocht  stehen  und 
redeu  will,  so  frag  ich  Euch  Vrtelsprecher,  ob  es  nit  billich  vnd 
recht  seye,  das  man  den  Hochgeborenen  (hier  muß  der  ganze 
Titul  ausgesprochen  werden)  dieses  Malefiz  Gericht  auf  heut  zu 
halten  verbanne?  Vnd  zwar  frag  ich  Euch  NN  hiemit  Rechtens 
darumben  ahn  vnd  sagt  mir  Ewer  mainung.  Welcher  antworthet 

Herr  Stabhalter,  ich  spriche  zu  recht  bei  meinem  aydt,  das 
derselbe  im  nahmen  hoch-lhro  Hochgr.  Exc.  dieses  Peinliche  Gericht 
verbannen  solle. 

Vnd  also  soll  Stabhalter  einen  nach  dem  andern  anfragen. 

Welche  alle  mit  ja  antworten  oder  ich  erkenne  auch  also 
bei  meinem  aydt. 

Stabhalter  verbannt  das  Gericht  auf  nachfolgende  Weise 

Weilen  nun  die  Vmbfrag  herumb  vnd  von  sammentlichen 
Richtern  geschlossen  worden,  daß  ich  daß  Malefiz  Gericht  aufif 
heut  wohl  halten  vnd  verbannen  möge,  So  will  ich  solches  Pein- 
liche Halsgericht  hiemit  in  bester  formb  Rechtens  angestellt,  ge- 
halten und  verbannet  haben,  also  und  dergestalt,  daß  die  wider 
den  armen  Sünder  habende  Klag  und  Verantwortung  solle  vor  Recht 
angebracht  werden;  Vnd  verbiete  ich  anbey,  das  bey  disem  ange- 
stellten  Peinlichen  Rechtstag  niemand  reden,  aufstehen,  noch  nider- 
sizen  solle,  es  werde  im  dan  mit  Recht  Erlaubt.  Es  were  dan, 
das  ein  Priester  mit  dem  hochheyligen  sacrament  ftirüber  gienge, 
umb  demselben  die  gebührende  Reverenz  zuezubringen,  Inngleichen 
feur-  vnd  Wassersnoth,  auch  andere  dergleichen  vngligsfähl  (wor- 
uor  Vns  gott  gnädiglich  hewahren  wolle)  ausgenommen. 

Ist  nun  Jemand  vorhanden,  der  Etwas  vor  Gericht  ahnzu- 
bringen oder  zu  klagen  hat,  der  mag  es  nun  thun  alß  recht  ist. 

Indessen  beruefft  man  den  armen  sünder,  macht  ihne  von 
Banden  loß  vnd  sezt  man  denselben  vor  gericht  auff  einen  stuol. 

Hierauf  der  beambte  im  nahmen  gdgr.  Herrschafft  imo  auB 
beysizenden  Richtern  begehrt  und  sagt 

H Stabhalter,  wollen  ihr  mir  einen  fürsprechen  erlauben? 

Stabhalter  antwortet 

Ja,  welchen  begehrt  der  Herr. 

H Beamte 

Ich  begehre  NN. 
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Stabhalter 

NN  stehet  auf,  traget  des  Hochgeboren Vnsers  gdg.  Graden 
und  Herrn  anwaldt  Euer  Klag  vor  vnd  Thuen  das  Wort  zum 
Rechten. 

Diser  stehet  auf,  stellet  sich  für  das  gericht  vnd  spricht 

H Stabhalter  haben  Ihr  mich  deß  Hochgeborenen  meines 
gdg.  Graden  und  Herrn  anwaldt  zu  einem  Fürsprechen  erlaubt. 

Stabhalter 

Waiß  nicht  anderst. 

Herrschadt.  fürsprech 

Weilen  hochgdl.  meines  gdg.  graden  und  berrn  etc.  anwaldt 
eiue  sehr  wichtige  Klag  wider  gegenwärtigen  Thoma  Zoller  zu 
führen  hat,  die  Haab  und  Gueth,  Leib  und  Leben  berüehren  thuet, 
alß  dinge  ich  Sr.  hocbgrädl.  Exc.  alle  dero  Recht  vnd  da  ich  ver- 
fehlen möchte,  auch  die  Klag  nit  recht  vortragen  konte,  es  Ihme 
vnnachtheilig  sein  solle , und  Er  selbst  wohl  reden  möge,  dahero 
dan  Wolle  der  Herr  Stabbalter  gegenwertigem  Tomman  einen  für- 
sprcchen  zu  erwöhlen  and  meine  Klag  wider  ihne  anzuhören  er- 
lauben. 

Stahhultcr 

Nun,  Tomma,  du  hast  vernommen,  das  eine  schwere  Klag 
wider  dich  eingebracht  werden  möchte,  als  magstu  einen  fürsprechen 
vnder  disen  Richtern  begehren. 

Ich  erbide  N. 

Stab  halt  er 

N stehet  auf  vnd  thuet  dem  armen  sünder  als  ein  fürsprech, 
das  worth  zum  Rechten. 

Der  ernante  fürsprech  stehet  auf  vnd  spricht:  H Stabhalter 
haben  ihr  mich  dem  armen  sünder  zu  Einem  fürsprech  erlaubt. 

St  abhat  t er 

Es  ist  Euch  so  vil  dise  Rechtsfertigung  zulasset,  erlaubt 
warzue  ihr  Recht  habt. 

Fürsprech  des  armen  sünders 

H Stabhalter.  Dieweil  mich  der  Herr  disem  armen  sünder 
Tomma  Zoller  zu  einem  vorsprechen  gegeben  hat,  so  will  ich 
Erstens  ausdruklich  protestirt  haben,  das  es  mir  an  meiner  Ehr, 
leib,  haab  vnd  güeter  ohnschüdlich  sein  solle,  dan  am  andern,  so 
beding  ich  mir,  was  ihme  nuz,  noth  und  zu  erhaltung  leib  und 
lebens  vonnöthen  vnd  ersprießlich  sein  möchte  mit  fernerem  Vor- 
behalt, da  einige  saumnus  durch  mich  entstehen  sollte,  das  er- 
nanter  ankläger  solches  selbsten  widersprechen  und  sich  verant- 
worten möge  oder  einen  anderen  an  meiner  Statt  nemmen. 

Stabhalter 

Ich  lasse  allein  bedingt  und  erlaubt  sein,  was  dises  orths 
gewohnheit  ist. 
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Stabhalter 

Spricht  zu  den  Richtern,  Merkht  auff  ihr  beisizende  Urtl- 
sprecher. 

Stabhalter 

sagt  zu  der  gdg.  Herrschfft.  fürsprech 

So  bringt  ihr  nun  Ewr  Klag  vor. 

llerrschfft.  fürsprech 

H Stabhalter,  des  liochgeb.  Vnsers  gdg.  graffen  und  herrn 
anwaldt  klagt  auff  den  armen  sünder,  daß  Er  etc.  (hir  werden 
seine  Verbrechen  nacheinander  Erzählt  etc.)  darumben  Er  billich 
mit  leibstraff  angesehen  vnd  vom  leben  zuui  Todt  hingerichtet 
werden  solle,  olles  mehreren  Inhalts  diser  Vrgicht  vnd  seiner  eige- 
nen bekauntnuß,  so  hiemit  gerichtlich  eingeben  wird. 

Stabhalter 

spricht  zu  dem  armen  Sünder 

Tomma  hastu  vernommen,  was  für  eine  schwere  Klag,  so  dir 
dein  leib  und  leben  berühren  möchte,  wider  dich  angebracht  wor- 
den, Was  gestalten  wilst  du  dise  Klag  verantworten. 

Des  armen  Sünders  fürsprech 

H Stabhalter  ich  bitt,  Er  wolle  mir  neben  dem  armen 
sünder  umb  uns  zu  unterreden  einen  Abtritt  Erlauben. 

Stabhalter 

Seyc  Euch  erlaubt  abzutretten  iedoch  befihlt 

Stabhalter  zuuor,  das  man  den  armen  sünder  wider  mit  Banden 
schliessen  solle. 

Darauff  gehen  sie  mit  einander  hinaus,  underreden  sich  mit 
einander  und  fragt  fürsprech  den  armen  sünder,  ob  er  der  fürge- 
brachten Clag  bekandtlich  etc. 

Gehen  wider  miteinander  herein. 

Stabhalter  befihlt,  den  armen  sünder  wider  von  Banden  loß- 
zumachen. 

Des  armen  sünders  fürsprech 

H Stabhalter,  hier  zugegen  steht  der  arme  sünder  N N,  hat 
vernommen,  was  bey  diesem  angestellten  peinlichen  Rechtstag  wider 
ihne  geklagt  worden,  ist  solches  alles  bekanntlich  und  ist  ihme 
von  grundt  herzens  laidt,  das  Er  also  wider  Gott,  seine  gebott 
vnd  den  neben  Menschen  gesündiget  habe,  Er  bitet  aber  vrab 
gottes  barmherzigkeit  willen , Ime  solches  zu  uerzeihen  vnd  sein 
leben  zu  fristen , wie  Er  sich  da  anerbotten  haben  wolle , von 
diesem  sündlichen  Leben  obzustehen , man  wolle  ihn  für  diesmal 
mit  gnaden  ansehen  und  nicht  mit  leibsstraff  biessen,  sondern  mit 
andern  milten  straffen  begnadigen,  bittet  also  nochmalen  um  ein 
gdgs.  Vrtheil. 

Stabhalter 

Spricht  zur  gdg.  Herrschafft  anwalt 

Was  sagt  ihr  über  diese  Verantwortung? 
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Herschftl.  fürsprech: 

Ich  habe  gehört,  das  gegcntbeil  der  Klag  gestendig,  da  er 
nun  dessen  in  abredt  gewesen,  hete  mir  getrauwt  und  mitel  gehabt, 
ihne  zu  überweisen,  ich  will  diese  sacb  zu  recht  gesezt  haben. 

Des  armen  Sünders  vorsprech  sagt 

Der  arme  sünder  will  Ebenlahls  die  Sachen  zu  recht  gesezt 
und  nochmalen  umb  ein  gnädiges  Vrtheil  gebeten  haben. 

Stabhalter 

befilcht,  das  der  arme  sünder  wider  mit  banden  geschlossen  und 
neben  seinem  fürsprech  auch  ankläger  abtretten  solle. 

Vnderdessen  berahtschlagt  man  sich  mit  Einander  und  Redt 
der  Stabhalter  zu  den  Richtern 

Ihr  Vrtelsprecher,  ihr  habt  vernommen,  was  für  grosse  Klug 
wider  den  armen  sünder  angebracht  worden  und  Er  solche  ge- 
stendig ist.  Weilen  nun  beede  Partheyen  diese  Peinliche  Sach  zu 
recht  sezen,  alß  frag  ich  Euch  boy  dem  Aydt,  ob  der  angeklagte 
arme  sünder  wegen  seinen  grossen  verbrechen  nach  den  göttlichen 
und  Weltlichen  Rechten  auch  Kayser  Carl  des  5ten  Peinlichen 
Ilalsgerichtsordnung  das  leben  verwirkht  habe  und  zwar  was  für 
einen Todt  Vndt  frage  ich  Euch  NN  anfeuglich  rechtens  darumben 
ahn,  und  sagt  mir  Ewer  mainung. 

Der  Erstgefragte  antwortet 

H Stabhalter,  ich  erkenne  zu  recht  bei  meinem  aydt,  den 
Ich  lliro  hochgf.  Exc.  unsrem  gdgst.  graffen  und  herrn  geschworen 
hab,  daß  ein  solcher  Mensch  nach  göttl.  und  Weltlichen  Rechten, 
bevorab  Kayser  Carl  des  öteu  Peinlicher  Halsgerichtsordnung  ge- 
mäß wegen  geklagter  seiner  Missethaten  halber,  vnd  selbst  bestän- 
digen hekantnuß  das  leben  verfallen  habe,  nemblichon  das  Er  mit 
Strang  (oder  schwerdt)  von  dem  leben  zum  Todt  solle  hingerichtet 
werden. 

Vnd  also  fragt  Stabhalter  Einen  nach  dem  andern  ahn, 
Welche  kürzlich  antworthen 

Ich  erkenne  es  auch  also  bei  meinem  aydt. 

Wan  die  vota  berumb  und  das  Vrtl  verfaßt,  wirdot  der  arme 
sünder  neben  seinem  fürsprechen  und  anklägern  aus  befelch  des 
Stabhalters  wiederumb  vor  Gericht  geruoffen  vnd  nimbt  der  Stab- 
halter in  die  Eine  Hand  das  schwerdt,  in  die  andere  den  Staab 
vnd  steht  auff,  spricht  zu  dem  armen  sünder 

Eß  haben  die  Vrtlsprecher  geschlossen,  vnd  das  Vrthel  nach 
anweisung  der  gemeinen  rechten,  auch  Kaiser  Karl  deß  5ten  Pein- 
licher Halsgerichtsordnung  verfaßt,  das  du  armer  sünder  wegen 
deines  Verbrechens  mit  dem  Strang  (oder  schwerdt)  von  dem  leben 
zum  Todt  sollest  hingericht  werden. 

Auf  dieses  führt  man  den  armen  sünder  auf  den  Plaz,  sezt 
ihn  auf  einen  stuol  vnd  wirdt  durch  den  Gerichtsschreiber  zu  dem 
Volkh  sein  Vrgicht  öffentlich  abgelcsen. 
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Darauf  ruofft  Stabhalter  den  Scharpfrichter. 

Mr  Leonhardt,  Merkht  wohl  auf  die  ablesung  des  Vrthels. 
Alsdann  list  der  Gerichtsschreiber  das  Vrthel  auch  öffentlich  ab. 
Nach  ablesung  des  Vrthels  fragt  Stabhalter  den  scharpfrichter 

Mr  Leonhardt,  ich  frag  Euch  zum  Ersten , andern  vnd 
dritenraahl,  ob  ihr  das  abgelesene  Vrthel  seinem  claren  Inhalt  nach 
recht  und  wohl  verstanden? 

Wan  er  Ja  sagt 

Spricht  Stabhalter  fernere : 

Wan  ihr  nun  das  Vrthel  seinem  Inhalt  nach  recht  und  yohl 
verstanden,  so  nembt  dau  den  armen  sänder  zu  Euren  Händen 
vnd  Banden  vnd  führt  denselben  auff  die  gewöhnliche  Richtstatt. 

Gleich  nach  diesen  ausgesprochenen  Worten  bricht  der  Stab- 
halter den  stoab  in  3 stukh,  wurfft  ihn  vnder  dasVolkh  vnd  sagt: 

Das  gibt  gott  vnd  die  gerechtigkeit,  gott  sei  gnädig  der 
armen  seel! 

Nachgelients  geht  man  zur  Richtstatt  vnd  reüden  die  gerichts- 
leüth  baar  vnd  baar  gleich  auf  den  armen  Sünder. 

Nach  vollzogenem  Vrthel  spricht  der  Scbarpffrichter  zum 
Stabhalter 

H Stabhalter,  hab  ich  gericht,  wie  die  Vrthel  und  recht 
mich  angewisen. 

Hierauf  spricht  Stabhalter 

Wan  ihr  gericht  habt,  Was  Vrtl  vnd  Recht  gegeben  vnd 
Euch  befohlen  worden,  so  habt  ihr  Recht  gericht. 

Ende. 

Bestätigung  oder  Besäbung  Eines  armen  Sünders. 

Ahn  etwelchen  orthen,  nach  gewohnheiten  der  Herrschafften, 
wirdt  dem  Maleficant  sein  vergicht  uorgelesen  vnd  darauf  gesagt: 
(wan  er  anderst  solches  nit  widerspricht)  daß  ihme  deßweger  auf 
nachkhommenden  U.  Tag  Ein  Peinlicher  Rechtstag  ankhündt  seye, 
mit  vormelden,  Weil  Vngewiß,  waß  ihme  das  Recht  geben  und 
was  er  vielleicht  für  einen  ausschlag  gewinnen  möchte,  damit  Er 
aber  an  seiner  seele  Hayl  und  seeligkheit  nit  verkirzt  werde,  man 
Ime  Priester  zuordneu,  als  mög  er  das  Jenig  was  er  noch  nit  be- 
khennt,  Gott  und  dem  Priester  beichten  und  über  seine  sünd  von 
Herzen  Reu  und  Laid  haben. 

Dieses  wirdt  ihme  von  Ambtman  in  heywesen  dos  Gerichts- 
ammans und  zweyer  des  Gerichts  angesagt  vnd  führt  man  ihn 
darauf!  in  das  gewöhnliche  stüble. 

Der  Stabbalter  neben  Einem  vom  Gericht  geht  auch  zum 
II  Pfarrern,  zeigt  ihm  solches  ahn,  damit  der  arme  Sünder  die  zeit 
bis  auf  den  Rechtstag  mit  geistlichen  mitl  und  zusprechen  versehen 
werden  möge. 

Gerichtsleith  sind  es  12. 

Beysitzer  zwei. 
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Attestat™ 

für  kauf)  Michl  Leimcr  Nachrichters  wegen  gethanen  Maister- 

Stuckhß 

Ich  Gerg  Katzenmayer  Gerichts  Amman  der  Grafischafft 
Königsegg  urkhunde  hiemit  in  Crafft  dis  briefs:  Demnach  auß  gl. 
bewillignng  meiner  gn.  herrschafft  Ich  daß  Malefizgericht  mit  meinen 
Gerichtsbesizern  wie  rechtens  henth  dato  za  Hoßkirch  öffentlich 
besessen,  vnd  Margareta  Stauderin  von  Ebenweiler,  wegen  das  Sie 
mit  dom  laidigcn  laster  der  Hexerei  behafft  geweßen,  Vermög.  der 
Kayßl.  Rechten  vom  leben  zum  toth  Verurtheilet  worden,  das  alda 
ahnstatt  des  bestelten  Scharpfrichters  Meister  Leonardt  Steinmeyer 
von  Aulendorff,  Uanß  Michl  Leimer  von  Weingarten  vff  sein  ge- 
büehrendes  anersuechen  vnd  bitten  ermeldte  Margareta  nach  der 
Kays.  Satzung  mit  dem  schwehrt  recht  vnd  wohl  hingericht  hat, 
dardurch  dann  er  Hans  Michl  Leimer  sein  nieisterstuckh  wie  sich 
gebüehrt  Vollbracht,  Vnd  hinfüro  für  einen  Maister  kann  und  mag 
gehalten  werden:  Dessen  dan  zu  Vrkhundt  und  mehrerer  bewaff- 
nung  habe  daß  hochgrffl.  Königßegg’sche  Ober-Ambt  angesuecht, 
dasselbe  mit  dem  gewöhnlich  Cantzleysignet  gegenwärtige  attestation 
verfertigen  vnd  Ihme  Meister  Leimer  zustellen  lassen. 

Geben  zu  Hosß  Kirch  am  Königßeggerberg 
den  19  August  1676. 

MIt  BUCK 


HEXENPROCESSE  AUS  OBERSCHWABEN 

AUSZÜGE 

I 

Verdacht  wider  Elisabethain  Ileyingin,  Christa  Khollers  von  Ober- 
waldhansen Hausfrau , wie  sie  den  17ten  April  65  Bcy  hochgrfl. 
Königsegg.  Canelei  von  folgende  benamsten  Persohncn  einkhommen l). 

Actum  Königsegg  17  Aprl  65. 2)  „Dato  ist  die  verdechtige 
Betha8)  abermalen  examinirt  und  gütlichen  befragt  worden:  ob 
sie  sich  erklären  wolle  wegen  forgegebenen  Hexenwerks4)  und 
durch  sie  verursachten  Brnnnsten.  — Ferner  beeden  wider  sie 
eiugebrachten  angebungen  Sie  genzlich  in  abredt  gestanden  und 
weder  eins  noch  auderß  gethan  haben  will,  worüber  dann  ihre 
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angeber  einer  nach  dem  andern  forgestöllt  und  verhördt  worden 
und  folgenter  gestalt  Busgesagt:  1 Caspar  Rist  sagt:  er  habe  von 
Jacob  Khernen  Weib  zu  lliedhansen  gehört,  daß  die  oberliindische 
Magd  so  kurz  hin  bei  Elisabeth»  gedient 5)  erkrummet.  und  er- 
lernet, der  Elisabeth  habe  sagen  lassen,  sie  sei  eine  s.  v.  Hex,  sei 
von  ihr  gelahmet  worden, 

Betha  sagt  hierüber : sei  wahr,  daß  die  Magd  elend  von  ihr 
weggeführt  worden,  sei  ihr  aber  von  ihr  nichts  angethan  worden, 
sondern  die  Magd  habe  ihr  erzählet,  wie  das  sie  einen  Menschen 
genommen6),  welcher  sich  mit  einer  andern  Magd  auch  versprochen 
gehabt  (so  vor  eine  Hexe  gehalten  worden),  vermeine  die  Magd, 
es  were  ihr  dies  übel  von  selbigem  Menschen  beigebracht. 

2 Mathlias  Letter , Amman,  sagt:  ungefähr  vor  8 Jahren  habe 
er  2 Spinnerinnen  aus  Pinthen")  gehabt,  als  sie  bei  ihme  ausge- 
sponnen gehabt,  seien  sie  bei  Betha  eingestanden8),  andern  Tags 
aber  wieder  in  sein  HauB  kommen,  bittend,  ihne  zu  erlauben,  daß 
ihnen  etwas  gekocht  mecht  werden,  sie  haben  ab  der  Betha  essen 
einen  solchen  Unlust  überkommen,  daß  sie  ferner  bei  ihr  nichts 
essen  köndten  und  zwar  habe  Betha  der  Dorothea8*)  zwei  Bieren 
zu  essen  geben,  worauf  sie  denn  gleich  nichts  mehr  bei  sich  be- 
halten megen  und  gehe  ihr  alles  schwarz  vor  den  äugen  um. 
Dritten  Tags  wären  diese  beiden  Schwestern  von  dannen  zogen, 
als  aber  bei  erfolgter  Ernt  dio  Margretha*)  in  ein  Lehenshaus 
kommen,  habe  er  ihr  Schwester  Beschaffenheit  von  ihr  gefragt,  so 
die  hend  ob  dem  köpf  zusammenschlagend  ihme  gesagt,  sie  seie 
das  elendeste  Mensch10)  von  der  Welt,  schrau  immer  nach  Hunger 
und  köndte  jedoch  nichts  gemessen,  welches  Elend  von  den  2 Bieren 
der  Betha  herkomme  usw.  Als  die  Margreth  von  dem  Amman 
dergleichen  roden  zue  geschweigen  ermahnet  worden,  habe  sie  je- 
doch die  red  repetiret,  dergleichen  reden  sind  der  Betha  und  ihrem 
man  refferirt  worden,  so  sie  im  geringsten  geahndet,  sondern  si- 
muliret.11). 

Betha:  Sie  habe  nicht  gewußt,  daß  die  Winnerin  vorhanden 
gewesen.11) 

3 Mathias  Manß  sagt:  Betha  habe  eine  Milch  aus  eines 
Weibes  Brust  begehrt;  als  ihr  selbige  abgefolget,  habe  Betha 
dafür  eine  andere  geschickt,  von  welcher  das  Kind  genossen  und 
24  Stunden  lang  getobet  und  letztlichen  15  Wochen  nichts  essen, 
sondern  nur  trinken  müessen **),  bis  es  endlich  gestorben.  Sage 
for  gewiß , daß  dieses  Unheil  von  der  Betha  ihme  zugefüegt 
worden. 

Betha:  sie  habe  die  Milch  zu  ihren  Füssen13)  gebraucht,  die 
andere  Milch  sei  dem  Manz  von  ihrer  Magd  gegeben  worden,  wisse 
nicht,  ob  sie  recht  oder  unrecht  gewesen. 

4 Christa  Meschenmoser : auf  ein  zeit  war  Betha  zu  ihm 
kommen  fragende,  ob  er  auch  wisse,  daß  sie  wegen  bei  ihr  ge- 
wesenen 2 Spinnerinnen  und  auch  sonsten  als  ein  Hex  ansgerufen 


Digitized  by  Google 


110 


wurde,  worüber  er  ihr  geantwortet,  ja  es  wäre  ihm  auch  wissend. 
Die  kleine  Kinder  auf  der  Gassen  halten  sie  vor  eine  nnd  wann 
nur  ein  Hienle  nmkheme,  halte  man  sie  vor  schuldig14).  Darauf 
sie  gemeldt  habe,  sie  habe  ein  schlechten  Mann , der  sich  ihrer 
nichts  annehme 1S) , müesse  aber  anderwärtig  hilf  suchen.  (Im 
andern  Protocoll  heißt  es  — sie  müesse  eben  zu  Galle  Boschen 
nach  Riedhausen  gehen,  um  dieß  zu  vermitteln.) 

Betha:  so  habe  solchen  nicht  zu  handen  bringen  können, 
sonsten  sie  wohl  gedacht  gewesen,  das  sie  ihren  guten  Namen 
wieder  bekhommen  bette. 

5 Regina  Pfeiferin  sagt:  vor  etzlichen  Jahren  sei  [das  was 
oben  von  den  2 Spinnerinnen  erzählt  wurde,  widerholt  sich]  die 
ein l8)  zu  Tettnang  in  dem  Wirthshaus  zu  ihr  khommen  und  ge- 
fragt, ob  Betha  noch  lebe,  da  sie  ja  gesagt,  habe  Margretba  an- 
heben zu  erzählen , wie  dise  ihre  Schwester  darch  zwei  Bieren 
elend  gemacht,  soll  ihr  nur  sagen,  sie  sei  und  bleib  eine  Hex17). 

6 Adam  Sülmaier  und  7 Simon  Peissel  sagen:  als  ver- 
wichenen  Ostermontag  sie  beed  zwischen  11  und  12  Uhren  Nachts 
bei  den  abgebrannten  häusern  zu  Oberwaldhausen  wacht  gehalten, 
wie  etwas,  so  sie  zwar  nit  sehen,  wohl  aber  hören  kondten,  aus 
der  Betha  Haus  bei  einem  Fensterladen  auf  die  negst  dabei 
stehende  Scheiterbeig  mit  grossem  Ungestüm  gefahren , nicht  an- 
ders vermeinend  die  ganz  Scheiterbeig  fall  zusammen,  dann  habe 
es  sich  auf  die  nagst  dabei  stehende  Heuslein  gelassen  und  nit 
anders  als  ob  eine  Menge  großer  und  kleiner  Katzen  beisammen 
gewesen  und  geschrauen,  woneben  ihnen  angefangen  die  Haar  gen 
Berg  stehen,  dieß  hat  auch  des  Ammans  Knecht  gehört. 

8 Martin  Miller  von  Riedhausen  sagt : seie  den  Tag  zuvor, 
als  Bethas  eigenes  Haus,  worinnen  sie  innleut l8)  gehabt,  abgebrannt, 
bei  ihr  in  dem  Haus  gewesen,  in  dem  sie  gewöhnet 1#),  auf  einmal 
hab  sie  angefangen  zu  sagen,  es  weren  gestern  auf  ihr  Hausstocke 
Feuersfunken  gepflogen,  sie  wisse  wol,  daß  cs  morgen  gewiß  ab- 
brennen werde  2°),  worauf  ihr  Mann  Christa  gesagt : gott  wohl  sie 
davor  behüten  und  schweigen  heißen,  Betha  habe  solches  repetiret; 
andern  tags  ist  sie  in  das  Haus  gangen  aleinig,  lang  oben  berumb- 
gezogen,  da  sie  doch  sonsten  eine  geraume  Zeit  nie  darinnen  ge- 
wesen, kurz  aber  als  sie  daraus  gangen,  ist  ein  Knall  gehört  wor- 
den und  das  Haus  angehoben  zu  brennen. 

9 Christa  Morent  sagt:  als  vor  einigen  Jahren  die  Gemeind 
zu  Waldhausen  einen  Schweinhirt  angenommen , habe  es  sich  be- 
geben, daß  der  Hirt  bei  Elisabeth  solle  gespeiset  werden*1),  als 
Essenszeit  gewesen,  habe  Betha  dem  Hirten  aleinig  eine  Kriesen- 
suppen**)  geben,  worauf  er  gleich  krank  worden  dergestalten, 
daß  er  nachher  weder  wenig  noch  viel  essen  mögen.  Als  er  sich 
zu  bett  gelegt,  habe  er  ohne  Veranlassung  gesagt,  Betha  habe  im 
in  der  Kriesensuppen  den  Tod  geben,  massen  er  dann  wenig  Tag 
hernach  ellendt*3)  gestorben  und  die  lezte  Wort  gewesen:  Betha, 
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Betha,  Betha,  wobei  zu  bemerken,  daß  des  verstorbenen  Bruder 
(eben  diser  Zeuge)  in  währender  Krankheit  zu  dem  Scharfrichter 
nach  Vberlingen14)  gangen,  um  rath  wegen  seines  Bruders  zu 
holen,  doch  ohne  benamsung  der  Betha,  welchem  der  Scharffrichter 
gesagt , es  were  dicßmal  seinem  Bruder  durch  ein  lang  im  Dorf 
wohnend  und  jedermann  bekanntes  Weib  mit  einem  krumpen  Maul 
und  verbundenen  schenklen®5)  in  einer  Kriesensuppen  zubracht 
worden,  hette  nach  empfang  gleich  au  allen  gliedern  erlamen 
sollen,  sei  aber  etwas  wenigs  gesegnet  gewesen ; der  habe  im  etwas 
geben , so  in  3 Tagen  zum  Lehen  oder  Tod  effectum  mache  *6), 
seie  auch  in  3 Tagen  sein  bruder  gestorben.  Nach  diesem  habe 
Betha  und  ihr  Mann  ihme,  Morenten,  entbieten  lassen,  wan  er  diese 
Sache  nicht  geschweige,  wollten  sie  ihne  ins  Thal  Josaphat  laden37), 
deß  ungeachtet  er  es  zum  öfftern  öffentlich  erzöhlet. 

Anmerkung  des  Protokollfürers.  Ferneres  ist  auch  zu  con- 
sideriren,  das,  nachdem  dieses  verdechtige  Weibsbild  gefenglich 
eingezogen  worden,  sie  anderen  Tags  den  Wechter  gefragt:  ob 
man  ihr  die  Haar  abschneiden  werde !8),  item  wie  oft  und  wie  lang 
sie  torquirt  mecht  werden. 

Sodann  auch  seindt  allbereits  2 mal  etlicher  weile  bei  ihr 
in  der  gefengnuß  gewaltige  rumores  und  ihr  selbst  eigenes  geschrei 
gehört  worden,  als  aber  die  Wächter  zu  ihr  kommen,  hat  sie  nichts 
davon  wissen  wolleD.*®) 


Endurtheil  der  Elisabetha  Heyingin  von  Oberwaldhamen  lat.  et 
promtdg.  die  8 Mai  1665. 

In  peinlichen  Sachen  Anwalts  des  hoch  und  wohlgeb.  H H 
Job.  Georg  Grafen  zu  Königsegg  u.  Aulendorff  etc.  etc.  auch  Land- 
vogts in  Ober  und  Niederschwaben  gegen  und  wider  Elisabetham 
Heyingin  von  Oberwaldhausen,  gegenwärtige  Maleficantin  auf  Klag 
antwurt  und  allgerichtliches  Fürbringen  auch  der  maleficantin 
selbst  eigene  so  güet  als  peinliche  Bekanntnuß  nothdürftige  wahr- 
haftige erfahr-  und  erfindung,  so  deßhalb  alles  laut  Kaiser  CarlV 
etc.  etc.  Reichsordnung  beschehen  ist  durch  die  Urtheiler  und 
Schöffen  dieses  Malefizgerichts  entliehen  zu  recht  erkannt  worden: 

Daß  gegenwärtige  Malleficantin  der  Uebelthaten  halber,  so 
sie  in  Absagung  und  Verlängnung  Gottes  und  aller  Heiligen,  auch 
mit  dem  Teufel  veröbter  Sodomiterey  und  Unzucht,  besebedig- 
und  tedtung  manschen  und  vichs,  auch  zu  Oberwaldhausen  ver- 
ursachten 2maliger  Feuersbrunst,  wider  gottes  gebot,  die  Natur 
Selbsten,  auch  geistlich  und  weltliche  rechten  begangen  und  ver- 
übt, dem  Nachrichter  an  die  hand  gegeben,  von  deine  gebunden 
zue  gewöhnlichen  Richtstatt  geführt  und  allda  kraft  habender  re- 
gulativ Ihro  selbsten  zu  wohlverdienter  Straf,  andern  aber  zu 
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einem  abscheulichen  Exempel,  mit  dem  Schwert  vom  Leben  zum 
Tod  bestraft  und  hernach  Cörper  und  köpf  zu  Eschen  verbrennt 
werden  solle31). 

*)  Anmerkungen.  1)  Von  disem  Prozesse  feit  ein  Teil  der  Proto- 
kolle. 2)  Es  ist  noch  neben  disem  Protokoll  ein  2tes  da,  welches 
fast  immer  dasselbe  aussagt,  jedoch  von  einer  anderen  Hand  ge- 
schriben.  3)  Betha  für  Elisabetba  volksüblich  (vgl.  die  gut  Betha 
von  Reuti).  4)  Mit  „werkh“  bezeichnet  der  Ober -Schwabe 
Collectiva,  zB  Kuttlwerk , Kettewerk,  Schellawerk,  Wagawerk 
usw.  5)  „dienen“  ist  noch  der  Terminus ; wie  „einstehen“  für 
Arbeit  nemen.  Einstandsgeld  ist  das  Haftgeld:  hafting.  C>)  „nemcn“ 
bedeutet  so  vil  als  „zum  Schaz  nemen  oder  zum  Weib  nemeu“; 
jezt  noch  sagt  man  schlechtweg:  dr  hat  se  gnomma.  Mensch  ist  im 
Masc.  der  Liebaber,  im  Neutr.  aber : die  Geliebte.  7)  Aus  dem  Ober- 
land, d.  i.  aus  dem  Vorarlberg  und  Graubündten  sind  damals  wie  heüte 
noch  die  Dienstboten  hergekommen.  8)  sih  5.  8a)  Die  eine  der  Schwe- 
stern. 9)  Die  andere  Schwester.  10)  Noch  jezt  hört  der  Arzt  von  einer 
genesenden  Frau  alles  Ernstes  sagen:  aber  hi,  jez  bin  i wieder  a 
Mensch , so  a-n  alts  Mensch  ist  it  guet  fliku.  11)  Im  andern 
Bogen  heißt  es:  worüber  jedoch,  die  Wienerin  weder  zu  arrestiren, 
noch  sein  Weib  zu  defendiren,  ihr  Mann  begeret.  Die  Wienerin 
ist  die  Schwester  Margretha.  12)  ganz  noch  heute  so  gesprochen. 
13)  desgl.  14)  Dise  Redensart  ist  ebenfalls  heute  noch  gebräuch- 
lich. 15)  ist  heute  noch  der  Fall,  daß  einfältige  Männer,  deren 
alte  Weiber  übel  beschreit  sind,  dieselben  fürchten  und  hassen, 
16)  Margretha.  17)  Dise  Redensart  ist  noch  stark  gäng 
und  gäbe.  Wir  können  es  schon  hier  nicht  vermeiden,  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  wie  die  Anschauungen  und  die  Aus- 
drucksweise in  Oberschwaben  unter  dem  nideren  Volk  biß  in  die 
feinsten  Schattierungen  hinein  sich  gleich  gebliben  sind,  wie  man 
heut  zu  Tage  noch  Leute  genug  zusammenbrächte,  welche,  wenn 
vom  Gericht  ebenso  gern  gehört,  wie  die  Bauern  zur  Zeit 
dises  Prozesses,  ganz  änlich  lautende  Angaben,  villeicht  mit  den- 
selben Worten  machten.  Wie  damals  ist  auch  heute  noch  das 
arme  oder  fremde  Volk,  besonders  wenn  es  eine  scharfe  Zunge 
hat,  wie  es  meistens  der  Fall  ist,  von  den  Bauern  nicht  sonderlich 
geachtet,  und  man  glaubt  alle  Schlechtigkeiten,  die  man  darüber 
sagt,  ser  gern.  Daß  nun  die  Laudfahrerinnen  von  damals  und  die 
von  heute  ganz  dieselben  sind  in  iren  geheimen  Gedanken,  wie  in 
iren  Worten  und  Werken,  erhellt  aus  der  oberflächlichsten  Ver- 
gleichung. Weiter  unten  noch  Näheres.  18)  iunleut  = Miets- 
leute. Das  Wort  wird  noch  gebraucht.  19)  Betha  besaß  zwei 
Häuser,  eines  in  dem  sie  gewont,  ein  anderes  vermietetes,  in  wel- 

*)  Aktenaussüge  und  Anmerkungen  wurden  von  mir  schon  im  Jare 
1859  gemacht. 
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chea  sie  nnr  selten  kam.  20)  Diser  Aberglaube  von  Brünste 
ankündenden  Fenersfunken  lebt  noch.  21)  Es  ist  noch  Sitte  den 
Gemeindehirten  „umzuäzen“,  d.  h.  jeden  Tag  bei  einem  andern 
Bauor  in  Kost  und  Herberge  za  bringen.  22)  Kriesensappen, 
Suppen  von  frischen  Kirschen  werden  noch  in  der  Gegend  zube- 
reitet , änlich  wie  die  Holdersuppe.  Beide  sind  der  Consistenz 
nach  eher  ein  Mus.  23)  Noch  sagt  man  am  gleichen  Orte  „ellendt“, 
nicht  elend,  wie  man  auch  wagga  stat  Wagen,  klagga  stat  klagen 
usw  sagt.  24)  Diser  Scharfrichter  von  Ueberlingen  spilte  seiner 
Zeit  eine  große  Rolle.  Wir  werden  im,  neben  dem  von  Saulgau, 
Riedlingen,  Ravensburg  und  anderen  ärztlichen  Beratern  diser 
Klasse  noch  zum  öftern  begegnen.  25)  Wir  wissen  von  oben,  daß 
die  Frau  zu  iren  „Füßen“  Weibermilch  gebraucht  hat.  Von  jeher 
waren  die  offenen  Fußschäden  (varicöse  Fußgeschwüre)  das  Kreuz 
der  alten  Weiber.  26)  Es  ist  heutzutage  noch  ein  Pfiff  der 
„Kogenflicker“  und  „Seichgucker“  den  Leuten  hargenau  das- 
jenige aus  dem  beigebrachten  Harn  herausgucken  und  sagen  zu 
können,  was  sie  vorher,  die  Einfalt  und  das  Ungeordnete  der 
bäurischen  Klagreden  benüzend,  aus  den  Rat  holenden  heraus- 
gelockt haben.  Jeder  Bramarbas,  auch  der  gebildete  Charlatan,  sagt 
nur  etwas,  was  er  von  Beinern  Opfer  bereits  erfaren  hat  und  was 
der  Betrogene  gern  hört,  indem  der  leztere  nun  der  Meinung  ist, 
das,  was  sein  „Seichgucker“  im  vorqualmt,  habe  der  kluge  Mann 
aus  des  Harns  Beschaffenheit  herausgelesen.  Die  Arzneien,  welche 
in  3 Tagen  Effekt  machen,  von  denen  man  sagt:  „Vogel  friß  oder 
stirb“,  werden  von  den  Quacksalbern  auch  heute  noch  bereitet 
und  von  den  Bauern , welche  • schnelle  Effekte  nach  unten  oder 
oben  gar  zu  gerne  sehen,  herzhaft  genommen.  27)  Dergrausenerregen- 
den  Vorladung  ins  Tal  Josaphat  wird  in  disen  Akten  noch  zum  öf- 
tern Erwänung  getan,  heute  noch  drohen  sich  erbitterte  Prozessieret- 
mit  ir.  Anderswo  darüber  mer.  28)  Es  war  gewönlich,  daß  man 
den  Hexen  entweder  gleich  wenn  sie  gefangen  wurden,  oder  erst, 
wenn  sie  im  Verlauf  des  Prozesses  nicht  bekennen  wollten,  sämt- 
liche Hare  des  Körpers  abschnit  oder  vilmer  abrasierte;  daß 
die  bestellten  Henkersknechte  dises  Amt  circa  pudibunda  mit 
besonderer  Aufmerksamkeit  ausfürten,  werden  wir  in  den  nachfol- 
genden Prozessen  aufs  deutlichste  warnemen.  Dise  Knechte  waren 
meist  Kleinhäusler,  wie  heute  noch,  Büttel  und  Wegknechte  etc. 
und  durch  dise  wurde  immer  wider  ausgeschwazt , was  bei  Amt 
vorgieng , weshalb  wir  uns  nicht  wundern  dürfen , wenn  troz  des 
Eides  der  Richter  (welche  meist  Bauern  waren),  alles,  was  bekannt 
und  von  Seiten  des  Untersuchungsrichters,  behufs  der  Erzwingung 
eines  Bekenntnisses,  angefangen  wurde , unter  den  Leuten  herum 
kam.  Ein  schamhaftes  Weib  wird  solche  Bursche  natürlich  fürch- 
ten. 29)  Wir  begegnen  hier  zum  erstenmal  dem  Vorurteil  des 
Untersuchungsrichters,  welcher  besonders  vil  Gewicht  auf  die  be- 
weisende Kraft  schlimmer  Vorbedeutungen  legte , wie  wir  weiter 
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unten  sehen  werden  und  dem  das  zufällige  Vorhandensein  eines 
von  im  für  schlimm  gehaltenen  Zeichens  Beweises  genug  war,  die 
Angeklagte  fijr  eine  Hexe  zu  halten  oder  ire  natürlichen  Ent- 
schuldigungsgründe als  hole  Ausreden  zu  deuten  und  Grund  ge- 
nug, sie  one  vil  Umstände  so  lange  foltern  zu  laßen,  biß  sie  die 
von  im  vorgelegte  Frage  so  bejate  oder  verneinte,  wie  es  im  malleus 
maleficarum  gedruckt  stand  und  es  der  Richter  hören  wollte.  Denn 
das  ist  das  heillose  bei  all  den  Prozessen,  daß  nicht  etwa  bloß 
die  Fragen,  sondern  auch  die  Antworten  nach  einem  gedruckten 
Schema  ausfallen  musten.  30)  Die  Beaibenung  feit.  31)  Das 
Urteil  ist  vollständig. 


II 

Gegen  den  lOjärigen  Knaben  Philipp  Kholler  von  Wald  ') 

„so  zu  Künigsegg  mordtbrandts  und  Zauberei  halber  Bchon 
geraume  Zeit  verhafft.“  Der  Unterzeichnete  Consulent  der  Herr- 
schaft. Matthias  Jacob  Kuösch  Dr.  jur.  usw.  meint  nun  in 
seinem  Gutachten,  er  habe  aus  den  Akten  ersehen,  „daß  er  (der 
Knabe)  nicht  allein  mit  ermelten  beden  abscheulichen  lästern  be- 
haft,  vnd  aus  antreibung  seines  bulgeistes2)  nierkhliche  Schäden 
damit  vollbracht,  sondern  auch  sielt  zugleich  in  dem  abscheulichen 
Laster  des  Blutschands  mit  seiner  leiblichen  Schwester  vergriffen 
habe.“3)  „Weilen  das  Protocoll  lautter  vermag,  daß  er  die  darin 
enthaltenen  mißhandlungen  frei  und  gütlich  bekannt,  bei  solcher 
Bekanntnuß  auch  beharrt  — ich  ihne  von  der  leibs  und  lebens- 
straf ledig  sprechen  wollte,  dan  die  minderjährige  Kinder,  als 
dieser  10jährige  Knab  ist,  soll  regulariter  keiner  in  seiner  ininder- 
järigkeit  um  was  verbrechen  es  wolle,  hingericht  werden.“  — 
„Wahr  ist  zwar,  daß  er  nit  allein  alle  gröbeste  Laster  eines  alten 
und  verbainten  HexenmaiBters  vollbracht,  sondern  noch  darüber 
die  Unthat  des  Mordbrandts  und  blutschands  begangen  und  end- 
lich an  seiner  Besserung  selhsten  desperiret,  indeme  er  vermoldt, 
daß  sein  buelgeist  ihme  auch  in  der  Obrigkeitlichen  Verwahrung 
continuirlicb  nachseze  und  die  Unzucht  mit  ihm  treibe,  dahero  er 
Selbsten  zu  sterben  und  von  dieser  Servitut  erlediget  zu  werden 
verlanget.“  Laße  man  in  los,  meint  der  Consulent  weiter  unten, 
so  werde  der  Knabe  noch  schlimmer  und  es  dürfe  besser  sein,  in 
disem  Fall  um  des  Knaben  Seelenheil  willen  eine  Ausnamc  zu 
machen  — „schliesse  demnach,  daß  gegen  dom  verhaßten  Bueben 
die  leibs  und  lebensstraf  fürgenommen  werden  köndte  und  solle. 
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Gleichwolen  aber  und  damit  die  clementz  nicht  gar  ausser  acht 
gelassen  werde,  kan  ihme  dieselbe  in  modo  cxecutionis  gelyen, 
wan  man  ihme  nebmlichen  in  einem  warmen  Bad  daß  leben  aus- 
rinnen lasset,  welches,  so  viel  ich  allzeit  gehört,  der  milteste  und 
gegen  dergleichen  Kinder  fast  übliche  tod  ist.“  Er  unterschreibt 
Weingarten,  den  7.  September  1665. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  die  interessante  Hinrichtung  von 
Kindern  durch  das  Oeffnen  der  Adern  in  einem  warmen  Bad  in 
Oberscbwaben  öfters  vorkam,  wie  sowol  die  Tradition  als  die  Akten 
selbst  nachweisen.  Wir  legen  der  Tradition  in  disen  Dingen  des- 
halb vil  Wert  bei,  weil  wir  so  Viles,  oft  ganz  Charakteristisches 
spfttar  in  den  bezüglichen  Akten  bestätiget  fanden. 

Biß  zum  Jar  1672  feien  die  Akten  wider. 

1)  Von  disem  Prozesse  ist  nur  noch  1 Brief  des  Consulenten 
der  Herschaft  vorhanden.  2)  Der  Bulgeist  spilt  in  allen  Hexen- 

prozessen die  Hauptrolle.  3)  Wir  können  uns  nicht  enthalten, 
schon  hier  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  man  in  die  Kinder 
wie  in  große  Leute  allerlei  hineinexaminieren  konnte  und  examiniert 
hat.  Gewönlich  ist  etwas  an  dem  Vergehen  wahr,  aber  der  Richter 
zwingt  den  Angeklagten  aus  einer  Mücke  einen  Elefanten  zu  machen. 
Eine  Jugendsünde,  die  Masturbation,  spilt  bei  Hexenprozessen 
gegen  Kinder  eine  nicht  minder  große  Rolle  , als  die  Sünden  der 
Alten,  Hurerei  und  Ehebruch  (mit  menschlichen  und  recht  wol 
bekannten  Personen).  Was  dise  Blutschande  anbetrift,  so  wird 
dise  von  der  Gattung  jener  sein,  die  auf  dem  Lande  gar  häufig 
vorkommt.  Nämlich  beim  Kinderspil  „Väterles  thun“  heiraten 
die  Kinder  und  weil  die  meisten  schon  mit  8 biß  10  Jaren  ganz 

gut  wißen,  — — — — — — — — — — — 

— — — — — — wie  wir  selbst  oft  genug  gesehen  haben. 
Die  Kinder  wissen,  daß  das  nicht  recht  ist,  aber  sie  tun  es,  weil 
im  Sommer  fast  immer  nur  sieb  selbst  überlaßen,  doch,  klopft 
nun  so  ein  Richter  mit  seinen  Henkersknechten  bei  einem  Buben 
tüchtig  auf  den  Busch,  dann  wird  er  bald  ein  änliches  Geständnis 
heraus  halten  und  aus  dem  dummen  Spiel  ein  Verbrechen  machen. 


III 

Prozess  gegen  Katharina  Boseh  von  Wald 

Actum  Wald  24  Febr.  1672.  Ulrich  Schatz  Burgvogt  all- 
hier,  Gerichtsamman  Katzenmayer  von  Hoßkirch  und  ich  Johann 
Franz  Scharpf  Dr.  jtir.  Oborvogt,  allda.  Katharina  Boschin  von 
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Wald  klagt  vor  Amt,  wie  daß  Agata  Rist  auch  von  Wald  sie 
öffentlich  bezüchtigt,  sie,  Goschin,  habe  ihr  Kind  vertränkt.1) 

Beklagtin  sagt:  daß  die  klagende  Bosch  erst  kürzlich  ganz 
gegen  Abend  für  ihr  Fenster  komen  und  weilen  sie  nach  eröffnetem 
Fenster  der  beklagten  Mann  sehen  Besen  machen,  hab  sie  solchen 
begehret,  darauf  sie  gleich  in  die  Stuben  kommen  und  straks  der 
Wiegen  zugaugen  darin  das  Kind  gelegen , die  Küsselen  etlich 
mal  geschüttelt  und  gesagt:  ei  wie  hast  so  wenig  federn  drinn. 
Darauf  das  Kind  gleich  erkrankt  und  aufgeloffen,  welches  mit  ge- 
weihten Sachen  und  rauch  wieder  vertrieben  worden.  Negirt  aber, 
daß  die  Klägerin  allein  an  der  Krankheit  schuld. 2) 

Klägerin  sagt:  wann  sie  schon  zum  Kind  kommen,  sei  sie 
darum  nit  ursach  der  Krankheit  und  weilen  die  Beklagte  sie  öffent- 
lich dieß  bezüchtigt,  hitt  Bie,  der  Beklagten  sammt  ihrem  Mann 
umb  ein  Widerruf  oder  die  Beweisung  aufzuladen. 

Die  Beklagte  bleibt  hei  ihrer  Aussage  — und  ander  leut 
sagen  noch  viel  mehr  Sachen.3) 

Anmerkung  l)  Auch  aus  andern  schon  veröffentlichten  Pro- 
zessen diser  Art  wissen  wir,  daß  das  alte  Weib,  das  einmal  das 
Dnglück  hatte,  verhaßt  zu  sein  und  eben  damit  für  eine  Hexe  zu 
gelten,  schlimm  davon  kam,  wenn  es  sich  gegen  solche  ßezüchti- 
gungen  nicht  werte  (wie  wir  sehen  werden),  und  eben  so  schlimm, 
wenn  es  sich  von  dem  Vorwurf  reinigen  wollte  und  bei  Amt  klagte, 
denn  die  Richter  namen  immer  schon  zum  Voraus  an,  daß  solche 
Weiber  Hexen  seien.  2)  Niemand  kennt  die  Allgewalt  des  beil- 
losen Schlußes  post  hoc  ergo  propter  hoc  beßer  als  ein  Arzt. 
Ein  Schluß,  der  schon  bei  deu  gebildeten  Aerzten  angebetet, 
beim  niedern  Volk  nun  vollends  zum  goldenen  Kalb  wird.  Die 
alten  Weiber  sind  damals  bei  vorkommenden  Erkrankungen  ebenso 
der  Sündenbock  der  Unwissenheit  geworden  wie  heutzutage  die 
Erkältungen.  — Die  Beklagte  getraut,  sich  hier,  wie  auch  an- 
dere Angeberinnen  anderswo,  nicht  mer  kategorisch  zu  behaupten, 
das  alte  Weib  sei  einzig  und  allein  an  der  Erkrankung  ires  Kin- 
des schuld.  8)  Auch  heute  noch  hezen  sich  die  Landleute  in 
blinden  Verdächtigungen,  so  daß  der  leise  ausgesprochene  Verdacht 
eines  Einzelnen  bald  ein  Heer  direkter  Bezüchtigungen  Anderer 
im  Gefolge  hat. 

Bescheid  (des  Gerichtes):  Die  Klägerin  soll  ihre  clag  zu 
recht  erweisen,  der  Fried  aber  beiderseits  bis  austrag  der  sach 
geboten  sein. 

Das  Gericht  beeilt  sich  nun,  „weil  die  Boschin  schon  lang 
wegen  Hexerei  in  argwöhn  und  weil  dieß  Beklagte  ausgesprochen, 
auch  andern  Personen  genannt , so  hievon  Wissenschaft  haben“ 
ebeu  jene  Leute  „eydtlich“  zu  vernemen. 
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Actum  Wald  seq.  die  25.  Febr.  1G72.  Zeugin  Cathurina, 
von  ungefähr  40  Jahr,  sagt  auf  scharpfe  erinnerung  des  Meineids 
und  hierüber  wirklich  prästirtem  aus,  daß  ungefähr  8 Tag  vor 
Weihnachten  1671  ihr  büeblin , 3 Jahre  alt,  in  der  Catharina 
Boschen  haus  gesottene  Erbsen  gessen , worauf  es  erkrankt  und 
an  allen  Gliedern  aufgeloffen,  sei  mit  geweihten  Sachen  wieder 
vertrieben  worden.  *) 

Fürs  andere  sei  sie,  Katharina  Zollerin,  in  8 Tagen  nachher 
selbst  erkrankt;  in  8 Tagen  währender  dieser  Krankheit  sei 
Katharina  Boschin  zu  ihr  in  der  Nacht  um  11  Uhr  über  das  Bett 
in  einer  neuen  schwarzen  Juppen  *)  und  schwarz  wamtnes 3)  und 
ihrer  gewöhnlichen  Weiberkappen  kommen,  sie  lange  gedrukt,  das 
sie  nit  mehr  reden  können,  hab  anbei  kein  Wort  gredt,  sondern 
wieder  zur  Thür  hinaus  gangen,  wo  sie  auch  herein.  Darauf  sie 
Zollerin  durch  einen  offenen  laden,  (das  sie  aus  dem  böth,  weilen 
sie  nit  aufstehen  können,  gesehen)  bei  des  Schneiders  ihres  Nach- 
bars haus  bei  völligem  Mondschein  mit  einem  Strohwisch  in  der 
Hand  hab  herum  gehen  sehen , als  ob  sie  das  Haus  anzüuden 
wollen.4*) 

Christian  Lumpper,  Maurermeister  hier,  sagt  auf  gethanen 
eydt,  daß  vor  einem  Jahr  die  Boschin  seinem  3jährigen  Töchterlin 
in  Beisein  seines  Weibes  etliche  Kerssen  zu  essen  geben,  übrige 
ihme  ins  Säklin  gehoben,  am  Vormittag  ; am  Nachmittag  sei  das 
Kind  erkrankt,  daß  es  nichts  mehr  essen  können,  sei  aufge- 
schwollen und  in  8 Wochen  nach  vielen  Schmerzen  gestorben.  In 
der  Krankheit  haben  sie  den  Urin  dem  bekannten  Mann  dem  Rohr 
zugesandt  (hoc  pro  nihilo  reputat),  welcher  zurukboten,  daß  in  7 
Kerschen  von  einem  Zauberweib  diese  Krankheit  geben  worden 
und  wenn  er  14  Tag  ehender4b)  den  urin  geschikt,  er  sich  getraut 
hätt  zu  helfen.  Er  warne  Lumppern , der  verdächtigen  nichts  zu 
leihen,  in  dieser  Zeit  sei  die  Boschin  (sonsten  Salzmännin  genannt) 
nimmer  zu  ihm  kommen*)  ungeacht  selbe  zuvor  schier  täglich  ins 
haus  kommen,  außer  da  sie  sie  ins  Haus  geschlichen,  da  er  zu 
dem  Mann  geschickt  zum  Rohr,  fewr  ab  dem  härd  genommen  und 
damit  davon  geloffen,  so  sie  dieß  nöthig  gehabt,  wären  andere 
nähere  Heiser  dagewest6).  In  dieser  drauffolgenden  Nacht  sei  ihm 
ein  Kalb  draufgegangen  und  als  sein  Weib  es  in  Briel  tragen  und 
liegen  lassen,  habe  sie  gemeint,  es  lauf  ihr  im  zurukgehen  wieder 
nach , sei  aber  ein  haas  gewesen , der  dem  Dorf  und  der  Salz- 
männin haus,  das  zwar  das  ausserst  haus  im  Dorf,  zugeloffen7). 

Anmerk.  1)  Von  Arzneimitteln  wird  wenig  gebraucht.  Male- 
fizwachs , geweihte  Kräuter  und  Zettelchen  sind  am  meisten  im 
Brauch.  Auch  hier  wider  post  hoc,  ergo  propter  hoc,  sowol  in 
Bezug  auf  das  Erkranken  als  das  Genesen.  2)  Juppe  f.  Weiber- 
rock. 3)  Wammes  n.  Weibeijacke.  4*)  Wir  haben  es  hier  offen- 
bar mit  jenem  pathologischen  Ereignisse  zu  tun,  das  der  Volks- 
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aberglaube  zum  Alp  oder  Schrättelesdrucken  gemacht  hat.  Die 
Drud  ist  in  Oberscbwaben  unbekannt,  erst  wo  es  anfängt  baye- 
risch oder  alemannisch  zu  werden,  spukt  die  Drud.  In  Wirklich- 
keit gehört  dise  Erscheinung  in  die  Kategorie  der  Schlafhalluci- 
nationen,  deren  Characteristicum  ist,  daß  der  Leidende  felsenfest 
glaubt,  er  wache  und  in  disetn  Zustand  habe  er  das  durchgemacht, 

was  er  vom  Traum  erzält.  — — — — — — — — — 

— — — — — — 4b)  Das  ist  jedesmal  die  faule  Ausrede  der 

Schurken,  man  sei  zu  spät  gekommen  und  hintendrein  kommen 
die  guten  Ratschläge,  man  solle  nichts  herleihen;  das  nächste 
beste  alte  Weib,  welches  hundertmal  vorher  one  Arg  beim  Nach- 
bar etwas  entlent  hat,  wird  jezt,  wenn  es  wider  kommt,  plözlich 
für  die  rechte  Hexe  erkannt.  Wir  haben  solches  selbst  mit  an- 
gesehen und  ein  altes  Weib  vor  den  Peinigern  gerettet.  5)  sie 
wird  wol  gewust  haben,  daß  sie  an  der  Krankheit  werde  schuld 
sein  mäßen,  wie  die  Hayingin  im  vorigen  Prozesse  recht  gut  ge- 
wust hat,  daß  sie  schuldig  sein  müße,  wenn  im  Dorf  nur  ein 
„Hienle“  verrecke.  Die  Leute  auf  dem  Dorf  nemen  kein  Blat  fürs 
Maul  und  schimpfen  gleich  so  anständig  laut  über  die  verdächtige 
Person,  daß  dise  es  nicht  erst  von  Dritten  zu  erfaren  braucht, 
was  sie  gescholten  worden  und  mit  was  allem  man  ir  droht. 
6)  Das  Feuer  holen  beim  Nachbar  war  damals  ser  üblich,  da  man 
noch  keine  Zündhölzchen  hatte,  und  spilt  in  den  kommenden  Akten 
noch  öfters  eine  Rolle.  Was  den  gegenwärtigen  Fall  anbetrift, 
so  ist  jedermann  klar,  daß  bei  den  Herden,  wie  sie  damals  ge- 
baut waren  und  sie  in  alten  Häusern  noch  beschaffen  sind, 
neben  der  Haustüre,  vom  Nachbar  leicht  gesehen  werden  konnte, 
ob  man  da  oder  dort  noch  Feuer  habe,  oder  wo  die  Türe  geöffnet 
sei  und  gestatte,  schnell  etwas  Feuer  wegzunemen.  7)  Dise  An- 
gabe be-  und  verurteilt  sich  selbst.  Freilich  wenn  es  jezt  noch 
ein  Unglück  vorbedeutet,  so  man  einem  Hasen  begegnet , um  wie 
vil  bedeutungsvoller  muste  damals  der  Hase  sein,  als  die  Hexen 
noch  iu  Hascngestalt  umliefen.  Zumal  wenn  er  gerade  gegen  das 
Dorf  zulief , wo  der  Salzmännin  Haus  das  erste  war.  Die  Salz- 
männin ist  hier  nach  der  Meinung  der  Zollerin  als  Hase  heimge- 
laufen. 

Die  Frau  Hofmeisterin,  die  zu  keinem  Eid  angestrengt 
worden,  gibt  an  : „jedoch  glaubwürdig“,  die  geweßte  Kindsmenschin 
hab  sie  gleich  bei  ihrer  hieherkunft  vor  der  Salzmännin  gewarnet 
und  gesagt,  man  hab  diser  sogar  das  Schloß  verbotten,  das  die 
Boschin  nit  gehalten  und  unter  anderen  2 Zuchthanen  ins  Schloß 
geliefert,  die  man  zum  andern  Gefiigel  gethan,  worauf  der  Mehr- 
theil  crepirt,  ausser  wenig,  so  mit  geweihten  Sachen  davon  ge- 
bracht worden,  die  2 haanen  aber  gleich  anfangs  wegkommen,  nit 
wissend  wohin ; zn  disem  hat  man  ihr  zuvor  durch  den  Bittel 
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ausdrukcntlich  sogen  lassen,  sie  soll  kein  Zinshaanen  liefern,  bis 
mans  von  ihr  begehre. 

Ursula  Braunin,  noch  ledig,  sagt:  die  Boschin  hob  ihr 
vor  2 Jahren  ein  Mehl  geben,  aus  welchem  sie  ein  brennts  Mus 
gemacht  und  etlich  Schuppen  (d.  i.  Schübe,  so  vil  auf  oinen 
Löffel  get  ist  ein  Schub)  davon  gessen,  wovon  sie  alaobald  tödt- 
lichkrank  worden,  da  sie  solches  wieder  brochen,  hab  sie  gemeint 
sie  müesse  sterben , ist  nit  beim  eid  verhöret  worden , weil  es 
früher  ausgemacht  und  aufgehebt  worden. 

Es  ist  nämlich  die  leztere  Bezüchtigung  durch  gütlichen  Ver- 
gleich der  Angeklagten  und  der  Klägerin  annulliert  worden. 

Christian  Bader  sagt:  die  Salzmännin  habe  sein  Kind  3 
mal  in  die  Höhe  gehebt  und  gesagt:  wie  ist  dieß  ein  so  fein  Büb- 
liu,  worüber  es  erkrankt  und  das  Gesicht  aufgeloffen,  ist  jedoch 
durch  geweihte  Sachen  wieder  gesund  worden, 

Hierauf  ist  die  Boschin  auf  den  Rat  des  Rechtsverständigen 
den  23ten  März  in  Haft  genommen  worden  und  über  obgedachte 
Indicien  examiniret  worden  wie  folgt: 

Actum  Schloß  Königsegg  den  14  März  1672  in  praes.  Jörg 
Wilhelm  Leimbohrer  Obervogts  in  Aulendorf,  Schatzens  Burgvogten 
in  Wald,  Katzenmeyer  Gerichtsamman  in  Hoßkirch  und  ür.  jur. 
Scharpf  Obervogten  allhier. 

Präliminariter  ist  zu  erinnern,  daß  wie  man  die  verhafftin 
anfangs  bei  diesem  examen  auf  ein  Stuehl,  worunter  das  gewöhn- 
liche Heilthum  angehefft  war,  gesezt,  selbige  nit  ruhig  sizen 
können,  sondern  immerder  gerukt  und  aufstehen  wollen,  welches 
für  eine  böse  anzeigung  gehalten  und  von  den  vorhero  in  Aulen- 
dorf hingerichten  Hexen  auch  observiret  worden.  — (Hier  wird 
mau  wol  weiter  nichts  anzumerken  haben,  der  Richter  charak- 
terisiert sich  ja  selbst.) 

ad  prim.  Sei  in  der  Stuben  gewesen,  habe  das  Kissen  ge- 
schüttelt, auch  so  gesagt,  wie  angegeben  worden,  könne  aber  nichts 
dafür,  daß  das  Kind  krank  worden. 

ad  secund.  habe  dem  Kind  keine  Erbsen  geben,  sondern  ihr 
Mann,  laugnet  durchaus  das  3te  und  4te. 

ad  quint.  seie  wahr,  daß  sie  dem  Kind  Kriesen  geben,  sei 
aber  im  geringsten  nit  vrsach  der  Krankheit;  ingleichen  daß  sie 
nach  erkranktem  Kind  nimmer  in  des  Maurers  Haus  kommen,  noch 
daß  sie  das  übrig  verursacht. 

ad  priüiminaria.  hat  sie  nichts  antworten  wollen,  sondern 
nur  gesagt,  sie  sei  keine  Hex,  weiß  nichts  davon  und  so  fortahn  etc. 

ad  punctum  der  Catharina  Zollerin  Kind,  negat,  daß  sie  erst 
dieser  Tag  dem  Kind  mit  der  Ruthen  auf  der  Gassen  nachge- 
laufen1), doch  leztlich  bekennt  sie,  daß  sie  Ihre  Buben  nit  ins 
Haus  lassen  wollen.  Im  übrigen  negat  alles  überhaupt. 
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Eg  scheint , daß  manches  nur  mündlich  verhandelt  und 
nicht  ins  Protocoll  aufgenommen  ward.  — Man  siht,  daß  es 
sich  hier  um  kleinliche  Nachbarsreibereien  handelt,  die  alle  Tag 
auf  dem  Dorfe  Vorkommen. 

ad  punctum  des  Schneiders  Crista  Kind:  sagt  sie  hab  das 
Kind  etlichmal  auf  dem  Arm  gehabt,  wisse  im  übrigen  nichts 
böses. 

ad  punctum  das  Schloß  verbieten:  hier  hat  sie  uit  anders 
geredt,  als  im  Schloß  (formalia)  nur,  ja  ich  weiß  nichts  von  diesem, 
nach  augenscheinliche^  und  klarer  Erweisung  aber  der  Verbietung 
bekhennt  selbe,  daß  man  ihro  das  Schloß  verbotten,  daß  sie  aber 
nachgehends  dennoch  ins  Schloß  kommen , könne  sie  nichts  für 
das  Verbot,  dann  sie  hab  mttessen  einen  Sack  hollen,  die  ander- 
mal (da  ich  sie  selbst  neben  andern  leuten  einmal  gesehen)  wisse 
sie  nichts  davon,  zudem,  wann  sie  schon  hinein  kommen  sei,  sei 
sie  doch  mit  allen  Ehren  in  dem  Schloß  gewesen.  Warum  sie  im 
Schloß  gewesen,  wisse  sie  nit  (da  es  doch  erst  vor  3 Wochen  ge- 
wesen). 

ad  MäJd  geben.  Das  Mahl,  so  sie  der  Ursel  geben,  sei  auß 
gewesen  und  hab  selbiges  einem  fartknecht  abgekauft.  (Will  be- 
sagen, ir  Mel  sei  ir  ausgegangeu  gewesen  und  das  hergeliliene 
habe  sie  von  einem  fremden  Fnrmann  gekauft.) 

ad  alia.  Warum  sie  sich  heut  (wie  die  hh  examinatores 
ankommen)  eine  Ohnmacht  simuliret  bis  man  sie  besprüzt,  worauf 
sie  einsmals  aufgefahreu  und  wiederum  völlig  zu  ihr  kommen,  sagt 
wisse  nichts  davon. 

(.Awn.  Man  siht,  wie  man  dem  alten  Weib  sogar  iren 
natürlichen  Schrecken  vor  den  Justizmördern  verübelt  und  schlimm 
deutet.) 

ad  alia.  Nemblich  waruinb  sie  bei  verhör  allzeit  nur  in  den 
Spiegel  und  nit  anderst  wohin  gesehen,  respond : wisse  nichts 
hievon.  Mit  Einem  Wort,  sie  läugnet,  was  man  mit  eigenen 

äugen  sieht. 

(Anm.  hier  meint  der  Richter  wol,  sie  habe  im  Spiegel 
den  Teufel  gesehen.) 

Und  weilen  dann  sie  nichts  güetlich  bekennen  wollen  und 
zumahlen  in  ihren  gebährden  und  Worten  wunderbarlich  variiret, 
alß  ist  für  gut  befunden  worden,  daß  man  ihre  Boschin  völlig  die 
haar  abschneide,  bei  welchem  actu  sie  sich  nit  Ein  bisslin  ge- 
schämbt , weniger  einen  zäher  vergossen ')  und  nachgehends  auf 
nochmalige  güetige  Erinnerung  wirklich  an  die  Folter  geschlagen 
worden,  welches  dann  auch  auf  ihr  hartnäckigkeit  erfolgt  und 
worauf  sie  folgendes  befragter  geantwortet: 

ad  prim,  bekennt  nit  weiters  als  zuvor. 

Die  Haanen  betreffend:  sagt  sie,  sie  habe  selbige  selbst  ge- 
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liefert,  wisse  sonst  nichts  mehr,  hat  sich  anbei  wegen  der  Tortur 
so  viel  als  nichts  alterirt,  biß  endlich  sagt  sie,  man  soll  sie  nur 
ein  wenig  hernnterlasscn , sie  wolle  sich  besinnen u),  welches  ge- 
schehen. Nach  diesem  ist  sie  so  halsstarrig  gewesen , als  zuvor, 
dahero  sie  von  frischem  aufgezogen,  bei  welchem  sie  alsobald  an- 
gefangen zu  schreien  und  jammern*),  jedoch  mithin  ganz  herzhaft 
in  ihrem  längnen  bliben  und  nit  ein  Tropfen  vergossen8).  Beid 
aufzüg  sind  ohne  anhenkung  eines  gewichts,  sondern  ganz  lähr 
beschehen. 

Der  Mann4)  hat  absonderlich  kein  argwöhn  auf  Bie,  als  daß 
sie  alle  Samstag  (wann  man  für  die  armen  Seelen  gebetet)  mit 
dem  Weihwasser  in  allen  winkeln  herumgeloffen  und  selbige  aus- 
gesprizt,  welches  die  vorhin  gerichten  Hexen  auch  im  Brauch  ge- 
habt5), so  er,  Mann,  erst  jezt.  in  erfahrung  bekommen  und  um  so 
viel  mehr  einen  argwöhn  gefaßt6).  Auf  dem  Bank,  worunter  wir 
das  ordinari  heiligthum  angeheftet,  hat  sie  anfangs  gar  nit  still 
sizen  können,  so  ebenmässig  bei  vorigen  hingerichteten  hexen 7) 
beschehen  und  pro  certo  sed  malo  omine8)  gehalten  worden.  An- 
dere böse  circnmstantia  so  sich  bei  Einziehung  und  examinirung 
erzeiget,  sind  dermalen  wegen  länge  nit  beschriben  worden. 

Dise  Aussagen  wurden  dem  Consulenten  von  Amts  wegen 
eingeschickt  „und  nachgehends  auf  dessen  eingelangtes  Gutachten 
ferneres  in  diesem  Proceß  fortgefahren,  wie  folgende  zu  sehen“: 

Actum  Königsegg , 22  Merzen  anno  1672  praes.  die  obigen. 
Catharina  Boschin  hat  auf  nochmaliges  gastliches  erinnern  gleich 
zuvor  auf  alle  vorgehaltene  Puncten  nichts  wollen  geständig  sein, 
worauf  selbige  ganz  nakend  ausgezogen,  hingegen  ein  geweihtes 
hemmet  und  hosen  angethan,  nachgehends  wieder  an  die  Folter, 
jedoch  anfangs  lär,  geschlagen,  hernach  aber  ihro  ein  schwärer 
Stein  angehenkt,  und  an  die  blöse  soll  mit  der  Taufkerzen  ziem- 
lich hart  gebrennt  worden,  welche  Schmerzen  sie  annoch  zu  keinem 
Bekenntniß  gebracht,  sondern  statt  der  Antwort  hat  sie  endlich 
gar  nichts  geredt9),  bis  leztlich  sagt  sie,  sie  wolle  mirs  (Obervogt) 
allein  sagen ; sind  dann  alle  hinausgangen  und  ich  allein  bei  ihr 
blieben,  auch  ihr  möglich  zugesprochen,  worauf  sie  bekennt,  sie 
habe  einen  hanen  ihrem  Nachbar  zu  todt  geschlagen , item  ein 
Tuch  zu  einem  fürtuch  genommen*0),  item  sie  hat  buelet  mit  dem 
jezigen  Mann,  weil  ihr  erster  Ehemann  annoch  gelebt,  welches  ich 
ihr  gleich  verwiesen,  daß  ich  dieß  nit  begehr  derzumalen  zu  wissen, 
sondern  verlange  1 rechte  Antwort  auf  die  Stuk , deren  sie  be- 
züchtiget  und  waß  man  sie  mehr  in  dergleichen  fragt").  Worauf 
sie  gesagt,  sie  wisse  nichts  weder  vom  einen  noch  andern,  sei 
unschuldig  von  allem  hexenwesen.  Hierüber  bin  ich  hinausge- 
gangen, die  andern  aber  wieder  herein  und  haben  sie  wieder  hin- 
aufziehen lassen,  dessentwegen  sie  heftig  geschrien  und  mich 
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wiederum  zu  ihr  begehrt  und  ich  nochmals  allerbest  zugesprochen, 
worüber  sie  folgendes  in  der  güete  bekennt1®): 

1 Die  Walpurga  N von  Eben  weiter  sei  vor  ungefähr  11 
Jahren  gestorben  und  habe  sie  das  hexenwerk  gelernt,  habe  sie 
zuerst  auf  einer  schwarzen  Katzen  zum  Tanz  geführt. 

2 Der  böse  Feind  sei  gleich  nach  dem  Tanz  zu  ihr  kommen, 
das  erstemal  hab  er  gesagt,  er  wolle  ihr  buel  sein,  und  wolle  ihr 
geben,  was  sie  wolle,  hierüber  hab  er  sie  zum  öftern  beschlafen, 
sei  aber  nur  ein  schlechter  wolust,  ein  blenderey,  ja  nur  ein  kaltes 
Ding  gewesen  u). 

3 Und  habe  die  Verläugnung  Gottes  und  aller  Heiligen  an 
sie  begehrt,  so  sie  auch  gethan , er  sei  aufgezogen  wie  ein  herr 
und  habe  ein  langes  schwarzes  haar  aufgehabt. 

4 Sie  habe  gemeint,  es  sei  ein  bekannter  Kriegerjung,  so 
damals  Ihr  Liebhaber  war,  nach  dem  Fahl  aber  sei  es  der  leidige 
Teufel  gewesen *5)  und  hab  sich  erst  das  ander  mal  post  coitum 
zu  erkennen  geben. 

5 Sein  Nam  sei  Gebelin ls),  er  hab  sie  gar  oft  beschlaffen. 

6 Er  hab  sie  bisweilen  auf  einem  Steken,  besen,  hund,  bald 
auf  was  anders  abgeholt,  sonsten  sei  sie  niemals  von  sich  selbsteu 
auf  den  hexentanz  kommen. 

7 Er  habe  selbst  die  obige  Instrumenta  gesalbet. 

8 Die  Zusammenkünften  seien  in  weitentlegenen  ländern  ge- 
wesen **)  und  habe  keinen  Tanz  in  5 Jahren  mehr  besucht,  sonsten 
haben  sie  allerlei,  ohne  Brod  und  Salz  zu  essen  und  Wein  zu  trinken 
gehabt18). 

9 Die  bekannten  Complicea  seien  alle  gestorben,  haben  sich 
mit  Spilleuten  s v huren  lustig  gemacht,  es  neme  sie  nur  wunder, 
wer  die  fürnemen  frauen  (so  aufgezogen  wie  gräfinen)  müsten  ge- 
wesen sein19).  Es  seien  auch  Männer  und  Weiber  in  allerhand 
Standskleidung  aufgezogen;  allein  sei  kein  rechter  gust  im  coitu 
gewesen  *°). 

10  Habe  sonBten  kein  Wetter  und  dergleichen  gemacht.’ 
Niemand,  weder  Mensch  noch  Vieh  geschadet  und  wan  schon  der 
bös  Feind  ihr  die  hierzu  kehrenden  Mittel  geben,  habe  sie  selbige 
gleich  weggeworfen  **),  wessentwegen  sie  der  Teufel  allzeit  erbärm- 
lich erprüglet. 

11  Was  man  vorgehalten,  das  hab  sie  nit,  sondern  die  roth 
habs  gethan®*),  wie  ihr  der  Teufel  es  ausführlich  erzehlt  habe, 
und  daß  der  Teufelsbsschwörer  N N zue  Rohr  eben  sie  die  roth 
(id  est  die  Catharina  Zollerin)  gemeint  hab,  indem  sie  eben  auch 
roth,  wie  sie  seie  und  Catharina  heisse,  als  wie  sie.  Welches  alles 
sie  nachgehends  vor  den  Richtern  gestanden,  da  man  es  ihr  wort 
für  wort  vorgelesen. 

Actum  Königsegg,  24  März  1672  Gegenw.  dieselben. 

Katharina  Boschin  sagt  1 auf  ferneres  güetigs  erinnern  (denn 
ihre  erste  aussag  gar  zu  confus  gewesen)*8),  daß  der  Teufel  vor 
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Bregentzer  Belagerung24)  zu  iliro  in  Gestalt  eines  bekannten  Krieger- 
jungen  kommen  und  sie  bcschlafcn.  Das  andere  oder  dritte  mal 
habe  er  sich  ihr  erst  zu  erkennen  geben,  sein  Gestalt  habe  er 
behalten*5)  ausser  seine  füß  seien  verendert  gewesen. 

2 Auf  daß  hab  er  an  sie  begehrt,  Gott  und  alle  Heiligen 
zu  verläugnen  und  sich  völlig  in  seinen  Schutz  und  Gewalt  zu 
ergeben,  so  sie  auch  leider  gethan. 

3 Bei  diesem  hat  er  ihr  versprochen,  sie  auf  alle  Tanz  zu 
fuhren,  auch  in  allem  ihro  zu  willen  zu  fahren,  wie  sie  dann  über 
die  Massen  gern  getanzt  habe*8). 

4 Anf  dieß  er  sie  gleich  auf  den  Tanz,  so  viel  sie  wisse*1), 
auf  einem  hund  geführet. 

5 So  oft  er  sie  abgeholt,  dann  sie  niemals  von  sich  Selbsten 
dahin  kommen  oder  gereist,  habe  er  sie  zuvor  allezeit  beschlafen28). 

6 Da  sie  noch  ledigen  Stands  gewesen,  seie  sie  gar  oft  zu 
den  hexentänzen  kommen,  und  der  erst  sei  auf  dem  breiten  Mooß 
bei  Ebenweiler  gehalten  worden,  weil  sie  den  ersten  Mann  gehabt, 
sei  sie  4 mal  zu  dem  Tanz  kommen  und  das  Mehrtheil  am  galgen- 
bühl  zu  besagtem  Ebenweiler. 

7 Bisweilen  sei  sie  auf  einem  Steken,  hund,  Besen  etc.  davon 
gefahren,  dabei  sie  beide  mit  dem  vorden  Tbeil  gegen  einander 
gesessen. 

8 Der  Teufel  hab  die  fahrinstrument  selbst  geführt. 

9 Den  Namen  habe  der  bös  Feind  aus  ihrem  menstruo  mit 
einer  Feder  auf  ein  Brieflin  geschrieben. 

10  Habe  eben  selbigmal  ihr  ein  Kratz  in  die  Seiten  am 
rechten  Schenkel  gegeben29). 

11  Maria  Möhrlin  von  Gugenhausen  hab  Bie  zum  öftern 
auf  dem  Tanz  gesehen,  welche  sie  selbraal  noch  nicht  gekannt,  bis 
sie  nach  Wald  kommen,  dann  sie  zuvor  zu  Ebenweiler,  nit  zu 
Wald  gewohnt  habe,  traute  solches  ihr  ins  Gesicht  zu  sagen30). 

42  Einem  Soldaten  habe  sie  ein  Roß  gelämbt,  der  Teufel 
hab  ihr  die  Salb  selbst  gegeben. 

13  Bei  Luegen  im  obern  holz  beim  brunnen  hab  sie  helfen 
einen  Hagel  machen,  der  Teufel  hab  sambt  ihr  8 in  einem  häfelein 
gerüret,  alsdann  ausgeleret,  worauf  gehling  1 Dampf  an  Himmel 
gestiegen  und  ein  hagel  daraus  entstanden,  hab  zwar  nit  grossen 
Schaden  gethan,  die  dabei  gewesen,  seien  gestorben31),  darunter 
gewesen  die  Locherin,  des  Bathles  weib,  Mundlins  weih  und  zwei 
von  Stuben,  die  ander  hab  sie  nit  erkennt. 

14  Ledigen  Stands  und  da  sie  zu  Ebenweiler  gewesen,  habe 
sie  3 hägel  helfen  machen,  die  zwar  nit  grossen  Schaden  gewürkht, 
ob  sie  zwar  willens  gewesen,  Schaden  zu  thun,  jedoch  habe  paro- 
chus  loci  solches  verwehren  kennen 32) , also  daß  die  Hägel  nit 
angangen  und  nur  in  riedter  heruragefahren. 

15  Nach  androung  der  tortur33)  hat  sie  angefangen,  die 
ersten  lang  geleugneten  stuk  auch  bekennen , sie  habe  in  das 
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Kisselin  ein  bilfferlin  hinein  gestreuet,  so  gelber  färb34)  gewesen, 
der  Teufel  habe  es  ihr  geben. 

16  Seie  beim  Galgen  zu  Hoßkirch  vor  6 Wochen  des  lezte- 
mal  beim  Tanz  gewesen. 

17  Habe  des  Maurers  Kind,  ingleichen  der  Schweizergretha 
Tochter  mit  diesem  obigen  bilferlin  auch  wollen  binrichten35),  wie 
die  indicia  zu  erkennen  geben. 

18  Negat,  daß  sie  bei  der  rothen  Nachts  auf  dem  böth  ge- 
wesen oder  ihr  Kind  verderbt  bab33). 

19  Negat,  daß  sie  in  des  Maurers  haus  hineingeschlichen 
und  feur  ab  dem  heerd  genommen. 

20  Seie  wahr,  daß  sie  ihren  ins  Schloß  gelieferten  hanen 
obiges  bülferli  geben  habe. 

21  Negat,  daß  sie  des  Christian  Baders  Kind  etwas  iibels 
angethan  habe. 

22  Sei  das  leztemal  nur  zu  fueß  zum  Tanz  gangen,  dann  es 
nit  weit  gewesen. 

23  Dabei  sei  gewesen  des  Broses  weib  stimmt  ihrer  Tochter, 
des  roggenbaurenweib  sammt  ihrer  angeheyrateten  Tochter,  alle 
von  Wald.  Des  Muethen  weib  von  Hoßkirch,  item  die  rothe  (so 
viel  ich  ex  descriptione  erkennen  künden) , des  Antoni  Wißners 
weib.  Item  die  Schweizergreth  von  Wald,  das  häfelinsmans  weib 
von  Riedhausen  (im  nebenlaufenden  Bogen  heißt  es:  des  hefelin- 
webers  weib  von  Waldhausen).  Item  die  Mörlin  (unleserlich),  item 
des  Bachmansweib,  NB  Diese  hat  sie  revocirt  und  gesagt , sie 
wisse  nichts  mehr  von  ihr,  als  was  ander  leuth87)  so  eines  einge- 
legten feurs  wegen  von  ihr  reden,  daß  sie  ihren  Mann  hab  ver- 
brennen wollen.  Item  die  Vögtin38). 

24  Sie  hab  in  ihrer  Abwesenheit  bald  einen  steken,  bald 
einen  besen  zum  Mann  ins  böth  gelegt. 

25  Der  Teufel  habe  sie  in  der  lezten  Nacht  gewarnet,  man 
werd  sie  morgens  fangen 8*). 

26  Wann  der  Pfarrherr  von  Ebenweiler  nit  gestorben  war40), 
war  sie  nit  mer  in  das  Inster  gefallen,  dann  er  sie  davon  erlediget 
gehabt. 

27  Der  Rest  von  der  Salb  werd  in  Einem  rothen  hefelin 
vnder  der  Bettstatt  oder  hinder  dem  Trog,  wo  sie  gelegen,  zu 
finden  sein. 

28  Er  habe  sie  das  leztemal  beim  Tanz  beschlafen4*). 

29  Dabei  habon  sie  Wein  und  allerhand  fleisch  zu  essen  auf 
einem  großen  Tisch  gehabt. 

30  Die  alten  Weiber  seien  more  solito  die  liechtstök  s.  v. 
mit  dem  in  die  höhe  gerichten  hindern,  worunter  die  Schweizer- 
greth gewesen. 
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Anmerkungen 

1)  Vom  Harabschneiden  ist  schon  gesprochen  worden,  es 
geschah,  damit  sich  der  Teufel  nicht  darin  aufhulten  könne.  Daß 
sich  die  Alte  bei  dem  Schrecken  vor  der  irer  wartenden  Pein 
nicht  besonders  gewert  haben  wird,  als  man  sie  entblößte,  ist 
ebenso  leicht  begreiflich , als  daß  sie  dabei  „keinen  Zäher“  ver- 
gossen , wer  den  Menschen  nur  einmal  in  großem  Seelenschmerz 
gesehen  hat,  weiß,  daß  im  alles  gleichgiltig  ist,  was  man  mit  im 
anfangt  und  daß  er  auch  nicht  mer  weinen  kann. 

I*)  Das  kommt  häufig  vor,  daß  sich  die  gequälten  Weiber 
eine  Bedenkzeit  erbitten  und  manchmal  wird  dise  Zeit  dazu  be- 
niizt,  denselben  durch  Vorzeigen  der  Folterwerkzeuge,  Auaeinander- 
sezung  irer  Anwendung  und  irer  Wirkung  ein  sogenanntes  frei- 
williges Geständnis  abzulocken,  bißweilen  besinnt  sich  das  alte 
Weib  über  das,  was  andere  Unglückliche  vor  ir  angegeben  haben 
und  schwazt  nun  das  gleiche,  um  der  Folter  zu  entgehen;  wir 
haben  oben  gesehen,  daß  sie  die  Folter  fürchten,  sonst  würde  nicht 
gefragt  worden  sein,  „wie  lang  sie  mocht  torquirt  werden“. 
2)  noch  sägt  man  jämere.  3)  Auf  dises  Zeichen  gehen  die  Rich- 
ter, wie  auf  ein  Pathognomicon  und  wir  werden  dise  obige  Phrase 
biß  zum  Eckel  oft  wieder  hören  müßen.  4)  Noch  jezt  hat  man 
dise  Redeweise  schlechtweg  zu  sagen  : Der  Mann , stat  ir , dein 
mein  Mann.  5)  Es  ist  hier  von  einem  alten  Aberglauben  die  Rede, 
der  damals  wol  nur  noch  von  alten  Weibern  geübt  werden  mochte, 
der  indessen  noch  heutiges  Tages  von  den  jezigen  alten  Weibern 
nicht  vergeßen  ist.  Das  Weihwaßer  soll  die  Fegfeuerglut  der  im 
Hause  herumschwebenden  verstorbenen  Angehörigen  löschen.  Noch 
heute  hält  man  alte  Weiber,  welche  besondere  d.  i.  veraltete 
Redensarten  im  Munde  fUren,  wie:  ja  daß  mers  anand  inra  gua 
stund  verzollet  — daß  gott  walt  usw.  für  Hexen.  Das  heißt 
mau  dann:  bsondere  the’ma,  denn  alles  Auffällige  an  einem  Men- 
schen deutet  darauf  hin,  daß  es  mit  im  nicht  geheuer  ist,  daher 
auch  jede  auffällige  Nervenkrankheit,  choreaartige,  historische  u dgl 
Bewegungsanomalien  gleich  für  die  Erscheinungstätigkeit  des  Beize- 
bub gehalten  werden.  Alte  Weiber  sind  von  jeher  in  irem  Be- 
nemen absonderlich  gewesen  und  werden  es  so  lange  sein , als  es 
alle  Weiber  gibt.  6)  Man  siht,  der  Mann  denkt  nicht  im  ge- 
ringsten daran,  sich  seines  Weibes  anzunemen,  wie  es  immer  der 
P'all  ist,  wo  die  Borniertheit  mit  der  Gespensterfurcht  gepart 
ist.  7)  Es  ist  unschwer  zu  begreifen,  warum  die  Weiber  nicht 
ruhig  sizen  bliben.  Man  braucht  nur  einmal  ein  altes  Weib  im 
Verhör  gesehen  zu  haben  und  man  ist  vollständig  belert,  wie  sich 
da  ein  altes  Weib  benimmt,  wie  beständig  aufstet,  wenn  man  es 
immer  wider  still  sizen  heißt.  Das  alte  Weib  kann  gar  nicht 
sprechen,  oder  sich  erklären,  one  daß  es  aufstehen  und  gestikn- 
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Heren  darf,  das  weiß  jeder  Arzt,  der  vil  mit  alten  ßäurinen  ver- 
kert.  8)  Diser  Grundsaz  richtet  sich  selbst.  9)  Wir  werden  auf 
dises  Stillschweigen  mitten  nnter  der  Tortur  noch  öfter  stoßen, 
wir  füren  nur  an,  daß  diß  bei  schmerzhaften  Operationen  grade 
so  vorkommt.  10)  Man  siht,  das  arme  Weib  fangt  an,  seine 
wirklichen  Sünden  zu  beichten.  11)  Dem  Richter  genügen  ver- 
nünftige Angaben  nicht,  er  will  um  jeden  Preis  das  hören,  was 
als  Antwort  in  seinem  Examinationsschema  geschriben  stet.  Auf 
dem  Rande  bemerkt  man  noch,  „dieß  ist  der  Hexenbrauch,  daß  sie 
vermeinen,  mit  dergleichen  zur  sach  nit  thuenden  Sachen  die  rich- 
ter  zu  bedören.“  Und  wer  ist  von  disen  beiden  mer  betört!? 

12)  Das  also  nennt  man  ein  gütliches  oder  freiwilliges  Bekennt- 
nis, wenn  ein  altes  schwaches  Weib,  nachdem  es  die  unmensch- 
lichsten Grausamkeiten  erduldet  hat,  alle  Fragen,  mögen  sie  zu 
irem  Heil  oder  Unheil  ausschlagen,  willenlos  nach  dem  Wunsch  des 
Peinigers  beantwortet.  Das  alte  Weib  siht  wol  ein,  daß  man  es 
nicht  ausläßt  und  daß  es  einmal  eine  Hexe  sein  muß,  gleichvil, 
ob  es  eine  ist  oder  nicht , und  daß  es  sich  vile  Qualen  erspart, 
wenn  es  bälder  bekennt,  was  der  Richter  einmal  bekannt  wißen 
will.  Wir  werden  weiter  unten  sehen,  daß  eine  Frau  bittet,  man 
solle  ir  doch  vorsagen , was  sie  bekennen  soll,  sie  wolle  es  gern 
tun,  und  daß  merere  bitten,  man  möge  doch  den  Prozess  be- 
schleunigen, damit  sie  bald  hingerichtet  und  aus  irer  Qual  erlöst 
werden.  Von  der  menschUchen  Gerechtigkeit  hoffen  eie  nichts  mer. 

13)  Vor  allem  muß  bemerkt  werden,  daß  in  den  Königseggischen 
Akten  die  Aussagen  nur  summarisch  angegeben  werden,  daß  weder 
die  Fragen  des  Richters,  noch  die  ersten  abweichenden  Angaben 
der  Verhörten  angefürt  sind,  woher  es  denn  kommt,  daß 
scheinbar  nicht  zusaramengehörende  Aussagen  aneinander  gereiht 
sind.  Es  widerholt  sich  jedoch  die  Reihenfolge  der  Fragen  wie 
der  Antworten  in  den  kommenden  Prozessen  so  gleich,  daß  man 
wol  erkennen  kann , wie  der  Untersuchungsrichter  sein  Schema 
neben  sich  hatte,  ja  es  wird  weiter  unten  in  dem  Prozesse  der  Hum- 
lerin  sogar  ausdrücklich  angefürt.  (Der  Richter  pflegte  so  zu 
sagen,  daß  die  Angeklagte  nur  immer  ja  und  nein  zu  sagen  oder 
einen  bestimmten  Personennamen  anzugeben  brauchte.)  14)  Wir 
werden  noch  öfters  die  Warnemung  machen,  daß  dise  fabulosen 
Vermischungen  mit  dem  Bösen  als  eine  Blenderei , als  etwas 
Traumhaftes  geschildert  werden,  woher  es  auch  kommt,  daß  die  Be- 
klagten oft  den  ßeisaz  machen,  sie  wißen  es  nicht  mer  recht,  oder 
sie  meinen  es  so;  von  einem  wirklich  ausgeöbten  Coitus  mit 
iren  menschlichen  Liebhabern  wißen  dise  Weiber  alles  harscharf, 
auch  wenn  es  noch  so  lange  her  ist.  15)  Wir  werden  finden, 
daß  cs  sich  regelmäßig  darum  handelt,  daß  ein  gewisser  Mensch, 
mit  dem  das  Weib  Umgang  gepflogen,  für  den  Teufel  ausgegeben 
wird;  obwol  (zB  in  dem  Prozess  der  Anna  Maria  Schenkhin  von 
Hoßkirch)  der  menschliche  Liebhaber  selber  gestet,  sich  mit  der 


igle 


127 


Angeklagten  versündigt  zu  haben.  Hier  macht  man  die  Warheit 
zur  Dichtung.  Es  wirft  auf  den  damaligen  Stand  der  Sittlichkeit 
freilich  ein  ser  schlechtes  Licht,  da  wir  ans  disen  Prozessen  ent- 
nemen  werden,  daß  der  Ehebruch  an  der  Tagesordnung  war;  wir 
könnten  diß  noch  unwiderleglicher  beweisen,  wenn  wir  einen  un- 
bescheidenen Gebrauch  von  den  noch  vorhandenen  zalreichen 
Criminalprozessen,  Ehebruch  und  Notzucht  betreffend,  machen  woll- 
ten. 16)  Diser  Teufelsname  kommt  auch  in  vilen  andern  Prozessen 
vor.  Begreiflicherweise  verbreitet  sich  das , was  von  den  Ange- 
klagten bekannt  wurde,  in  der  ganzen  Umgegend,  und  so  wißen 
spatere  Angeklagte  schon,  was  sie  sagen  müßen.  Ueberdiß  muste 
cs  damals  allgemein  bekannt  sein,  was  sich  Hexe  und  Teufel  als 
Liebespar  für  Namen  gaben.  17)  Wir  erinnern  nur  an  die  Sage, 
wo  der  Bauer  mit  dem  Hexenbock  in  einem  Sprung  über  das  Meer 
sezt  und  sich  nicht  enthalten  kann  zu  bemerken ; hm ! hm  1 ist 
dees  a Bokssprung  gsein.  18)  Es  war  für  ein  Hexenmal  knrak- 
teristisch  one  Brod  und  Salz  zu  speisen,  deshalb  wird  dise  An- 
gabe immer  widerholt  und  dringt  der  Richter  wesentlich  darauf, 
diß  Geständnis  zu  erhalten.  19)  Hier  wird  die  Angeklagte  wider 
Mensch  , sie  fängt  an , iren  Feinden  zu  grollen  und  inen  einzu- 
tr&nken.  Es  ist  diß  eine  Anspilung  auf  die  Burgvögtin,  von  der 
man  damals  sagte,  sie  sei  auch  eine  Erzhexe;  weiter  unten  wird 
dise  Frau  auch  wirklich  angegeben,  in  dem  1.  Artikel  steigt  der 
Groll  schon  zu  Tage,  der  Ingrimm  wider  die  Angeberin  macht 
sich  Luft,  die  Salzmannin  nennt  ire  Hauptfeindin  geradezu  auch 
eine  Hexe.  Wie  wir  weiter  unten  noch  sehen  werden,  gibt  die 
Rachsucht  gerade  wider  solche  als  Complices  an,  von  welchen  die 
Angeklagte  am  meisten  vorleumdet  worden  zu  sein  glaubt.  Die 
Angeklagte  weiß,  daß  es  für  ire  Person  zwar  keine  Rettung  raer 
gibt , aber  sie  will  nicht  ungerochen  sterben.  Die  Verhaßte  soll 
auch  brennen.  Weiter  unten  spricht  sich  ein  Weib  one  Scheu 
gerade  so  aus.  20)  Beweis  für  das  in  Anmerkung  13  gesagte. 
21)  Es  hat  seinen  guten  Grund,  warum  nie  ein  Corpus  delicti 
beigebracht  werden  kann,  und  wo  es  beigebracht  wird,  ist  es  der 
unschuldigste  alte  Salb-  oder  Oolhafen,  mit  deren  Inhalt  die  Rich- 
ter vergeblich  Experimente  an  Tieren  machten;  von  einer  Unter- 
suchung der  Bestandteile  einer  vermeintlichen  Hexensalbe  war  gar 
keine  Rede.  Dazu  hatte  man  weder  Zeit  noch  den  guten  Willen, 
zum  Foltern  gebrach  es  an  beidem  nicht.  22)  Die  Rote  ist  eben 
die  Hauptschwäzerin,  welche  die  Verhaftung  der  Boschin  besonders 
verursacht.  23)  So  lang  die  Aussagen  vernünftig  sind,  nennt  sie 
der  Untersuchungsrichter  confus,  wie  wir  weiter  unten  deutlicher 
sehen  werden , nur  mystische  Angaben  passen  in  seinen  Kram. 
24)  Bregenz  ward  1646  von  Gustav  Wrangel  vergebens  be- 
lagert. 25)  Meist  gab  sich  der  Teufel  erst  noch  dem  3ten  oder 
4ten  coitns  zu  erkennen.  Menschlich  betrachtet,  weiß  das  Weib 
von  iren  ersten  Zärtlichkeiten  noch  recht  gut,  daß  sie  einem  Men- 
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sehen  galten.  26)  One  Zweifel  fragte  sie  hier  der  Dr.  Scharpf, 
warum  sie  sich  gerade  das  Abholen  zum  Tanz  erbeten,  sie  moti- 
viert diß  damit,  daß  sie  eben  in  irer  Jugend  über  die  Maßen  gern 
getanzt  habe.  Man  siht,  es  verschmilzt  Dichtung  und  Warheit 
zu  einem  verderbenbringenden  Ganzen.  27)  Es  ist  diß  ein  Be- 
weis, wie  das  Weib  nicht  sicher  weiß,  was  es  als  Reitinstruraent 
angeben  soll.  Wäre  es  wirklich  auf  etwas  zum  Hexentanz  ge- 
faren,  es  könnte  sich  eben  so  gut  daran  erinnern,  als  an  die  Ge- 
stalt ires  Kriegerjuugen.  28)  Nach  dem  wo,  wann  und  wie  oft 
dises  Aktes  haben  sich  die  Hexenrichter  mit  besonderer  Vorliebe 
erkundigt,  was  denselben  keinesfalls  zum  Rum  gereicht.  Uebrigeus 
ist  das  Nacheinander  von  Tanz  und  Fleischeslust  eine  so  all- 
tägliche Erscheinung,  daß  es  keiner  weiteren  Erörterung  bedarf, 
warum  sie  aus  dem  Leben  herausgegrififen  und  in  die  imaginäre 
Ilexenwelt  hineinverpflanzt  ward.  29)  Meistens  gibt  der  Teufel 
an  den  Beinen,  am  Bauch  , an  den  Schamteilen  ein  Zeichen , wo 
die  Henkersknechte  immer  mit  besonderem  Eifer  darnach  suchten, 
wie  wir  sehen  werden.  Es  war  ein  wirkliches  Unglück  für  ein 
Weib,  an  irgend  einem  Körperteil  ein  Muttermal,  eine  kleine  Narbe 
oder  irgendwie  etwas  Augenfälliges  zu  haben.  Es  muste  nolens 
volens  ein  Teufelszeichen  sein.  Wie  man  mit  einer  Schusterale 
Probe  machte,  sehen  wir  später!  30)  Diso  Phrase  kert  zum  öf- 
tern  wider.  Namentlich  wird  sie  solchen  Personen  gegenüber  ge- 
braucht, bei  denen  sich  die  Verhörte  eines  heftigen  Widerspruchs 
versiht,  also  ganz  besonders  bei  persönlichen  Feindinnen,  und  disen 
gegenüber  beharren  aber  auch  die  Unglücklichen  am  hartnäckigsten 
auf  irer  Aussage,  wärend  sie  die  übrigen  Angegebenen  regelmäßig 
vor  dem  Betreten  des  Richtplazes  revocieren,  da  sie  die  Nähe  des 
göttlichen  Richterstules  denn  doch  etwas  fürchten.  Auch  diser  be- 
ierende Wink  gieng  an  dem  wanumstrickten  Hirn  der  Richter  un- 
beachtet vorüber.  31)  Auch  im  früheren  Verhör  werden  nur  Ver- 
storbene als  Mitschuldige  angegeben,  allein  die  richterlichen  Dränger 
wollen  lebendiges  Blut  haben  und  stehn  nicht  ab , biß  Bie  neue 
Opfer  bezeichnet  wißen.  32)  Diser  Pfarrer  wird  noch  zum  öftern 
als  Haupt-Wetter-  und  Teufelsbanner  erwänt.  Wäre  der  und  der 
nicht  gestorben,  hört  man  oft  sagen,  dann  hätte  das  Wetter  nicht 
geschlagen  usw.  und  dises  Weib  sagte  vor  200  Jaren,  dann  wäre  sie 
nicht  wider  in  das  alte  Laster  der  Hexerei  gefallen.  33)  Wenn  der 
Faden  des  Erzälens  zu  reißen  drote , wis  man  wider  auf  die  Fol- 
ter, denn  von  diser  wüste  man  ja,  daß  sie  jedes  Weib  zu  einem 
Geständnis  vermochte.  Bißher  hat  die  Verhörte  fast  nur  rein 
Erdichtetes  angegeben , jezt  kommen  einzelne  in  der  Wirklichkeit 
lebende  Personen  in  das  Wangewebe  hinein.  34)  Diser  Farbe  be- 
gegnen wir  noch  öfter.  35)  hinrichten  bedeutet  beschädigen  und 
töten.  36)  hier  mag  sie  irer  Feindin  die  Freude  nicht  gönnen, 
zuzugeben,  daß  sie  ober  irem  Bett  gewesen.  Das  ist  psychologisch 
ebenso  interessant  als  war.  37)  Abermals  ein  Wink,  wie  die  Ge- 
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peinigten  häufig  solcho  Personen  angabon,  welche  die  öffentliche 
Meinung  als  Hexen  bezeichnete,  die  inen  Bonst  nicht  eingefallen 
wären.  38)  Jezt  wird  die  Vögtin  endlich  bei  Namen  genannt. 
39)  Dise  Warnung  geben  auch  andere  an;  das  Gemunkel  der  Leute, 
welches  von  indiscreten  Eingeweihten  Narung  erhielt,  drang  auch  zu 
den  Oren  der  Bedroten,  und  das  nennt  man  im  peinlichen  Pro- 
ceß,  der  Teufel  hat  es  gesagt.  Bei  der  Mörlin  und  anderen  ist 
dasselbe  der  Fall.  40)  sih  Note  32.  41)  sih  Note  28.  Man 
kann  bei  der  Beurteilung  der  Hexenprozesse  überhaupt  nicht  oft 
genug  darauf  hinweisen,  die  Erklärung  viler  Angaben  nicht  in  den 
mystischen  Büchern  unpraktischer  Theologen  oder  Philosophen  zu 
holen,  sondern  in  dem  so  nahe  ligenden  leibhaftigen  Alltagsleben. 
Meinungen,  Lebensanschauungen,  Bräuche  und  derlei  mer  erhalten 
sich  im  Volke  mit  einer  so  bewunderungswürdigen  Zähigkeit,  daß 
wir  für  unsere  epikritischen  Momente  nicht  erst  in  gelarten  Ci- 
taten  Nuzen  zu  holen  brauchen,  obwol  wir  das  in  hinlänglicher 
Menge  könnten,  sondern  nur  aus  dem  Naheligenden,  aus  dem 
Leben  das  Richtige  mit  beiden  Händen  herauszunemen  haben. 
Außerdem  muß  man  nie  vergeßen,  wie  tief  sich  die  abgeschmack- 
testen Meinungen  in  den  MenBchenschädel  hineinfreßen  können 
und  wie  ein  Heroismus  in  malam  partem  entstehen  kann,  der  gar 
Niemand  anders  zum  Vater  hat,  als  den  Aberglauben.  Wir  sehen, 
daß  damals  jedermann  am  andern  all  das,  was  angegeben  wurde, 
für  möglich  gehalten  hat,  nur  an  sich  selber  nicht.  Wir  sehen, 
daß  der,  welcher  angegeben  worden,  die  Beschuldigungen  seiner 
Angeber  mit  Entsezen  vernimmt,  daß  er  im  warhaftigen  Gefül  der 
Unschuld  seine  Unschuld  selbst  und  heilig  beteuert,  aber  man 
glaubt  im  nicht,  wie  er  anderen  nicht  geglaubt  hat,  es  gibt  für 
in  keine  Verständlichmachung  mer,  keine  Möglichkeit  des  Beweises 
vom  Gegenteil,  denn  alle  Welt  zeugt  wider  in.  Muß  einen  sol- 
chen Menschen,  in  solchem  Elend,  die  Welt  nicht  wie  ein  Feld 
voller  Teufel  angrinsen , muß  er  sich  nicht  mitten  in  ein  diaboli- 
sches Wanleben  hineingebannt  glauben,  aus  dem  in  nur  wider  nichts 
anderes  als  Schein,  als  Trug,  als  etwas  Dämonisches  rettet.  Da 
verwirren  sich  seine  Sinne  in  einem  Zustand,  der  dem  Hängen 
zwischen  Himmel  und  Erde  gleicht,  denn  die  Seinigen,  die  er  ge- 
zeugt, großgezogen  mit  unendlicher  Mühe  und  Liebe  sind  im  auf 
einmal  fremd  geworden,  ja  seine  Verräter,  seine  Uenkershenker 
und  die  göttliche  Gerechtigkeit  und  Barmherzigkeit  erschin  im 
nicht  minder  etwas  längst  verschollenes.  So  gab  es  nur  Einen 
Erlöser  aus  dem  gräulichen  Wirrsal  — den  Tod ! und  disen  ver- 
mochte er  nur  durch  die  Lüge  hindurch  zu  umarmen , durch  die 
Lüge,  in  die  er  seine  Erinnerungskraft  versenkte,  biß  sie  mit  seinem 
Wißen  und  Dafürhalten  in  Eins  verschmolz , und  er  nun  sich 
schuldig  zu  bekennen  vermochte,  one  daß  jemals  wider  das  Be- 
wußtsein seiner  Unschuld  aufzutauchen  wagte. 

BlrUngcr,  Alemannia  XI  2 
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Actum  Königsegg,  27ten  Merzen  1672  in  praesentia  meiner 
und  des  Wechtera  allein. 

Dann  sie  mich  ex  prof.  durch  ihren  Wechter  eilends  zu  Ihro 
rufen  lassen.  Sagt:  als  sie  in  Ihrer  Jugend  das  nähen  in  Wald 
gelernt,  habe  angegebene  Brosea  weib  (bei  welcher  sie  zur  Stubeten 
gewesen)  gesagt:  wartet,  ihr  Mädlin,  ich  will  etwaB  hereinbringen 
und  ein  Nebel  machen,  welches  sie  auch  gethan  und  sei  alles  in 
der  Stilb  herumgefahren,  worüber  sie  wiederum  nach  haus  nach 
Ebenweiler  zogen. 

2 sei  ihr  oftermal  ins  Haus  ein  schwarze  Kaz  kommen  und 
da  solche  der  Mann  hat  wollen  todt  und  auf  sie  geschlagen  aua 
Kräften,  sei  nit  anderst  gewesen,  als  wann  er  auf  einen  wollensak 
schlag  und  diese  Katz  sei  des  Brosea  weib  gewesen. 

3 Sie  hab  ihr  öfters  im  Salzfäßlin  Schaden  gethan,  wie  sie 
den  einmal  das  hemmet  beim  Salzfässel  vergessen  und  liegen 
lassen. 

4 Man  soll  dieß  Brosea  weib  und  dann  die  Mörlin  von 
Gugenhausen  einziehen,  zuvor  könn  und  woll  sie  nit  sterben,  und 
werde  man  zwei  Hexennester  finden  bei  diesen  Personen,  daß  cs 
ein  greuel  sein  werde , wodurch  die  ganze  Herrschaft  mechte  von 
diesem  laster  gesäubert  werden  *). 

5 Sie  habe  die  Salb  ins  feldt  hinausgeworfen,  es  sei  nur 
wenig  noch  vorhanden  gewesen. 

6 für  diese  beide , daß  sie  hexen,  woll  sie  gnugthun  , aber 
wegen  den  übrigen  wolle  sie  sich  entscblagen  *),  dann  wann  diese 
beed  werden  ernstlich  gefragt,  werde  man  schon  auf  den  rechten 
grund  kommen. 

7 Gestern  Abends  um  7 Uhr,  da  der  wechtor  mich  zu  ihro 
hinauf  beruft  und  meldung  wegen  dieser  2 verdechtigen  Personen, 
habe  es  bei  ihr  gedoset  und  gedobet,  das  Sie  nicht  gewußt,  was 
es  nur  sein  müsse,  vermeine,  es  habens  nur  diese  Hexen  gethan, 
weilen  sie  selbe  angegeben  hab. 

Actum  Königsegg , den  8 Merz  m.  praes.  H Obervogts  von 
Aulendorf,  deß  H Gerichtsamraans  und  meiner. 

Auf  beschehene  Erwartung  des  H Consulenten , daß  man 
über  etliche  Puncten  von  der  Gefangenen  eine  Erläuterung  begehre, 
hat  man  selbe  nochmals  constituirt  und  examiniret: 

1 Confirmirt  alles  und  jedes,  was  sie  bis  dato  bekennt  und 
das  ohne  innige  Tortur. 

2 sie  habe  das  Hexenwesen  nit  von  der  Walpurg  (wie  an- 
fangs bekannt  hat),  sondern  von  dem  Kriegerjungen,  so  es  doch 
im  fahl  der  Teufel  gewesen , gelehrt  habe , habe  aus  forcht  die 
Walpurg  angegeben. 

3 Sie  habe  diesen  Kriegerjungen  gar  gern  gesehen,  in  seiner 
Gestalt  sei  der  Teufel  durchgehends  zu  ihr  kommen  bei  der  Nacht, 
und  indem  sie  mit  dem  vermeinten  Kriegerjungen  peccirt,  sei  er 
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von  danen  gangen  nnd  nichts  weiter  verlangt®),  noch  sich  zu  er- 
kennen geben  und 

4 an  sie  den  gehorsam,  verläugnung  gottes  und  aller  heiligen 
begehrt,  was  sie  versprochen  und  alle  heilige,  ausser*)  der  h Mutter 
Gottes  und  der  h Catharina,  ihrer  Patronin,  verleugnet.,  worüber 
der  böse  Feind  das  blut  von  ihrem  menstruo  genommen  und  ihren 
Namen  in  ein  Brief  lein  auf  dem  fenstersimbsen6)  eingeschrieben. 

5 habe  dahero  kein  Zeichen  weiters  am  leib. 

6 Der  bulgeist  habe  sie  allezeit  auf  den  Tanz  auf  einem 
stekhen,  kazen,  hund  abgeholt. 

7 Der  böse  feind  hab  allzeit  den  fahrzeug  selbst  geschmiert 
und  dabei  gesagt:  fahr  hin  ins  Teufels  Namen. 

8 Der  erste  Tanz  sei  gewesen  beim  breiten  Moos  zu  Eben- 
weiler, wobei  sie  gesprungen,  getanzt,  gessen  und  getrunken,  wobei 
der  bulgeist  allzeit  die  Ehre  gehabt  im  Sizen  und  gehen6). 

9 habe  nichts  weiters  bös  gesehen  oder  gethan  beim  Tanz. 

10  Es  sei  ein  aufgedeckter  Tisch  mit  stiel  gewesen. 

1 1 Außer  wein  und  fleisch  haben  sie  nichts  weiters  gehabt. 

12  Den  wein,  rother  färb,  hab  der  Teufel  aus  einem  »inbe- 
kannten Keller  in  Ravensburg7)  genommen,  item  aus  des  Wirths 
von  Ebenweiler,  item  des  hirschwirths  bekhen  hansen,  von  dem 
Schloßkeller  von  Althausen. 

13  Zu  Wolfertschwendi  sei  sie  auch  etliche  mal  auf  dem 
Tanz  gewesen,  und  haben  sie  den  wein  allda  aus  dem  Keller  beim 
Wirth  selbigs  mal  genommen,  dahin  sei  sie  auf  einem  schwarzen 
hund  gefahren. 

14  Die  Maria  Möhrlin  von  Gugenhausen  sei  zum  oftern 
nach  Ebenweiler  zum  Tanz  kommen 8),  allzeit  mit  ihrem  bulen. 

15  sie  habe  diese  erst  recht  kennen  gelernt,  nachdeme  sie 
Boschin  nach  Wald  gezogen. 

16  sie  haben  einander  beim  Tanz  gar  oft  zugetrunken,  je- 
doch hab  dasjenig  dem  mans  zugebracht,  nichts  geantwortet,  nnd 
more  solito9)  gesegnet. 

17  habe  einem  Soldaten  das  Pferd  gelähmt,  daß  es  ge- 
storben, der  Soldat  sei  beim  Müller  zu  Ebenweiler  in  Quartier 
gewesen.  Die  salb  habe  ihr  der  Teufel  in  die  hand  gegeben,  mit 
der  sie  das  Pferd  geschlagen. 

18  habe  im  oberen  holtz  zu  Ebenweiler  3 Wetter  helfen 
machen,  ihrer  5 hexen  seien  ungefähr10)  dabei  gewesen,  nemblich 
des  Andreas  barthen  weib,  die  Locherin,  Annele  gutt,  des  Munds 
weib,  die  seien  schon  gestorben,  die  4te  war  sie,  die  5te  der 
Teufel,  sie  haben  in  einem  hefele  gerüert,  worauf  ein  Rauch  auf- 
gestiegen und  ein  wetter  geben,  hätt  sollen  über  den  Maurer  und 
Altschanser  ösch  gehen,  sei  aber  in  das  nahe  gelegene  Ried  gangen  **). 
Die  abredung  dessen  sei  zu  wolfertschwendi  beim  Tanz  beschehen 
und  dieß  am  Sambstag1*). 
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19  Das  pulferlin  hab  ihr  der  Teufel  geben,  wisse  nit,  wie 
er  es  gemacht. 

20  Sie  habe  des  Maurers  Kind  das  Bulferlin  in  den  Kriesen 
geben,  drauf  es  krank  worden  und  gestorben. 

21  negat  nochmals,  daß  sie  bei  der  rothen  gewesen  und 
ihrem  Kind  was  geschadt. 

22  negat,  daß  sie  ein  fewr  in  des  Maurers  haus  geholt. 

23  bekennt,  habe  den  liaanen , so  sie  ins  Schloß  geliefert, 
von  dem  biilferlin  geben,  daß  auch  die  andern  crepiren , wie  es 
vom  Teufel  ihr  befohlen  worden,  in  Meinung,  die  Fiau  Hof- 
meisterin solle  davon  essen,  damit  sie  davon  sterbe,  und  das  hab 
sie  mit  fleiß  gethan , dann  mein  etc.  Herr  ingleichen  ich  nit  zu 
haus  selbigmal  gewesen  und  sie  uns  nit  gemeint  hab,  und  daß 
darumben,  weilen  das  frl.  hofmeisterin  sie  nit  allzeit  wollen  lassen 
passiren  und  im  frohndienst  so  guete  Obachtung  auf  sie  geben 
habe ,8). 

24  daß  sie  das  leztemal  gangen,  seie  die  vrsach,  daß  der 
ort  gar  nah  nemblichen  dem  galgen  zu  Hoßkirch  gewesen. 

25  Die  Maria  Möhrlin,  des  Broses  weib  sammt  ihrer  Tochter 
sei  mit  ihren  beiden  buhlen  auf  einem  hund  zum  Tanz  geritten, 
die  Maria  Möhrlin  sei  auf  einem  Stekhen  dahergefahren,  sei  ein 
jede  in  ihrem  gewöhnlichen  Kleid  aufgezogen. 

26  seien  samentlich  u)  an  einem  Tisch  gesessen,  diges  fleisch 
gesson 15 ),  sonst  nichts  anderes  als  ein  Trunk  wein  trunken,  bo  sie 
vor  Ostern I8)  aus  des  Joosen  Keller  geholt  haben. 

27  Des  Broses  anua  sei  die  erst  und  vornembst  unter  ihnen 
gewesen,  zu  oberst  ist  gesessen  die  besagte  Anna,  alsdaun  die  ge- 
fangene, nach  ihro  die  Möhrlin,  dann  das  Mariele  der  Anna  Tochter, 
dazwischen  sei  allezeit  ein  buolgeist  gesessen , nach  diesem  seien 
andre  mehr,  wie  im  ersten  Protocoll  zu  sehen,  nacheinander  mit 
ihren  buhlen  gesessen. 

28  Der  Anna  bulgeist  habe  den  wein  aus  einer  hölzernen 
flaschen  aus  obigem  Keller  von  Ostern  geholt. 

29  Die  Anna  und  Möhrlin,  wie  auch  der  Anna  Tochter 
Marin  seien  für  gewiß  hexen,  die  andere  woll  sie  soweit  ent- 
schlagen IT),  dann  die  Vbrigen  schon  genugsamb  an  Tag  geben 
werden. 

30  Der  Teufel  habe  ihro  den  steken,  so  sie  zum  Mann  ins 
bett  gelegt,  allzeit  gesalbct. 

31  Der  böse  feind  sei  einmal  zu  ihro  ins  Gefengnuß  ge- 
kommen. 

32  Der  Teufel  hab  ihro  gesagt  in  der  Gestalt,  wie  er  alle- 
zeit aufgezogen,  man  werde  sie  fangen  am  lezten  Abend  beim  hart. 

33  seie  das  Pulver  wieder  in  seine  Gewalt  kommen. 

34  mit  der  Salb  bleib  sie  bei  der  lezten  aussag  stehen. 

35  wisse  nit  recht,  ob  die  Schweizergreth  ein  liech tstok  ge- 
wesen oder  ein  hex  sei18),  sondern  laß  es  beim  obigen  bewenden. 
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36  sie  habe  des  vogelins  Kind  auch  das  Pulver  auf  das 
hauptkisselin  gestreut,  wodurch  es  krank  worden. 

37  mit  den  hrunsten  habe  sie  niemals  was  angefangen,  wisse 
auch  nichts  hievon  das  geringste  zu  sagen. 


Beziehung 

Auf  diese  examina  und  eingeholten  Rath  des  Consulenten  ist 
der  Proceß  beschlossen  worden  und  die  Verhaßte  auf  dem  Schloß 
Königsegg  den  30ten  März  anno  1672  in  beysein  und  gegenwart 
meiner  Johann  Franz  Scharpf  etc.  Obervogten,  Joh.  G.  Katzen- 
mayers , Gerichtsammans  UDd  Stabhalters  zu  Hoßkirch , Baltasar 
Binder,  Christian  Büchein,  beed  von  Wald,  Stoffel  Stier  von  Ried- 
hausen, hans  Scham,  Peter  Rauch,  beede  von  hüttenreute,  Jacob 
Schumacher  von  hoßkirch,  alle  mitrichter  und  Urtelsprecher  etc. 
aller  banden  los  vorgestellt,  ihro  die  begangene  und  bekannte 
Laster  vorgehalten,  worauf  sie  alles  und  jedes,  was  sie  bis  dato 
bekennt  , wiederum  gut  und  freiwillig  bestanden,  ingleichen  die- 
jenigen vorgelesenen  puncten  , worüber  sie  in  specie  freiwillig  be- 
sibnet  und  dann  nach  dem  gehaltenen  blutgericht  vor  jedermännig- 
lich  in  der  Urgicht  nach  altem  gebrauch  und  gewohnheit  pflegen 
abgelesen  zu  werden,  als  nemlich  und  erstlich : 

Urgicht , weiß  Catharina  Boschin  sotcol  gütl-  als  peinlich  bekennt  hat 

1 vor  29  oder  30  Jahren  habe  sie  umb  ein  Kriegerjungen 
in  Ebenweiler  gebuelt,  in  diesem  sei  der  leidige  Teufel  in  Gestalt 
des  Kriegerjungen  in  der  Nacht  kommen  und  sie  beschlafen  und 
dies  3 mal,  nach  dem  3ten  mal  hab  er  sich  Ihro  zu  erkennen 
geben  und  den  gehorsamb  sambt  der  verläugnuß  Gottes  und  aller 
heiligen  begehrt. 

2 habe  hierauf  Gott  und  alle  Heilige  außer  der  Mutter 
Gottes  und  h Katharina  verläugnet. 

3 hierüber  der  Teufel  blut  aus  ihrem  menstruo  genommen 
und  sie  damit  eingeschrieben. 

4 Der  buelgeist  (so  gabele  geheissen)  hab  sie  allzeit  zum 
Tanz  auf  einem  gesalbten  steken,  kazen,  hund  abgeholt  und  dieß 
in  1000  Teuffelsnahmen. 

5 Den  ersten  Tanz  habe  sie  bei  Ebenweiler  im  breiten  Moos 
besucht,  wobei  sie  getanzt,  gefressen  und  gesoffen,  den  Wein  aus 
einem  unbekannten  Keller  in  Ravensburg  genommen,  item  aus  des 
Wirths  vou  Ebenweiler,  des  hirschwirth  beken  hansen  und  Schloß 
in  Alschausen. 

fi  Zu  Wolfertschwendi  sei  sie  auch  etlicbmal  gewesen,  den 
wein  haben  sie  allda  aus  des  wirths  Keller  genommen. 

7 Sie  habe  einem  Soldaten  zu  Ebenweiler  das  Pferd  ge- 
lamet,  das  es  crepirt. 
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8 In  dem  oberen  boltz  zu  Ebcnweiler  habe  sie  helfen  3 Wetter 
machen,  in  Meinung,  dasselbe  über  Maurer  und  AltschauRer  ösch 
gehen  zu  lassen,  so  aber  nit  dahin,  sondern  in  das  nagst  gelegene 
ried  kommen. 

9 Mehr  hab  sie  des  Christa  Lumppers  Maurers  zu  Wald 
Sjähriges  Kind  mit  1 Pulver  hingeriebt. 

10  mit  diesen  Pulver  hab  sie  das  Geflügel  im  Schloß  hin- 
gericht  in  Meinung,  dadurch  frl.  Hofmeisterin  allda  auch  hinzu- 
richten. 

1 1 sei  durch  die  h P P Franziskaner  von  Sulgaw  und  ihrem 
gewesten  herrn  Pfarrherrn  Seeb  in  Ebenweiler  schon  einmal  von 
diesem  Hexenlaster  völlig  erlediget  worden,  in  einem  jubileo, 

12  worüber  sie  durch  ihr  übelverhalten  wiederum  in  daß 
Laster  kommen. 

13  Den  lezten  Danz  hab  sie  vor  ungefähr  2 Monat  bei  dem 
galgen  zu  Hoßkirch  besucht,  wozu  der  Teufel  den  Wein  aus  des 
Joosen  Keller  von  Östren  in  einer  hölzernen  Haschen  geholt. 

24  Der  Teufel  habs  ihr  vorgesagt,  am  Abend  bei  dem  härd 
man  werde  sie  fangen. 

15  -Sie  hab  allzeit,  wenn  sie  ausgefahren,  einen  gesalbten 
Steken  znm  Mann  anstatt  ihro  ins  bett  gethan. 

Ein  Mehreres  der  etc.  herrschaft  Vorbehalten  und  aus  ge- 
wisser Ursach  nit  abgelesen.  Voigt  dann  die  hierauß  von  Einem 
der  Grafschaft  Königs  Egg  Ehrsam  gericht  die  verfaßte  Vrthel. 

Actum  Hoßkirch  1 April  1672.  Nachdem  man  die  verhafftc 
Catharina  Bosebin  auf  die  beschehene  besibung  von  Königs  Egg 
nachher  Hoßkirch  ins  würths  houß  auf  dem  Karren  geführt  und 
selbiger  zu  Versorgung  ihrer  Seel  die  h geistlichen  zugelassen,  sind 
alle  gerichtsverwandte  nach  gehörter  h Meß  am  Morgen  uuib 
halber  acht  Uhr  Zusammenkommen,  die  Urtel  anfangs,  daß  sie 
lebendig  verbrannt  werden  solle , weilen  sie  aber  höchstens  neben 
den  h geistlichen  umb  milterung  der  Vrthel  gebetten,  hernach  auf 
das  Schwert  (wie  nachgehends  zu  ersehen)  verfaßt , zuvor  aber 
obige  puncten  (obbemeldter  fassung)  von  jedermänniglich  und  gleich 
darauf  die  Vrthel  abgelesen,  der  Stab  zerbrochen  und  sie  Boschiu 
zu  Vollziehung  der  Urthel  dem  henker  an  die  hand  geben. 

Vrthel 

In  peinlicher  Rechtssach  gegen  und  wider  Catharina  Boschin 
allhier  der  hexerey  halber  sich  haltend,  Ist  auf  allgerichtliches 
für-  vnd  anbringen  nach  wahrhafter  Erfahr-  und  Erfindung,  so 
derentwegen  lauth  kaiser  Carl  V und  des  h Reichs  Ordnung  be- 
schehen  durch  die  Vrthciler  und  Schößen  dieses  gerichts  erkennt, 
das  sie  Catharina  Boschin  hier  gegenwärtig  solcher  ihrer  Misse- 
thaten  halber  Ihro  zue  wohlverdienter  Straf,  andern  aber  zu  einem 
abscheulichen  Exempel , mit  dem  Schwert  vom  Leben  zum  Tod 


Digitized  by  Google 


135 


gestraft  und  Ihr  Cörper  zu  Staub  und  Aschen  verbrennt  werden 
solle,  publicatum. 

Die  hingerichte  Person  ist  allem  äusserlichen  ansehen  nach 
mit  trefflicher  Resolution  vnd  wohlgetröstem  Vorsatz  gestorben, 
requiescat. 

1)  Sie  sucht  hier  durch  Anschwärzung  anderer  sich  seihst 
weißer  zu  machen.  2)  und  sucht  die  Aufmerksamkeit  des  Richters 
von  den  bereits  angegebenen  ab  und  disen  Personen  zuzulenken, 
one  Zweifel  hat  sie  sich  im  Gefängnis  auf  dises  Manöver  gesonnen. 
3)  man  erwartet,  die  Sache  menschlich  betrachtet,  auch  nichts 
anderes.  4)  Diß  ist  ganz  charakteristisch,  sollte  wol  Jemand 
glauben,  daß  der  Teufel  solche  Concessionen  mache.  Er,  von  dem 
man  sagt,  daß  er  die  Mutter  Gottes  noch  mer  als  Gott  selbst 
haße.  5)  man  sagt  noch  so.  Simbsen,  Gesimse.  C)  auf  der 
rechten  Seite.  7)  man  siht  augenblicklich,  wo  die  Geographie 
der  Leute  anfängt  grau  zu  werden,  hier  vermag  sie  schon  keinen 
Namen  mer  anzugeben,  weil  sie  auf  dise  Entfernung  Niemand  mer 
kennt,  wäre  sie  mit  dem  allwissenden  Teufel  im  Pact  gestanden, 
hätte  sie  alles  harscharf  wißen  mäßen.  8)  Immer  wider  die 
Möhrlin.  9)  es  soll  dir  wol  tun  ins  Teufels  Namen , sih  unten. 
10)  Die  Zaleu  werden  ser  häufig  ungenau  angegeben,  häufig  ge- 
wechselt, eben  weil  sie  nur  Einfälle  sind.  11)  Es  ist  fast  komisch, 
daß  sich  der  dumme  Teufel  mit  einem  ganzen  Troß  bemüt  ein  Wetter  zu 
machen  und  entweder  get  es  nicht  hin  wo  er  will,  oder  „es  gerät 
nicht“,  „get  nicht  an“,  ist  nur  ein  klein  Wölklc  daraus  worden 
usw.  12)  Samstag  ist  der  Hexensabbat.  13)  Captatio  benevo- 
lentiae  beim  Obervogt.  14)  noch  jezt:  Gsundheit  samentlich ! 15) 

Digis  floisch,  geräuchertes  Fleisch.  16)  d.  i.  Osterach.  17)  „in 
so  weit“  noch  gebräuchlich  etwa  für  zwar.  Bestet  auf  irem  Opfer, 
one  das  sie  ,,nit  sterben  könne  und  wolle“. 

MR  BUCK 
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JOHANNES  PAULI  ALS  PREDIGER 

Predigten  des  Verfaßers  von  „Schimpf  und  Ernst*  waren 
bißher  nicht  bekaunt;  einen  ganzen  Band  solcher  enthält  eine  im 
Privatbesize  befindliche  Handschrift,  deren  Besizer  mir  freund- 
lichst  die  Mitteilung  der  nachfolgenden  gestattet  hat.  Sie  wurden 
1493 — 1494  zu  Tann  im  Elsaß  gehalten,  wo  Pauli  die  längste 
Zeit  seines  Lebens  Lesemeister  war.  Der  Band  ist  von  einer  Frau 
geschriben,  wie  der  Eintrag  am  Anfang  der  Handschrift  und  die 
Schlußworte  bezeugen.  Bl.  lb  Item  es  ist  ze  wissen  ob  von  disen 
nach  geschribnen  predginen  nit  alle  ding  lieplich  uf  geleit,  maister- 
lich  probiert  und  ordelich  genügt  siut,  ist  die  schuld  nit  des  wir- 
digen  lesmaisters , sunder  der  armen  schriberinen , die  flisklich 
begert  jrs  wellent  verziehen  vnd  gott  für  sy  bitten.  Am  Schluß 
von  Bl.  255  Bitteud  got.  für  die  schriberin. 

Ich  gebe  als  Probe  die  erste  Predigt,  die  mit  lateinischen 
uud  deutschen  Randglossen  von  andrer,  aber  gleichzeitiger  Hand 
verseheu  ist,  derselben  die  Bl.  1 b folgende  Disposition  der  Predigt 
eingetragen  hat : 

Predestinatio 

respicit  bonum  gratie  et  eam  preparat 
Vocatio 

bonum  gratie  collate  post  retractionem  a malo  quod  retrahit  a 
malo  et  gratiam  offert 

Justificntio 

bonum  gratie  initiale  et  gratie  confert 
Glorificatio 

bonum  glorie  future  et  gratiam  multiplicat 

Multi  vocati  pauci  electi  utinam  de  paucis  nos  simus 

Deus  gloriosus  qui  semel  incepit  bene  läcere  nisi  quod  nostrnm 
omnino  est  derelinquamus  ejus  beneficium  cogitur  ex  necessitate 
juste  misericordie  neminem  prius  posse  relinquere. 

1 a Dise  nach  geschribnen  erlüchten  1er  hat  iins  geton  der 
wirdig  lesmaister  here  hans  Pauli  unser  trüwer  bichtvatter  vf  den 
sibenden  suntag  nach  pfingsten  jm  LXXXXIII,  seit  von  craft  vn 
nutzbarkait  der  gnad  gotz. 

Gracia  dei.  vita  eterna  Ad  Romanos  VI0  capitulo. 

Andächtigen  kinder  xpi  jhü  unsers  herren ! Die  wort,  so  ich 
uwer  andacht  hab  für  gehalten  jn  latin,  schribt  vns  der  wirdig  apostel 
Paulus  zu  den  RAmer  jn  der  epistel,  die  da  gelesen  wirt  butt  von 
disem  löblichen  suntag,  sprechent  jn  tusch  also  „Gnad  gottes  ewigs 
leben*.  Dise  wort  mins  anfangs  ze  bescbliessen  vnd  ze  tönd  ain 
kurtze  vorred,  nim  ich  für  mich  ain  red,  die  da  tut  der  süss  lerer 
sanctus  Augustinus;  jn  libro  de  gratia  et  natura  spricht  er  also 
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„ Gracia  dei  sum,  sine  qua  nec  infantes  nec  profecte  etatis  saluari 
posaunt,  et  gracia  non  potest  mereri,  sed  a deo  gratis  datur,  ideo 
dicitur  gratia.  VTon  der  gnad  gottes  bin  jch,  won  ön  die  weder 
die  jungen  kind  noch  die  menschen  des  volkomnen  vnd  graweu 
alters  mugent  behalten  werden,  vnd  die  gnad  mag  nit  verdienet 
werden,  sunder  si  wirt  vmb  sus  von  gott  gegeben,  vnd  darumb 
so  haist  vnd  wirt  sy  genempt  gnad.“  Mit  diseu  Worten  wil  uns 
der  lieb  Augustinus  ze  verstend  (1  b)  geben  dz  alles  dz  so  der  mensch 
ist  oder  küftiklichen  werden  mag,  das  ist  noch  hat  er  nit  von  jm 
selber,  sunder  allain  von  der  göttlichen  gnad,  on  die  niemant  mag 
bobalten  werden.  Vnd  hierumb  so  vermanet  uns  der  wirdig  apostel 
paulns,  dz  wir  uns  Üissklich  Abint  jn  der  gnad  gottes  vnd  spricht 
also  „Sicnt  enirn  exhibuistis  mcmbra  vestra  seruire  jnmnndicie  et 
jniquitate  ad  jniquitatem,  ita  nunc  exhibete  membra  vestra  seruire 
insticie  jn  sanctificncione.  Als  ir  bis  hör  üri  gelider  babent  er- 
holten zu  dienen  der  boshait  vnd  der  vnrainikait , also  söllint  jr 
fftrbas  üwri  gelyder  erbietten  ze  dienen  der  gerechtikait  in  der 
hailignng.“  Wil  also  vil  tnainen:  habint  wir  bisher  ünsern  mund 
brucht  zu  fluchen,  zu  nachreden,  zu  vppigen  vnnützen  Worten,  so 
söllint  wir  jn  fftrbas  bruchen  zu  dem  dienst  gottes,  zu  singen  vnd 
lesen,  zu  andechtigem  gebett,  zu  demütiger  lutrer  bicht,  z6  tugent- 
richer  minsamer  1er  vnd  vermanung  etc.  Habent  wir  bishere  unser 
hertz  ergeben  bösen  vnd  vnnutzen  gedenken,  söllint  wir  uns  fftr- 
bas üben  jn  hailsamen  gatten  gedenken  vnd  göttlicher  bctrachtung. 
Des  gelich  unser  hend  vnd  fftss  vnd  alle  unser  gelider  söllint  wir 
erbietten  zfi  dem  lob  vnd  dienst  gottes  jn  tugentrieher  würkung, 
das  wir  mugint  enpfengklich  werden  der  gnaden  gottes.  »Quem 
ergo  fructum  habuistis  tune“  etc.  Fftrbas  spricht  Paulus  „Was 
frucht  habent  jr  do  gehept,  do  jr  also  der  sünd  vnd  boshait  habent 
gedienet?  Nütz  anders  denn  dz  ir  üch  (2  a)  der  jetz  mussent 
Schemen,  won  jr  end  ist.  der  tod.“  Er  seit  frilich  war,  denn  so 

wir  lange  jar  gelebt  vnd  fröd  vnd  lust  diser  zyt  suchent  jn  essen, 
jn  trincken  vnd  jn  andren  dingen , wenn  wir  alt  werdent,  was 
habend  wir  dester  me?  Nütz  überal  denn  sünd  vnd  gebresten 
vnd  weriut  doch  eben  als  wol  on  sölichen  süntlicben  gesüch  her 

körnen  als  darmit.  Fftrbas  zögt  er  uns  den  Ion  der  Sunden  vnd 

spricht  „Stipendia  enim  peccati  mors,  gracia  autem  dei  vita  eterna. 
Won  der  sold  vnd  belonung  der  sünden  ist  der  ewig  tod,  aber  der 
Ion  der  gnaden  gottes  ist  ewig  leben.“  Hie  feit  ain  frag  so  die 

andeohtigön  doctores  tftnd,  vnd  ist  die  also,  ob  ain  mensch  mit 

sinen  gatten  werchen  mag  verdienen  die  fröd  des  ewigen  lebens. 
Dise  frag  ze  verantwürten  so  mussent  wir  die  gutten  werch  verston 
mit  ainem  vnderschaid.  Won  es  sint  zwayerlay  gütter  werch,  die 
ersten  nement  jr  anfang  a creato,  die  andren  a creatori,  von  dem 
geschafeu,  dz  ist  vom  menschen,  die  andren  nement  jren  vrsprung 
vom  Schöpfer , dz  ist  von  gott  selber.  Nun  von  den  ersten  ze 
sagen,  dz  sint  die  gutten  werch,  die  der  mensch  tütt  von  jm 
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Belber  vnd  von  aigner  bewegung  sins  frygen  willen , als  do  ain 
mensch  fastet , betet  vnd  andre  gute  werch  tat , ' allain  vs  siner 
eignen  bewegung  vnd  frywillikait.  Mit  den  selben  gatten  werchen, 
die  also  jren  anfang  nement  von  der  geschöpft , mag  dor  mensch 
nit  verdienen  dz  ewig  leben,  „qnia  tanta  est  dignitas  regni  dei 
etc.  (2b),  won  die  wirdikait  des  richs  gottes  vnd  der  ewigen 
B&likait  ist  also  gros  dz  sy  von  keiner  creatur  mag  verdienet 
werden,  „quia  non  sunt  condigne  passiones  huins  temporis  ad  fu- 
turam  gloriam  que  reuelabitnr  jn  nobis“  ’).  Warumb?  Darumb 
„quia  nnlla  creatura  agit  supra  se“;  das  ist  die  vrsach  „won  kain 
creatur  mag  würken  über  sich  selbs  oder  höcher  denn  sy  selber 
ist  jn  jr  natur“.  Verstand  wol:  kain  esel  noch  kain  pf&rit 

mag  ainen  menschen  gebären2),  won  der  mensch  ist  hücher  vnd 
edler  jn  siner  natur  denn  das  pföreit8)  oder  andre  vnvernüftige 
tyer  sigint,  vnd  darumb  so  mag  kain  pf&reit  noch  kain  tyer 
niemer  ainen  menschen  geberen.  Aber  ain  tyer  gebirt  dz  ander, 
dz  jm  gelich  ist  jn  der  natnr.  Es  mag  och  kain  mensch  ainen 
engel  geberen,  won  der  engel  übertrift  den  menschen.  Der  engel 
mag  och  nit  geberen  den  himel,  won  der  materlich  himel,  jn  dem 
gott  wonet,  ist  h&cher  denn  der  engel4).  Sider  nun  kain  creatur 
hocher  mag  wArken  denn  si  selber  ist,  so  mag  och  kain  mensch 
mit  denen  werchen,  die  er  volbringt  allain  vs  siner  natürlichen  be- 
wegung5), erlangen  noch  begrifen  die  hochen  wirdikait  des  richs 
gottes,  dz  ewig  leben  ist8).  Der  mensch  mag  aber  mit  sälicheu 
güten  werchen,  dio  er  allain  vs  aigner  bewegung  wArkt  vnd  nit 
vs  der  gnad  gotz,  wol  verdienen  andre  güter  (3a)7)  die  nit  über 
sin  wesen  sint,  also  da  ist  erlüchtung  der  Vernunft  vnd  gesunthait 
des  lips  vnd  des  geliehen,  won  es  geschieht  dik  dz  etwenn  ain 
mensch  ist  und  lept  jn  tätlichen  sündeu,  da  durch  jm  sin  Vernunft 
verblent  vnd  nider  getrukt  wirt,  vnd  wie  wol  er  nit  jst  jn  der 
gnad  gotz8),  dz  jm  sine  gütte  werch,  die  er  denn  vollbringt,  jm 
raugint  verdienlich  sin  zu  ewigem  leben,  so  mag  er  doch  damit 
verdienen  das  im  sin  verstentnus  da  durch  erlücht  wirdt  vnd  also 
geschikt  wirt  zu  dem  gütten , och  etwenn  gesunthait  sinB  lips 


1)  Die  Worte  „quia*  biß  „nobis“  am  Bande. 

2)  „geblren“  am  Rande. 

3)  nach  ., pßreit “ ausgestrichen  ,,sig “. 

4)  „engel“  für  ausgestrichencs  „himel“. 

5)  Am  Rande:  nuBum  temporale  causat  eternum. 

6)  Nach  „ist“  folgender  ausgestridtener  Sag:  „Aber  mit  den  an- 
dren gütten  werchen,  die  jren  vrsprung  nement  vom  schbpfer,  dz  ist  von 
gott  selber,  der  durch  sin  gnad  uns  die  gütten  werch  ist  in  gaisten 
(vgl.  3a). 

7)  Am  obem  Rande:  cum  peccato  mortali  stat  devotio  quia  devotio 
non  est  gracia  gratum  faden»  hominem  sic  et  multe  virtutes  que  sunt 
informes  (inferiores?):  filii  huius  seculi  sunt  prudentiorcs. 

8)  Nach  „ gotz u durchstrichen  „ist“. 


Digitized  by  Google 


139 


dester  leuger  behalt,  won  die  BÖliehe  tugentlich  werch  tond  sint 
dik  vil  gesünder  denn  andre  menschen,  die  s&lichs  nit  tund,  jr 
fulkait  pflegent  vnd  jrem  lust  jn  essen,  jn  trinken  vnd  jn  allen 
dingen  gnug  sint.  Vnd  darumb  so  sprich  jcb,  dz  der  mensche[n] 
mit  denen  guten  werchen  wol  mag  verdienen  geschiklichait  der 
Vernunft,  gesunthait  des  lips  und  des  geliehen,  won  die  ding  sint 
nit  vber  den  menschen,  sunder  sü  sint  jn  macht  *)  vnd  wesen  oder 
würkung  des  menschen.  Aber  mit  den  andren  glitten  werchen, 
die  jren  anfang  nement  vom  Schöpfer,  das  ist  von  gott  selber,  der 
durch  sin  göttlich  gnad  lins  die  gütten  werch  ist  jn  sprechen1 2), 
mit  denen  mugent  wir  wol  verdienen  dz  ewig  leben,  won  wir  die 
nit  wfirkent  als  vss  unser  aignen  macht  vnd  bewegung , sunder 
gott  wurkt  die  durch  uns  mit  einer  gött(3 b)lichen  gnad,  vnd 
hierumh  so  mngent  wir  damit  erlangen  vnd  verdienen  dz  ewig 
rieh.  Nim  ain  exempel:  du  sichst  ainen  prunnen,  der  loft  von 
ainem  hochen  berg  herab  jn  ain  tief  tal.  mag  (1.  man)  fragt 
dich : mag  dz  wasser,  so  jn  dz  tief  tal  harab  ist  gerannen,  körnen 
vnd  rinnen  vf  ainen  hochen  berg?  Du  antwürst  vnd  sprichst:  nain, 
dz  ist  vnmuglich.  wornmb?  darumb,  da  ist  dz  wasser  in  einer 
natur  schwär  vnd  darumb  loft  vnd  falt  es  abwertz  vnd  nit  über 
sich  vfwertz.  ist  aber  dz  ain  andrer  berg  stat  nement  dem  berg, 
jn  dem  der  brunn  vnd  das  wasser  entsprungen  ist  vnd  er  3)  grad 
jn  der  hoche  ist  als  der,  in  dem  der  prun4)  einen  vrsprung  hat, 
so  mag  dz  wasser  wol  vf  den  seihen5)  berg  och  rinnen,  won  die 
aigescbacht  des  brunnen  ist  dz  er  als  hoch  mag  rinnen,  als  hoch 
sin  vrsprung  ist.  By  dem  wasser,  dz  herab  flieasen  ist  jm  tal 
schwebt,  verstand  die  werch,  die  wir  vs  unser  aigen  natürlichen 
bewegung  wurkent:  die  sint  ze  schwär  vnd  ze  nider,  noch  mugent 
nit  damit  komen  vf  den  hochen  berg  ewiger  s&likait.  Aber  der 
prunn,  der  einen  vrsprung  vf  dem  hochen  berg  hät,  dz  sint  die 
gatten  werch,  die  jren  anfang  vnd  vrsprung  nement  jn  gott  vnd 
die  wir  also  volbringent  mit  hilf  vnd  mit  wurkung  der  gnaden 
gotz:  mit  denen  mugent  wir  wol  komen  vf  den  hochen 

berg  vnd  verdienen  ewigs  loben.  'Vnd  darumb  sprach  paulus  die 
wort  mins  an(4a)fangs  „die  gnad  gotz  ewigs  leben“:  das  ist  dz 
wir  mit  der  gnad  gottes  ewigs  leben  mugent  verdienen,  vnd  hie 
mit  ist  gnfigsamklich  beschlossen  vnd  jn  gefftrt  das  wort  mins 
anfangs. 

Nun  wyter  ze  reden  von  der  gnad  gottes , so  wil  ich  üwer 
andacht  sagen,  wie  dio  gnad  gottes  drü  werch  jm  menschen  ist 
wftrken.  „Quia  gracia  dei  hominem  educat  de  pcccato  mortali 


1)  ursprünglich  „sint  jm  girden  macht“. 

2)  „in  gaisten “,  wie  Bl.  3b  stand,  wird  wol  das  echte  sein. 

3)  er  zweimal,  am  Schlüße  und  Anfänge  der  Zeilen. 

4)  dann  ausgestrichen  ent. 

5)  dann  ausgestrichen  vrspru. 
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consoruat  in  vita  spirituali  et  ad  vitam  eternam  perdacat.  Die 
gnad  gottz  ist  den  manschen  ze  ersten  vf  fAren  von  tätlichen 
Bunden,  ze  dem  andren  so  ist  sy  jn  behalten  jn  ainom  gaischlichen 
leben,  ze  dem  dritten  so  ist  sy  jn  jn  fAren  zu  dem  ewigeD  leben. 
Ze  dem  ersten  ist  die  gnad  gotz  den  me(n)schen  fAren  von  den 
tättlichen  Sünden,  won  kain  mensch  mag  von  einer  eignen  craft 
von  tättlichen  sünden  vf  ston  on  snnderliche  hilf  vnd  craft  der 
gnaden  gottes.  Der  mensch  mag  wol  von  aigner  macht  *)  tättlich 
sünden,  aber  er  mag  nit  widernmb  da  von  vf  ston  allein  vs  einer 
craft.  Die  vnvernü(f)tigen  tyer  sint  alle  geschafen  von  dem  ertrich, 
vnd  wenn  sü  gesterbent,  sowerdent  sü  widervmb  ze  erden  vnd  ist 
jr  wesen  vs*),  nütz  me  da.  Aber  der  mensch  ist  gemacht  von 
zwayen  naturen,  dz  ist  von  lib  vnd  von  sei.  vom  lib  ist  er  och 
vs  ertrich  gemacht,  denn  wir  lesent  jn  genesis,  dz  got  nam  einen 3) 
knollen  laimen,  formiert  dar  vß  ain  bild  des  menschen,  (4  b)  vnd 
darnach  goß  er4)  jm  jn  den  gaist  des  lebens,  dz  ist  die  sei.  Also 
hastu  dz  der  mensch  nach  dem  lib  nütz  anders  ist  denn  pul(v)er 
vn  stob.  Darumb  sprach  gott  zum  menschen  „puluis  es  et  in 
puluerem  reverteris,  du  bist  bnluer  vnd  wirst  widervmb  jn  pul- 
uer  gekert“.  Dz  sichstu  täglich  wol , gräbst  du  etwenn  jn  ain 
grab,  darjnnain  mensch  gelegen  ist,  dn  findest  nütz  me  da  denn 
erden,  villicht  ain  wenig  gebain  dz  zerstüpt  vnd  wirt  ze  Aschen. 
Wo  von  ist  aber  die  sei  gemacht?5)  Die  sei  ist  von  gott  ge- 


ll Dann  ausgestrichen  sind. 

2)  Dann  ausgestrichen  jst. 

8)  Dann  ausgestrichen  kl. 

4)  Darüber  gaistet. 

6)  Hier  stet  am  Rande  ein  a,  weiter  unten  bei  „aber  nit  widerumb 
vf  ston‘ ' ein  b,  und  datu  gehören  folgende  Randbemerkungen,  die  ich  der 
Reihenfolge  «ach  hersezc.  non  es t qtterendum  quod  querendo  magis  est 
irridendus.  Ysidorus  de  summo  bono.  c.  XII.  Diser  punet  worumb 
die  sei  geneigt  sy  etc.  sol  by  kristelicher  worheit  nit  anders  verstanden 
werden  dann  aUso:  yetz  von  wesen  der  erbsünd  so  ist  vns  ein  natur 
worden  zb  ainer  pen,  das  by  «fit  vnd  gor  «fit  von  gott  geschaffen  ist 
als  der  natürlich  tod  wann  kurtz  die  sei  ist  von  gnaden  gott  das  gott 
selbs  ist  von  sin  selbs  göttlicher  natur. 

+«  anima  habit  arbitrium  ideo  cadit  propter  ingnauiam  ex  se 
ipsa  quia  humana  natura  perdidit  originalem  iusticiam. 

nolite  alta  sapere. 

sufficit  humilitas  et  obedicncia  que  semper  exhibenda  est  deo  qui 
nos  creauit  quem  vult  itidurat  cuius  vult  miseretur  noti  est  creantis  nee 
volentis  sed  miserantis. 

+ a di  fl  überheb  sich  nieman  by  öwiger  pen  das  ist  die  recht 
übermütig  hoffart  wöUen  sin  wan  wir  sygend  göit.  o.  aber  von  gnoden 
vnd  fallen  selber  herbblich  wan  wir  herüben  uns  des  das  wir  möchten 
erwöllen  vnd  behoben  so  versumen  toir  uns  selber  gott  verlasset  den  der 
jn  verloflt  spricht  augustinm  vnd  sagt  gar  vyl  dorumb  mit  vorcht  vnd 
bescheidenheit  lyß  disen  puncten  von  dem.  a.  biß  vff  b.  Der  mensch  ist 
sin  selbs  schuld  vsß  einer  vnachtsame  vnd  doröber  kein  ander  vrsach. 
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Schafen  vss  nicht,  vnd  darnmb  won  sü  vas  nichte  geschafen  ist. 
so  hat  sy  alweg  ain  naigung  zu  der  Bund  vnd  gebrestelichait , zu 
jrtum  vnd  fal  der  sünden.  Wftr  aber  die  sei  gemacht  vss  aiuem 
materlichen  ding  als  der  himel  oder  vss  der  gnad  gotz,  so  möcht 
sy  och  von  von  aigner  craft  von  todsünden  widerumb  vf  ston ; won 
sy  aber  vss  nicht  geschaffen  ist,  so  mag  si  wol  jn  Bund  vallen  von 
aigner  craft,  aber  nit  widerumb  vf  ston.  Darumb  spricht  gott 
zu  der  sei  durch  den  prophetara  Oseam  „0  Israel , defeccio  tua 
ex  te,  sed  auxilium  tuum  ex  me,  o jsrahel,  din  gebrestung  ist 
vs  dir,  aber  din  hilf  vn  trost  ist  vs  mir“.  Israhel  jdem  est  quod 
videns  de  um : Israhel  ist  als  vil  gesprochen  als  ainer  der  gott 
sicht,  dz  ist  der  cristelich  mensch,  der  gott  sicht  durch  den 
globen.  Der  haid  noch  der  jud  ist  nit  jsrahel,  won  er  mit  (6  a) 
dem  rechten  ogen  nit  gelopt  noch  sicht ')  die  gothait  xpi  noch  mit 
dem  linggen  ogen!)  nicht  glopt  noch  Bicht  die  menschait  xpi  ver- 
aint mit  der  gotthait,  vnd  darumb  ist  er  gantz  plind  noch  mag 
nit  sin  noch  haißen  jsrael.  Ys  idem  homo  ra  idem  videns  vn 
el  idem  deum,  ys  dz  ist  in  hebräisch  ain8)  mensch,  ra  ist  sechent, 
el  dz  ist  gott,  dz  h ist  zu  gleit  vnd  übrig;  aber  die  drü  wort 
oder  silaben  zesamen  dz  ist  so  vil  gerett  als  ain  mensch  der 
gott  sicht  vnd  betut  die  cristelichen  sei;  zu  der  spricht  gott  „din 
gebrestung  ist  vss  dir,  won  du  von  dir  selb  wol  jn  jrtum  vnd 
sünd  macht  vallen,  aber  din  hilfung  ist  vs  mir,  das  ist  von  miner 
g&ttlichen  gnad  wird  dir  allain  geholfen , dz  du  widerumb  macht 
vf  ston  vnd  widerumb  körnen  vs  der  sünd.  Nim  ain  glicbnns: 
du  kanst  von  dir  selber  wol  jn  ainen  tieffen  prunnen  vallen,  du 
kanst  aber  nit  widerumb  darus  komen , man  helf  dir  denn , büt 
dir  ain  sail  oder  ain  laiter.  Diso  laiter,  mit  der  du  vs  dem 
tieffen  prunnen  töttlicher  Sünden  macht  komen,  dz  ist  die  gnad 
gotz.  wie  vil  die  sprossen  hab  wil  jch  dir  jetz  zemal  nit  sagen, 
es  ist  gnüg  mit  dem,  dz  du  gehört  hast,  dz  sy  den  menscheu 
vs  fftrt  von  t&ltlichen  sündeu,  vnd  dz  ist  ain  gutter  fürer1 2 3 4). 

Ze  dem  andren  ist  die  gnad  gottz  den  menschen  behalten 
jn  aiuem  gaischlicben  tugentrichen  leben , vnd  dz  ist  dem  man- 
schen gar  noturftig,  angescchen  (5b)  sin  grosse  krankhait,  won 
kain  mensch  ist  so  andechtig  noch  so  hailig  dz  er  jn  einem 


1)  noch  sicht  swischengeschriben. 

2)  ogp,  e scheint  ausradkrt. 

3)  vor  ain  ausgestrichen  al. 

4)  Daneben  stet  am  Ramie  von  „wol  jn  ainen  tieffen  prunnen“, 
offenbar  mit  Bezug  auf  <las  Bild  von  der  Leiter, 

vnderteil 

1 gotts  forcht  3 cer  vnd  reuerentz  erbieten  5 betrachten 

2 gott  lieb  haben  4 lesen  0 betten 

7 schötoen 
Oberteil 
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gaiBchlichen  oder  gatten  leben ')  so  er  angefangen  hat  möcht  voll- 
harren , wenn  jm  die  gnad  gotz  nit  byetendig  vnd  bilflich  war, 
won  der  mensch  ist  also  krank  jn  siner  natur  dz  sant  Augustin 
jn  zu  gelichet  ainem  glas,  dz  gar  lichtiklicb  zerbricht,  wo  man 
es  ain  wenig  stOBt  oder  fallen  lät,  vnd  sprich(t),  der  mensch  sig 
noch  k l inker  vnd  zergenklicher  denn  ain  glaß , won  ain  glas 
machstu  also  BÜberlich  halten , wol  jn  beschlossen  vnd  also  wol 
versorgen,  es  belibt  etwa  vil  hundert  oder  tusent  jar  gantz,  aber 
behalt  ainen  menschen,  wie  wol  du  jemer  wellist,  beschlüss  jn*) 
oder  lass  jn  vss,  gib  jm  ze  essen  vnd  trinken  was  er  jemer  be- 
geren  mag,  noch  so  mag  er  so  lang  nit  beliben  jn  leben  als  dz 
glas  gantz  blipt.  Das  sicht  man  wol  by  den  grossen  klingen  vnd 
berren:  die  habent  jr  aigen  artzot,  die  nütz  anders  tund  denn 
jre  war  nemen  vnd  gebont  jnen  täglich  artznygen  jn  vnd  mag  vf 
körnen  s),  sü  sterbent  glich  als  bald  als  ander  lut.  Das  aber  dis 
krank  glas,  dz  ist  des  menschen  leben  jn  grosser  sorgfeltikait  sig, 
dos  nim  ain  exempel.  Nemist  du  ain  glas  oder  ainen  angster, 
fultist  den  mit  brinnenden  kolen,  satztist1 2 3 4)  vff  ain  boeb  kilchen 
tach,  do  der  wind  am  aller  sterkest  (6  a)  wägte  vnd  allenthalben 
buchsen  schützen  vnd  ander  dargegen  stündint,  die  mit  gantzem 
fliß  emptzklich  zu  dem  glas  schussint  vnd  mit  stainen  wurffint, 
mainst  du  nit,  ob  dz  glas  jn  grosser  sorgfeltigkait  stünde?  Ja  es, 
on  zwyfel , won  setzt  man  ain  glas  vnuersichtiklich  an  die  hoche, 
es  möcht  herab  fallen  vnd  zerbrechen,  hepst  du  es  dtz  ain  wenig 
ze  nach  dem  für,  es  zerspringt  von  der  hitz:  wie  vil  me  so  es 
voll  glügender  kolen  ist.  Du  macht  licht  mit  ainem  stain  daran 
werfen,  es  zerbricht:  wie  sorgklich  ist  es  denn  vff  dem  hochen 
tach  an  dem  starken  wind  voll  kolen  jn  gantze  ze  behalten,  da 
so  vil  sint  die  mit  stainen  dar  jn  werffent.  Gaistlich  so  verstand 
des  menschen  leben  oder  den  menschen  : der  ist  warlich  wol  an 
ain  hoche  statt  gesetzt,  so  er  in  ainem  gaischlich(en)  stät  ist  ge- 
setzt. Die  prinnenden  kolen  jn  dem  glaß,  idem  fomes  peccati, 
das  ist  die  naiglichait  der  Sünden,  die  ain  jegklich  mensch  jn  jm 
selber  hat,  er  sig  wie  bailig  vnd  andechtig  er  jemer  well,  won 
kain  mensch  ist  so  bailig  nie  geboren,  der  dise  kolen,  naigkliebait, 
spys  oder  wurtzel  der  sünden  nit  jn  jm  hab  gehept,  vs  genomen 
die  zwo  edlesten  personen,  xps  vnd  sin  rainoste  muter  vnd  magt, 
Maria,  die  habent  kain  naigkliebait  der  sünden  gehept;  aber  suss 
alle  (6  b)  menschen  habent  dise  glut  jn  jnen  vnd  ze  dikem  mal  wirt 
sy  enzünt  also  fast,  dz  die  flammen  über  dz  glas  vs  scblachont, 
denn  wir  sechent  dik  dz  der  mensch  mit  vnordelicher  beweg- 
lichait  zorns  oder  andrer  sünden  also  fast  anzünt  wirt,  dz  jm  dz 


1)  nach  leben  am  gestrichen  mo. 

2)  nach  jn  ausgestrichen  rn  g. 

3)  l.  vnd  mag  mit  vf  komen? 

4)  nach  satstist  ausradirt  jn 
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blut  vnder  dz  antlüt  loft  vnd  man  jm  daz  ansicht,  dz  ist  nütz 
anders  denn  dz  für  ze  dem  angster  vs  schlecht,  da  von  sorgklich 
ist  dz  es  nit  zerklieke.  Man  bedarf  üns  zu  kainer  kochen  schul 
schiken , dz  wir  lernint  Sünden , es  lert  sich  laider  selber  wol, 
denn  wir  habent  den  schulmaister  in  üns1 2).  Es  sol  och  billich 
fürchten  die  starken  wind , die  etwen  so  vngestüm  sint  dz  bü 
pöm,  bürg  vnd  grosse  huser  vmb  werfent,  by  dem  wind  verstand 
die  anfechtungen,  die  der  mensch  muss  liden  von  dem  bösen  gaiste, 
die  ctwenn  so  stark  sint  dz  sü  die  sul,  hüß  vnd  bürg  vmb 
stossent.  Adam  vnd  Eua  jm  paradis  warent  zwo  stark  sül, 
wurdent  von  dem  falschen  rät  vnd  anfechtnng  des  bösen  gaist 
nider  geworfen  vnd  fiellent  jn  sund.  Was  nit  Salomon  ain  schöne 
borg,  Samson  ain  starker  turn,  Dauid  ain  gross  huß  vnd  vil 
ander-),  die  von  den  starken  winden  der  jnblasung  des  bösen 
figints  nider  geworfen  sint?  Wie  vil  billicher  sol  sich  denn  dz 
arm  glas  fürchten!  Ze  dem  dritten  verstand  by  denen,  die  mit 
stainen  jn  dz  glas  werfent,  die  anfechtung,  die  du  must  liden 
von  der  weit  oder  von  andren  menschen.  Won  wer  ain  recht 
gaischlich  leben  wil  füren,  etwz  besunders  tun  oder  lassen,  der 
muß  vil  nachred  (7a),  verkerung  vnd  spotlicher  wort  liden;  er 
sig  in  weltlichem  oder  gaischlichem  at&t,  so  findt  man  alweg  lüt, 
die  aim  sin  gutt  fürnemen  verkerend , jms  für  ain  glichsnary 
nement  vnd  jms  vff  dz  aller  böst  vs  legent,  won  also  spricht  der 
apostel  „omnes  qui  pie  viuiere  volunt  etc.  alle  die  miltiklich  wellint 
leben  jn  xpo  ihü,  die  muszent  vil  durachtung  liden.“  Vnd  dis  ist 
kain  nüws,  es  ist  je  vnd  je  gesin.  Der  lieb  apostel  paulus  der 
laid  vnd  enpfieng  vil  herter  grosser  stain  vnd  schmücher  wort 
von  den  menschen,  won  etlich  sprachent:  er  ist  nit  ain  zwelfTbott, 
er  hatxfm  nie  gesechen  vnd  ist  nit  byjm  gesin;  er  bat  die  ding 
nie  von  jm  gehört3 4 5)  noch  gesechen,  die  er  von  jm  seit.  Ander 
sprachent,  er  wör  ain  hergeloffner  vnd  weite  nüwe  vnd  falsche 
Satzungen  machen,  vnd  tag  vnd  nacht  giengent  sü  jm  vf  sin  leben; 
aber  er  Hess  darumb  nit  ab  vnd  kert  sich  nütz  daran,  wie  vil 
sy  stain  gegen  jm  wurfent,  sunder  er  sprach:  „ego  plus  hijs  Om- 
nibus laborani , ich  hon  me  gearbeitet  denn  die  anderen  apostel 
alisament“.  Also  sol  der  mensch  och  tun : wenn  jm  sin  gaischlich 
leben  vnd  sine  gutte  wort  vnd  werch  verkert  vnd  verworfen  wer- 
dent,  sol  er  darumb  nit  ablaußen  *),  sunder  stAt  beliben,  won  wer 
vollharret  bis  an  dz  end  der  wirt  behalten6).  Also  hörst  (7b) 
du  wol  dz  der  anfechtungen  vnd  sorgfeltikaiten  des  kranken 
eilenden  menschen  so  gar  vil  vnd  gross  sint  jn  disscm  jamerta), 


1)  Diser  Saz  stet  am  ribern  Bande. 

2)  nach  ander  durchstrichen  vil. 

3)  gcseit  hört,  seit  durchstrichen. 

4)  ablaussn,  n aus  einem  a gebessert,  dahinter  ein  g ausradiert. 

5)  rar  behalten  ausgestrichen  gecr&nt. 
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dz  im  möglich  wftre , dz  er  jn  dem  gaischlichen  leben 
möchte  bestem,  wenn  jn  die  guad  gottes  nit  behielte  vnd  jm 
hilflich  vfi  byst&ndig  w&re.  Dis  bekant  wol  der  erlücht 

küngklich  prophet  Dauid  da  er  sprach  jm  psalmen  „Quis 
consnrget  mihi  aduersus  malignantes  aut  quis  stabit  niecum  ad- 
uerBus  operantes  iniqoitates?  0 here  gott,  wer  wirt  mit  mir  vf 
ston  wider  die  bösseu  vnd  übelredenden , oder  wer  wirt  mit  mir 
ston  wider  die  da  boshaiten  wflrkent?“  Vnd  bald  darnach,  als  er 
befand  die  creftigeu  hilf  der  gnad  gotz,  da  sprach  der  also  „Nisi 
deus  adiuneset  me  paulo  minns  habitasset  anima  tnea  jn  inferno. 
Hett  mir  der  here  nit  geholfen  mit  siner  göttlichen  gnad,  so  hett 

bald  min  sei  gewonet  jn  der  hell.“  Vnd  also  habent  jr  wie  die 

gnad  gotz  den  menseben  behalt  jn  gaischlichem  leben,  won  kain 
mensch  ist  so  volkomen  noch  hailig,  behüt  jn  die  göttlich  gnad 
nit,  er  möcbt  noch  werden  ain  kind  der  ewigen  verdampnus. 

Ze  dem  dritten  ist  die  gnad  gotz  den  menschen  fAren  zu 
dem  ewigen  leben.  Wie  aber?  Des  nim  ain  glichnns.  W&r  dz 

man  jetz  ainen  man  hett  vervrtailt,  (8  a)  in  vs  furte  vnd  jn  vom 

leben  zum  tod  weit  bringen,  vnd  k&m  denn  ain  richer  man  vnd 
losti  den  gefangen,  gfib  fier  oder  fünf  hundert  gl  för  jn,  der  ge- 
fangen ward  denn  sin  aigen,  der  here  furte  jn  mit  jm  haim,  hett 
jn  by  jm  jn  sinem  dienst,  befelch  jm  Bine  gütter  vnd  g&b  er  jm 
ze  Ion  essen  vnd  drinken  vnd  hett  jn  als  sinen  aigen;  der  ge- 
fangen d Ächte,  dz  er  jm  (1.  jn)  vom  tod  erlöst  hett,  w&r  jm 
trüw,  meroti  jm  sin  gutt  vnd  er  so  best  er  jemer  künde:  wenn 
nun  der  rieh  here  weit  sterben , er  besetzte  sin  testament,  macht 
sinem  natürlichen  sun,  den  satzte  er  ainen  erben  alles  sins  gotz, 
darnach  berufte  er  och  sinen  eignen  trüwen  knecht,  den  er  vom 
tod  erkouft  hett , sprech  zu  jm  „lieber  fründ , du  hast  mir  lang 
vnd  wol  gedienet,  des  wil  jeh  dich  lassen  geniessen  vnd  wil  dich 
gantz  fry  vnd  ledig  sagen  vnd  mich  aller  aigenschaft  an  dir  ver- 
ziehen , vnd  darumb  bis  von  mir  fry  vnd  ledig  vnd  gang  war  du 
wellist.“  Der  knecht  antwürte  dem  herreu  vnd  sprech  „lieber 
here,  mich  benügt  nit  an  dem  dz  jr  mich  fry  sngent,  jeh  bitt 
üch,  jr  wellint  jngedenk  sin , dz  ich  üch  so  lang  zit  mit  trüwen 
hon  gedienet  vnd  üwer  gutt  wol  gemeret  vnd  mir  och  etwz  des 
(8b)  üwren  mitailint  vnd  mich  ainen  erben  lassint  sin  mit  üwrem 
sun.“  Der  here  antwürt  jm  vnd  spricht  „lieber  fründ,  mich 
dunkt  ich  hab  dir  me  geton  denn  jeh  dir  schuldig  bin,  jn  dem  dz 
ich  dich  ledig  wil  lasen,  dz  du  mir  als  drülich  dienet  hast,  dz 
bist  du  mir  schuldig  gewesen,  won  ich  hon  dich  vom  tod  erlöst.“ 
Der  knecht  antwürt  jm  vnd  spricht  „lieber  here , ich  kenn  wol, 
dz  jr  mir  des  nit  schuldig  sint,  aber  ich  beger  sölichs  von 
gnaden  vmb  üwer  er  vnd  miltikait  willen.“  So  spricht  der  here 
„das  ist  ain  anders;  begerst  du  das  nit  ze  ainem  rechten,  sunder 
allain  von  gnaden,  so  wil  ich  dir  gnad  mitailen  vnd  wil  das  du 
ain  erb  sigist  alles  mins  guttes  mit  minem  ainigen  sun.“  Der 
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arm  gefangen  knecht  dz  ist  der  mensch,  der  vmb  einer  sünd 
willen  verurtailt  wz  zu  dem  ewigen  tod,  der  rieh  here,  gott  der 
allmächtig,  hat  jn  da  von  erlöst  vnd  ze  aigen  gecouft,  hat  für  jn 
geben  fier  die  aller  liebsten  costlichest  ding,  die  er  haben  mocht, 
das  ist  sin  gotthait  zu  ainem  ewigen  Ion,  sin  edle  sei  ze  ainer 
craft,  dz  gaischlich  leben  unser  sei  ze  behalten;  er  sach  dz  wir 
hungrig  warent  vnd  gab  uns  sinen  bailgen  fronlicham  ze  ainer 
spys ; er  markt , dz  wir  durstig  warent  vnd  gab  (9  a)  *)  uns  sin 
rosenfarw  blut  ze  ainem  trank;  er  wist,  dz  wir  arm  vnd  eilend 
warent,  darumb  gab  er  uns  beide  mit  ainandren  jn  dem  hailgen 
sacrament.  Darumb  so  ist  der  mensch  schuldig,  dz  er  jm  trü- 
lichen  diene  als  sin  eigner  gefangner  knecht.  Wenn  nun  der 
mensch  sterben  wil,  spricht  er  zu  gott  „ach  lieber  here,  lass  mich 
gemessen,  dz  ich  dir  trulich  dienet  hon  vnd  mach  mich  och  ainen 
erben  dins  ewigen  richs.“  So  antwtirt  jm  gott  vnd  spricht  „ich 
bin  dir  nit  schuldig  inin  rieh  ze  geben , won  dz  du  mir  gedieuet 
hast,  des  bist  du  mir  schuldig  gesin,  won  du  bist  min  aigner  ge- 
koufter  knecht.“  So  antwürt  jm  der  mensch  vnd  spricht  „here, 
ich  kenn  wol,  dz  du  mir  nutz  schuldig  bist,  aber  ich  bitt  dich, 
du  wollist  mich  von  gnaden  ainen  miterben  lassen  sin  dins  ewigen 
richs  mit  jhm  xpo  dinem  sun.“  Denn  so  spricht  gott  der  vatter 
„won  da  gnad  begerst,  so  wil  ich  dir  gnad  bewysen  vnd  dich 
ainen  erben  lassen  sin  mins  ewigen  richs.“  Da  von  spricht  Paulus 
„Gracia  sumus  heredes  dei,  coheredes  autem  xpi,  durch  die  gnad 
sint  wir  worden  erben  gottes  vnd  miterben  xpi.“  Also  habent  jr 
gehört,  wie  die  gnad  gotz  den1  2)  manschen  ffirt  vss  der  sünd,  dar- 
nach jn  behalt  jn  gaischlichem  leben,  ze  dem  driten  jn  fört  zu 
dem  ewigen  leben  : dz  verlieh  uns  gott  allen ! Amen. 

Orate  pro  scriptrice.  KARL  BARTSCH 

ZUR  SPRIOHWÖRTERLITTERATUR 

1 Die  Reisen  des  Augsburgers  Philipp  Hainhofer  nach  Eich- 
städt, München  und  Regensburg,  in  den  Jaren  1611 — 13  zum 
Erstcnmale  herausgegeben  und  erläutert  von  Dr.  Chr.  Hiiutlc,  kgl. 
Keichsarchivat  in  Zeitschrift  des  hist.  Vereins  für  Schwaben  und 
Neuburg  VIII  Jhrg.  Augsburg  1881  S 1 — 316.  Eine  überaus 
reiche  Sammlung  von  deutschen,  italienischen  und  französischen 
Sprichwörtern  in  dem  Texte  zerstreut. 

2 Ch.  G.  B.  Schmiede  des  Politischen  Glücks  darinnen  viele 

heilsahroe  Lehren  enthalten,  Neben  usw.  Hamburg,  in  Verlegung 
Johann  Neumanns,  Buchh.  an  St.  Joh.  Kirch  1667  kl.  8°  238  SS. 
Vile  deutsche,  englische  und  besonders  italienische  Sprichwörter  im 
Texte  zerstreut.  A B 

1)  oben  am  Bande  Deus  in  nobis  nil  ( I . Nil  deus  in  nobis ) jt retfr 
sua  facta  coronat. 

2)  es  stet  dent  und  ein  ausradierter  Buchstabe. 

Blrlinger.  Alemannia  XI  2 16 
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DIE  NAMEN  SCHÖNBUCH  UND  BLAUBEUREN 

1 Wenn  die  Wurmlinger,  Wendelsheimer  iren  Holzbedarf 
im  Schönbuch  holten,  so  hieß  es:  mau  fiirt  in  Stoanbach.  Schön- 
buch war  unvolkstümlich;  aber  der  alte  ReichBforst  von  Beben- 
hausen , Böblingen,  Stuttgart  zu,  ist  hochdeutsch  Schönbuch  ge- 
heißen worden.  „Schoanbach“  wie  LSchmid  in  s.  Pfalzgrafen  an- 
fürt , ist  unvolkBtümlich , ich  habe  es  nie  gehört,  diente  aber  zu 
unseren  Zwecken  vorzüglich,  wenn  es  vorhanden  wäre.  Tscherning 
(in  der  Beilage  zum  Wirtemb.  Staatsanzeiger  1882)  nennt  alle 
hißher  aufgestellten  Erklärungsversuche  und  bringt  dann  seinen 
ausfürlich  vor.  Von  den  urkundlichen  Formen  Schainbuch,  Schalen- 
buoch,  Schaigcnbuoch  aus  ist  nach  (Jhlands  Vorgang  die  Deutung 
zu  beginnen.  Büch,  Buch,  Wald,  ursprünglich  wol  Buchenwald, 
unterligt  keiner  Schwierigkeit.  Es  ist  also  das  Grundwort.  Was 
vorn  ime  angefügt,  muß  demnach  Bestimmungswort  sein  d.  h.  das 
Buch,  Wald  karakterisieren.  Es  kann  — Farbe  bleibt  hier  aus- 
geschloßen  — also  Schai-,  Schaie-,  Schaien-  entweder  ein  Wasser, 
einen  Berg,  Hochrücken,  Hügel,  Tal  usw.  ausdrücken,  oder  es  sagt 
von  Buch  es  sei  einzeln,  vorgebirgartig  usw.  dagewesen.  Von 
Schaichbach,  Schaichach,  Schaichhof  im  Schönbuche  dürfte  Schaich 
in  Anschlag  zu  bringen  sein ; wenn  diser  Name  deutsch,  und  das 
ist  er  wol,  so  drückt  das  „schaichen“  eilig  dahinstürzen  aus, 
wie  das  fremde  Iller,  Isar,  das  heimische  Wutach.  Allein  das 
schaichen  hat  ein  ai  das  nicht  stimmt.  Soll  nach  Tscherning  scahho, 
scaho  gen.  scahhin,  scahin  Waldzunge,  Wald  (alem.  nicht  aber  auch 
baierisch)  ein  Scai-,  Scaien  abgeben?  Ganz  unmöglich  1 ai  in  Schai 
muß  alter  Doppellaut  sein  und  ist  wurzelhaft,  alem.  schwäb.  oa, 
oi,  wärend  die  ai  in  Aich  aus  Ach,  taidigen  aus  tagedingen  usw. 
gar  nicht  hieherzälen.  Damit  sind  wir  beim  uralten  Waldnamen 
Scholle  bei  Oberdischingen  angekommen,  der  laut  der  ältesten  Auf- 
zeichnungen (15.  sec.)  Scharlach,  Schailoch  heißt;  er  war  und  ists 
heuto  teilweise  noch:  ein  einzeln  in  die  Fluren  Dischingen-Altheim 
bineinragender  Wald.  Sovil  ist  sicher,  daß  Scahho  nicht  zu  Schai- 
ward,  daß  aber  altes  *Skä,  Skai  einen  Teil  jener  Bedeutung  ge- 
habt haben  wird.  Können  wir  auch  in  den  vorhandenen  Denk- 
mälern deutscher  Sprache  von  Einst  willkommene  Belege  nicht 
vorfüren  , so  get  es  uns  wie  mit  „eichen“  (sinnen  alem.)  aus  lat. 
icere  (nicht  aequare  wie  schon  behauptet  ward),  es  ist  da  und 
schon  lange  dagewesen  und  doch  feien  uns  ältere  Nachweise.  — 
Zur  Klärung  des  Wortes  Schönbuch  habe  ich  wenigstens  beige- 
tragen , indem  ich  die  Erklärungsversuche  als  unstichhaltig  dar- 
legte. 
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2 Niemand  haßte  mer  das  zil-  und  schrankenlose  Herum* 
tummeln  auf  dem  Gebiete  sog.  deutscher  Mythologie,  als  Uhland. 
Ich  hörte  in  oft  in  seiner  Bescheidenheit  klagen , in  seiner  aber 
Niemand  wehtunwollenden  Weise  verurteilen.  Was  er  über  Dr. 
Eugen  Schneiders  „Der  Blautopf  ein  Baldersbrunnen“  (ebenfalls 
im  wirt.  Staatsauzeiger)  gesagt  hätte,  hat  Prof.  Fischer,  Biblio- 
thekar, gesagt.  Es  sind  für  halbgebildete  Forscher  — ich  verstehe 
in  germanistischen  Dingen  halbgebildete  — Ostara,  Balder,  Wuo- 
tan,  — Unerfarene  schreiben  Odin  — Freya,  Frigg  und  wie  das 
Geschmeiß  alles  heißt,  ser  beliebte  Themate,  wie  biß  heute  noch 
die  „liebliche  Ostara,  die  Frühlingsgöttin“,  die  es  bei  uns  nie  ge- 
geben hat,  sogar  für  Historiker  verlockend  ist.  Es  gab  bei  uns 
keine  Form  Odin,  Woden,  sondern  oberd.  istWuotan;  es  gab  keine 
Ostara , es  gab  keinen  Namen  Balder  über  die  Lauenburgische 
Grenze  hinaus.  Das  Herübertragen  nordischer  Mythologie,  dem 
Simrock  so  unverzeihlich  Tür  und  Tor  geöffnet,  ist  gefürlich  und 
Dr.  Schneiders  Aufsaz  ist  widerum  eine  Warnung,  eine  ernstliche 
Warnung!  Wo  soll  das  noch  hinfüren?  Selbst  das  Heimweh  nach 
Blaubeuren,  dem  offenbar  seine  Zeilen  entsprungen,  entschuldigen 
nicht.  Seine  Verurteilung  fällt  herber  aus,  als  die  Rupps,  er  ist 
ein  studierter  Mann,  Rupp  war  Authodidakt.  Wer  nur  einmal  in 
ein  altdeutsches  Colleg  hineingeschmeckt,  um  mich  so  unhöfisch 
auszudrücken,  muste  Borin  und  Beuren  auseinanderzubalten  wissen. 
Das  hat  Fischer  ja  schon  gesagt,  dem  ich  übrigens  noch  ver- 
sichern kann,  daß  „Born“  Brunnen  nur  linksrheinisch  ins  Elsäßische, 
nie  rechtsrheinisch  ins  Alemannische  horeingreift.  Es  ist  ein  Leit- 
wort  für  fränkische  Grenzmarken. 

Das  Wort  Bür  Gemach  , Wonung  ist  ser  alt,  kommt  im 
Hildebrandsliede  vor:  prüt  in  büre  sein  junges  Weib  daheim 

laßend;  im  Beovulf  Dat.  pl.  Imrum.  Folgt  nun  auf  die  Wurzelsilbe 
ein  a,  so  kann  w,  iu  mittelhochd.  nur  ü,  (io)  ie  werden;  folgt  ein 
altes  i,  so  wird  mhd.  ü,  iu  nhd.  eu : hüs,  hiusir  ahd. , Häuser 
nhd.  also  Bür  mhd.  Bür  nhd.  Beur-.  Wer  Ortsnamen  verfolgt, 
findet  unzälige  Beuren  in  Oberdeutschland  in  früherer  Zeit  one 
jegliches  Bestimmungswort;  erst  späteres  Datums  ist  die  nähere 
Bezeichnung  Blabüren,  Benedictobüren,  Ottenbüren.  Wenn  man 
nun  das  ahd.  Wb.  von  Graff  3,  20  nachsiht,  stehen  dort  Ortsnamen 
Puria,  Purra,  Buriheim,  Aldunpurias,  Manburia,  Winniburia,  Gund- 
libes  puria  usw.  Schlägt  man  vollends  Förstemanns  Ortsnamen- 
buch nach,  so  laßen  sich  die  Belege  massenhaft  beibringen.  Wir 
haben  also  ein  Buria,  Burja,  Burjo,  assimil.  Burra  Burron  Dat. 
pl.  anzunemen  und  das  allein  gibt  neuhochd.  Beuren.  Das  alte 
Bildungs-j,  i drückt  eine  Widerholung  aus,  wie  die  l-Bildungen, 
demnach  wäre  Burja  oder  -jo  ein  Gemach,  das  immer  und  immer 
wider  zum  Aufenthalte  dient.  Darnach  ist  auch  das  bekannte  Carmina 
BuranaSchmellerszu  rektifizieren:  es  muß  älter  Buriana  heißen.  Daher 
raüßen  auch  die  von  Fischer  citierten  urkundlichen  Stellen  v.  1200 
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ab  mit  ü,  nicht  u bezeichnet  werden.  lila-  als  Bestimmungswort 
kann  deutsches  Ursprungs  sein,  das  ligt  am  nächsten;  möglich  wäre 
aber  auch  fremde  Heimat.  Ist  es  deutsch,  so  ist  cs  Subst.,  sonst 
wäre  es  Adj.  und  miiste  man  heute  Blauenbeuren  sagen. 

AB1RLINGER 


VON  DEN  WEINEN 


Der  Memmingische  Arzt  Balthasar  Ehrhart  in  seiner  Zugabe 
zn  Lonicers  Kräuterbnch  sagt:  Weiße,  hitzige  Neckartccin,  Bhein- 
und  Moßlcrtrein  stürzen  einen  Menschen  in  Grießzustände  und 
Podagra.  — In  Schwabcnland  hat  man  dergleichen  roten  Wein, 
an  dem  sog.  roten  Schaffhauscnvcin,  erfordert  aber,  daß  eine  gene- 
reuse  und  milde  Art  davon  ausgesucht  werde  usw.  Herr  Dr.  Pfister 
in  Schaffhausen  hat  disen  Wein  in  einem  eigenen  Traktat  beschri- 
ben.  — Ist  also  falsch,  wenn  man  von  dem  Seetcein  bey  Lindau 
usw.  vorgeben  will,  daß  er  wegen  der  Säure  die  phthisin  als  mor- 
bum  endemium  errege.  — Die  Erfarung  giebt  es  sonst,  daß  in 
den  dem  Lacu  Acroniano  oder  Bodamico  benachbarten  Klöstern, 
wo  guter,  obgleich  saur  schmeckender  Seewein  vor  ordinari  ge- 
trunken wird,  die  Religiosi  gesünder  und  gewiß  seltener  am  Stein 
und  Glieder-Krankheiten  zu  laboriren  gefunden  werden,  als  in  den 
Klöstern  gegen  dem  Würtembergerland,  wo  der  Neckarwein  her- 
kommt, gelegen.  Die  Ursach  ist  leicht  zu  erachten,  denn  da  die 
Vollblütigkeit  und  Unmäßigkeit  fast  aller  Krankheiten  Wurzel  ist, 
so  muß  der  Seewein  das  beste  Gesundheitstranck  seyn , weil  er 
wegen  der  Säure  sowohl  die  Vollblütigkeit  eher  zehret  als  foviret, 
als  auch  dem  kützlenden  Schlund  verbietet,  daß  er  keine  Debauche 
mit  ihm  mache. 

Die  heutiges  Tags  in  Europa  berühmtest-  und  gebräuch- 
lichste Weine  sind:  Der  Palm-Sec  Madera-Sec  (den  Sloane  in  Hist. 
Jaroaic.  oft  rühmt)  und  der  Sireser-Sec  aus  Spanien.  Der  griechische 
Malvasier  von  Candien,  Morea , Zante  oder  Cephalonia.  Der 
italienisch  goldfarbige  Vino  Greco,  wird  sehr  oft  verfälscht,  kommt 
gleichwie  der  dicke  und  schwftrzlechte  vom  Vesuvio,  oder  andern 
Gegenden  Neapolis,  der  zu  Rom  berühmte  Wein  Chiarelto , und 
Lagrima  Christi,  welcher  letztere  roth,  fett,  süße,  und  angenehm 
piquant  ist.  Ferner  Beyn  berühmt  der  weiß  und  rothe  Florentiner. 
In  der  Lombardie  der  genuesische  Vino  di  monte  Vernaccia.  Die 
spanischen  Weine  haben  sehr  viel  gekünsteltes,  der  Alicantenwein 
ist  ein  dicker  starker  und  überaus  süßer,  fast  ecklicht  schmecken- 
der Wein.  Von  Portugall  soll  der  Vi  de  tinte  kommen,  welcher 
so  schwärzlich  roth , daß  ihn  die  Wirthe  zum  Färben  brauchen. 
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Vom  französischen  Weinen  wachsen  die  süßeste  in  Languedoc  und 
Provence,  in  Champagne  und  Bourgogne  die  nllerstärkstc,  in  der 
Picardie  und  um  Bourdeaux  die  schlechteste,  um  Paris  und  Orleans 
die  mittlere  Sorten  des  Weins.  Also  seyn  französische  Weine  Vin 
de  St.  Laurent,  Frontiniac , .Vin  de  Champagne,  de  Bourgogne, 
Pountac,  Picardans,  &c.  Unter  denen  schweitzerischen  seyn  die 
Neuf-Chateller,  Veiteliner,  und  Lacote-Wein.  Unter  den  Ungari- 
schen die  Tokayer,  St.  Georgenausbruch,  und  überhaupt  viele 
Oberhungarische  Weine.  Teutsche  Weine  sind  sonderlich  berühmt 
Tyroler  von  Traminer  und  Etschland.  Oesterreicher  von  Closter- 
Neuburg  und  Kosenberg.  Pfälzer  bey  Worms  die  Lieben-Frauen- 
milch,  Förster,  Edinghofer,  und  Ambachor.  Aus  der  Bergstraße 
Auerbach  und  Bensheimer.  Neckarwein  von  Heidelberg  und  Stutt- 
gard.  Aus  Franken  der  Steinwein  bey  Würz  bürg.  Item  der  Wert- 
heimer und  Klingenberger.  Rheinwein,  der  Hochheimer,  Kostheimer, 
Rbingauer  bis  Bacharach,  Kudelsheimer  und  Johannesberger.  Mos- 
lerweiu  bey  Duscmünde,  Wela  und  Zeltingen.  Von  vorhergehen- 
dem heißt  es: 

Wie  die  Ungarweine  an  hohen  Bergen  gegen  Mittag  und 
Morgen  ligen,  so  die  Situation  auch  bei  den  fränkischen  und  rhei- 
nischen Weinen;  ich  tbue  hinzu  auch  bei  den  Schaffhausischcn 
und  einigermaßen  den  am  Bodensee  gelegenen  Weinbergen  obser- 
viret  wird  S 10b.  AB 
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ZUM  ALEMANNISCHEN  UND  SCHWÄBISCHEN 
WOETSCHAZE 


Diso  Beiträge  habe  ich  in  den  Herbstferien  1882  gesammelt  und 
zwar  zumeist  in  der  Bibliothek  des  Trappistenklostcrs  Oelenborg  in 
Oberelsaß,  sowie  in  Ifolmar.  Sie  bilden  nur  die  eine  Hälfte  damaliger 
Ausbeute.  Da  ich  für  mein  Alemannisches  und  Schwäbisches  Wörter- 
buch vile  Artikel  in  der  Ausdenung  nicht  bringen  kann,  glaube  ich 
mein  Verfaren  mit  diser  Publication  zu  rechtfertigen.  Leztere  bleibt 
somit  in  irem  Werte  besten , auch  wenn  genannte  Wörterbücher  er- 
schiuen  sind.  Ich  teile  hier  die  Quellen- Abkürzungen  mit. 


Ba  Kloster  Maunhoimer  Urbar  von 
1381.  I’erg.  Cod.  32  Bll.  Biblio- 
thek des  Hist.  V.  von  Schwaben 
und  Neuburg,  Augsburg. 

Bb  Christliche  Ermanung,  das 
den  vneclichen  kinden  zu  jrer 
Leibßnaruug  unbillicherweis  bis 
hiehcr  Hornung  der  Handtwerk, 
Einkommung  der  Zünften  u.  Bür- 
gerrecht aufgehalten  worden.  Aus 
16.  Jhd.  Getruckt  z.  Augsburg 
durch  Sylvan  Ottmar. 

Bittender  Weingartt  des  Herren 
Gottes  Sabaoths  von  Fr.  Giugo 
Engelherr  Villinganus  Cartusia- 
nus  in  lttingen.  Pap.  Handschrift 
4 0 von  1637,  Sammlung  von  Le- 
genden, Sagen  usw.  im  Besize 
des  Herrn  M Bader,  Ilausgeist- 
lichen  in  Freiburg  i.  B. 

D Reformirtes  Salve  vnd  Frieden- 
Gruß  | Auff  die  Prob  gestellt, 
vnd  mit  einem  Trewhertzigen 
Christ  - Evangelischen  Wider- 
Gruss  beschencket  und  beant- 
wortet durch  Joh.  Conrad  Dann- 
hawer,  der  H.  Schrifft  Doct.  bey 
der  Universität  Straßburg  usw. 
Straßburg  1658.  Jos.  Stadel.  8“. 
892  SS  u.  Appendix. 

Ehrhart  Nöthige  Zugabe  zu  D. 
Adami  Loniceri  Kräuterbuch  — 
von  Balthasar  Ehrhart  Med.  Doct. 
der  freyen  Reichs-Stadt  Mem- 
mingen Physicnm  Ord.  Augsb. 
1783  (1737  1.  Aufl.)  fol. 

G ufer  Tabulae  Medicae  | seu  | 
Medicina  Domestica  | Euporista 


ac  facile  parabilia  Experi|cntia 
atque  authoritate  comprobata, 
Medicamenta  continens  | Das  ist  [ 
Kleine  Ilauß-Apothek  | Darinnen 
allerhand  schöne  | Experimente 
oder  Arzneyen,  auch  | von  den 
geringsten  und  verächtlichsten  | 
Sachen  beschrieben  und  den 
Armen  | Kraucken  zu  Nutz  an 
Tag  gegeben  worden  j Durch  ( 
Joannem  Gufcr,  Memmingensem, 
der  Arzney  Doctorn  und  unter- 
schidlicher  Stände  des  Reichs  | 
bestelten  Physicum.  Augfpurg, 
In  Verlegung  Gottlieb  | Gobels 
Buchhändlers, Gedruckt  bey  Jacob 
Koppmayer  1673  8°.  306  SS.  one 
Register,  Vorrede,  Quellen,  Ge- 
dichte. 

Huber.  Gründliche  Beweisung,  daß 
Christus  Jesus  gestorben  seie 
für  die  Sünden  des  ganzen 
menschlichen  Geschlechts  wider 
etliche,  fürnerabste  Calviuisten 
usw.  durch  Samuel  Hubern  von 
Burgdorf  (Bern),  diser  Zeit 
Pfarrern  zu  Derendingen  im 
Herzogthumb  Würtembcrg.  Ge- 
truckt zu  Tübingen,  bei  Georgen 
Gruppenbach  1590.  4°.  143  SS. 

L Facillima  artis  arithmeticae  Me- 
thodus,  das  ist:  Sehr  leichter 
Unterricht  und  Lehr-Art  der 
höchst  - nothwendigen  und  nutz- 
baristen  Rechen  - Kunst.  Zum 
drittenmal  in  den  Druck  gegeben 
von  Johann  Iiaptista  Lechner. 
p.  t.  Cantore  bey  S Martin.  Mit 
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gnädiger  Erlaub-  und  Genehm- 
haltung einer  hohen  Obrigkeit 
in  Augspurg.  Verlegts  Matthias 
Wolff,  Buchhändler  allda,  Anno 
1733. 

LL  Christliche  Leichpredigt.  Bey 
der  Begräbnuß  weylund  deß 
Ebrnvesten  vnd  Fürnemmen 
Bartholme  Liechtenbergers,  ge- 
weßnen  Stattschreibors  zu  Gund- 
elfingen (16.  Febr.  1613)  gehal- 
ten von  M.  Johann  Seytz  Ulm 
Meder.  4°  12  Bll. 

O Deß  H.  Rom.  Reichs  Statt  Col- 
mar Ordnung  Vnd  Tax  derRäb: 
vnd  Ackerbäw,  Fuhr,  Taglöhn 
auch  Handwerker  (Ilolzschnit 
Victor  Mercurius,  Periit  Argus) 
Gedruckt  zu  Colmar  durch  Georg 
Fridcrich  Sp. . . . Im  Jahr  Christi 
1646  4°  13  Bll. 

Ob  Neu-vermehrtes  und  mit  einer 
mercklichen  Anzahl  wohl  ausge- 
sonnener ungemeiner  Staats- 
Fragen  Erneuertes  Oraculum  in 
welchem  allerhand  verborgene 
Sachen  menschlicher  Zufälle  künf- 
tiger Begebenheiten  aus  dem 
Grunde  der  bekannten  Geomantie 
calculirt  und  artig  entworfen  — 
von  einem  den  die  Unbekandteu 
nicht  kennen.  Bern,  zu  finden 


A 

A:  auf  daß  sie  nicht,  wie  man 
pflegt  zu  sagen,  wan  sie  A 
gesagt,  auch  B sagen  müssen 
D 544.  Eiselein , Körte  one 
alten  Beleg. 

AACH,  ON  Das  Wcüdgericht  i. 
d.  A.  auf  einem  Hofe  bei  Freu- 
denstadt,  bestand  aus  12  Rich- 
tern, unter  Vorsiz  des  Vogtes 
von  Dornstetten.  1400.  Zoll. 
Zt.  12.  37. 

AACHFORELLE,  die  gute  Forelle 
in  der  Aach , welche  in  das 
NWEnde  desZellersees  (Boden- 
see)  mündet. 


bey  Joh.  Bondcli  Buchtrucker 
seel.  Wittib  AnnoMDCCXLHI  40. 

P ancratz  der  eingefleischte  Polter- 
geist Tragico-Comödie  oder  ver- 
mischtes Traur  und  Lust-Spiel 
Verfertigt  durch  ***  ***  ***  Ge- 
druckt im  Jahr  1722.  151  SS. 
(Straßburg)  8°. 

R Abhandlung  von  Inventuren  und 
Abtheilungen,  auch  andern  dahin 
einschlagenden  Materien,  inson- 
derheit nach  dem  Herzogi.  Wür- 
tembergischen  Land -Recht  und 
denen  Neueren  gnädigsten  Ver- 
ordnungen, zur  Bequemlichkeit 
derer  damit  beschäftigten  Per- 
sonen verfertiget,  von  Lc.  Adam 
Israel  Röslin.  Mit  Herzoglich 
gnädigstem  Privilegio.  Stutgart, 
V erlag  Johann  Christoph  Betulius, 
1761. 

S Theobald-.  Sanctus  Theobaldus. 
Daß  ist  Summarischer  Bericht 
deß  Lebens,  der  Translation  deß 
Hochheyligthumbs  vnd  etlicher 
Wunderwerken  de&  Himmels- 
fürsten Vbaldi,  sonsten  gemeinch- 
lich  Theobaldi  genannt,  der  Löbl. 
Statt  und  Herrschaft  Thann  im 
obern  Elsaß  usw.  Freyburg  im 
Breyßgau  1628.  8°.  (Kolm.  Stadt- 
bibliothek.) 

AB  praep.  1 ft  brot  ab  dem 
Beckenladen  d.  h.  beim  Bäcker. 
Koustanzer  Kronik  1(98  8 
272. 

ABBRÜCHE:  Anteile  an  beson- 
ders ergibigen  Bergwerkstellen 
in  Todtnauer  Urkunden:  sullen 
wir  da  haben  einest  in  dem 
jare  nach  S Gallen  tage  swenne 
es  uns  fueget  un  sint  öch  dü 
apprüchds.  unser.  1309  1331. 
ABEN  inlr.  abnemen  über- 
haupt, allgem.  Untere  Argen. 
ÄBEN  adj.:  und  welchem  der- 
maßen vber  kurz  oder  lang 
zuo  Stuelingen  — lenger  zu- 
bleiben nit  verfüeglich  oder 
üben  vnd  dadannen  verrücken 
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vnd  ziehen  weite.  Stühlinger 
Stat.  2 a. 

ABER,  ja,  Wangen,  Allgäu. 

ABFRUCHT  f.  in  altwirtemh. 
Ordnungen  muß  nicht  bloß 
über  die  ausgedroschene  und 
auf  den  Speicher  abgegebene 
Früchten  (Getreide),  sondern 
über  das  Stroh  und  die  sog. 
Abfrucht  ein  Tagebuch  gefürt 
werden. 

ABFÜRKN,  abzalen:  Den  4.  Okt. 
Herrn  Conradt  Bolter  seinen 
Jahrsconto  it  23  fl.  usw.  gänz- 
lichen abgcfüchrt.  Pfullendorfer 
Rechnungen  17.  Jhd. 

ABHACKEN : den  Erdäpfeln  ab- 
gehackt. Köhler  Tageb.  1820. 

ABGNADEN  SWV.  sich  verab- 
schiden : hat  Jutta  aus  Preußen 
das  hochw.  Sakrament  em- 
pfangen, allen  Umbstenden  ab- 
gnadel.  Bittender  W. 

ABHÄNGIG  praeruptus,  declivis : 
waren  die  Felsen , über  die 
man  jetzt  nicht  hinabsehen 
mag,  noch  nicht  so  abhätigig. 
H Sander  Natur  und  Religion 
Carlsruhe  1791  2.  TI.  S 169. 

ABHAUEN : die  Wasserteuch  ab- 
hawen.  Kronik  (Alem.  X 261 
Aumerk.)  S 153. 

ABHOLEN,  herauslaßen:  man 

solle  auß  diesen  beeden  fassen 
in  einem  geschier  zue  der  Not- 
turft  Wein  abholen.  Bittender 
W feit  DW 

ABLEIBER,  Erblasser,  im  Walser 
Tal , Holzauer  Akten  stets. 
Feit  DW. 

ABRED:  item  ob  auch  zwen  oder 
mehr  ain  andern  ire  fürtrag 
nit  geston  vnd  abred  sein 
wurden,  so  soll  ain  jeglicher 
fürtrag.  Stühlinger  Stat.  12a. 

ABRICHTEN,  n.  Wallfart  abzu- 
richten verheißen.  Degens  Try- 


berger  Wallfartsbuch48.  Dazu 
Abrichtung  d.  Andacht  159. 

ABRUTSCHEN : zuweilen  aber 

kann  das  Köpflein  gar  nicht 
von  dem  Rand  des  Beins  ab- 
rutschen.  Riecke  Hebatnmeu- 
Unterr.  1746  Stuttg.  S 38. 

ABSAZ , Zwischenraum , inter- 
vallum : In  seinem  Hause  — 
einerseits  au  N.,  anderseits  mit 
etwaß  Absaz  wegen  der  Mühlin 
Räderen  an  die  Bachmühlin 
stossend  usw.  Zunftbrief  des 
Bauamts  Ueberlingen  1676. 

ABSCHRECKEN  : die  Wahrheit 
solle  ihme  abgeschröckl  werden. 
Lucerner  Jesuiten-Schuldrama 
1692. 

ABSEZEN  : bei  gehaltener  Rech- 
nung 1729  ist  lobl.  Spital 
vor  underschidl.  Post  an  Zinsen 
abgesezt  und  zugelassen  wor- 
den 16  fr.  Pfullendorfer  Kloster- 
Tageb.  c.  1730. 

ABSPRUNG : Berengarius  hat 

sich  an  das  Sakrament  des 
h.  Abendmahls  gerieben  vnd 
von  dessen  alberen,  einfältigen 
Testamentsworten  einen  für- 
witzigen  Absprung  gethau. 
D 121. 

ABSTOSSEN:  1 der  Fuß  müsse 
abgestossen  werden  Weingart. 
Braun  II  183.  Einsidl.  Chr. 
1752:  daß  man  ihm  beide 
Füß  abstossen  wolte  212;  als 
nichts  anderes  zu  thun  übrig 
schiene,  als  ihm  die  Hand  ab- 
zustoßen 340.  Abstoßung  des 
Arms  359,  durch  Abstossung 
der  Hand  selbsten  572.  des 
Schenkels,  Abname.  Degens 
Tryb.  96.  Daß  ihr  das  Bein 
nach  langem  Arzneybrauchen 
gar  abgestoßen  sollte  werden. 
123.  Daß  der  Fuß  wegen 
stark  zusetzendem  Brand  von 


Digitized  by  Google 


153 


dem  Leib  abzustotscn  seye. 
S 187—213.  2 Welcher 

Wirt  dünn  Wein  in  den 
Keller  legt  oder  abstößt  daß 
ihn  die  Thür  beschleußt  — 
der  ist  davon  Umgeld  schul- 
dig. Giengeuer  Stadtartikcl 
17.  Jhd. 

ABSTKIGELN  swv.  Nur  Baasen 
abzustrigeln  Bin  ich  gewohnt 
mit  Prügeln.  Schalters  Ge- 
dichte 1788  I 229  (Kehl). 

ABTKEIBEN : einen  Kauf  anfech- 
ten und  abtreiben.  UlmerUrkd. 
1517;  feit  DW. 

ABWI8CI1  m.  a.  1690  werden 
15  Aulendorfer  Mädchen,  weil 
sie  im  obern  Wirthshausu  über 
die  zeit  getanzet  und  mit  den 
ledigen  Bueben  .gelöffelt*,  für 
Ambt  gestöllt  — darauf  sie 
(die  Mädchen)  erwidert:  ein 
Kuß  seie  nur  ein  Abioüsch. 
Königseggische  Verhörsproto- 
kolle S 74b.  SDachZeitv.  374. 

AELL,  PN  Adelheid,  v.  Trucht- 
elfingen 1409.  Zoll.  Zt.  12, 
46.  vgl.  nd.  Allekin ; Alleke. 

AFTERMONTAG,  Dienstag,  nur 
die  Ulmer  Urkunden  haben  es 
noch;  es  reicht  biß  Del  men - 
singen.  1370:  an  dem  nech- 
sten  aftermentag  nach  dem 
wissen  sunnentag  in  der  vastuu. 
Nur  schwäbisch , nicht  ale- 
mannisch. 

AFTERVOGT , Altschultheiß, 
hohenzoll.  Unterland.  Amtlich 
noch  Vogt  = Schultheiß  oder 
Bürgermeister.  S Vögtlc  hieß 
ein  Comrailitone  in  Tübingen, 
desseD  Vater  auf  dem  Heu- 
berge, Kgesheim , Schultheiß 
war. 


AGEN,  m.  sehen  den  eigen  in 
dem  aug  jres  Nechsten,  aber 
den  balken  in  jrem  aug  nit, 
Bb.  Welcherelei  getraide  man 
drischet  und  agen  und  strö 
f.  23  Ba;  volget  dem  Käufer 
aber  agen  und  strö,  ebenda. 

AINFIEK:  damit  aber  dise  aiti- 
ficren  inenschen  auf  was  san- 
digen unverstandnen  Grund  sy 
bawen,  verstanden  word,  zaigt 
an  nachfolgend  Traktätlein.  — 
Von  solchen  hörten  ainßcren 
Menschen  (d.  h.  gegen  Waisen). 
— So  wünschen  die  andern 
ainfüren  Kopf  auf.  — Und 
warlich,  es  wäre  zu  vermuten, 
wann  dise  ainfiere  Menschen 
Christum  hätten  gesehen  Bb. 

AINLICI1  m.  Wer  Zwilch  oder 
Ainlich  fayl  hat  an  offnem 
marckth  ohne  Reisti  Zwilch 
usw.  Item  verkhaufft  er  aber 
Zwilch  oder  Ainlich  in  dem 
Hauß  Saulg.  Stat.  1617.  feit 
DW. 

ÄJLAFANZ  m.  1 List  2 der  damit 
urnget,  ein  feiner  Fuchs;  adj. 
alafensig.  Oberschwab. 

ALFANZEREI  f.  Daß  allhie  zu 
Straßburg  J Sturmius  viel  Al- 
fantzereien  getrieben  D 133. 

ALLE  BOTT  dem  Kind  2 — 3 
Löffel  voll  geben,  d.  h.  von 
Zeit  zu  Zeit.  Saulg.  Recept- 
buch  17  Jh. 

ALEMANN  — : die  (Religionen) 
vnter  einer  Decke  vnd  Mantel 
der  Allcmans- toleranz  alles 
Beschlüßen  D 100. 

ALLENTHALBENHEIT,  oft  im 
lutherischen  Katzenkrieg  = 
Ubiquität.. 

ALTAMON,  Antimonium,  Meers- 
burg. 
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ALTSCHWEIZERISCH  : damit 

sincerissitne  aufgut  aUschmizc- 
risch  Teuf  sch  geschehe,  was 
DCrocius  hoffet  D 576. 

ALT  URBANI : im  Kurländischcn 
fällt  die  Leinsaat  — in  vollem 
und  abnehmenden  Licht,  nein- 
lieh  auf  AU  Urbani.  Erhärt 
59  b. 

ANLAUFEN:  1 Und  das  brot,  so 
jre  vätter  jnen  vermacht,  will 
der  Richter  jnen  absprechen 
und  enziehen,  das  heißt  an 
göttlichem  Gesetz  und  Gebot 
hübsch  angcloffcn  B b 2 befin- 
det aber  den  Kärcker  mit 
höchster  Verwunderung  und 
Frewd  angcloffcn  si\\ Schnitter. 

ANLE  ANE  Großmutter:  dero- 
halbcn  beschikten  sie  auch  die 
Anfrau  oder  Ähnle  Reg. 
Mayerin  mit  Namen  usw.  ist 
das  Knäblein  erstillet  — ge- 
sprochen : Ähnle , es  ist  schon 
(der  Bruch)  hineingegangen. 
St.  Mangenb.  255.  Meine  liebe 
Vhrcne  vnd  Ancn ; — meine 
liebe  Ana.  Tibians  Memorial 
1608  Vorrede,  ewere  Mutter 
vnd  Ana,  ebenda. 

ANSCHMIERALIEN : Oelung,  Ro- 
senkranz, Wey  wasser  vnd  der- 
gleichen Anschmieralicnl)  555. 

APOSTEL  KACHEL,  am  Ofen: 
eine  geglättet.,  neben  gegliitte 
kleine  K.  ohngeglätte  Ofenk. 
0 9b. 

ARMEISEN:  ist  dem  N.  gleich 
ein  Armeisen  von  seiner  rech- 
ten Handt  dergestalt  abge- 
fallen, — hatte  aber  noch  ein 
Armeisen  an  dem  linken  Arm 
S Theobald  139. 

AIIQUEBUSADENWASSER  ein 
Heilwasser:  N versichert,  daß 
bey  vielen  Fällen  in  letzterm 
schweizerischen  Kriege  das  A. 


besser  gedienet,  als  die  sonst 
sehr  berühmte  Aloetincturen 
Ehrhart  40  a. 

AKSELE  n.  Ofen,  untere  Argen. 

ASCIIENGRÜTTEL:  denn  nach- 
dem der  Mensch  vom  Teuffel 
eingenommen  ist,  so  weisen  sie 
den  hl.  Geist  in  das  Aschen- 
loch vnd  sagen,  er  lige  da  ver- 
borgen als  ein  armer  vber- 
wundner  Aschengrüttcl , der  nit 
wohl  mehr  heraußsehen  vnd 
sich  könne  mercken  lassen  117 
Huber. 

AUFFAREN  1 intr. , entstehen, 
von  Geschwüren:  oder  einen 
ein  Immen  oder  Wespen  ge- 
stochen, verhütet,  das  keine 
Blalern  auffahren.  Gufer  2. 
2 trans.  wehr  gegen  dem  An- 
deren frevenlich  ohne  gewaf- 
neter  handt  auffehrt , schlecht 
oder  rauft  usw.  Saulg.  Stat. 
1617. 

AUFFRASSE  f.  So  wird  eine 
misgestaltete  Geburt  genandt, 
die  die  Weiber  zuweilen  an- 
stat rechter  Kinder  von  sich 
gelaßen:  Wann  ich  nur  eine 
Auffrasse  haben  könnte , so 
solte  denen  in  Kindea-Nötben 
liegenden  Weibern  die  Geburt 
so  leicht  ankommen,  als  mir 
zwey  Halbmaaß  Gliißer  Wach- 
holder Wein  im  Rubenloch 
(e.  Wirtshaus)  außzutrincken. 
Pankratz  61. 

AUFMÄRIG:  Bordo,  kurz  zuvor 
ein  verstellter  Christ,  kehret 
zurück  und  machet  auffmlirig 
der  Christen  Anschlag,  wie 
daß  sie  gesinnet  wären  usw. 
Marquardns,  Constanzer  Je- 
suiten-Schuldrama  1690. 

AUFMUZUNG  f.  wegen  Aufnm- 
zung  vnd  Zierung  ihres  Leibs. 
Blüender  W. 
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AUFRIECHEN,  das,  der  Speiß 
nuß  dem  Magen.  Gufer  304. 

AUFSATTELN  swv.  Dannoch  ist 
dieses  oder  dergleichen  vns. 
wiewohl  falsch  vnd  vnbillich, 
aufgesattelt  worden  D 239. 
Zum  DW  I 718. 

AUFSTECHEB:  und  über  die 

Evangelische  besondere  Inqui- 
sitores  haereticae  pravitatis 
oder  aufstechcr  umbs  gelt 
seiud  bestelt.  Goebclius  18. 

AUFTRECHEN,  slr.  aufziehen  : da 
man  ihren  (M.  Stuart)  falsche 
Laster  aufgetrochen.  Blüen- 
der  W. 

AÜGEN,  sich:  falls  sich  wider 
den  alten  Glauben  aiigtc  — 
oder  Prädicanten  anstellte  235 
sih  gestreute  Brücke. 

ÄUGEND UNST:  Abfälle  — un- 
vermercksamer  weise  durch 
blawe  Augendunst  in  die  Zwing- 
lische  Irrthum,  davon  die  Stadt 
Colmar  ein  Liedlein  zu  Bingen 
weiß  D 640  feit  DW. 

AUGSTLEUTEN  n.  Dem  Mesmer 
wegen  Ougstlcuten  2 fl.  Alte 
Sipplinger  Rechnung  17  Jhd. 
(Bodensee). 

AUSHAUEN  stv.  ausschneiden, 
echt  alem.  Da  hat  der  Henker 
Ihme  die  Gemacht  außge- 
howen.  Blüend.  W. 

AUSHOL1IIPPEN : nachdem  er 

Lutherum  und  sein  Ministerium 
gnugsam  zuvor  außholhippet 
D 138. 

AUSKEGELN  swi >.  wann  ein  Roß 
Eyter  unter  der  Sohlen  hat, 
so  stehet  es  gemeiniglich  mit 
dem  F uß , als  wan  er  ausge- 
keglet  wäre,  es  stehet  nur  auf 
dem  Spitzen  und  bieget  das 
Glaich  vornen  hinaus.  Deigen- 
tesch  149.  Zum  DW. 


AUSKOCHEN : Das  Gras  ver- 
brennt auf  jeder  Au  | Der 
Bach  kocht  aus,  es  fallt  kein 
Thau.  Schaller  Ged.  I 69. 

AUSKRÜLLEN  swv.  von  einem 
Raben : faules  Fleisch  (Schind- 
anger) von  modernden  Knochen 
ablösen , Pferdemist  auszu- 
krüllen.  Schallers  Gedichte  I 
257. 

AUSKÜNDEN  stev.  verkünden, 
publizieren:  ehe  das  man  sol- 
ches auskündet  usw.  Blüen- 
der  W. 

AUSPUZER  »«.Wischer, Vorwurf: 
als  aber  die  Musketierer  einen 
schriftlichen  Schein,  daß  sie 
diesen  Verräter  überliefert,  be- 
gehrten, gab  der  Oxenstirn 
ihnen  einen  guten  Ausbutecr 
S 64  sih  KUlpscln. 

AUSRAUSCHEN:  Du  mochtest 

außgcrauscht  und  mit  Pan- 
toffeln ab  der  Kanzel  herab- 
geworfen worden  sein  19;  sih 
Kessel. 

AUSREUTEN:  vom  Warzenaus- 
schneiden an  der  Pferde  fußen 
Deigentesch  128. 

AUSSCHELEN,  sich:  da  (am  jüng- 
sten Tage)  wirdt  sich  keiner 
können  außschclen  vnd  hin- 
durch schlupfen  LL  IV  b.  Zum 
DW  I 945  ff. 

AU8SPRIESSLING : junge  A vom 
Holderbaum.  Altes  Reccptheft, 
hs.  17  Jhd. 

AUSVESPERN:  deren  ein  thail 
die  Allenthalbenheit  gar  ver- 
nainet vnd  außvespert  (hinaus- 
läutet) Luth.  Katzenpredigt 
392. 

AXT  in  der  Waffenschmide : ein 
Fülg-Axt,  Zwerg- Axt,  Bund- 
Axt,  Wald- Axt  0 8 b. 
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BACH:  Pistorius  schwöret  Bach 
auf,  Bach  ab,  hat  aber  ein 
Gewissen  so  eng , daß  man 
dardurch  junge  Hund,  wie  man 
im  Sprichwort  sagt,  beutlen 
möchte.  Streitschrift  geg.  Luc. 
Oaiander  1589  S 42. 

BAU,  oberes,  unteres  in  Lieben- 
zell : wie  solcher  von  deß  Obern 
Batlts  daran  gelegenem  Waldt 
mitzwölf  vnderschidlicben  Stai- 
nen  undcrmarckht.  Perg.  U. 
Liebenzeller  Lehenbrief  vom 
20.  Sept.  1630.  welche  Stain 
. . . mit  einem  V.  daß  Vnter 
Bad,  vnd  gegen  deß  Obern 
Bdders  thailwaldts  mit  einem 
0.  daß  Ober  Bad  bedeiitend, 
ebenda. 

BANKLIN : 1 sondern  billich  seine 
vneinige  päpstliche  historicos 
sollte  eher  das  Bencklin  ge- 
legt vnd  ihnen  ein  gut  Product 
abgestrichen  haben  Streitschr. 
1589  S 21.  2 unkertes  B: 

ein  harter  Mann,  der  danemme, 
daß  er  nicht  gelegt  habe,  wie 
man  sagt  auf  dem  ankerten 
biincklcin  LLB  uj  Vgl.  ebenda: 
für  das  Bcchenbänklcin  forden 
am  jüngsten  Tage. 

BAPP  m.  den  Kindern  für  sich 
selbsten  eingeben,  oder  under 
ihre  Bappen  oder  Muß  ver- 
mischet. Gufer  17. 

BAKON:  selbst  die  uralte  Be- 
nennung von  Freyherrn  hat 
man  dem  Adel  neuerlich  in 
einzelnen  Provinzen  des  König- 
reichs Bayern  entzogen  und 
dafür  die  unteutsche  Titulatur 
von  Baron  eingeführt  38  sih 
Bcisassengeld. 

BASCHGEN,  bemeistern,  untere 
Argen. 


BASCHGEKEN,  einem  übel  mit- 
spilen.  Ertingen.  Vgl.baschgen. 

BÄSZLIN : sie  ist  ein  gräuliches 
Bäßlin  gewest,  wiewohl  sie 
sichjezt  so  fromm  stellt  Ob  18. 

BAUCHOFEN : aufgericbteWäsch- 
und  Bauchöfen.  Zunfturkd. 
Ueberlingen  1676. 

BAUER:  1 von  prädicantischen 
Alfanzereien , nihil  ad  rem, 
jenem  Sprüchwort  gemäß  Wo 
hinan  ß Baur?  Aepfel ! Ge- 
zopflter,  geropffter  lutherisch 
Bürg-Hahn  von  F Eustach 
Eiseuhuet  in  Augsb.  1703  S 
87.  2 dann  die  Sach  ligt  am 
Tag,  wie  der  Bawr  an  der 
Sonnen  35,  sih  Kessel. 

BAZKRLE:  goldene  Panzer-Erb- 
sen- oder  Glanz- Ketten  und 
Armbande.  — Perlen-Nuster, 
sogenannte  Bazerlen  R 19. 

BECIIERLI:  allein  wer  Hilf  und 
Freundschaft  suchen  will  bey 
ihm,  der  muß  sich  eben  bucken 
und  das  Bechcrli  eben  tragen 
Ob  11.  Sie  bekommt  ein  klein 
eigensinniges  Männlein , dem 
sie  das  Bechcrli  gar  eben 
tragen  muß  25. 

BEGRIF:  mit  allen  ihren  be- 
griffen, rechten  vnd  zugeliör- 
den  Calw.  Urkd,  1517. 

BEHERREN  Stcv.  daß  ain  burger 
hie  in  vnser  Stat  ain  ehrliche 
Frawen  näme,  die  beherrct, 
der  soll  sy  inner  Jahrsfrist  von 
irem  herren  erkhauffen  vnd 
ledig  machen.  Saulg.  Stat.  1617. 

BEJACHZEN  mit  dem  Munde  D 
102  Wer  hat  bejachzet,  daß 
Gott  der  Herr  usw.  239. 

BEIS  m.  für  den  Beiß  oder 
Räuden  Gufer  276. 

BEISASSENGELD : die  adeligen 
Gutsbcsizer  beziehen  kein  Bei- 
sassen-Geld  mehr  weder  bey 
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Christen  noch  Juden.  Kurze 
Uebersicht  über  die  Beschwer- 
den der  Reichs  - Ritterschaft 
1814  S 13  (17). 

BEI80RGE  f.  Damit  aber  Nie- 
mand Beysorg  trag,  er  möchte 
allzu  weise  werden  D 213. 

BEKÜMMERN  Stcv.  daß  wir  fueg 
haben  sollen,  vorbesagtes  Erb- 
lehen . . . zuo  pfänden  , zue 
bekümmern , oder  auch  gar 
jnnzubehalten.  Perg.  U.  Lehen- 
brief das  Obere  Bad  Lieben- 
zell  betr.,  v.  20.  Sept.  1630. 

BEMILCHT  part.  adj.  Sie  reicht 
aus  Treu  und  Lieb  ihm  die 
bcmilchte  Brüste.  Chr.  Rosinä 
Spitzlin  Poetische  Ergötzungs- 
Stunden  Augsb.  1731  S 43: 
Die  säugende  Mutter. 

BENNE  in  der  Wannenmacher  0: 
Ein  weiße  Biinn  mit  Knöpffon; 
Ein  rotlie  Biinn ; ein  Mist- 
biinn  sampt  den  Weyden;  ein 
Biinn  zu  machen  von  10  biß 
1 2 batzen  11a. 

BESCHNEIKEN,  auf  den  Tod 
einer  alten  Kokette : Der  St  utzer 
kriechend  Würinerheer  | Be- 
kroch  längst  und  beschneidete 
sie  nicht  mehr.  Schnller  Ge- 
dichte I 301. 

BE8EZBLÄTTLEIN : für  25  Stück 
behauene  Besetz- Blättlern  in 
die  Sacristei  ä 28  Krz.  Alte 
Sipplinger-Sernat.  Rechnungen 
17.  Jhd. 

BESPRACHEN : darumb  sye  sich 
mit  ihren  von  himmlischen  ge- 
haimnüssen  bespraehete  Blüen- 
der  W. 

BEUZEL  m.  geschwulstartige  Er- 
höhung b.Ticren  und  Menschen : 
bekommet  ein  Roß  unversehens 
an  dem  ganzen  Leib  Geschwül- 
sten oder  Beuzel  usw.  Deigen- 
tesch  85.  Der  Iloarwurm  er- 


eignet sich  unten  an  den 
Glaichen,  allda  stoßet  er  et- 
liche Beutzel  165.  Mutter- 
mähler,  Hofstatten  derWunden, 
Beutzel  und  andere  Maasen. 
Gufer  9.  So  man  sie  (Ziegel- 
mel)  über  die  harte  Beuzel 
legt , machen  sie  dieselben 
schwören  160.  Beuzel  und 
Knollen  231. 

BEWILLIGEN,  einwilligen : mußte 
sie  doch  endlich  in  die  Wahl 
bewilligen.  Blüender  W.  ein- 
bewilligen,  ebenda.  Vgl.  ebenda 
ie treffen  (antreffen),  testand- 
baftig. 

BEZIMMERN  sicv.  Wer  ein  hoff- 
statt  hat,  die  man  bezimmern 
mag,  muethet  man  ihm  zue. 
Saulg.  Stat.  1617. 

BIBENUNGE/'.dienent  dem  berren 
in  forchten  vnd  fröiwent  lieh 
ime  mit  bibenunge  2 Psalm 
XV  sec.  hs.  Solothurner  Stifts- 
bibi. Zu  Lexer  I 263;  zum 
Ztw.  bibenen. 

BIERSCHAU  f.  Welches  (egypt. 
Zeugnis)  ich  besonders  denen, 
so  von  Obrigkeitswegen  die 
sog.  Bierschau  oder  Inspection 
der  Brauereien  committirct  ist, 
zu  lieb  thue.  Ehrhart  I 80  a. 

BIGANTERIE  f.  Eifersucht,  Ge- 
hnßigkeit:  auf  jemand  eine  B 
haben.  Hohenzoll.  Unterland. 

BINSEN  Osianders  Glosse  z. 
Isaja56  : Wolher  sprechen  sie, 
Wein  her,  ists  bald  gebratten, 
wir  wollen  saufen,  daß  Binzen 
in  uns  wachsen  müssen.  Lutli. 
Katzenkrieg  426. 

BIRENMOST:  Wein  oder]Byren- 
most  Luth.  Katzenkrieg  341. 

BISSEN,  Keil,  welcher  mit  der 
Schneide  nnch  oben  silit,  um 
Körper,  welche  auf  die  Schneide 
gelegt  werden,  mit  dem  Hammer 
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zu  trennen.  Dangelbissa  um 
die  Sensen  zu  schärfen.  In 
weiterer  Bedeutung  jeder  Keil 
zum  Verspannen,  Spalten. 

BIZLEN : die  rechten  Kennzeichen 
des  guten  Bieres:  recht  klar, 
gegoren,  vom  Geschmack  rein 
und  etwas  bielend  oder  piquant 
Ehrhart  82  b. 

BLA1IE  f.  ser  breites  Rebbett, 
spezieller  Name.  Untere  Argen. 

BLUTADER,  f.  bildlich:  Daß  sie 
einem  die  Blutader  stellen 
möchte  Huber  47. 

BLUTIG:  nit  mehr  die  schuch 
ab  vnd  plutig  der  hell  zu,  es 
reime  sich  oder  nicht  (von 
harten  Leuten  geg. Waisen)  Bb. 

BLUTREGEN  bildlich  für  30- 
jiirigen  Krieg:  könten  wir  für 
das  schöne  Wetter  so  nach 
solchem  Blutregen  uns  in 
Teutschland  erschinen,  Gott 
danken  D 83. 

BLUTÜBEL  vom  unnüzen  un- 
getreuen Knecht : wiejnn  erst- 
lich diser  Edle  so  blutübel 
außgeth  LLCjb. 

BOCK  m.  1 ein  Haufen  Korn, 
Haber  zum  Dreschen  herge- 
richtet; 2 Sügbock  zum  Holz- 
sägen. Untere  Argen.  3 bild- 
lich: was  ists  Wunder,  wenn 
einer  ein  Bock  melcket,  der 
ander  hebt  ein  durchlöchert 
Sieb  unter,  das  kein  Milch 
und  Butter  erfolge?  D 874  ff. 

BOCKSHORN:  das  Gewissen  so- 
gar ins  Bockshorn  einspannen 
und  die  Warheit  unter  die 
Banck  zwingen.  Lutherischer 
Katzenkrieg  S 382. 

BODENSAZ,  m.  bildlich:  Disc 

frag  ligt  im  Bodemate  des 
ganzen  Evangeliums.  Huber 
49. 


BÖHMISCHER  DIAMANT:  liegt 
dem  Jobei-  oder  Perlen  Krämer 
ob,  daß  er  nicht  Glaß  für 
einen  Edelgestein,  einen  Böh- 
mischen Diamant  für  einen 
Orientalischen  einkaufe  D 79. 
Läßt  ihm  keinen  B.  D.  für 
einen  orientalischen  einschätzen 
207. 

BOLZ : es  kan  nicht  alles  eu 
Boltecn  gedrähet  werden,  die 
mittel  Straß  die  beste  war 
D 93. 

BRACHWURM:  die  Larven  der 
Mayküfer  Engerlinge,  Brach- 
teiinner,  Quappen.  H Sander 
über  Gott  und  die  Natur 
Carlsruhe  1791.  II  S 62. 

BRAND:  So  hat  er  an  einer 

Seiten  des  Creutzganges  die 
fenstergestell  laßen  verglasen 
mit  einem  schönen  hüpschen 
Brandt.  St.  Blas.  Stftgsbuch. 
Mone  Quellens.  II  65a  1525. 

BRANDMÄLIG  adj.  ruchlose, 
brandmühlige  Gewissen  D 505. 

BRATEN : Vertumnus  erschmückt 
den  Braten  und  stellt  sich  mit 
seinem  musicalischen  Anhang 
nit  übel  in  den  Bossen.  Diling. 
Schuldrama  1675:  Sympho- 
rianus. 

BRÄTSCHEN  der  Kicheren,  Hül- 
sen der  Bonen.  Untere  Argen. 

BRATSPIZ:  Man  kocht  bei  4 

Heerd  oder  Feuern,  und  seynd 
bey  jedem  Heerd  oder  Feuer 
4 Bratspite , und  steckt  an 
jedem  Spitz  Gebratenes  vor 
8 Personen,  ist  nun  die  Frag, 
wieviel  der  Gäst  gewesen 
seyen?  L 

BRENN : vnd  kommet  blut  vnd 
bloß  mit  dem  Leben  davon, 
aber  anders  nicht,  als  einer, 
der  durch  die  Brenn  geloffen 
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vnd  sein  Seel  zur  Ausbeute 
darvon  gebracht  D 185. 

BRESCHGEN,  in  einen  dringen, 
inständig  einen  angehen.  Ober- 
schw. 

BRE8CHLEN  stcv.  rumpeln.  Un- 
tere Argen. 

BRETT : 8-4000  Gulden  bey 

Vermeidung  der  Execution  auf 
einem  Brett-  an  die  Staats- 
Casse  zu  bezahlen  33  sih 
Beisassengeld. 

BRETTSPIL : ganze  silberne  Be- 
steck, wovon  abernur  dieHeffte 
gewogen  werden , mit  oder 
ohne  Futteralen  oder  auch  in 
sog.  Brettspielen  R 20. 

BROT : so  gemeinlich  au  frem- 
den Kindern  das  brot  verspilt 
ist.  Goebelius  42  (nach  dein 
alten  Sprichwort). 

BRÜL:  Namo  eines  Ueberlinger 
Hauses,  Zunfturkd.  des  Bau- 
amtes (Altbürgermeister  Dr. 
Waibels)  1676. 

BRÜLIN  , ein  gelb , an  etwas 
machen  D 403.  Inmassen  Bu- 
cerus  eine  solche  Brüh  aus 
Fleisch  gemacht,  die  in  der 
Schweiz  hat  munden  sollen  790. 

BUBEN  stet),  fressts,  sauffts,  hurts, 
bubts,  werdts  nur  nicht  luthe- 
risch ! Goebelius  18.  (halb  bai- 
risch). 

BUBENKINDER:  dencken  nit  das 
sieauch  Bubenkinder  sein  Bb. 

BÜCHSLEIN:  Diesem  ist  die  ge- 
troffene Allianz  wohl  vertrag- 
lich, aber  jener  wird  prav  ins 
Büchslein  blasen  und  die  Zech 
bezahlen  müssen  Ob  14. 

BUCKELKKÄMER,  die  in  dem 
Land  herum  haußiren.  Hoch- 
fürstl.  Fürsten!).  Bettel  O. 
1777. 


BUDLE  1 kleines  Hornvih,  2 
adj.  gutmütig,  dumm  v.  Men- 
schen. Untere  Argen. 

BÜRSTET  borstig:  eine  bürstete 
Schweinbaut  mit  spitzigen  Hör- 
nern gespickt.  Blüend.  W. 

BÜRST  ROHRSCHATT : von  einem 
Mußqueten  oder  B.  0 II  a. 

BUTTERZOLLF  f.  Hand  voll 
Butter.  Untere  Argen.  Etwa 
Buttcrbälleem  mittlern  Neckar. 

BUZ,  Teufel:  der  kennet  den 
Butecn  in  weißen  Engelsklei- 
dern D 631. 

BUZENMANN:  der  ganze  Kate- 
chismus ist  nichts  als  ein  Kin- 
derspil,  Gauggel-  oder  Afifen- 
werk  oder  ein  lauterer  Butzen- 
mann, mit  deine  man  die  Kin- 
der schreckt.  Lutherischer 
Katzenkrieg  325. 


D 

DACn : wenn  man  alles  zernich- 
ten (wie  die  Freymüthigen  zu 
Frey  bürg  i.  B.)  und  wie  man 
zu  reden  pflegt,  über  ein  Dach 
blasen  will.  Aloys  Morz  S J 
Hat  wol  die  Hartnäckigkeit 
usw.  Augsb.  1786  S 196. 

DAHERRUMPELN  Stcv.:  Wann 

Pistorius  mit  den  Vätern  da- 
her rumpelt.  Streitschrift  1589 
S 37.  * 

DÄMPFIG  adj.  kurzatmig:  wer 
dämpfig  um  die  Brust  ist  oder 
einen  kurzen  ödem  hat , der 
trinke  usw.  Altes  Receptheft 
17  Jhd. 

TASCHE:  1 Wann  einer  nur  so- 
viel Hipn  im  Kopf,  als  ein 
Metzger  auf  der  Taschen,  so 
soll  er  doch  gar  bald  und 
lcichtlich  usw.  Luth.  Katzen- 
krieg 405. 
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DASCHE:  Plattziegel,  Schmeller 
I*  627.  Die  Häuser  brennen 
hin  und  her  Mit  Zieglen  und 
mit  Dasehen.  Mundus  Agoni- 
zans  von  Pfaffenzeller.  Augsb. 
1728  S 34. 

DÄTTE  (Alem.  X 175)  Vater, 
Hohentengen.  Balte,  Ertingen. 
Nicht  bloß  im  Walachischen 
nachweisbar  = Vater,  schon 
im  Lat.  sih  Orelli  Inschriften 
Nr.  2813  f.  4943  Plano  ro- 
man.  Sprachen  189. 

DAUS:  Bauer:  I der  Daus, 

das  ist  ein  Mann , der  sagt 
Euch  rund  — seine  Sach 
heraus.  Schaller  Gedichte  I 
287. 

TELLAMATER  heißt  in  der  Baar, 
Seitingen,  die  sogen.  Knaus- 
birne. 

DENK  M.  Gedanke:  kein  denk 
gcaba,  keinen  Gedanken  geben, 
nicht  eines  Gedankens  wert 
halten.  Oberschwaben,  alem. 

DEUTELMOSER  PN  Frankental, 
1800.  Zu  Alem.  VII  189. 
Dittclmos  wo  der  Ditclkolbe 
typha  wächst;  lezteres  zu 
Kiechlinsbergen , Kaiscrstul. 
Auf  dem  Heuberge:  Tromroa- 
schlegel. 

DICHT  adj.  und  soffen  zum  Ver- 
gleich einen  dichten  Bausch. 
Merkanders  ungebundene  Poet. 
Briefe  vom  Tanzen , Spielen, 
Schlittenfahren.  Basel  o.  J. 

DILE,  f.  an  der  untern  Argen : 
uf  der  DUe,  Hüne  unter  dem 
Dache. 

TÖBIG  adj.  fähig  oder  uf- 
setzig  1319.  Diöc.  Arch.  II 
298. 

DOCKENHANSEL  m.  Spilzeug: 
Letztens  vor  allerhand  Tfindel- 
waar,  Dockcnhanscl  und  an- 


ders für  ihre  junge  Tochter- 
lein  und  Söhnlein  53  Kreutzer, 
7 Heller  L. 

TOLL  adj.  auffallend  schön, 
glänzend:  mit  dem  köstlich 
brociscben Kirchenziehrad  wol- 
len wir  uns  bekleyden  und 
unseren  Gäulen  dolle  Sclia- 
hrackeu  anwerfen.  Arp.  749. 

TORGGELBAUM , Trottbaum  in 
Sipplinger  Herbstrechnungen 
allgemein;  er  ward  oft  von 
einer  Ortschaft  zur  andern  ge  - 
zogen.  Vgl.  Dorggelpresse  1798 
Konstanzen  Chronik : es  ist 

fast  keiue  D.  aufgegangen. 

DÖRRUNG  f.  Dürre,  ariditas:  in 
einer  allgemeinen  Dörrung  hat 
sie  durch  ihr  gebet  einen 
fruchtbaren  Regen  erhalten. 
Glorreiche  Frucht  der  Buß  oder 
kurze  Beschreibung  des  3.  Or- 
dens deß  hl.  Vaters  Francisci 
usw.  Solothurn,  Urs  Heuberger 
1731  S 425.  DW  II  1303. 

TORT:  welches  (Dornen)  einem 
große  Tort  anthut.  Delic.  Hort. 
108. 

DORZE  f.  gewundene  Fackel, 
Pechfackel  aus  ital.  il  torchio 
sih  Schmeller  I*  626.  Thut 
man  der  gebürt  eines  kayser- 
lich-, königlich-  oder  fürst- 
lichen Prinzen  zu  allen  Fen- 
steren die  scheinbare  Laternen 
und  brinnende  Dortzen  auf- 
hängen. Ertl,  I’red.  1721  S 
27  Augsb.  Wie  viel  tausend 
mehrere  fackel  uud  torischen 
sollen  bei  uns  Christen  in  diser 
achttägigen  Solennitüt  bey 
Ikrumbegleitung:  des  zartisteu 
Fronleichnams  Cliristi  Jesu  — 
brennen  in  unsern  Herzen  435. 
den  Himmel  (a.  1530  b.  Augsb. 
Ileichstng)  haben  6 fürsten  — 
biß  zu  der  Capelleu  auf  dem 
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Berlach  getragen  — Kaiser 
Carolus  aber  mit  unbedecktem 
haupt  und  mit  einer  weissen 
viereketen  Bortzen  in  der  band 
— herumbegleitet  436  ff.  er 
Selbsten  (Carolus  V)  in  eigener 
person  gienge  in  einem  schwarz- 
gefiirbten  Talar  mit  einer 
brennenden  Bortschen  zum 
Altaropfer  677. 

DOSSING:  senex  est  sicut  ramus 
resectus  als  ein  abgehawer 
Mey  — er  muß  aufs  lezt  gen 
Bossing  ut  in  proverbio  (?) 
hs  Neresh.  16  sec. 

TOTENBAUM,  Sarg:  habe  (er) 
demselbigen  (der  nachher  ge- 
rettet) albereitvmb  ein  Todten- 
bäum , auch  vmb  Nägel,  ihne 
zuzunaglen,  vmbgesehen.  S. 
Theobald  106.  Da  man  den 
Todtenbaum  wolte  znnaglen 
107.  Da  seind  von  Stund  an 
7 Closterfrauen  auß  jhren 
Todtenbäumcn  herfürhommen. 
Bliiender  W.  Ein  schwarzer 
gewölbter  Todtenbaum  1 fl. 
9 batzen.  Ein  schlechter  Todten- 
baum 1 fl.  0 1 1 b.  Zu  den 
vilen  Belegen  auch  hier  einer 
aus  dem  obern  Elsaß. 

TOTENTANZ : Gariwaldus  der 

königliche  Prinz  Grimowaldi 
wird  vom  Kinderspiel  zum 
Toden-  Tanz  geladen.  Solo- 
thurner  Jesuiten -Scbuldrama 
1678:  Partharitus.  Ein  Geist 
sagt  einem  Mordlustigen  den 
Untergang  „mit  einem  traw- 
rigen  Todten  - Bantzu  an,  sih 
Schwerttane. 

TOTSKUNG  m.  Todesstunde:  ihr 
Todtsrung  seye  ihren  wegen 
ihres  heiligen  Lebens  und  Wan- 
dels nicht  wie  andern  Sündern 
peinlich  gewesen.  Blüender  W. 
In  ihrem  letzten  Todtsrung 

Birliuger,  Alcmaimia  XI  2 


hat  sie  einen  großen  Durst 
gelitten  (S  Columba  Troca- 
cazani).  Ebenda.  Und  die  so 
in  des  Todtsrung  ligten,  thette 
sie  besuchen.  Ebenda. 

DRAB:  sie  ist  gar  heimtückisch, 
wird  lang  hinter  dem  Busch 
halten,  bis  sie  ihre  Gelegenheit 
wol  erBihet,  alsdann  wird  sie 
dir  einen  Brab  schencken,  daß 
du  ihr  nimmermehr  vergeßen 
wirst  Ob  35. 

DRECK,  RA:  Dreck  für  d’Ora, 
daß  d’Hex  ett  hairt,  eine  Art 
Beschwörungs-, Besegnungsfor- 
mel. Bodensee. 

DRECKEN  den  Abtrit  aufs  Feld, 
Krautland  tragen.  Wehingen. 

TREFSE/.  (Alem.  X 176)  Trespe, 
zizania,  Unkraut.  Vgl.  llatten- 
sib  zum  Entfernen  der  Acker- 
raden. 

DREISSGNISTKROT  (Alem.  X 
176)  fette  August -September 
Kröte.  Zeit  des  „Dreißgnist“ 
vom  15.  Aug.  biß  8.  Sept. 

THEMPEL , Treampel  collect. 
Name  für  kleinere  Hauskrank- 
heiten epid.  Natur:  Gripp, 

Catarrh,  Ob.  Donau.  Auch  bloß: 
Magenschreien  „d.  T.  get 
um“.  Heuberg  Fridingen. 
Vrgl.  7VempeI=Aschenbrödel- 
arbeit:  ZehentO  knecht,  die 
auch  etwan  zuvor  jhre  Tremp- 
pel-  und  Boßlerknecht  gewesen 
II  ZehentO  27.  Juni  1618 
Reysch.  16,  305. 

DRENGSEN  swv.  schwer  atmen, 
seufzen.  Untere  Argen.  Alem. 
Aussprache  stat  drensen,  was 
von  Menschen  und  Vih  ge- 
braucht wird. 

TRICHTER,  Tübinger , bei  Behr, 
Glückwunsch -Gedicht  45  ff. 
Straßb.  1743  v.  afteriirzt- 
lichen  Weibern,  die  die  hohe 
11 
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Wissenschaft  aus  dem  deut- 
schen Coler,  Gabelkofer,  Wir- 
sung  oder  heut  zu  Tage  aus 
dem  Weisbach,  Bäumler  usw. 
ihnen  als  durch  einen  Trichter 
von  Tübingen  eingießen  laßen 
— ey  so  gieß,  daß  du  deine 
Ehre  verschüttest! 

DRIEHAFTIG  adj.  gedeihend  1 
von  einem  jungen , gesunden 
Wald,  2 von  einem  fetten 
Stück  Vih.  Seitingen.  Baar. 

DRIETSCIIEN  m.  ein  dummer 
Kerl,  untere  Argen.  Darf  an 
altes  Trätsch , Tritsch , dummer 
Kerl,  und  Trilpentrisch  im 
Oberlande  erinnert  werden? 

TRILLER,  unter  dem  Schein  des 
Handwerks  herumreisende  Bett- 
ler: fahrende  Schüler,  Leyre- 
rin,  Sack-  und  andere  Pfeifer, 
Hackbretter,  Riemen-Stecher, 
Glückshnfner,  Scholderer,  sog. 
Triller , Markschreyer,  starcke 
und  gesunde  Strolchen,  Gaug- 
ier , fremde  Wurzelgrabor, 
Krenz-Schlaifer,  fremde  unbe- 
kannte Kessel-  und  Pfannen- 
Flicker,  Harzer,  Zundelmacher, 
Mausfallentrager , Jacohsbrü- 
der  usw.  Auch  die  gedruckte 
Lieder  heruratrngen.  Hoch- 
fürstl.  Fürstenb.  Bettel  0. 
1777. 

THINGEN  stv.  wehr  gegen  dem 
Anderen  frevenlich  auffehrt 
oder  tringt  mit  gewafneter 
Hand  oder  Messerrauft.  — wer 
den  anderen  mit  Scheltwort 
beschwert  ohne  t ringen  1. 
Saulg.  Stat.  1617. 

TRINKWEIN  m.  zuhacken  neben 
einer  Maß  Trinckicein  7 b. 
zweymal  zu  rühren  neben  zwo 
maßen  Trinckwein  10  b.  5 pf. 
O lb. 


TRIPEL  von  der  christlichen 
Liebe  als  Kappeilmeisterin : 
sie  giebt  takt  und  maß,  was 
zu  thun  und  zu  lassen , son- 
derlich wanns  Tripel  gibt  vnd 
vngleich  hergehet  D 92.  Bei 
Schmeller  Trippeltakt:  bild- 
liche Anlenung. 

TRIPPE  f.  eiserner  Schweinetrog: 
Sülrippc,  Meersburg. 

TRIT  ff».  T.  der  Roß-Füß,  mit 
Bluten  und  Schwüren.  Deigen- 
tesch  142  Alem.  IV  260. 

DRITTE,  das,  Xachömnd  oder  das 
zum  dritten  Male  gemühete 
Wisengrns.  Hochbuch,  Lindau. 

TRÖGEL,  der,  spilte  im  alten 
Lindau  eine  große  Rolle;  er 
war  Eisenknecht,  Gefangen- 
wärter auf  dem  Diebs-  oder 
Gefaugenenturme , daneben 
Schrannonknecht;  so  ausge- 
dent  seine  Berufspflichten 
waren,  so  litt  er  doch  unter 
dem  von  Kaiser  und  Städten 
öfter  abgeschabten  „ Unehr- 
lichsein'1. Nach  dem  ,,Trögel- 
agdt“  sollen  1 die  Trögel 
mit  fahen,  wachen  und  andern 
Dingen,  was  man  sie  haißt 
alleweg  willig  und  gehorsam 
sein.  2 bei  Messen  ire  Pflicht 
tun.  In  einem  Statut:  sol 
jedermann  beleyben  bei  den 
Trcgclzügcn  und  der  Zunft- 
straf. Die  Trögel  und  Spöd- 
knechte  werden  oft  neben 
einander  aufgefürt.  Ferner 
heißt  es  in  einer  Ordnung ; 
„was  aber  außerhalb  solcher 
6 Schilling  pfenning  zu  fiink- 
licher  Einziehung  mit  den  Trö- 
geln  oder  andere  für  Unkosten 
aufgehen  werde“  usw.  Das 
Trögel  bei  Schmid  bedeutet 
eine  Einsammlung  von  Eiern 
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etc.  für  Lerer  und  Pfarrer 
143;  alem.  unbekannt.  Bei 
Tachudi  (Frisch  II.  379b)  = 
bajulus,  Träger,  Sacktrager, 
was  mit  dem  Lindnuer  Schran- 
nenknecht  übereinstimmt.  Es 
gehört  zu  tragen.  Gehört  wol 
das  alem.  schwäb.  trögeln  = 
trinken  wie  ein  Trögel,  lang- 
sam, widerholt  trinken  dazu? 

DROGNEKIE.  Wortspil:  Es  soll 
auch  dieses  Holz  wie  alle  neue 
Drognerien  (oder  Belrüge- 
reyen)  von  sehr  hohem  Preis 
seyn.  Ehrhart  117  a. 

TRÜPPEB,  Tropfer:  Gonorchea 

— ein  beständiger  Saamen- 
Auslluß,  daher  er  dann  auch 
in  dem  deutschen  Tripper  oder 
Tropfer,  ingleichen  Tropfel- 
pisse  benennet  wird,  nach  der 
gemeinisten  RA  aber  wird  er 
heutige  Tags  der  Saamenfluß 
oder  Röhrlein-Geschwtir  be- 
namset. Man  nennet  es  auch 
Hosenschnuppen,  v.  Lindner 
S 33.  S 32 : Es  ist  dieses 
heutzutag  die  allergemeinste 
Venus-Kranckheit,  so  gar,  daß 
auch  die  Bauren  auf  den  Dor- 
tfern damit  bereits  Staat 
machen  und  sich  vor  Helden 
halten,  so  sie  damit  geplaget 
werden , gleich  denen  neuge- 
worbenen Soldaten  , welche 
schöne  Bänder  oder  Coquarden 
auf  den  Hüten  tragen,  da  doch 
am  Ende  des  Jauchzens  ein 
erbärmliches  Auwe  erfolget. 

TRUZ  WETT  Eli  n.  bildlich:  die 
Erde  schlägt  auf  der  Zitter 

— das  Hauß  heißet  Trutz - 
iretter  (Kirche)  es  dauret  auß 
D 182. 

TUCK:  dessen  Tuck  zun)  ewigen 
Gedächtnuß  in  unserer  Kir- 


chen-Ordnung  aufgezeichnet 
steht  D 573. 

, DÜRLJZEN:  von  Horn-Kirschen, 
Cornal-Kirschen.bey  uns  Dürr- 
lizen  genannt  — kann  ein 
köstlicher  Diirrlizenwein  prä- 
parirt  werden  Ehrhart  3 a 
Cornus  folmina  oder  virga 
sanguinea  sollte  deutsch  wilde 
THirrlizen  (Hartriegel)  heißen 
23  b,  DürrUzenholz  1181». 

DÜRNZ  f.  aestuarium  : Item  der 
Zuzzelmayr  git  ierclichen  von 
ainem  lehen  zehen  Schilling 
haller  und  zway  herbsthünr 
vud  die  gehörnt  in  die  dürnz 
an  das  lieht,  f.  19b  Ba  Vgl. 
auch  den  Bericht  des  Hofrat 
Boch  (f  1714)  vom  Brande 
Durlachs  in  Sachs , Beiträge 
z.  Gesch.  d.  Karlsruher  Gymn. 
1767:  Welche  Bitte  so  viel 
gefruchtet,  dnß  er  mir  gleich- 
gegönnet , das  Volk  in  die 
Schloßkirche  und  in  die  sog. 
Türnitz  zu  führen.  — So  habe 
ich  die  Leute  in  die  Türnitz 
und  in  die  Kirche  salvirt.  — 
Kaum  waren  unsere  Leute  in 
der  Türniiz,  so  stiegeu  etliche 
Franzosen  von  hinten  herein. 
Vgl.  Dürnizl  ab  Hohardt 
PN,  spilt  z.  Uegensburg  als 
Schüler  1675  in  einer  Komödie. 

DWALEN  ».  Verziehen,  uralt: 
Das  Gesundmachen  ist  ein 
Krankheit,  und  nit  ein  ge- 
suudheit;  es  ist  ein  Ihcahlen, 
von  welchem  heylen  steht  in 
sein. Kapitel.  Paracelsus  5,151. 

E 

EBEN  (Alem.X  176):  mag  mine 
frowe  von  Heiligcriiztal  en- 
dern,  als  ihr  das  eben  und 
fügklich  ist.  Ertinger  Dorf 
0 1484. 
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ECK,  Uber.  adv.  Eb  ist  ein  Statt- 
wunder  — das  nicht  alles 
undersich  und  übersieh,  oder 
wie  man  pfleget  zu  sagen: 
bund  über  Eck  gangen  ist. 
Goebelius  48. 

EDE  f.  andere  (Rosse)  geschwol- 
len an  der  Brust  oder  Ede 
und  bekommen  große  Milz. 
Deigentesch  65.  Fahre  her- 
nach an  dem  Roß  hinder  sich 
mit  der  Hand  biß  an  die  Ede, 
und  schlage  3 mal  dran  69. 

EDERLIN SBROT,  Sankt,  hieß  das 
Laiblein,  das  massenweise  am 
28.  Aug.  jedes  Jares,  dem  Ge- 
dächtnistage der  halb  mythi- 
schen Stifterin  von  Buchau, 
Gräfin  Adelinde,  verteilt  wurde. 
Es  war  ein  feierlicher  Aufzug 
damit  verbunden. 

EIGENUROTEN : damit  dann  auch 
die  heimlichen  Gänge  und 
Schlupflöcher,  besonders  auch 
das  Eigenbrodten,  als  wodurch 
jene  nur  geheget  werden,  ernst- 
lich verboten  sein  sollen.  Gien- 
gener  Stadtartikel  17  sec. 

EIGENRICHTIG  adj.  des  Graffens 
und  Lecester  vnd  seiner  Mit- 
haften eigenrichtiges  Fürhaben 
(Maria  Stuart)  Blüend.  W. 

EINFELLEN  stc.  die  Mauren  zu 
Babel  — daß  sie  von  keinem 
Feind  weder  erstigen,  noch 
vil  weniger  cingcfelt  — wer- 
den mögen.  Goebelius  Vorrede. 

EINIIENKLING : von  einem  Ein- 
hcnckling  1 pf.  0 1 b. 

EINSPILEN  Stcv.  Da  (Camera 
obscura)  alles  umgekehrt  wird 
auf  dem  Kopfe  stehen  | Indem 
ein  kleines  Licht  einspielt  in 
diese  Nacht.  Chr.  Rosinii  Spitz- 
lin  Poetische  Ergötzungs-Stun- 
den. Augsb.  1731  S 39. 


EINSIZEN  vom  Calvinischen  Gei- 
ste: daß  er  nicht  einsiee  und 
oberhand  nehme.  Huber,  Vor- 
rede. 

EINSTRUPFEN : soeinem  ein  Glied 
schwindt.  oder  eins  Schmerzen 
in  den  Nerven  oder  Geäder 
hat,  und  solle  einstrupfen 
Guter  79.  Nerven  — abson- 
derlich so  sie  cingestrupft  156. 
Von  Kröten,  daß  sie  ganz 
einstrupfen  175. 

EINZLICH : wiltudie  große  Rüben 
zeugen,  so  must  du  den  Rüb- 
Saamen  in  einem  mürben  Acker 
ein  dich  weit  von  einander 
stoßen.  Hausbuch  16  Jhd. 

EISENHALT  f.  Von  einem  Ge- 
fangenen, er  habe  „den  linken 
Fuß  auß  der  Eysenhalten  ge- 
zogen“ — und  hatte  dannoch 
die  ander  Eysenhalten  an  dem 
rechten  Fuß  — und  das 
er  die  Hund  erweckte  mit 
den  Eysenhalten ; — ließ 

sich  vher  die  Burg  Mauren 
hinab  mit  der  Eysenhalten,  die 
er  noch  an  dem  rechten  Fuß 
hatte.  S.  Theobald  132  ff.  Mit 
zwo  Eysenhalten  an  den  Füßen 
eingeschlagen  153.  Die  E. 
verhübe  ihme  am  Fuße  — sich 
von  der  E.  entledigen  155. 

EISEN SCHÜ8ZIG  adj.  röthüche 
Farbe  des  Thones,  der  stark 
eisenschüßig  ist.  H Sander 
Nntur  und  Religion.  Carlsruhe 
1791  165. 

EITER : daß  das  Rückenfleisch 
des  Roßes  eu  Eiter  gehet. 
Deigentesch  71. 

ELENDE  SEELEN,  arme  Seelen 
im  Fegfeuer : so  sol  man  alliu 
jar  an  dem  achtenden  tag 
nach  Aller  Seelentag  die  vor- 
genannten trey  herren  ze 
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Maunheim  drey  Selmessen  spre- 
chen allen  eilenden  Selen  und 
die  verschaidensind  inchristen- 
licbem  glauben,  ßa  27b. 

ELLEND:  die  drei  Eilenden  beim 
Stein  bei  Rechtenstein,  Figuren, 
Bilder  von  Heiligen,  die  aus 
der  Fremde  kamen,  die  fremd 
sind,  aber  auch  die  in  der 
Marter  dargestellt  sind.  Alem. 
X 177,  Buck  ONB  56.  Von 
der  clIcndenHcrberg  der  Gottes- 
gebiirerin  zu  Bethlehem.  Blüen- 
der  W. 

RT.fi  WER ! So  wirdt  gegen  disen 
Kiuden  das  Widerspil  geübt, 
gleich,  als  sei  die  Meinung 
wör  Eis  wör,  das  dise  eilende 
Kind  nit  frum  und  redlich 
werden  B b. 

ENDELICH:  diese  Person  ist  sehr 
arbeitsam  , endelich  unver- 
drossen und  diensthaft  0 51. 

ENTENMEIER  heißt:  der  sich 
vieler  Erfahrung  in  Rechten 
rühmet,  den  Grund  der  Rechts- 
gelehrsamkeit aber  nicht  ver- 
stehet, dahero  zu  langen  ver- 
derblichen Rechtfertigungen 
Ursach  gibt.  Hermanns  Jurist. 
Lex.  1741.  Den  Enten- Meyern 
und  rabulis  forensibns  Gesatz 
geben.  Adelstraktat  S 72. 
Vnder  ehrliche  Advocaten  sey  nd 
gar  nicht  zu  zählen,  auch  nit 
zur  Advocatur  vnd  procura- 
turstellen  zu  ziehen,  ver schrägte 
rabidae  foretises,  die  mehr  auf 
Geld,  dann  auf  die  Sachen, 
ihre  Augen  und  Aufsicht 
schlagen;  dise  seind  Enten- 
mayer vultures  rogati,  advo- 
cati  bestiales,  vitilitigatores 
clamatores  odiosi , mercenarii 
quibus  lites  penderediu,  Vin- 
demia  quaedam  est,  sie  seynd 
hirudines  forenses,  non  missu- 


rae  litigantium  loculos,  nisi 
plenae  pecuniarum.  Fritz  de 
nobil.  th.  9 Adelstrakt.  S 93. 

ERBAT  f.  das  Kind  habe  die 
Erbat  gehabt  ( Gichter).  Aulen- 
dorf. Verhörsprot.  17  Jhd. 
Alem.  X 177b. 

ERBLATTERN  in  der  elsäßischen- 
kolmarischen  Rebleutesprache : 
Acker  Räben-schneiden,  stük- 
ken,  niederziehen,  hacken, 
zweymal  zu  rühren,  erbrechen, 
erblattern,  raumen  und  drey- 
mal  hefiften  0 la. 

ERDNER,  Erdenbewoner : Him- 
melssphären — Die  kein  Erd- 
ner  würdig  preist  Schaller 
Ged.  46.  Licht  der  Gang,  den 
des  Alls  Vater  Mit  dem  klü- 
gelnden Erdner  geht  S 58. 

ERKLAGEN,  sich:  Nachdem  NN 
allhier  bey  unß  zu  vnderschid- 
lichen  mahlen  sich  erklagt  vnd 
beschwert,  weßgestalten  jhme 
usw.  Ueberl.  Bauamts-Zunft 
Urkd.  1676.  Oberdeutsch,  alem. 
DW  III  874. 

ERKLE  in  der  Küblerordnung : 
Ein  Ercklcn  der  grösten  Gat- 
tung. Ein  Wasser  Ereilen,  ein 
Herbst  Ercklcn  0 10b. 

ERMEI STERN:  nachdem  Vespa- 
sianus  durch  Titum  das  hart- 
neckige  Jüdische  Volk  ermei- 
stert  D 8. 

ERSCinvÄCIIUNG  f.  dieweilen 
aber  der  Zehrpfennig  ohne  Er- 
schwüchung  der  anderweiten 
unentbehrlichen  Auslagen  nicht 
allezeit  erklecken  mag  usw. 
Hochfürstl.  Fürstenb.  Bettel 
0.  1777. 

ERZÜNDEN  swv.  es  wäre  aber 
ihr  Gemütt  in  der  Liebe  Gottes 
dermaßen  ersündet.  Blüen- 
der  W. 
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ESSENLOHE  Fleuch , Theure ! 
seinen  Kus , — er  brennt  | 
Wie  Essenloh’  im  Herzen. 
Sch  aller  Gedichte  I 83. 

EXCIPIEKEN  in  der  altwirtem- 
bergischen  Schulsprache : den 
deutsch  diktierten  Aufsaz  auf 
der  Stelle  ins  Latein  über- 
sezen  und  das  gleich  in  der 
römischen  Sprache  nachschrei- 
ben, was  deutsch  vorgesagt 
wird;  heute  extemporieren.  Im 
Hartmann  oder  Wirtemberg. 
Klostergeschichte  von  Seybold 
S 72  heißt  es:  Denn  gleich 
wird  der  filius  herbeigerufen 
und  gefragt:  hatErs  excipiert? 
wovon  handelt  das  Thema? 

EXENBLECH : ein  ganz  neu  Excn- 
blech  — ein  altes  aufzutreunen, 
ein  new  vorder  halb  Exen- 
blech , ein  hinder  Exenblech, 
n.  alt  vorder  Exe  — Achse 
häufig  7 a Pfiug-JSxfe»  7 b ein 
new  Vorder  Deichsel  Geschirr 
mit  der  Even  vnd  Grießbrett 
7a  Ein  Hochgestell  sampt  der 
Exen  7 a.  0 

F 

FALB  adj.  Und  du  sinnst,  noch 
schläft  der  falbe  Morgen 
Schon,  ihr  Glück  zu  fördern, 
nach  Schaller  I 40. 

FASELN:  solche (Angelica)  denen 
Ilau8wirtben  zu  überlassen, 
welche  sie  vor  eine  Krankheit 
der  Schweine  gebrauchen,  die 
bey  theils  Schwaben  Fdsem 
genannt  wird  und  vielleicht 
das  ist,  was  die  Sachsen  Rank- 
korn hiessen.  Ehrhart  75. 

FASNACHTBRÜDER:  Darunder 

(jezige  faule  Knechte)  auch 
vnsere  jetzige  Faßnachtbrüder 
sein,  die  mit  Weib  und  Kind 


an  Bettelstab  gerathen  vnd 
ihr  schönes  Scblemmerliedlein 
singen:  Ich  armes  Brüderlein, 
wo  muß  ich  auß  vnd  an?  Was 
ich  hewr  gewonnen  hab,  ist 
schon  ferdt  verthan  1 LLB  IV  b 
zum  DW  III  1356. 

FEDERK1TT  Bettgewand : Unter- 
bett von  Trilch,  auch  Zwilch, 
Federritten , Schaaf  - Barchet 
R 28. 

FEILBAR:  Hutmacher,  Hosen- 
stricker usw.  vnd  was  sonsten 
feylbahre  Arbeit  hat.  0 12  a. 

FELDRINK:  aber  welcher  vn- 

eelicher  Geburt  der  möge  nichts 
erlichs  thun  vnd  sich  guter 
Sitten  gebrauchen  — so  doch 
die  Feltrinken  täglich  das 
Widerspil  der  zal  nach  an- 
zaigen.  Bb. 

FESEL  m.  mache  ihm  (dem  Roß) 
ein  starck  Seil  inn  den  kran- 
ken Fuß  bey  dem  Fcsel  Deigeu- 
tesch  95. 

FEUERNEU  adj.  Fcucrneu'c  Pas- 
sion mit  Gottes  Sohn  spilen. 
Huber  50  DW  3,  1599. 

FICHZUG,  Vihzucht:  Veldtbaw 
und  Ficheug.  Bb. 

FILZ  m.  So  wirts  auch  dainaln 
(am  letzten  Sterben)  nicht  an- 
treffen ein  filte  oder  auch  etwas 
zcitlichs,  sonder  daß  ewige,  da 
wird  das  Endurteil  außge- 
sprochen  werden  LL  B IV  b. 
Zum  I)W  III  1633  Einen 
File  geben,  Verweis  geben 
Aulendorf,  Strafprotok.  17 
Jhd.  Alem.  X 171. 

FLADER, — LOCH:  Wenn  junge 
Immen  zur  Stelle  und  in  die 
Stöcke  gebracht,  so  vermache 
man  ihnen  die  Flader  auch 
halb,  offtermals  auch,  wann 
die  Schwärme  klein,  lasse  man 
ihnen  das  Flader- Loch  kaum 
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den  dritten  Theil  offen,  damit 
andere  Immen  keinen  Einfall 
thnn , und  die  Jungen  sich 
Gewalts  nicht  erwehren  kön- 
nen, nachdem  sie  sich  aber 
gemehret,  und  am  Flug  starck 
worden  sind,  mache  man  ihnen 
weiter  Lufft  am  Auß-  und 
Einzuge.  Altes  Hausb.  16  sec. 

FLOSZGALLEN : ob  das  Pferd 
nit  floßgallen,  überbain  habe 
usw.  B. 

FLOTZFARTEN  auf  der  Schüssen 
seewärts:  so  im  Mayen  und 
Herbst  im  Altorfer  Wald  ge- 
schlagen wird.  Landwaibel- 
amtsrechnung  v.  1684. 

FOLANDSRAUSCll  m.  furcht- 
barer Kausch.  Unter  der  Alb; 
zu  Faland  X 178  b V 

FOLGEKEI  f.  Die  Consequentien 
und  Folgereyen  alle  für  ge- 
nehm gehalten?  D 239.  Fol- 
gcrcycn  seind,  die  auß  der 
widrigen  Lehr  hertließen  240. 

FOBSTEILICHK EIT : wurde  dem 
bad.  Adel  die  ganze  Forst- 
cylichkeit  — entzogen  30  (6) 
sih  Beisassen. 

FRECH  atlj.  das  sich  dise  zwo 
Jungfrauen  etwas  Frechers, 
Vertraulichers  und  Freund- 
lichem — mit  einander  be- 
sprachten.  Illüender  W. 

FRIEDENSPFEIFE  stimmen  D 
715. 

FUCHSWADEL:  ob  nicht  weit 
vom  Ziel  geschossen,  und  sich 
dise  Comparation  , reimet,  als 
wie  ein  Fuxwadel  zum  Graß 
abmähen?  Eiseuhuet  113  (sih 
Hauer). 

FUDDERN  swn.  schimpfen,  schel- 
ten, zanken.  Untere  Argen. 

FUGGER:  unter  dem  Schein,  als 
wären  (die  Schriften)  schon 
allbereit  von  etlichen  geist- 


lichen Fuggern  gnugsam  pro- 
birt  D 19. 

FÜLLE  f.  aufgeworfener  Wall, 
Gang  der  an  dem  Stadel  her- 
läuft. Untere  Argen. 

FÜRRIO : wäre  auch,  daß  man 
schrüe  fürrio  oder  sturmlüthe 
von  fewrs  wegen  in  der  Statt, 
— daß  in  der  Statt  Fewr 
aufgienge  vnd  man  schrüe 
fürrio.  fürrio,  der  negst,  der 
sollich  geschray  erbort  usw. 
Sauig.  St.  1617. 

G 

GAICHEN  sich,  hochtragen,  auf- 
fallend gebärden : er  gaicht  se. 
ßodenseegegend. 

GAISZWURM:  den  Kindern,  so 
deu  Vcyr-  oder  Gayßivurm 
haben  stätigs  schreyen  und  an 
dem  Leib  abnehmen  Gufer  164. 

GALT:  vnd  hie  mit  den  un- 
eelichen  kinder  wird  das  wider- 
spil  geübt,  wan  seine  Eltern 
und  vorab  der  Vatter  get  galt 
und  ungestraft  aus  vnd  das 
Kind  soll  das  Uebertreten  des 
Vatters  tragen  Bb. 

GÄMSKUGEL,  gepulverte , für  die 
Lungeusucht,  absonderlich  so 
du  von  einer  gerechten  und 
gepulverten  Cr.  darmit  ein- 
nehmest Gufer  284. 

GARN  RA : ich  bitte  noch  ein- 
mal vmb  Verzeyhung,  wann 
ich  nicht  besser  Garn  spinnen 
kann  als  an  der  Kunckel  an- 
gelegt worden  D 414. 

GÄSCHT  tn.  Wann  nicht  mein 
Mund  erblaßt  durch  kalten 
Todes-G lischt.  Christ.  Kosina 
Spitzli»  S 59.  Wird  einst 
(verlöscht)  der  Todes-GdscÄf 
auf  meinen  Lippen  stehen 
155. 
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GASSENSPRÜCHE:  und  wenn 

sich  der  Fall  ergeben  sollte, 
daß  jemand  aus  der  Familie 
die  Gewohnheit  hätte,  derley 
unanständige  Gassensprüche  zu 
gebrauchen  usw.  Sophie  oder 
ein  Gemälde  zur  Bildung  jun- 
ger Frauenzimmer  usw.  Augsb. 
1789  S 23.  Feit  DW IV  1453. 

GEFIERDT:  wer  ein  guet  an- 
spricht für  diebigs  oder  für 
raubigs,  mag  er  es  nit  vol- 
fieren,  so  ist  er  ohne  alles 
mittel  verfallen  usw.  und  dem, 
zue  dem  er  klagt,  dem  thuet 
er  seinen  schaden  ab  umb  an- 
getaschte  Ehr  vnd  gefierdt, 
so  er  deß  guetes  nit  haben 
mag  usw.  Saulgauer  Stat. 
1617. 

Gegnet  (Gegne  sonst  am  mittl. 
Neckar)  Legende  1472:  und 
kamen  in  die  gegnet,  die  ligt 
vmb  die  Stat  Loraonicz  f.  52b. 

GEGRIFFT  part.  Von  einem  alten 
gegrifften  Eisen  vffzuschlagen. 
Von  einem  ohngegrifften  0 6a. 

GEH1MMELTE  BETTLADEN  von 
thännenem  holz.  R 117. 

GEIMEZEN,  hiare:  Doch  hört, 
was  die  Geschichte  Von  un- 
serm  Abentheuer  spricht  Und 
ich  izt  im  Gedichte  Ihr  nach 
erzäl’  und  geitnezt  nicht.  Schaller 
Gedichte  I 222. 

GEISZLEN:  er  sähe,  daß  es 

( Vanilla)  eine  Sorte  einer  Winde 
war,  die  ihre  Clavellos  oder 
Geißlen  von  sich  warf,  wie 
ein  Weinreb  den  Reben  mit 
seinen  Geißlen  an  den  Baum 
hängen ; — durch  aetneGcißlcn 
den  Nahrungssaft  aus  dem 
Baume  an  sich  ziehen.  Ehr- 
hart 107  ff.  Grimm  DW  IV 
2 Sp.  2815  5a. 


GELÄCHTER:  eben  wie  vor  Zeiten 
das  Münster  allhie  anfangs 
von  König  Clodoväo  auf  alt 
Fränckisch  auß  Holtz  gebawet 
vnd  weil  es  ein  höltzern  Ge- 
lächter gewest , durch  einen 
Donnerschlag  entzündet  D 185. 

GELTVTH : zweierlei,  junges  und 
altes;  zu  lezterem  zälen  die 
alten  Kühe  und  Ochsen,  zu 
lezterem  nicht  bloß  junge 
Ochsen  und  Kühe,  die  unfrucht- 
bar sind , sondern  auch  die 
kranke,  lame  und  gebrechliche 
Kälber  bringen  oder  sonst 
Schaden  erlitten,  daß  sie  künf- 
tig nicht  vil  mer  zur  Arbeit 
oder  zum  Abnuzen  tauglich 
sind,  ingleichen  gehört  hiezu 
alles  junge  Vieh,  welches  zur 
Zucht  behalten  wird. 

GEMEINDSTRUNK.  Laut  einer 
Ertinger  Urkd.  v.  1667  13. 
März  haben  die  Fremden,  die 
nach  Ertingen  hinein  heiraten, 
an  Einzuggeld  2 f.  20  kr.  zu 
entrichten  (an  das  Kloster 
Kreuztal)  „der  gemeindt  Er- 
tingen  aber  neben  dem  gc- 
brüuchigcu  gemeindstrunk  Ain- 
hundert  guldin  von  dato  diß 
briefs  an“  zu  geben.  Ertinger 
Urkdbuch  No.  29, S.  159 — 164. 

GEPFLETZ,  das,  vom  Palast  des 
K.  Cyrus:  die  bänk  silberin 
— das  gepßetz  aber  von  weis- 
sen,  grünen,  gelen  und  schwar- 
zen Marmolstein.  Goebelius 
Vorred. 

GEPOPPELTE  oder  geschwollene 
Ort,  am  Rosse.  Deigentesch  87. 

GETKEMT  n.  Gebälke  des  Dach- 
stules.  Aulendorf.  Alem.  X 175 : 
tram. 

GERÜCHT  aus  gerächt,  spiz  zu- 
laufend: Fritz  der  Bechaim 
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erhält  1371  als  Leiblehen  daz 
gerockt  nckerlin  in  dem  esche 
hinter  den  ziegelstadelen.  Ulm 
1366:  die  gerockte  jochart 

ackers  am  grymolvinger  weg. 
Ulm. 

GER8TLEIN:  man  findet  heutiges 
Tags  etwann  auch  noch  Herren, 
die  zu  Nachts  nichts  als  ein 
Gerstlein  essen  und  sich  wol 
darbey  befinden.  Gufer  234. 

GE8ÄLZ  n.  eingekochter  Früch- 
tesaft : Wachholder  - Gestüts. 

Deigentesch  180. 

GESCHWADER : von  einem  gros- 
sen Geschwader  der  Heyden 
wird  das  Bildnis  des  Teufels 
verert.  Symphorianus  Comico- 
Tragoedia  Diling.  1677. 

GE8CHRAI  n.  da  ihrer  Hailig- 
kait  geschray  weit  erschallen. 
Blüender  W. 

GESEGNEN,  sich:  und  alle  gott- 
selige Herzen  (sollen)  sich 
dafür  gesegnen  (vor  dem  Cal v. 
Geist)  Huber  Vorrede. 

GESPERR  n.  alle  Hindernuß, 
Aufzug  und  Gespcrr  — aus 
dem  Wege  räumen  D 5. 

GESTRÄUTE  BRÜCKE:  auch  göl- 
ten wir  von  Glarus  zu  bilten 
eine  gestretete  Brück  machen 
über  die  Lint.  Nach  einer 
Urkd.  v.  1532.  Ein  kostbahrer 
Schatz,  das  ist  fünfzehen  gute 
Katschläg  Eines  wahren  Freun- 
des der  Evangelischen  Glar- 
nerei,  gestelt  durch  VPFRu- 
dolphura  von  Schwytz  Ca- 
puz. Zug  1695.  kl.  8°  S243. 

GEWÜHRIG : erkläre  dich  nur 
gewührig\  die  Sache  kaun 
keinen  Schaden  bringen  0 b 50. 

GICKES , GACKES:  also  Arz- 
neyen  nicht  mit  ewern  Dölpel- 
werk  Cholera,  Phlegma,  Gickes, 
Gackes:  pfuch  an  Galgen  mit 


den  hohen  Schulen!  Paracel- 
sus V 178. 

GLAICHWUNDEN : solche  Aschen 
in  die  G.  gestreut  stellet  das 
Gliedwaßer  kräftiglich.  Gufer 
78. 

GLOCKENGIESZER:  schier  gar 
verzagt  hatten  und  verstockter 
auch  erschrockener  waren  dann 
die  Glockengießer ; sahen  sie 
diesen,  den  sie  also  ersippert 
hatten,  auf  der  Gassen  um- 
gehen. Gufer  22  fif. 

GLÜH : Da  du  geboren  warst  | 
Beteten  gluhercr  Inbrunst  voll 
Seraphim  usw.  Schaller  Ge- 
dichte I 3.  Die  Flur  stirbt, 
vom  Winde  siech,  von  gluher 
Sonne  versengt  S 67. 

GLUNZEN:  daß  die  Fewrfunken 
nicht  fort  und  fort  gluntecn 
vnd  endlich  widerumb  in  newe 
bru  nsten  außsch  lagen  I)  118. 
N der  ßerengarii  gluntzende 
Kolen  von  newem  ausgehaucht 
124. 

GÖGGKLEjunges  Hun  one  Unter- 
schid  des  Geschlechts  WZollern; 
OZollern:  Ucanle. 

GRALLEN,  Korallen:  N hat  ein- 
gesezt  ein  Form  den  hl.  Rosen- 
kranz durch  die  Grollen  oder 
Paternoster,  wie  mans  pflegt 
zu  nemen,  zu  betten.  Blüend. 
W.  Weil  sie  kein  Rosenkranz 
von  Grollen  gehabt.  Ebenda. 

GRAS:  Voigt  darumb  nit,  das 
dadurch  werde  geboten  (Ge- 
schichte von  Isaac  u.  Ismael) , das 
man  alle  vneeliche  Kinder  müsse 
auf  daß  Gras  schlagen  Bb. 

GRATWOL:  Dann  solches  nichts 
anderß  ist,  dann  ein  versuchen 
auff  ein  gerdht  wol , geriihts 
so  geriihts.  Paracelsus  3,  11. 
Vgl.  gräts  so  gräts  und  grate 
it  so  gräts  itta. 
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GRÄZE:  verdächtigen  auf  Jar- 
und  Wochenmärkten  feilhaben- 
den  Leuten  deren  Grütze, 
Laden,  Pack  zu  visitiren.  Hoch- 
fürstl.  Fürstenb.  Bettel  0. 
1777. 

GRIMMEN  swv.  quare  fremuerunt 
gentes:  Warvmbe  grimmetent 
die  lute  Pb.  2.  XV  sec.  hs. 
Stiftsbibi.  Solothurn.  Zu  Lexer 
I 1085. 

GRINDSALBE:  aus  altem  Schmäl-, 
Schwefel,  gepulverten  Seven- 
baum  und  ein  wenig  Wach- 
holderöl magst  du  eine  gute 
Grindsalbe  machen  Gufer  190. 

GROBKÄUML1CH  adj.  Weniger 
hat  er  eine  Consubstantiution 
vnd  grobrüumliche  oder  natür- 
liche Mitwesung  des  Leibs 
Christi  mit  dem  Brod  gebilliget. 
D 141. 

GROMMET  n.  mit  Heu  oder  Grom- 
met  füttern  Guter  14. 

GRU8Z  WERT  ailj.  eingrußtverthcs 
Gasthaus  D 4. 

GUCKE  f.  die  Batzen,  Groschen, 
halbe  Batzen,  Kreuzer  usw. 
ordentlich  in  Gucken  oder  über- 
haupt zusammen  gczehlt  und 
ausgeworfen  werden  R 17. 

GUKUCK  m.  Teufel:  Es  hat  vor 
alten  Zeiten  der  schwarze  Guck- 
guck drey  schädliche  Vogel 
ausgebrütet  (Nestorius  usw.) 
D 1 1 9.  Im  6.  Seculo,  da  der 
höllische  Guckguck  eine  Reli- 
gion Sect  vnd  Kätzerey  nach 
der  andern  außgebrütet  637. 

GUMPEN:  Th6e-,  Caffee-,  Milch- 
kannen, Spielgumpen  R 31. 
Tassen , Gumpcn  , Zucker- 
büchsen 37. 

GUNSTTRANK:  auch  gut,  sofern 
die  menschliche  Anctorität  die 
Gemüther  bezaubern  will!  Phil- 
tra  Lieb-  und  Gunstträncklein 


beybringen  vnd  damit  die  Ge- 
müther  verzaubern  ist  die  Art 
der  Römischen  Damen  D621. 

GURGEL  bildlich : vnd  daß  der 
Mentzerische  Irrthumb  der 
reinen  Lehr  nach  der  Gurgel 
greiffe.  Luth. Katzenkrieg  291. 
Flaiat  das  nit  einander  nach 
der  Gurgel  greifen?  S 328. 

GURRE.  Osianders  Glosse  zu  Zach. 
5 : Wann  einer  eine  Gurren 
gen  Rom  ritte,  so  könte  er 
Sigel  und  Brief  herausbringen, 
daß  es  ein  Hengst  were.  Luth. 
Katzenkrieg  425. 

GÜSSE  f.  als  das  Waßer  durch 
ein  Güsse  groß  worden  S Theo- 
bald 110. 

H 

HAAR:  deswegen  hänget  er  an 
sich  alle  die,  verstehe,  Nicol. 
Gallum  — vnd  der  haar  an- 
dere mehr  D 36.  Welcher 
Haar  der  Manßfelder  wer  und 
oft  ihn  inniglich  an  das  Ort 
gewünscht , da  der  Pfeffer 
wechst.  Act.  Mansf.  63.  DW 
IV  18. 

HÄB  f.  Messer  für  Gärtner  nnd 
Winzer  Waffenschmid  O:  ein 
Hüb  5 batzen ; ein  Raum -Hab 
2 batzen  4 pf.  0 8b;  sonst 
Hüppe , Häpe. 

HABERCAMILLEN : die  römische 
Cbamillen  sind  lange  dasjenige 
nicht,  was  die  gemeine  Acker- 
oder Haberchamillen  Ehrhart 
36  a. 

HAFT  in  der  GlaserO  für  ein 
Uafft  1 fall,  für  ein  Kirchen- 
Hafft  1 Pf.  0 9 b.  Ein  newe 
Scheibkett  und  Haft  6 b. 

HAIPFEL  m.  von  Barchet  oder 
Trilcli ; Strohsäcke  und  Stroh- 
Haipfel  R 28,  Haipfel-  und 
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Kissenziechen,  weisse  und 
gefärbte  29.  Flachsen e Heipfel- 
Ziechen  116. 

HAIMSUCH:  wer  dem  Anderen 
zue  Hauß  und  Hoff  frevenlich 
khombt , daß  ist  ein  Haimb- 
suech,  der  ist  verfallen  usw. 
Saulg.  St.  1617. 

HALT  m.  Gehalt.  Die  Alligation 
hat  zwey  Arten : Die  erste  ist, 
wann  etliche  Ding  ungleichen 
Halls  oder  Werthes,  besserer 
oder  schlechterer  Dingen  mit- 
einander vermenget  werden, 
und  dannoch  der  rechte  Werth, 
oder  das  rechte  Facit  der  ver- 
mischten oder  vermengten 
Dingen  durch  diese  Regul  der 
Alligation  sich  erzeigen  und 
hervorthun  wird  L. 

HAMELN  niderkauem.  Ertingen. 
zu  ham,  crus'l 

HANDHROT : jr  narung  und 

handlbrot  — vor  dem  Mund 
nbschneiden  B b.  Feit  DW. 

IIANENBOGEN  m.  Item,  eine 
Hauß-Schaffnerin  hat  6 Hen- 
nen-St&lI,  seynd  in  jedem  Stall 
6 kleine  St&llein,  und  in  jedem 
kleinen  StAllein  seynd  6 Iiahnen- 
Bögen,  und  auf  jedem  Halinen- 
Bogen  sind  6 Goggel-Hahnen, 
und  hat  jeder  Goggel-Hahn 
unter  sich  6 Hennen,  legt  jede 
Henne  täglich  ein  Ey,  und 
kost  ein  Ey  3 Heller,  ist  nun 
die  Frag,  was  die  Hauß- 
Schaffnerin  wöchentlich  gel&ßt 
habe;'  L 

HANENSCHRIT:  Sie  wird  kaum 
einen  Hanenschritt  von  irem 
Vatterlaud  verheyrathet  wer- 
den 0 25. 

HANS  JUNKER:  oder  der  trett 
auch  hinauß,  legt  die  Hand 
an  Pflug , bedunkt  sich  nit 
als  sein  Hans  Junker  Bb. 


HÄRING  m.  faules  Bodenholz 
am  Rebstocke,  das  im  Friih- 
jare  „weggeschlagen“  wird. 
Untere  Argen. 

HASE:  da  ligt  der  Haß  im 

Busch  Bb. 

HAUSHÄBLICH  adj.  nach  Ab- 
sterben ihres  Mannes  hat  sie 
anderen  die  haußhäbliche  Sorg 
übergeben. Blüender  W . U nder 
disem  Leben  thette  sye  nichts 
in  haußhäblichen  gcschcfften 
versäumen.  Ebenda. 

HAUSKIRCHEN  d.  Evangel.  Goe- 
belius  19. 

HAUSCUSTIERLEIN  Gufer  166. 

HAUSPRIESTER:  hat  dem  Hauß- 
priester , so  einer  geringen 
Geschicklichkeit  wäre,  solches 
anbefohlen.  Blüender  W . Haus- 
geistlicher Name  für  einen 
Beichtvater  in  Ordenshäusern, 
Zuchthäusern  (Freiburg  i.  B.). 

1IAUSSCHWUM  m.  und  wäre  die 
Jungfrau  in  der  Kuchen  nach 
dem  Sprichwort  der  Ilauß- 
lump  oder  Haußschtoutn.  Blü- 
ender W.  Sähe  keine  nie- 
malen disen  heiligen  Hauß- 
schuum  eßen  oder  zu  Tisch 
sizen  usw.  Ebenda.  Feit  DW. 

HEEROLF  vom  Seiler:  das  Pfund 
Hasen  Garn  4b.  Das  Pfund 
Heerolf  5 b.  0 7 b. 

HEILMACHERIN  f.  und  bat  ihre 
Hcilmacherin  Mariam  Magd, 
mit  heller  stimm  geprisen. 
Blüend.  W. 

HEILSTEIN  m.  aus  Knpferwasser, 
Vitriol,  Bleiweiß,  Bolus  und 
Salmiak  hartgebrannter  Stein 
zur  Heilung  des  Tritts  der 
Rossefüße.  Auch  roter  II 
Deigentesch  146.  Feit  DW 

HEIMGARTEN  Fridhof,  Ertingen. 
Man  sagt  aber  auch  ins  Mes- 
mers Garten  kommen. 
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HEIMGEBOREN:  sind  sie  (Chri- 
sten) leibeigene  und  hcimge- 
bohrne  Kinder  D 96. 

I1EIMRUF  m.  Es  wird  dem  Adel 
gestattet,  in  fremde  Civil-  und 
Militärdienste  zu  gehen , so 
lang  keine  feindlichen  Verhält- 
nisse den  Heimruf  veranlaßen 
20  sih  Bcisassengcld. 

IlELMLIN : Richter,  welche  mit 
solcher  wichtigen  Exception 
jnen  das  hdmlin  laßen  vmb 
den  Mund  streichen  Bb. 

HERBSTBINDEN,  das , Kiefer- 
geschäft, besonders  in  Rech- 
nungen v.  Sipplingen. 

HESELZAPFENPULVER  Deigen- 
tesch  35  zum  DW. 

HIMMELSORG:  eines  ist  noth, 
nemlich  die  Heyl-  und  Him- 
mel sorg  D 205. 

HINDERSCHLEICHEN  stv.  daß 
der  böse  Geist  (Calvin)  euch 
und  unser  gemeines  liebes 
Vatterland  nicht  hinder schlei- 
che. Huber,  Vorrede,  sih  oben 
X 184b. 

HINLOUF  stn.  (I  Psalm)  vnd 
wirt  (der  Gerechte)  als  dz 
holtz  dz  gepflanzet  ist  nebent 
dem  hinlßffc  der  wassere,  dz 
sine  frucht  git  in  einer  zit. 
Psalmen  XV  sec.  Stiftsbibi. 
Solothurn.  Feit  bei  Lexer. 
Die  Schweizer  Bibel  hat  hochd. 
„Wasserflüsse“  dafür. 

IIIRNGÖTZ  m.  ein  ohnmächtiger 
stummer  Himgötz  (EBlytters- 
hagen)  D 354. 

HIRSCHKRANKHEIT  f.  Es  gibt 
aber  sonsten  auch  noch  eine 
Rehe,  die  man  Wind -Rehe 
nennet , aber  mit  Unrecht. 
Diese  Krankheit  wird  sonsten 
di  ellirsch-Kraiwkheit  genennet 
usw.  Deigentesch  58.  Zum  DW. 

HOCH  adj.  Da  cs  anderst  auser 


hohem  Mangel  herbergen  und 
hoher  noth  halber  sein  mflste 
Saulg.  Stat . 4. 

IIOFSCHMARUTZER:  wie  dort 
Constantini  Hoffschmarutzcr 
sich  nach  des  Kaysers  Religion 
accomodirt  D 628. 

HOFSUPPE:  da  sie  (die  hader- 
haftigen  Friedenstörer)  gegen 
Mittag  zu  in  Americam,  an- 
statt der  Hof  suppen  in  Teutsch- 
land,  der  Indianer  Maitz  essen 
D 648. 

HOLDERBAUM,  blauer  oder  Sy- 
ringa.  Ehrhart  103  a. 

HOPPE : vertreibet  sie  alles 

beissen  und  jukken  der  baut, 
deßgleichen  die  rothe  Hoppen 
Guter  160. 

HOPPIDIBUM.  Auch  bleiben  wir 
beim  Hoppidibum  | In  deiner 
Gesellschaft,  nach  Wunsche  — 
recht  dumm.  Vom  Hanswurst, 
der  auf  die  Dörfer  sich  zu- 
rückzog. Schalters  Gedichte  I 
277. 

HÖRNERTRAGER  : es  war  beßer, 
du  hättest  nicht  gefragt,  dann 
du  bist  ein  armer  H.  Ob  16. 

HUBEL : noch  mehrere  Vögel 

haben  Federbüsche , grosse 
Hubeln  und  andere  Zierden. 
H Sander  2 TI.  S 279. 

HÜLSCIIEN FRUCHT:  die  andere 
Tag  wäre  ihr  speiß  hülschen- 
frucht  vnd  gemäß.  Blüender 
W.  und  ihr  Herr  nichts  mehr 
(von  Bonen)  in  dem  hiilschen- 
kasten  funde  a a 0. 

HUND  1 Ugolino  gehet  der  Hund 
vor  dem  Liecht  umb,  Marcus 
därffte  seyn  ein  Profet  ge- 
wesen, merkt  daß  das  Glück 
die  Färb  nicht,  halte,  sih  zu- 
sammendupfen.  Osianders  Glos- 
se z.  Proverb  19  Eccles  7.  2 
Hunde,  junge:  Sie  haben  weite 
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Gewissen,  man  könne  junge 
Hunde  dadurch  beuteln.  Luther. 
Katzenkrieg  422.  3 Hund,  der 
schwarze,  daß  ist  Nachred  ob 
dem  Tisch,  welches  ist  der 
böß  Geist,  den  mußt  du  auch 
vertreiben.  Gebetbuch  1608 
Ueberlingen,verf.  v.  e.fürstenb. 
Gräfin. 

HUNDSKOPF : ein  krnmmer 

Hundskopf  3 b.  ein  grader  II. 
(Dreherordnung)  0 10b. 

1IÜNERFEIERTAG,  blauer  Mon- 
tag, von  den  nichtsarbeitenden 
Hünern  benannt,  Unterzollern. 
Oberzollern  hat  dafür  den 
Hagelfeiertag. 

HUNGERPFLUG  bildlich  : Ge- 

furcht hat  jeder  Mine  Zug  | 
Des  tiefsten  Elends  Hunger- 
pflug | Und  eingekerbt  die 
schwerste  Not.  Schalters  Ged. 
I 178. 

HURENGAUCH:  Gott  der  Herr 
ist  ein  Zelotes  — kein  Huren- 
gauch, wie  der  Sathan  der  Ri- 
vales neben  sich  leiden  kan 
D 643. 

I 

JÄCKLE:  in  dem  Zeitlichen  wird 
es  bey  dir  allezeit  heißen : 
Duck  dich  Jäcklc  , laß  über 
her  gähn,  das  Wotter  will 
seinen  Willen  han  Ob  21. 

JACOBSBRUDER : mit  Sünden 

behengt  und  beladen,  wie  ein 
Jacobsbruder  mitMuscheln  Bb. 

JAGDRUG  f.  Die  Adeligen  in 
Wirtemb.  haben  in  ihrer  und 
in  ihrer  Hintersassen  Waldung 
weder  die  Wald  noch  die  Jagd- 
Bug  14  sih  Bcisassengeld . 

JÄGERTANZ : wird  eine  Jagt 

angestellet  und  mit  einem 
Jäger  Tanz  geendiget.  Soli- 


raanus ein  Ingoist.  Jesuiten- 
Schuldrama  1674. 

JAST  m.  daß  das  gallhaffte 
Theil  in  der  Leber  und  dessen 
Geblüt  durch  einen  Jast  sich 
in  die  Darm  öfters  ergiesset. 
Deigentesch  39.  Von  einem 
giftigen  Jast  in  dem  Geblüt 
aufgetriben  178.  So  kommet 
Fleisch  und  Blut  in  Jast  Und 
draus  erwachst  der  Friesel- 
Gast.  Merkauder  1754. 

JAUSEN,  Österreich,  schmausen. 
In  Oesterreich  dem  theuren 
Land  { Will  man  nur  immer 
jausen  | Es  ist  ja  mir  und  dir 
bekaudt  Das  macht  baufällig 
hausen.  Pfaffenzeller  33. 

ILGEKOEL : Kamillen  oder  weiß 
J.  Gufer  125. 

JOCHEST  in  Schwaben,  sonst 
alem.  Wilst  du  nun  wissen, 
wie  viel  Jochert  der  Acker  in 
sich  halte,  so  dividir  mit  40000 
(dann  so  viel  hat  ein  Jochert 
Schuhe)  in  600000  wie  hier. 
Item,  einer  hat  einen  großen 
viereckigten  ablangen  Acker, 
Besitzer  dieses  möchte  gern 
wissen,  wieviel  Jochert  solcher 
in  sich  hielte?  L 

JOCHZUG  m.  nun  kan  kein  ge- 
wissenhafter — Theologus,  so 
viel  an  ihm  den  vngleichen 
von  S Paulo  hart  verbottenen 
Jochzug  helfen  beförderen  D 
588. 

IRRWISCH,  der  Socinianische  D 
225. 

JUPPE,  als  Familienspizname  : 
Uotz  mit  der  Juppen  1434 
Ertingen. 

JUST:  ich  kann  mich  gar  wohl 
an  eine  gewisse  Uhr,  die  ich 
für  just  halte,  in  der  Stadt 
binden  D 623. 
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CALECUT:  aber  sie  zeigen  hie- 
mit  den  armen  Seelen  ein  ge- 
mahlet  Calecut  oder  Traumhaus 
Huber  64. 

KÄLBERGÖTZEREI  inderWösten 
D 730. 

KÄLBERMÄ8ZIG  adj.  das  halber- 
müßige  Springen  unserer  Tänzer 
und  Tänzerinnen.  Merkander 
12. 

KAMMER  in  Kammerlehen  neben 
Tafellehen  M 22a;  ebenda 
Kammermess  (Korn)  23a. 

KAMMERLEVRE:  infans  vagiens 
appellatur  ein  Kammerlegre, 
lyra  cubiculi  hs.  Neresh.  1 6 
sec.  Feit  DW. 

KANZLEISÄ8ZIGKEIT : ja  sogar 
(vor  dem  Adel  in  Baden)  er- 
hielten die  geringsten  Hof- 
Diener  die  Canzleysüssigkeit, 
während  dem  der  so  bedeutend 
begüterte  Stand  der  Grund- 
herren seinem  eigenen  Beamten 
unterworfen  blieb  27  sih  Bei- 
sassengeld. Feit  DVV  V 180. 

KAPELLMEISTERIN : die  christ- 
liche Liebe  ist  allhie  die  Ca- 
pcllmeisterin,  die  fügt  zusam- 
men, so  viel  müglich  D 91. 

KAPPENRUCKEN : dergleichen 

(jüdische)  Ceremonien  vnd  wie 
wir  Teuteche  reden,  vnnöthiges 
Kappenrucken  solle  — ver- 
mitten  bleiben  D 5. 

KARIEREN  in  der  alt.wirtemb. 
Seminarsprache  eine  Strafe, 
kraft  welcher  diejenigen , die 
etwas  versehen  haben,  ein  oder 
merero  male  des  Weins,  den 
sie  ordentlicherweise  bei  Tische 
bekommen,  auf  Befehl  eines 
Vorstehers  beraubt  werden : 
izt  werden  sie  wohl  die  ersten 


sein  die  härteren  müssen.  Hart- 
mann oder  eine  Wirtemb. 
Klostergeschichte  v.  Seybold 
S 90. 

KAUDERN,  unverständlich  reden : 
Wenn  Samuelchen  anfieng  zu 
kaudern , so  war  sein  Vater 
viel  aufmerksamer  darnuf,  als 
wenn  der  Fürst  mit  ihm  redte. 
Seybold,  Hartmann  eine  Wir- 
temb. Klostergesch.  S 38. 

KAZENBALG  lidern  (unerlich): 
als  wie  an  etlichen  Orten,  wann 
ainer  ein  Ochsen  beschlüg  oder 
Kateenbalgk  lidert,  es  wurde 
jm  für  ein  größer  Sünd  gcacht, 
wau  er  die  10  hott  all  hett 
übert retten  Bb. 

KECKSILBR1NER  Becher,  Keck- 
einne  Schüssel.  Ulmer  Inventar 
1540. 

KERNCHRIST:  im  Kirchenhauß 
oder  in  jedem  nauß  — gibt 
es  höltzene  vnd  irdische  Ge- 
fäß, das  ist , böse  vnd  gute, 
Kern-Christen  vnd  Heuchler 
1)  181. 

KERSCHEN:  warum  soltcicb  nach 
schicarzen  Kerschen  auf  den 
Baum  steigen,  so  ich  solche 
auf  der  F.rdon  erlangen  kan? 
Gufer  Vorrede.  Alem.  Kriesen  ; 
angsb.  schwäb.  Kesper;  ost- 
fränkisch Kerschen. 

KESSEL  : und  bedarf  es  des 

grossen  Kessels  gar  nicht  darzu, 
den  du  überhänkst,  wann  du 
mit  mir  oder  ihnen  disputieren 
solltest.  Jacob  Andreac  (Tü- 
bingen) Widerlegung  der  Ant- 
wort Conrad  Vetters  Jesuiters. 
1589.  Tüb.  4°  S 30.  Der 
Kessel  hängt  an  der  Häl  über 
dem  Herde;  je  größer  die 
Zubereitung,  je  größer  der 
Kessel. 
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KETTENBING : wir  schweifen 

überall  herum  und  suchen  be- 
gierig den  Kettenring,  der 
Pflanzen  und  Thiere  verbindet. 
H Sander  Natur  und  Religion 
1791  S 208  (2  TI.)  Zum  DW 
V.  637,  wo  diso  Bedeutung 
feit. 

KINDERMEMMELE  R 21.  Zu 
Mumme,  Memme,  uraltes  Wort 
in  der  Kindersprache  DWVI. 
1519. 

KINDERSPIL, bildlich  : aber  wann 
diser  (7)  Wunder  nicht  nur 
siben  sondern  sibenzig  mal 
siben  weren , so  weren  sie 
gegen  den  augsb.  Wundern 
lauter  Kinderspiel  und  Narren- 
werk. Goebelius  Vorr. 

KIRCHENPFLEGER,  der  himme- 
lische,  bildl.  Goebelius,  Vorred. 

KLABKRAUT : Rhinanthus  crista 
galli?  So  haben  auch  in  Schwa- 
ben viele  Landleute  gute  ex- 
perience , daß  dieses  Kraut 
in  Verstopfung  der  Nieren,  als 
ein  Dekokt  — großen  Nutzen 
bringe.  Ehrhart  77  b. 

KLAFF  am  Pfluge : ein  new 

Mittelklaff  sampt  dem  Ring 
5 batzen.  — Ein  new  Ort- 
klaff usw.  0 6 b. 

KLÄMMLEIN : Thee-, Cafezeug  mit 
Zuckerbüchsen,  Gestell,  Löffeln 
und  Kliimmlen.  Haar-Klämm- 
lein  R 19.  21.  DW  3.  934  ff. 

KLÄPPERTAFEL : Kriiuterweihin, 
Hungertuch,  Palmesel,  Rumpel- 
raettin,  Kläppcrtafel  am  Kar- 
freitag, Fladen  weihen  14  ff. 
sih  Kessel.  Am  mittlernNeckar : 
Däfla. 

KLAPSEN  stet),  ist  eine  Magd 
über  die  Schanz  gesprungen, 
(hat)  an  die  erste  Mauer  einen 
Schubkarren  geleinet,  darüber 
hineingestigen  über  die  andern 


an  steinen  hinüber geklüp sei. 
Handschrift  1778  des  30järigen 
Krieges  von  AVPJosepho  a 
Leonissa  Augustano  TT  Vicario 
locali  fol.  221  beschrib.  Blätter 
S 58.  Zu  DW  V.  981. 

KLEINMEISTEREI  f.  süßlichtes 
Wesen  (Lavater):  Wol  mir, 
daß  ich  ledig  bin  | Beim  Ge- 
schmack der  Zeiten  | Flitter- 
quark und  Tändelei  | Große 
Kleinigkeiten;  | SüselndeÄfein- 
mcisterei  | EinGefül  wie  Seide  | 
Und  ein  Herz  so  weich  wie 
Brei  | Macht  izt  Mädchen 
Freüde.  Schaller  Ged.  I 123 
DW  5.  1118. 

KLEINSCHÄZIG  achten  B b D W V. 
1129. 

KLEISTERICII  klebrig : weder 

zu  pappend  oder  kleisterich 
noch  zu  trocken.  Ehrhart  107  a. 
Im  DW  kleisterig;  bei  Stieler 
— icht. 

KLEPPERN  stvv.  es  gehört  aber 
mehr  denn  klcppern  zum  Hand- 
werk. Streitschrift  1 589  S 3. 

KLIMA,  Gegend,  Lage : der  Acker 
des  N.  ligt  in  disem  Klima, 
besonders  bei  Grundstücken. 
Oberschwäbisch. 

KLITTERN  suiv.  der  allein  auß 
seinem  Sinn  vnd  Hirn  eigen- 
sinnig etwas  geklittert  D 404. 

KNASTER:  die  Vaniglienfrucht 
sollen  die  vornehmste  Herren 
im  Orient  mit  auserlesnem 
Knaster  schmauchen  Ehrhart 
122. 

KNAWEL  coccus  Polonicus,  wel- 
cher an  den  Würzelein  eines 
grasichten  unansehnlichen 
Kräutleins  Polygonum  minus 
polycarpum  zudeutsch  Knatcel, 
so  in  Feldern  wächst,  gefun- 
den wird.  Ehrhart  129  a.  Bei 
Nemnich  Knäuel,  Knatvel 
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scleranthus  nnnuus  II  1250.  Die 
nordischen  Sprachen  kennen  K. 

KNEUPPER:bei  gemeinen  Leuten 
Löffel,  Messer,  Gabel,  K.  R 39. 

KNOPF,  der  gelbe:  Einige  (Rosse) 
geschwelten  an  der  Kehle  und 
Ualß  und  selbiges  wird  der 
gelbe  Knopf  genannt.  Deigen- 
tesch  65. 

KNÖPFIG  adj.  die  Versuchungen 
mit  knöpfigen  Gerüsten  aus- 
treiben  Blüender  W.  Hat  ein 
rauhes  härins  hembd  getragen, 
mit  einer  eysenen  knöpfigen 
zwifnehen  Ketten.  Ebenda. 
DW  5.  1480. 

KNOKKEN:  die  Schwein-  und 

Kinder- Knorren  zu  Pulver  ver- 
brannt Guter  7 1 . 

KOCHEN : der  Wandalen  König 
kochet  einen  neuen  Krieg. 
Jesuiten- Schuldrama  1688. 

KOLBEN,  schwarze,  typhae  so  in 
Weyhern  oder  tiefen  Teychen 
stehen  Gufer  191.  Deutelkolben, 
Dittelkolben  sonst  alem. 

KÖLERGLAUBE:  Hinweg  mit  dem 
Köhler-,  Kinder-  vnd  Narren- 
glauben ! D 207. 

CÖLSCH:  vom  Pfund  Cöllschen 
Garn  0 10  a. 

KOPPEN  swv.  aber  sein  zwen 
sün  Johel  und  Abia  köpfen 
wenig  in  die  Art,  schlugen  nit. 
in  die  Frümkeit  jres  Vatters 
II  b.  Es  sein  vil  frummer  vätter 
gewesen,  die  wol  haben  ge- 
wißt,  da3  der  Spruch  — das 
Kind  kopt  in  die  Art  seines 
Vaters  (patrem  sequitur  sua 
proles)  nit  als  hebig  ist,  ebenda. 
DW  V 1790.  3. 

KÖRNEN  sic v.  Körner  anBezen : 
Belebst  den  Keim  und  reifst 
die  Saat  | Und  körnst  die  gold- 
nen  Aehren.  Schalter  I 29. 
DW  V 1822. 


KOT,  bildliche  Negation : ich 

hatte  eben  so  viel  von  ihm, 
als  von  dem  Koth,  das  mir 
ab  den  Schuhen  fället  Gufer  2. 

KRAFTKNALL  m.  wie  der  Wind 
blaset  empfindlich  im  Wort- 
schall , vnempfindlich  in  dem 
Krufftknall  D 685. 

KRAMER.  Es  ist  ein  gemeines 
Sprichwort:  viel  Köpf,  viel 
Sinn,  ein  jeder  Kramer  lobet 
Bein  Wahr.  Gufer  Vorr. 

KRÄNZE  , gebackene : Dann 

schwingen  in  lustigen  Tänzen  | 
Mit  unsern  gebackener > Krän- 
zen | Wir  flink  und  hurtig 
umher. 

Anmerkung  : Es  ist  hin  und 
wieder  Sitte  im  Elsas  nach 
vollendeter  Aernte  Kücheln 
und  mit  Küchelteig  umwun- 
dene Reiser,  die  den  Sträuchen 
ähnlich  sind,  zu  backen  und 
mit  lezteren  geschmückt,  einen 
Freudentanz  zu  tanzen.  Schal- 
lers  Ged.  122. 

KRÄNZEL  der  Tag  und  Ort  der 
unter  guten  Freunden  herumb- 
gehet  sich  zu  erlustigen,  zu 
spiehlen,  zu  trincken,  von 
allerhand  Sachen  reden:  Wir 
haben  unser  Kräneei,  da  wir 
von  gelehrten  Büchern  uns 
unterreden.  Pancratz  99. 

KRÄUSSELN : So  wird  man 

höchst  vergnügt  der  Anmuth 
Fluhren  sehen  | Weil  Lerch 
und  Nachtigal  mit  holdem 
Kräußlen  singt.  Spitzlin  60. 
Sie  (Lerche)  hebt  sich  durch 
die  Luft  und  pfeiffet  Morgen- 
Lieder  | Ein  kräuslendes  ge- 
thön  mit  Anmuth  angefüllt 
1 26.  Und  ein  sanfter  Zephyr 
säusle  | Schüttle  Blüten  ab 
und  kräusle  | Ihre  Blätter  auf 
und  gaukle  drin.  Schaller  Ged. 
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I 28.  Weste  durchsäuseln  das 
güldene  Meer  | Kräuseln  die 
wallenden  Wogen  23.  Weib- 
chen, so  wallt  auch  das  Herz 
mir  vor  Lust  | Kräuseln  am 
Auge  sich  zähren  24. 

KRAUT:  diese  Person  ist  zwar 
eines  gar  treuen  Gemöths, 
also,  daß  sie  vor  dich  in  den 
Tod  gieng;  hingegen  kann 
auch  das  Kraul  leichtlioh  bei 
ihr  verschüttet  werden  0 b 32. 

KRA WEIDEN:  von  Genisten.  So 
übel  recommendirt  der  ge- 
meine Genist  oder  Genester, 
Grunitsch,  bei  uns  Krau' ey den 
genannt  usw.  Ehrhart  21a. 

KRAZWERK:  heilen  allo  böse 
Geflecht,  Mahler  und  Kraz- 
tcerk  jrer  Kinder  (von  Säug- 
nmmen  und  Müttern).  Gufer 
G7.  Feit  1)W  5,  2082  dise 
Uedeutung. 

KREBS  nn  Bäumen : Woher  der 
Krebs  an  die  Bäume  komme. 
Wann  man  die  Bäume  setzt 
oder  peltzt  in  den  verbottenen 
Zeichen,  nehmlich  im  Scorpion 

. und  im  Krebs,  das  verursachet 
den  Krebs , darum  man  keine 
Bäum  in  den  verbottenen 
Zeichen  weder  setzen,  peltzen, 
darum  hacken,  schneiden,  dün- 
gen,  und  ihnen  gar  nichts 
thun , oder  damit  umgehen 
soll,  auch  kein  Obst  abnehmen, 
und  gar  nichts  daran  arbeiten, 
sonsten  wächst  der  Krebs  in 
den  Scheiden,  und  nimmt  den 
Bäumen  die  Krafft,  daß  sie 
nicht  viel  Früchte  bringen, 
und  zuletzt,  wann  man  nicht 
wehret,  gantz  und  gar  ver- 
derben. Deutsches  Hausbuch 
17  Jhd.  Zum  DW  I 1193. 

KRETT  : die  Krell  za  beschlagen, 
Schmidearbeit  0 7 a.  Ein 
Birliugor,  Alemannia  XI  i 


Kreit  zu  machen  6 batzen, 
ebenda. 

KREUZFUSZ,  ein  Tisch  mit  K 

0 11a. 

KREUZSALBEI  «».  Salvia  auri- 
culata  Ehrhart  126  b.  Nem- 
nich  II  1616. 

KREUZSTICH  m.  Voneinem  diiehe- 
nen  par  Strümpf  mit  Creuz- 
stichen  2 b.  4 pf.  Von  einem  par 
ohne  Creuzstich  usw.  0 4 a. 

KRIEGSVOGT  w».  curator  viduae 
bonornm : zu  diesem  Geschäft 
seynd  alle  Erbs-Jnteressenten, 
die  Wiltwen  mit  ihren  Kriegs- 
vögten  und  die  Minderjährige 
mit  ihren  Pflegern,  zu  be- 
scheiden R 5.  So  ist  fürder- 
samst  NN  der  Wittib  zu  einem 
Kriegsvogten  — verordnet  1 1 9. 
Alem.  7,  87  ff. 

KRUG:  für  ein  par  der  schönsten 
Betldadstollen  mit  Krügen. 
0 10b. 

KRÜPPEL:  stehet  es  ihm  an, 
wie  einem  Krüppel  das  Tanzen. 
Streit8chrilt  1589  S 10. 

KUMPF  nennen  die  Elsäßer  die 
Schleifsteinscheide,  welche  die 
Mäher,  mit  etwas  Wasser  ge- 
füllt, beim  Mähen  anhängen. 
Heida  drum  hurtig  die  Kumpfe 
herbei  | Schleifstein  und  Sensen 
usw.  Schalters  Gedichte  105. 

KUNKEL,  RA:  es  seye  manch- 
rnahl  von  einem  und  dem  an- 
dern dio  Kunckel  solchergestalt 
gezogen  worden.  [Vgl.  oben  in' 
derLehre vonder Erbsünde:  dns 
nllerreinste  Garn  spinnen.]  D 
169. 

KÜNZELN  swv.  schmeicheln  : ein 
bidermännischerteutscherFried 
ohne  Küpperei , ohne  Augen- 
dunst vnd  welsche  Kunst,  Fuchs- 
schwanz und  Veitsdanz,  ohne 
künstlen  vnd  kiintzlcn  D 87. 

12 
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KUNZEN  STREICHEN:  das  heißt 
dem  alten  Adam  ein  Klingen 
gestrichen  D 533. 

CnURKIND  : ein  Christ  als  Christ 
vnd  Lhurkind  Gottes  D 81. 
Als  Churkinder  ins  göttliche 
Testament  und  Lebensbuch  ein- 
geschrieben 244.  Von  Ewigkeit 
zu  einem  Ch.  erwehlet  246. 
Vgl.  Churfreundschaft  80  und 
Churfrei:  in  churfreier  und 
läßlicher  Conversation  729. 

KUSSZEICHEN  Judä  des  Ver- 
räters D 223. 


L 

LABnORN  uralter  Ochsenname. 
Schluchsee,  Aha.  Andere:  Wiß- 
kopf,  Golde,  Stolze,  Nägele, 
Fige  (Knh),  Merz,  Strome. 

LÄFEREN  swv.  Speichel  herab- 
laufen lassen : drielen  wie  Kin- 
der; syn. träten,  triefen  aus  dem 
Mund.  Untere  Argen.  In  Ulm  = 
vil  scliwäsen.  Schmid  358  hat 
mer  Belege. 

LAIDSAM:  zue  Vesperzeit  laiten 
mit  laidsamem  gesang.  Salom. 
Vita  Diöc.  A 10,  60. 

LAIT-,  LAITEN,  Frone,  fronen  in 
der  Altdorfer  Landweibelamts- 
rechnung  von  1684:  Lait- 

f ährten,  Lai  t fisch,  La  itgelt,  Lait- 
ross; laiten  und  fahren. 

LAND:  kleine  nicht  umhegte  garten- 

• artige  Pläze,  Abteilungen  im 
Garten  selbst:  Wo  man  Garten- 
bette  oder  also  genannte  Län- 
der,‘Rabatten  u dergl.  zu  jetten 
hat.  Delic.  Hort.  18. 

LANDLUDER : zu  der  Zeit,  als 
ich  noch  zu  Jena  und  Halle 
studierte , war  ein  solches 
Landluder  auf  denen  Dorf- 
schaftcn  bekannt,  welche  famos 


war,  daß  sie  sich  in  Ermang- 
lung einiger  Mannspersonen 
usw.  v.  Lindern  157. 

LANDLÜGE:  Es  ist  eine  große 
Landlügen,  kommt  von  einer 
giftigen  Zungen  hec  Ob  43. 

LANDRÜMIG : ob  er  sy  land- 
rümig  ußer  dem  land  vertriben 
oder  mit  dem  tod  straufen 
wolte.  Vita  Salom.  Diöc.  A 
10, 58.  Ebenda  S 57 : er  solte 
rumen  und  flucht  da  dannen 
nemen. 

LANDWIG  f.  Langwid  am  Wagen 
0 7a.  Landwid,  Altglashütten. 

LANGER  heißen  insgemein  die 
Spielleute  ihren  besten  Baßisten, 
weil  er  von  langer  Statur  ist. 
Langer : stimmet  inzwischen 
euren  Baß!  Pänkratz  69. 

LARVENFRIEDE  m.  ein  Stief- 
fried , ein  Larvenfried  usw. 
D 641. 

LÄTTENTLI,anas  minuta?Boden- 
eee.  Konstz.  Kr.  1798  S 58. 

LAUBEN  Sic.  Und  taubst  die 
Bäume  in  dem  Wald  | Den 
Wanderer  zu  schatten.  Schaller 
Ged.  I 28. 

LAUGENBAR : welcher  ainen  klagt 
umb  ain  schuld  vnd  der  Schuld- 
ner der  Schuld  nit  laugenbar, 
sonder  bekbantlich,  soll  er 
Schuldner  den  Glaubner  in  14 
tagen  vsriebten  vnd  bezahlen 
Saulg.  St.  1617. 

LAUSINNIGKEIT : Theobald  wol- 
le bey  Gott  vns  erlangen  Er- 
kandtnuß  vnserer  Lausinnit/- 
keit  erwerben  St.  Theobald  1 G. 
Feit  DW 

LÄUTERGAUBE  f.  Hobentengen 
zu  Alem.  10,  191. 

LE  n.  Vinea  in  Akkenle  ON 1200. 
Oberrh.  Zt.  30,  95. 

LKBEKLEIN  in  einer  Osiander- 
schen  Glosse  zur  Bibel : Job  9: 
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Ich  habe  das  Leberlein  fressen. 
Luth.  Katzenkrieg  422. 

LEBLICH  adj.  ob  sye  schon  an 
dem  geschlecht,  Alter  vndCom- 
plexion  löblich  und  frisch  wäre. 
Blöend.  W 

LEIBEKUNO  f.  nnd  steht  an 
einem  Rath , ob  sie  daran 
Leiberung  thuen  wollen  oder 
nit.  Saulg.  Stat.  1617.  Als 
die  landtsessen  leiberung  der 
Burdin,  die  jnen  sein  vatter 
Salomon  aufgelegt  Bb. 

LEIBLOSZ : were  auch,  daß  dero 
Ainer  so  ein  Leiblooß  gethan 
hette,  einem  wider  seinen 
willen  usw.  Saulg.  Stat. 
1616. 

LEICHTSCHERZIG  adj.  Es  sind 
aber  viel  leichtschertzige  Ge- 
müther,  die  ehender  etwas 
verachten  als  besser  machen. 
Deigentesch,  Vorrede. 

LEIDWERKEN  einem  das  tnn, 
was  in  beleidigt:  deam  honni 
g’loidwerkat.  Bodensee. 

LEISZ  in  der  SeilerO : ein  starck 
gedoppelt  Afftergeschirr , ge- 
ringer A.  Ein  Leiß  breit  oder 
schmal  1 fl.  8 b.  Ein  Balck 
1 fl.  3 b.  0 7b.  8a.  Ein 
lA\ß - oder  Zugband  6 b. 

LESCH,  USCH:  vom  Wetter.  Un- 
tere Argen. 

LETZKOPF:  diese  Person  ist  ein 
Letz-Kopf,  wurde  alles  ver- 
kehrt ausrichten  Ob  44. 

LEZI,  die,  impedimentnm,  Schuz- 
wer,  Land  wer;  alemannisch 
noch  ser  vilfach  erhalten. 
Schmeller  II  529  verweist 
darum  auf  Stalder.  Im  Rotw. 
Stadtr.  I 56  „von  der  lezinen “. 
„Ze  Gröeningen  uff  der  Lezi.“ 
Wst.  IV  270.  Die  Frastenzer 
Lezi , Befestigungslinie  im 
Wallgau.  2 Lezinen  gab  es 


in  Ravensburg.  Ein  Plaz  bei 
Meersburg  quod  vulgariter  di- 
citur  inrnnthalb  der  letze 
1280.  Uff  der  Letz  Herbolzh. 
Lagerbuch.  Ebenso  in  Konstanz. 
Weil  oft  ein  Graben  dise  L. 
bildete : Lczgraben.  So  im 

Lindauiscben  Kelnhof  - Urbar 
v.  16  Jhd.  Als  Grenze  schlecht- 
hin erscheint  l^eze  später 
widerholt.  Bei  Eßlingen  hat 
sich  urkundlich  die  Lezin  er- 
halten; bei  Wisensteig  ist  ein 
Lezholz,  Wald.  Vergl.Augsb. 
Wb.  314  b,  wo  noch  einige 
alem.  Heimat  angehörende  ßei- 
spile  angebracht  sind.  Kuhn 
Zt.  15,  264.  In  düringischen 
Schriftwerken  zB.  bei  Rothe, 
ist  Letze  Fort,  Außenwerk,  im 
Gegensaz  z.  eigentlichen  Mauer. 
Lanzelot  3010:  des  nam  der 
grüne  ritter  war  und  entweich 
in  sine  lezze  wider. 

LIDWEICH  adj.  adv.  ihre  glider 
seind  ganz  und  also  lidwaich, 
daß  man  sie  in  alleweg  leicht- 
lich  kan  bewegen.  Bli'iend.  W 
Alle  glider  ganz  zierlich  und 
lidtcaich,  ebenda. 

LIECHT  .RA:  rechtschaffene  Leute 
halten  viel  von  dir,  aber  bey 
den  Weltkindern  bistu  ein  ver- 
achtes  IÄchtlein  Ob  34. 

LIECHT  vor  den  Fron-  und  Neben- 
altären: N git  driu  weysat 

oder  vier  Schilling  haller  nnd 
zway  vasnachthünr  vnd  daz 
gehört  in  daz  lieht  (dh 
zur  ständigen  Abgabe  für 
Unterhaltung  des  L)  B 15  b. 
Daz  gehört  an  Sant  Walpurgen 
lieht;  — daz  (wisen)  gehört 
an  S Joban8  lieht.  N hat  ge- 
schaft  1 lib.  geltz  uf  das  slaf- 
haus  an  daz  licht  28  a usw. 

LIENE:  Jerichorose  hengt  sich 
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an  als  wie  IAenen  und  läßt 
eich  schönes  Gehäg  daraus- 
ziehen. Delic.  H 169. 

LIMMEL:  drey  par  Schuhen  oder 
für  jedes  ein  gülden  zwölff 
Limmeln  dem  Pfund  nach  ä 
7 batzen  0 2 a.  Einem  starcken 
Roßbuben  neben  zwey  Par 
Schuhen,  i\  12  bntzen , acht 
Limmeln  nach  dem  Gewicht 
2 b.  Einem  Rebknecht  neben 
ein  par  Schuh  zu  18  batzen 
vnd  gewonlichen  Limmeln  zu 
Lohn  gegeben  werden,  ebenda. 
Einer  Vieh  Magd  4 Limmel, 
ebenda. 

LOCHEN,  Loch  machen,  dnrch- 
löchern  am  Müleisen : Ein 

Schien  zu  lochen  0 6 a. 

LÖFFELKUNST,  Liebelei : Man 
fängt  jctzund  bei  Zeiten  an  | 
Die  Löffel- Kunst  zu  treiben. 
Pfaffenzeller  S 35. 

LOHN  m.  Ein  newer  Lohnen  01  b. 
Ein  Lohnschieb  7 a.  Ein  newer 
Stocklohn  6 b. 

LONER  m.  ein  Rebbett.  Untere 
Argen.  Jon,  Jönle  am  mittl. 
Neckar. 

LONZE  in  Schreckreime : der  L 
kommt!  Nicht  vomPLeontius 
Beuttler,  Stiftsherr  nnd  Statt- 
halter des  Klosters  Muri 
(Haigerloch,  Glatter  Orte). 

LOS,  Schweinemutter:  so  nim 
das  Koth  von  einer  Losen 
oder  Schweins  - Mutter  und 
schlags  über.  Gufer  24.  Auf 
der  Ulmer  Alb  sagen  die  Mäd- 
chen zu  irem  Geliebten:  du 
bist  a Loos. 

LOSEN:  die  listigen  graufen 

lostend  still  des  bischofs  rüemen 
und  glorieren.  Sal.  Vita  Diöc. 
10  58. 

LUCHSAUGE«.  Auchdasscharfste 
Luxawj  ist  hie  viel  zu  stumpf 


D 463;  die  zwar  nicht  ein 
jedes  Auge  alsobald  merket, 
doch  das  Luxauge  penetriren 
kann  755. 

LUFTSCHNALL:  in  der  Brust 
entstehet  ein  solcher  Jast,  daß 
bey  dieser  ihrer  Durchstoßung 
ein  Gezische  oder  Luftschnall 
herausgehet,  welches  man  — 
vor  einen  Schrey  des  Vampyrs 
hat  ausgeben.  Ehrhart  87  b. 

LUFTWETTER : bei  starckem 

Luftwetter  (seien  die  Wasch- 
häuser feuergefärlich).  Ueber- 
linger  Zunfturkunde  1676. 

LUMEL  f.  N findt  daselbsten 
ein  alte  rostige  Lumeln,  mit 
derselben  fahet  er  an  zu  feilen 
an  der  Ketten  deß  lincken 
Armeysens  — willens  mit  der 
Lumeln  fort  zu  feilen  und 
schneidet  die  Ketten  — von 
einander.  — S Theobald  140. 

LUMELECHT  adj.  sie  wisse  nicht, 
was  es  jetzo  seye,  cs  seye 
nicht  mehr  wie  heut  Nacht, 
es  Beye  alles  lumclecht  und 
schlap.  Rieckc  143. 

LÜMMEL.  Spott : am  Pßngsttage 
fragt  man  in  Illereichen : Woißt 
du  denn  nett,  daß’s  Pfingsta 
ist?  dh  der  Tag  der  Lümmels. 
Antwort:  0 du  Siech , du 

wüster  I 

LUPPERN  swv.  angeben,  aussagen : 
alt:  lüt baren.  Oberschwäbische 
Protocolle. 

LUREN,  intr.  1 schellwerken, 
fronen.  Hans  Stockar , der 
Palästinapilger,  sagt  in  s.  Be- 
richt (1519)  Munot  1846  S 
17  ff. : Uff  die  zyt  Simon  und 
Jude  mußt  ich  und  mein  zunft- 
gesellen uff  dem  Emmersberg 
luren  und  hattend  übel  zyt  — 
mußtend  Rieh  und  Arm  dran 
werken  — und  werket  ich  an 
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dem  LurwerJc,  daß  ich  es  an 
8 Wochen  empfand.  2 auf- 
passen; Subst.  lüri. 

M 

MAGENGLOCKE  f.  Die  Magcn- 
Glocke  schlägt  und  zeigt  den 
Mittag  an.  Spitzlin  201. 

MALENSCHLOSZ : mit  einem 

eysenen  Rigel  und  Malen- 
schloß  versperrt.  S Theobald 
140.  Altes  bekanntes  Wort. 

MANIGVALTIGEN.  3 Psalm:  do- 
mine quid  multiplicati  sunt, 
herre  wz  gemanigualtigot  sint 
die  mich  betrAbent.  hs.XV  sec. 
Soloth.  Stiftsbibi. 

MANNESHEMDE  in  Zauberbü- 
chern, Recepten  bißweilen  em- 
pfolen:  Tuch  von  M bei  Ver- 
brennungen der  Haut  in  dicken, 
roten  Wein,  Seife,  eingetaucht 
in  M.  Saulg.  hs.  17  Jhd. 

MÄNNLIN : als  die  Wirtenbergi- 
sche  gesehen  ist  ihnen  die 
Gail  vbergangen,  das  Männlin 
anfgestigen  usw.  Lutherischer 
Katzenkrieg  250.  Da  müste 
dieser  gute  Lutheraner  mit 
Spote  bestehen,  als  wie  ein 
geschorene  Männlin  S 430. 

MARGGRAFENPULVES : wie  we- 
nig mit  dem  M begegnet  wird, 
welches  meistens  aus  der  starck 
stopfenden  Gichtwurz  und  Ei- 
chenmispelholz, nebst  dem 
unverdaulichen  Helfenbein, 
Elendsklau  und  sog.  Perlen 
bestehet.  Ehrhart  S 35  a.  76  b. 

MARSCHIERSTAB  m.  Spazier- 
stock:  Item,  einer  gehet  zu 
Nachts  bey  hellem  Mondschein 
Aber  den  Schatten  eines  hohen 
Hauses  Bpatzieren,  bey  sich 
gedenckend:  kh  möchte  wohl 


wissen,  wie  hoch  dieses  Hauß 
w&re;  dahero  er  seinen  Mar- 
schier -Stab  ausser  dem  Schatten 
des  Hauses  gesteckt,  und  ge- 
mercket  usw.  L 

MASCHE:  Zelimus  aber  fallet  in 
eigene  Maschen  seiner  Treu- 
losigkeit. MindelheimerJesuiten- 
Scbuldrama:  Wunderspil  1692. 

MASER  ad}.  zähe  sowol  bezüg- 
lich der  Gesundheit,  als  in 
Bezug  auf  das  Freigebigsein. 
Ertingen.  Zimm.  Kr.  meser. 

MA8ZGEN,  GEMASZGET : zue  wel- 
chen (Horen)  sye  ein  wunder- 
barlich  Vhren,  so  vnaussprech- 
lich  gemaßget,  auffwecket. 
Blüend.  W 

MATCHEN  pl.  die  schwarzen  Spin- 
nen, die  die  Hecken  und  den 
Boden  mit  ihrem  Gewebe  — 
mit  den  Mütchen,  wie  es  der 
Bauer  nennt,  weil  es  um  Ma- 
thäus  Tag  ist.  Hanauisches 
Magazin  1779  St.  74.  H San- 
der Natur  u.  Religion.  2 TI. 
108. 

MAUCH  oder  rinnende  Fissel, 
neben  Maucke.  Deigentesch  127. 

MAUL:  wer  dises  laugnen  vnd 
stürczen  wil,  der  mag  wol  den 
Brei  vom  Maul  thun  vnd  frey 
heraussagen  23 ; daß  dise  Cal- 
vinisten  etwas  verschmizter 
sein  wöllen  vnd  den  Brey  nicht 
dürfen  vom  Matd  thun  130 
Huber. 

MAULFRANK  m.  Sollen  sie  als 
Grobianer,  Saurtöpfe,  Maul- 
francken,  vnhöfflicb  mit  der 
Thür  zur  Stuben  bineinfallen? 
D 5. 

MAULSCHNEIDER : es  ist  ver- 
mehrt und  verbessert,’  wie  des 
Maulschneiders  V alter  Unser, 
ist  nicht  alles  zu  glauben  0 b 30. 
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MAUSEN : Carolstadius  erklärete, 
als  wann  er  wie  bißher  ihm 
im  finstern  zu  mausen  D 149. 

MAUSPFEFFEK:  daß  ihnen  der 
röm.  Beichtvater  solchen  Trost 
gönnen  vnd  nicht  seinen  rö- 
mischen Maußpfcffer  mit  ein- 
mischen  usw.  D 554.  M ist 
der  Name  des  Läusekrautes 
delphinium  staphisagria,  bei 
Pritzel-Jessen , die  deutschen 
Volksuamen  der  Pflanzen  1832 
S 132  übergangen,  dagegen 
Mäusesamen,  Rattenpfefler  ge- 
nannt. 

MEHLKREMPE  neben  Weiß- 
und  Schwarzbecken  usw.  0 1 1 b. 

MENSCH-  und  MÜGLICH  Goe- 
bel  37. 

MESSE  FBÜMEN:  stiften,  be- 
stellen: item  Gute  diu  Mars- 
pekin  hat  geschaft  xxxß  lialler 
uf  ir n jartag,  der  sol  man 
geben  uß  haller  umb  brot  und 
die  sol  man  spenden  und  1 ß 
mit  dem  sol  man  messe  frümcn 
B a 28  a. 

MILCHGESICHT:  Sie  sehn  (die 
Jungen  dem  reitenden  Narziß) 
ihm  stier  ins  Milchgesicht. 
Schaller  Gedichte  I 315. 

MILCHMAUL : wanns  aber  an 
die  Religion  gehet,  so  will 
der  Gallion  allzeit  ein  Milch- 
maul sein  D 634. 

MILIZENZUG  m.  Conskription: 
Der  Adel  ist  ganz  vom  Milizen- 
zug frei.  20  sih  Beisassengeld 
Die  Frey  heit  von  dem  Milizen- 
zug 23.  Von  aller  Befreyung 
vom  Milizenzug  wurde  Adel 
dispensiert  25  (2). 

MITGÖZEN  swv.  wann  er  im 
Papstnmbeusserlich  mitmachet, 
mitheichtet,  mitgötzet,  mitmes- 
set D 645. 

MITPART  : man  wird  demselben 


interpretibus  nicht  den  Sack, 
Bondern  Mitpart  geben  müssen 
D C20. 

MODEL : es  ist  auch  gesezt  wor- 
den von  den  Millern,  daß  der 
Model , den  sie  von  der  steethe 
wegen  haben,  soll  umb  den 
Mihlstain  gohn,  so  negst  er 
mag  in  der  Zarg  und  sol  auch 
die  Zarg  den  Model  riehren 
Saulg.  Stat.  1617. 

MOB:  vnd  wil  der  Zeaemann 
einen  Mohren  weiß  waschen  — 
wann  er  sich  vntersteht  — 
ihne  mit  Lügen  zu  verthädigen. 
Lutherischer  Katzenkrieg  206. 

MÖKDELJUNG, -KNECHT,  Hand- 
langer Ollb. 

MOBDGEIST  m.  Streitschrift 
1589  S 11. 

MUFF : und  so  die  kinder  sy 
umb  vätterliche  Hilff  ansuchen, 
schlagen  die  vätter  jnen  den 
Muff  dar , sprechend:  hey,  es 
sein  hurenkinder!  Bb. 

MÜGELE,  liebenswürdig.  Untere 
Argen. 

MÜLESEL  tn.  lebendige  Keffer 
— so  auf  den  Mauern  gefun- 
den werden,  man  heißt  sie 
Keller-  oder  Mühlesel.  Dei- 
gentesch  193.  Maulesel , Ober- 
dischingen. 

MUM:  haben  (zweizüng'ige  Leh- 
rer) Brey  im  Mund  gehabt, 
mum,  mum  gesagt  vnd  die 
Wort  auf  Strauben  gesezt.  D 
151. 

MUMMEL:  und  hat  sie  triiffen- 
liche,  tieffe  liebliche  Seufzer 
mit  einer  frölichen  beweglich- 
keit  der  Brust  und  Kalen,  mit 
einem  Mummet  der  Lefzen  auß 
innerem  Herzen  gezogen.  Blü- 
ender  W 

MÜNSTER:  dieser  Traum  be- 

deutet, daß  Du  einer  alten 
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Frauen  ins  Münster  sehen 
wirstOb  31.  Münster  zuStraß- 
burg:  Nimm  dir  etwas  anders 
vor,  daß  du  besser  verstehest, 
dieses  reichet  über  deinen  Ver- 
stand, wie  das  Münster  eu 
Straßburg  über  andere  Kir- 
chen D 46. 

MUK,  MUER,  adj.  MURECHT : so 
soll  man  acht  haben,  daß  die 
Aecker  nicht  murecht  — daß 
der  Grund  feuchte  sey  und 
doch  nicht  schleimig  von  Muer. 
Hausbuch  17  Jhd.  Halb  mittel- 
deutsch. 

MUTTER:  Grimmen,  welches  die 
Weiber  die  Mutter  nennen 
Gufer  155. 

N 

NACHEN  m.  bildlich:  Daß  unsre 
Seele  sich  trennt  von  des 
Leibes  Nachen  Spitzlin  108. 
Der  Dichter  JvGünthert  in 
Stuttgart  redet  vom  Leibe  als 
Kahn,  altem  Kahn. 

NACHGÄNGERIN  : gleich  wie  ein 
Magd  oder  Nachgängerin  nach- 
gefolget.  Luth.  Katzenkrieg 
285. 

NACHGEBURT:  Eclogisraus  deß 
Libertinismi  Zucht  vnd  Nach- 
gebühr D 644. 

NACHGETRÄUFE  n.  Und  können 
uns  fast  nimmer  satt  | Am 
Nachgetrüuf  von  Blatt  zu  Blatt  | 
Auf  Blum  und  Bäumen  sehen. 
Schaller  Ged.  1 70.  Das  DW 
7,  207  hat  nur  nachträufen. 

NACHGILTIG  adj.  das  ich  für 
das  nachgiltig  strow  dise  Wie- 
gen mit  meinem  Herzen  be- 
decke. Blüender  W 

NACHKLAPPERN  swv.  Wie  die 
jungen  Storken  den  alten 
Storcken  nachzuklappem  pfle- 
gen. Streitschrift  1589  Tü- 


bingen gegen  LOsiander  S 18. 
Im  DW  kein  alter  Beleg. 

NACHSCHULD  f.  es  soll  kein 
Bürger  keinem  Ausmann  einig 
liegend  Gut  um  Schulden  ver- 
setzen, verpfänden,  noch  einige 
Nachschuld  darauf  verkaufen 
und  zu  kaufen  geben.  Giengener 
Stadtartikel  17  sec. 

NACHSTEUER  f.  wurde  der  Adel 
in  Wirtemberg  zwar  der  Mili- 
tair-Pflichtigkeit,  der  Einquar- 
tirung,  der  Militair-Frohnden 
und  der  Nachsteuer  unter- 
worfen 7,  2.  Ist  dem  Adel 
die  Nachsteuer- Frey  heit  und 
der  sehr  beschränkte  Genuß 
der  kleinen  Regalien  geblieben 
23.  sih  Quelle  unter  Beisassen- 
geld. 

NACHTEULE,  die  schwäbische 
hieß  Jakob  Heerbrand  von 
Giengen  bei  den  Commilitonen 
von  Wittenberg.  Magenau 
Giengen  161. 

NACHTHÜLLE:  Heil  Dir,  o Se- 
ligerl Dir  ist  aufgerollt  | Die 
Nachthülle  von  den  Tiefen  der 
Gottheit.  Schaller  I 57. 

NACHTMAL:  zu  dem  Nachtmal 
des  himmlischen  Lämblins. 
Blüend.  W 

NACHTPELZ:  lege  ein  Nacht- 
Beiz  oder  Frauenrock  an.  Gufer 
160. 

NACHTREGEN  w.  mancher  Blut- 
Regen  ist  ein  Nachtregen  ge- 
wesen, daß  bis  an  den  folgen- 
den Morgen  aus  den  Ueber- 
bleibselu  des  Regens  auf  der 
Straße  die  rothe  Farbe  wieder 
verrauchet  ist.  S 108  sih 
sürfeln. 

NAGEL:  das  Christus  in  seiner 
Himmelfarth  nicht  eins  Nagels 
oder  Hars  breit  von  der  Erden 
gewichen.  Luth.  Katzenkr.  211. 
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NÄGELMAL:  und  hat  sie  (S  Eli- 
saheta  Bona)  mit  den  h Wun- 
den und  Nägclmalen  bezeich- 
net — welche  geblutet  haben, 
ülüend.  W Vgl  Niigelanhäf- 
tätig  ebenda. 

NÄ1IERAME.  Wul  mir,  daß  ich 
ledig  bin ! [ Näherahm’  und 
Rädchen  | Sind  aus  Städten 
izt  verbannt  | Machen  ja!  dem 
Mädchen  | Du  hon  ton  nur 
Spott  und  Schand.  Schallers 
Gedichte  I 125. 

NAHRHAFT  adj.  bildlich : ist 

nun  der  Fried  ein  so  getbanes 
Saft-,  Kraft-  vud  nekrhaftes 
Wildprett , so  hat  man  sich 
wol  vorzuseben,  daß  man  keine 
blinde  Fehlschütz  thue  I)  78. 

NAMENSGENOSSEN : von  chri- 
Btenlichs  Namensgenossen.  Hu- 
ber 15. 

NASE : 1 Hiitt  man  uns  nicht 
mit  Fleiß  wollen  ein  Nasen 
machen  D 539.  2 wächsenc  N 
auf  mancherley  Weisen  und 
Gattungen  drallen  D 224. 

NEBELKAPPEN  und  Belzkappeu 
kommen  bei  gemeinen  Leuten 
vor  R 25. 

NEBEND-MANN:  sie  wird  nur 
einen  Ehmann,  aber  viel  Ne- 
bend-Männcr  iiaben  Ob  27. 

NEBENGERUCH  oder  Nebenge- 
schmack. Ehrhart  124  b. 

NEBENSORGE  f.  vor  der  vierten 
Brodbitt  — cura  seculi  die 
zeitliche  Nahrungssorg  ist  das 
Trapep'fov  vnd Nebensorg  kompt 
wol  auch  hernach  D 206. 

NEIDIG  als  ein  Huud  Ob  52. 

NEMAR  jemand:  n'emar  irgendwo. 
Untere  Argen. 

NESTELTRÄGEg  : deßgleichen 

soll  den  Puppapers  Nestel- 
vnd  Würfelträgern  weder  auf 
Wochen-  noch  auf  Jahrmärkten 


oder  Kürcliweyhinen  jre  spil 
zn  troiben  verbntten  sein,  bei 
verliernng  der  Haab,  so  sie 
mit  sich  tragen.  \Vurzach. 
Statut.  43  Titul. 

NEUNER  eine  silberne  Münz  von 
9 Pfennigen  oder  3 Sols:  Jung, 
da  hast  du  2 Neuner,  lauff 
geschwind  auf  dou  Markt  und 
bohl  Möllelein  (les  Abricots, 
mala  Armcnia).  Pankratz  75. 

NEZKNÖPFE  pl.  ihre  Mutter 
habe  sie  immer  gefragt,  was 
sie  essen  wollten  und  habe 
ihnen  Netzknöpfe , Mandel- 
breie, Zitroncnraüschen  gekocht. 
Hartmann  oder  Wirtemberg. 
Klostergeschichte  v.  Seybold 
S 95. 

NICHTZIGT:  wer  nichtzigt  hat 
und  demGericht8chuldig  würdt 
4.  nichtzig  abziehen  14.  Saulg. 
Stat.  1617. 

NIDERLASSUNG.  Die  deposse- 
dirten  wirtemb.  Adeligen  müs- 
sen wenigstens  einen  ihrer 
Söhne  zum  Dienst  oder  zur 
Niederlassung  im  Königreich 
bestellen  oder  3 Mount  Resi- 
denz im  Lande  machen  11(7) 
Beschwerden  der  Reichsritter- 
schaft 1814. 

NOGGELE  n.  Kosewort  für  Kin- 
der : du  N sagt  die  Mutter ; 
Ztw.  Noggclen  spilen  von  Kin- 
dern. Untere  Argen. 

NOT:  Venter  magistcr  nrtium 
Nolh  lehret  beten  und  arbeiten. 
Ehrhart  107. 

NOTKNOPF  m.  man  hat  nicht 
allein  zu  sehen  auf  den  letzten 
Notknopf,  das  lezte  Nun  des 
Todes  D 706. 

NOTSTALL:  Calvinischer  Not- 

stall, da  ihnen  die  Seel  zwi- 
schen Thür  und  Angel  ver- 
steckt wird.  Huber  64.  Aus 
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disem  Notstall  werden  sie  nim- 
mermehr kommen  128. 

NULL:  vud  wenn  Papst  Alexan- 
ders VI  Sohn  den  Reimen 
füret:  aut  Caesar  aut  nihil, 
vnd  will  ohne  vnd  wider  Gott 
herschen,  so  muß  er  zur  Nullen 
werden  vnd  plötzlich  vnd 
schröcklich  seinem  Vater  hinten 
nach  zur  Höllen  trahen.  LL 
Bij. 

NÜRNBERGER  ELLE:  Item,  einer 
kaufft  seidenen  Zeug,  bezahlt 
die  Nürnberger-  oder  lange 
Elen  um  2 Gulden  6 Kreutzer, 
wie  kommt  die  Leiptziger-Elen, 
7 Nürnberger-  vor  8 Leiptziger- 
Elen  gerechnet?  L 

NUS8,  welsche:  wann  sie  nicht 
einer  in  ihrem  Vatterland 
nimmt,  so  wird  sie  schwerlich 
ein  anderer  holen , dann  sie 
ist  ja  des  Fuhrlohns  nicht 
wehrt,  wanns  gleich  nur  drey 
welsche  Nuß  tnachte  Ob  26. 

NUST,  Dachrinne,  Augsb.  Wb. 
356.  Habe  er  ohngefahr  vor 
7 Jahr  bei  denen  allhiesigen 
Hrn.  Franziskanern  den  Nust 
gekehret  Malefiz  Akt  1750. 

o 

OBERBÄUMLEIN  in  derWagnerO. 
neben  Bodensch  wing,  Oberspale, 
Einspenle,  Egenripp  0 7 b. 

OBLAG:  so  werde  er  seiner  Ob- 
lag nach,  die  Warheit  zu  be- 
schützen, an  ihm  nichts  er- 
mangeln laßen.  Lutli.  Katzen- 
krieg 233. 

OBLAST»»,  sih  Bedeutung  Alom. 
10,200  a.  MoncZt.  11,278.  Die 
Straßburger  Polizei-0  1628 
Appendix  37 : item,  so  ein 
Schreiner  von  dem  Oblast,  als 
nämblichen  von  Bordten,  Lat- 


ten, Eychenholz,  Ahörner  oder 
Lindenborton , Crenzleisten, 
Sparren,  Stollen  oder  von  an- 
deren dergleichen  theil  begert 
usw.  Doch  ob  ein  Burger  zu 
sein  selbst  Geb&uw  von  einem 
Oblasttheil  begehrt , soll  ihm 
der  Schreiner,  obschon  derselbe 
den  Oblast  zuvor  bereit  hatte, 
zu  jeder  Zeit  weichen  usw. 
Sponecks  Schwarzwald  359: 
Das  Harz  steht  im  Durch- 
schnitt immer  in  solchem  Wert, 
weil  es  als  Oblast  auf  den 
Kinzigflößen  auf  den  Rhein 
gefahren  werden  kann.  389: 
überdieß  mit  Harz,  Pech,  Ter- 
pentin, Kienruß  unter  dem 
Namen  Oblast  befrachtet  usw. 

OBLEI  n.  dio  zu  dem  Gotshus 
ze  Maunhaim  in  das  Oblay 
gehörnt  Bu  f.  7 a.  die  geltent 
ierclich  in  das  oblay ; eilend. 
Zu  den  Zeiten  Oblayerin  des 
Gotshus  ze  Mannheim;  ebend. 

OCHSE.  Osiandersche  Glosse  zu 
Job  21:  wers  Glück  hat,  dem 
kälbert einOchse.  Luth.  h'atzen- 
krieg  422.  Wnrscheinlich  zu 
jener  Stelle,  die  ich  nach  der 
Züricher  Bibel  1548  citiere: 
ir  stier  der  springt  vnd  miß- 
raatet  jm  nit.  ire  kü  bringend 
die  hurt  für  vnd  sind  nit  vn- 
fruchtbar. 

OCH8ENZÄNE  in  Augsb.  Male- 
fizakten von  1708:  mit  O ab- 
prügeln,  offenbar  für  Ochsen- 
ziemer, volksetym. 

OFEN : ist  er  aber  ein  Unflat  und 
böser  Sitten,  so  muß  er  hin- 
denn  Ofen  bleiben  Bb. 

ORGRÜBLER,  ORHÖLEN,  OER- 
LIN,  ORENWISELEIN : for- 

ficula  auricularia : Erdflöhe, 

Küffer,  Rauppen,  Ameisen,  Ohr- 
höben  oder  Ohreugrübler,  Asseln 
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oder  Esel,  Werren  usw.  Delic. 
Hort.  1 9.  Die  Ohrhölen,  Oehr- 
ling  oder  Ohrengrübler  machen 
in  Gürten  viel  Verdruß  S 24. 
Ohren - Mrieselein  88.  Aber  vor  , 
allem  hat  man  jezt  und  im 
Julio  wol  Acht  auf  die  sog. 
Ohren-Grübler  zu  geben  245. 
Nemnich  II  1639:  Ohrengrüb- 
ler, Obrenwieselchen  usw. 

ORTSCHEIDT  n.  Ein  Ortscheidt 
mit  newcm  Eisen,  wann  der 
Schmid  das  Eisen  gibt,  zu  be- 
schlagen 0 6 a. 

ORWURM:  sey  hernach  freund- 
lich gegen  der  geliebten  Per- 
son, wie  ein  Ohrwurm,  so 
dürffte  der  Boß  noch  angehen. 
Ob  47. 

OSLEN  (ochsein)  nach  dem 
Stiere  verlangen,  von  der  Kuh. 
Furtw.  adj.  ossning  eb.  Sonst 
rindern,  rinderig.  Im  Rot- 
weiler Stadtr.  ain  kue,  die 
misströt  oder  ochsnete. 


PF 

PÄLMLIN:  so  würden  die  Ma- 
nichäer vor  diser  Rott  das 
Pälnüin  davon  bringen  Huber 
129. 

PETER,  JÄCKEL  Frauenkleider  R 
27. 

ST  PETERS  TRÄCHTERLIN  : da- 
mit sy  ir  narung  erlich  nit 
mögen  gewinnen , gleich  als 
were  es  kain  Gotßgab,  sunder 
ainera  jeden  gezymen  durch 
St  1‘cters  Triichtertin  sein  hant- 
werk  einzugiessen  Bb. 

PFANNENRÜBELE  n.  weißtannen 
Reisach  zum  Pfannen  ausrttbeln, 
fegen ; vom  Arroenholz.  Untere 
Argen.  Vgl.  's  Eüblc  schaben't 
Ulm,  Schmid  12. 


PFEFFER:  und  solche  Stümpler 
ad  Jndas  et  Charamantas,  wo 
der  Pfeffer  wächst , verweisen. 
Gufer  Vorr.  Er  wird  also  re- 
gieren , daß  man  ihn  dahia 
wünschen  wird,  wo  der  Pfeffer 
wüchset.  Bei  etlichen  bist  du 
angenehm , die  andern  aber 
wollten,  daß  du  wärst,  wo  der 
Pfeffer  wächßt  41. 

PFISTERRUSZ  als  Heilmittel 
gegen  Blutfluß  Gufer  128. 

PFLATSCHEN  beim  begießen : 
nicht  mit  pflatschen  oder  zuviel 
über  einmal  auszuschütten. 
Delic.  Hort.  33. 

PFLUGSTERZ:  Stallwurcz  oder 
Pflugsterz  ononis  auf  Latein  — 
für  Grieß  und  Stein  Gufer  280. 

PFRENGEN:  N ritte  also  einen 
ordinari  Schrit  ohne  einiges 
eilen  oder  pfrengen  fort.  St 
Magn.  371. 

PFÜZLIN  M.  ist  ihr  ganzes  An- 
gesicht mit  einem  wüsten  Auf- 
satz befleckt  worden,  es  seind 
blätterlin  vnd  pfütelinr  ent- 
sprungen. Blüender  W 

PIPPE:  indessen  da  der  Unter- 
keller mit  würcklicher  Ein- 
lassung deß  Biers  bey  der 
offenen  Pippen  beschäftigt 
wareSt  Magnus  32.  Und  lauffet 
ohne  Verzug  mit  dem  Hanen 
der  Pippen  in  der  Hand  dem 
hl  Colamb.  zu  S 33. 

PLOTZER  seynd  bey  uns  eine 
kupferne  Müntz,  deren  drey 
vier  Sols  oder  einen  Schilling 
machen.  — So  hat  er  mir  zu- 
gleich ein  halbes  Duzet  Plotzer 
mit  dem  Schreiben  in  die  Hand 
gesteckt  usw.  Pankratz  7. 

PLUMP-:  hier  in  Memmingen, 
wann  mann  Plumpen - oder 
Gumpenwasser  zum  Bier  nimmt, 
observiren  einige,  daß  ein  langes 


Digitized  by  Google 


187 


Sieden  sehr  vonnöthen.  Ehr- 
hart 81a. 

POLNISCHE  STIEFEL:  es  haben 
sich  auß  jhrer  Gesellschaft  ge- 
funden, welche  die  Augpurgi- 
sche  ConfeBsion  auß  Schümpf 
vnd  Verachtung  einen  Polni- 
schen Stilfel,  so  an  baide  FAß 
gerecht  ist,  gehoissen.  Luthe- 
rischer Katzenkrieg  109. 

PÖMPELI,  das,  colymbus  minor, 
kl.  Taucher;  an  einigen  Orten 
auch  Grundbruch  genannt. 
Konstz.  Kr.  1778  S 61. 

PORZLEINE:  vom  Burzelkraut, 
wird  auch  von  einigen  Pore- 
leine genannt.  Ehrhart  28  b. 

POST:  aus  dem  Stegreif  und  uff 
der  Post  ausmachen  D 858. 

PRALINEN  seind  Mandeln  im 
zerlaßenen  Zucker  gebacken : 
den  rechten  Rocksack  mit 
Mandeln  und  Meertrauben,  den 
Lincken  mit  Pralinen  — diese 
der  Magd  zu  tbeil.  Pankratz  68. 

PRÜGELSUPPE  f.  eine  Tracht  P. 
Eine  gute  Brägel- Suppen  dorff- 
test du  wohl  eher  als  deine 
Bitt  erlangen  Ob  47. 

FUPAPPER,  PIPAPPER:  des- 
gleichen solle  den  Pipappem 
Nestel-  und  Würfelträgern  an 
den  Märkten  das  Erscheinen 
verboten  sein.  Wurz.  0 47 
1 6 7 7 ( M arktsch  reier).  Puppaper 
vnd  Laden  Crämmer.  II  Ordg. 
Reysch.  12, 580  Anmkg.  Gaster- 
nien,  Schießwerk,  Buppappen 
vnd  Kramereien.  VII  Land.  0, 
1621.  R 12,  859.  Puppapper 
VI  Accise  Ordg.  v.  1679.  R 
16,  248.  Puppapperer  Accis- 
tafel  18  Juli  1699  allda  315. 
Doch  sollen  hiervon  allein  die 
Dockenkreimer  und  Pupaper , 
welche  von  den  Dreher  selbsten 
die  Waaren  erkaufen  vnd  selbe 


fail  haben,  ausgeschlossenwerd. 
Dreher  Ordg.  6 Febr.  1660. 
13,  353. 

PUPPENWESEN  n.  Und  wie  gras- 
sirt  das  P.  \ Von  Kleider-Pracht 
und  stolzem  Mut.  Merkander, 
Friesellied  1754. 

R 

RACHLICH  adj.  Feindschaft  und 
raachlich  neyd  tragen.  Ritus 
eccl.  Augustensis  Episc.  Diling. 
1580  S 61. 

RAD  in  der  Urmachersprache  des 
18  Jhds.  erste  Hälfte.  Boden- 
Bad , Cron-Bad,  Federhauß- 
Bad , Schlag  • Nagel  - Bad, 
Schloß-Bad,  Schnecken  - Bad, 
Schöpf- Badei,  Steig- Bad,  Vier- 
tel-Bad, Waleen-Bad.  L 

RADSPERR:  ein  schädlicher  Bad- 
sperr und  Hindernuß  des  Frie- 
dens D 641. 

RAMENSCHU1IE  : von  einem  Par 
Weiber  B.  0 4 a. 

RAMMELN  stov.  scheusliche 
Schweine , matt  gerammelte 
Katzen.  Merkander  36. 

RANZIONBLUT : Ein  Herr  (Chri- 
stus), durch  dessen  Bants  ion- 
blut wir  alle  erkauft  usw. 
D 85. 

RASSELN : da  hergegen  fluchen 
u.  schweren,  fireßen  vnd  sauffen, 
spilen  und  raßlen,  huren  und 
buben  jedermann  frei  gewesen. 
Goebelius  18. 

REBHÜNERAUGEN , die  Asche 
der  Soude  — etwas  auf  blaulecht 

• siebet , durch  und  durch  mit 
vielen  Löchlein , welche  die 
Leate  von  der  Profession  Beb- 
hähneraugen  nennen.  Ehrhart 
131a. 

REISSER  m.  man  bauet  auch  in 
Flachssamen  zweierley : nem- 
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lieh  früh-  und  spät  Flachs, 
der  eine  wird  Reisser,  der 
andere  Drescher  genannt ; weil 
nemlichdes  einen  seine  Saamen- 
häuslein  von  selbst  aufreißen 
und  den  Saamen  von  sich 
geben;  des  andern  hingegen 
seine  Knöpflein  gedroschen  wer- 
den müssen.  Ehrhart  60  a. 

BEITBOCK,  HEILBOCK:  von 

einem  guten  Haupt-,  Reut-, 
Bockfell  zu  gerben  9 b.  Von 
einem  Haupt-,  Heilbock-Fell 
usw.  0 5 b.  Vgl.  Reidwider, 
ebenda. 

REITERUNG,  REITERN:  So  wür- 
det doch  ein  schlechte  Reite- 
rung inn  bandtwerken  oder 
burgerrechten  erhalten,  wo  man 
aber  die  mit  eignem  nutz  für- 
kauff  und  Finanzen  begriffen 
reytert  usw.  Bb. 

REMANETER  pl.  Geltrester  oder 
Remaneter,  Defizit.  Calw.  Urkd. 
17.  86C. 

REUSCH:  folia  vitis  Idaeae  oder 
Vacciniae  rubrae:  Preuselbeer, 
Steinbeer  und  bey  uns  Reusch 
genannt.  Ehrhart  127  a. 

RHEIN  : wann  du  prav  spendiren 
wirst,  so  bist  du  angenehm, 
ausser  diesem  wünscht  man, 
daß  du  im  Rhein  schwimmst 
Ob  39. 

KINDSAUGE:  Marguerite  jaune 
— wird  meistens  Goldblume 
oder  gelbes  Rindsaug  genannt. 
Chrysanthemum  segetum.  Ehr- 
hart 131a. 

RISCH:  Drum  risch  daran  und 
nngenirt.  Schaller  Gedichte  I 
226. 

RISELEN,  R1SAMEN,  Sommer- 
sproßen im  Gesichte : Schnecken 
reiniget  das  Angesicht  von  den 
Rüselen  und  Fleken  Gufer  82 ; 
vertreibt  es  die  Rüsseln  und 


Flecken  92.  Vgl.  die  Sprenkel 
und  Rysamcn  unter  dem  An- 
gesicht 229.  Bei  Lonicerus: 
Der  Kot  der  Spazen  reinigt 
das  Angesicht  von  den  Ri- 
samen. 

RISTNAGEL,  der,  hölzerner  oder 
eiserner  Nagel  amVorderwagen, 
womit  die  beid.  vordem  Räder 
u.  d.  hintern  verbunden  wer- 
den. Seibranz.  Allgäu. 

RITTER:  Ist  aber  jemand,  der 
bloß  aus  Neid  und  Zancksucht 
mein  Tadler  seyn  und  an  mir 
zum  Ritter  tcerden  will  usw. 
JChrSchwarz  Aeneide.  Regens- 
burg 1746  Vorbericht.  Nicht 
jeder,  welcher  vnder  ihren 
Praktiken  nicht  gewieget  und 
gar  noch  sum  Ritter  ist  ge- 
macht worden.  31  Huber. 

RITTERRAT:  das  Central- Eigen- 
thum der  adelicben  Corporatio- 
nen  hat  der  Königliche  (Wirtb.) 
Schaz  an  sich  gezogen  und  in 
dem  Archiv  des  Canton  Creich- 
gaus  zu  Heilbronn  wurden 
sogar  die  Gemählde  noch  le- 
bender Ritter-Räthe  das  Stück 
um  24  Kr.  verkauft  16;  sih 
Beisassengeld. 

RODEL:  er  oder  sie  ist  nett  im 
Rodel,  d.  h.  durchgefallen  bei 
der  Einladung.  Seitingen.  Baar. 

ROGLET  adj.  Etliche  (sind) 
gleich  den  Marmeln,  an  Far- 
ben, gletti,  vnd  hertti;  ett- 
lich  reglet  vnd  gelöchert  auff 
Schwammen  artb.  Paracelsus 
V 207. 

ROLLWAGEN : mit  teutschen, 

leuchtfertigen  Rolwagischen 
Possen  und  Teuffelskott  be- 
schmaisset.  Luth.  Katzenkrieg 
420.  Seynd  aber  das  nicht 
feine  Theologische  Geistreiche, 
Biblische  Glossen  oder  seynd 
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68  viel  mehr  leichtfertige  zum 
Theil  unflätige  lose  Bossen, 
die  den  Rollwagen  besser  dann 
die  Bibel  ziereten  S 426. 

RORWORT:  wenn  unter  denen, 
die  im  Fundament  des  Glau- 
bens vneinig,  die  Confusion 
der  Namen  und  Rohrwort 
schädlich  erscheinen  will  D 
612. 

ROSEN , goldene  und  silberne, 
dergleichen  die  Weibspersonen 
in  dem  Oberland  annoeh  m 
tragen  pflegen  R 22. 

ROSEN,  rosig  adj.  Lange  sank 
der  rosene  Abend  | So  er- 
quickend, so  süß  und  so  la- 
bend. Scballer  Ged.  I 114. 

ROSSEISEN  FRESZEN  beliebtes 
Bild  für  Stärke  des  Magens, 
der  Verdanungsorgane  bei  Th 
Paracelsus  3,  10:  Das  sind 

Corosiffa  vnd  Etzstück,  damit 
eines  Herkules  Seulen  soll 
durchlüchem  vnd  die  Roß- 
eissen mit  fressen.— Von  einem 
Straußenmagen  sagt  man : der 
kann  Rosseisener  freßen  und 
Nägel  verdauen.  Oberschwaben. 
In  alten  Kräuterbb.  hie  und 
da  ein  abconterfeiter  Straußen- 
vogel,  wie  er  R frißt.  Lonicer. 

ROSSIIABERMARK , colchicum 
auctumnale.  Bittelbronn. 

RÖSSLIN  bildlich:  Man  darf  ja 
dem  ohne  das  nachlauffenden 
Rüsslin  keine  Sporen  geben 
D 112. 

ROSSQUINT:  vnd  das  schöne 

Concent  mit  ihrer  Roßquint 
unterstanden  zu  verderben  D 
128.  Zwinglius  hat  mit  seinem 
Schwanen  Gesang  vbellautende 
Roßquinten  eingemischt  150. 

RÖSZTE  f.  Flachsröße : die  Tatt- 
röste,  wo  der  Flachs  im  ziem- 


lichen Durcheinander  aufs  Land 
gebreitet  wird ; Wasserröste, 
die  bekanntere.  Oberschwaben, 
Laupheim. 

ROTLEIBLEN  FN  bei  Kolmar: 
1 Fuder  Holz,  auß  dem  Rot- 
leyblen  zu  führen  0 3 b.  Dabei : 
Neuland,  Aw,  Vorhölzer  oder 
Vilch,  Karpfen-üfa/t;  von  der 
Linden  herauf,  Stuttaw,Henck- 
eisen,  Mantel,  Holzweier  Bann, 
Scbor,  Hausen-Wäldlein,  Heu 
von  der  Vücb,  Lange  Brucken, 
Zu  den  Ruhen,  Diefifenbach. 

RUCKEN  m.  vom  faulen  Knechte, 
der  Gott  anklagt:  oder  auch 
noch  nicht  thun  will  oder  mag, 
was  er  wol  thun  köndte,  wann 
er  nur  den  nicken  möchte 
darhinder  thun  vnd  die  Haut 
daran  strecken.  LL  Biij. 

RÜCKKÖRBE,  gedeckte  Rücken- 
körbe,  im  badischen  Schwarz- 
walde ; sie  trugen  die  Rucken- 
krümer,  außlendische  nnd  der- 
gleichen streiffende  unnutzen 
Ruckenkrämer.  Wirtemb.  Ver- 
ordg.  17Febr.  1562  Reyscher 
12,  321. 

RUFLÖCHER:  ich  brummte  wie 
ein  alter  Bähr  | vor  den  Ruff- 
löchern hin  und  her.  In  dem 
Dorff  Bläßheim  haben  die 
Bauren  Mädgen  diese  Gewohn- 
heit, daß  auß  ihren  Schlaff- 
Gemachen  Löcher  auf  die 
Straße  gehen,  die  werden  Ruff- 
Löcher  genandt.  Deß  Nachts 
nun  kömmt  der  Dorf- Galan 
und  präsentirt  seine  Seuffzer; 
gefallt  er  seiuer  Marzipillen 
alsdann , so  nähert  sie  sich 
einem  solchen  Ruffloch  und 
hört  sein  verliebten  Begehren 
an;  ist  er  aber  nicht  ange- 
nehm, so  mag  er  immer  stehen 


Digitized  by  Google 


190 


bleiben  und  sie  schnarchet  fort. 
In  der  Pfalz  nennen  sie  es 
Leimlöcher.  Pancratz  134. 

RUGGEN,  fortschreiten,  an  Roden 
gewinnen.  A.  1577  den  9 Juli 
schrib  Georg  Ilsung  zu  Tratz- 
berg  (Schwaben),  Landvogt, 
an  dem  Erzherzog  Ferdinand 
in  Innsbruck  um  Nasus : son- 
der es  wurde  auch  daran ß 
volgen,  daz  die  catholischen 
allhie  desto  mer  ruggens  be- 
khomen  und  sich  der  lutterisch 
teglichen  trutz  und  gewnlts 
desto  bas  erwebren  khindten. 
Anzeiger  f.  K.  d.  deutschen 
Vorz.  1866  Sp.  22  (Zingerle). 

RUNZE  f.  man  muß  alle  Runeen 
und  Löchlein,  so  die  Bäum 
bähen,  also  mit  Kuhkoth  be- 
streichen. Hausbuch  17  Jhd.  8°. 

RUOSSKESSEL,  Hafermark,  so 
sie  eine  schwarze  Krön  be- 
kommt. Ritteibronn  b.  Horb. 

RÜPELN  Stev.  einen  schütteln, 
walzen.  Altglashätten. 

RÜR  — ein  newer  oder  Rühr- 
karst ein  breit  gestählte  Rühr- 
haw,  ein  Karst-  oder  Rühr- 
karst  zu  gerben  0 8a  ff. 

RÜSPERN,  sich  räuspern : das  ist 
nu  der  erst  teil  diser  predig, 
dem  es  not  sy,  der  rüsper  sich 
vel  der  ermundar  sieh  ne  dor- 
miant  sed  et  attentiores  fiant. 
Manuale  Curatorum  predi- 
candi  — Basil.  1508  f.  74  b. 

RUSZIG  ailj.  sie  leugneten  die 
Höll  und  das  Fegfeuer,  wel- 
ches auch  der  rußige  Super- 
intendent zu  Tübingen , J 
Schmidlin  gethon.  Blüend.  W 

RUTE  KÜSSEN:  Es  muß  sodann 
annoch  das  Kind  die  Ruthe 
küssen  | Dieweil  es  wohlge- 
meint und  man  sein  Bestes 
sucht  usw.  .Chr.RosinäSpitzlin 


Poetische  Ergötznngsstunden. 
Augsb.  1781  S 35.  Wen  Gott 
nimmt  zum  KiDde  an  | Der 
muß  vor  die  Ruthe  küssen  206. 
RÜTZIG  adj.  rozig,  mit  d.  Koz 
behaftet,  d.  bekannten  Pferde- 
krankheit. Wurml.Tuttl.  Urkd. 
1766:  (Kunzenberg.Herrschft.) 
1 Dijenige  (Pferde),  welche 
rotzig  oder  rüteig , es  seve 
solches  Hirn  oder  Lungenrotz. 
Schmid  443  falsch  = mager: 
S.  Beispil:  vnd  ist  das  rüteig 
Itößlin  vnsrer  Frawen  gegeben 
worden.  Rechnung  des  schwb. 
Bundes  v.  1421  (z.  Bau  d. 
Frauenkirche  in  Ulm). 


S 

SACKPFEIFE  f.  Auf  diese  Weiß 
hätten  auch  die  Vätter  im 
Concilio  zu  Trident  freye  Vota 
gehabt,  ohn  angesehen  sie  nach 
der  röm.  Sackpfeiff  das  placet 
zustimmen  müssen  D524.  Nach 
der  r.  S.  gehen  müssen  616. 

SALB:  die  Fürsprechen  wollten 
gesalbet  sein,  derWagen  gebet 
nicht,  wo  kein  Salb  ist.  Bitten- 
der W 

SÄLBIND  M.  das  Pulver  hinter 
die  Ohren  geschmieret  oder 
darvon  in  eine  Sälbind  ge- 
schmiret  und  an  den  Hals  ge- 
bunden. Deigentesch  199. 

SAMENZETTLER : nim  hinweck 
auß  der  Kirchen  den  hl.  eestandt, 
sihe  zu,  ob  du  sie  nicht  an 
stat  der  Ee  werdest  erfüllen 
mit  hurern,  eebrechren,  Samen- 
eettlem , weybischen  Knaben 
schendern  hs.  16  sec.  Neres- 
heim  msc.  Bernhardus  super 
cantica. 

SAPENskw.  welcher  vermttglicher 
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gewesen,  der  hat  den  andern 
in  Sack  geschoben,  vnder  ge- 
truckt,  das  sein  genummen 
vnd  zu  im  gesapi  Bb. 

SAUBERE  FRUCHT,  reines  gesäu- 
bertes Getreide,  glatte  Frucht 
auch  genannt.  Holzbronner 
Fleckenbiichl.  17  sec. 

SAUPFIFFERLING,  bildliche  Ne- 
gation : ich  gebe  nicht  ein 
Säte- Pfifferling  dafür.  Gufer  20. 

SCABELL  m.  ihr  Bett  wäre  ein 
Scabell  oder  Stul,  darauf?  sie 
gar  wenig  schiaffte.  Blüen- 
der  W 

SCHACKERN  schachern. 

Untere  Argen. 

SCHAFEN  ad),  daß  man  widrige 
Dinge  mit  einander  vermählet, 
so  hernach  gehalten,  wie  alt 
schüfen  Leder  D 593. 

SCHAFMETZIGUNG  f.  Schaf- 
schlachten  D 608. 

SCHATTENFANG  im.  Beweiß,  daß 
dein  Glaub  kein  Zeit-  und 
Scheinglaub  oder  Schattenfang 
sei  D 461. 

SCHAUBE  f.  Haube:  ein  andere 
Zeit  sähe  Bie  einen  Engel  eine 
güldene  Schauben  mit  der 
Hand  zue  stricken  vnd  straiffen. 
Blücnder  W Sie  hatt  oft  die 
Mutter  Gottes  in  einer  Schauben 
so  weiß  und  mit  Sternen  ge- 
ziert gesehen,  ebenda. 

SCHAUBSACK:  dieser  ist  wie  ein 
Zigeuner,  der  einem  das  Gelt 
aus  dem  Schaubsack  zauberen 
kann  Ob  11. 

SCHAUFLER , Fruchthändler, 
Hohenzollern. 

SCHAUMÜNZEN : die  Medaille« 
oder  Denck-  und  Schaumünzen 
R 18. 

SCHAUPFENNING  m.  er  wolte 
nur  diejenigen  erlösen,  welche 
er  mit  einem  güldenen  Schau>- 


pfennig,  darauf  sein  Bild  ge- 
präget  wäre,  begaben  wolte. 
D 374. 

SCHAZ  m.  Von  einem  acker 
Räben,  daß  ist  sechs  Schate 
übers  Jahr  dreymal  mit  dem 
Geschirr  zn  bawen  0 bl.  1 a. 
Soll  von  dem  Schatz  gegeben 
werden  1 b.  Zu  brechen  und 
hefften  vom  Schate  3 b.  Zu 
räumen  vom  Schate  2 b 4 pf. 
lb. 

SCHEERWASSEB:  das  ainem  ein 
scheertcasser  fürgesezt  werde, 
da  dry  gerstenkerner  einander 
jachen.  Stipend.  Ordg.  14  Febr. 
1536  Reyscher  12,  10.  Das 
man  einem  ein  Scheerwaßer 
fürsezt,  darinn  drey  Gersten- 
kernlein schwemmen.  Stipend. 
Ordg.  12  Merz  1541. 

SCHEINUNG  f.  das  unschidliche 
Scheinungen  und  Hechtende 
Sternen  in  der  Cellen  hin  und 
wider  lauffen.  Blüend.  W 

SCHIFERN:  und  kan  manchmal 
wol  für  ein  Therbanth  oder 
Dörrband  gebraucht  werden 
(Baumöl  mit  Branntwein),  wann 
einem  etwann  ein  Bein  ge- 
brochen oder  geschifert.  Gufer 
141. 

SCHINDER  m.  Rindenschäler 
(Mone  Zeitschrift)  ad  1428 
(Edigheim  u.  Oppenau). 

SCHIRR08EN : zu  allen  Farten 
Trüsen,  Alsteraugen,  Warzen 
erhalten,  und  Schyrrosen  Ge- 
schwülsten des Milzes.  Gufer33. 

SCHLACHT:  von  Schlacht- Auf- 
rechung.  Wer  den  andern  vmb 
ein  Schlachtgült  anspricht,  der 
soll  ihm  deß  beweisen  mit 
zwayen  bürgern  oder  mitEincm 
des  Raths.  Saulg.  St.  1617. 

SCHLAFBODEN:  hat  er  ange- 
fangen der  Regel  nach  in  der 
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Clausur  ob  einem  Tisch , in 
einem  Schlaffboden  nach  klö- 
sterlichem Brauch  usvv.  STheo- 
bald  38. 

SCHLAG:  im  Schlag  oder  halben 
Schlag  ist  es  sehr  bewährt 
(Saft  v.  (1.  Wallnußbaumwurzel) 
Altes  handschrftl.  Receptbuch 
17  Jhd. 

SCHLAGNAGEL  »».  Es  können 
uueh  ungerade  Schlag- Nägel, 
welche  samt  der  Schloß  Räder 
Zähn  ihren  Trieben  und  Schlag- 
Nägeln  folgen,  gemacht  wer- 
den; ist  doch  dabey  zumercken, 
daß  die  Schlag-Nägel  in  die 
Zähn  ihres  eigenen  Schlag- 
Nagel-  Ruds,  wie'auch  die  Trieb, 
in  welche  das  Schlag-Nügel- 
Rnd  eingreiffet,  jederzeit  ohne 
Rest  aufgehen.  L 

SCHLAMPROCK:  Frauenkleider, 
Kndrienne , Schlumpp  - liöckc, 
Con  tusch.  11  26. 

SCHLAPPEUTASCHE:  sie  führet 
ihr  Hauswesen  ziemlich  fein, 
allein  dieses  verderbt  den  Han- 
del, daß  sie  so  eine  schreck- 
liche Sch.  ist  Ob  17. 

SCHLAPPSACK:  bey  leichtferti- 
gen Schlappsäcken  ist  er  gar 
hoch  am  Brett,  aber  ehrliche 
Damen  meiden  und  fliehen  ihn 
Ob  22. 

8CHLAPPUCHEN,  schlebauchen, 
stark  und  schnell  aufatmen, 
b.  Springen.  Untere  Argen. 

SCIILAUÜEN  bei  gemeinen  Leu- 
ten, neben  Stiefel,  Gamaschen, 
R 26. 

SCHLECKBISZLEIN : trucken 

Brots  zu  eusser8tcr  Auffent- 
haltung  seines  Leibs  vnd  ver- 
meydung  aller  SchlecMiißlcn 
S Theobald  41. 

SCHLEMP  vom  Schlosser:  Fallen, 


Rüglen,  Schlempen,  Handhaben 
usw.  09  a. 

SCHLOZER  m.  Saugbeutel  der 
Kinder:  daß  er  bey  sieh  be- 
schloß, seinen  künftigen  Kin- 
dern einmal  weder  Brey  noch 
Schlozer  zu  geben.  — Ja,  mein 
Kind,  der  Schlozer  ist  ebenso 
schädlich  als  der  Brey.  Ilart- 
mnnn,  eine  Wirtemb.  Kloster- 
geschichte vonSeybold.  Frankf. 
und  Leipzig  1778  S 17.  19; 
vergl.  verschlozen:  die  Mäd- 
chen verschlozten  alle  Woche 
ein  Pfund  Zukerkand  S 21. 

SCHLURFEN  liederliche  Pantoffel 
oder  zerunzte  Schuhe:  Ich  bin 
fix  und  wann  ich  meine  Schlur- 
fen außziehe  usw.  Pancratz  88. 

SCHLUTT : sie  ist  eine  faule 
Schlutt,  die  alles  verschläfft  und 
verliedert  Ob  17.  Er  bekommt 
eine  versoffene  faule  Schlot  23. 

SCHLUTTE/-.  Judenkirsche.  Gufer 
262.  vgl.  Judenkerschen  292. 

SCHLUX  oder  Ilösch.  Gufer  134. 

SCHMAL  KALDISCI1  SCHWEFEL- 
ÖL, in  einem  alem . Recepthefte, 
geschriben  17  Jhd. 

8CHMALZSCHÜBLE  n.  der  Her- 
ausstich aus  dem  Schmalz- 
hafen, so  das  Schmalz  gestockt 
ist,  daher  auch  Unschlitschüble. 
Untere  Argen. 

SCIIMOZ  m.  Fettflecken:  den 

Schmoz  und  Masen  auß  den 
Kleidern  und  Tüchern  ver- 
treiben. Gufer  59. 

SCHNAGGEN  pl.  Kühkot,  die 
Gemach  geräuchert  vertreibt 
er  die  Schnaggcn.  Gufer  13. 

SCHNAKENKNABE,  jung.Schnak: 
Drauf  begannen  sie  zu  laben  | 
Küsse  eines  Schnakenknaben. 
Schüllers  Ged.  I 21. 

SCHNECK  II A:  wann  der  Maul- 
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esel  gebähren  and  die  Schneck 
fliegen  wird  D 595. 

SCHNEIDER  (libellula  L.)  „bei 
uns“  H Sander,  von  der  Güte 
und  Weisheit  Gottes.  Carls- 
ruhe  1778  S 20. 

SCHNITTER,  uneeitiger , der  Tod. 
Feldkircber  Jesuiten  Schul- 
drAma  1680  Thusciae  Flosculi 
Pergentinus  usw. 

SCHNUDER  m.  also  ist  auch  kein 
Speichel  Speuwet  auß  ihrem 
Mund,  und  kein  Schnuder  oder 
andere  Flüssigkeit  von  der 
Nasen  außgangen.  Blüend.  W. 

SCHOLDERER:  wolt  man  gern 
diBe  Waisen  berauben,  wirst 
Lotterbuben  und  Scholderer 
darauß  machen  V Bb. 

SCHOLLEN  REYTTER  5 batzen 
• neben  Haber  Reiter,  beim  Sib- 
macher.  010  a. 

SCHRÄGEN  TI8CHFUSZ,  Dreher 
010b. 

SCHRITTSTEIN:  wann  man  aber 
jedem  seine  Tugend  und  Laster 
beilegte,  so  wäre  sie  gegen 
ihn  wie  ein  Scbneeflock  gegen 
einen  Schrittstein.  Ob  50. 

SCHUHE  ALTE:  Wann  wirTeut.- 
sche  etwann  einen  vernichten 
wollen,  pflegen  wir  zu  sagen, 
ich  halte  ebensoviel  auf  ihn, 
als  auf  einen  alten  Schuh,  als 
wolten  wir  damit  andeuten, 
daß  sie  zu  nichts  nutz  oder 
dienstlich  wären.  Gufer  130. 

SCHUH  TEYC1IEL  von  gutem 
Stein  Espenholz , wann  der 
Meister  das  Holz  gibt.  0 10  b. 
Dreher  0. 

SCHULTHEISZ : Rhadamantus 

der  Schulthaiß  der  Hüll.  Bb. 

SCHUF:  ein  Kübel,  ein  Fürsätz- 
lein,  ein  Schup.  0 10b  ( Kühler). 

SCHWÄBISCH  ELLE:  Item,  einer 

Blrlinger,  Alemannia  XI  .1 


kaufft  zu  Augsburg  die  kurtz 
oder  Schwäbische  Elen  fein 
Tuch  um  2 Gulden,  15  Kreutzer, 
wie  soll  die  lang  oder  Bayrische 
Elen  bestehen,  wann  12  Bay- 
rische 1 7 Schwäbische  oder 
kurtze  Elen  ausmachen?  Item 
einer  kaufft  in  Bayren  die 
lange  oder  Bayrische  Elen 
fein  Tuch  um  3 Gulden  11  '/< 
Kreutzer,  wie  soll  die  kurtze 
oder  Schwäbische  Elen  be- 
stehen, wann  17  Schwäbische 
oder  kurtze  Elen  12  Bayrische 
oder  lange  Elen  ausmachen?  L. 

SCHWADERN  im  Wasser,  im 
Bade  sich  bewegen , daß  das 
Wasser  umkersprizt,  von  En- 
ten : Alte  Weiber , Ente 

schwaderat  hinterm  See,  wenn 
ma’s  will  vertränke,  sind  se 
neana  me.  Bodensee. 

SCHWADERN  ntr.  Pistorii  loses 
Gewesch,  Geschwetz  und  weit- 
läuffig  giftig  Schwadern  und 
Plaudern.  Streitschrift  1589 
S 50. 

SCHWAIGE  SWAIGE  f.  und  da 
hetten  si  geklegt,  daz  der 
vorgen.  her  Chunrat  von  Berge 
mit  ainer  Swaige  vichs  vf  den- 
selben Boßhart  von  Oepfingen 
treibe  vnd  den  da  veraezte, 
daz  niht  sin  solte  usw.  vnd 
vmbe  das  getrüwote  er  got 
vnd  dem  rechten  wol,  er  solt 
recht  haben  mit  einer  Schwaige 
darufF  zu  triben  Urkd.  1416. 
Ulm-Dischingen. 

SCHWÄLBELN:  Ganz  Teutsch- 
land  sichet,  daß  der  Herr 
Doctor  geschwälbelt.  (v.  e.  Tü- 
binger.) Luther.  Katzenkrieg 
389. 

SCHWANZSTÜCK : wer  Leder 

hie  zu  Saulgau  fayl  hat,  der 
13 
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soll  khein  Strich  nit  thnen 
an  kheinem  Leder  noch  khein 
ander  Schtcamstuckh  8.  Heute 
noch  in  der  Gerbersprache: 
Kopf-  u.  Schwanzstück.  Saulg. 
Stat.  1617. 

SCHWEBTUCH  n.  Die  Salben 
ist  auch  bewehrt  für  das 
schwinden  der  Glider,  Arni 
und  Schenkel,  auf  die  Schweb- 
tücher  gestrichen , wie  man 
pflegt  zu  solchen  schwinden 
zu  thun.  Gufer  299. 

SCHWEFELN:  Von  lauter  hitzi- 
gen geschwiiff eiten  Köpfen.  D 
160. 

SCHWEINEN  stev.  da  sie  9 Jahr 
mit  der  schweinenden  Sucht 
(Schwindsucht)  behaftet.  Bitt- 
ender W. 

SCHWEISZBAD,  bildlich : Was 
die  Calvinisten  der  Christen- 
heit zumal  für  ein  hellisch 
Schweißbad  vberthun  31.  Huber. 

SCHWEIZERBEKG : sage  du 

nun , du  glaubest , daß  ich 
diesen  Schweieerberg  ins  Elsaß 
versetzeu  werde.  D469. 

SCHWEIZERHOSEN:  1)  Franz. 
Belle  de  nuit.  Ehrhart  112  b. 
2)  Jalappa:  wollte  erst  ein 
Gelehrter  die  Bodmerischen 
gebundenen  Schriften  lesen,  so 
würde  ihm  so  übel  darüber 
werden,  als  wenn  er  Schweieer- 
hosen  verschlucket  hätte.  Vor- 
bericht zu  Joh.  Christ.  Schwärze 
Aeneis , ein  Heldengedicht. 
Regensburg  1742. 

SCHWEIZERKUH : Jungfrauen, 

denen  die  Brüst  zu  groß  wollen 
werden  und  daher  gehen  wie 
ein  Schweiserkuhe.  Gufer  4. 

SCHWENDEN  : oft  hielt  man  das 
sog.  Schwenden  für  nothwendig 
um  das  Clima  wärmer  und 
gesunder  zu  machen,  oft  legte 


man  Feuer  in  die  Wälder  usw. 
H Sander  2 TI.  8 72. 

SCHWERTTANZ : worauf  die  Sol- 
daten beyder  Theil  ihre  Waffen 
zu  einem  freundlichen  Schwer dt- 
vnd  Frewden  - Dam  berfür 
nehmen.  Clotarius,  ein  Lands- 
perger  Jesuiten  - Schuldrama 
1682.  Augsburg. 

SCHWINDELHABER  lolium  te- 
mulentum : was  aber  den  drit- 
ten Hauptdefekt  des  Roggens 
betrift,  so  ist  solcher  das  lol. 
tem.  Trespen,  Schwindelhaber 
dort.  Ein  ganzes  Dorf  bei 
Stuttgart  sei  übel  geplaget 
worden  durch  die  Haberbrey 
oder  Suppen.  Ehrhart  87 — 88. 
Nemnich  II  436. 

SEIFERN  bwv.  Hat  aber  ein  Roß 
den  Frosch  und  Gallen  zugleich 
im  Maul,  so  mag  es  weder 
freßen  noch  saufeu,  sondern 
seifert  nur  im  Sauffen  und 
schmatzelt  im  Freßen.  Deigen- 
tesch  15. 

SERE  f.  heilet  es  (Wolfs-  und 
Hundskot)  den  Wolf  oder 
Siihre  deß  Hindern.  Gufer  28. 

SERFLEN,  SEHGLEN  swv.  ab- 
zeren,  austrocknen.  Ertingen. 

SIGMAR  bei  Deigentesch  10 : 
blas  dem  Roß  davon  in  die 
Augen  uud  gib  ihm  Sigmars 
— ist  ein  Geschlecht  der  Pap- 
pelen usw.  Wie  stimmt  das 
zu  gladiolus  , der  Sigmar  ? 
(Malva,  Alcea,  Allinm  Victo- 
riale). 

SINNPUPPE  f.  ist  dasjenige  Erz- 
bild, nachdem  sie  ihre  Sinn- 
puppen formiret  D715.  Vgl. 
wer  die  Pupp  küsset,  kann 
derselben  Namen  nicht  hassen 
713. 

SINT,  seit:  Sint  des  Himmels 
Lüfte  dich  befächeln  j Sint 


Digitized  by  Google 


195 


Du  ihren  Odem  in  Dich  ziehst. 
Schalter  I 10. 

SIRY  (Seirlen,  Siren):  wann  Du 
derhalben  ein  Patienten  hast, 
der  die  Siry  hätte,  das  ist  ein 
Siechtum,  der  gern  vnder  den 
Augen  wachst,  um  sich  frißt 
und  gestaltet  ist  wie  ein  Biß 
in  einem  Apfel  108.  Damit 
salbe  die  Siry.  Gufer. 

SOLEN,  salzen : krüt  söla.  Subst. 
die  Söla,  eingesalzenes  Fleisch. 
Untere  Argen.  Vgl.  sohlen  b. 
Schmid  406  : von  Schweinen 
sich  im  Schlamme  wälzen. 

80M:  Die  sogenandte  Igels-Hüff 
sind  dieselben,  da  etwan  vor- 
nen  auf  der  Kronen  ein  Ge- 
schwer  entspringt  von  scharfer 
biliösen  Feuchtigkeit , welche 
die  Haut  auffrisset  eines  Dau- 
mens breit  auf  dem  Sokm  oder 
Kronen.  Deigentesch  132. 

SOURE:  auf  den  Alpen  findet 
man  im  Sommer  tief  unten  in 
allen  Brunnen,  die  sehr  hoch 

und  der  Sonnenhitze  nicht 

ausgesetzt  sind,  das  Thierchen 
Soure , wie  es  die  Leute  nennen, 
das  beinahe  wie  ein  Blutegel 
sich  bald  länglich  streckt,  und 
bald  sich  wieder  wie  eine 

Kugel  zusammenzieht,  lieber 
Natur  und  Religion  für  die 
Liebhaber  nnd  Anbeter  Gottes 
von  H Sander.  2 Stück.  Carls- 
ruhe  1791  S 51.  Vgl.  Sure 

Nemnich  I 16. 

SPECK,  Köder,  bildlich  : welches 
aber  anders  nichts,  dann  ein 
specklin  auf  der  Fallen  ge- 
wesen 30  Goebelius. 

SPIESZ:  es  hat  der  gutliertzig 
Leser  in  Acht  genommen,  wie 
fein  und  schön  — hinder  sich 
hinauß,  wie  die  Bnwren  die 
Spieß  tragen  — die  NN  vber- 


einkommen,  Luther.  Katzen- 
krieg 208. 

8PIESZLEIN : Bei  getaufften  und 
und  nngetauften  bist  Du  an- 
genehm, weil  du  das  Spieß- 
lein so  artig  zu  tragen  weist. 
Ob  33. 

SPISZ  m.  Spreissen:  mit  Wein 
aber  ziecht  es  auß  alle  Spiiß, 
Dorn,  Spitz  u.  dgl.  Gufer  32. 

8PISZIG  adj.  adv.  rauh,  liarig 
von  einer  Haut,  die  nicht  aus- 
gegerbt ist.  Baar.  Seitingen. 
Offenbar  zu  Spieß  und  spießig: 
stachlicht,  spizig. 

SPOREN,  Stich,  Spleen  : Quesneli 
Bücher  seynd  verkehrt , Man 
sagt,  er  hab  ein  Sporen.  Pfaffen- 
zeller 22. 

SPRÄTTELE  n.  ein  wenig : a Sp. 
Sah.  Bodensee. 

8PREIDEL  m.  Spreißen,  gespal- 
tenes Holz.  Bodensee. 

SPREI8ZLIN,  bildl.  Negation: 
ein  einiges  Spreißlin  nützen. 
Huber  123. 

SPRENGEISEN:  N.  ward  mit 

Sprcngcisen  gefesselt  und  in 
ein  gefänknu8  verschlossen. 
Befindet  er  sich  mitden  Spreng- 
eisen  an  den  Füßen  ettwan 
eines  steinwurfs  weit  von  St. 
Christinakloster.  — Es  werden 
heuttig8  Tags  dise  Sprcngcisen 
dort  gesehen.  Bittender  Wein- 
gart S 5. 

SPRINGER:  mus  jaculus,  weil  er 
mit  den  langen  Hinterfüßen 
oft  sehr  weit  springt.  H San- 
der 2 TI.  S 211. 

8PUI,  SPUIZ  tn.  SPUIEN,  SPUI- 
ZELN  swv.  Speichel,  um  Saul- 
gau . Ebenweiler  Spuh,  -ein. 
Weingarten:  Spuielcr  ein  im- 
mer ausspeiender  Raucher;  in 
Haid  b.  Saulgau:  Sjmia:  er- 
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brechen,  sich.  Gspui,  der  Ans- 
wurf, Speichel.  Wurmlingen. 
Hexaspui  n.  Milch  des  Löwen- 
zans.  Hertfeld. 

STADEL  *».  Scheuer,  Warenhaus, 
Ziegelei  vorherschend  schwä- 
bisch-augsburgisch,  und  nicht 
alemannisch ; Oesterreich,  Bay- 
ern kenuen  auch  nur  Sta- 
del , nicht  Scheuer  noch 
Scheune.  I)ns  augsb.  Stadt- 
buch: Staedell  Bl.  62  b.  Die 
Blaubeurer  KlosterO  von  1558 
hat  noch:  Die  Frucht  in  dem 
Stadel  oder  Scheuren.  Der 
Kißlegger  Klosterrodel : vnd 

ain  Stadelle  diesselben  vollen 
newer  hylzincr  thollor.  Im 
Ellwangischen , Ulmischen: 
Holzstadel,  Ziegelstadel ; meist 
in  einiger  Entfernung  von  Ort 
oder  Stadt.  St.  heißt  auch 
eine  30'  breite  und  eine  eben 
so  tiefe  hohe  helle  Grotte  auf 
der  Asselfinger  Markung.  ON 
Stadeln  WU  I 293.  Stadelin 
11  87.93.  Stadiln  172  (Zürich) 
Stadelhouen  II  96.  179.  In 
ahd.  Zeit  war  St.  allgemein 
oberdeutsch.  In  Rottenburg 
a.  N.  ist  St.  ein  bekannter  FN. 

STALLGELT  ist  eine  gewisse  Ge- 
bühr, die  jeder  Bürger,  nach- 
dem er  Gut  viel  oder  wenig 
hat,  in  die  gemeine  Schatz- 
kammer nach  Proportion  lief- 
fern  muß.  — 0 ich  armseliger 
elender  Burger,  der  ich  doch 
jährlich  mein  Stall -Geld  so 
richtig  lieffre ! Pankratz  19  ff. 

STAMM-MIETE  f.  Die  Adeligen 
in  Wirtemb.  sind  blos  Privat- 
Eigenthümer  ihrer  Waldungen 
und  bezahlen  4 Kr.  vom  Gul- 
dcndes  Holz- Ertrags  alsSfamm- 
Miethe  14  (20);  sih  Beisassen- 
geld. 

STANDE : Most  - Büttenen  oder 


sog.  Standen  R 36.  Daneben: 
Liegerling,  Führling,  Ablaß- 
zuber, Brautständen. 

STÄNKER:  daß  Andr.  Carol- 

stadius  der  protagonista  der 
erste  Zäncker  und  Stdncker 
gewesen.  D 1 24. 

STARENWEIS:Pasquilla, Schmäh- 
karten, Holhippen  vnd  der- 
gleichen Unlust,  sturnatim  oder 
Staaren-weiß  werden  ohneZahl 
gnug  gefunden.  D 161. 

STAUDEN  stev.  Jemehr  hernach 
die  Mägde  beym  Krautblatten 
darauf  herumtreten,  je  mehr 
staudet  es  hernach.  Ehrhart  79. 

STECKENROSS:  wann  ein  Vatter 
seinem  Kind  ein  Steckenroß 
verehrete.  D 429. 

STEIEMÄRKER:  wer  das  Un- 
glück hat,  daß  ihm  ein  Hopfen 
10  Jahre  liegen  geblieben  — 
und  da  kauft,  wo  der  Hopfen 
wächst,  selten  jemand  so  gar 
alten  Hopfen  als  gewisse  v a- 
girende  Steyren  oder  Steyr- 
marker. Ehrhart  71a. 

STENGEL : umb  daß  er  sich  in 
dieser  Materi  gar  zu  sehr  er- 
eiffert  und  über  die  Stengel 
geschlagen.  Eisenhuet  118  (sih 
Bauer). 

STICH-  oder  Tausch  - Rech- 
nung, in  welcher  Waar  gegen 
Waar  gesetzt  wird.  Hier  ist 
erstlich  wohl  zu  mercken,  wie- 
viel du  Waar  durch  den  Stich 
verhandelst,  oder  durch  den 
Stich  bekommest ; auch,  wieviel 
jede  Waar  an  baarem  Geld 
mache,  und  im  Stich  ange- 
schlagen und  übersetzt  werde, 
damit  du  solchen  Ueberschlag 
oder  Vertheurung  an  denen 
Waaren,  die  du  vertauschest, 
durch  den  Werth  des  Gelds 
vergleichest,  daß  du  von  denen, 
die  mit  dir  stechen  oder 
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tauschen , nit  übervortheilef. 
werdest,  wie  des  mehrern  aus 
folgenden  Exempeln  wirst  ge- 
lehret werden  L. 

STICHELN  suw.  Wer  Zahnweh 
hat,  stichle  mit  einem  Höltz- 
lein  die  Zähne,  das  sie  blutten 
usw.  Altes  Receptheft  17  sec. 

STIGEL:  und  immerzu  von  einer 
Staffel  zu  der  andern,  da  die 
stigcl  am  nidersten  gewesen, 
(haben)  steigen  wollen.  Goe- 
belius  28. 

STIRNENSTÖSZEL  m.  Land- 
streicher: das  alle  Stirnen- 
stößel, sie  seien  Frauen  oder 
Mann,  die  nit  Bürger  sind, 
Bürgerrecht  empfahen  sollen 
und  auch  von  der  Sach  lassen 
und  furo  nit  treiben.  Ravens- 
burger Ordg.  für  den  Rat 
14.  sec.  Ebenso  bei  Frisch, 
Schmeller  ebenfalls. 

8TOCK  m.  1 entwurzelter  Baum- 
strunk bei  Bürster  16,  dann 
Baumstrunk  überhaupt  113. 
122.  2 Nachdem  sie  ein  paar 
i’foc&Federwisch  wird  verkaufft 
haben,  möchte  sich  vielleicht 
noch  ein  heiloser  Tropf  über 
sie  erbarmen  Ob  25. 

STOCKEN : kheinen  Stain  vmb- 
hackhen,  stockhen  oder  aus- 
reiten  soll.  23  Saulg.  St.  1617. 

STOCKELEN  swv.  mit  den  Zehen- 
spizen  anstoßen,  daß  an  den 
Schuhen  die  Kappen  fallet). 
Untere  Argen. 

STOCK8CHNUITEN : Sodbren- 

nen, St.  Durst  in  Fiebern. 
Ehrhart  124  b. 

STOLLHAFEN.STOLLKÄCHELE: 
thue  es  in  ein  Stollkechele  auf 
ein  Kohlfener.  Altes  Recept- 
heft 1 7 sec.  Beide  heute  üblich. 

STORES:  1620 — 22  war  Giengen 
sowie  Dinkelsbühl  und  Nörd- 


lingen  der  vorzüglichste  Markt- 
platz des  Kipperns  und  Wip- 
perns.  Man  sah  ganze  Frucht- 
säcke mit  sog.  Stores  — aus 
Kupferblech  geschnittenen  und 
in  Weinstein  gesottenen  Drei- 
bäznern,  die  so  leicht  waren, 
daß  man  sie  vom  Tisch  weg- 
blasen konnte  — gefüllt.  Ma- 
genau,  Giengen  1830  S 33. 

STÖRRIG:  jr  vil  sein  auch  so 
störrig , welche  die  kind  das 
handwerk  nit  wellen  leren  Bb. 

STORRKOPF : storrigo  unver- 

ständige Köpf  LL  Ciij. 

STOSZ  m.  eiserner  Nagel,  der 
durch  den  Ptlugbalken  get  und 
in  mit  dem  Pflugräderkarren 
zusammenhält.  Allgäu.  Stof 1- 
tiagel,  Hundersingen.  Familien- 
namen Stoß  und  Stauf)  häufig 
im  Alemannischen , ebenso 
Stößer. 

STOSZEN  m.  stv.  Pfäle  in  Wein- 
bergen einrommein:  Gleicher- 
maßen soll  das  Stoßen  auch 
zu  guter  zimlicher  Zeit  bc- 
schehen.  Ravensb.  RebO  1545 
Eben  II  34. 

STÖSZLEN : ein  groß  Par  Schey- 
den  sampt  Ruckriemen,  Bauch- 
riemen vnd  Stößlcn  0 8a 
( Seiler  0). 

STRÄCKLICH  adj.  und  damit  zum 
sibenden  dieser  Unserer  Ord- 
nung desto  sträcklichcr  nach- 
gelehet  werde,  sollen  in  denen 
Städten  usw.  Hochfürstl.  Für- 
stenb.  Bettel  0.  1777. 

STROSZGULDEN  in  Sippl.  Rech- 
nungen. Denen  Gemeinderen 
den  sog.  Stroßgulden  (unter 
d.  Dungfarten  sei  er  begriffen). 

STUBENTÜRE  f mit  der  St.  ab- 
strafen, die  Türe  weisen,  fort- 
jagen. Aulendorf.  Strafprotok. 
17  Jhd. 
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STEMPELN:  daß  die  Chur  nicht 
nurpalliativa,  gestündet  vnd  ge- 
stümpelf  «eye  D 92.  Soll  au 
ders  der  Baw  kein  gestümple- 
tes,  sondern  vollkommenes  Haus 
seyn  181.  Vgl.  Siimpd , Simpel 
und  Stimmelwerk  813. 

SÜRFELN  sw.  schlürfen,  sorhere: 
zuerst  versuchte  ich  ein  ganz 
klein  wenig  , alsdann  siir feite 
ich  etwas  mehr.  Sammlung  von 
Meinungen  großer  Gelehrten 
die  Wunder-Kegen  betreffend 
(Ulin)  1755  S 7. 

8ÜROPPE,  stem.  Brei  von  der 
Buttermilch  Unt.  Argen,  mittl. 
Nekar:  Blozbrei;  altbairisch 
Rürmillisuppa. 

U 

UCHTET,  Vih weide  in  Wyler 
(Weilerhof  b.  Sulz)  1474.  Zoll. 
Zt.  8,  73.  Vergl.  Weist.  I 374. 
439.  441.  Alem.  X 170a. 

UEBERGESCHÜH  n.  1 par  Manns 
Schuh  mit  rinderem  ilbergc- 
sckiih,  mit  Kälberm  übergeschüh 
(für  Manns-  und  Weibsleute) 
ü 4 b. 

UEBERLAUF,  der.  Besuche : wegen 
Bauten  und  Ueberlauf  könnt 
ich  wenig  thun.  Köhler  Tage- 
buch oft. 

UEBEKEICH,  adj.  übers  Eich, 
über  die  Erde  gehendes  Wasser. 
Straßberg,  Zollern. 

UEBERRI8Z  n.  Auf  dem  Rucken 
oder  Ueberriß  werden  die  Rosse 
beschädiget,  wann  man  einen 
schlimmen  übelgefüllten  und 
nilzugroßen  Sattel  hat.  Deigen- 
tesch  71. 

UEBERSAUF  m.  Fruchtzins  aus 
hiugelihenen  Früchten  bei 
Communen  und  Herrschaften, 
Beamtungen,  ehedem  üblich ; 


der  8 Teil  des  Kapitals,  also 
vom  Scheffel  1 Simri:  Etliche 
zunächst  vorhergehendem  pacto 
abermahlen  noch  ein  Simri 
Uebersattff  zu  jedem  Scheffel 
angedingt.  Solches  aber  eben- 
mäßig wegen  des  darzu  ge- 
schlagenen Uebersauffs  wucher- 
isch und  daher  strafbar  ist; 
also  habt  jr  auch  deßwegeu 
die  Darleyher  und  Aufnehmer 
auf  Martini  mit  einander  ab- 
rechnen, darneben  aber  an- 
schlagen  zu  laßen , was  das 
Simri  Uebersauffs  damals  ge- 
kostet, da  dann  der  Darleyher 
das  resultirende  pretium  deß 
Uebersauffs  gnedigster  Herr- 
schaft loco  poenae  zu  bezalen 
hat.  Gen.  Reskrpt.  5 Dez. 
1692.  Reyscher  VI  178.  179 
usw. 

UEBERSAZ  m.  Oder  geben  mit 
jhrer  geschenksucht  Anlaß  zu 
allerley  Wucher,  Vbersatz  vnd 
Betrug  unter  den  Leuten  wsw. 
MSchaefer  Predigten  I 78. 

UEBER, SCHLAG  m.  Beffchen, 
Priesterläppchen : weiter  unten 
lag  ein  gestickter  Ueberschlag 
von  der  ältesten  Schwester. 
Hartmann  oder  Wirtemb.  Klo- 
stergesch.  S 119. 

UEBERTRANG  m.  hat  die  selige 
Juliaua  vil  V bertrang  und  Ver- 
folgungen gelitten.  Bittend.  W. 

UFFNEN,  reconvalescent  sein. 
Allgäu. 

ULRICH  8.  Die  mundartlichen 
Nebenformen  Uori,  Uri , Heu- 
berg: der  Großvater  Uori;  die 
Enkel:  ’s  Uoris  Bäben.  Im 
Mülheimer  Urbar  (Wbl.  z. 
Volkstümlichen)  48  heißt  eine 
Matte  Kälber  — oder  Klain- 
uri  zu  Nendingen.  Daher 
Urles,  Wald,  Lauffen  a.  N. 
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S Ulrichs-Bronnen  in  Stein- 
bach, Seibranz;  — Halde  bei 
Krailsheim ; ebenso  — Gärten, 
Murrhardt.  Die  Namen  meist 
vom  alten  augsb.  Bistunis- 
patron. St  Ulrichstag  hieß  im 
Gmünd  der  Razenfeiertog,  in 
Wangen  Fest  der  Kapitels- 
geist liehen,  vom  Volke  Pfaffen- 
Rammlete  genannt. 

UMGANG  der  Bettler  in  Pro- 
zession mit  den  blechenen 
Zeichen  versehen  „mit  laut 
bethenden  hl  Rosenkranz“  un- 
ter Vortritt  des  Bettel vogtes, 
der  die  doppelte  Portion  er- 
hielt. Der  lag  hieß  Bettel- 
tag, die  ganze  Gesellschaft  der 
Bettelhaufen.  Hochfürstl.  Für- 
stenb.  BettelO.  1777. 

UMRÜCKELN  swv.  mische  Hol- 
derblustwasser, Endivien  wasser 
usw.  mische  es  in  einem  Glaß 
wohldurcheinanderund  schütte 
es  dem  Roß  wol  umgerückelt 
auf  einmal  ein.  Deigentesch  25. 

UMZIEHEN  stv.  a.  1537  verbot 
der  Rat  von  Giengen  dem 
Prediger,  einen  ehrbaren  Rat 
nicht  mehr  wie  bisher  auf  der 
Kanzel  umgueiehen.  Magenaus 
Giengen  S 79.  Einem  audern 
1534  befal  er  sein  holhippen 
und  Zehnbrechsschrei  und  Leut- 
Aufeiehn  auf  der  Kanzel  zu 
unterlaßen. 

UNGEHEB:  dnsGebiiw  auf  lucken 
mürben , heillosen,  vngeheben 
bawfülligen  Grund  D 186. 

UNGEMEIN  ad),  außerordentlich, 
-gewönlicb:  mit  allerhand  un- 
gemeinen Gnaden.  Degen  Try- 
berger  Wallfartsberg  60. 

UNGENANNT,  ».  wann  die  Pferd 
Geschwür,  welche  man  das 
Ungenannt  nennet,  haben  usw. 
Gufer  178. 


UNGLAICHNIG  ad).  Ey  das  müs- 
sen unzeitigen  Eyffers,  vnbe- 
Bcheidene  uud  vnglaichnige  Pro- 
feten seyn,  daß  sie  mit  jhrer 
obrigkeit  so  reden  dorfl'ten. 
MSchaefer,  Predigt.  I 23. 

UNMESSEN  adj.  So  haben  wide- 
rumben  auch  die  Obrigkeiten 
keinen  freyen  vnmessenen  ge- 
walt  über  und  wider  jhre 
vnterthanen.  MSchaefer  Pre- 
digten 1 46. 

UNNOT : der  Pabst  muß  einen 
Sclilüßel  haben , will  er  den 
Abluß-Schatz  aufschließen,  daß 
aber  der  Schlüße!  gülden  sei, 
ist  vnnolh  D 194. 

UNREIN:  ein  gemidener Mensch, 
den  man  fliehet ; gehässiger 
Name  eines  Anen  des  Hauses 
Beroldingen  in  Ratzenried  vom 
HOjärig.  Kriege  her. 

UNSINNIGES  Fasnachtfest:  An- 
toph.,  in  den  Orgiis  oder  un- 
sinnigen Fastnacht  296.  297. 

UNTER-  in  UNTERBROT:  Zwi- 
schenbrot im  alem.  Ober- 
schwaben neben  Z'  Unding,  am 
raittlern  Neckar , Obetbraot, 
Vesperbraot.  Im  Vertrage  Her- 
zog Ulrichs  29.  Sept.  1522: 
aber  über  Morgensuppe  und 
Unterbrod  keinen  Wein.  Von 
Martens  35.  Untermal  Mone 
Zt.  II  59.  36.  Untern,  Vesper- 
broteßen,  Journal  von  und  für 
Deutschland  1784  S 327.  1787 
1 364.  Untertrunk  oder  schlaff- 
trunk.  Wirtb.  Wirts 0 27  April 
1553.  Reyscher  XII  241  und 
bei  Lienhart  Flexel.  Vergl. 
„Untern“  bei  Schmeller  Is  1 IC. 

UNTERBÜLZEN:  Wie  kann  ihr 
Sach  gut  sein,  welche  siu  an- 
ders nicht,  als  mit  dergleichen 
Lügen  besteuflen  und  vnter- 
bültten  wollen.  Zeaemann  122. 
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UNTERSACHSEN:  man  findet 

auch  neben  diesen  etliche  Lu- 
theraner in  Untersachsen  vnd 
Dennemarck  usw.  Luth.  Kntzen- 
krieg  306. 

UNTERSCHUß  m.  mit  Unterschub, 
Hülff  und  Beförderung.  Huber 
Vorr. 

UNVERFANG  »».  daß  in  deren 
(Bettler)  Betrettens  Fall  die- 
selbe das  erstemal  des  Aus- 
bleibens gütlich  zu  erinnern ; 
bey  dessen  Un  verfang  aber 
das  zweytemal  mit  Stock-  oder 
Ruthen- Streichen  zu  warnen. 
Hochfürstl.  Fürstenb.  Bettel  0 
1777  4 Bll.  fol. 

UN  VERSPROCHEN,  gut  beleu- 
mundet: bo  soll  ain  jeglicher 
fiirtrng  — mit  zwayen  oder 
mehr  erbarn  unversprochnen 
mans  personen  — erzeugt  wer- 
den. Stfihl.  Stnt.  12  a. 

UNWILLE,  der : Unrath  zu  ver- 
hüeten  ; ob  sich  über  kurz  oder 
lang  zeyt  begebe,  das  Jemand 
wer,  der  oder  die  wiiren,  Edel 
oder  Unedel  — mit  vnd  gegen 
ainandern  zuo  Unwillen  khennen 
vnd  freuentlich  Handlung  oder 
Auffrur  fürnemmen  oder  zuo- 
goprauchen  vnderstunden. 
Stuhl.  St.  3 a. 

UNWILLEN  swv.  Me  mißlingt 
der  Frawen  so  sie  sich  vyl 
erbricht  vnd  unwillet  hnj  b. 
Roseng.  Straßburg  16  sec.  vnd 
ob  das  kind  sollicbs  von  ira 
unwillet,  so  belybt  doch  so- 
viel, n5b.  item  dem  seyge 
kind  kompt  zuo  vnwillen  und 
besunder  unwillet  das  kind 
von  diser  dryerley  vrsach 
nja. 

URASZ:  an  Fleischtägen  Suppen, 
Rindfleisch  und  Gemüß,  wel- 
ches nicht  allezeit  aures,  son- 


dern die  Woche  hindurch  ein- 
oder  zweimal  von  schlechterem 
dürrem  Obst  sein  soll.  Reiche- 
nauisch.  Stud.  Tisch  Diöc.  A 
IV  331. 

URDRÜZ:  daß  seine  Zuhörer 

dessen  sehr  müd  und  vrdrütz 
worden.  Meiner  hiesigen  Pfarr- 
stell  müd  und  vrdrütz.  Zeae- 
mann  I 25.  33. 

URHABER  vnd  Anfänger  der 
Sünden.  Huber  25. 

URPIETIG  adj.  ergeben,  gehor- 
sam : auch  eine  so  elenbogen 
lange  schlang  haben  sich  auf 
das  Zureden  Andreae  gelegt 
und  urpietig  gefangen  geben. 
Wilst  du  urpietiger  sein  als 
die  Flammen.  Wilst  du  dich 
kürriger  erzeigen  als  das  ver- 
giffte  Schlangenzifer.  Arpag. 
10.  warum  soll  ich,  sagt  Josef, 
seufzte  Maria,  auch  nit  ganz 
gern  und  urbietig  in  den  Willen 
Gottes  ergeben  131.  Mithin 
werden  wir  aufgemuntert  wer- 
den, einen  so  reichen  Gast  einzu- 
laden, der  gleich  wie  urbietig  ist 
zu  kommen.  438.  Freylich  wir 
seynd  urpiettig  und  suchen 
nichts  anderes;  unser  Kind  ist 
uns  feil  (Maria)  700.  Maria 
eine  urpietigste  Mittlerin  825. 

URS  — in  alemannischen  Flur- 
namen öfter  das  Bestimmungs- 
wort ; bei  Nendingen  (Tuttlin- 
gen) ist  das  Sagenreiche  Ur- 
selental, Miilh.  Urbar  Urslatal. 
Im  Wurmlinger  Vertrag:  der 
Prunnen  im  Ursenthal  1664. 
Ein  Ursenberg  bei  Hausen. 
Marchtaler  Kronik  45.  Bei 
Bebenhausen:  Anker  im  Urs- 
rain.  Schmid  Pfalzgrafen  329. 
Der  ON  Ursendorf  heißt  nrkdl. 
Horsindorf. 
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VÄTTERN  swv.  Kayser  Ludwig, 
ein  Sun  Caroli  M — hett  selt- 
same Kinder,  die  sieb  wenig 
vütterten.  Wa  man  aber  be- 
sorgt, das  uneelich  kindt  möcht 
sich  vättern  usw.  Und  damit 
der  Sun  sich  nit  vütterte,  auch 
vnrccht  vrtail  sprach , ver- 
schuof  Cambises  usw.  Es  were 
auch  kain  besser  buoß  disen 
Kinden , damit  sy  sich  nit 
vätterten,  dann  daß  man  sy 
ließe  bei  erlichen  Zünften  Bb. 

VE1GELEN  heißt  man  am  mitt- 
lern  Neckar  den  gelben  Levkoi. 

VEILETSKNASTER  RAUCHEN 
cacare.  Oberschwaben.  Vgl. 
Paulis  Baurenfigel. 

VENEDISCH  SÜPPLIN  «.  Gift 
bei  TheophrastuB  Parac.  öfter : 
vnd  ist  ein  rechter  gift  deß 
vergebens  (vergiften) ; wie  kön- 
nen sie  sich  dann  entschul- 
digen , das  Bie  nit  seyn  auß 
der  Zal  der  Venedischen  Süp- 
lin  (III  p) ; oberschwäbisch  : 
wälsch  S. 

VERBÄRMSTEN  swv.  Mitleid  er- 
regen. Untere  Argen. 

VERBELLEN  sw.  am  mittlern 
Neckar ; Bedeutung  bei  Scbmel- 
ler  Is  22S  ff.  Schmid  85 : ver- 
holten, was  falsch  geschriben 
ist,  es  gehört  zu  Ball,  weil 
die  Gegend  des  Fußes,  wo  das 
Leiden  ansezt,  Ball  heißt.  In 
Schlesien  erhellen  gewönlich, 
v.  bißweilen.  Pfeifer  das  Ros 
im  Altd.  12,  15  ff. 

VERBUGEN,  SICH  : hat  sie  aber 
ein  Roß  verbveget,  so  ist  ihme 
das  gleich  vornen  an  dem 
Bueg  ausgewichen.  Deigen- 
tesch  94. 


VERDORREN  v.  lebenden  Wesen: 
Elefanten  verdorren , Cedern 
und  Eichen  verwelken,  Berge 
veraltern.  H Sander  2 TI.  1791 
S 152. 

VERGÖNDUNG  vnd  bewilligung 
aller  obgeschriebener  ding. 
Cal  wer  Urkd.  1517. 

VERGREIFEN,  SICH:  1 In  einem 
Aulendorfer  Verhörsprotocoll 
von  1669:  Christian  Mayer 
von  Jetingen  und  Jerg  Tannes 
von  Bobingen,  zway  landts- 
knccht,  haben  sich  mit  hennen- 
fangens  allhie  vergriffen.  2 vnd 
dieser  wolbedächtlich  vergriffe- 
nen Ordnung  nachgeieben  0 2a. 

VEREHREN  swv.  verübeln.  Un- 
tere Argen. 

VERLAUCHEN,  verstainen  (sih 
unten):  so  oft  und  manigmol 
— mit  aufschläg  verlauchen 
würdet.  Holzbronner  Flecken- 
büchlein 17  sec. 

VERNEMEN  stv.  in  allen  Landen, 
wa  Christus  der  Sohn  Gottes 
bekannt  vnd  vemannt  ist. 
Huber  1. 

VERRIEFEN,  ausrufeu,  vom  Ge- 
meindediener. Untere  Argen. 

VERSCHAFFT  GUT  n.  übel  er- 
worbenes Unrechtes  Gut : alle 
die  so  verschafft  Gut  in  haben. 
Ritus  eccl.  Augustensis  Epi- 
scopatus  Diling.  1580  S 58. 

VERSCIIAZEN  swv.  mußte  der 
Adeliche  im  Steuer-Anschlag 
die  ihm  später  entzogenen  Re- 
venüun  immer  noch  verschätzen 
18(g);  sih  Beisassengeld. 

VERSCHLAGEN:  wo  das  singen 
und  lesen  in  den  Kirchen  ge- 
maingklich  verschlagen  ist,  alß 
dieweil  man  Interdikt  heit  usw. 
S 53:  Ritus  Ecclesiastici  Au- 
gustens.  Episcopatus  auct.  Dr. 
Marquardi  Dill.  1580. 
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VERSTEINEN : sein  gepührenden 
Thail  Waldts  am  Busenhardt, 
dessen  zway  hundert  neunt- 

halb  Morgen,  wie  solcher 

mit  12vnderschidlichen  Stainen 
vndorniarcket  vnd  verstaint. 
Urkd.  1630:  Liebenzcll.  Lehen- 
brief. 

VERTRAMPELN  swv.  daß  unsere 
Tanzbodens  weder  erbauet 
sind,  noch  betreten  oder  ver- 
Irampelt  werden , die  Ehre 
Gottes  darauf  zu  befördern. 
Merkander  13. 

VERWEILEN,  verzögern : wegen 
verweilter  Bezahlung  des  Todes 
schuldigerkennen.  Landsberger 
Jesuiten  - Schuldrama  16S6. 
Augsb.  Joseramnus. 

VERWENDEN : dann  er  kondte 
sich  wegen  der  Straichen  vnd 
wunden  nicht  mehr  von  dem 
Ort,  da  er  ligte,  verwenden. 
BlQender  W. 

VERWIRREN  swv . : aber  dieser 
(Art  Sevenbaum)  ist  gar  nicht 
mit  jenem  zu  verwirren.  Ehr- 
hart 14  a. 

VEKZAISELN  swv.  Weilen  sich 
die  Roß  bey  dem  Einschütten 
sehr  mächtig  verzablen.  Deigen- 
tcsch  61. 

VERZ  WEIFLUNGSSTRICK  m.  sol- 
che gottsläBterliche  Gottsläste- 
rung  vnd  Vcrewciflunqsstriek. 
Huber  32. 

VESPERLEKTION  in  der  alt- 
wirtemb.  Klostersprache  ein 
Nachmittags -Gottesdienst,  in 
dem  zuerst  ein  Kapitel  aus  der 
Bibel  der  Reihe  nach,  und 
hierauf  eine  Erklärung  aus 
einem  Kommentar  Osianders, 
gewönlich  Osianders  „Id  est“ 
genannt,  vorgelesen  wird  : wie 
er  aber  vollends  am  2.  Oster- 
feiertage vor  ihnen  auf  die 


Kanzel  trat,  Vesperlektion  hielt 
usw.  Hartmann  oder  Wirtemb. 
Klostergesch.  S 121. 

VORSTOSZ : der  Vorstoß  hat 
auch  ein  besonder  K rafft, 
Spreissen,  Dorn  u.  dergl.  auß- 
zuziehen.  Ein  Dampf  oder 
Rauch  aus  Vorstoß  gemacht 

— heilet  flechten.  Gufer  232. 

VORTEILGELT : welcher  Büchsen- 
schützengesellschaft dann  die 
Herrschaft  Wirtembcrg  aller 
Orthen  jährlich  ein  gewises 
Gelt,  genannt  das  Vorteilgelt , 
im  Fall  da  man  würklichen 
zur  Scheiben  schießt  bei  dero 
Kellerey  Tuttlingen  reichen 
lasset.  Jura  Controv.  (sih  Wbl. 
z.  Volkst.)  638. 

VREI8E  swm.  1 Psalm  : seelig 
ist  der  man  — der  in  dem 
stule  der  freisen  nüt  ensaa 
XV  sec.  hs.  Solothurn.  Stiftt- 
bibl.  Die  Schweizer  Bibel  hat 
„Spotvögel“. 

w 

WACHTAUGEN  der  Gemein  (Leh- 
rer) D 234. 

■WÄCHTER:  das  übrig  bloß  der 
Wächter  ist  ein  Straßburgisches 
Sprichwort,  wann  man  etwas 
Geheimes  sich  schähmet  oder 
sich  sonst  nicht  trauet  zu 
sagen.  Pancratz  134. 

WAG : das  kind  war  von  der 
Haromerschmitten  biß  an  der 
Edlen  von  Reynach  Wag  vnd 
Wasser  hinabgefahren.  STheo- 
bald  108. 

WALMDACH : an  dem  einen  Haus 
dem  Gibel  gegen  dem  Süd- 
wind ein  W ahnt  ach  zu  machen 

— in  dem  andern  Haus 
gleichfahls  ein  Walmdach  zu 
machen  und  die  ganze  Rigel 
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frisch  zu  mauern.  Sippl.  Rech- 
nungen 17  Jhd. 

WALZL1GKEIT:  Chrysippus  hat 
die  ErweckuDg  der  Natur  Gott 
im  Himmel  gelassen,  auf  Art 
vnd  Weiß,  wie  mit  einem  Cy- 
linder  oder  Wahlholtz,  zwar 
von  seiner  eigenen  Natur  und 
Ort  die  Walteligkeit  nicht  hat 
usw.  D 523. 

WARMAESZIG  adj.  erheblicher 
wahrmeßiger  Argwohn.  Ritus 
eccl.  August.  Episc.  Diling. 
1580  S 347. 

WÄSCHER:  Jakobus  Andrea, 

welcher  sogar  auch  bey  dem 
Churfürsten  verhaßt  war  — 
er  wolte  vier  Tonnen  Golds 
drum  geben , daß  er  diesen 
Schwäbischen  Wäscher  vnd 
Hauß  in  allen  Gassen  in  sein 
Land  beruffen.  D 48. 

WAU  WAU : mit  solchen  Sclimäh- 
len  einen  Wau  Wau  machen 
97  sih  gestreute  Brücke. 

WEBUNG  f.  Vom  Anbrennen  des 
Holzes  auf  Glut:  geschieht 

durch  Anhauchen,  Wind  und 
Webung  1)  430. 

WEISAT  f.  Abgabe:  driu  iceysat , 
oft.  N git  driu  weysat  — und 
ist  in  dem  pawding  ledig  usw. 
B a 19a  u.  ff. 

WEISZLOS  adj.  0 mein  Sohn, 
erbarme  dich  vber  dein  ver- 
achtete und  tceißlosc  Mutter. 
Blüender  W. 

WEKHOLDER  : gewiß  ist,  daß  in 
dem  Eschinen  Holz  und  Faul- 
baum, Holder  und  Wekholdcr 
große  Heimlichkeiten  und  Kraft 
verborgen,  so  man  doch  wenig 
achtet.  Gufer,  Vorrede. 

WENDENSCHIMPF:  weil  du  ein 
reicher  Wendenschimpf  bist, 
so  siehet  die  ganze  Gesellschaft 


lieber  deinen  Rücken  als  dein 
Angesicht  Ob  42.  Ein  solcher 
Wendenschimpf  wie  er , ist 
nirgend  angenehm  20. 

WENIGLE,  ein,  aliquantulum  D 

10. 

WESTERREICHER  SCHEIBE 
sampt  dem  Bley  einsetzen, 
Glaser  0 9 b. 

WETRIBEL:  Und  so  der  Vatter 
das  kindt  in  das  Hauß  nimpt 
vnd  sich  eelich  verheyrat,  so 
muß  es  allen  andern  zu  Füßen 
ligen,  ain  Wectribel  vnd  von 
meniglich  veracht  sein.  Bb. 

WETTERSCHEIDT:  von  einem 

W.  zu  beschlagen.  0 7 a. 

WILDER  MANN : dasselbe  ist  mir 
so  wenig  warhaftig  gegenwär- 
tig, als  ein  wilder  Mann  in 
der  neuen  Welt.  D 577. 

WILDFLÜGEL , WILDFÄNGE 
in  Schliengen  zugelaufene 
Leute  „dar  körnen  lüte“  ex- 
tranei,  qni  nec  cives  nec  incolae 
aut  confoederati,  sowie  Bastar- 
ten , Leibeigene  und  Wild- 
flügel  1509  Mone  Zt.  17,  114. 

WIMPERN  swv.  Der  Frühstem 
ivimpert  schon  herauf  | Und 
purpert  Wolkenrände.  Schallers 
Ged.  I 35. 

WINDELLAD  neben  gefürnißte 
Betblad  mit  dem  Himmel 
(Schreinerordnuog)  011b. 

WINDSGWOHTEN  neben  GÄH- 
WINDEN  in  Ertingen:  Schnee- 
wäheten,  Schneewände. 

WINTELN  oder  Wanzen.  Gufer 
140. 

WIPPE:  den  27  Mai  ist  zu  Frey- 
burg auf  dem  Münsterplatz 
neben  dem  Kaufhaus  ein  Gal- 
gen neben  einer  Wippen  und 
Esel  aufgericht  worden.  Mal- 
linger  182. 
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WISENGRILLEN  als  Heilmittel, 
neben  Esel  (Asseln),  fürs  Har- 
nen. Guter  102. 

WOCHNEK : ein  ieglicher  woch- 
ner,  der  die  Wochen  verswizt 
git  ierclichen  usw.Ba  22b;  dem 
Wöchner  zu  Pettems,  oft. 

WOLKENHUND  pflegen  allhier 
die  muthwillige  Schiffleute  und 
Fischer  einander  zu  nennen 
und  zu  schelten : Er  aber  selbst 
ächzt  und  seufzt  bo  lange, 
wo  man  die  Fische  verkauft, 
biß  ihm  ein  Wolkenhund  ans 
Barmherzigkeit  eine  Rottel 
oder  ein  Breseni  zuwirft.  Pan- 
kratz 64. 

WORTRUHR  f.  Gottes  Wort  for- 
dere ich,  kein  vergebene  Wort- 
ruhr , ohn  Umbschweif  vnd 
Circulfechten.  D 465. 

WUNDSTREICH  m.  als  Maria 
den  Heiland  geheftet  sah,  die 
Wundstraich  zue  Gemütt  führte. 
Bltiend.  W. 

WÜRFEL:  Diese  Person  ist  falsch 
wie  ein  Würfel , hüte  dich 
vor  ihr  Ob  31.  Falsch, betrogen 
wie  ein  Würfel  47. 

WURMOSELE  n.  Ameise.  Aul- 
fingen,  Hegau.  6 : (altes)  ä. 


Z 

ZAPFEN  m.  wenn  der  Zapfen 
geschoßten  neben  Geschwür  des 
Mundes  usw.  Vor  das  Zapfcn- 
schiessen  thue  ein  wenig  saffran 
in  deinen  Urin  usw.  Recept- 
heft  17  sec. 

ZAMSELN  stev.  neben  zeichlcn, 
zeislen,  schmeichelnd  anlocken, 
besonders  die  Hunde.  Untere 
Argen.  Zamserlen , Mittl. 
Neckar. 

ZAN : daß  ich  so  gemeine  und 


geringe  Arzneyen  beschreibe 
und  zwar  in  unserer  Teutschen 
Muttersprach  den  gemeinen 
Leuten  an  die  Zähn  gleichsam 
streiche.  Gufer  Vorrede.  Beim 
Ausfall  eines  Zartes  wirft  man 
in  hinter  sich  und  sagt : sih 
Maus,  do  hoscht  ’n  Zan,  gib 
mir  ’n  andera  dran;  oder  Wolf, 
Wolf  — nur  koan  Biberzan. 
Beim  Ausfälle  der  Vorderzäne 
heißt  es  in  Ertingen : hast 
einem  alten  Weib  ’s  Pelzle 
gsalbet.  Der  Biberzan  — 
Ueberzan,  oder  Wackclzan? 
zu  bibern? 

ZAUBERBALSAM  von  schwer  rie- 
chenden Olitäten  componirt 
und  in  'Würtembergischen  Apo- 
theken wolbekanntes  Leniment 
ist.  Ebrhart  47  a. 

ZAUNSTECKEN:  ein  Zahnpulver 
— welches  die  Zähn,  so  bloß 
wie  ein  Zaunstecken  ohneGrund 
dastehen  — wieder  vest  wach- 
sen. Gufer  7. 

ZEICHEN  BLECHENE:  gewisse 
blechene  Zeichen  mit  dem  An- 
fangs - Buchstaben  der  Herr- 
schaft (den  wirklich  Armen) 
zur  Erkantnuß  zugetheilt : 
Nach  deren  Abscheid  musten 
sie  der  Obrigkeit  wieder  ein- 
geliefert werden.  Hochfürstl. 
Fürstenb.  Bettel  0 1777. 

ZEILE  f.  Reihe:  Item,  ein  großer 
Saal  ist  mit  54756  Quader- 
Steinen  durchaus  ins  Gevierdte 
gepflastert,  ist  die  Frag,  wie- 
viel deren  in  einer  Linie  oder 
Zeilen  seynd.  L. 

ZELGFRÜCHTE : Allmanden, 

Walde,  Felder  und  Zeig  fruch- 
ten. Calw.  Urkd.  1517. 

ZERBORSTUNG:  bei  wirklichen 
Zerborstungen  der  Erdriude 
versinken  oft  ganze  Städte  usw. 
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H Sander  S 163  (2  TI);  ent- 
zweigeborstet  247. 

ZERFÄLLUNG:  Andertens,  in  der 
Zerfällung  oder  Zerstreuung 
der  Zahlen , wann  nemlichen 
ungerade  Zahlen,  als  da  sind  : 
11.  13.  17.  19  etc.  vorhanden 
seynd,  so  müssen  solche  zer- 
fällt. oder  zerstreuet  werden, 
wie  in  folgenden  Exempeln 
kliirer  zu  ersehen  seyu  wird.  L. 

ZERKNELLEN  Osianders  Glosse 
zu  Ruth  2:  Die  Ruth  hat  nicht 
auff  zween  Tag  gessen , daß 
ihr  der  Bauch  het  mögen  zer- 
knellen.  Luth. Katzenkrieg 421. 

ZERMÖRSCHELN  stcv.  von  einem 
Kinde,  das  in  die  Mülstein- 
zarge fiel : nit  allein  zertruckt 
vnd  eermörschlet.  S Theobald 
100. 

ZIETERSTANG  am  Pfluge:  ein 
Zieterstangen  Ring  sampt  dem 
blech;  zwey  Blech  an  die 
Zietcrstang , sampt  Hälßling. 
0 6b. 

ZIGEUNERLOCH,  ein  Gefängnis 
im  Königseggischen  Schlosse 
in  Aulendorf.  A.  1717:  zur 
Straff  wegen  Rauffcns  solle  er 
bis  Abendts  im  Ziigeunerloch 
abbüßen.  Datiert  von  1710 
her,  da  im  Verließe  dort  eine 
Zig.  Bande  eingesperrt  war. 
Verhörsprotok. 

ZIMP  adj.  Für  euch,  ihr  eimpen 
Basen!  Erzäl  ich,  wie  sie  ihn 
genekt.  Schalter  Ged.  I 221. 

ZIN8ELN:  diesen  Tag  wirstu  was 
kostbares  finden  und  darüber 
vor  Freuden  ins  Hemd  zinsein. 
Ob  32. 

ZUBU8ZE  f.  beim  Rebbau : sollen 
dabey  alle  zubußen  an  Früch- 
ten und  Wein  gänzlich  abge- 


stelt  und  verbotten  seyn.  01a. 

ZUSAMMEN!) UP FEN  swv.  welche 
dann  (Bürger  und  Gipelliner) 
umb  den  Paliast  sambt  ihren 
Fürsten  zu  überfallen  und  auf- 
zureiben eylfertig  zusammen- 
dupfen.  Neuburger  Jesuiten- 
schüler Drama  1675:  Ugolinus 
und  seine  drei  Söne. 

ZUSCHLAG:  ein  Nuß-Blatt  über 
die  geschoßne  Wunden  gelegt, 
löschet  die  Hitz  vom  Pulver 
und  den  Zuschlag  Gufer  156. 
Dann  solche  (Dinten)  den  Zu- 
schlag und  die  Blattern  ver- 
hütet 174.  Wehret  er  dem 
Zuschlag  der  Fontanellen  186. 

ZUSCHLÄGEN  stv.  zu  solcher 
trübselighait  hat  auch  die  große 
Armut  zugeschlagen.  Blüen- 
der  W. 

ZWAZELN  stcv.  Da  zicazlet  unser 
Autvogel  mächtig  und  darf  mit 
dem  Gesang  nit  heraus.  Eisen- 
huet  1703  S 141. 

ZWEIEN,  ZWAIEN,  sich:  so  ruet 
es  nymer  in  grünen  zwey  und 
zwayet  sich  nimer.  cgm.  763 
f.  135. 

ZWEIFELSSTRICK  heißt  im 
Grund  die  3 .ineinander  ver- 
schlungenen Brezeln  änliche 
Figur,  in  Stein  gehauen,  an  der 
St  Johanneskirche  in  Gmünd. 
Man  will  das  Warzeichen  mit 
jener  Eheringverlustmäre  der 
Herzogin  Agnes,  Friedrichs  von 
Staufen  Gemahlin,  in  Verbin- 
dung bringen.  Vogt,  Schwäbi- 
sche Alb  66.  Alem.  X 216. 

ZWINGE  f.  Eisen-  oder  Metall 
oder  überhaupt  ein  Reif  um 
ein  Heft  abzubinden.  Slock- 
zwinge,  Messerzwinge.  Boden- 
see. 
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BLIND  MAUS:  stellet  durch  ein 
bekanntes  Spill,  Blindtmaus 
genannt,  vor  Augen,  in  was 
grose  Schand,  Schad  und  Ge- 
fährligkeit  ein  Seel  usw.  Kon- 
stanter Jesuiten  - Schuldrama 
1681:  Himmlische  Nothilff  in 
Grausamber  Todtsgefahr  er- 
wiesen usw. 

EINHKFTUNG  f.  Der  du  zur 
Einheftung  an  dem  Creuz  bist 
außgespannt  worden.  Blüen- 
der  W. 

GLIZEN  sxcv.  gliinzen,  echt  alem. 
Bei  Th.  Paracelsus  3.  16 : als 
woltens  im  Schncht  ziehen  oder 
in  dom  Brett  spilen ; die  Far- 
ben waren  gut  und  das  Büchß- 
lein  hüpsch  glitzend  (blank), 
wie  aber  die  Kraft  darinnen 
sei,  laß  ich  stehen. 

KA1SEKTHEE:  die  aber  (Blätter) 
zuerst  auswachsen  — werden 


hier  vor  das  delicatest  oder 
Kaiscrthee  gehalten.  Ehrhart 
123a. 

ROGEN  ZIEHEN:  andere  ließen 
sich  einfinden,  bey  dißem  Hoff- 
lust  auch  einen  Rogen  zu 
eiechen.  Constanzer  Jesuiten- 
Drama  1691:  Virtus  Christians. 
Mindelheimer  Spil  1694  Con- 
stantia Christians. 

VORGETÖSE  ».  heißt  eine  Stelle 
der  Rench  hinter  Lautenbach, 
wo  es  auch  beim  gewönlichen 
Wasserstande  schäumt ; das 
Wasser  bricht  sich  in  einem 
ausgespUlten  Granitbette.  Vgl. 
J Zentner  8. 

WUNDER  in  compos.  bei  Goe- 
belius  8.  12.  45  usw.  Hausw. 
Kirchenw. , Kriegsw.  (oft), 
Meerw.  (Gustav  Adolf),  Regi - 
ment  sw.,  Schulw.,  Sinttw. 

ABIRLINGER 


ALTE  STRASZBURGER  INSCHRIFT 

Im  Wunderhorn,  alte  Auflage,  stet  der  Titel  Erlösung,  unsere 
Ausgabe  I 444  seete  „Alte  Straßburger  Inschrift.“  Das  Original 
scheint  folgendes  zu  sein  : 

Dan  in  Wirtemberg  kan  man  ihnen  noch  die  Stund  diß  Ge- 
mälde zeigen:  Unten  stehet  ein  armer  Sünder,  der  wendet  sich  zu 
der  Maria  und  redet  sie  an , mit  diesem  Gebet : Te  rogo,  virgo 
Pia  nunc  me  defende  Maria.  Ich  ruff  dich  an  o Jungfraw  fromb 
vertritt  du  mich  bey  deinem  Sohn!  Maria  redet  auf  der  andern 
Seiten  ihren  Sohn  mit  entblösten  Brüsten  mit  diesen  Worten  an : 
üaec  quia  suxisti,  Fili,  veniam  precor  isti.  Durch  diese  Brüste, 
die  du  gesogen,  Bitt  ich,  o Sohn,  sey  ihm  gewogen!  zeigt  mit  deD 
Fingern  an  den  Armen  Sünder.  Auf  der  andern  Seiten  stehet 
Christus,  der  zeigt  seinem  himmlischen  Vatter  seine  Wunden  mit 
diesen  Worten : Vulnera  cerne  pater,  fac,  quod  rogitat  mea  raater, 
Scliaw  Vatter  diese  Wunden  an,  Vnd  thue  was  mein  Mutter  wil 
han.  Der  Vatter  antwortet:  quaeque  petita  dabo,  Fili,  tibi  nulla 
negabo,  Alles  thue,  was  sie  begehrt. 

Aus  Conrad  Dieterichs  Predigten  über  das  Ruch  der  IFeis- 
heit  Salomonis  ( Ulm)  II  552,  der  sich  auf  D Thumm.  Scultet. 
Iconoclasie  thes.  17  p.  11  beruft.  ABIRLINGER 
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LACHRYMAE  SUEUICO  - GERMANAE , GER- 
MANO  -SUEUICAE 


1 Heu  Martis  alea, 

So  man  die  fach  beym  licht  befieht, 
longe  miserrima: 

Dum  uincimus  occumbimus, 
der  fig  ist  vnfer  Hindernuß 
et  laeva  tefsera. 

2 Toto  quinquennio 

gehen  alle  fachen  vnder  fich 
furore  bellico. 

Nec  vnicutn  tugurium, 

will  fchweigen  ein  gantz  fnrstenthumb 

cedit  lmperio. 

3 Si  recte  cenfeas, 

nichtß  hat  daß  lange  kriegen  gmacht 
alß  arme  Viduas. 

1 Sueniae  per  angulos, 

fo  findt  man  nichtß  dan  Orphanos 

aedesque  vacuas. 

4 Fides  praetenditnr, 

Ift  aber  lnuter  affen  fpill, 
monc-tn  quaeritur. 

Cui  labor  est  faftidio, 

der  ffikt  sieb  beim  foldaten  zu 

furtisque  deditur. 

5 In  vnferem  refir 
mactare  praedas  agere 
geht  alleß  inß  quatir. 

Qui  clepit  apte  pecora 
vocatur  is  (o  tempora) 
der  beste  Cavallier. 

6 Ach  wehe  der  wahren  klag  1 
Hiberna  dorant  aspera 

biß  auf  St  Jacobßtag, 
ac  dum  cohortes  abeunt 
uix  huste  uifo  redeunt 
ohn  alle  niderlag. 
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7 Haec  est  militia, 

man  last  den  bauren  zäker  gähn, 
falcaro  gramina. 

Vix  niefaia  intrat  horrea, 
bald  ist  die  Soldatesca  da 
uoratque  tritica. 

8 Der  caute  rebelliert, 
fi  modo  sit  politicus, 
wirdt  lante  pardoniert. 

Weiß  mit  dem  Coinmifauri  kan 
vnd  glaubet  glich  dem  Alcorau, 
bleibt  ohn-getribuliert. 

9 Diß  arme  Vatterlaud 
suis  proditionibus 
geeturtz  inß  Sueden  handt ! 

Nummie  hyberna  redimunt, 

fo  muß  dan  entlieh  gehn  zu  grund 
der  ghorfam  Ritterstand. 

10  Die  difeß  feur  angftekt, 
morigeros  se  Simulant, 

thun  doch  waß  ihnen  gmekt: 
Jurant  cum  fraude  Caefari, 
doch  wartenß  auf  den  landerly, 
fo  wirdt  der  fchalk  bedekt. 

11  Waß  kan  doch  erbarß  fein? 

Suecus  lanam  totonderat, 

ietz  schind  man  vnß  aufß  bein. 
Mulcetur  insoleutia, 
punitur  innocentia. 

Wie  reimbt  eß  fich  fo  fein! 

12  Vorzeiten  lit  der  feindt 
Bubactus  arniis,  hodie 

waß  leiden  muß  der  frundt.1 
Ficta  sub  amicitia 
perpetimur  hostilia, 
heift  doch  alß  wollgemeint. 

13  Hac  bcllj  methodo 

[wird]  weder  frid  noch  einigkeit, 
perit  Religio. 

Freybeuten  ist  ein  heldenthat: 

Quod  vi  praedator  occupat, 
lobt  man  in  folio. 
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14  Pater  familias, 

wo  wein  vntl  brot  nit  hauffig  ift, 
fert  plagas  asperas. 

Dem  krieger  auf  der  berenhaut 
nit  fchmeken  will  der  fanrekraut, 
ambit  succidias. 

15  Ni  sit  negotium, 

fo  zunt  er  fchewr  vnd  haufer  an, 
sic  fallit  otium  : 
fenestris  et  fornacibus 
inferre  bella  fustibus 
censet  heroicum. 

16  Waß  groffen  vborumoth 
creent  in  obsonia, 
niemall  halt  er  verguet: 

Ni  dederis  delicias, 

die  fpeiße,  lampt  wer  eß  ein  Aaß, 
mit  fueffen  tretten  thuet. 

17  Gott  fey  im  Himmell  klagt, 
iam  lippis  et  tonforibus 
man  oft  Ihr  Gnaden  Tagt. 

Praemuntur  honestissimi, 
leuantnr  obfcaenissirai, 

wurd  nicht  nach  Ehren  gfragt. 

18  Wie  mancher  Leutenandt 
vix  ante  Quadriennium 
war  wenig  vnbekant. 

Nunc  panno  fulget  anglico, 

manch  Edelß  blut  ligt  auf  dem  Stro, 
Sein  ßurghauß  ist  verbrant. 

19  Glaub  mir,  ein  fchererknecht 
pro  colonello  militat, 

ich  hab  mit  ihm  gezecht: 

Is  fulcina  malluuio 

difco  turnet  argenteo, 

daß  zinn  ift  im  zu  fchlecbt. 

20  Nur  auß  vergult  pocal 
credentzet  er  den  heften  Wein 
gleich  feinem  General : 

Auro  nitebat  abacus, 

von  gfchleck  war  aller  vberfluß 

im  fcb.  den  . . den  faal. 

Blrlingcr,  Alemannia  XI  3 14 
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21  Alleß  gieng  doch  wohl  hin, 
si  strenue  rem  gererent, 
wir  bieltenß  für  ein  gwin ; 

Bed  hyeme  quod  potitent, 
aestate  quod  nil  factitent, 
daß  will  mir  nit  zu  Sinn. 

22  Nun  ist  kein  biderman 
prae  lupis  bis  rapacibus 
mehr  ficher  auf  dem  landt. 

Num  sacra  uum  forensia 
sint  quae  leguntur  spolia, 
ligt  ihnen  wenig  dran. 

23  Wer  fich  beklagen  thut, 
expert.ua  hoc  praenuntio, 
kriegt  erst  ein  newe  ruth. 

Spem  annj  miles  eripit: 

der  Corporal  den  fak  zustrikt, 
thuen  beid  gar  feiten  gut. 

24  Et  quid  atrocius 

kundt  doch  begehn  der  Tarterhnn 
quam  quod  nunc  Ferimus? 

Quae  non  glutiuit  helluo, 
saeuo  cremat  incendio 
vnd  fenktß  in  einen  fluß! 

25  Kombt  er  inß  reichen  hauß, 
grassatur  et  luxuriat, 

jagt  iederman  hinauß. 

Nnch  aufgezerten  hab  vnd  gut 
ftoft  er  aus  lauter  vbermuth 
dem  faß  den  boden  auß. 

26  Der  furt  daß  Regiment, 
laborat  omni  Studio, 

daß  fich  der  krieg  nit  endt: 
nam  praelia  si  desinant, 
weiß  mancher  ftoltzer  Commendant 
nit  wo  er  zfreffen  findt. 

27  Diß  merkt  der  Lanterly 
fugitque  ferrum  cernero, 
braucht  lauter  Cadesi. 

Dum  nos  amicj  militis 
haurimur  intemperijs, 
fpilt  er  fein  pollicj. 
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28  Eß  gilt  ihm  eben  glich, 
qnibus  eneruet  artibus 
daß  H.  Romifch  Reich. 

Hnc  eins  arma  uigilant, 

daß  er  dem  werthen  Schwabenlandt 
biß  auf  die  ha  . . den  fchlich. 

29  Den  Rein  hat  er  fchon  in : 
quem  uero  dabis  Herculem, 
der  felben  wider  gwinn? 

Seposito  miraculo 

tractu  super  Alsatico 
ift  all  mein  hoffnung  hin. 

30  Quid  ergo  superest? 

Wan  wir  ganlz  außgefogen  find, 
da  fitzt  er  vnß  inß  Nest. 

Nam  spoliatos  uincere 
non  est  opus  difficile: 

So  gibt  man  vnß  den  rest. 

31  Ach  daß  die  prophecy 
uana  fuisaet  peruelim, 
durchauß  verlogen  sey. 

Daß  findt  ich  nit,  wie  Sueuia, 
dum  durat  haec  tragoedia, 
könte  verbleiben  frey. 

32  0 magni  Caelites 

et  Praesules  Germaniae 
sehet  an  vnß  Exules  ! 

Pax  reuirefcat  insgemein, 

last  forthin  nit  mehr  meister  fein 

dife  Eumenides. 

Getruckt  anno  1640.  In  einer  Hs.  des  ausgehenden  17  Jarh. 
aus  der  Schweiz  (im  Besize  Birlingers).  W CUKCEL1US 


FLIEGENDE  BLÄTTER  AUS  DEM  30JÄRIGEN 
KRIEGE 

I Der  Soldaten  Segen 

Der  Soldat  spricht  den  Predicanten  fieundtlich  an,  und  spricht : 

1 Gott  grüß  euch,  lieber  Domine, 

wie  thuet  euch  das  Reyten  so  wehe: 

Gott  sey  mit  euch,  das  Pfeidt  mit  mir: 
so  reyte  ich  und  gehet  ihr. 
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2 Lieber  Herr  Domine,  steigt  ab, 
damit  ich  auch  zu  reyten  hab. 

Gebt  mir  den  Beutel  auch  darzu, 
so  habt  ihr  von  mir  frid  und  ruhe. 

Der  Predicant  sagt : 

3 Mein  Freundt,  ich  bin  ein  Geistlich  Mann, 
und  hab  euch  nie  kein  Leyd  gethan, 
darzu  so  bin  ich  auch  befreyt, 

daß  mich  nit  sollen  solche  Leuth 

4 Antasten,  ist  auch  euch  kein  Ehr, 
weil  es  verbotten  Gott  der  Herr, 
wer  antastet  ein  Geistlichen  Mann, 
der  tastet  Gottes  Augapffel  an. 

Der  Soldat  spricht: 

5 0 Herr,  wie  köndt  ihr  Geistlich  sein? 

Ein  Geistlicher  reyt  zu  Fuß  herein, 
ja  wann  ihr  auff  eim  Esel  ritt, 

so  ließ  man  euch  dest  ehe  mit  frid. 

6 Wer  (wäre)  Christus  auff  eim  Pf erdt  geritten, 
hettens  die  Phariseer  nit  glitten, 

ihr  sagt  ir  timt  mir  gar  kein  leyd, 
darauff  gib  ich  euch  disen  bscheyd: 

7 Ihr  bettet  gar  offt  wider  mich 
und  all  Soldaten  embsigklicb, 
und  sprecht  Da  pacem  Domine, 

das  thuet  uns  in  dem  Hertzen  wehe. 

8 Soll  ihr  von  Gott  den  Frid  erwerben, 
müst  mancher  Soldat  hungere  sterben. 

Daß  ihr  wolt  aber  in  Freyheit  leben, 
und  niemand  nichts  von  ewrem  geben : 

9 Darzu  spricht  Christus  lauter  nein, 
wie  auch  alle  Apostel  sein: 

Gebt  dem  Heiser  zu  ieder  frist, 
was  sein,  und  Gott  was  Gottes  ist. 

10  Wer  auch  dem  geringsten  gibet  was, 

der  leyhet  Gott  auff  Wuecher  daß  (das); 
werdt  ihr  nun  ewr  Pferdt  geben  mir, 
so  gibt  euch  Gott  wol  zwey  dafür. 
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11  Gottes  Augapffel  tast  ich  nicht  an, 
weil  ihr  kein  recht  Geistlicher  Mann. 

Der  Predicant: 

Ey  lieber,  laß  mich  reyten  fort, 
gehe  hin  mit  frid,  brauch  nit  vil  wort. 

12  Dann  ich  kein  Bibel  hab  bey  mir, 
daß  ich  drauß  mit  euch  disputier, 

thflt  ihr  mir  gwalt,  wirdt  Gott  der  Herr 
am  jüngsten  Tag  mich  rechen  schwer. 

Der  Soldat: 

13  Herr  Domine,  wolt  ihr  dann  borgon 
zum  jüngsten  Tag,  so  seyt  ohn  sorgen, 
ich  will  alsdann  euch  zahlen  fein, 
wann  wir  anderst  beysamen  sein. 

14  Kombt  ihr  aber  in  d’Höll  hinein, 
und  ich  werd  drobn  im  Himmel  sein, 
oder  ich  in  d'Höll,  und  ihr  in  Himmel, 
so  gib  ich  nichtz  für  ewren  Schimmel. 

15  Drumb  laßt  mir  folgen  ietzt  ewr  Pferdt, 
auff  borg  wie  ichs  in  grttn  begert, 
sonst  gib  ich  euch  meins  Pulvers  ein, 
das  wirdt  ewrn  Magn  purgieren  fein. 

16  Will  euch  mit  meiner  salben  schmieren, 
daß  ihr  forthin  nit  dörfift  studieren, 
ein  Pillulein  zwey  oder  drey 

die  sollen  ewren  Beutel  frcy 

17  Der  Geltsucht  gar  bald  helffen  ab, 
daß  ich  vom  Lohn  zu  zähren  hab. 

Ein  kleines  Röhrlein  zum  Clistieren 
hab  ich  damit  euch  zu  curieren. 

18  Auff  daß  ihr  nit  dörfft  tragen  schwer, 
so  gebt  ewren  Rock  und  Mantel  her, 
greiflf  zu,  Jung,  halt  das  Schimmelein, 
biß  ich  mit  ihm  werd  fertig  sein. 
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Der  Predicant: 

19  Seindt  das  guet  Wort,  so  hols  der  Teuffel. 

Der  Soldat: 

und  euch  daran  ohn  allen  Zweifel. 

Jung,  reyt  du  forth  in  Wald  hinein, 
da  will  ich  gar  bald  bey  dir  sein. 

Der  Predicant: 

20  0 wehe,  o wehe,  der  großen  noth ! 

Soldat : 

Schreyet  nit,  ich  schlag  euch  nicht  zu  todt. 
Leibs  und  Lebens  ihr  gsichert  seyt, 
kein  böß  Wort  höret  ihr  von  mir  heut. 

21  Ich  brauch  guet  Wort,  die  große  Krafft 
habn  durch  meins  Segens  Eygenschafft. 

Der  Predicant: 

Verflucht  seynd  solche  Wort  und  Segen, 
wann  einer  förchten  muß  den  Degen. 

22  Pferdt,  Gelt  und  Kleidt  dahinden  lassen. 

Soldat: 

Glück  zu,  ich  reyt  ein  andere  Straßen; 
kommen  wir  ein  andermal  wider  zsamen, 
segn  ich  euch  wider  in  Gottes  Namen. 

Der  Predicant: 

23  Strick  zu,  du  loser  Galgendieb! 

Soldat : 

Hett  ihr  mehr  Gelts,  das  wer  (wäre)  mir  lieb, 
ich  wolt  euch  alles  nach  der  pauß 
durch  meinen  sagen  treiben  auß. 

24  Dann  ich  ein  Apotecker  bin, 

hülff  manchen  durch  mein  Medicin, 
will  man  die.  Haut  behalten  gantz, 
so  folg  er  meiner  Ordinantz, 
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25  Mein  guten  Worten,  threwer  Lehr, 
drumb  geht  ietzt  heim,  mein  lieber  Herr, 
geht  hin  in  Nomiue  Domini, 

und  beichtete  keinem  Homini. 

26  Sonst  werdet  ihr  nur  außgelacht, 
winsch  euch  hiemit  ein  guetu  Nacht. 

Predicant : 

Zieh  du  in  nomine  aller  Diabl, 
die  holn  dich  auff  der  Hexengabi 

27  Mit  Leib  und  Seel,  du  Dieb  du  Schelm. 

Soldat : 

Wer  waiat,  was  ihr  fuhrt  inn  dem  Helm. 

Ha,  ha,  ich  mueß  ietzt  ewrer  lachen, 
daß  ihr  mich  wollet  zornig  machen. 

28  Ade,  geht  heim,  Herr  bene  vale 

Predicant : 

und  du  dein  Halß  bald  abfalle, 

du  Räuber,  Mörder,  du  loser  Tropff, 

du  Schelm  du  Dieb  und  rechter  Maußkopff. 

29  Dises  Liedlein  gesungen  hat 
ein  Predicant  und  auch  Soldat, 

dem  Predicanten  ist  nit  wol  gelungen, 
der  Soldat  ist  mit  dem  Schimmel  endtrunnen. 

Ein  schönes  newes  Lied.  Der  Soldaten  Segen  genandt.  Ist 
ein  Geschieht,  so  sich  k&rtzlich  bey  Kempten  zwischen  einem  Pre- 
dicanten vnd  einem  versuchten  Soldaten  begeben  vnud  zugetragen, 
In  deme  bemelter  Soldat,  dem  Predicanten  ohne  Schwerdtstreich, 
Mordt,  vnnd  Bluetvergießen,  ohne  schlagen,  fluchen  oder  schweren, 
sondern  allein  mit  gueten  Worten,  sein  Pferdt,  Gelt  vnd  Kleider 
angesprochen  vnd  abgebeutet. 

Im  Thon:  Woher  kombt  mir  doch  dise  Zeit,  etc.  Gedruckt 
in  disem  wehrenden  1634.  Jahr.  4 Bl.  8°. 
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II  Beste  Schildwacht  der  katholischen  Kirche 

1 0 Selige  Muetter  voll  gnaden  und  Güter, 

glorwürdigiste  Matrona, 
bitt  für  uns  Maria. 

Wir  wollen  dich  grüßen,  die  hertzen  auffschließen ’), 
wollest  gnädig  anhören,  was  unser  bogehren. 

Bitt  für  uns  Maria, 
bitt  für  uns  Maria. 

2 Die  gifftige  Schlangen  hat  wider  angfangen 

groß  Jammer  und  Elend,  Leib  und  Seel  betreffendt9), 
wil  alles  umbkehren,  und  noch  nit  auffbören. 

3 Diß  bitten  wir  alle  mit  disem  Fußfalle, 

hilff  uns  im  streiten,  ietzund s)  zu  alln  Zeiten, 

mach  daß  wir3“)  d’Feind  dempffen,  und  ritterlich  kempffen. 

4 Als  Pharao  wütet,  Gott  Israel  bhütet, 

alle  Wägen  versuncken,  viel  Reuter  ertruncken, 

Israel4)  hat  gsungen,  weil  Moyses  gewunnen. 

5 Der  Königin  Hester  biet  Ahasverus  den  Scepter, 
erhalt  ihren  Namen  und  Abrahams  Stammen, 
am  liechten  Galgen  muest  Aman  erhängen. 

6 Die  Wittib  Judith  mit  ihrem  Zutrit6) 

hat  d’Statt7)  beschützet,  llolofernum  gestürtzet 8), 
ihm  sein  Haupt  abgschlagen,  in  d’Statt9)  getragen. 

7 Da  Solymus  lebte,  nach  Christen9*)  bluet  strebte, 

Bapst  Pius  der  fünffte  dein  hülfiP  anrüffte, 
drauff  Schiff  versnncken,  viel  Türcken  ertruncken. 

8 Die  Böheimischen  Rebellen  10)  ein  Krieg  anstellen, 
ein  König  sie  erwöhlen,  doch  thets  ihnen  fehlen, 

der  Pfaltzgraf  must  fliehen,  zu  den  Lucernern  ziehen  ,l). 

9 Die  Jägerndorffer ,2)  und  Manßfeld  mit ,3)  Gabor  ruckten  ins 

Feld, 

drauff  folgten  noch u)  stärcker  die  Dennemärcker, 
du,  Muetter,  thetst  retten,  hasts  alle  zertretten  15 ). 

10  Was  gspunnen  Fürst  Anhalt  an  der  Rebellen  gewalt, 

Graf  Thurns  tentiern  und  List  experiren, 

Gott  last  uns  anfechten,  steht 16)  doch  bey  dem  Gerechten. 
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11  Der  Graf  von  Durlach  kriegt  ohn  alle  ursach, 
man  hat  ihm  recht  gschoren,  das  er  alles  verloren, 
der  General  Tylli  thet  die  Feind  stillen  l7). 

12  Deßgleichen  stoltzierte  der  Graf  von  Halberstätte  l8), 
hat  sein  Hand  verloren,  ist  unsinnig  worden, 

wird  19j  zweymal  geschlagen,  muß 19)  also  verzagen. 

13  Vil  Bawren  vor  Zeiten  seynd  hüben  im  streiten, 

darauf?  Sachß  und  Hessen20)  uns21)  Christen  gantz  fressen, 
bald  thet  man  beed  fangen,  ein  End  hat  ihr  prangen. 

14  Der  König  auß  Schweden  wolt  Kayser  gar  werden, 
doch  ehe  ers  genossen22),  wird25)  er  erschossen  — 

Gott  wird  *4)  ihn  auch  straffen  — durch  unsere  Waffen. 

15  Noch  seindt  viel  vorhnnden25)  in  unseren  Landen, 
die  uns  feindlich  ohügen,  sihe26)  daß  wir  obsigen, 
den  übrigen  Hauffen  mach  (mag)  hindersich  lauffen. 

16  Die  listige  Schwetzer,  halßatärrige  Ketzer, 
wollest  also  bestreiten,  und  gäntzüch  außreuten, 
zerknirschen  die  Schlangen,  die  also  thet  prangen. 

17  All  grosse  Tyrannen,  mit  Scepter  und  Fahnen, 
uns  under  den  lüßen,  uns  jetzt  unden  ügen  mäßen, 
sein  all  gestorben  und  ewig  verdorben. 

18  0 siegreichiste27)  Vestung,  mit  allerley  Rüstung, 
mit  Sternen  gezierte,  und  wol  polierte, 

laß  uns  doch  genießen,  thue  niemand  außschließen -s). 

19  0 glantzende  Sonne,  holdseliger  Mone, 

du  Zuflucht  der  Sünder,  wir  bitten  als  Kinder, 
wollest  uns  bewahren  vor  allerley  gfahren29). 

20  0 sichere  Porten,  in  allerley  Orthen, 
gib  uns  die  Victori  und  ewige  Glory, 
hilff  uns  erwehren,  dise  bitt  gewehren. 

21  Nimb  hin  das  tristare,  gib  uns  das  letare,  , 

auff  daß  wir  dich  loben  im  Himmelreich  oben, 

mit  dir  triumphieren  und  ewig  regieren. 

1)  außgießen  B 2)  Landt,  Leuth  verderbendt  B 3)  ietzt 
vnd  B 3a)  mir  A 4)  Maria  B 5)  Die  K H biet  AhasveroA  Der  K H 
biet  Assuerus  1!  6)  mit  Fasten  und  Fürbitt  B 7)  jhr  Statt  B 8)  be- 
stürtzetB  9)  auffd’StattmawrB  9 a)  Cbristina  A 10)  Die  Böhmischen 
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rebellten  Newen  Krieg  anstellten  B (wo  es  Str.  9 ist).  11)  Den 
kiirtzeren  ziehen  B 12)  Jägerndorff  B (wo  es  Str  8 ist).  13)  Vnd 
B 14)  vil  B 15)  Du  Muetter  thetst  bitten,  daß  all  haben  glitten  B 
Du  o Mutter  zertretten  A 16)  steht  feit  in  A 17)  B zieht  Str 
10  und  11  in  eine  zusammen: 

Was  gspunnen  Fürst  Anhalt,  Graff  Thum  mit  seim  Gwalt, 

Vnd  Marggraff  von  Turlach,  Bekriegten  vns  ohn  Vrsach. 

Gott  last  uns  anfechten,  steht  doch  bey  dem  Gerechten. 

18)  der  von  Halberstatte  B 19)  Wnrd  — mustB  20)  drauff  volg- 
ten  Sachs,  Hessen  B 21)  Wolten  B 22)  genossen  B gewesen  A 
23)  wurd  B 24)  wolt  B 25)  verbanden  B 26)  Sich  B 

27)  sichere  B 28)  statt  der  2 lezten  Zeilen  folgen  in  B die  2 

lezten  von  19  „Du  Zueflncht  d.  S.  w.  b.  a.  K.,  du  wöllst  usw,“ 
29)  Als  lezte  Zeilen  folgen  die  von  Str  20:  „Erlang  vns  Victori 
Vnd  ewige  Glory,  Hülff  vnser  Frewd  mehren,  Diser  bitt  thue  vns 
gewehren.“  Infolge  dessen  feit  Str  20. 

In  B folgen  auf  Str  14  noch  folgende,  die  hier  als  14  zalen: 

14  Hat  Fridland  nit  wollen 
Mit  seinen  Gesellen 
Sgantz  Reich  devastiern 
Und  selber  regieren? 

Haben  nichts  erworben, 

Als  eilend  gestorben. 

15  Alle  Lüst  und  Figmenten, 

Betrug  und  Tradimeuten 
Haben  nit  lang  gewehret, 

Graff  Kratz  mir  es  bstetet, 

Mit  ihm  hört  auff  prangen, 

Horn  FeldMarschalck  gtangen. 

16  Was  hilffts  die  Rebellanten, 

Die  in  Bayren  also  prangten, 

Dem  Kayser  sie  nachtrachten 
Und  ihm  ein  Grueb  machten, 

Darein  sie  selbs  gloffen, 

. Dein  Fürbitt  hat  gholffen. 

17  Wann  ich  solte  fragen 

Das  gantze  Land  Schwaben, 

Wo  die  jenigen  Tyrannen, 

Die  also  mit  ihm  umbgangen, 

Wurd  es  mir  sagen, 

Seynd  maisttheils  erschlagen. 
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18  Bey  dem  i st  s nit  hüben, 

Vil  Geistliche  vertriben, 

Die  sie  grausam  tribnlierten, 

Vil  mit  ihnen  führten, 

So  wol  zu  behertzen, 

Doch  last  Gott  mit  nit  schertzen. 

19  Auff  Gott  wir  verthrawen, 

Und  dein  Fürbitt  pawen, 

Drumb  kans  uns  nit  fühlen, 

Wann  noch  sovil  wären, 

Die  wider  uns  anfangen. 

Werden  doch  nichts  erlangen. 

20  Statt  Costantz  thuts  bezeugen, 

Uberlingen  wills  nit  leugnen, 

Dein  Fürbitt  die  sie  gmercket, 

Gott  hat  sie  gstercket, 

Deßgleichen  Villingen, 

Die  der  Feindt  nit  kundt  bezwingen. 

21  Vil  dein  Hilff  bekennen, 

Die  ich  all  nit  kan  nennen, 

Bekennen  deßgleichen, 

Die  von  dir  abweichen, 

Daß  all  ihr  Vertrawen 
In  Lufft  sey  gepawen. 

Hierauf  folgt  Str  15  als  22,  Str  16  und  17  feien,  und  18 — 20 
sind  in  2 zusammengezogen  (als  23  und  24).  Die  Schlußstr.  ist 
also  in  B 26. 

A : Beste  Schildtwacht  der  H Catholischen  Kirchen,  zu  trost 
allen  betrübten  Hertzen,  in  kurtze  Reimen  verfaßt,  oder  zu  singen. 
Im  Thon:  Ah  Ihnen  optatum  (Holzschnit:  Maria  mit  dem  Kinde). 
Getruckt  Im  Jahr,  1635.  4 Bl  in  8°.  Den  Typen  nach  könnte  es 
in  Innsbruck  bei  Johann  G liehen  erschienen  sein. 

B:  Zway  schöne  newe  Lieder,  Zu  vnser  Lieben  Frawen,  in 
Betrübten:  vnd  Kriegszeiten,  von  Geistlich  vnd  Weltlichen  gnntz 
trostreich  zusingen.  Das  erste,  Im  Thon:  Ah  limen  optatum,  da 
mihi  virtutum  contra  hostes  tuos.  Das  ander:  Wie  das  von 
S Catharina.  (Holzschnit).  Gedruckt  im  Jahr  1636.  8 Bl  in  8°. 

Aus  B teilt  Wackernagel  das  deutsche  Kirchenlied  V S 1330 
Str  1.  2.  12.  13.  19  und  20  mit,  sowie  das  zweite  Lied  auf 
S 1335. 
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In  A folgt  »uf  die  orste  Langzeile  in  jeder  Str  abwechselnd : 

Glorwürdigisto  Matrona, 
bitt  für  uns  Maria 

oder 

Sigreichiste  Patrona, 
streit  für  uns  Maria. 

In  den  Strofen,  die  erstere  Zeilen  haben,  stet  am  Schlüße 
Bitt  für  uns  Maria,  bitt  für  uns  Maria; 
in  den  lezteren 

Streit  für  uns  Maria,  streit  für  uns  Maria. 

In  B stehen  die  ersteren  Zeilen  nicht  mit  der  regelmäßigen 
Abwechselung  wie  in  A,  der  Schluß  lautet: 

Bitt  für  uns,  bitt  für  uns, 

Bitt  für  uns,  bitt  für  uns, 

Bitt  für  uns  Maria. 

oder  in  gleicher  Weise:  Streit  für  uns  etc. 

WCRECELIUS 


IRSEER  REIMKR0N1K  DES  JOHANNES  KURTZ 

Auf  Anordnung  des  Abtes  Otmnr  von  Irsee  schrib  Johannes 
Kurts  im  Jarc  1500  eine  gereimte  Kronik  dises  unweit  Kauf- 
beuren im  baierischen  Schwaben  gelegenen  Klosters.  Von  disem 
Dichter  wißen  wir  nur,  daß  er  Pfarrer  zu  Ebersbach  ( bair . DA 
Oberdorf)  war  und  1500  zum  Jttbeljare  gen  Pom  wallfartc.  Sein 
Werkelten  ist  noch  in  der  Originalsehrifl  vorhanden.  Diselbe  ge- 
hört seit  der  Aufhebung  des  Klosters  der  K.  Kreisbibliothek  zu 
Augsburg.  Sie  ist  gut  erhalten,  von  einer  Hand  geschriben,  und 
best  et  atis  32  Pergamentblättern  in  4°,  von  denen  aber  Dl.  32 
und  31  v leer  gebliben  sind.  Die  Handschrift  sollte  mit  Dildern 
geziert  werden,  für  die  Kurte  im  Texte  jeweils  Daum  gelaßen  hat. 
Solche  Dilder  sollen  die  einzelen  Aebtc,  das  Kloster  Irsee  (Bl.  3r 
ist  dafür  leer  gelaßen)  und  die  Stifter  vorfüren;  aber  auch  nicht 
eines  ist  angefertigt  worden,  ebensowenig  die  Wappen  der  Wol- 
täter  des  Klosters,  für  die  Kurte  Dl.  11a  frei  gelaßen  hat.  Das 
Werkehen  hat  keinen  Titel,  dagegen  hat  eine  Hand  des  16  Jhdts 
am  Dande  jeweils  auf  den  Inhalt  in  kurzen  lateinischen  Glossen 
hingewisen.  Ich  habe  dieselben  jedoch  weggelaßen , weil  sie  für  uns 
one  Belang  sein  dürften.  Eine  Hand  des  17  Jhdts  betnerkte  auf 
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Bl.  la:  „ Monasterii  Vr sinensis“.  Eingebunden  ward  das  Büch- 
lein in  Schweinsleder  wärend  des  17  Jhdts,  wobei  mit  demselben 
eine  el>enfalls  in  disem  Jhdt  entstandene  wertlose  Gründungs- 
geschichte des  Klosters  Irsee  verbunden  ward. 

Die  Sprache  ist  hochdeutsch  alemannisch;  die  mit  B bezeich- 
neten  sprachlichen  Anmerkungen  sind  vom  Herausgeber  der  Zeit- 
schrift. 

[2]  Von  gebürt  unsere  herren  Jhesu  Crist 
l)as  Kloster  ’ Urschin  angehebt  ist 
Ailfhundert  zway  und  achtzig  man  zalt, 

Do  regiert  Kayser  Frydrich  mit  gwalt. 

5 Do  ward  von  ainem  seligen  menschen  gehört, 

Haiurich  genant,  der  selbig  begert 
Ze  volfieren  hie  ain  ainigs 1 * ) leben, 

Das  was  im  der  hailig  gaist  ingeben, 

Aller  güthait  der  eingeber  ist. 

10  Bruder  Heinrich  gieng  zu  diser  fryst 

In  ainen  grossen  wald,  Hyberg  genannt  *). 

Ain  wiestin  was  dö,  nit  vil  bekant. 

Bey  ainem  brunnen  im  dicken  wald 
Macht  im  der  bruder  ain  huslin  bald. 

15  An  vnderläß  dienet  er  dö  gott 

Und  hielt  gar  streng  die  zehen  gebott, 

Fasten,  wachen  und  öch  sein  gebett 
Der  bruder  mit  grossem  andächt  tfttt. 

Sein  gutter  lümbd,  der  ward  gehört, 

20  Allenthnlb  sein  lob  fast  ward  gemört. 

Ain  rytter  was  bey  disen  tagen 

Fast  wund  und  von  den  fünden  gschlagen, 

Conrat  hyeß  er  und  was  dö  lygen, 

Für  tod,  er  h&tt  sich  gar  verzygen8) 

25  Seins  lebens.  Zu  der  selbigen  stund 
Ward  im  von  got  ein  gsicht  kund, 

Er  solt  sich  in  die  wiest  verhayssen 
Zu  bruder  Hainrich,  der  wurd  rayssen4) 

In  sein  leben  lang  gott  ze  dienen, 

20  Also  möcht  er  sich  gott  Versionen. 

Das  verhiess  der  rytter  Auf  die  stund 
Ward  er  an  allen  wunden  gesund. 

Zu  bruder  Hainrich  er  schnell  wz  gän 
In  die  wiestin  und  was  im  undertän, 

35  Diser  weit  was  er  wydersagen, 

Das  crutz  Cristi  bytz5)  in  sein  tod  tragen. 


1)  einsam,  für  sich  abgeschiden  2)  Eiberg,  bair.  BA  Kaufbeuren 

3)  aufgegeben,  verzichtet  4)  veranlaßen  6)  echt  alem. 
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Disen  stat  wören  sfichen  vil  lytt 
Die  zu  in  kamen  von  ferr  und  wytt, 

Das  macht  der  brüeder  hailigs  leben. 

40  Hailsammen  16r  wören  sy  in  geben, 

Wie  sy  sotten  die  sünd  all  myden 
Und  vil  umb  gottes  namen  lyden, 

Den  sttuden  sotten  sy  wyderstän. 

Ettlieh  wören  in  den  Orden  gän, 

45  [3J  Wolten  nit  sein  in  der  weit  verbafft, 
Gselten  sich  der  hailgen  bruderschafft. 

Sy  wören  öch  ain  priester  bewegen, 

Das  er  den  Orden  an  was  legen. 

Mit  grosser  gier  er  in  orden  kam, 

50  Mengosus®  was  des  priesters  nam, 

Etlich  jünger  mit  im  was  bringen, 

Die  lort  er  betten  und  buch  singen. 

Gar  vil  gelt  der  priester  mit  ira  brächt, 
Das  gab  er  mit  grosser  andacht 
55  Der  klaine  schar  gottes  ze  verzeren, 

Ewen6  7)  lang  sy  damit  was  neren. 

Sängen  und  lasen  die  siben  zyt 
In  ainer  cappel,  die  was  so  wyt 
Gebwen  Unser  frawen  ze  er 
60  Und  sant  Nicläs.  Gar  vil  gfiter  1er 
Und  ablaß  die  lyt  dö  empfiengen, 

Die  za  inen  in  cappel  giengen. 

Wo  ist  die  cappell  hinkommen? 

Die  stein,  die  wurden  hingenoramen8 *) 

65  Au  sant  Nicläs  capell  gen  '(Jrschin  gfiert, 
Noch  hüt  by  tag  die  das  gotzhuß  ziert. 
[4]  Nach  bey  in  zu  Rumsperg  wz  gesessen 
Ain  margräf,  der  wolt  nit  vergessen 
Der  brüder,  her  Hainrich  wz  sein  nam. 

70  Groß  fröd  er  von  ierem  leben  nam, 

Das  der  himschlisch  säm  im  zü  wz  gsent 
In  seim  herrentum  schnell  und  bhent. 
Seiner  sei  köft  er  ewigs  hail, 

Gab  er  in  des  wald  ain10)  grossen  tail. 

75  Darauß  machten  sy  Äcker  und  garten. 

Der  fürsichtig  mann  wolt  nymer  warten, 


6)  Vgl.  Alcm.  X 14  wo  ein  Weingartner  Abt  des  Namens  genannt 

ist  B 7)  ewen  adv.  immer,  allezeit  B 8)  weggennmmen  B 9)  Honsberg, 

bair.  BA  Oberdorf.  Ueber  das  Geschlecht  Ursin- Bonsberg  schrib  PLiut- 
pold  Brunner  eine  Momgraphie,  die  1860  als  Programm  des  Gymnasiums 

St  Stepluin  in  Augsburg  erschin.  Vgl.  dazu  Baumann,  Geschichte  des 

AUgdus  I 485  ff.  10)  des  Eiberger  Holdes. 


Digitized  by  Google 


223 


Do  er  Sach  von  disen  gottes  knecht, 

Das  sy  lebten  gaistlich,  frumra  und  grecht. 
Gottesdienst  wolt  er  wyter  meren, 

80  Das  was  in  der  hailig  gaist  leren, 

Sein  diener  er  all  beschicken  tfitt, 

An  sy  legt  er  ain  flyssig  gobett, 

Des  sy  im  den  wald  gar  geben  ein, 

Denn  der  wald  was  ir  und  6ch  sein. 

85  Sy  gaben  im  ir  gerechtikait, 

Ain  grosses  werck  der  barmhertzikait, 

Er  wolt  meren  die  seligen  schar 
Umb  gotzs  willen  gab  er  in  den  wald  gar. 
Die  sach  was  sich  allenthalb  glicken 
90  Ain  abt  von  Yßny11)  er  was  bschicken, 
Marquart  was  deß  selben  abtes  nam, 

Der  abt  bald  zu  margräf  Hainrich  kam. 
Umb  der  lieb  gots  er  in  was  bytten, 

Denn  er  wyßt  wol  des  orden  sytten, 

95  Das  er  das  covent  numm  in  sein  gwalt 
Und  inen  ainen  obren  bestalt, 

Das  billich  bett  der  nbt  was  gweren, 

Den  orden  wolt  er  helfen  meren. 

[5]  Auß  seinem  covent  er  ain  gab11*), 

100  Dem  gab  er  gantzen  gwalt  und  stab, 

Der  selb  fleyssiklich  was  regieren. 

Gar  fast  er  gottes  lob  was  zieren, 

Im  drytten  jär  das  covent  zoch 
Gen  Urscbin  auf  den  berge  l2j  hoch, 

105  Auß  Ordnung  gottes  das  ist  geschechen, 

Do  das  margräf  Hainrich  wz  sechen, 
Urschin  gab  er  in  boden  und  erd 
Und  die  pfarr  mit  aller  zugehörd. 

Der  erst  abt  starb,  der  margräf  erwalt 
110  Den  andren  abt,  dem  gab  er  gwalt 

Ze  regieren  nach  sant  Benedicts  orden. 
Cäno  von  Ottinbürn13),  der  ist  worden, 

Die  abty  was  im  der  byschoff  lyeben 
Und  was  im  6ch  das  gotzhuß  wyehen 


11)  Isny,  wirt.  OA  Wangen  11a)  Derselbe  hieß  Wernher,  war 
aber  nicht,  wie  die  Kronik  irrig  rrziilt,  Aht,  sondern  nur  Gubernator 
12)  Zu  Irsee  stand  die  Stammburg  des  Hauses  lionsberg,  welche  Mark- 
graf Heinrich  eben  in  ein  Kloster  umwandeln  wollte  13)  Ottenbeuren, 
wol  das  schönste  im  Rococcostil  erbaute  Kloster  Süddeutschlands,  bair. 
Schwaben.  Abt  Cuno,  angeblich  ein  Sprosse  der  Dienstmannenfamilie 
von  Westerried,  regierte  1185—88. 
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115  Zu  lob  gotts  ander  der  muter  sein 
Maria,  die  uns  gibt  liechtos  schein. 

Do  sy  ain  zyt  uff  dem  berg  blyben. 

Der  abt  und  die  brieder  red  tryben, 

Dwil  sy  auff  dem  berg  nit  niochteu  hän 
120  Wasser,  wö  denn  das  Kloster  solt  stän. 

Maria  erschin  in  aim  gesicht, 

Priester  Mengozo,  dem  gab  sy  bricht, 

Wo  man  das  Kloster  hinbweu  solt. 

Uff  der  ebny  Maria  es  hän  wolt 
125  Undten  an  dem  berg,  dö  es  noch  stät, 

Gegen  dem  ort,  do  die  sunn  auffgät. 

Do  das  gesicht  der  abt  vernam, 

Do  ward  er  und  die  brüder  fr&dsam 
Und  lobten  got  fast  umb  das  gsicht, 

130  Ze  bwen  Bich  der  abte  verpflicht. 

[6]  Das  gotzhuß  bwt  er  auß  dem  grund, 

Kr  mocht  aber  nit  gleben  die  stund, 

Das  er  den  bw  mocht  gar  volbringen, 

Mit  dem  bytren  tod  er  must  ringen. 

135  In  der  zyt  die  hayden  ze  liand 

Das  llailg  grab  gwunnen  und  dz  Globt  land, 
Yil  Cristen  blut  ward  vergossen! 

Das  hat  Kayser  Frydrich  verdrossen, 

Das  hailig  ertrich  wol  er  hän  unversert, 

140  Darauf  Cristus  sein  hailg  blut  hat  verert14) 
Darauf  Cristus  üeß  wären  gangen, 

Kayser  Frydrich  hat  groß  verlangen, 

Er  satzt  im  für  in  seinen  sünnen, 

Er  weit  das  Hailig  grab  gwinnen 
145  Mit  des  lebigen  crütz  schar  er  reich 
Zoch  er  bin  mechtig  durch  Oesterreich 
Und  darnach  hin  durch  das  Ungerland, 

Alle  Cristen  tatten  im  bystand. 

Seinem  sun  küng  Hainrich  er  verließ 
150  Das  Tütseh  land,  dem  öch  emäls  verhieß 
Der  küng  von  Sicili  sein  rieh  gar. 

Küng  Hainrich  samlet  ain  grossen  schar, 

Der  edel  küng  wolt  ouch  nit  davon  län, 

Das  küngreich  Sicili  wolt  er  hän. 

155  Sicilisch  küngin  sin  gmachel  was. 

Küng  Hainrich  wolt  hän  darumb  das 
Küngreich  und  mit  dem  swert  gwinnen, 

Do  er  margräf  Hainrichs  ward  innen, 

Do  legt  in  der  küng  groß  gebett  an, 


14)  vergoßen. 
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160  Denn  er  was  fast  ain  strytbarer  man, 

Er  solt  mit  im  ziehen  und  Instand  tun, 
Darumb  weit  er  im  geben  gross  Inn, 

Der  margräf  sich  des  küngs  nit.  knnd  setzen I5), 
Er  ligünt  sich  mit  dem  gotzhuß  letzen lö), 

165  Er  gab  Unser  frowen  vor  vil  gut, 

Das  sy  in  auf  der  fart  wol  behüt. 
Rumhartzried  17)  er  dem  gotzhuß  d6  gab. 
Margräf  Uainrich  schied  mit  gnaden  ah. 

Do  er  nun  gen  Apulien  kam, 

170  Der  frembde  luft  im  nit  gar  wol  zam: 

Bytz  auf  den  tod  ward  er  d6  kranck. 

Zu  dem  gotzhuß  stuod  all  sein  gcdanck, 

Do  er  verstund,  das  er  must  sterben, 

Das  im  Maria  wer  erwerben, 

175  [7]  Umb  zytlichs  gät  ewigs  leben, 

Ain  silbrin  köpf  er  uns  wz  geben, 

Fierzechen  marck  silbor  der  köpf  wag, 

Der  ist  seiner  sei  gät  ewigen  tag. 

Umb  den  köpf,  den  er  dem  gotzhuß  ließ, 

180  Ward  von  aim  rytter  von  Matzensieß 1K) 

Zu  Smihon 19)  gekoft  ain  guttes  gät. 

Dem  gotzhuß  war  es  in  gutter  hüt 
Geben  ein,  denn  der  rytter  gieng 
Für  den  küng  Hainrich,  der  dz  empfing, 

185  Der  kiing  das  darnach  überantwort, 

Wie  denn  aim  lechenherrcn  gebärt, 

Margräf  Gotfryden 3Ü)  in  seine  hand 
Darumb  das  die  g6b  hat  ain  bestand. 
Gotfryd  gab  dem  gotzhuß  willig  das, 

190  Als  sein  herr  vatter  gestorben  was. 

Näch  dem  abt  Cäno  sein  gaist  auf  gab, 

Dem  macht  man  au  der  kirchen  ain  grab, 
Auf  dem  berg81)  ward  er  gestat  zä  erd. 
Näch  im  kam  Rudolf M),  ein  abte  werd, 

195  Zä  Ochsenhusen83)  er  hatt  geriert84) 

Das  priorampt,  all  menschen  ain  ziert, 
Ordenlich  und  nützlich  gottes  knecht 
Er  guberniert  und  was  gantz  gerecht 
Und  arm  im  gaist,  noch  Armer  am  gät. 


15)  widersezin , ebenso  Mufig  sich  gegen  einen  s.  B 16)  ab/inden  B 
17)  Romatsried,  bair.  BAKnufbetiren  18)  Mattstes,  bair.  B A Mindel 
heim  19)  Abgegangener  Ort  bei  Irsee  20)  von  Bonsberg,  Son  und  Nach- 
folger des  Markgrafen  Heinrich  21)  Nämlich  Irsee  22)  1188 — 1223 
23)  Ochsenhansen,  toirt.  O ABibcrach  24)  So  stet  oß  anstat  geregiert. 
V.  l!Hi  hs.  all  mensclten  den  ziert  B. 

Btrllnger,  Alemannia  XI  3 jg 
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200  Sein  brieder  hat  er  in  guter  hut. 

Do  die  edlen  das  wären  Bechen, 

Und  man  in  vil  lob  was  veriechen  — 

Sy  wolten  all  ir  grebnyssen  dö  hau. 

Do  nun  das  abt  Rudolf  wz  verstän, 

205  Fieng  er  bwen  an  zu  diser  stund 

Sant  NiclAs  cappell  dö  auf  dem  grund, 

[8]  Derneben  bwen  was  das  gotzhuß, 

Sant  Niclas  cappell  macht  er  gar  au 6 
Mit  hilf  gottes  und  öch  frummer  lytt. 

210  Do  erbat  er  zu  der  selben  zyt 

Den  bischof,  Vodishalcum a4*)  genant, 

Vil  prclaten  und  priester  er  bsant. 

Do  die  layen  das  hand  vernommen 
Ir  vil  sind  auff  kirchwychin  körnen, 

215  Cappel  ward  gwicht  durch  des  bischoffs  gwalt, 
Do  man  minder  fünf  zwelf  hundert  zalt. 
Darumb  hat  das  abt  Rudolf  getan, 

Das  vil  by  der  cappel  möchten  hän 
Ir  grebnyssen,  die  das  begcrten, 

220  Dardurcb  sy  öch  den  gotzdienst  merten. 

Vor  sant  Niclas  mit  großem  fleyß 
Weicht  er  ain  kirchhoff,  hieß  Pavdyß  ä5). 

Gar  vil  grebniss  dö  wolten  haben 
Gar  vil  gftts  sy  dem  gotzhuß  gaben. 

225  Walther  von  Bayswil2®)  von  erst  erwarb 
Im  Parndyß  ze  ligen,  do  er  starb. 

Was  lychen  auf  dem  berg27)  waren  glegt, 

Die  selben  wurden  all  gar  bewegt28), 

In  das  Parendyß  tragen  herab. 

230  Dem  Cuno“9)  ward  in  der  cappel  dz  grab. 
Abt  Rudolff  bwt  öch  zellen  darzu, 

Darinn  die  brieder  mochten  han  ru, 

Die  brieder  zugen  vom  berg  herab, 

Abt  Rudolff  die  abtj  u bergab 
235  Die  arbaitsam  er  er  was  fliechon, 

Er  begert  wyder  haim  ze  ziechen, 

Nun  siben  wuchen  er  was  leben, 

Sein  sei  er  got  wyder  was  geben. 

Do  nun  die  abty  ledig  was  stän 
240  Margraf  Gotfryd  des  zu  rät  was  gän 

[9]  Mit  den  brAdern  deß  selben  covent, 


24  a)  Udahchalk,  Graf von  Eschcnloht,  Bischof  von  Augsburg  1184 
— 1202.  Irsce  gehört  znm  Bistum  Augsburg  25)  hs  Prndyß  26)  Bois- 
veil,  bair.  BÄKaufbcurnt  27)  Irsee  28)  amgehoben  B 29)  dem  Abte 
Cuno  von  Irsee. 
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Die  wolten  bleiben  in  regiment, 

Gen  Ottinbüren  kamen  sy  trat, 

Do  wolten  sy  niemen  ain  rät. 

245  Sy  nnmen  dü  ain  tügenlichen  man, 
Albertum30),  der  nam  die  nbty  an. 

Er  was  gaistlich  und  ktinsch 31),  das  ist  vvür. 
Was  dö  custor  gwesen  gar  vil  jär. 

Erwelt  ward  er  gar  ainhelliklich. 

250  Gen  Urschin  f urten  sy  in  erlich®2), 
Bischofflich  wychin  er  empfieng, 

Seliklich  er  an  regieren  fieng. 

Fast  des  gotzhuß  gut  by  im  zunam. 

In  dem  im  botschafft  von  Augspurg  kam, 

255  Wie  der  stiffter,  her  Gotfrid  margräf 

Von  Romsperg,  hftt  tÄn  sein  lesten  schlaf 
In  got  dem  herren.  Den  selben  tag 
Ward  sein  lieh  gfiert  mit  grosser  klag 
Gen  Ottinbüren,  do  ward  öch  er 
260  Vergraben,  wie  vormals  sein  elter. 

Margraff  Berchtold®3)  nit  wolt  vergessen 
Seins  bruders  sei,  er  was  recht  niessen 
Der  sei  haii.  Ain  mairhof  er  wz  geben 
Gen  Urschin  umb  der  Bel  ewigs  leben. 

265  Bald  darnach  Berchtold  och  wz  sterilen, 
Vorhin  er  mit  göben  wz  werben, 

Das  Burckholtz®4)  er  dem  gotzhnß  vor  gab, 
Darnach  ward  er  gelegt  in  dz  grab. 

An  dem  Reinstrdm  ist  er  gestorben36), 

270  Er  h&t  fast  gen  Urschin  geworben. 

Das  man  do  hin  solte  legen, 

Doch  das  was  den  pfaltzgraven 30)  hwegen, 
Dwil  zö  Ottinbürn  lag  sein  stamm, 

Solt  man  in  och  d6  bgraben  lobsam. 

275  Der  nbt  seins  regiern  nit  wirt  gestrdfft. 

Die  pfarr  Pfortzhen37)  er  dem  gotzhuß  kofft. 
Grdf  Gotfrid  von  MArstetten ,38)  eben 
Ließ  im  fünfundfiertzig  marck  geben 
Um  die' pfarr  mit  aller  gerechtigkait., 

280  Brief  und  sigel  darumb  ward  berait. 

Löblich  hdt  abt  Albertus  geriert, 


30)  1223 — 28  31)  Birlinger , AUm.  Sprache  11G  32)  feierlich, 

standesgemäß  83)  Der  lezte  Boneherger  34)  Wald  am  Abhänge  des 
Irsccr  Burgberges,  allgemein  deutscher  Waldname  85)  1212  3G)  Von 
Tülnnpen,  ein  Venenndter  des  Markgrafen  Berthnld  von  Ronsberg. 
37)  Pforzen,  bair.  BAKanfbeuren  88)  Wirt.  ()  A Leutkirch.  Die  Grafen 
von  M.  sind  ein  Nebenzweig  des  Ronsbcrger  Hauses. 
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Ain  g&istlich  leben  h&t  er  geliert 
Er  mit  seinen  coventbrftdern  allen, 

Das  allen  umsessen  was  gfallen. 

285  [10]  Dem  gotzhuß  wurden  sy  all  genaigt, 

Als  noch  hut  durch  die  göben  wird  gezaigt,, 
Die  vil  willig  daran  geben  band. 

Ir  namen  nit  all  hie  geschriben  stand, 

Sy  haben  iu  auserwelt  das  best: 

290  Nymer  mer  werden  sy  ansgelest, 

Ob  gott  will,  auß  dem  bäch  deß  leben; 

Ewig  frftd  in  darumb  ist  geben. 

In  ewigkait  wird  aller  gedacht 
Von  den  coventbrftdern  mit  andacht 
295  Tfiglich  do  mit  singen  und  lesen, 

Des  mftgen  ir  seien  wol  genesen. 

Vil  gfits  muß  ich  vorauß  veriehen, 

Den  Stiftern,  von  den  ist  geschechen 
Vil  gfits  dem  gotzhuß  Unser  frawen, 

300  Gottes  anblick  sind  sy  dort  schawen. 

Do  ir  seien  sich  des  libs  verzygen, 

Ir  kainer  lib  by  uns  ist  ligen, 

Denn  mftrgraf  Hainrichen  tochter  ain, 

Die  ligt  by  uns  mit  ierem  gehain, 

305  In  mitten  in  der  kirchen  sy  rast. 

GrÄf  Vlrich  von  Ultimis,  ain  gast 
Aus  dem  Etschbirg  89),  ist  ir  sun  gesein, 

Der  gab  dem  gotzhuß  ain  gilt  mit  wein, 
Brief  und  sigel  gab  er  im  darzfi  — 

310  Herr  gott,  verlieh  in  allen  ewigen  ru! 

Zell40)  das  dorf  und  die  milin  d6  bey 
Die  gab  sy  och  dem  gotzhuß  uff  gantz  fry 
Mit  des  obgenanten  suns  wyllen. 

Jeren  mann  was  sy  6ch  stillen, 

315  GrAf  Hainrich  von  Wirtenberg  geborn41), 

Mit  des  gunst  gab  sy  und  ön  sein  zorn. 

Die  von  Swartzenburg42)  hand  uns  gstift  gilt, 
Vergraben  by  uns  mit  heim  und  schilt. 

Die  von  Ürschin48)  hand  tin  hilfes  schein, 


39)  Ulten.  Etschland  in  Südtirol  40)  Abgegangen  bei  Pforten, 
bair.  BA  Kaufbeuren.  Der  Name  ist  erhalten  in  dem  des  dortigen  Feld- 
geieannes,  „ Zeller  Feld'1  41)  Dis e Angabe,  daß  eine  Bonsbergerin  disen 
sonst  nie  genannten  Wirtenlierger  geheiratet  habe,  läßt  sich  nicht  quellen- 
mässig  belegen  42)  Burgstal  bei  Bläcktach , bair.  B A Kauf  beuren 
43)  Auf  der  Burg  Irsee  hausende  Dienstmannen  der  Markgrafen  rem 
Bonsberg. 
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320  Herr  gott  bhüt  sy  vor  der  helle  pein! 

Die  von  Baiswil44)  hand  uns  hilf  getAn, 

Ach  Mari»,  byß  in  dort  bystAu ! 

Die  von  Bickenried'14)  hand  geben  stui-, 

Herr,  bhiet  sie  vor  dem  ewigen  für! 

325  Die  von  Liuaw44)  hand  uns  gilt  gestift, 

Maria  bhiet  sy  von  der  helle  gift! 

Gieter  hand  geben  die  von  Diessen46) 

Herr,  lAß  sy  das  in  deim  rieh  gemessen! 

[11]  Die  von  Lesperg4®)  hand  uns  geben  gAb, 
330  Maria  deiner  gnAd  sy  nit  beruh ! 

Die  von  Kemnat47)  band  uns  vil  geben, 

Herr,  gib  in  darumb  ewigs  leben ! 

Was  sol  ich  mer  von  dem  abt  sagen, 

Gerecht  ist  er  gsein  by  sein  tagen, 

335  Ainfeltig,  des  bösen  nit  lystig, 

Des  güten  aber  wyß  und  wytzig, 

Er  hAt  mit  seiner  fürsichtikait 

Die  gieter  gmacht  gut,  wyt  und  brait, 

Der  zucht  und  gaistlichait  gepflogen, 

340  Die  zytlich  er  bAt  er  ring  gewogen. 

In  sant  Niehls  cappel  ist  sein  grab 

Under  dem  stain48),  darauf  standen  dry  stab. 

Das  aber  dry  stab  standen  auf  dem  stain, 

Das  bedüt,  das  dryer  fibt  gebain 
345  Darunder  ligen:  Albert  der  fiert, 

Die  andren  wurden  och  do  her  gefiert. 

[12]  Der  fünft  abt  wirt  Ulrich*9)  genent. 
Under  des  selbigen  regiment 

Ist  an  das  gotzhuß  kommen  Bickenried, 


44)  Baisweil,  Bickenried,  Leinau,  bair.  BAKau/bcurcn.  Zu  den  von 
Lcinau  gehört  auch  der  mittelalterliche  DiclUer  eines  Eckenliedes  Heinrich 
cm  Linowe  4B)  Sclucabdiessen,  bair.  B A Schongau  4t>)  Lechsbcrg,  bair. 
BA  Landsberg  47)  Bair.  B A Kaufbeuren.  Ueber  dise  Familie  s.  Bau- 
mann,  Geschichte  des  Allgäus  I 540  48)  Dises  Grabmal  ist  nicht  mer 
torhamlen.  Bruschius,  chronologin  numasteriorum  Germaniae,  beschreibt 
dasselbe  also : Extrema  circumfcrentia  tumuli  habet  Itos : 

1‘raesenti  busto  sunt  tres  mar  es  tumulati 

Clerici,  merito  qui  dudum  sunt  sociati. 

In  ipsa  superficie  tumuli  sunt  tres  circuli,  quorum  superior  ltabet  hunc 
versum  : 

Albertus  quartus  abbas  hic  condidit  artus. 

Mcdius  hunc: 

In  media  fossa  Wernheri  corporis  ossa. 

Inferior  talem: 

Ast  abbas  primus.  Chuno  dictus , jacet  imus 
49)  c.  1267—88.  Die  Kronik  nennt  irrig  den  abt  Conrad,  der  nach 
Albert  und  vor  Ulrich  1228—  67  regierte,  erst  nach  disem. 


Digitized  by  Google 


230 


350  Das  gab  ber  llaiurich,  e er  verschied 
Und  sein  husfraw  auß  disem  zitt. 

Sy  gaben  ir  gelegen  gut  und  lyt, 

Die  fraw  gab  och  vil  ndch  des  mans  todt 
Fich  und  och  anders,  deß  was  nodt 
355  Darumb,  das  man  irn  jartag  wer  bgdn 
Und  öch  all  wuchen  dry  messen  wer  hin 
In  sant  Nicläs  cappellen : am  montag 
Von  allen  seien  und  am  dornstag 
Dem  patron  sant  Niclds  ze  eren, 

360  Am  sampstag  sol  man  das  lob  meron 
Unser  lieben  froweu  in  der  mess, 

Das  sy  ierer  seien  nit  vergeß, 

Das  hdt  man  bytz  her  tun  volenden, 

Denn  kain  lebender  menscb  sol  wenden; 
365  Noch  aim  sein  testament  verkeren, 

Das  ist  uns  die  geschryft  leren, 

Man  würd  sunst  nicht/  mer  stifften 
Und  die  kirchen  also  begiften. 

Der  sechst  abt,  her  Conrat™),  der  erwarb 
370  Von  dem  stul  ze  Rom,  ee  und  er  starb, 
Des  gotzhuß  confirinatz,  ain  bull  groß, 

Wie  es  genommen  was  in  die  schoß 
Der  cristenlichen  kirchen  in  gestalt, 

Wie  niich  stdt,  die  selbig  bull  innhalt: 

375  Sy  sagt  hilf  zu,  ob  ettliche  weren, 

Die  das  gotzhuß  wolten  beschweren, 

Broben  oder  schadeu  züfiegeu  — 

Die  selben  fürwar  sich  betriegen: 

Denn  in  wirt  der  ewig  fluch  geben 
380  Und  och  verbotten  das  ewig  leben. 

[ 1 3]  Davor  wyß  sich  ain  yeder  ze  hietten, 
Denn  der  bdbst  ist  das  yedem  verbietten, 
Wer  das  nit  halt,  der  sol  sein  beröbt 
Gwalt,  er  und  gfierd,  der  er  ist  begöbt, 
385  Gottes  urtail  sol  er  schuldig  sein, 

Welcher  dem  gotzhuß  tut  traug  und  pein; 
Er  soll  ouch  nit  tailhaftig  werden, 

Aller  guthait,  die  geschieht  auf  erden; 

Er  soll  deß  hailgen  blut  vergiessen 
390  Unsere  hailmachers  nit  genießen, 

Es  soll  öch  über  in  kommen  rdch 
Gottes,  es  sy  denn,  das  er  darnach 
Dem  gotzhuß  den  schaden  wyder  wend, 

So  ist  es  im  verzygen  behend, 


50)  1228-67. 
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395  Zum  ernten,  zum  andren,  zum  drytten 
Bin  ick  warnen  nöch  der  bull  sytteu 
All  gaistlich  und  och  weltlich  person 
Baß  nit  sprechen,  sy  wysseu  uit  davon 
Sy  sollen  unbekumeret  hin 
10U  Das  gotzhuß,  sein  gut  und  undertön, 

Alle  die  sy  yetz  ze  möl  innhand, 

Auch  die  hinfüro  raicht  gottes  liand. 

Ürschin,  das  dorf  und  die  pfarr,  sey  behüt, 
Auch  Pfortzhein51)  mit  all  seim  lib  und  güt, 
■105  Rumhartzried51),  Blectach31),  die  wyler,  haid 
Sollen  bhiet  sein  vor  allem  laid, 

Auch  all  des  gotzhuß  gottegg  eiben 
Die  sol  niemantz  letzen  noch  beruhen. 

Bevor  dies  gotzhuß  castenfögt  sind, 

-110  Die  s&llen  nit  sein  also  blind, 

Das  sy  cs  bswereu  und  bladen  mer, 

Denn  syt  und  ir  recht  ist  von  alter  her, 

Ir  gercchtikait  sich  bniegen  lön, 

In  gutem  schirm  och  dos  gotzhuß  hin. 

415  Wenn  sy  und  öch  ander  das  sind  tun 
Was  wirt  des  gotzhuß  gutt&ter  lau, 

Und  denen,  die  die  grecktiknit  halten, 

Jhesus  Cristus  will  sy  alweg  bhalten 
In  seinem  fryd  hie  in  disem  zyt 
420  Und  dort.  Sy  sollen  öch  ön  alle  byt 
Nöch  disem  leben  ewigs  hdn. 

Höbst  Gregorius,  der  häts  tön, 

Den  sagen  geben  allen  ze  lün. 

Die  dom  gotzhuß  gute  sind  tun. 

425  [14]  Der  abt  ist  darnöch  in  gut  gestorben 
Als  er  disen  bull  höt  erworben. 

Das  geschach,  do  man  zalt  12  hundert  jör 
Und  och  neinunddrysgen,  das  ist  wör. 

Der  sibent  abt  Hainruh M),  der  ist  kommen, 
430  Buy  dem  das  gotzhuß  ab  höt  gnommun. 

Dem  abt  was  nit  wol  gelingen. 

Kr  verköft  zwen  güt  höf  zu  Schlingeu58), 
Cunrat  Bänder  köft  umb  sechtzig  pfund 
Augspurger.  Zu  der  selben  stund 
435  Ward  das  gotzhuß  mit  schulden  buschwert. 

Im  was  öch  der  korenkast34)  gelert. 

Das  covent  was  öch  zu  dem  köf  stimmen 


51)  Pforten , Romaltried,  Blocklach,  bair.  BAKaufbeurcn  25)  1388 
— 1303  63)  Bair.  BAKaufbeurcn  54)  echt  schwül),  augsb.  u.  alcrn.  B. 
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Demi  sy  hätten  in  dem  kl oster  nyuimen 
Ze  essen  noch  wyter  ze  leben, 

440  Darumb  müsten  sy  hflf  hingebeu. 
Hartmannush&)  ward  der  achted  abt, 

Der  Intt  sy  vierzecheu  jär  gehabt. 

Das  gotzhuß  was  von  im  wol  behüt, 

Die  jdrlöf  w6ren  zü  der  zyt  gut, 

445  [15]  Der  ackerbw  ist  wol  erschossen, 

Das  gotzhuß  h£t  des  wol  genossen. 

Zü  dem  gotadienst  hdt  er  grossen  flyß, 
Daran  merckt  man  wol,  dz  er  wz  weyß. 
Der  von  Kamswang  08  ) was  im  wol  genaigt 
450  Das  selb  er  mit  aincr  gotzgdb  erzaigt, 

Die  pfar  Ingenried07)  gab  er  im  ein, 

Das  die  brüder  solten  dencken  sein 
Und  seiner  vordren  und  nachkommen, 
Darumb  haben  sy  die  pfarr  genommen. 

455  Alle  ding  tät  er  gar  recht  liegen, 

Do  erliüb  sich  ain  großes  kriegeu 
Von  herren  von  Oesterrich  und  von  Baireu 
Yctweder  wolt  den  andren  mairen08), 
Yetwcder  wolt  das  Römisch  rieh  hän, 

460  In  dem  land  was  es  gar  übel  gdn 
Mit  brennen  und  mit  lyt  erstechen, 

Dz  wolt  dem  lieben  abt  sein  hertz  brechen, 
Von  nnmüt  er  in  ain  kranckhait  kam, 

Die  selb  so  groß  überhand  nam, 

465  Dio  abtj  er  darumb  übergab. 

Nach  dry  monat  er  glegt  ward  ins  grab. 

Es  ward  ainer  von  Augspurg  geschikt, 

Der  selb  dem  gotzhuß  nit  gelickt, 
ln  Sant  Ulrichs  kloster  wz  er  prior. 

470  Den  bischfofj  Fridrich09)  nam  er  bevor, 

Mit  gwalt  er  zü  ainem  abt  setzt 
'Abt  Hainrichen ®°),  der  sich  nit  wol  letzt 
Mit  dem  gotzhuß:  Do  er  davon  kam 
Vil  geltz  und  gut  er  dö  mit  im  nam. 

475  Er  was  aller  weltlichen  lyst  vol, 

Gotes  dienst,  den  regiert  er  nit  wol, 

Noch  der  brftder  er  nit  vil  achtet 


55)  1303—17  56)  Die  von  Bamschwag  (Kanton  St O allen)  erbten 
ran  den  von  Kemnat  die  grosse  Herschaft  Kemnat,  mit  der  seit  dem 
Aaussterben  der  Markgrafen  von  Honsberg  die  Kastvogtei  Irsce  verlmnden 
war;  HaggenmiiUer,  Geschichte  von  Kempten  II  51  57)  Bair.  BA 

Kufbeuren  58)  bemeistern,  bemeiem;  Irans,  und  inlrans.  B 59)  Von 
Augsburg  1300—31  60)  1317—24. 
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Nun  ndch  zytlichem  gut  er  trachtet. 

[16]  Die  brüder  mochten  nit  blyben 
480  Buy  im,  er  was  sy  all  vertryben. 

Ain  höchren  stand  was  er  begeren, 

Bischof?  Fridrych  wz  in  deß  gweren 
Denn  do  er  gelt  by  im  was  verstün, 

Die  abti  zu  Fftssen®1)  must  er  hdn 
485  Vil  gelt  mit  im  dohin  hat  geliert 
Als  er  siben  jAr  hie  hat  geriert. 

Nachdem  als  er  hin  ist  gezogen, 

Sind  die  bnider  wyder  zügeflogen 
Und  band  under  in  ain  abt  gewelt 
490  C&nradvm 62),  der  sich  recht  hat  gestelt, 
Von  Herbaltzhoven83)  was  er  geboren. 
Alles,  wz  das  gotzhuß  hat  verloren, 

Des  was  er  alles  wyder  bringen, 

Alles  sam  was  im  wol  gelingen 
495  Denn  er  was  in  seim  wandel  diemietig, 
Gegen  den  undertin  gar  gietig. 

Mit  klaid  er  sich  schlechlich  zoch, 

Er  hat  alier  ain  vernüft  hoch, 

Im  gantzen  land  fand  man  nit  sein  gleich, 
500  So  klug  was  er  und  so  sinnreich 

Gold  ze  schniiden  was  er  wol  gelert, 

Mit  dem  or  ornat  und  die  kelch  mert. 

* Ain  gütter  maler  ist  er  gesein, 

Das  selb  gibt  sein  gmel  noch  ain  schein, 
585  Von  holtz  und  von  stain  er  bild  liawet, 
Die  man  noch  in  der  kirchen  schawet, 

Den  erützgang  er  selbs  gebwen  hat 
Mit  seiner  hand,  wie  er  noch  hiit  stät. 

Do  er  von  erst  zu  der  abtj  kam, 

510  Groß  wyderwertikait  er  ainnam: 

[17]  In  fünf  jüren  was  kain  frid  im  laud, 
Do  sind  geschechen  vil  mord  und  hrand. 
Das  gotzhuß  des  kriege  schaden  empfieng, 
Das  in  all  sein  cent  und  gilt  abgieng, 

515  Der  lieb  herr  kund  gar  nichtz  behalten 
Dörnit  er  sich  möchft]  aufenthalten54) 

Und  seine  brieder,  denn  allain  das, 

Das  er  by  dem  Kloster  bwen  was. 

Sy  hätten  nit  mer  ze  verzeren, 


61)  Uraltes  Kloster  am  Lech  bei  Hohenschwangau  62)  1324—44 
63)  Herbertshofen , bair.  BA  Wcrtingen?  64)  sein  Dasein  fristen  II. 
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520  Denn  ain  ainiger  pflüg  mocht  ereren85). 
Er  h&t  groß  lyden  und  gedult 
Er  flysse  sieh  got  des  herren  huldt, 

Göt  ist  die  seinen  nymmer  verlan 
Mit  hilf  wolte  er  in  och  beystän. 

525  Do  Bich  nun  der  selb  krieg  endet, 

All  sach  sich  zu  dem  besten  weudet 
Noch  dem  brennen  und  rohen 
Kamen  zü  dem  gotzhuß  vil  geben, 

Guaigt  ze  geben  was  alle  weit. 

530  Er  köfl  öch  vil  um  sein  aigen  gelt, 

Vom  hertzog  von  Kernden06)  vor  bedacht 
Hat  der  abt  zü  dem  gotzhuß  bracht 
Wingilt  all  jar  fierzechen  füder87). 

Der  mocht  wol  gniessen  yeder  brüder. 
535  Diser  abt,  der  erwarb  6ch  daby. 

Das  die  alle  solten  gan  zol  fry. 

Als  wyt  den  gieng  sein  herroutüm, 

Das  ist  in  baiden  grosser  rüm 
Von  allen  menschen  hie  auf  der  erd, 

540  Billich  syen  sy  öch  by  got  weid. 

Ze  Linaw 88 ) waid  im  geben  aiu  hof 
Wyder,  der  vormals  in  ainem  kof 
Dem  gotzhuß  abgeköf[t]  was  worden. 

Aiu  geistlich  frow  bat  lieb  den  orden, 
545  Mit  ierem  gut  sy  sich  im  vorsient 
Und  ir  lebtag  lang  im  kloster  dient. 

[18]  Darnach  ward  der  ailft  abt  erkoren, 
Das  tSt  dem  von  Itamswag  zoreu 6B), 

Er  begunt  sich  aber  im  lieben, 

550  Mit  waydny70)  er  sich  fast  was  yeben 
Und  öch  mit  diser  weit  schnödikait 
Costliche  wirtschafft  er  ziiberait, 

Dömit  köffet  er  mcniges  huld, 

Well  got,  das  er  by  im  sey  öu  schuld, 
555  Dyß  lob  in  nit  gar  fast  wol  ziert, 

Das  gotzhuß  hdt  er  nit  lang  geriert, 

Sein  tafuamen  hab  ich  nit  gelesen, 
Zwerger  ist  sein  zünam  gewesen71). 

Der  zwelft  abt,  der  ist  erwftlt  worden 
560  Vom  covent,  wie  innhalt  der  orden, 
Hainricus  Zerr  er,  der  was  sein  nam, 


65)  ackern,  umackern  B 66)  Heinrich,  Herzog  von  Kärnten,  Graf 
von  Tirol  ( und  vorübergehend  aucJt  König  von  Böhmen)  t 1331  67)  Aus 
Südtirol  68)  Leinaa,  BA  Kaufbeuren  69)  sih  oben  Koren  B 70)  mhd. 
waiden  ic  Jagd,  Fischerei  71)  Er  hieß  Swigger  (1344— 45). 
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Disur  gar  bald  voa  der  abty  kam, 

Fier  monat  wz  er  die  abty  hin, 

Weder  gut  noch  büß  bat  er  getan. 

565  Nach  dem  ward  öch  erwelt  abt  Uolrtch '“) 

Von  Altenstat78)  eben,  und  öch  glich 
Nit  lang  regiert  und  lidt  grossen  trang 
Von  dem  rytter  Hansen  von  Kamswang. 

Do  er  aber  die  bull  was  verstän 
570  Und  6ch  in  sein  gwyssen  was  gän, 

[19]  Forcht  er,  gott  wurd  in  darumb  straffen, 

Zu  der  rw  was  er  gar  schnell  1 affen, 

Er  gab  dem  gotzliuß  ain  gute  pfarr, 

Zu  Murstetten 74),  den  kirchensatz  gar, 

575  Zu  Brügge75)  och  zway  gütten  gut. 

Also  er  sich  vor  dem  fluch  behüt, 

Er  hat  dem  gotzhuß  tän  vil  guthait, 

Damit  hat  er  das  büß  abgerait. 

Also  bat  er  den  segen  empfangen, 

580  E er  auß  diser  weit  ist  gangen, 

Sein  1yd  vnd  güt  hat  er  by  uns  glän, 

Sein  jarzyt  ist  man  io  ewig  bgan. 

Der  abt  hat  bestAt  ain  brüderschafft, 

Mit  den  von  Ottinbürn  sich  behafft. 

585  Nach  dem  ward  des  vordren  frund  erwelt 

llainrieh 79),  der  selb  sich  recht  gern  wol  bat  gstelt, 
Wie  wol  er  was  ainfeltig  und  schlecht, 

Nach  seiner  zyt  tät  er  im  gar  recht, 

Denn  er  hat  nit  fast  lang  geregiert, 

590  Das  kloster  hät  er  Bunst  wol  geziert. 

Nach  dem  rausten  wir  ain  frembden  hän, 

Johannes  Wysscn"11),  der  mocht  nit  bstan, 

Von  Ottinbüren  was  er  geborn, 

Das  selb  t&t  den  unsern  fast  zoren, 

595  Von  den  ward  er  gar  fast  gehindert, 

Dennoch  ward  dem  gotzbnß  nicht  gemindert. 

[20]  Petrus  von  Baisweil1*)  in  grosser  eil 
War  ingesetz  von  Gerwig  von  Baisweil, 

Seinem  vAtter,  ze  nyd  und  ze  trang. 

600  Dem  fogt  her  Hansen  von  Ramschwang. 

Abt  Peter  hat  sein  tail  wol  gcriert 
Ze  verderben,  wie  sich  das  gebiert, 


72)  1345  —58  73)  Altenstädt,  bair.  B A Schongau,  Dorf  mit  her- 
licher  romanischer  Kirche  des  12  Jhtits.  74)  Mauerstetten,  bair.  BA 
Kaufbeuren  76)  Wol  Schtoabbruck , bair.  BA  Schongau  76)  1358—63 
77)  1363—68  78)  1369— c.  1380. 
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fl  fit  und  gelt  hat  er  ring  gewegen, 

Wirtschaft  und  hofwyß  hat  er  pflegen, 

605  Kr  ist  hin  iu  den  fröden  geschwebt, 

Hat  nach  des  adele  sytten  gelebt, 

So  lang  bitz  es  nymer  tnocht  ertragen, 

Do  must  er  zu  den  selben  tagen 
Auf  die  pfarr  gen  Pfortzhein  ziechen. 

610  Alle  bröder  (ich  rausten  fliechen 

Aus  dem  kloster  all  zem  büttreu  hunger, 

In  dem  kloster  blib  nun  ain  junger, 

Uolrich,  der  was  der  gotzhuß  warten 
Und  pflanzet  die  beim  in  den  garten. 

615  Abt  Peter,  der  gab  ain  bösen  stoß 

Dem  gotzhuß,  er  machte  gantz  zinslos, 

Er  hat  die  wingilt  im  biergf  verköft, 

Das  selb  uns  noch  hüt  umb  die  hernl  bi  ft, 
Doch  an  dem  selben  gelt  blib  ain  zal, 

620  Darumb  ward  koft  das  dorf  Eggental78), 

Das  bürgst al,  der  turn,  boden  und  grund 
Ward  koft  um  sibenthalb  hundert  pfuud. 

[2l]  Ain  regiererin  er  do  bestalt, 

Der  gab  er  der  abty  gantzen  gwalt, 

625  Frow  Anna  von  Ellerbach80)  sy  hyess, 

Der  covont  willig  im  das  nach  ließ, 

Der  bischoff81)  öch  verwilget  darein, 

Dwil  frow  Anna  was  ain  swester  sein. 

Das  gotzhuß  ward  verderbt  gantz  und  gar, 
630  Do  das  die  von  Ellerbach  nara  war 
Sy  beschickt  her  CÜnrat  Hdnfan*-), 

Bat,  er  solt  die  abty  niemen  an, 

Denn  er  was  ainer  von  dem  covent, 

Die  von  mangel  hin  wören  gesent. 

635  Hörend,  was  er  zu  ir  was  sagen : 

„Es  fand  doch  nit  ain  muß  ze  nagen 
In  dem  kloster,  was  wolt  ich  essen!“ 

Sy  sprach:  „Die  sach  ir  nit  also  solt.  messen, 
Zyt,  die  kumpt  nit,  sy  bringt  mit  ir  rät, 

640  Nymont  die  abti  au,  die  sach  wol  gerat 
Got  der  herr  hilft  in  solchem  ding, 

So  haben  ir  och  ain  libgeding 


f In  Siidtirol  79)  Eggental , bair.  B A Kaufbeuren  80)  Dise  be- 
kannte Familie  stammt  von  Erbach,  icirt  O A Ehingen.  Anna  von  Eller- 
bach toar  als  Erbin  der  von  Ramschtcag  Gebieterin  von  Kemnat  und  deshalb 
auch  Kastvoqtiu  von  Irsee  81)  Burkhart  von  Augsburg  1373—1401 
82)  1399—1422. 
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Mit  dem  sölleu  ir  kek  anfachen, 

Glick  und  hail  wird  Bich  all  zyt,  michon  “ 

645  Der  abtj  er  sich  do  underwand, 

Nit  vil  gelt  er  in  dem  kloster  fand, 

Er  was  ain  fast  guter  odelman, 

Und  nam  sich  doch  nit  vil  hofwyß  an, 

D6mit  sparet  er  sein  muß  and  brot: 

650  Er  was  karg  und  tfit  im  gar  nott, 

Er  ließ  außrytten  und  außhacken  wold. 

Deß  fichs  hiettet  er  selbs  in  dem  feld, 

So  lang  als  der  fichhiert  hAt  gessen. 

Seins  gebets  was  er  nit  vergossen, 

655  Wenn  der  liiert  kam,  so  gieng  er  wyder  haim. 
Sein  hofgesind,  das  was  fast  klain, 

Damit  bricht  er  zeweg  so  vil  reut, 

Und  gilt,  dns  er  zu  ainem  covent 
Wol  siben  brieder  mochte  hin, 

660  Die  wören  streng  zu  kirchen  gin, 

Die  was  er  ritlich  spysen  und  neren, 

In  andrem  dester  minder  zeren. 

Er  hAt  ain  wysses  klaines  roß, 

Das  selb  schlug  er  in  wysen  und  moß, 

665  Also  hat  er  das  futer  gespart, 

Deß  gotzhuß  hat  er  gar  gute  wart. 

So  bald  er  nun  das  hit  vernommen, 

Das  im  gest  ze  huß  wolten  kommen, 

Rhend  nam  er  ain  zim  in  seine  band 
670  Und  lugt,  wo  er  sein  gramalin  fand, 

Er  sass  durauff  und  ryt  etwa  hin, 

Er  west,  das  gastung  im  bricht  kain  gwin, 
Wolt  sich  nit  der  gastung  verbinden, 

Er  ließ  sich  ee  nit  dahaim  finden, 

675  Damit  hat  er  koft  Keterschwang ss) 

Mit  aller  zugehörd  vnd  grichtgang 
Und  sunst.  vil  ander  höf  und  gut. 

Sein  sei  sey  darumb  ewig  behüt. 

Er  hat  gebwen  den  turn  und  kor, 

680  Als  in  dem  nAclisten  jir  davor 
Ward  das  concilium  gehalten. 

Zu  Costentz  das  geschach.  D6  mir  zalten 
Ain  ringgen,  fier  roßysen  daby, 

Ain  schlaipfen,  ain  häggen  und  ain  yM), 


83)  Ketterschwang,  bair.  BA  Kauf  beuren  84)  Dise  Datierung  be- 
zieht stich  auf  die  Art  der  damaligen  Mbnchsbuchstalten-,  der  Klosterbrand 
fantl  1416  stat.  Vgl.  Alem.  oben  98,  wozu  Wackernagels  Basel  im 


Digitized  by  Google 


238 


685  in  dem  jär  bran  das  kloster  gar  auß 
On  turn,  kor  und  der  kirchen  lankhaß. 
Von  Marien  junckfrftlicher  giet 
AUain  das  betthnß  ward  behiet. 

Im  fünften  jär  nach  disem  geschieht 
690  Der  lieb  abt  sein  sei  mit  got  verpflicht. 
In  sant  Nicläs  cappell  ist  sein  grab, 

In  stain  ist  er  ghawen  mit  seim  stab. 
[25]  Darnach  nach  Ordnung  vom  covent 
Ward  crwelt  ain  abt,  der  wz  genent 
695  Hainrich  Esseier*6),  der  was  geborn 
Von  Kempten,  man  hat  vor  ain  verlorn. 
Der  h&t  dem  gotzhuß  vil  guts  getan, 
Der  was  eben  als  ain  güts  lob  hän, 

Er  was  ain  wyß  man  und  fürsichtig, 
700  Zu  allen  dingen  äch  außrichtig 

Gnistlich  ding  er  wol  was  ordinieren, 

In  weltlichen  ließ  er  nichtz  verlieren, 
Gaistlich  und  6ch  andächtig  gnügsam. 
Alle  nftcht  er  in  die  mettin  kam. 

705  Er  was  allweg  der  erst  in  dem  kor, 

Sein  coventbrfidern  gieng  er  recht  vor, 
Mit  essen,  trincken  an  in  nichtz  spart, 
Das  die  kirch  dester  baß  wer  bewart 
Mit  singen,  lesen  und  mit  messen, 

710  Er  ließ  sy  gotsdienst  nit  vergessen. 

Er  hftt  sy  äch  lieb  gar  schon  und  wol, 
Köft  alle  biechcr,  die  man  hän  sol 
In  einer  Kirchen  ze  singen  und  lesen. 
Der  abt  furt  ain  ordenlich  wesen, 

715  In  zytlichem  hftt  er  regiment, 

Das  er  billich  sol  werden  genent, 

Der  ander  Stifter  unsers  gotshnß 
Wenn  man  es  will  recht  messen  auß 
Er  hät  vil  g&t  an  dz  gotzhuß  bracht, 
720  Deren  aller  hirnäch  wir|t]  gedacht. 

Von  dem  vordren  nbt  Cunrat.  Hänfan 
Fand  er  ain  schätz,  den  legt  er  wol  an, 
Er  samlet  öch  zesamen  vil  gelt, 

Denn  es  was  zu  der  zyt  in  der  weit 
725  Ain  grossen  tftrin,  die  was  im  gät, 


14  Jhd.  Festschrift  der  hist.  Gesellsch.  zur  5.  Saecularfeier  des  Erd- 
bebens Fasel  1856  S 217  zu  vergleichen,  ebenso  L Sieber  in  Feiträgen  t. 
Vaterländischen  Geschichte  Fd  10,  S 262.  Der  Denkt  er s kommt  1356 
und  im  15  Jhd.  merfach  vor  F 85)  1422—59. 
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Denn  er  hftt  ain  grosse  hinderhut8®) 

Von  körn  auf  dem  kästen  ligen, 

Damit  spiset  er  dan’s  gantz  tigen87), 

Arm  lyt  funden  by  [im]  ain  Zuflucht. 

730  Vil  geltes  löset  er  auß  der  frticht. 

Baysweil,  grund  und  boden,  lib  und  gut  gar, 
Köft  er  und  bezalts  also  bar88), 

Zehentüsent  gülden  gab  er  hinanß, 

Vil  gut  hat  er  bracht  zS  dem  gotzhuß, 

735  Sein  oberster  amptman  von  Eggental, 

Hainrich  Lupoid,  der  denn  liberal 

[24]  Sein  rechnung  wysl  by  dem  minsten  hiir, 

Der  sagt  by  seinem  aid  und  für  war, 

Das  er  dem  gotzhuß  wol  h&t  gehüsent, 

740  Denn  er  wol  umb  zwaintzig  tusent 
Gulden  des  gotzhuß  besseret  hat. 

Das  ist  seiner  seien  ain  gute  tüt. 

Wer  wolt  im  nit  güts  lob  veriechen, 

Er  hat  üch  das  flyßklich  fürsechen, 

745  Das  das  gotzhuß  h&t  ain  gilt  von  wein, 
ßillich  sol  das  covent  dencken  sein, 

Er  köft  sechs  fuder  am  Bodense, 

Ilftt  nit  kra[njckhait  im  bracht  so  groß  we, 
So  wolt  er  noch  sechsen  köft  han, 

750  Doch  hit  er  das  gelt  hinder  im  glön. 

Nach  seinem  tod  fand  man  ain  schätz  groß, 
Der  nücbgend  abt  des  selben  genoß. 

Z&  der  zyt  wören  gut  jarlefF 
Darurob  mocht.  er  wol  tön  gross  köff. 

755  & was  alweg  guter  fryd  im  land. 

Er  hüt  och  gar  fast  guten  bystand 
Von  den  castenfSgton  von  Bentznaw80) 

Die  selben  dem  gotzhuß,  wie  und  wä 
Im  etwas  schaden  wolte  aufstän, 

760  Den  selben  Hessen  sy  nit  fürgan. 

Sy  haben  das  gotzhnß  nit  beschwert, 

Den  sy  wören  fromm  lyt  und  bewert, 

Von  edlem  stammen  gar  wol  geborn, 

Sy  hfttten  ee  das  schloß  Kemnat  verlorn, 


86)  Disc  Bedeutung  feit  in  den  Wbb.  B 87)  d.  i.  die  Grund - 
herschaft  des  Klosters.  Diser  Ausdruck  war  im  ganzen  Allgäu  üblich, 
er  bezeichnet  die  einzelnen  Gebiete  im  Gegensaze  zu  den  Allgäuer  reichs- 
freien Bauerschaften  88)  Sogleich,  echt  alemannisch,  Atem.  III  C5  X 
109.  B 89)  Ein  Zweig  der  olwrbaicrischen  Familie  von  Benznau  kam 
im  lSJhdt.  durch  Heirat  in  den  Besiz  der  Herschaft  Kemnat.  (Jeher 
dieselbe  handelt  das  Programm  fies  Gymnasiums  von  Kempten  von  1850 
(von  JMBroxner). 
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765  E dA8  etwas  hätten  hin  niernen 

Dem  gotzhuß,  billich  ich  die  bin  riemen. 

Hans  von  Bentznaw,  der  edel  und  fest, 

Der  tät  dem  gotzhuß  das  aller  best. 

Her  Wernher  von  Bentznaw,  ryttersgroß, 

770  Der  tät  dem  gotzhuß  ain  dienste  groß, 

Er  zäch  gen  Rom  und  weit  ausbringen 
Ain  bull,  es  was  im  nit  gelingen, 

Understünd  sich  und  was  das  hän  tan, 

Wolt  Bayswyler90)  pfarr  au  uns  bracht  hän. 
775  Die  f&gt  sind  gut  Schirmherren  gesein, 

Ach  hergot,  wend  in  ewigen  pein, 

Gib  in  dort  ewigen  seligkait! 

Zu  dem  hat  sich  der  abt  ewig  bereit, 

Als  er  zu  seim  guten  nlter  kam, 

780  Gar  ain  vernünftiges  end  er  nam, 

[25]  Das  gantz  covent  zu  im  do  gieng 
Mit  grosser  and&cht  er  do  empfieng 
Den  zarten  fronlichnam  Jhesu  Crist, 

Dem  gab  er  sein  gaist  auf  zu  diser  frist. 

725  Nein  und  dryssig  hat  er  geriert, 

Sein  grebnyß  das  capitel  wol  ziert. 

Auf  seim  grab  ligt  ain  gehawer  stain, 
Darunder  ligt  sein  lib  und  äch  gebain. 

Näch  dem  kam  ain  abt  wolgelert, 

700  Der  selb  deß  gotzhuß  sach  recht  hat  kort, 
Fctrm  Alberti 91 ),  der  was  sein  nam. 

Er  was  in  der  kirchen  flyssig,  sam 
Abt  Ilainrich,  kain  mettin  er  verschluf, 

All  sein  sach  er  selbs  außricht  und  schuf. 
795  Im  regieren  was  er  ain  dapfer  man. 

Sein  undertän,  die  wären  im  nit  gran, 

Er  beschwert  sy  nit  mit  grosser  stiir. 

Wie  wol  er  sich  gen  inen  macht  tur, 

Seine  lyt  wären  all  häbig  und  rieh, 

800  Armen  und  ryclien  was  er  glich. 

Ettlicher  hoff,  wyt  hindan  gelegen, 

Der  selben  wolt  er  sich  verwegen, 

Verkäft  die,  wolt  by  ainander  hän 
Dcb  gotzhuß  gut  und  undertän. 

805  Lochdorf92)  er  darumb  käft  hät, 

Das  glegen  ist  dem  gotzhuß  näch  stät. 


90)  Baisweil , hair.  BA  Kaufbeuren  91)  Vers  812  nennt  Kurte 
denselben  Alblin  ; er  regierte  1459  — 75  92)  LaucMorf. , hair.  BA  Kauf- 
beuren. 
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Des  gotzhuß  nutz  hdt  er  wo]  betracht, 

Zwen  gemärt  stedel®3)  hat  er  gemacht. 

Za  der  pfarr  ßaysweil  stund  im  sein  sinn. 
810  Darumb  schickt  er  von  erst  gen  Rom  hin, 
Her  Hanns  Aman,  Steinbrecher  genant, 

Abt  Peter  Alblin  hin  gen  Rom  sant. 

Darnach  im  dry  und  sibytjzjgosten  jar 
Er  wyder  gen  Rom  sant  her  Othraar  °4). 

815  [2fi]  Das  geschach,  do  der  hayß  summer  was, 
Der  verbrant  auf  erd  vil  lob  und  gras, 

Win  und  körn,  wäd  gnäg  gut  und  di’ir, 

Davor  kam  an  dem  himel  her  für 
Ain  comet,  wie  ain  pfawenschwantz  er  such, 
820  Bedutet  groß  wunder  und  ungmacb, 

Denn  es  erhob  sich  ain  grosser  streit, 
Yederman  must  ziechen  brait  und  wyt 
Wyder  Karolum  hertzog  von  Bürgin015), 

Das  rych  wolt  er  undertryben  hin. 

825  Do  abt  Peter  kranck  ward  und  alten, 

Das  regiment  wolt  er  nym(er)  bhalten, 

Die  abty  er  willig  übergab 

Dem  covent,  das  solt  den  gwalt  und  stab 

Mit  wal  aira  andren  übergeben. 

830  Abt  Peter  was  nit  lenger  leben 

Denn  zwey  jar,  di  ist  er  gestorben, 

Ewigs  leben  by  got  erworben. 

Im  crutzgang  undrem  stain  ist  sein  grab. 
Darauf  er  gehawen  ist  mit  seinem  stab. 

835  Das  covent  hat  erwelt  ainen  abtBB), 

Der  hat  anfengklich  nit  vil  glick  gehabt. 
Wolt  er  abt  sein  und  6ch  regieren 
Und  wolt  sich  lassen  conßrmieren, 

Tusent  gülden  must  er  aufnemen, 

840  Die  sach  ist  wörlich  nit  ze  riemen. 

Er  must,  dann  das  gelt  must  er  hin, 

Abt  Peter  h&t  im  kain  schätz  glin. 

Er  hat  gehebt  grossen  unfal, 

Der  hagel,  der  schlug  im  übcral 
845  Das  erst  jir,  darnach  must  er  hin 
ln  den  krieg  wyder  den  von  Bürgin 
[27]  Sechshundert  gülden  also  bar. 

Ain  grossen  vnglick  niement  war: 

Hans  Hack  genannt,  ain  raysiger  knecht, 


93)  ftih  oben  XI  196  a.  Ji  94)  Der  spätere  Abt  95)  Burgund 
9C)  Mathias  (1475—90). 

Blrlinger.  Alemannia  XI  3 t G 
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850  Der  selb  t&t  dem  gotzhüß  gantz  unrecht, 

Er  sagt  im  ab  und  hat  dns  lang  kriegt, 

E das  es  sich  zu  ainer  richtung  fiegt, 

Es  ob  tusent  gülden  gstanden  ’ hat. 

Der  Hack  wyderumb  in  das  land  gät, 

855  Die  von  Kaufbeiren  hand  in  gfangen, 

An  dem  galgen  must  er  hangen. 

Der  Hack  h&t  sich  selbs  betrogen. 

Das  kloster  hat  in  auferzogen, 

Und  was  im  darnach  vil  abbrechen, 

860  Die  muter  gots  tftt  das  rechen, 

Sy  gibt  wßrlichen  yeglichen  den  luti, 

Nach  dom  al[s]er  dem  kloster  ist  tun. 

Am  sechs  und  sibitzgosten  jär  geschach 
Ain  schiacht,  denn  nit  wolten  h;ln  gemach 
865  Die  Burgdner,  ir  hertzog  tod  blib, 

Das  rieh  sein  folk  als  erschlug  und  vertryh. 
Im  land  ward  darnach  ain  türin  groß, 

Der  selben  das  gotzhnß  nit  vil  genoß, 

Man  solt  dozemäl  körn  verköft  han, 

870  Do  woren  all  kornkasten  1er  stin, 

Nit  ward  bt.racht  und  fürsehen  künftig  zyt, 
Wie  das  ertrich  nit  allweg  frdcht  gyt, 

Ain  yeder  herr  soll  alweg  fiirgends  han, 

Das  er  mftg  helfen  seinen  undertän, 

875  Wenn  myßbw,  hagel,  krieg  ist  kommen, 

Der  sach  ward  nit  wol  war  genommen, 

Man  sol  sparen  fast  win  und  körn 
Nit  auff  hüt,  sonder  sorgen  auf  morn, 

Wer  das  nit  tut,  hilft  übel  liuß  han. 

880  Wie  es  ist,  also  laß  ichs  yetz  8 tan, 

Wie  wol  es  dem  abt  ist  glegen  hart, 

So  hat  er  doch  nie  nicht  gespart, 

Bytz  er  pfarr  Baysweil  an  uns  hat  bracht, 
ßillich  wirt  sein  in  gutem  gedieht. 

885  Zum  drytten  mal  er  gen  Rom  hat  geschickt, 
Her  Caspar  Seybolt  hat  es  geglickt. 
ßy  aht  Hainrichen  kam  hin  dan 
Ain  junger,  der  ward  ain  gschickter  man. 

Her  Hans  der  Miller  was  er  genant, 

890  I’rior  zu  Sant  Päls97),  den  bäbst  wol  er  knnt 
[28]  Der  hat  die  pfarr  umb  pfarr  erworben. 
Aber  abt  Math  Ls,  der  ist  gestorben, 

Das  or  die  pfarr  nie  mocht  messen, 

Zu  Augspurg  wz  er  sein  leben  bschliessen 


97)  Welches  Klister  hier  gemeint  ist,  weiss  ich  nicht. 
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895  Do  was  hingfaren  von  ertzny. 

Mater  gots  Maria  won  im  by, 

Er  hat  dir  auffgricht  ain  rosenkragtz; 

D6  neben  ligt  bgraben  sein  lib  gantz. 

Als  man  zalt  tusent  vierhundert  nnntzig  jär, 

900  So  ward  orwelt  zö  abt  her  Othmar •*), 

Von  Kempten,  ain  burger,  Bunder  geborn. 

Zu  der  abtj  ward  er  erkoren, 

Seins  leibs  was  er  fast  ain  krancker  man, 

Noch  must  er  die  abtj  niemen  an. 

905  Er  hat  geregiert  zehen  jär, 

Do  er  das  buch  machet  offenbar, 

Was  er  in  den  jaren  hat  getan, 

Das  will  er  Ach  hie  wyssen  lan. 

Am  ersten  raus[t]  er  tusend  gülden  hdn, 

910  Ze  confirmieren  und  ze  begän 

Des  vordren  grebnyß  und  ze  sytzen  ein. 

Der  pfarr  Baysweil  frficht  nam  er  ich  ein, 

Aber  fiorhundert  gülden  mus  er  allo  jär  gebpn 
Zway  pfarrern,  die  wil  sy  wären  leben. 

915  Im  andren  jär  er  bebwen  hat 

Die  cappel,  die  an  der  kirchen  stät, 

Ainem  abt  ain  taugenlich  betthuß, 

Er  sicht  davon  in  kirchen  hinauß, 

Heimlich  schneggen  syen  daran, 

920  Dardurch  man  allenthalb  hin  gän  kan. 

Heimlich  geng  aim  preläten  nützlich  sind. 

Den  von  brüdern  und  äch  vom  hofgRind 
Mägen  nit  vil  Itäs  sach  geschcchen, 

Sy  fürchten,  der  prelät,  der  wurd  seclien. 

925  [29]  Im  ainsundnäntzgosten  jär  überal 
Ain  türin  ward,  das  ain  fiertal 
Korn  galt  ain  pfund  Haller  gutes  gelt. 

Vil  jar  blib  es  tur  in  aller  weit, 

In  allen  land  wuchsen  nun  myßby981*), 

930  Seim  herren  der  ackerman  daby 

Weder  rent  noch  gilt  nit  mocht  geben. 

Im  Algeu  erhub  sich  wilds  leben, 

FünftU8ent  puren  kamen  ze  huff 
By  Kempten  an  die  Lubaß")  hinauf! 

935  Wyder  iern  aigen  herren,  den  abt, 

Der  hät  sy  in  grosser  sträft  gehabt, 

Sy  wolten  sich  niemant  sträffen  län, 

Das  Kloster  wolten  sy  erbrochen  hän, 

Do  was  sy  der  Swebisch  bunt  zwingen, 

98)  1490 — 1401  98a)  Feljare , da  die  Felder  nicht  tragen  99)  Ort 
utul  Fluß  Leubas  nördlich  rem  Krmptm. 
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940  Wyder  zö  der  ghorsamrain  tringen, 

Ir  vil  sind  auß  dem  land  entrunnen, 

Das  hand  sy  an  dem  Bunschürli  gwunnen. 
Man  b&t  wol  geseehen  schönen  schert*, 

H&t  in  der  bunt  nit  brochcn  dz  hertz. 

945  Darnach  ain  stadel  er  bwen  hat, 

Der  vor  dem  tor  zu  rechter  hand  stiit. 

Im  fierten  jdr  der  bw  geschach, 

Die  alten  hofstuben  er  abbrach, 

Die  macht  er  wyter,  gantz  schön  und  nw, 
950  Das  tfit  er  im  besten  auß  gantzer  trw, 
Wiewol  es  nit  yedem  ist  gefallen, 

Was  wöllen  sy  nun  reden  und  kallen 
Zu  dem  bw,  der  ward  gefangen  an 
Im  fünften  jar?  Den  lobt  yederman, 

955  Niemant  sol  darzü  Scheltwort  tryben 
Ewigklich  sol  man  den  ldn  blyben. 

Der  abt  mit  grossem  flyß  btracht, 

Wie  zytlichs  leben  sol  sein  veracht, 

Wie  er  und  sein  blöder  all  stunden, 

960  Sind  zfi  der  observantz  verbunden, 

Wie  das  gotzhuß  öch  darauf  ist  gestifft, 

Das  weist  aller  bull  und  brief  geschrifft. 

Der  bischoff  wolt  in  nit  confirmieren, 

Er  wolt  denn  anfächen  und  fieren 
965  Ain  recht  leben  der  observantz  nach. 

Deß  anzefächen  was  im  fast  gäch, 

Die  fogtherren  zu  Kemnat  rief!  er  an 
Her  Hansen,  rytter,  den  strengen  man, 

Und  juncker  Jörgen,  baid  Bentznawer, 

970  [30]  Des  Klosters  Schirmherren  und  beschawer. 
Sy  wurden  ains,  in  hingen  (sic)  Hessen, 

Ilytten  mit  dem  abt  gen  Fiessen 
Zu  herr  Fridrich  10°)  bischoff  und  herren. 

Dz  er  in  dz  gut  werck  ^Jmlf  merren, 

975  Er  was  des  fro  nnd  versprach  ze  kommen 
Zu  in.  Mit  fr  öd  sy  urlob  nommen, 

Der  bischoff  wolt  nit  lenger  byten, 

Er  was  gar  bald  gen  'Urschin  r&ten, 

Eben  auf  Kirchwich  er  döhin  kam, 

980  Groß  fröd  man  ab  sinr  zükunft  nam. 

Als  des  hailgen  erütztag  gwicht.  ist  worden 
Das  gotzhuß,  auf  den  tag  der  orden 
Von  bischoff  Fridrich  ist  greformiert., 

Die  ander  wichung  dz  gotzhuß  ziert. 


100)  Ton  Augsburg,  ein  Graf  von  /lohcnzollcrn,  regierte  1486 — 1505. 
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985  Sech[s]  von  fünfzehen  hundert  zalt  mau, 

Do  ward  die  observantz  gfangen  an, 

Fier  vatter  wurden  in  beschert, 

Die  band  sy  die  observantz  gelert, 

Die  ist  man  halten  gar  schon  und  fein, 

990  Iler  got,  laß  dirs  ain  gfallen  sein! 

Darnach  wie  observantz  wyset  auß, 

Haben  wir  gebwen  ain  badhuß, 

Zwcn  keler  in  den  crützgang  hinein, 

Darinn  brieder  hand  irn  aigen  wein. 

995  Gen  Kaufbiren  bwten  wir  ain  züilueht, 

Do  wir  bhalten  mochten  unser  frucht, 

Wier  hätten  in  der  stat  zway  huß, 

Do  wolten  wir  machen  ain  grosß  auß, 

Noch  drw  liüser  wir  darzu  köft  liaud, 

1000  Die  uns  zway  hundert  gülden  gestand, 

Fierthalbhundcrt  gülden  sind  ietz  ausgeben, 

Den  murer  und  zymmerman  da  neben, 

Kost  es  gut  und  vil  gelt  öne  zal. 

Noch  ist  es  nit  bwen  liberal, 

1005  Daran  gebwen  byß  ins  fiert  jär 

Auf  dem  land  darzu  nit  gefiret  zwar. 

Ain  swaig101)  in  Rerwang102)  wir  hand  gemacht, 
Darein  ira  summer  vil  vich  wirt  ver[brjacht, 
Zucht  so  vil  als  man  in  Kirchen  bedarf. 

1010  Ain  huß  z5  'Urschin  man  niderwarf 

Und  hat  darauf  gebwen  ain  wirtzhüß, 

Das  die  gest.  dester  e blyben  duß. 

[31]  Darnach  hand  wir  köft  Pfortzhen,  dz  gricht, 
l)ry  hoff  zu  Linaw  ,09)  und  sind  verpflicht 
1015  Die  Wertach  als  wyt  sy  denn  dö  löffit, 

Und  dry  weld,  die  haben  wir  ich  koft, 

Was  man  zu  Gengachhusen 103)  facht  fisch 
Und  Frankenried 1M)  denen  auf  unsren  tisch, 
Nachdem  und  ist  deß  köfbrioffs  innhalt. 

1020  Maria  uns  und  dz  gut  bhiet  in  deim  gwalt! 

Das  biochlin  hat  lön  machen  her  Othmär, 

Ward  gmacht  im  eingendeu  jubeljiir, 

Do  man  zalt  von  Crist  burt  M und  . . . 

Herr  got  bhiiet  in  vor  ewigem  we, 


101)  sih  oben  193b  102)  Biihnodng , bair.  B Ä Kaufbeuren 

103)  rforsen,  Leinau,  Oennachhauucn,  Frankenried,  bair.  B A Kaufbeuren 

104)  Lücke,  oon  eil  jüngerer  Hand  ausgefüllt  mit : „me“. 
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1025  Verlieh  im  hie  recht  zc  regieren 
Dort  by  dir  ewige  jubilieren ! 

Amen. 

Johannes  Kürtz  von  Eberspäch  hüte  gedieht, 
In  wer  andachtgs  gehet  sich  verpflicht. 

1030  Als  er  im  jubeljar  geu  llom  wolt  gan, 

Das  biechlin  dem  gotzhuß  ze  letz  gelän. 

L BAUMANN 


DIE  BANN  WARTHÜTTE  ZU  THANN  IM  OBER- 

ELSASS 

Zu  Thann  im  Rangen, 

Zu  Gehweiler  in  der  Wanne, 

Zu  Türkheim  im  Brand 
Wächst  der  beste  Wein  im  Land: 

mit  disen  Worten  feiert  der  Elsäßer  die  Heimat  seiner  besten 
Weine.  Thann,  im  Oberelsaß,  am  Eingänge  deB  reizenden  St. 
Amarintales  gelegen,  nimmt  wol  nicht  mit  Unrecht  den  ersten  Plaz 
im  Liede  ein.  Wie  zwei  gewaltige  Risen  sten  schirmend  und 
schüzend  Rangen  und  Staufen  rechts  und  links  der  Stadt,  und  auf 
inen  baut  man  den  Wein,  der  mit  angenemen  Geschmacke  bedeu- 
tende Stärke  verbindet.  Schon  mancher  muste  dise  gar  bitter 
empfinden;  nicht  umsonst  fügt  im  Jare  1665  die  Thanner  Kronik  *) 
dem  Weinbericht  hinzu:  es  war  ein  mittelmäßiger  Trunk,  von 
keiner  sonderbaren  Stärke,  doch  war  er  gesund  und  ließ  den  Mann 
beim  Verstand.  Mer  als  in  jeziger  Zeit,  in  der  die  zalreichen  Fabriken 
das  dürftige  Brot  der  Bevölkerung  reichen,  bot  früher  der  Wein- 
bau deu  Unterhalt,  und  so  erklärt  es  sich  auch,  warum  mit  so 
ängstlicher  Gewissenhaftigkeit  die  Kronisten  vom  Jare  1500  an 
nicht  nur  den  Beginn  des  Herbstes,  sondern  ebenso  Quantität, 
Qualität  und  den  Preis  verzeichneten.  Waren  es  doch  schlimme 
Zeiten,  wenn  der  Wein  nicht  geriet,  wie  beispilshalber  1542 : „den 
1 2.  October  ßng  man  an  zu  herbsten , aber  es  war  leyder  ein  so 
saurer  und  ungeschlachter  Wein,  daß  ihn  kein  Mensch  genießen 
kunte ; weilen  erstlich  ein  continuirliches  Regenwetter  und  zugleich 
ein  gar  kalter  Augst-  und  Ilerbstmonath  war  , und  dan  zum  an- 
deren die  Trauben  nicht  kuuten  zeitig  werden;  darumb  hieß  man 
diesen  diesjährigen  Wein  den  anderen  Türckhen wein  wegen  der  ab- 


1)  Annales  oder  Jahresgeschichten  der  Barfüßcren  oder  Mindern 
Bruder  tisui  durch  MTschamser  1724.  Gedruckt  Colmar  1864. 
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geschmückten  und  unglückseligen  Expedition  und  Feldzug  gegen 
die  Türckhen.“  Oder  1573:  „Es  ist  ein  Wein  worden,  der  nit 
nur  nicht  zeitig  und  nichts  nutz,  sondern  schier  gar  Essig  wäre: 
Ursach,  weil  die  Trauben  vor  langem,  nassem  Wetter  weder  Krafi't, 

noch  Arth  noch  Tugend  kunteu  fassen Da  war  ein  Elend 

bei  den  armen  Luuthen : kein  Gelt,  kein  Wein,  kein  Korn,  kein 
Brott.  Daß  Gott  erbarm!“  Im  Jare  1695  gieug  es  vor  allem 
den  Klosterherrn  hart  hin,  denn  es  jammert  der  Kronist : „Den 
2*>ten  October  hat  man  hier  aufangen  zn  herbsten  und  ist  den 
7ten  November  fertig  worden;  aber  es  war  ein  Wein,  das  leyder 
ihn  schier  kein  Mensch  hat  geniesen  können,  so  sauer  und  abge- 
schmackt, das  unsere  Patres  ihre  Portiones  zu  ihren  guten  Freunden 
in  die  Statt  hinaus  geschickht,  umb  selbige  etwan  mit  einem  guten 
alten  Wein  (weil  keiner  im  Closter  mehr  war,  und  unsere  Leuthe 
etliche  Jahr  den  Most  von  der  Trotten  weg  inüsten  trinckhen)  an- 
zufüllen ; die  Trauben,  welche  nicht  recht  haben  zeitig  werden 
können , wegen  langem  liegen  und  kaltem  Mißwetter , hat  man 
müssen  mit  Holtzschuhen,  ja  sogar  mit  holtzenen  Stampilen  ver- 
truckhen,  da  kau  keiner  gedencken,  was  für  ein  lieblich  getranckh 
darauß  habe  werden  können.  Deo  sint  laudes  pro  omnibus  suis 
benelicjis!“  Ein  köstlicher  Humor  troz  allen  Unglücks!  Wie  muste 
der  Wiz  erst  sprudeln,  wenn  es  so  vil  guten  neuen  Wein  gab, 
daß  man,  wie  1530,  „vor  dem  Herbst  den  alten,  ferndrigen  Wein, 
welcher  gar  sauer  war , ausgeschüttet , oder  den  Mördel  darrait 
angemacht,  daß  man  den  newen  kunt  aufhoben.“  „1683  war  der 
Herbst  gut,  wir  haben  in  allem  und  allem  über  25  Fuder  neuen 
Wein  in  den  Keller  gelegt,  welches  vor  uuerdeuckhlichen  Jahren 
nit  geschehen;  dem  Höchsten  seye  Dankh  gesagt!  Ein  jedweder 
Chorherr  ohne  die  special  Digniteten  des  Probaten,  Cantoris  und 
Custodis  kam  dies  Jahr  auf  13  Fueder  und  12  Ohmen  Wein.“ 

Bei  der  Bedeutung  des  Weinbaues  für  unsere  Gegend  musten 
die  Heben  nicht  nur  mit  angestrengtestem  Fleiße  und  gewißon- 
hafter  Pünktlichkeit  besorgt  werden,  sondern  es  war  vor  allem 
die  Aufgabe,  die  kostbare  Ernte  zur  Zeit  der  Reife  vor  „Meuschen, 
Vih  und  anderen  Gefaren“  zu  beschüzen.  Dazu  wurden  alljärlich 
in  einer  Katssizuug,  die  gewönlich  im  Januar  (manchmal  schon  im 
Decembor)  statfand,  aus  den  vier  Zünften  vier  erbare  Männer  cr- 
icält,  den  Bann  zu  hüten.  Im  Jare  1483  erwänt  der  Kronist  die 
erste  Wal  mit  den  Worten:  „Banuwarthen,  so  vil  ich  hab  finden 
können,  seind  in  diesem  und  folgenden  Jahren,  der  Ordnung  nach 
(dan  ältere  seind  nicht  zu  erforschen  gewesen)  erwölt  worden  die 
ehrbahre  Leuth:  Heinrich  Buesiuger,  Rüdiger  Hageier,  Fritzmanu 
Tscheppelin  und  Werlin  Luttenbach.“ 

Zum  Bannwart  gewält  zu  werden , war  ein  hohe  Ere  , die 
ganze  Gemeinde  bezeugte  öffentlich  den  Vieren  ir  Vertrauen.  Zu- 
dem war  es  die  erste  Stelle  in  der  Gemeinde-Laufban,  wenn  der 
juuge  Bürger  darauf  reflektierte.  Denu  erst  nach  diser  Wal  konnte 
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er  die  Würde  eines  Stadtrates  und  alle  auderen  Erenstellen  er- 
langen, welche  dise  in  sich  schließt.  Auch  waren  die  Befugnisse 
und  Rechte  der  vier  Männer  keineswegs  klein.  Um  nur  eines  zu 
erwänen,  so  waren  sie  befugt,  wenn  sie  Jemanden  antrafen,  der  in 
einem  im  nicht  zugehörigen  Gute  Trauben,  Baum-  oder  Feldfrüchte 
entwandte,  denselben  zu  pfänden  und  daä  Geld  mit  einander  su 
vereeren.  Kein  Wunder , daß  es  aus  Freude  über  dises  Glück 
hoch  hergieng,  wenn  die  vier  auserlesenen  Bürger  zum  ersten  Mal 
die  Bannhütte  bezogen.  In  kräftigen  Zügen  trank  man  den  alten 
Rebensaft  aufs  Wol  des  kommenden  Weinjares;  manche  Rede,  ge- 
würzt mit  Scherz  und  heiterer  Laune,  brachte  dem  Schöpfer  den 
Dank  für  das  Empfangene  und  ergieng  sich  in  den  kühnsten  Hoff- 
nungen auf  den  Neuen.  Kalbs-  und  Hammelsstozen,  vor  allem 
die  beliebte  Fleischpastete  feiten  nicht,  ein  fröhlicher  Tanz  be- 
schloß das  heitere  Fest.  Wenn  es  auch  von  der  Obrigkeit  ver- 
boten war,  Gastereien  in  der  Bannhütte  zu  geben,  damit  die  Baun- 
wärter in  Ausübung  ires  Dienstes  nicht  gehindert  oder  nachläßig 
würden,  so  kam  es  in  guten,  glücklichen  Jaren  doch  nicht  allzu 
selten  vor , und  gar  oft  saßen  die  Vier  in  brüderlicher  Eintracht 
zusammen  beim  Kruge  und  tranken  und  sangen,  wie  sie  uns  selbst 
in  den  nachfolgenden  Gedichten  erziilen , die  vilfach  von  echtem, 
kernigem  Volkshumor  zeugen: 

1732. 

Wir  haben  gehalten  unsern  Eyd  Tag  und  Nacht 
Auch  in  Ehren  bisweilen  uns  lustig  gemacht. 

oder  1762. 

Vorem  Jahr  war  gueter  Wein, 

Diß  Jahr  soll  er  gwis  besser  sein. 

Lustig,  ihr  liebe  Brüder  mein, 

Wir  trinken  von  dem  gueten  Wein, 

Wir  wollen  dapfer  lustig  sein. 

oder  1832. 

Friede  und  Eintracht  herrschte  immer  unter  uns  vier  Brüder, 
Oefters  haben  wir  getrunken  beim  Schalle  fröhlicher  Lieder. 

Wir  wünschen  unseren  Nachfolger  das  nemliche  Glück 
Den  Liebe  und  Einigkeit  sind  nöthig  in  allen  Stück. 

Nach  vollzogener  Wal,  nach  den  Festlichkeiten,  die  Bich  an 
den  Amtsantrit  knüpften,  bezogen  die  Bann  Wärter  die  Hütte, 
etliche  100  Schritte  südöstlich  von  Thann  gelegen  , um  von  hier 
aus  ires  Amtes  getreulich  zu  walten.  Das  Innere  des  Häuschens 
nimmt  nur  eine  Stube  mit  vier  Fenstern  ein.  An  zwei  Seiten 
steil  lange  Tische  und  Holzbänkc,  an  der  südlichen  ist  das  große, 
offene  Kamin  angebaut,  eine  Treppe  fürt  daselbst  unter  das  Doch, 
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wo  die  Wärter  der  Ruhe  pflogen,  die  inen  ir  Dienst  ließ.  Eine 
Falltüre  au  der  nördlichen  Seite  zeigt  uns  den  Keller,  in  dem  sie 
das  köstliche  Naß  bargen , um  sich  wärend  und  nach  der  Arbeit 
zu  stärken.  Die  Wände  zieren  Tafeln,  welche  teils  ausfürlich  „die 
Zeiten“  schildern,  teils  nur  die  Namen  der  ßannwürter,  oft  auch 
nur  in  bescheidener  Weise  die  Anfangsbuchstaben  derselben  mit 
Jareszal  mitteilen.  In  der  Mitte  des  Zimmers  hängt  an  einer 
starken  Säule  eine  Holztafel  mit  einem  Holzdeckel  darüber;  sie 
enthält  die  Statuten  für  die  Vier  ein  Auszug  aus  dem  alten  Stadt- 
protokoll, der  folgendermaßen  lautet : 

Dem  alten  Gebrauch  und  Herkommen  nach  sollen  die  er- 
wählten Baunwarten  der  Stadt  und  Katteubach  *)  aus  lauter  wohl- 
habenden, vcrmöglicheu  und  zu  diesem  Dienst  tauglichen  Bürgern 
bestehen;  auch  kann  kein  Bürger  zum  Mitglied  des  Stadtraths  er- 
wählt werden,  der  nicht  zuvor  ßannwart  gewesen  ist. 


Bannwarts - Eid 

„Erstlich  sollen  die  neuerwählten  Bannwarte  schwören,  den 
Banu  getreulich  zu  hüten  und  alles  dasjenige,  so  zum  Nutzen  und 
zur  Besserung  der  Stadt  und  des  gemeinen  Wesens  ersprießlich 
und  gedeihlich  seyn  kann,  der  Administration  vorzutragen.  Auch 
sollen  sie  fleißig  und  wachbar  seyn,  damit  von  Niemanden  weder 
der  Stadt  noch  dem  Bann  gelliossentlich  Schaden  zugefüget  würde ; 
und  im  Fall  solches  geschehen,  ebenfalls  der  administration  anzu- 
zeigen. 

Item  das  fremde  angekommene  Viehe  getreulich  und  ohne 
Schaden  des  Banns  aus  und  ein  zu  transportieren.  Die  gefundenen 
Hasen-  und  Wolfslocher,  wie  auch  diejenigen,  so  ohne  Recht  Hasen 
schießen,  gehörigen  Orts  anzuzeigen. 

Item  so  sie  jemand  anträfen,  der  in  einem  ihm  nicht  zuge- 
hörigen Gut  Trauben,  Baum-  oder  Feldfrüchte  entwendet,  so  sind 
sie  befugt  denselben  zu  pfänden  und  das  Geld  mit  einander  zu 
verzehren. 

Item  nachzusehen,  ob  in  dem  Bann  keine  Viehtritte  oder 
Ilufschläge  zu  merken  ist  und  im  geschehenen  Fall  solches  ge 
hörigen  Orts  zu  rapportieren.  Insonderheit  sollen  sie  wachbar 
seyn  wegen  Feur  in  den  Waldungen.  Ueberhaupt  sollen  sie  von 
der  Zeit  an,  da  sie  aus  der  Stadt  in  die  Bannwartshütte  gezogen 
sind,  Tag  und  Nacht  don  Bann  getreulich  und  fleißig  hüten,  wie 
es  fromme  und  getreue  Bannwarte  thuu  sollen  und  bisher  der  Ge- 
brauch war. 

Item  sollte  sich  eräugnen , daß  das  von  Metzgern  oder  an- 
deren Particularen  ausgetriebene  Viehe  dem  Bann  einigen  Schaden 

2)  Vorstadt  von  Thann  auf  dem  linken  Ufer  der  Thur. 
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zugefügt  hat,  so  sind  sie  berechtigt  zu  pfänden  und  darüber  ihren 
Rapport  zu  machen. 

Item  auch  diejenigen,  so  in  dem  Altthanuur  oder  Leim- 
bacher') Bann  einigen  Schaden  zugefügt  haben,  zu  pfänden  und 
darüber  zu  rapportieren. 

Item  sollen  sie  die  bekannten  Bannwartspfadlen  zum  Durch- 
gehen wohl  conservireu.  Dabey  ist  ihnen  verbotten  nirgend  als 
nur  allein  gemelte  Bannwartspfadlen  als  verbottene  Wege  zu  be- 
zeichnen. 

Item  damit  sie  in  ihrer  obliegenden  Schuldigkeit  nicht  ge- 
hindert und  nachlässig  werden  mögen,  ist  ihnen  ausdrücklich  ver- 
botten von  der  Zeit  an,  da  sie  aus  der  Stadt  in  die  Bannwarts- 
hütte  gezogen  sind,  ohne  Erlaubniß  der  Obrigkeit  in  der  Banu- 
wartshütto  Gastereyen  zu  geben.“ 

42  Tafeln,  Memorial  oder  Schild  von  den  Stiftern  genannt, 
zieren  dio  Wände;  26  sind  aus  Stein,  16  aus  Holz;  die  älteste 
von  1560,  die  jüngste  von  1832.  Manche  der  Steintafeln  zeigen 
nur  die  Wnppen  der  Zünfte  mit  den  Anfangsbuchstaben  der  Namen 
der  ßannwärter,  andere  die  ausgeschriebenen  Namen  derselben;  so 
in  den  Jahren  1560,  1578,  1579,  1580,  1586,  1612,  1618,  1628, 
1647,  1673,  1674,  1700,  1713,  1723,  1731.  Einige  von  disen 
sind  mit  Reliefbildern  (Christus  am  Kreuz,  St,  Theobald,  Scbuz- 
patron  von  Thann)  geziert. 

Auf  einzelnen  diser  Steintafeln,  auf  die  weniger  eingemeißelt 
werden  konnte,  als  man  auf  die  Holztafeln  zu  schreiben  im  Stande 
war,  sind  ein  par  kurze  Säze  hinzugefügt  wie  auf  den  Tafeln  von : 

1606  Glauben  Tuon  wirs  auß  erffahrenheit,  hoffnung  machet 
uns  kurtz  die  zeit,  Lyebe  gdult,  frid  und  einigkeit  hat  uns  ver- 
thriben  manches  leid. 

1619  sezten  die  Bannwärter  neben  die  Anfangsbuchstaben 
irer  Namen  iren  Stand:  anno  1619  ist  durch  die  obrigkeit  zu 
banuward  crweld  worden  dio  vier  maun  L A der  weber,  T J der 
gerber,  DS  der  beck,  MW  rebmann. 

1649  Anno  1649  seint  vier  nmnns  iacob  Banwart  gesiiti 
haben  gelebtin  fridt  und  einigkheit  Gott  sei  gelobt  in  ewigkheit. 
(Folgen  die  Namen  der  vier  Jacobe). 

1671  Ein  Bannwart  wirt  zu  Eidt  gebracht  das  er  dueht 
hüete  tag  und  Nacht  für  wald  und  fehlt  uud  gantzeu  bann  für 
alles  diß  sorg  soll  haben. 

1677  was  mid  got  wird  angefangen  mues  ein  guet  ent  er- 
langen. 

Ausfürlicher  sind  folgende  Inschriften  : 

Anno  1648  mir  4 banward  und  mir  leben  und  wissen  nid 
welang,  mir  sderben  und  wisseu  nid  wan,  mir  faren  und  wissen 
nid  wohin.  Uns  nimbd  wunder  das  mir  so  frelich  sind  in  dem 

3)  beUke  Dörfer  natu  bei  Thann. 
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ulenden  griegsleben.  und  wiesen  mir  so  ein  grossens  wuchengeld 
geben  und  nach  disem  leben  well  uns  gott  die  ewige  frid  geben, 
amen. 

1668  Gott  sey  gedangkht  in  ewigkeit  das  wir  alle  uier  sint 
ohne  streit  uon  anfang  bis  zum  ende  ueberbliben,  o herr  dir  seies 
zu  geschrieben,  hie  her  uer  schafft  dis  memoriall,  die  banwart 
waren  in  disem  iahr  anno  1668. 

1710  Anno  . 1709  . ein  groser  . krig  waran  . dem  . rein  . 
gros  . iamer  . war  . da  . zu  . mall  . auch  . verfrorren  . die  . 
reben  . zu  . borg  . und  . dall  . danoch  . segned  . uns  . der  . 
liebe  . gott  . im  . anderen  . iahr  . mid  . wein  . und  brod. 

darunter 

0 Herr  gib  uns  den  Friden. 

1732  Gott  den  Allerhöchsten  sey  ewig  Danck  gesagt.  Das 
wir  die  Zeit  in  Lieb  und  Fried  hier  zugebracht.  Wir  haben  ge- 
halten unser  Eyd  Tag  und  Nacht.  Auch  in  Ehren  bisweilen  uns 
lustig  gemacht.  Gott  sey  Lob  in  dem  Himmelsthron,  wo  wir  ver- 
heilen uusern  Lohn.  Amen. 

1735  wir  baunwart  aeinigkeit.  was  unser  zir  körn  obs  gemis 
wachts  zimlich  uil  allein  der  weinu  uerderbt  das  spill  dan  weil 
der  plust  misrathen  warr  gabs  wenig  weinn  in  disen  iahr  gott  sei 
dancht  tir  ales  das. 

1741  Als  zu  1700  Jahren  vierzig  und  eins  gezahlt  worden, 
wurden  wir  Vier  zu  banwart  erwählt  und  viele  Arme  von  Hunger 
gequälet  dan  zwanzig  Liber  ein  Viertel  Waizen,  8 Liber  ein  Ohmen 
Wein  tat  gelten  und  manche  zum  Stehlen  reizen.  Es  gäbe  Behr 
wenig,  doch  guter  Wein , so  daß  man  darbei  konte  lustig  sein, 
die  Franzosen  marschierten  ins  Bayerlaud,  was  Sei  werden  machen, 
ist  Gott  bekannt,  man  meint  es  sei  wegen  dem  Kaiserthum,  dan 
noch  von  uns  es  niemand  reden  kunt.  0 Herr  gib  uns  den 
Frieden.  Anno  1741. 

Schon  auf  disen  6 leztgenanuten  Steintafeln  ist  manches  aus 
der  Zeitgeschichte  augezogen.  Bezeichnend  für  die  damalige  Lage 
sind  die  Worte  aus  dem  Jar  1648,  in  dem  endlich  durch  den 
westfälischen  Frieden  dem  traurigsten  aller  Kriege  ein  Ende  ge- 
macht wurde.  Es  ist  das  Gefül  der  Verzweiflung,  es  ist  die 

stumme  Resignation,  die  sich  in  ir  Schicksal  ergibt,  was  uns  aus 
disen  wenigen  Worten  entgegenklingt;  und  doch  ließ  sich  ti'oz 
der  unheilvollen  Zeiten  die  menschliche  Natur  nur  schwer  zurück- 
drängen: „uns  nimbd  wunder  das  mir  so  frelich  sind  in  dem  elenden 
griegsleben.“  1709  ist  der  spanische  Erbfolgekrieg  erwänt,  1741 
der  österreichische  Erbfolgekrieg,  in  welchem  die  Franzosen  mit 
Baiern  gegen  Maria  Theresia  die  Waffen  ergriffen. 

Die  Holztafeln  boten  mer  Plaz,  es  konnte  eine  kleinere  Schrift 
angewandt  werden:  die  Nachrichten  fließen  deßhalb  reichlicher. 
Nebeu  allgemeinen  Witterungsverhältnissen,  Ernte  und  Weinherbst 
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werden  auch  die  sonstigen  Begebenheiten  der  Stadt  Thann , die 
der  Aufzeichnung  wert  erschienen,  erwänt,  die  wichtigsten  poli- 
tischen Verhältnisse  mitgoteilt.  Die  Jare  1719,  1752,  1762,  1772 
zeichneten  sich  durch  große  Hize  aus.  In  dem  leztgenannten  stellte 
mau  sogar  mitten  in  der  Erntezeit  Betstunden  an,  um  den  Himmel 
um  Regen  zu  bitten : „man  stellt  procesionen  und  bettstunden  an, 
Jeder  man  vermeint  der  himel  nicht  mehr  regnen  kan.“  Um  so 
reichlicher  an  Niederschlägen  waren  die  Jare  1750,  1763,  1778: 
„Kaum  war  in  diesem  Jahr  der  Most  ins  Faß  gethan,  da  fing  die 
Thur  zu  stürmen  nn,  Sie  schwillt,  sie  schäumt,  sie  brüllt  vor 
Grimm,  Kaum  hörte  man  sein  eigne  Stimm.“  Recht  kräftige, 
durch  die  Alliteration  malerische  Verse!  1742,  1772  war  die  Stadt 
von  Feuersnot  heimgesucht.  1763  fiel  der  Mann,  welcher  an 
Frobuleichnamsfe8t  die  Fane  auf  die  Spize  unsere  Münsters  stecken 
sollte,  vom  Turin  herunter.  Welchen  Eindruck  dises  Unglück  ver- 
ursachte, zeigt  der  Umstand,  daß  auf  dem  Schilde  djser  Sturz  ge- 
malt ist. 

Von  besonderem  Reiz  ist  die  Schilderung  des  Jares  1794, 
in  welchem  selbst  ein  Bannwärter  in  die  „Pastill“  gefürt  wurde; 
auch  des  Jares  1817,  das  sich  als  Hungerjar  einen  traurigen  Rum 
erwarb.  Karl  X von  Frankreich  suchte  durch  glänzende  auswär- 
tige Unternemungen  das  Volk  zu  fesseln.  Zu  Thann  gelang  es 
im  vollständig.  Mit  Stolz  erwänt  das  Memorial  die  Taten  der 
Franzosen  in  Griechenland  unter  General  Maison  1828;  1830  er- 
füllte Jubel  und  Freude  die  Bevölkerung  wegen  der  Einname  von 
Algier.  Freilich  war  dises  „der  Eingang  eines  merkwürdigen  Fall, 
es  erseheinten  die  den  Freiheiten  so  gefärliche  Ordonanzen.*  Wie 
vil  dem  Verfasser  das  Wort  Freiheit  galt,  zeigt  das  Jar  1823. 
Die  Franzosen  waren  im  Kampfe  gegen  die  spanischen  Liberalen 
glücklich,  allein  der  Krieg  war  allgemein  misbilligt,  weil  er  gegeu 
die  Freiheit  war.  1830  schwärmt  er  für  die  Julirevolution:  „alle 
Völker  stimmten  dieser  Revolution  freymiithig  bei“,  feiert  in  dem- 
selben Jare  die  Losreißung  Belgiens  von  den  Fesseln  Hollands  und 
bedauert  die  heldenmütigen  Polen,  „die  durch  Verrat  wieder  uuter 
Rußlands  Joch  gebracht  wurden*. 

Über  die  verschiedensten  Verhältnisse  unterrichteten  uns  dem- 
nach die  Holztafeln  in  der  bescheidenen  Bannwarthütte , sie  sind 
sprechende  Zeugen  für  das,  was  einst  das  Herz  des  Kleinbürgers 
bewegte,  für  das,  was  er  für  nötig  hielt  der  Nachwelt  zu  über- 
mitteln. Meist  schmückt  die  obere  Hälfte  der  Schilde  ein  frommes 
Bild:  die  Krönung  Marias,  Josef,  Maria  mit  dem  Jesuskinde 
usw.;  die  Namenspatrone  und  Namen  der  vier  Bannwärter 
feien  nie,  darunter  die  Wappen  der  betreffenden  Zunft. 

Wir  geben  den  Inhalt  derselben  in  chronologischer  Reihen- 
folge : 

1714  Anno  1714  Dise  vier  seindt  Bannwarth  worden  als 
der  Frid  au  allen  Orthen  publiciert  und  Kund  gemacht,  Haben 
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sie  den  bann  verwacht,  War  alles  Theür  Zne  diesen  Jahren  Brod 
Wein  Fleisch  wie  mirs  erfahren  Das  vich  fiel  hin  halt  da  halt 
dort  Darnmb  groses  Jamer  aller  orth. 

1719  Als  man  17  undt  19  gezehlt. 

hat  man  uns  4 zue  banwarten  erwöhlt. 

Ein  grosse  hitz  war  dises  Jahr 

so  zwar  das  das  graß,  die  trauben,  ja  die  danen  sogar 

in  den  wältern  verdorten  undt  alles,  was  bei  man«  gedencken  nit 
erhärt,  nlso  hillich  war  der  Bester  frucht,  der  Zentner  hew,  ein 
ohme  wein  umb  3 tt  gleichen  preiß  verkaufft  worden,  nachfolgende 
Jahren  aber  Gott  besser  er  seye,  dcshalben  von  uns  nnd  aller 
ewigkeit  geehrt. 

1739  Als  man  1739  zeit 

Hat  man  uns  4 zusammen  gsclt 
Und  auch  zubanwarden  erwöhlt 
Das  mir  den  bann  verwahren 
Vor  manschen,  Vieh  und  gefahren. 

Welchen  wir  haben  verwacht 
daß  gantze  Jahr  Tag  nnd  nacht, 

Im  friden  und  in  Einigkeith, 
dafür  sey  Gott  gebenedeyt; 

Alß  wir  zum  erst  den  berg  bestigen 
seind  wir  vor  Schnee  schir  bliben  ligen; 

Daß  gantz  früh  Jahr  hört  man  klagen, 
dieweil  die  Nahrung  tbuet  auffschlagen. 

Wahr  alleß  zu  bekommen  noch 
wan  nur  nit  feit  daß  gelt  dem  Koch, 

Und  weillen  im  vergangenen  Jahr, 
gar  wenig  wein  gewachsen  war, 

So  war  der  Ohmen  in  dem  Kauft 
Um  9 liver  der  gemeine  La  uff. 

Doch  Gott  den  Weinstock  allso  satt. 

In  disem  Jahr  gesegnet  hat, 

Daß  kein  Mann  hier  in  Thann 
Größeren  Herbst  gedenken  kan, 

Darumb  der  Most  sebier  umb  ein  spott, 

Gült  20  sols  der  Ohmen  von  der  Trott, 
und  weil  der  herbst  zimlich  naß, 

Schreid  Jedermann  nach  gros  Läre  faß. 

1742  Anno  1742 

Hatt.  man  uns  vier  zusammeng’ecllt 
Und  für  den  bahn  zu  hüctten  b’stellt, 

Als  wir  zuerst  den  berg  bestigen 
Thtit  noch  vill  schnee  auff  selben  ligen, 
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das  früh  Jahr  war  kalt  mit  vill  wind, 
die  reben  sindt  lang  bliben  blindt, 
die  frncht  war  auch  in  hohem  preiß, 
Groß  sehadten  thuen  darin  die  Mäuß, 
Groß  Jammer  war  in  der  Vorstatt, 
weil  es  darin  gebrenet  hat, 

Daß  fewr  legt  in  6 ficrtel  stund 
6 hiinsser  völlig  auff  den  grund. 

Der  somer  Kombt  auch  zimlich  spatt 
All  Monath  es  ein  Kelte  halt, 
danoch  die  reben  dises  Jahr 
in  10  Tagen  verblüet.  gar, 
und  weile  am  regen  gemangelt  halt, 
darum  der  herbst  war  zimlich  spath, 
vom  Krieg  man  gar  vill  redton  thuet, 
ln  Böhmen  get  eß  gar  nitt  guett, 
daß  Kriegs  volg  Leuthet  große  Noth, 
Weils  Mangel  an  hew  und  brod, 

Solcheß  auch  so  lang  wertb, 

Daß  sie  gar  assen  ihre  pferdt, 

Gott  allem  Übel  mach  ein  Gndt 
Und  alles  schlimmeß  von  uns  wend. 

1760  Als  man  sibenzehnhundtert  fünfftzig  zeit 
wurden  wir  vier  Bannwahrt  erwehlt, 
daß  wür  allhier  hüetten  den  Bahn, 
welches  wir  auch  fleisig  gethan, 

Obschon  Frid  aller  Orten  wahr, 

Ist  doch  die  frucht  Thewr  dises  Jahr, 
das  viertel  Weitzen  und  das  weiß 
Gulden  Achtzehen  livers  in  .dem  preiß. 
Jedoch  schlagts  in  8 Tagen  ab, 
daß  man  eß  umb  Neun  Livers  gab, 
den  ersten  Augst  in  disem  Jahr 
Rin  Forchtsam  Donnerwetter  wahr, 
mit  Hagelstein  und  Wassergüß. 
daß  überliiffen  büch  und  flüß, 

Im  Sennenbahn  und  Anchenberg 

Nam  eß  Stnckweis  den  Grund  Hinweckh, 

Es  wiihret  Albereith  drey  stundt, 

D’Man  vermeint  alß  gehe  Zue  grund. 

Der  liebe  Gott  wolle  uns  bewahren, 
Hinfüro  vor  solchen  Gefahren. 

1751  Gott  allein  die  Ehr. 

Als  das  Jubel  Jahr  aller  Orden 
Auff  den  Cantzlen  verkündet  worden 
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So  haben  wir  all  vier  alhier 
den  bahn  verwahret  nach  gebür, 
welcher  wir  auch  daß  jahr  bericht, 
wan  schon  Jemands  dar  wider  spricht. 

Das  frii  iahr  war  für  d’frucht  nit  gut, 

Trey  monat  lang  es  rägnen  thuet, 

Zwo  güssen  seind  im  früling  kommen, 
so  stäck  und  brücken  weg  genomen, 

Daß  wenig  tag  zu  zehlen  wir, 
so  es  nit  hat  geriignet  hier, 

Darum  die  sommerfrucht  gar  spat 

Zue  ent  deß  raays  gesähet  hat, 

die  früchten  auff  dem  feldt  dün  stehn, 

vill  geraten  gar  nit  auffgehen 

thuet,  die  frucbt  schlagt  aller  orden  auff 

zu  vor  wars  nmb  9 livres  Kanff, 

anitzo  ist  der  gemeine  preiß, 

15,  18  über  gilt  das  weiß, 

der  halbe  äugst  sehr  drucken  war, 

bis  den  lüten  Weinmonat  gar, 

Dernm  der  wein  nicht  wird  so  gnet 
wie  man  im  angst  in  hoffen  thuet, 

Joseph  Mackert  hat  auch  die  Ehr 
bahn  wart  zu  blassen  seinem  schwär, 
dahero  sie  noch  gsellen  sein, 

Gott  geh  uns  inß  Künftig  Guetten  wein. 

1752  Wir  vier  seind  diß  jahr  Bannwarth  erwehlt, 
denen  Namen  anbey  zu  lesen,  Ein  Metzger 
frantz  theobald  Hillenweckh,  Lutwic  Hiisch 
ein  beckh,  Tohmas  Zyller  ein  Kühler  hier, 
Martin  Ruppe  auch  beckh  die  vier. 

Der  frühling  war  gar  kalt  und  naß, 
das  znrückblieb  blühte  und  groß« 

In  dem  May  war  ein  starker  Näbel  komen, 
Hat  vil  obst  und  Frucht  weggenomen. 

Alleß  war  thener  und  schlagt  auf 
Zwei  und  20  über  in  dem  Kauff, 

Daß  groieß  das  wahr  ziemlich  rahr 
hat  gefehlt  im  forig  Jahr 
das  pfund  ertäpfel  auff  gleiche  weis 
wie  das  Pfund  rindßfleisch  im  preiß. 

Doch  schlägt  die  Frucht  in  8 Tag  ab, 
um  16  liver  man  sie  gab, 

Die  Ernd  und  herbst  war  (ließ  jahr  gut, 
weilß  so  lang  nicht  regnen  thut, 

Herbst  und  weinmonatli  drucken  war 
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der  windermonath  auch  sogar. 

Die  Wasser  waren  noch  so  klein, 
vill  Müllen  stil  gestanden  sein. 

Trey  monath  nicht  recht  geregnet  hat, 
Drum  thuts  nicht  wohl  umb  die  saat. 
Die  frucht  kond  nicht  recht  aufgehen, 
vül  iicker  ohne  Frucht  stehen, 
die  trückne  hat  auch  durgestalten 
die  Traub  im  Zeitigen  aufgehalten, 
Darumb  müste  man  sie  ablesen, 
eher  alles  völig  zeitig  gewesen, 

Da  ist  der  preis  vom  ohmeu  wein 
für  umb  50  su  insgemein, 
hat  darbey  gut  und  viel  geben 
Gott  geh  darbey  uns  gsund  zu  leben. 

1760  Diese  4 Bangwart  von  Thann 
hüethen  getrey  den  bahn, 
der  Frühling  war  gar  zu  schön, 
die  frücht  auff  dem  Feldt  thuen  stehn, 
der  sommer  Erschröcklich  trocken  war, 
daß  waser  aller  orthen  rahr, 
darauf  ein  Tbeurungszeit 
gekomert  hat  Man  und  Weib, 

Die  frucht  gülden  hat  daß  weiß 
Neunzen  livers  in  dem  preiß, 

Aber  gleich  abgeschlagen, 

Daß  man  Gott  danck  soll  sagen, 
das  gemueß  war  rahr  allcrley, 
schier  gar  kein  iimet  und  wenig  hey. 
Alles  war  rar,  eß  ist  ein  Joch, 
Gekümmert  hat  allzeit  der  Koch. 

Das  Obß  ist  gar  wol  graden, 
daß  man  lang  wird  davon  sngen, 
man  vermeint  es  geb  wenig  wein, 

Gott  hat  sein  sägen  geben  drein, 

Guetter  Wein,  der  war  doll, 

Wer  zvill  trinkt,  der  wird  voll, 

Ein  Obmen  wein  auff  dise  weiß 
Drey  über  ist  der  gmeine  Preiß. 

1762  Als  man  1762  zeit, 

seind  dise  4 burger  zu  bahnwart  erwölt, 
Dise  gemelte  4 man 
hüettcn  Treulich  de  ban. 

Der  früling  zu  mclten  ist  schön, 
die  früchten  auff  dem  felde  sten, 
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Der  Sommer  schrecklich  Trucken  war 
Daß  wasser  7 Wochen  rahr; 
ach  da  lieber  guter  Hangen, 

Auff  den  Hacket  thucst  du  blangen. 

Die  frucht  hat  gülden  das  weiß 
12  Über  war  ja  der  preiß. 

Ops,  gemieß  allerley 
wenig  iimet,  nit  vill  hey. 

Augst,  Herbstmonat  war  vill  nößcn 
daraus  geben  hat  ein  gußen, 
vill  Leuth,  die  haben  geinult  (Graben  zogen), 
Darauß  ihr  ftraet  ist  verfult, 

Im  Feld  seind  schön  die  räben, 
wenig  nußen  hat  es  geben. 

Kein  freierer  Herbst  ist  nit  zu  finden, 

Die  alte  Leuth  könneß  nit  ergrinden. 
Michaelitag  war  kommen  an, 

Den  Tag  darnach  man  Herbsten  kan, 

Vorem  iahr  war  gueter  Wein, 
diß  iahr  soll  er  gwis  beser  sein. 

Lustig  ihr  liebe  ßrUder  mein, 
wir  trinken  von  dem  gueten  wein, 
wir  wollen  dapfer  lustig  sein! 

Der  guete  wein  gilt  gleich  von  der  Trott 
um  50  su  der  ohmen,  ist  ein  spott. 

Darauff  der  windter  ein  böse  muetter 
dem  kalten  windter  gewest  sein  brueder, 
wann  einer  schon  hat  frucht  genommen, 
so  hat  er  doch  kein  möll  bekommen. 

Niemabl  so  kalt  bey  mans  gedenck 
Gott  wöll  machen  der  Kalt  ein  End. 

1763  Da  man  1763  zölt, 

seind  diese  4 zu  bahnwart  erwöhlt. 
der  fryling,  zu  melden,  ist  naß, 
der  gantze  Sommer  duren  daß. 

Also  bat  man  vil  vernoraen, 

das  bruck  und  stäg  hat  weggenomen, 

frucht  geben  guet  und  genug, 

9 lieber  fiertei  gelten  thuet, 
wenig  Obß,  gemieß  allerley, 
vil  ämet  und  vil  hey. 
auch  an  fronleichnamstag  fallt 
einer  Tott  von  Thum  hinab, 

Fahrt  oben  vom  Gipfel  bis  unden  durchs  Tach 
daß  Ziegel  und  laten  durchkracht.. 

Guetter  wein  getrunken  der  genügen, 

Birlinger,  AlemaoxUs  XI  3 17 
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der  sauere  miesen  mir  Jetzt  hüeten, 
weinmonath  reiffen,  naß  darneben, 
deswegen  saurer  wein  hat  geben, 
von  der  Trott  der  saure  wein 
vier  über  muß  bezahlt  sein. 

Die  Heren  sollten  sich  schier  schämen, 
der  steffan  von  Bahnwart  geschwind 
Register  mueß  nehmen. 

1770  Als  man  17(59  zehlt, 

Seind  wier  Vier  zu  bahnward  erwöhlt, 

das  wir  im  1770  jahr  auf  den  bahn  sollten  haben  acht, 

welchen  wir  auch  mit  allem  fleiß  verwacht. 

die  Zeiten  zu  beschreiben, 

wollten  wir  nicht  lassen  bleiben: 

mitten  im  hornung  war  gefallen  ein  schnee, 

der  ist  ligen  geblieben  bis  miten  im  brachmonnt. 

In  den  bergen  und  in  der  hoch, 

der  frflhling  war  angeföllt  mit  költen, 

das  anfangs  mayen  Kein  boum  gegrüntt  in  den  feldern, 

doch  wäre  der  mayen  so  gutt, 

das  er  bringt  Laub  und  grass  genug, 

ein  grosses  iammer  bey  den  menschen  wahr, 

das  die  frucht  so  Theur  in  diesem  Jahr, 

sechs  und  dreisig  Lieber  gilt  das  weis, 

das  mahl  körn  29  bis  30  tt  in  dem  breiß. 

das  gemies  wahr  so  rahr, 

das  bis  in  den  äugst  schier  keines  zu  bekommen  wahr. 

Die  reben  seynd  lang  geblieben  blind, 

dass  sie  erst  auf  iacobi  in  blust  komen  seynd. 

doch  hatt  uns  gott  gesegnet  mit  warmen  weder  und 

sonenschein, 

das  die  dranben  bis  ausgüngst  äugst  zur  aufwachsung 

komen  seynd, 

an  iacobi  ein  Onglöcks  dag, 
das  kein  man  gedenken  mag, 

auf  den  abent  um  9 Uhr  ist  kommen  ein  Ongewidor, 
das  der  donnerstral  die  lauderer  im  glockenhaus  geschlagen 

darniter, 

doch  seynd  7 mid  leben  dar  von  kommen, 

iohnnnes  bihlor  hätts  von  dieser  Welt  genommen. 

hin  und  wider  grosse  wolcken  brüch, 

das  das  wosscr  in  vielen  orden  hinweg  genomen  hat  leyd 

und  viech, 

der  wein  in  seinem  breis  zu  melten, 

thut  der  ohmen  im  herbst  8,  9 bis  lOtt  gelten. 

die  Theurung  Thut  in  allem  also  fort  dauren, 
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das  min  in  unser  schilt  thun  schreiben  mit  Trauern, 
wir  alle  bitten  Gott, 

das  er  von  ans  neme  die  ThenrungB  noth 

und  uns  Seyn  segen  mitheilen, 

und  mid  seyner  gnad  nicht  verweilten, 

damit  mir  die  Zeiten  mit  getult  können  vertragen, 

und  gott  ewig  darfür  Danck  zu  sagen. 

1772  Als  man  sieben  zehen  hundert  siebenzig  eins  zehlt, 
hat  man  uns  vjer  burger  zu  banwarth  erwöhlt, 
auffs  iahr  siebzehn  hundert  sibenzig  zwey 
vorm  richter  zu  schwöhren  vor  den  ban  das  aytt. 
lorentz  tscheiller  seyne  frau  lang  krankh  gelegen, 
gott  sie  genomen  ins  ewige  Leben, 

Lorentz  tscheiller  wegen  discm  von  banwarth  ist  körnen 

wie  recht  und  gueth, 
vor  ihn  ist  ban  warth  erwöhlt  worden  iosephns  gueth. 
das  frie  iahr  wahr  faist  mit  rauem  wintt, 
die  reeben  hat  man  müssen  binden  geschwintt, 
weil  boeum  und  reeben  frieh  rucken  herfür, 
ist  alles  frölich  das  Lantt  binunder  und  hier, 
gleich  alle  freutt  ist  widerum  vergangen, 
weil  osterfeyerdaeg  mit  Einem  grossen  schnee  thun  prangen, 
eyszapfen  hingt  der  menge  an  boeum  und  reeben, 
man  hat  vermeind  werdt  nichts  mehr  geben, 
gott  zeigt  uns  alles  schön  ihm  ban, 
durch  unsere  sind  ers  wider  nemen  kan, 
gott  sey  lob  danckb  gepriesen  ietz  und  imerdar, 
das  land  auf  und  ab  niemand  Klagt  wegen  dieser  gefahr. 
der  sumer  ist  durch  und  durch  trucken  gewesen, 
doch  hat  es  füll  hey  und  öhmet  geben, 
alle  nacht  ein  reichlicher  tau  vom  himmel  ist  kommen, 
das  gemiess  und  graß  erquiget,  sonst  wöhr  cs  umkomen, 
vill  Kirschen  hat«  geben  auff  dem  ebenen  landt, 
ihn  bergen  und  thoellern  hats  der  nebel  verbandt, 
wenig  apfel  und  biren,  keine  zwegschen  hats  geben, 
weill  alles  ihm  bluest  vom  nebel  ist  worden  gequället. 
Das  körn  ist  worden  gahr  fein  und  hübst, 

Ihn  der  Erndt  man  den  lieben  gott  um  regen  noch  bitt, 
die  halben  nnssen  von  der  hitz  abgefallen  seyndt, 
sumerfrucht  hats  winig  geben,  es  ist  bliben  gar  klein, 
man  stellt  procesionen  und  bettstunden  an, 

Jeder  man  vermeint  der  himel  nicht  mehr  regnen  kan, 
Nach  dem  blust  die  Trauben  still  gestanden  an  den  reeben, 
Jedermann  vermeindt  winig  wein  dis  Jahr  werd  geben, 
nach  Jacobi  die  Trauben  starkh  und  gross  gewaxsen  seindt, 
Ein  grosser  herbst  lmts  geben  mehr  als  man  vermeindt, 
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an  gnttcn  orthen  von  schätz  reben  sieben  bittig  gelessen, 
Vor  dem  herbst  der  alte  wein  um  12tt  Er  ist  Theuerer 

gewesen, 

Ihn  und  nach  dem  herbst  der  neue  Wein  4 bis  5tt  galt, 

an  gutten  orden  besser  als  der  alt, 

die  frucht  ist  dieses  Jahr  noch  in  einem  hohen  preyß, 

die  mahlfrucht  18tt  20  bis  22  tt  gilt  das  weiß. 

die  Thauner  statt  dis  Jahr  zwey  grosse  schrecken  hat, 

zwey  feyersbrunst  mit  zittern  ausgestanden  hat, 

zu  mitter  nacht  in  Cathenbach  Legts  feyr  3 häusser  dar 

Nieder, 

beim  ober  Thor  dem  Nachbahr  nicht  wohl  weills  feyr  2 

häusser  nimbt  wider, 

Gott  woll  uns  fernere  Jahren  behieten  und  bewahren 
Vor  feyersbrunst,  Miswaxs  und  andere  gefahren ! 

Die  Zeit  haben  wier  verdrießen 
In  fridt  und  Einigkeit, 
darvor  sey  gott  gepriessen, 
went  ferner  von  uns  alles  leydt. 

1778  Das  heurig  Jahr  ein  Strafe  Jahr 
So  nur  an  Unglück  fruchtbar  war, 

Bald  würd  vor  Hitz  Getraid  und  Wein 
Iirdorrt  und  ausgedrocknet  seyn. 

Doch  bracht  ein  Regen  noch  zur  zeit 
Die  schon  verschätzte  Fruchtbarkeit, 

So  daß  der  Weinstock  und  die  Aebr 
Noch  halb  und  halb  ergibig  war. 

Zwölf  Livers  man  für  Mahlkorn  zahlt 
Der  Waitzen  noch  6 mehrcr  galt 
Mithin  der  gmeine  Mann  mit  Noth 
Sich  beigeschafft  das  täglich  Brod, 

Neun  Franken  galt  der  gmeine  Wein 
Wie  theuer  müßt  nicht  der  beste  sein. 

Auch  was  der  Armen  Speise  war 
Die  Erd  in  gringer  Zahl  gebar, 

Dem  Gmieß  ging  ab  der  Nahrungstrieb, 

Der  Bäume  frucht  zurücke  blieb 
D’Erdäpfel  waren  viel  zu  klein 
So  vieler  Mägen  Speis  zu  sein. 

Noch  war  die  Straf  der  Sünd  nicht  gleich 
Der  Himmel  bschloß  noch  hartem  Streich. 

Kaum  war  der  Most  ins  Faß  gethan  — 

Da  fing  die  Thur  zu  stürmen  an. 

Sie  schwillt,  sie  schäumt,  sie  brüllt  vor  Grimm 
Kaum  hörte  man  sein  eigne  Stimm  ; 
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Sie  raubt  dem  Thal  sein  Holz  und  Stein 
Und  reißt  darmit  die  Brücken  ein, 

Sie  tritt  aus  ihrem  Rinne  Saal 
Vergrößert  so  der  Thanner  Qual 
Sie  untergrabt  die  Maur  der  Stadt 
Und,  was  daran  gestanden  hat, 

Stürzt  um  und  wird  der  Wellen  Beut, 

So  daß  zur  Lebens  Sicberheit 
Gar  viele  sich  gezwungen  sahen 
Dem  oberen  Kloster  sich  zu  nahen. 

Zwölf  Häuser  gingen  so  zu  grund 
Und  das  zuvor  so  prächtig  stund 
Das  Rathhaus  fiele  auch  mit  ein 
Und  muß  des  Neptun  Speise  sein. 

Die  gantze  Stadt  mit  gleicher  Gfahr 
Zur  nämlich  Zeit  bedrohet  war, 

Indem  dio  Fluth  schon  in  die  Stadt 
Durchs  obere  Thor  getruugeu  hat. 

So  vieles  Unheil  eine  Nacht 
Den  Thannern  Bürgern  bat  gebracht! 
Den  Tag  darauf  noch  mehrer  Schmerz 
Durchs  Aug  getrungen  in  das  Herz, 

Da  man  das  Übel  auf  dem  Feld 
So  der  Tyrann  hat  angestellt 
Mit  nassen  Augen  angesehn  — 

Es  möchte  eim  das  Herz  zergehn, 

Die  Erde  war  sehr  tief  benetzt, 

Was  grün,  mit  Kies  und  Stein  besetzt, 
Die  tiefe  Gräben  aasgefüllt 
Die  Weeg  und  Grande  weggespühlt 
Die  Güter  litten  hier  und  dort 
Viel  schwamen  mit  dem  Wasser  fort 
So  daß  man  nicht  beschreiben  kann 
Was  uns  die  Fluth  zu  leid  gethan. 
Erstatt,  o Gott,  der  Vatterstadt, 

Was  diese  Nacht  ihr  g’schaden  hat, 

Und  damit  Sie  von  Strafen  frey 
Gib,  daß  Sio  fern  von  Sünden  sey. 

Diß  wünschen  die  dermahlige 
Bahnwärter 

den  25ten  Weinmonat. 

1794  Des  zweyten  republikanischen  Jahrs, 
alter  Zeitrechnung  aber  wars 
siebzehnhundertneunzig  vier, 
daß  erwählet  worden  wir, 
den  Bahn  zu  hüten  mit  allem  fleiß, 
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das  wir  gethan  auf  d’ächtest  weis. 

An  Theurung,  Unglück,  Tyranney 
gar  keinem  Alter  fallet  bey  : 
daß  jemals  noch  gewesen  war 
ein  diesem  heurigen  äbnlichs  Jahr, 
hundert  Franken  man  für  Mahlkorn  zahlt, 
der  Waitzen  zwanzig  mehrer  galt, 
und  dieses  zwar  in  schönstem  Geld, 
so  dieses  Reich  in  sich  enthält; 
zehntausend  Franken  dahingegen 
in  Assignats  man  mußt  hinlegen 
und  was  am  meisten  zu  beklagen, 
mans  aufm  Rucken  mußt  zutragen. 

Es  war  ein  solche  grosse  Noth, 
daß  zwey  theil  Leuten  one  Brod, 

Erdäpfel  musten  ganz  allein 
so  vieler  Mensche  Speise  seyn. 
noch  waren  diese  kaum  zu  kaufen, 
weil  sich  s’fiertel  that  belaufen 
auf  neun  livres  silbergeld, 

Bös’  doppelt  schier  in  sich  enthält, 
weil  was  sechs  livres  silber  galt 
in  kupfer  man  neun  livres  zahlt, 
überhaupt  all  nahrung  zwar 
der  Theurung  überlegen  war. 
achtzehn  Franken  galt  der  gmeine  Wein, 
wie  theuer  mußt  nicht  der  beste  seyn! 

Noch  war  die  Straf  der  Sünd  nicht  gleich  — 

Uns  drückte  noch  ein  härterer  Streich : 

die  Robespieranisch  Wüterey 

und  unerhörte  Tyranney 

durch  die  fast  all  ehrliche  Leuten 

die  größt  Verfolgung  mußten  leiden, 

man  schleppte  sie  in  die  Pastillen 

seiner  Anhänger  wuth  zu  stillen, 

Unzahlbar  viel  tausend  aus  ihn 
wurden  gemartert  durch  d’Guilotine 
so  daß  man  nicht  beschreiben  kann 
was  übles  ihn  ward  angethan 
Leopold  Haas  auch  mußte  zwar, 
ob  er  schon  hatte  sechzig  Jahr 
in  die  Pastill  seyn  geführet, 
so  für  ein  Bahnwart  nicht  gebühret. 

Wir  bitten  dich,  o grosser  Gott, 
schick  uns  nicht  mehr  ein  solche  Noth! 
erstatt  dem  Land  und  unsrer  Stadt, 
was  dieses  übel  g’schaden  hat. 
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und  damit  sie  von  strafen  frey 
gib,  daß  sie  fern  von  Sünden  sey. 

Dies  wünschen  wir  Bahnwärter 
Leopold  Haaß,  Joseph  Fnhner, 

Joseph  Harth  und  Anton  Eisch. 

Gemallet  Anno  1797 

JBulffer  Maller. 

1817.  1818  Dies  Jahr  wir  Obige  wurden  erwählt 
Obrigkeitlich  zu  bahnwarten  bestellt; 

Den  Bahn  zu  behüten  mit  allem  Fleiß 
das  wir  gethan  auf  d’ächtest  Weis. 

Keines  in  diesem  Jahrhundert  war 
an  theurung  gleich  dem  heurigen  Jahr. 

Fürs  Mahlkorn  man  100  frangen  zahlt, 
der  weitzen  20  mehrer  galt ; 

Es  war  ein  solche  große  Noth, 
daß  zwei  Theil  Leute  ohne  Brod. 
d’Erdäpfel  musten  fast  allein 
so  vieler  Leute  speyse  sein. 

Noch  waren  diese  kaum  zu  kaufen, 

Weil  der  Preis  sich  z’hoch  hat  belaufen, 
den  s’Fiertel  30  Franken  galt, 

Ja  noch  drüber  man  hat  bezahlt. 

Überhaupt  alle  Nahrung  zwar 

der  Theuere  überlegen  war, 

sehr  viel  mit  Gras  sich  musten  nähren, 

Weil  sie  dem  Hunger  nicht  konnten  wehren. 
Viele  erkrankten  vor  Mattigkeit 
und  reisten  ab  in  d’Ewigkeit. 

Achtzig  Franken  galt  der  geringsted  Wein, 
wie  theuer  must  nicht  der  Beste  seyn  — 
dann  auch  in  diesem  Unglücksjahr 
an  d’Rebeu  der  Wein  verfroren  war. 

Noch  war  die  Straf  der  Sünd  nicht  gleich, 
Uns  drückte  noch  ein  harter  Streich, 

Weil  wir  in  diesem  Fehlejahren 
Vom  Feinde  noch  beladen  waren. 

Wir  bitten  dich,  o großer  Gott, 
schick  uns  nicht  mehr  ein  solche  Noth, 
Erstatt  dem  Land  und  unsrer  Stadt 
Was  dieses  Übel  g’Schaden  hat. 

Und  damit  sie  von  strafen  frey, 

Gib  daß  sie  fern  von  Sünden  sey ! 

1818  An  Getreid,  Futter  und  Gmüs  dies  Jahr 
alles  fruchtbar  mittelmäßig  war, 
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Gott  segnete  uns  noch  oben  drein 
auch  dieses  Jahr  mit  gutem  Wein, 
da  vorhin  schon  einige  Jahren 
sauer  and  wenig  Wein  gewachsen  waren. 

18  Franken  galt  der  gmeine  Wein, 
wie  theuer  mußt  nicht  der  beste  sein. 

20  Franken  man  fürs  Mahlkorn  zahlt, 
der  Weitzen  neune  mehrer  galt. 

Mithin  der  gemeine  Mann  mit  Noth 
Sich  angeschafft  das  täglich  Brod. 
dies  heurig  1818te  Jahr 
auch  sehr  für  uns  erfreulich  war, 

Weil  d'feindlicbe  Truppen  insgesammt 
Müßten  ziehen  aus  unserm  Land. 

Gott,  deinem  Volke  väterlich  in  diesem  Jahr  hilf  wieder 

Erbarme  der  Verlassenen  dich  und  der  bedrängten  Glieder, 

gib  Glück  zu  jeder  guten  That 

Und  las  dich  Gott  mit  Heil  und  Rath 

auf  unsre  Obern  nieder, 

das  Weisheit  und  Gerechtigkeit  auf  ihrem  Stuhle  throne, 
das  Tugend  und  Zufriedenheit  in  unserm  Lande  wohne, 
das  Treu  und  Liebe  bei  uns  sey  — 

Dies  lieber  Vater  uns  verleih 
ln  Christo  deinem  Sohne. 

Bekräftiget  von  Herren  Mayer  Nonancourt, 
gemalt  von  F Joseph  Bulffer. 

1832  Nach  einer  Unterbrechung  von  10  Jahren 

Während  welchen  Frankreich  vieles  erfahren, 

Wurde,  als  man  1831  zählt, 

Die  alte  Ordnung  in  Bahnhütten  hergestellt. 

Jedermann  erzeigte  viel  Freud  daran 
Und  uns  4 obige  bietet  man  die  Stelle  an, 

Den  Bahn  zu  hüeten  mit  allem  Fleiß, 

Daß  wir  gethan  auf  die  äch teste  Weis. 

Um  dio  Lücke,  die  diese  Unterbrechung  in  der  Geschichte 

verursacht,  auszufullen 

Haben  wir  uns  zur  Pflicht  genommen  und  es  ist  unser 

fester  Willen 

Hier  in  wenig  Worten  zu  sagen 

Was  sich  während  dieser  Zeit  hat  zugetragen. 

1821  war  keines  der  besten  Jahren 

Und  merkwürdiges  haben  wir  in  demselben  nicht  erfahren. 

1822  war  schon  viel  besser, 

Denn  mit  sehr  gutem  Wein  füllten  sich  unsere  Fässer, 
Getreide,  Gemüser  und  Obst  gab  es  von  allen  Sorten 
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Darum  herrschte  Zufriedenheit  und  Lustbarkeit  in  allen 

Orten. 

Der  frühe  Herbst  war  noch  das  merkwürdigte  oben  drein : 
Am  9ten  Herbstmonat  führte  man  schon  die  Trauben  ein. 

1823  gab  es  wenig  und  schlechten  Wein, 

Und  über  dies  fiel  der  Krieg  mit  Spanien  ein, 

Obschon  mißbilligt,  weil  er  gegen  Freyheit  war, 

So  zeigte  er  doch  den  Muth  der  Franzosen  klar, 

Denn  wie  uns  dnreh  die  Geschichte  schon  lang  bekannt, 
Als  Sieger  kehrten  sie  zurück  ins  Vaterland. 

1824  war  in  Betreff  der  Produkten  der  Erde  gering 

überall 

Und  der  Tod  von  Ludwig  dem  18ten  in  demselben  ein 

tichtiger  Fall. 

Der  Anfang  der  Regierung  seines  Nachfolgers  ließ  uns 

vieles  hoffen, 

Aber  es  hat  wie  man  später  sehen  wird  fehlgetroffen. 

1825  war  ein  mittelmäßiger  Herbst,  aber  sehr  guterWein, 
Und  d’Einsammlnng  anderer  Früchten  überhaupt  nicht 

klein. 

1826  führte  man  einen  sehr  großen  Herbst  ein, 

Der  Wein  aber  hätte  wohl  können  besser  sein. 

1827  war  in  ollen  Stücken  sehr  fruchtbar 

Der  Herbst  mittelmäßig,  die  Qualität  aber  schätzbar. 

1828  gab  wieder  Gelegenheit 

Zur  Franzosen  Muth  und  Tapferkeit. 

Deu  15  Augst  sind  unsere  Truppen  von  Toulon  nach 

Morea  abgesegelt 

Und  in  kurzer  Zeit  die  unterdrückten  Griechen  vom  Joch 

der  Türken  erledigt. 

In  diesem  Jahr  war  der  Herbst  sehr  groß,  aber  der  Wein 

so  gering  im  Preis 

Daß  man  ihn  suchte  zu  verkaufen  und  abzuschaffen  auf 

alle  Weis 

Doch  haben  diejenige,  die  es  thaten  wagen, 

Vom  Speculiren  darauf  sich  nicht  zu  beklagen. 

Denn  die  Fehljahren,  die  nachfolgten,  waren  so  hart, 

Daß  er  noch  kam  in  den  schönsten  Werth. 

5 und  6 Franken  man  von  der  Trotte  zahlt, 

Und  zwei  Jahren  darauf  10  f mehr  galt. 

1829  war  eine  allgemeine  Trauer, 

Denn  der  Herbst  war  gering  und  der  Wein  sehr  sauer. 

1830  war  in  den  Produkten  der  Erde  dem  vorhergehende 

ziemlich  gleich, 

Aber  an  merkwürdigen  Begebenheiten  sehr  reich, 

Es  gab  deu  Franzosen  auch  Gelegenheit 
Zn  Heldenmuth  und  Tapferkeit. 
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Den  25ten  Mai  sind  unsere  Truppen  von  Toulon  nach  Algier 

abgefahren 

Und  den  darauffolgenden  July  haben  wir  die  Einnahme  der  Stadt 
und  die  Absetzung  des  Dey  erfahren. 
Freude  und  Jubel  herrschte  darüber  überall, 

Doch  war  es  nur  der  Eingang  eines  merkwürdigen  Fall, 

Den  26ten  July  erscheinten  die  den  französischen  Freyheiten  so 

gefährliche  Ordonanzen 

Und  am  27ten  thaten  schon  die  Einwohner  von  Paris  Häuser  und 

Gassen  verschanzen. 

Es  folgte  darauf  ein  blutiges  Gefecht,  noch  keines  in  der  Geschichte 

seines  gleichen, 

Die  Kinder  der  Freiheit  erhielten  den  Sieg  und  die  Gewaltherrscher 

mußten  weichen. 

Die  alte  Ordnung  und  Dinastie  wurde  weggeschafft 

Einen  andern  König  gewählt  und  eine  neue  Charte  abgefaßt. 

Alle  Völker  Europas  stimmten  dieser  Revolution  freymüthig  bei 
Weil  sie  glaubten,  daß  sie  den  Ursprung  ihrer  Befreiung  sei. 
Belgien  brach  die  Fesseln,  die  sie  an  Holland  banden 
Und  zerrieß  das  Reich  der  Niederlanden. 

Pohlen  Heldenmuth  ist  auch  in  diesem  Jahr  erwacht, 

Aber  Verrätherey  hat  sie  1831  wieder  unter  das  russische  Joch 

gebracht. 

Alles  war  immer  sehr  theuer  in  diesem  Jahr, 

Welches  die  Folge  einer  immerwährende  Nässe  war, 

Sie  war  so  fortdauernd,  man  soll  es  kaum  glauben, 

Während  dem  ganzen  Sommer  sah  man  Wasser  im  Steinruntz  laufen. 
Sie  verursacht  uns  wenig  und  schlechten  Wein, 

Und  theuer  mußten  Früchte  und  Erdäpfel  sein. 

Mancher  mußte  das  Wirthshaus  meiden 
Und  Weib  und  Kinder  Mangel  leiden. 

1832  waren  wir  von  allen  Seiten  bedroht 
Und  eine  lange  Drückene  verkündigt  uns  Noth. 

Doch  war  die  Erndte  reich  und  Obst  hat  es  gegeben, 

Soviel  daß  kein  Mann  gesehen  in  seinem  Leben. 

Im  Spätjahr  zogen  unsere  Völker  in  das  Feld 
Welches  gekostet  hat  Mann  und  Geld. 

Die  Einnahme  der  Vestung  von  Antwerben  war  der  Resultat, 

Sie  beweist  die  Standhaftigkeit  des  französischen  Soldat, 

Friede  und  Eintracht  herrschte  immer  unter  uns  vier  Brüder. 
Öfters  haben  wir  getrunken  beim  Schalle  fröhlicher  Lieder. 

Wir  wünschen  unseren  Nachfolger  das  nemliche  Glück, 

Don  Liebe  und  Einigkeit  sind  nöthig  in  allen  Stück. 

Dises  ist  der  Inhalt  der  lezten  Tafel.  Zwei  ständige  Bann- 
wärter versehen  jezt  den  Dienst.  Die  alte  Einrichtung  fiel  wie 
so  manches  andere  der  neuen  Zeit  zum  Opfer. 

Thaun  i.  E.  BRUNO  STEHLE 
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CONRAD  DIETERICH  VON  ULM  GEGEN 
ABERGLAUBEN 

Das  Werk  des  Ulmer  Superintendenten,  Conrad  D.,  eines 
gebornen  Hessen  aus  Hayna  oder  Gmünden,  dem  folgende  Beiträge 
zur  Sittengeschichte  des  17  Jhds.  entnommen  sind,  umfaßt  2 dicke 
Bände  in  fol.  Titel: 

Ecclesiastes,  | Bas  ist:  | Der  Prediger  Salomo  | In  vnter- 
schiedenen  Predigen  erklärt  | vnd  außgelegt,  darinnen  der  thörichte 
Weltwahn  vnd  dessen  Eytelkeit  | klärlich  vor  Augen  gestellt,  dar- 
beneben  auch  mancherley  vornehme  Theologische,  Politi  sche,  Phy- 
sische, Elementarische  vnd  andere  Materien,  so  sonst  in  Populär 
Predigen  | nicht  vorfallen,  tractirt  vnd  begriffen  werden.  | Gehalten 
zu  Vlm  im  Münster  | Durch  Weiland  den  Wohl  Ehrwürdigen 
Groß  | Achtbaren  und  Hochgelabrten  Herrn  | Cunrat  Dieterich,  der 
Heiligen  Schrifft  Doctorn  J Vlmischer  Kirchen  Hochverdienter  | 
Superintendenten  | Kurz  vor  seinem  Seeligen  End,  von  ihme  selbst- 
revidirt;  nunmehr  auch  auf  inständ  iges  Begehren  von  seinen  hinter- 
laßenen  Erben  in  offenen  Druck  geben  | Erster  Theil  1642  fol. 
23  Bll.  882  SS.  mit  Index.  Ulm,  Gedruckt,  In  Verlegung  Johann 
Gorlins,  Buchhändlers,  durch  Balthasar  Kühnen  bestellten  Buch- 
drucker. 

Dcß  Buchs  | Der  Weißheil  | Salomonis 

In  vnterschiedenen  Predigen  erkläret  | vnd  außgelegt,  | Da- 
rinn die  vornembsten  Historien  vnd  | Geschichte  Alten  Testaments 
von  Adam  an  biß  nach  Außführung  der  Kinder  Israel  auß  Aegyp- 
ten durch  die  Wüsten,  Sampt  andern  vornemmen  Theologischen, 
Politischen,  Ethischen  vnd  Elementar|ischen  Materien,  so  sonst  in 
Populär  Predigten  nicht  vorfallen  usw.  Ander  Theil.  Vlm  durch 
Jonam  Saum  bestellten  Buchtruckern.  Im  Jahr  1632.  fol.  1172  SS. 
und  12  SS.  Dazu  ausfürl.  Register. 

C.D.  geh.  1575,  Feldprediger  heim  Fürsten  Solms- Laubach;  Archi- 
diakon  in  Marburg,  1607  Prof,  in  Giessen,  1614  Snp.  in  Ulm,  1620  zu- 
gleich Direktor  des  Gymnasiums,  + 1639.  „Unter  den  Predigten  verdient 
besondere  Erwähnung  das  Buch  der  Weisheit,  auch  für  d.  Sprachforscher 
beachlenswerth.“  AUgem.  Deutsche  Biogr.  V 157  ff.  (Heppe). 

1 TEUFEL  UND  HEXEN,  WETTERMACHEN 

An  s.  Leben  durfte  der  T.  dem  Job  nichts  tun.  Er  konnte 
nicht  eine  Laus  machen  I Mos.  8,  18,  one  Erlaubnis  konnte  er 
nicht  in  die  Gergesener  Säw  faren  Matth.  8,  31  ff. 

„Wie  viel  weniger  wird  er  dann  an  eim  Menschen  etwas 
können  ohne  Gottes  Verhengnuß?  So  dann  nun  der  Teuffel  so  ohn- 
mächtig , daß  er  aus  sich  selbst  nichts  vermag , auch  nicht  über 
ein  Sawbürste,  werden  seine  Postbotten  und  Diener,  die  jhm  also 
Zureden,  das  Schindmesser  nachtragen,  als  da  sind  Hexen,  Un- 
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holden,  Zauberer,  Wahrsager,  Segensprecher  und  andere  weise,  ja 
rechte  Teuffelsleut,  viel  weniger  etwas  hierinn  vermögen?  Kan  doch 
ein  Hex  oder  Unhold,  wann  es  im  Sommer  allzu  dürr  oder  zu 
feucht,  mit  aller  ihrer  Kunst  kein  Regen  oder  Sonnen  über  ihr 
eigen  Gut  bringen,  kann  nit  ein  Kübel  oder  Krug  voll,  ja  nit  ein 
Tröpflein  'Wassers  auß  dem  Bronnen  oder  Bach,  dabey  sie  wohnet, 
zu  ihrer  Notturft  haben,  es  sey  dann,  daß  sie  das  schöpfen  oder 
holen  laße.  Und  da  ihnen  ihr  Fewr  in  der  Aschen  verlöschet, 
nicht  machen,  es  sey  dann,  daß  sie  es  aus  einem  Fewrstein  schlagen 
oder  bey  den  Nachbawren  holen.  Was  wollen  sie  dann,  sag  mir, 
jmmermehr  für  Ungewitter,  Fewrstralen  und  Streich,  Donner 
und  Hagel  in  der  Luft  machen  können?  Wann  Hexen  oder  Un- 
holden Donner  und  Hagelwetter  machen  konnten , wenn  eB  wohl 
ohn  not,  daß  man  heutigs  tags  bey  vorgehendem  so  beschwer- 
lichem blutigen  Kriegswesen  im  Römischen  Reich  _ so  viel  Un- 
kosten an  Kriegswerbung  zu  Roß  und  Fuß  legte,  sondern  durfte 
nur  ein  solche  Gabelreuterin  bestellen,  welche  dem  Feind  seine 
Macht  mit  Hagel  und  Ungewitter,  Donnerstral,  Schlag  und  Streich 
zu  Boden  richtete,  wie  der  Herr  zue  Zeiten  Josue  und  Eliä  ge- 
than.  Will  nit  sagen,  wann  der  Touffel  und  sein  Hexengeschmeiß 
jhres  Gefallens,  wann,  wo,  wie  oder  über  wen  vnd  so  oft  sie  wol- 
ten  Wetter  machen  könnten,  daß  wir  langsam,  ja  nimmermehr 
ohn  Ungewitter,  Donner  und  Hagelschlag  seyn  wurden,  weil  sie 
der  Menschen  abgesagte  Feind  seyn.  Darumb  ista  alles  nichts, 
was  von  den  Alten  Wettermacherin  gesagt,  geglaubt  und  gehalten 
wird.  Gott  ist  der  rechte  Wettermacher  usw.  H 892  ff. 

2 MITTEL  DAGEGEN 

Das  ist  aber  billich  zu  beklagen,  daß  noch  heutigs  tags 
unter  uns  Christen  solche  Leut  gefunden  werden , die  allerhand 
abergläubische , mehr  dann  heydnische  Mittel  wider  die  Wetter 
sich  nicht  schewen  zu  gebrauchen.  Dann  in  dem  Papstumb  findet 
man  1)  etliche  die  besondere  Wettersegen  haben,  damit  sie  die 
Wetter  beschwören,  daß  sie  ohn  Schaden  abgehen,  dergleichen 
dann  vnterschieden  unter  ihnen  gefunden  werden.  Neben  dem 
stellen  sie  2)  öffentliche  Processionen  und  Walfarten  an,  da  sie 
järlich  in  der  Creuzwochen  umb  die  Felder  mit  Grenz  und  Fahnen 
gehen,  besondere  Götzenbilder  umbtragen,  die  alte  abergläubische 
Litaney,  wie  auch  den  Anfang  des  Evangelii  Johannis  singen,  da- 
mit das  Wetter  sie  nicht  heschedige.  Haben  ingleichen  3)  Das 
Evangelium  Johannis,  welches  sie  aufs  allerkleinest,  entweder  mit 
roter  Färb  getruckt  oder  geschrieben  in  Federkeile  oder  silberne 
und  güldene  Creuzlein  einschliessen,  etliche  Messen  darüber  halten 
lassen,  mit  dem  Fürgeben,  daß  diejenige,  welche  solche  bey  sich 
tragen,  vor  Ungewitter,  Donnerstral,  Zauberei,  Gespänst  und  Ge- 
fahr des  Teufels  befreyet.  Dergleichen  auch  denen  begegnen  soll, 
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welche  es  am  Morgen  nach  der  Meß  lesen  hören.  4)  Jener  Ranr 
machte  es  noch  besser,  welcher  sagt,  wann  ein  Wetter  kommen 
und  er  vier  Creuz  mache  und  die  Namen  der  4 Evangelisten  M. 
M.  Herodes  und  Pilatus  spreche,  daß  er  gewiß  vor  dem  Stral  ver- 
wehret wäre.  So  hat  man  5)  vor  Zeiten  gesagt  und  gehalten,  wo 
ein  Johannes  in  Einem  Hauß  seye,  das  Wetter  entweder  gar  nicht 
darein  schlage,  oder,  da  es  ja  gar  einschlage,  danuoch  keinen 
Schaden  thue.  Dannenher  schier  ein  jeder  Haußvater  ein  Hansen 
in  seinem  Hauß  haben  wollen.  6)  An  vielen  Orten  hat  man  Wetter- 
hörner gehabt,  welche  man  eu  Ach  in  Brabant  geweyhet  vnd  man 
daher  Achhörner  genennet.  7 ) Sonsten  ist  diß  ein  gemein  Mittel 
in  dem  Papstumb,  daß  man  die  getauffte  und  geweyhete  Glocken 
anzeucht  und  fürgibt,  soweit  man  den  Klang  höre,  das  Wetter 
keinen  Schaden  thue.  Sonderlich  hat  man  die  Glocken  für  kräftig 
gehalten,  welche  in  dem  hl  Land  in  dem  Jordan  getaufft.  Darumb 
vor  Zeiten  die  Bilgram  allerley  kleine  und  große  Glocken  dasselbst 
taufen  lassen  und  die  mit  großem  Unkosten  her  außgeführet,  wie 
solches  in  ihren  Reyßbüchern  zu  finden.  8)  Etlich  zünden  ge- 
weyhete Kerzen  und  Palmen  an.  9)  Etliche  stecken  Eybes,  Rey- 
fuß,  Ingrün,  Johannskraut,  Schellenkraut,  Kauten  und  dergleichen 
Wurzeln,  Kräuter  und  Blumen,  welche  sie  an  St.  Johanns  Abend 
samblen  an  alle  Oerter  der  Häuser.  10)  Etliche  heben  die  Eyer 
mit  allem  Fleyß  auf,  welche  die  Hennen  an  dem  Tag  der  Ilimmel- 
fart  legen  und  binden  die  in  großem  Ungewitter  oben  auf  die 
Häuser.  Das  soll  fürs  Wetter  helfen  1 Probatum  est.  Scilicet.  II 
914  ff. 

Aber  es  sind  diß  alles  miteinander  zauberische,  Abergläu- 
bische, Abgöttische  und  demnach  ungöttliche,  verbottene  Mittel, 
darvon  wir  in  der  hl.  Schrift  kein  Gebot,  kein  Verheissung,  kein 
Exempel  haben  und  demnach  dadurch  Gott  der  Herr  mehr  zum 
Zorn  weder  zur  Gnad  bewegen.  — Folgen  Beispiele,  wie  ein  Bauer, 
der  das  Johannesevangelium  am  Hals  getragen  und  ein  anderer 
die  geweihte  Wetterglocke  gezogen  hat,  vom  Stral  getroffen  wer- 
den. Ein  Bauer  in  Steiermark  veranlaßt  den  Pfarrer,  das  Wetter 
zu  beschweren,  wird  aber  diser  vom  Bliz  erschlagen,  daß  er  un- 
kenntlich wnrd.  In  Ofen  trägt  ein  Geistlicher  a.  1542  den  14  Juni 
einen  Schafskopf  vor  sich  her,  will  das  Wetter  stillen;  das  hebt 
ihn  in  die  Lüfte  und  niemand  wußte  wohin  er  kam  I!  915. 

Etliche  schreiben  den  Korallen,  Hyacinth,  Smaragd,  anderm 
Edelgestein  die  Kraft  zu,  daß  sie  die  Leut  vor  dem  Donnerstreich 
bewahren.  Etliche  legen  dem  Lorbeer,  andere  der  Haußwurz, 
andere  den  Päonienkernen  die  kraft  zu,  daß  sie  vor  dem  Stral  be- 
wahren. Die  Haut  der  Meerkälber  soll  das  bewährtest  seyn,  in- 
massen  deren  Haar  bei  grossen  Ungewittern  sich  emporstreuben 
— die  Bauersleut  hencken  sie  in  ihren  Gütern  auf,  oder  tragen 
sie  um  dieselbige  II  915  ff. 


Digitized  by  Google 


270 


3 ARTEN  DER  ABERGLÄUBIGEN 

Beim  Cananeischen  Zauberreiche  II  360  ff. 

1 ) Dahin  gehören  alle  Giftköche,  Wettermacher,  Heien,  Un- 
holden, Besem-,  Bock-  und  Gabelreuter,  welche  mit  dem  Teufel 
ein  Bund  machen,  ihm  Bich  mit  Leib  und  Seel  ergeben,  versprechen 
und  verpfenden,  der  Teufel  hingegen  ihnen  zu  helfen  und  ihren 
Willen  zu  volnführen  sich  verpflichtet.  Dannenhero  sie  nach- 
gehents  durch  deß  Teufels  Hülf  und  Beistand  Wetter  kochen  und 
machen,  Frucht  verderben , mit  Lieb-  und  Buhlenträncken , mit 
antasten  und  bestreichen,  anhauchen,  anblasen,  ansehen,  anreden 
mit  Schlagen , Verwünschen , verfluchen,  mit  Gift , Spannischen 
Mucken,  giftigen  und  andern  Kräutern,  Wurzeln,  Urin,  Koth,  Holz, 
Stein,  Bildern,  Todtenbeinen,  Knochen,  Haaren,  spitzigen  Nadel, 
Glufen,  Nägel,  Fischgraden,  Lumpen,  anderm  dergleichen,  Menschen 
und  Vieh  Schaden  zufügen,  auch  andere  Sachen,  mit  Milchnehmen, 
Eyer,  Essen,  Trincken  Gelt  anders  zu  entziehen,  verrichten. 

2)  Alle  Weiß,  und  Wahrsager,  so  entweder  durch  Eingebung 
deß  Teufels  oder  durch  ChristaU  oder  Spiegel  oder  Gliiser,  oder 
Ring,  oder  Beyel  oder  Böcken,  oder  Siebe,  Wasser,  Fewer,  Hanen, 
Loß,  Yogelgeschrey,  Eingeweyde  der  Thier  oder  durch  besondere 
Geister,  so  man  spiritns  familiäres  nennet  und  entweder  in  eim 
Glaß,  in  Gestald  einer  Spinnen,  Fliegen  oder  anders  sitzen  oder 
aber  in  Gestald  eines  Hunds  oder  Katzen  umb  sich  hat,  dadurch 
von  künftigen  Dingen  Weiß-  und  Wahrsagen,  Diebe,  so  eim  was 
gestohlen,  junge  Gesellen  vnd  Jungfrawen  so  eines  zur  Ehe  be- 
kommen soll,  was  verlohren,  wieder  zur  Hand  zubringen,  anders 
mehr  erlernen. 

3)  Allerley  Segensprecher,  so  da  mit  gewissen  besondern 
Segen  allerhand  Kranckheiten,  Hagel,  Ungewitter,  Fewer,  Wasser, 
anders  Unglück  mehr  an  Menschen  und  Viehe,  Haab  und  Gütern 
abwenden , Raupen  und  Schnegel  am  Kraut,  Ratten  und  Mäuse 
vertreiben,  Wölfen  und  Hunden  die  Mäuler  zubinden,  Fewerbrunst 
ohn  Wasser  dempfen  — alles  Glück  im  Spielen,  Schiessen,  kaufen 
und  verkaufen  zubringen  wollen.  Dessen  Zauber-  und  Hexen- 
gemücks  auch  die,  so  mit  gewissen  cauderwelschen  Worten  oder 
Sprüchen  der  Bibel  und  Psalmen,  deßgleichen  Pater  noster,  Ave 
Marien,  Glaubensbetung,  wie  nicht  weniger  gewissen  Buchstaben. 
Charakteren,  Creuzen.  Figuren,  Zeichen,  Zeiten,  Stunden,  Geberden, 
andere  dergleichen,  seltzame  Künste  für  Stechen  und  hauten,  für 
Schiessen  und  Kugeln,  zum  Spielen  und  Gewinnen , mit  Würfel 
werfen,  mit  Karten  und  was  deß  Teufels  Drecks  mehr  ist,  treiben 
und  lehren  wollen. 

4)  Die  eigentlich  also  genanndte  Zauberer  und  Schwarzkünstler, 
Teufelsbanner  und  Beschwerer,  Gauckler  und  Verblender,  so  den 
Leuten  mit  diesem  vnd  jenem  ein  blawen  Dunst  für  die  Nasen 
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machen  sie  verblenden,  daß  sie  dieses  nnd  jenes  für  Menschen, 
Roß,  Bäum,  Vögel,  Hunde  ansehen,  da  es  ein  lauter  Blendwerck. 
Dergleichen  Gesell  Faustus  u.  sein  Discipulus  Scotus  (sic!)  II  360. 

4 DIE  FÜNFTE  PREDIGT  ÜBER  DAS  17  CAPITEL  DER 
WEI8ZHEIT.  1 WIE  ES  UMB  DIE  EGYPTIER  SCHWARZ- 
KÜNSTLER GAUKELWERK  BEWAND 

Das  Ganckelwerk  der  Schwartzenkunst  lag  auch  darnieder,  unud 
das  Rühmen  von  ihrer  Kunst  ward  zum  Spott.  Itn  Griechischen  Text 
stehen  die  Worte,  . . . magicae  artis  ludibria,  der  Magischen  Kunst 
Spottnng  oder  Aualachung.  Magische  Kunst  ist  anders  nichts  als 
Zaubprey  oder  Zauberkunst  (wann  Zauberey  nur  ein  Kunst  zu  nennen). 
Dardurch  vermittels  wirckung  des  Teuffels,  viel  Wundersachen  ver- 
richtet werden,  die  Menschen  dadurch  entweder  zu  verblenden  und  zu 
verführen,  oder  ihnen  an  Leib  und  Seel,  Hab  und  Gut,  schaden  zuzu- 
fügen, wie  diß  mehr,  dann  gut,  bekant  ist.  Wird  sonst  in  unser 
Teutschen  Sprach  die  schwartze  Kunst  genand , und  die  damit  umbgehen, 
Schwartzkünstler.  und  das  theils  weil  solche  Kunst  von  dem  schwartzen 
Käsperle,  dem  Teufel,  gelehret  und  gelernet  wird,  welcher  weil  er 
ein  Fürst  der  Finsternnß,  wie  er  gcncut,  Ephes.  6.  12  gemeiniglich 
auch  in  schwartzer  scheußlicher  Gestalt  erscheinet,  darbeneben  zu  den 
Werken  der  Finsternuß  lust  hat  und  sie  treibet,  der  Schwartze  genant 
und  gemeiniglich  schwartz  gemahlet  wird.  Teils  will  solche  Zauber- 
kunst in  der  Schwärtze  oder  Finsternuß  heimblich  und  verborgen, 
durch  Hülff  der  schwartzen  Teuffel,  üben  und  treiben.  Wird  ein 
Gauckeley  oder  Gankelwerck  genant,  weil  nichts  rechts  darhinder,  son- 
dern alles  so  darbei  vorgehet,  ist  eine  lautere  Gauckeley  und  Blend- 
werck, daß  der  Teuffel  den  Menschen  und  Thieren  die  Augen  blendet, 
damit  sie  das  so  etwas  ist,  nicht  sehen,  oder  das  nichts  ist,  für  etwas 
ansehen  oder  ein  Ding  in  andrer  Gestalt  aDsehen  als  es  inWarheit  ist. 
Solch  Gauckelwerk  aber  ist  zweyorley.  Das  eine  geschihet  durch  zau- 
berische Verblendung,  dadurch  die  Leut  bethöret  werden.  Das  ander 
durch  besondere  Geschwind-  und  Behendigkeit,  dadurch  nichts,  dann 
Bossen  getrieben.  Von  diesem  wird  hie  nichts  gehandlet,  sondern  von 
zauberischer  Gauckeley,  so  mit  dem  Teuffel  zugehet.  Dieser  Schwartz- 
künstlcr  und  zauberischer  Gauckler  hat  es  nun  auch  in  Egypten  ge- 
habt, die  inn  der  schwartzen  Kunst  vor  andern  geübt  und  erfahren 
gewesen  seyn , deren  vornembste  Meister  dann  gewesen  sind  Jannes 
und  Mambres,  deren  Paulus  mit  Namen  gedenckt,  2 Tim.  3.  8,  welche 
Mosi  in  seinen  Göttlichen  Wundern,  die  er  für  Pharao  dem  König  in 
Egypten  gethan  in  allem  widerstanden.  Wie  diß  zugangen  das  wird 
beschrieben  im  2 Buch  Mosi  am  7 und  8 Cap.  Denn  als  Mose  auff 
Gottes  Befelch  seinen  Stab  inn  eine  Schlangen  verwandlet,  drauff  gantz 
Egyptenland  voll  Frösche  gemacht,  haben  dergleichen  der  Egytier 
Schwartzkünstler  und  Zauberer  auch  gethan , und  mit  ihrem  Be- 
schwören durch  ihre  schwartze  Kunst  auch  Schlangen,  Blut  und  Frösche 
zuwegen  gebracht.  Von  dieser  ihrer  Kunst  haben  sie  nun  groß  Rüh- 
mens gemacht.  Dann  wie  Philo  und  Josephus  schreiben,  als  Moses 
Stab  in  ein  Schlangen  verwandlet  und  jedermann  darüber  bestürzet, 
sei  Pharao  darüber  erzürnet,  hab  Mosen  einen  verlanffenen  Gauckler 
und  Leutebeschmeisscr  genent,  und  gesagt,  er  dörff  sich  deswegen  nicht 
so  breit  oder  groß  machen,  als  wann  er  die  Kunst  allein  könte,  er  hab 
Priester  im  Land,  die  dergleichen  Wunderding  cbeuao  wohl,  als  er, 
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thun  konten,  habe  darauff  seine  Zauberer  vor  sieb  kommen  lassen, 
welche  zu  den  Zuliörcru  gesagt,  was  sie  sioh  viel  bierab  entsetzten,  sie 
könten  die  Kunst  auch,  bab  darauf!  ein  jeder  sein  Stecken  auf  die 
Erden  geworffen,  seyen  selbige  auch  zu  Schlangen  worden.  Welches 
Mose  sich  nicht  irren  lassen,  sondern  gesagt,  Er  wisse  ihre  Zauber- 
kunst wohl,  wolte  ihnen  aber  bald  Gottes  gegenwertige  K rafft  zeigen. 
Darauff  alsbald  sein  Schlang  den  Rachen  auffgespert,  und  der  anderer 
Zauberer  Schlangen  all,  als  wenn  es  kleine  Fischle  weren,  verschlungen, 
und  alsdann  wider  zum  Stab  worden,  dadurch  ihre  Kunst  darnieder- 
gelegen und  zum  spott  worden.  Wiederumb,  ob  sie  wohl  das  Wasser 
in  Blut  verwandlet,  und  Frösche,  gleich  wie  Mose  herfiir  gebracht,  so 
haben  sie  ihm  doch  keine  Läuse  nachmachen  können,  unangesehen,  sio 
sichs  unterstanden,  2 Mos.  8.  18.  Ebenmessig  sind  sie  auch  eben  so 
wol,  als  die  andre  Egytier,  voll  Blatern  worden,  und  haben  solche  auch 
nicht  vertreiben  können.  Und  ist  vermutlich,  daß  sie  auch  viel  rüh- 
mens  gemacht,  daß  sie  die  Kinsternuß  und  die  darbey  vorhergehende, 
schreckliche  Gespenst  und  scheußliche  Larven,  dadurch  das  Volck  er- 
schreckt und  übel  geängstiget  mit  ihrer  Kunst  bald  wolten  vertreiben, 
werden  auch,  allen  zweiffel  ohne  viel  beschwöreus,  wie  diß  ihre  Kunst 
mit  sich  bringet,  und  ander  Gauckeley,  dazu  gebrauchet  haben.  Aber 

es  sind  gewesen  lauter ludibria  & derisns  artis  Magicae, 

Spottung  und  Auslachung  der  Magischen  Kunst,  dadurch  sie  mit  aller 
ihrer  Kunst  zu  spott  und  zu  schänden  gemacht,  daß  menniglich  ge- 
sehen, daß  es  nichts  damit,  dann  lauter  Gauckeley,  Phantasey  und 
Triegerey.  Dann  Bie  waren  eben  so  wohl  als  andre  da  geplagt  und 
konten  weder  ihnen  Selbsten  noch  andern  helfen.  Dahin  sihet  unser 
Weißheit,  da  sie  hie  sagt,  das  Gauckelwerk  der  schwartzen  Kunst  lag 
auch  darnieder,  und  das  Resume  von  ihrer  Kunst  ward  zum  Spott. 

Lehr  und  Erinnerung.  Wir  haben  hieraaß  za  lernen,  was 
es  für  ein  greulich,  aber  doch  betrieglich,  nichtig,  schändlich  und 
schädlich  Ding,  urab  alle  zauberische  Schwarzkünstlerey  und  Gau- 
keley  seye. 

Denn  1 so  bezeuget  Gott  der  Herr  selbst,  daß  alle  Zauberer 
und  Beschwörer  vor  im  ein  Gauckel  seyen,  und  daß  er  sie  umb 
solcher  Greuel  willen  vertreiben  wolle.  5 M.  18.  11.  12.  Da  dann 
durch  die  Zauberer  und  Beschwörer  nit  nur  die  verstanden  so 
schädliche  Zauberey  mit  Gifft  und  andern  Sachen  brauchen  , da- 
durch Menschen  und  Viehe  schaden  zugefügt,  sondern  auch  Schwartz- 
künstler,  welche  die  rechte  Teuffelsbeschwerer  sein,  und  dann  die 
Gauckler  so  mit  Handwerck  umbgehen,  so  deswegen  in  d.  schrifft 
Mechafschephutn  Zauberer  genant , 2 M.  7.  8.  andern  Orten 
mehr,  von  hebreischen  Wort  laßshaph,  welchs  Augenverblenden 
heißt.  Und  demnach  so  wohl  die  Schwartzkünstler  und  Gauckel- 
werck,  als  andere  Zauberer  und  ihre  vermeiute  schwartze  Kunst 
und  Gauckelwerk  vor  Gott  ein  Greuel,  und  deßwegen  vom  Leben 
zum  Tode  hin  zu  richten  und  zu  steinigen  befohlen,  2 Mos.  22. 
18.  3.  Mos.  20.  27.  Ist  ohne  das  diese  Kunst  an  und  für  sich 
selbst  ein  Greuel.  Dann  ist  es  ja  einmal  diß  unfehlbar  gewiß,  daß 
alle  die  so  die  scbwnrtze  kunst  lernen  wollen,  die  müssen  sie  vom 
Tcuffel  lernen.  Der  Teuffel  lehret  sie  aber  niemands,  weder  Mann 
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noch  Weib,  es  sei  denn,  dnß  er  sein  Interesse  auch  darbey  habe, 
die,  so  sie  in  einem  oder  andern  Stuck  lernen,  anfesseln,  bis  daß 
sie  gar  in  seine  Strick  kommen.  Die  Meyster  aber  lehret  er  die 
Kunst  nicht,  es  sey  dann,  daß  sie  dargegen  dos  Teuffels  mit  Leib 
und  Seel  eygen  seyn,  selbigen  nnbetten,  verehron  und  ihm  dienen, 
daß  sie  Gott,  seynera  h.  Wort,  und  seyner  h.  Tauff  absagen,  sich 
verschwören,  verloben  und  mit  ihrem  eygencn  Blut  hetheuern,  daß 
sie  nun  und  nimmermehr  mit  Gott  und  seynen  h.  Engelu  und  Auss- 
erwehlten  zuthun  und  zuschaffen,  und  kein  theil  au  seinem  Reich 
und  der  Seligkeit  in  alle  unendliche  Ewigkeit  nicht  haben  wollen, 
massen  diß  aller  Zauberer,  Hexen  und  Unholden  eygene  peinliche 
Urgichte  und  Rekantnuß  oußweisen.  Schreibt  auch  also  Petrus 
Mamorius  in  seinem  flngello  Maleficorum  vom  Wilhelmo  Surano, 
welcher  der  h.  Sclirifft  Doctor  und  berühmter  Prediger  in  Frank- 
reich, darbeneben  ein  großer  Zauberer  und  Schwanzkünstler  ge- 
wesen, daß,  als  er  wegen  seines  Zauberwesen  a.  1453  d.  12.  12. 
zu  Poittiers  verdampt , er  mit  seinem  eygenen  Munde  bekande, 
daß  er  nicht  allein  alle  Religion  müssen  verschwören,  sondern 
darbeneben  ein  besonderes  Instrument  einer  Schrifftlichen  Obligation 
oder  verbündnuß  von  sich  geben  , darin  er  sich  mit  dem  Teuffel 
und  der  Teuffel  sich  wider  mit  ihm  auff  gewisse  Punkten  ver- 
bunden, unter  andern  auch  diß,  dnß  er  Gott  verleugnen  und  dem 
Teuffel  opffern  wolle,  habe  auch  oft  den  Teuffel  angebetten,  der 
sich  zue  Zeiten  in  gestaldt  eines  Menschen,  zun  Zeiten  eines  Bocks 
sehen  lassen,  welche  sein  Rekundtnuß  noch  zu  Poittiers  unter  den 
Gerichtsactis  zu  finden,  wie  Rodinus  erwehnet.  So  schreibt  Frater 
Martinus  in  Chronicis , gedenkt  dessen  auch  Uolkot  vom  Papst 
Silvestro,  dieses  Namens  dem  andern,  daß  er  die  schwartzo  Kunst 
vom  Teuffel  gelernet,,  darbeneben  ihm  mit  eim  leiblichen  Eyd  ver- 
sprochen , daß  er  nach  seim  Tod  mit  Leib  und  Seel  sein  eygen 
sein  wolle.  Was  kann  aber  greulicher  sein,  als  das  ein  Mensch 
ein  Kunst  vom  Teuffel  lernen  soll?  Greulicher  als  daß  er  sich 
dem  Teuffel,  mit  Leib  und  Seel  sein  eygen  zu  seyn,  verschwören, 
vereyden,  und  verbrieften  soll?  0 Grewel  über  alle  Grewel!  Dann 
das  ist  ein  solcher  Grewel , darüber  mir  die  har  jetzo  zu  berge 
stehen,  daß  ichs  rede:  Rehüte  Gott  ein  jedes  frommes  hertz,  daß 
es  solches  im  Werck  erfahren  solt! 

2 Ist  solche  schwartze  Kunst  anders  nichts , dann  ein 
Gauckelwerk , wie  es  unser  Weißheit  nennet,  und  also  ein  gantz 
nichtige  purlautere  Verblendung,  darhinden  nichts  ist.  Dann  die 
Dinge,  so  darinn  mit  beschwör-  darstell-  und  befragung  der 
Teuffel,  der  todten  verstorbenen  Menschen,  anderer  Gesichten,  Ge- 
staldtcn,  Werken  und  Sachen  mehr  Vorgehen  , scheinen  wohl  in 
und  vor  unseren  Gesicht,  als  ob  es  etwas  sey,  ist  aber  nichts  wahr- 
hafftiges,  und  also  nichts  wenigers,  dann  das,  so  man  siehet  und 
meynet,  daß  es  seye.  Das  will  ich  E.  L.  mit  dem  Exempel  der 
Egyptier  Schwartzkünstler  beweisen,  so  wir  hie  vor  uns  haben.  Die 
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brachten  auch  durch  ihre  schwartze  Kunst  Schlangen,  Blut  und 
Frösche  auwegen,  aber  es  waren  keine  rechte,  wahre,  natürliche 
Schlangen,  Blut  und  Frösche,  sondern  sie  sahen  nur  dem  eusser- 
lichen  Ansehen  nach  also  auß,  waren  aber  revera  praestigiae, 
specie  veritatis  hominibus  non  admodum  cautia  imponentes. 
Eigentlich  und  warhafftig  Blendnusseu,  so  unterm  Schein  der 
Warheit  die  unvorsichtige  Leut  betriegen,  wie  Josephus  darvon 
redet.  Dergleichen  Meynung  auch  sind  auß  den  alten  bewehrten 
Kirchenlehrern  Justiuus  Mnrtyr,  Tertull.,  Greg.  Nyssenus,  Ambros. 
Hieronimus  andere  mehr. 

Und  ob  wol  Aug.  Theodoretus,  Thomas,  andere  Scholaetici 
der  Meynung,  daß  dieses  walirhafftige  Schlangen  und  Frösche  ge- 
wesen, so  haben  sie  doch  die  Zauberer  nicht  aus  ihren  Stäben 
gemacht,  sondern  die  Teuffol  haben  anders  woher  den  Zauberern 
solche  Schlangen  bracht,  im  werden  die  Stäbe  verzucket,  und  die 
Schlangen  an  deren  stat  geworden,  daß  die  Leut  gemeynet,  es 
seyen  die  Stäbe  zu  Schlangen  worden,  welches  anders  nichts  als 
ein  Gauckelwerk.  Dergleichen  Dings  jederzeit  viel  von  Zauberern, 
Schwartzkünstlern  und  Gauklern  geschehen,  nnd  noch  heutige  Tags 
geschiehet.  Bei  den  Alten  sein  derer  viel  zu  finden,  sonderlich  bei 
dem  Philostrato  in  besebreibung  des  Lebens  Appolonii  Tianaei, 
der  ein  großer  berümbter  Schwarzkünstler  gewesen.  August, 
gedenkt  zweyer  heidnischer  Nonnen,  deren  eine  Claudia  ein  Scbid, 
so  weder  Menschen  noch  Thier  fortbringen  können,  allein  mit  ihrem 
Gürtel  fortzogen ; die  andere  Tucia  zu  Bezeugung  ihrer  Keusch- 
heit ein  Sieb  voll  W asser  auß  der  Tyber  biß  fürs  Capitolium  ge- 
tragen. Welches  aber  ein  lauter  Blendwerk,  dann  der  Teudel  das 
Schid  fortgezogen  und  das  Sieb  unten  zugehalten,  daß  das  Wasser 
nit  heraußlauden  hönnen.  Anno  876  hat  Kaiser  Ludwig  ein 
medicum  und  Leibartzt  zu  hof,  der  hieß  Zedechias,  war  ein  Jud 
und  großer  Schwnrtzkünstler  und  Gauckler , der  trieb  odentlich 
vor  Fürsten  und  heim  viel  Gauckelwerck;  unter  andern  fraß  er 
ein  geharnischten  Mann  mit  Pferd  und  allen  Waden,  er  hieb  den 
Leuten  Kopd,  Uiind  und  Füß  ab,  legte  sie  in  ein  Becken  also 
blutig  und  machte  dann  gantz  wieder  zusammen,  im  Ludt  und  in 
den  wölken  stellete  er  jagten  an,  die  man  gesehen  und  gehöret, 
andere  dergleichen  Ding  mehr.  Der  Münch  zu  Erfurt  fraß  aufm 
Markt  ein  Fuder  hew  mit  Wagen  und  Kossen,  welches  der  Baur 
hernacher  widerfunden  draussen  vor  dem  Thor  stehen.  Als  anno 
1260  Kayser  Wilhelm  von  seiner  Krönung  von  Aach  naher  Köln 
kam,  und  daselbst  viel  Fürsten  und  Herrn  ein  statlich  Banquet 
zugerichtet,  hat  Albertus  Magnus,  der  gelerte,  berümbte  Prediger- 
münch daselbst  auch  ein  Stuck  seiner  Schwartzkunst  bewiesen. 
Dann  er  macht,  daß  der  Saal,  darinn  das  Banquet  gehalten,  mitten 
im  Winter  umb  Weihnachten  mit  Bäumen,  Kräutern,  Laub  nnd 
Graß  gegrünet,  der  Guckug,  der  Lerch  und  Nachtigal  darunter 
gesungen,  als  wenn  es  im  Frühling  wer;  welches  dem  Keyser  so 
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wol  gefallen,  daß  er  Alberto  und  seinen  Klosterbrüdern  ein  stat- 
lich  Landgut  verehret.  Johannes  Tritteuhemius  gewesener  Apt 
zu  Sponheim  am  Hundsrücken  hat  Keyser  Maximiliano,  dieses 
Namens  dem  ersten,  sein  verstorben  Gemahlin  Mariam,  Hertzogin 
v.  Burgund,  die  ein  schön  Person  und  vom  Keyser  hertzlich  lieb 
war,  durch  sein  schwartze  Kunst  in  einem  besondern  Gemach, 
darinn  er  mit  dem  Keyser  und  noch  einem  seiner  vertrauten  Diener 
allein  gewesen,  sichtbarlich  gezeigt  und  auffgeführet,  da  sie  fein 
sittsamlich  vor  ihm  fürüber  passiert,  sich  gegen  ihm  geneiget,  ge- 
lieblet  und  ihn  angelachot,  mit  allen  Geberden,  Form,  Gestalt 
seiner  rechten  Gemahlin  so  gleich,  daß  der  Keyser  auch  ein  schwartz 
Flecklein,  so  sie  hindern  am  Halse  gehabt,  an  ihr  mit  großer  Ver- 
wunderung gemerkt.  Aber  es  war  diß  allens  ein  Gauckelwerck 
und  Spiegelfechtens,  darhinder  anders  nichts  als  bloßer  Schein  war. 
Lutherus  gedenkt,  daß  eben  dieser  Trithemius  höchstermeldetcm 
Kayser  auch  alle  verstorbne  Keyser  und  große  heyden,  die  Neun- 
besten, so  man  also  heißt,  in  sein  Gemach  nacheinander  gehend 
für  geführet  habe,  ein  jeden  in  seiner  Gestalt  und  gebreuchlichen 
Bekleydung,  darin  er  Zeit  seines  Lebens  gangen,  darunter  auch 
gewesen  Al.  Magn.  Jul.  Caes.  deßgleichen  seine  andere  Braut  und 
hochzeiterin  Fräwlin  Anna  auß  Britnnnien,  welche  der  König  in 
Frankreich  Carolus  gibbosus  ihm  genommen  hatte.  Dieses  Tri- 
themii  discipul  ist  gewesen  Cornelius  Agrippa,  welcher  nicht  allein 
von  der  Schwartzkünstlerey  ein  besondern  Tractat  geschrieben,  so 
er  occultam  philosophiam  nennt,  darinn  er  zwar  sich  unterstehet 
zu  beweisen,  daß  solche  Kunst  eine  natürliche  Kunst,  aber  doch 
in  dem  Grunde  nichtB,  als  recht  gaucklerische  Schwartzkünstlerey 
darinn  zu  finden , sondern  hat  auch  mit  seiner  Kunst  den  Keyser 
begauckelt,  daß  er  ihn  zum  Ritter  geschlagen  und  zu  seinem  Rath 
angenommen.  Hat  ein  schwartzen  luind,  der  ein  halßband  umb, 
drauff  wunderscltzarae  Charactere  und  Buchstabe  beschrieben,  von 
welchem  er  alles  erfahren  kondte,  was  er  begehret.  Wie  es  umb 
Johan  Faustum  bewandt,  ist  fast  männiglich  bewust  und  bekandt. 
Er  hat  gelebt  zu  Lutheri  und  Philippi  Zeiten , ist  allernechst  bei 
Knüttlingen  in  dem  Wirtemberger  Land  daheim,  und  kein  Dodor, 
sondern  nur  ein  gemeiner  Landstreicher  gewesen.  Dann  als  er 
wegen  verübter  Sodomiterey , von  eim  Schuldienst  unter  Frantz 
von  Sickingen  abgesetzt,  hat  er  als  ein  erfahrner  Schüler  in  der 
Welt  umbvagiert  und  zu  Crakow  in  Polen,  da  solche  schwartze 
Kunst  öffentlich  gelehret  worden,  dieselbige  gelernet,  drauff  nach 
Wirtemberg  kommen  , und  seltsam  Gauckelspiel  daselbst  und 
andern  Orten  getrieben.  Unter  anderm  als  einsraals  seine  bekandte 
von  ihm  ein  Stuck  seiner  Kunst  Zusehen,  und  weils  mitten  in  dem 
Winter,  daß  er  ihnen  ein  Weinstock  voller  Trauben  machen  wolte, 
begehreten,  hat  er  ihnen  solches  zugesagt,  aber  doch  ihnen  zuvor- 
gesagt, daß  sie  alle  in  großer  still  sitzen,  keiner  unter  ihnen 
einige  Tranben  abschneiden  sollte,  biß  daß  er  sie  es  heissen  wurde. 
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Drauff  als  er  ihnen  ein  herrlichen  Stock  durch  seine  schwartze 
Kunst  fürgestelt,  und  eiu  jeglicher  mit  großer  Begierde  nach  einer 
großen  Trauben  grieffen,  das  Messer  daran  setzt  und  wartete,  biß 
Faustus  sie  abschneiden  hiesse,  ist  der  Stock  mit  den  Trauben 
verschwunden  und  hat  ein  jeder  sein  Nase  mit  der  hand  gehalten, 
drauff  sein  Messer  gesetzt  und  wenn  er  sie  hette  heissen  schneiden, 
hotte  ein  jeder  ihme  die  Nasen  selbst  abgeschnitten.  Von  eben 
diesem  Faust  erzehlet  Lercliheimer,  als  in  einem  Gelach  des  Wirths 
Jung  ihm  zu  voll  einschenkete,  tröwete  er  ihm,  wann  er  ihm  noch 
einmal  so  einschenkete,  wolle  er  ihn  fressen.  Da  nun  der  Jung 
sein  spottete,  sagend,  Ja  wol  fressen,  und  er  ihm  noch  einmal  zu 
voll  einschenkete , da  sperrete  F.  sein  Maul  auff  und  Fraß  ihn, 
erwischt  darnach  den  Kübel  mit  dem  Kühlwasser , sprcht:  auf 
einen  guten  bissen  gehört  ein  guter  Trunck,  saufft  das  auch  auß. 
Als  ihm  aber  der  Wirt  ernstlich  zuredete,  er  solte  ihm  seinen 
Diener  wider  verschaffen,  oder  er  wolte  etwas  anders  mit  ihm  an- 
fangen, sagt  er  zu  ihm  er  solte  zufrieden  seyn,  und  hinter  den 
Ofen  schawen , da  findet  er  den  Buben  liegen  aller  pfutznaß, 
bebend  vor  Schrecken.  Wer  siehet  hier  nicht,  daß  diß  des  Teuffels 
Gauckelspiel?  Ebenso  ging  es  mit  einem  anderen  Zauberer,  dessen 
er  auch  gedenckt.  Da  derselbig  nicht  genug  Gelt  von  sein  Gauckel- 
spiel einsnmblct,  ward  er  unwillig,  sagt,  er  wolte  nit  länger  auff 
Erden  bei  den  undankbaren  Leuten  bleiben,  Bondern  gen  Himmel 
fahren,  wirfft  mit  dem  seines  Rößleins  Zügel  an  die  Höhe;  das 
fahret  hinauff,  er  heit  sich  an  den  Schwantz,  das  Weib  an  seinen 
Mantel,  die  Magd  an  des  Weibs  Rock,  fahren  also  mit  einander 
in  einem  Koppel  in  die  Lufft  hinauff.  Da  nun  jedermann  unter 
dem  Volcke  rufft  und  ein  Getümmel  macht,  kommt  ungefehr  ein 
Bürger  ans  Markt,  der  fragt,  Was  da  sey?  Und  da  man  ihm  sagte, 
der  Gauckler  sei  mit  seinem  Roß,  Weib  und  Magd  gen  himmel 
gefahren,  sagt  er,  daß  er  ihm  dort  in  der  Gassen  begegnet,  und 
in  ein  Wirthshaus  gangen.  Wer  siehet  auch  hie  nit,  daß  diß  ein 
lauter  Gauckel werk  seye?  Aus  welchem  ein  jeder  abzunehmen,  daß 
diß  was  mit  der  schwaitzen  Kunst  vorgehet,  lauter  Gauckelwerck 
und  Spiegelfechtens  und  wann  schon  je  was  rechts  darbey  vor- 
gehet, solches  auch  auß  lauter  Betrug  und  Gauckeley  des  Teuffels 
verrichtet  werde. 

'3  Ists  damit  ein  spöttlich  Ding,  dann  die  so  damit  umb- 
gehen,  entlieh,  wanns  lang  herumbgehet,  in  ihrer  Kunst,  entweder 
von  Gott,  oder  vom  Teuffel,  oder  von  ihnen  selbBten  zu  Spott  und 
Schanden  werden,  so  giengs  den  Zauberern  in  Egypten.  Da  sie 
lnng  groß  rühmens  von  ihrer  Kunst  gemacht,  auch  Schlangen,  Blut 
und  Frösche  herfürgebracht,  sind  sie  endtlich  darinn  zu  schänden 
worden , daß  sie  nit  eine  lausechte  Lauß  macheu  , nit  die 
drussen  von  ihrem  Leib,  nit  die  finstere  und  Gespänst  mit 
aller  ihrer  Kunst  vertreiben  mögen , dadurch  all  ihr  Kunst  dar- 
niederzulegen und  sie  mäDniglichs  Spott  worden.  So  gehets  allen 
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Schwartzkünstlern  noch.  Es  ist  als  ein  Teuffel  wider  und  über 
den  andern , und  ein  Schelm  wider  und  über  den  andern, 
und  mag  leicht  ein  gering  Ding  seyn , darüber  sie  zu  spott 
werden.  Dann  1 so  macht  sie  der  Teuffel  selbst  zu  spott. 
Dessen  haben  wir  Exempel  an  einem , dessen  Holkot  über  diesen 
unsern  Weißheit  Text  gedenckt,  welcher  sich  der  schwartzen  Kunst 
ergeben  umb  zeitlicher  Ehr  willen,  auch  dadurch  soviel  erlangt, 
daß  er  ein  Bischoff  worden  und  als  er  viel  Feinde  hat,  die  ihn 
bekriegten,  und  er  sich  vor  ihnen  fürchtete  , fragt  er  seinen 
schwartzen  Teuffel,  ob  er  fliehen  solle  oder  nicht : Der  ihm  zur 
Antwort  gegeben,  Sta  secure  venient  inimici  tui  suaviter  et  sub- 
dentur  tibi,  welches  er  den  Worten  nach  dahin  verstanden,  als  ob 
er  solt  sicher  sitzen  bleiben,  denn  seine  Feinde  werden  freundlich 
kommen  und  ihm  unterworfen  werden.  Darauff  seine  Feinde  kom- 
men, das  Schloß  darinnen  er  war,  mit  Fewr  angezündet.  Da  er 
nun  in  seiner  eussersten  Noth  seinem  Teuffel  zugeschryen  und  ihm 
verwiesen,  daß  er  ihn  zu  guter  letze  also  betrogen  und  zuschanden 
gemacht,  habe  ihm  der  Teuffel  zur  Antwort  geben,  er  hab  gesagt, 
Non  sta  sec.  venient  in.  tui.  suav.  et  tibi  subdent  Ur  i.  e. 
ignem,  Sitze  nicht  sicher  (sondern  fliehe) , denn  deine  Feinde 
werden  freundtlich  kommen  und  dir  Ur,  das  ist  Fewr  unterlegen, 
werden  dein  Schloß  unter  dir  mit  Fewr  anzünden.  Hat  also  der 
schwartz  Teuffel  diesen  seinen  Schwartzkünstler  mit  seiner  schwartzen 
Kunst  zuschanden  gemacht.  Ebenso  ist  eB  gangen  jenem  Münch, 
der  auch  ein  Schwartzkünstler,  welchem  der  Teuffel  erschienen  und 
verheissen,  daß  er  solte  König  in  Engelland  werden  und  mit  sol- 
solchem  Comitat  mitten  in  England  geführet  werden  , als  er  jemals 
König  Heinrichs  Sohn,  Eduardum  einherreiten  sehen.  Was  ge- 
schieht? Der  Münch  verlast  sich  auff  sein  schwartze  Kunst,  weist 
nicht,  wie  er  es  etwa  versiehet,  daß  er  in  Narthamiona,  als  eben 
Parlament  gehalten,  ergriffen,  zum  Galgen  zu  von  einer  grossen 
Menge  Volkes  darunter  auch  die  vornembste  Königliche  Officianten, 
geführet  und  auffgehenckt  worden. 

Darnach  so  macht  solch  schwartz  Teuffelsgesind  sich  selbst 
unter  einander  zuspott  und  zu  schänden.  Dubravius  gedenkt  daß 
als  König  Wentzel  in  Böhmen  des  Hertzogs  in  Beyern  Tochter 
genommen,  hab  der  hertzog  weil  ihm  bewußt,  daß  sein  Tochter- 
mann  sonderlich  Lust  zun  Gaucklern  gehabt,  einen  gautzen  Wagen 
voll  Gaucklern  mit  sich  nacher  Prag  geführet.  Als  nun  der 
Meister  unter  denen  sein  Gauckelkunst  angefangen,  habe  Zyto 
König  Wentzels  Schwartzkünstler  sein  Maul  aufgesperret , den 
Gauckler  mit  all  seinem  Zeug  gefressen,  biß  auf  die  Schuch,  so 
kotticht  gewesen  und  als  ihme  deßwegen  der  Bauch  aufgeschwollen, 
hab  er  ihn  wider  von  sich  per  posteriora  geben , daß  mänuiglich 
zugesehen , darüber  er  von  jedermann  ausgelacht,  und  weder  er 
noch  seine  Gesellen  ihr  Kunst,  weil  sie  damit  zu  Spott  und  Schan- 
den gemacht,  probieren  wollen.  Gleichmäßig  Exempel  eszählt 
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D. Luther,  daß  ein  vornehmer  Fürst,  der  auch  zur  6chwartzen  Kunst 
lust  gehabt,  einon  Schwarzkünstler  zur  Tafel  berufen  und  durch 
Beine  Kunst  zuwege  gebracht,  daß  der  Schwartzkünstler  Ochsenfüß 
und  Klawen  an  Händen  und  Füßen  bekommen  ; da  er  ihn  nun 
essen  heißen  und  er  sich  geschämbt,  auch  seine  Klawen  unter  den 
Tisch  verborgen,  hab  er  gesagt,  er  wole  wohl  auch  etwas  machen, 
wann  es  ihm  erlaubt.  Und  als  der  Fürst  gesagt,  ja,  es  sei  ihm 
erlaubt,  hab  der  Zauberer  ein  Lermen  draussen  gemacht  vor  dem 
Gemach,  und  als  der  Herr  zum  Fenster  hinauß  gesehen , zu  ver- 
nehmen was  da  were,  Bei  ihm  ein  groß  Gewicht  von  Hirschhörnern 
am  Kopf  gewachsen,  daß  er  den  Kopf  nicht  wider  zum  Fenster 
hereinbringen  können.  Das  sind  nun  wol  Gauckelbossen,  die 
giengen  gestalter  Sachen  nach,  noch  wol  hin.  Zun  Zeiten  aber 
schimpfFt  der  Teuffel  gar  zu  grob  mit  ihnen,  daß  einer  den  andern 
selbst  uwb  das  Leben  bringt.  Dessen  Exempel  wir  haben  an 
einem  vom  Adel  in  Hessen,  dessen  Nam  und  Geschlecht  mir  wohl 
bekandt.  Ich  auch  Selbsten  viel  von  ihm  in  meiner  Jugend  ge- 
hört, derselbe  war  berümbt  wegen  seiner  schwartzen  Kunst,  konnte 
unter  anderu  auch  Köpffe  abhawen  und  wider  auffsetzen.  Ließ 
sich  demnach  einstmals  von  einem  guten  Gesellen  überreden,  daß 
er  ihnen  dergleichen  stückle  zeigete,  hawet  darauf!  dem  hauß- 
knecht  den  Kopff  ab,  aber  da  er  ihn  ihm  wolte  wider  aufsetzen, 
das  wolt  nicht  angeheu.  Spricht  deßwegen  zu  den  Gästen,  es 
sei  einer  da  unter  ihnen,  der  ihn  verhindere,  den  wolt  er  ge- 
mahnet, und  verwarnt  haben,  daß  era  nicht  thue.  Versuchte  darauf! 
abermal,  könnt  aber  nichts  ausrichten,  deßwegen  er  vermahnet 
und  warnet  zum  anderu  mal,  mau  solte  ihn  unverhindert  lassen. 
Da  das  auch  nicht  helfen  wollte,  latt  er  auf  den  Tisch  ein  Lilien 
wachsen,  hieb  derselbigen  das  Haupt  und  die  Blum  oben  ab.  Was 
geschieht.  Alsbald  fiel  einer  von  den  Gästen  hinder  sich  von  der 
Bank,  dem  war  der  Kopff  ab , welches  der  Schwartzkünstler  ge- 
wesen, so  ihn  verhindert.  Da  setzt  er  dem  haußknecht  sein  Kopff 
wider  auff.  Stieß  also  sein  Schimpff  den  Boden  auß  und  ein  Rab 
bicket  dem  andern  die  Augen  auß,  Ein  Teuffel  vexiert  den  andern 
und  machen  den  Schwartzkünstler  sich  selbst  dadurch  zu  Spott 
und  Schanden , können  ihnen  Selbsten  nicht  helfen,  und  ligt  ihre 
Kunst  darnieder. 

4 Endtlich  ist  solch  Gauekelwerk  der  schwartzen  Kunst 
solchen  Schwartzkünstlern  hoch  schädlich.  Schädlich  an  ihren 
Ehren  uud  Guten  Nomen.  Denn  ob  sie  schon  vor  dem  gemeinen 
Welthauffen  Ruhm  und  Ehr  haben,  so  machen  sie  doch  durch 
Gauckelwerk  sich  verhast  und  verdächtig , daß  fromme  und  Ebr- 
liebende  Christen  solche  Teuffelsschwärm  und  Ebenthewrer  fliehen 
und  raeyden,  mit  ihuen  wegen  Leichtfertigkeit  und  Treulosen  Ab- 
falls von  Gott  nicht  gern  zu  thuu  und  zu  schaffen  haben.  Denn 
welcher  rechtschaffener  Christ,  dem  sein  Gott  und  sein  Religion 
von  Hertzen  lieb  wolte  zu  einem  solchen  Teuffelsgespann  zuneygung 
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and  ein  vertrewlich  hertz  haben,  da  er  Bein  Gott  nicht  treu? 
Schädlich  an  ihrem  Ilab  nnd  Gut.  Dann  da  sie  etc.  etc.  Weil  es 
4 hochschädlich  ist 

1 an  Ehren  und  guten  Namen, 

2 an  ihrem  Hab  und  Gut, 

3 an  ihrer  Seelen, 

4 an  ihrem  Leben. 

5 Müssen  ewig  verdampt  sein. 

Wo  sind  jetzt  die  beriimbte  Schwartzkünstler?  Albertus, 
Trithemins,  Cornelius,  Faustus,  Scotus  etc.  mit  ihrem  Gauckel- 
werk?  Ach  sie  haben  längst  ihren  verdienten  Lohn  empfangen, 
und  sind  vor  langst  mit  ihrer  schwartzen  Kunst  in  das  schwartze 
Loch  zu  ihrem  schwartzen  Meister  dem  Teuffel  in  die  dunckele 
Bechglut  gefahren,  da  sie  nunmehr  gauckeln  in  Ewigkeit.  Simon 
Samaritanus,  da  er  lang  durch  seine  schwartze  Kunst  Zauber-  und 
Gauckelwerck  gnug  getrieben,  ward  er  endtlich  da  er  in  die  Luft 
in  die  höhe  flöge,  an  Flügeln  gelähmet,  daß  er  herunter  ge- 
stürtzet,  und  den  halß  gebrochen.  Als  hin,  zu  dem  Teuffel  zu, 
Papst  Silvester  der  ander,  der  beriimbte  Schwartzkünstler  so  durch 
die  schwartze  Kunst  Papst  worden,  fragt  seinen  schwartzen  Geist, 
wie  lang  or  noch  solte  in  dem  Papstumb  lebend  bleiben?  Und 
als  er  ihm  zur  antwort  gab,  er  solte  nicht  sterben,  biß  er  zu  Je- 
rusalem Meß  halten  werde,  lebt  er  sicher  dahin.  Dann  er  noch 
lange  nicht  in  der  Statt  Jerusal.  Meß  zu  halten  begehrete.  Es  ist 
aber  in  der  Kirch  zum  h.  Kreutz  in  Rom  ein  Capell,  die  heißt  Jerus. 
Als  nun  der  Papst  dem  alten  herkommen  gemeß , darinn  in  der 
Fasten  Meß  hielte,  kommt  der  Teuffel  zu  ihm,  machet  ein  gereusch 
und  getöß,  darauß  er  abgenommen,  daß  er  fort  und  sterben  müste, 
da  er  mit  großem  seuffzen  sein  Sündengrewel  erkennet,  und  be- 
gehret, daß  man  ihm  sein  Hand  und  Zunge,  damit  er  sich  dem 
Teuffel  verschworen,  abschneiden  v.olte  und  ist  also  hingefahren. 
Als  hin,  zum  Teuffel  zu!  HenricuB  Cornelius  Agrippa,  als  sein 
Ende  herbeikommen  verdampt  er  sein  Buch,  Occulta  philos.  von 
der  schwartzen  Kunst  genant,  zum  Höllenfewr,  löset  seinem 
schwartzen  hund  sein  Ilalßband  ab,  darauff  seltzsame  Schrift  und 
Zeichen  stunden  und  sprach  zu  ihm,  gehe  hiu  du  verfluchtes  Thier, 
du  hast  mich  in  Ewigkeit  verdampt ! Auf  welche  Wort  der  Hund 
in  das  Wasser  Arar,  welches  vor  Leon  fliest,  sich  gestürtzet  und 
nie  mehr  gesehen,  Cornel.  aber  bald  darauff  gestorben.  Als  hie, 
zum  Teuffel  zu,  Picus  Miraudalus  schreibt,  daß  ein  Schwartz- 
künstler gewesen  sei,  der  als  er  einem  Fürsten  die  Belagerung 
Trojae  zeigen  wollen,  von  dem  Teuffel  lebendig  weg  gefüliret.  Als 
hin  zum  Teuffel  zu  ! Johan  Faust , da  er  lang  Gauckelspiel  gnug 
getriebeu,  ist  er  in  seiner  heimat  zu  nach  von  dem  Teuffel  mit 
umbgedrehtem  Halß  in  seiner  Kammer  erwürget  worden.  Als  hin 
zu  dem  Teuffel  zu!  Wie  sein  Discipul  Johan  Wagner  und  Scotus 
die  berümbten  Schwartzkünstler,  umbkommen,  ist  aus  deren  Ge- 
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schichten  bekandt.  Lercbeimer  schreibt,  daß  ihm  eines  guten 
Manns  ungerathener  Sohn  bekandt , welcher  auch  mit  guten  Ge- 
sellen auff  dem  Mantel  gefahren.  Da  sein  Zeit  verlauffen,  und  er 
seine  Freinde  an  einem  frembden  Ort  besuchet  und  bei  ihnen  am 
Tisch  gesessen,  sei  ihm  unversehens  der  Kopff  hinderwerts  ge- 
trühet , und  also  tot  blieben  ; die  mit  über  Tisch  saßen , haben 
gemeynet  er  hette  sonst  hinder  sich  gesehen , so  hat  es  ihm  der 
unsichtbare  Teuffel  gethan ! Als  hin  zu  dem  Teuffel  zu.  Das  ist 
der  schwartzen  Kunst  verdienter  Lohn. 

Sehet  so  ein  grewlicb,  so  ein  nichtig,  so  ein  schändlich,  so 
ein  schädlich  Ding  ist  es  um  das  Gauckelwerk  der  schwartzen 
Kunst,  so  ligt  es  endtlich  darnieder,  und  das  rühmen  von  ihrer 
Kunst  wird  zum  Spott. 

Da  sey  nur  jeder  vom  hohen  bis  zum  niedrigen,  sey  wer  er 
wolle  gewarnet,  daß,  wann  der  Teuffel  sein  Gauckelspiel  mit  ihm 
treiben  soll,  und  er  in  seiner  Kunst  nit  will  zu  spott  werden,  er 
sich  sein  Gauckcley  und  schwartze  Kunst  nit  betriegen  und  ver- 
führen lasse.  Es  sind  leyder  der  rohen,  leichtfertigen  Leut  viel, 
welche  Gott  seine  Wort,  und  der  Seelen  Seligkeit  nicht  viel  nach- 
fragen,  sondern  nur  auf  das  zeitliche  sehen  und  darnach  trachten, 
wie  sie  nur  auf  dieser  Welt  was  sonderliche  vor  andern  seyn,  was 
sonderliche  und  wunderliche  Vorbringen,  große  Ehr  und  Würde, 
Ruhm  und  Namen,  Gelt  und  Gut  erlangen  und  dadurch  ein  An- 
sehen erwerben  mögen.  Andere  wie  sie  durch  Faulheit  und  Müßiggang 
gut  Leben  haben  mögen , andere  wie  sie  sich  an  ihren  Feinden 
und  Widersachern  rächen  mögen,  Andere  was  anders  in  diesem 
und  jenem  Vorhaben.  Darumb  damit  sie  darzu  gelangen  mögen, 
geben  sie  sich  auff  die  schwartze  Kunst  und  wollen  durch  deren 
Mittel  aulkommen.  So  sind  viel  unter  den  Gelehrten,  welche  der 
leidige  Ehrgeitz  dahin  treibet,  daß  sie  alle  andere  in  der  Kunst 
•übertreffen  wollen.  Sehen  demnach  , wie  sie  allerhand  magische 
Bücher,  darum  sie  studieren,  desgleichen  Spiritus  familiäres,  zau- 
berische Glaßgeister,  bekommen,  so  sie  in  Gläser  setzen , welche 
ihnen  alles  einblaseu,  sie  in  diesem  oder  jenem  unterrichten.  So 
giengs  mit  Trithemio,  welchen  der  lauter  Ehrgeitz  zur  Kunst,  zur 
schwartzen  Kunst  gebracht.  Viel  sind  der  Erzte,  welche,  damit  sie 
alle  und  jede  Krankheiten  heilen  mögen,  lassen  sie  sich  mit  dem 
Teuffel  ein  und  brauchen  seyne  Schwartzkünstlerey.  So  ging  es 
mit  Theophrasto  Bombast , welchen  der  Artzney  Ehrgeitz  zur 
schwartzen  Kunst  gebrach.  Viele  lernen  aus  der  schwartzen  Kunst, 
wie  sie  alles  mögen  treffen,  was  innerhalb  eines  Schusses  ist,  und 
dag  so  genaw,  daß  sie  auch  eines  hellers  nicht  verfehlen.  Andere 
damit  sie  gefroren  und  vest  werden,  damit  man  sie  nicht  durch- 
hawen,  stechen  und  schiessen  kann.  Andere,  daß  sie  alle  Karten 
kennen  und  mit  den  Würffeln  werffen  hönnen,  was  sie  wollen. 
Was  der  Schwartzkünstlerey  mehr  ist.  Vermeynen  nicht,  daß  diß 
Sünde  sey,  oder  da  ihnen  ihr  Gewissen  schon  sagt,  daß  es  Sünde 
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sey,  daß  es  ihnen  doch  solte  an  der  Seligkeit  schädlich  seyn.  Da 
sie  an  ihrem  End  sich  wieder  bekehren  und  darvon  ablassen 
wollen.  Aber  siehe  dich  für  lieber  Gesell,  siehe  dich  für.  Dann 
du  hast,  den  Teuffel  vor  dir,  dessen  Kunst  ist  die  rechte  schwartze 
Kunst.  Was  dann  nun  wider  Gott  und  sein  Wort,  wider  natür- 
lich Mittel,  mit  Glaßgeistern,  mit  Beschwörern,  mit  Charaktern, 
mit  Wurtzeln,  mit  Kräutern  mit  segnen  und  ander  dergleichen 
Sachen  zugehet,  das  ist  von  der  schwartzen  Kunst  und  also  vom 
Teuffel  etc.  etc.  (Gleichnuß  von  Kohlen.  Gefahr  dieser  Kunst.) 
Lerchheimer  gedenkt  eines  Schwartzkünstlers,  der  als  die  Stund 
seines  Vertrags , welchen  er  mit  dem  Teuffel  gemacht,  herbey- 
kornrnt,  sein  Sünde  erkennt , etlichen  Theologen  gebeichtet  und 
sich  zu  Gott  bekehret.  Aber  nichts  desto  weniger  sey  er  in  der 
bestimpten  Nacht  von  seinem  Gaist  erwürgt  worden,  daß  er  mor- 
gens vor  seinem  Bett  gelegen  nuff  dem  Kücken  und  ihm  der  halß 
abwerts  auffm  Boden  gestanden  etc.  etc. 

2 Brauch.  Ermahnung  der  Schwarzkünstler  und  Gauckler 
ruüssig  zu  gehen. 

Keyser  Ludwigen  ward  endtlich  von  seinem  Schwartzkünstlcr 
dem  Juden  Sedechia  mit  Gifft  vergeben.  Das  war  sein  Lohn. 
Siffridus  Presbyter  gedenckt.  eines  jungen  Gesellen,  welcher  durch 
hülff  eines  Schwartzkünstlers  ihm  ein  Jungfraw,  darum!)  er  ge- 
buhlet,  für  Augen  bringen  lassen.  Als  nun  der  Teuffel  in  deren 
Gestalt  erschienen  und  der  Gesell  mit  der  Hand  außer  dem 
Zauberkreiß,  darinn  er  gestanden  nach  ihr  gegriffen,  hab  sobald 
in  der  Teuffel  erhascht,  an  der  Wand  geschlagen  und  an  Stücken 
geschmettert.  Da  Trithemius  Keyser  Maximil.  I sein  Gemahl 
durch  sein  schwartze  Kunst  fürgezeiget,  hat  er  ihm  verbotten,  daß 
er  kein  Wort  reden  solte.  Als  nun  das  Gesicht  vor  ihm  vorüber- 
gehet, kompt  ihm  ein  solch  grausen  an,  daß  er  dem  Apt  winket, 
er  solt  das  Gespänst  abschaffen,  und  als  es  weg,  hab  er  mit  Zorn 
und  Zittern  gesprochen  : Münch,  mache  mir  der  Possen  nicht  mehr ! 
Denn  er  bekennet  wie  schwer  er  sich  des  Redens  enthalten,  wftr 
es  aber  geschehen , so  war  der  fromme  Herr  von  dem  Gespänste 
erwürget.  Bodinus  erzehlet,  daß  etliche,  so  der  Hexen  Aussage 
nicht  glauben  wollen,  seye  dann  daß  sie  es  selbsten  gesehen, 
deßwegen  mit  den  Hexen  an  den  Ort,  da  sie  ihr  Tenffelswesen  ver- 
richtet gefahren.  Als  nun  sie  daselbst  grewliche  Schnnd  gesohen,  so 
der  Teuffel  mit  den  Unholden  getrieben,  hab  endtlich  der  Teuffel 
der  sich  angenommen , als  wenn  er  sie  nicht  sehe  auf  sie  zuge- 
eylet,  sy  dermassen  geschlagen , daß  sie  arn  Fünfftzehenden  Tag 
hernacher  gestorben.  Und  gesetzt,  wenn  einen  an  Leib  und  Leben 
schon  nichts  geschehe,  wann  er  Gancklern  und  Schwartzkünstlern 
in  ihren  Bossen  zusehe,  so  ist  es  doch  sündtlich,  weil  diese  Sache 
nicht  natürlich,  sondern  teuffelisch,  nicht  crbawlich,  sondern  ärger- 
lich, nicht  dienlich,  sondern  hochschädlich,  nicht  verträglich  son- 
dern hocbgefährlich.  Daun  bin  zu  andern  nichts  nutz,  als  zur 
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Verführung,  Leichtfertigkeit,  Roheit,  Vermessenheit  andere  unge- 
zimhten  Sachen  mehr  Ursach  geben.  Die  Sünde  meyden  ist  die 
Gelegenheit  za  sündigen  meyden.  Nicht  alleyn  die  es  tun  sondern 
anch  gefallen  haben  an  denen  so  es  tun  sind  des  Todts  würdig. 
Rom.  1.  2.  3. 

Obrigkeit  soll  ermahnet  seyn,  daß  sie  solche  Sehwartzkünstler, 
zauberische  Landfahrer  und  erfahrne  Schüler,  die  mit  der  schwartzen 
Kunst  umbgehen  in  ihrem  Gepiet,  St&tten,  Dörffern,  Land  nnd 
Leuthen  nicht  dulden,  sondern  dieselhige  abschaffen  und  ihrem 
Volk  nicht  gestatten,  selbige  zu  gebrauwen,  noch  deren  Gauckel- 
spiel  zuzusehen,  als  durch  welche  Gott  verhöhnet,  dem  Teuffel 
gefeyret,  das  Volk  verführet  nnd  mit  dem  Teuffel  zu  schertzen 
veranlasset  wird.  So  wolte  hertzog  Johan,  Churfürst  zu  Sachsen, 
in  seinem  Land  den  Joh.  Faust  nicht  leyden,  sondern  gab  Be- 
felch , daß  man  ihn , wo  man  kondte,  heyfangen  sollte , daß  er 
kümmerlich  auß  dem  Land  entwischen  kondte,  dergleichen  ihm  zu 
Nürnberg  auch  ergangen.  Carolus  der  Sibend , König  in  Frank- 
reich, liess  den  Fürsten  Aegidium,  so  ein  großer  Zauberer,  an 
Galgen  bangen  nnd  mit  Fowr  sengen.  Keyser  lleinr.  III  ließ 
auf  seiner  Hochzeit,  die  er  zu  Ingelheim  am  Rein  gehalten,  alle 
Gauckler,  Spielleut,  Seildautzer,  Schalcksnarren,.  die  mit  großer 
Monge  darinn  sich  versamblet.,  abschaffen,  anno  1044.  Hertzog 
Albrecht  versucht  die  Kunst,  die  ihn  ein  Jud  lehret,  daß  er  fest 
sein  soll,  an  dem  Juden  seihst.  Sollen  selbst  andern  mit  gutem 
Exempel  Vorgehen , der  Sehwartzkünstler  Rath  nicht  gebrauchen, 
damit  sie  nicht  von  ihnen  aufs  Eiß  gefiihret,  oder  gar  zu  Zauberern 
gemacht  werden,  wie  es  Valeriano,  Heliognbalo  und  Maxeutio 
ergangen. 

IFas  die  Schivar tekiinstler  nicht  geköndt 

Egyptische  Zauberer  haben  die  Gespenste  in  Finsternuß 
wollen  vertreiben.  Kranke  Seele.  Werden  darüber  zu  spot  und 
schände. 

Lehr  und  Erinnerung.  Was  cs  für  ein  nichtig  ohnmächtig 
ding  umb  all  Hexenwerck  und  Schwartzkünsteley  seye. 

Können  mehr  von  weiter  nit  als  ihnen  Gott  verhenget  und 
zulasset. 

1 In  Gottes  Gewalt  sind  alle  Engel,  Teuffel,  menschen  und 
Creaturen. 

Gott  halt  des  Touffels  Schwerdt  heim  Knopff 
Teuffel  müssen  Gott  untorthan  seyn 
Bezeuget  dieß  das  Werk  selbst.  Joh.  3.  35. 

2 Gott  weiß  aller  Teuffel,  Hexen  und  sehwartzkünstler  Ge- 
danken, thun  und  lassen. 

Kans  auch  endern  und  hindern  seius  beliebens. 
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3 Gott  schützet  und  schirmet  die  gläubigen  wider  den  Tenffel 
nnd  sein  hofgesind. 

Christus  den  Teuffel  zur  schaw  gefiihret. 

Tcuffelsgeschmeiß  ein  Arm,  gefangener,  gebundener,  ohn- 
mechtig  Hauff. 

Zauberwerk  weil  Teuffelswerk  ist  von  Christus  zerstöret. 

4 Gott  gebrauchet  die  Menge  der  guten  Engel  wider  die 
Teuffel. 

Was  deren  Verriehtungc 

Psalm  91.  11.  1 Mos.  32.  2.  Psalm  39.  8.  2 König  6.  16. 
Hebr.  1.  14.  Daniel  4.  10.  Dauiel  10.  2t).  Epist.  Judae  v.  9. 
Tobias  6.  5.  11.  14.  Tob.  8.  3.  Wird  mit  Exempeln  bestätigt. 

Der  Egyptier  Zauberer,  Wie  die  zu  spott  und  schänden  ge- 
macht. Mit  den  Läusen,  mit  den  Schwären,  mit  den  gespänsten. 
Exempcl  Jobs.  Joh.  1.  8.  2.  6.  König  Achabs.  1.  König  22.  22. 
2.  Chronik  18.  21. 

Die  Sternseher  und  Weisen  und  Zauberer  im  Chaldea  konten 
nicht  wissen,  was  der  Traum,  der  König  Nebukadnezer  im  Schlaff 
Vorkommen,  bedeutete,  sondern  sie  sagten  austrücklich  dem  König 
ins  Gesicht,  Es  wäre  keiner  der  solches  thun  kondte , außgenom- 
men  Götter  die  bei  den  Menschen  nicht  wohnen.  Dan.  2.  10.  Da 
doch  sonst  der  Teuffel  andern  vielen  viel  Träume  außgelegt,  die 
auch  wahr  worden,  wie  die  Exempel  bezeugen.  Ebendmessig 
konndte  kein  Weiser  und  Warsager  die  Worte  lesen,  noch  deren 
Deutung  dem  Könige  anzeigen,  welche  an  die  Wand  in  dem  Saal  König 
Belsazars  geschiieben  waren,  Mene  Mene  Tekel  etc.  Dauiel  5.5.8. 
Was  machte?  Er  hat  es  nicht  kondt,  Gott  hat  es  nicht  gowolt, 
und  damit  zu  erkennen  geben,  daß  er  mehr,  weder  alle  Teuffel, 
wisse  und  kenne.  Da  Christus  den  Teuffel  in  der  Gergesener  Gegend 
außtreibcn  wolte,  da  hat  er  nicht  so  viel  Gewalt  für  sich,  daß  er 
in  deren  Süw  gefahren,  sondern  er  muste  bey  Christus  um  Erlaub- 
niß  bitten , und  von  ihm  erhalten , daß  sie  darein  fahren  mögen, 
wie  auch  auff  sein  Erlaubniß  geschehen.  Math.  8.  31.  32.  Was 
machts?  Er  hat  es  nicht  kondt,  biß  es  Christus  gewolt,  damit 
männiglich  sehe,  was  er  für  ein  elender,  ohnmächtiger  Geist  sey. 
Ebenso  gieng  es  mit  D.  Luther,  als  derselbig  Anno  1521  von  dem 
Reichstag  von  Wormbs  kam,  und  in  dem  Heimziehen  in  dem  Walde 
bey  Eysenach  auffgcfangen  und  auff  das  Schloß  Wartburg,  auff 
Befelch  Hertzogs  Friedrich  von  Sachsen,  gefübret  war,  daß  er  vor 
des  Keysers  Acht  und  Verfolgung  sicher  were,  hat  kein  Warsager 
in  TeuUchland  oder  Welschland,  obgleich  viel  hierumb  ersucht 
worden,  wissen  können,  wo  der  Münch  verborgen  lege.  Was 
machts?  Der  Teuffel  hat  es  nicht  kondt,  Gott  hat  es  nicht  gewolt. 
Und  was  wird  noch  täglich  von  des  Teuffela  Hofgesiud,  Zauberern 
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und  Schwarzkünstlern  durch  ihre  Zauberkunst  zuwerck  gericht, 
so  aber  von  Gott  und  seinen  guten  Engeln  hindertrieben  nnd  zu 
nicht  gemacht  wird.  Fürwar  wann  der  Teuffel  und  seine  Künstler 
kondton,  was  sie  wolten  und  offt  im  Sinn  haben!  — 0 lieber  Gott, 
wie  würde  es  manchem  Menschen  bo  übel  bekommen.  Aber  Gott 
macht  in  ihrer  Kunst  zu  spott,  daß  da  sie  sich  unterwinden,  diese 
und  jene  schwartze  Kunst  zu  treiben,  sie  in  ihrer  besten  Kunst 
zu  spot  und  schänden  werden. 

Allhier  entstehet  nun  die  Frage,  über  welche  und  warumb 
Gott  dem  Teuffel  und  seinen  Schwartzkünstlern  und  Zauberern 
dieses  und  jenes  verhenge,  daß  sie  es  tun,  und  das  Werck  setzen 
und  verrichten  können  ? 

Hierauff  gebe  ich  diese  richtige  und  kurtze  Antwort,  daß 
Gott  dem  Teuffel,  seinen  Schwartzkünstlern  und  Ganckelgeschmeiß, 
Macht  und  Gewalt  verhenge  und  zulasse  vornembtlicb  über  die 
Gottlose,  die  in  schweren  Sünden  und  irrthomb  leben.  Denn  der 
Teuffel  hat  Gewalt  über  diejenige,  so  Gott  verachten,  sagt  der 
Engel  Raphael  zum  jungen  Tobia.  etc.  etc. 

Kan  der  Teuffel  nicht  mehr  als  ihm  Gott  verhenget,  so  haben 
die  Zauberer  und  Schwarzkünstler  hierbei  Zusehen  und  zu  er- 
kennen, was  für  eine  herrlich  edle  Kunst  (scilicet  hinder  sich)  ihr 
Zauberkunst  seye.  Es  werden  diese  elende  Leut  von  dem  Teuffel 
dermassen  verblendet,  daß  sie  umb  der  nichtigen,  betrieglichen, 
schendtlicben , hochschädlichen , vermeinten  Teuffelskunst  willen, 
sich  mit  Leib  und  Seel  dem  Teuffel  zu  eygen  verpflichten,  wie  in 
dem  ersten  Teil  erwehnnng  geschehen,  vermeinende,  wenn  sie  die 
Kunst  erlernet,  sie  haben  ich  weiß  nicht  was  erlernet , kondten, 
weiß  nicht  was  zu  Wercke  richten , seyen  weiß  nicht  was , für 
selige  benedeyte  Leut  etc.  etc. 

Schwarzkünstler  durch  teuffeite  Narren 

Können  nit  was  sie  wollen. 

Ihr  Kunst  offt  gefehlet. 

Ewige  Schmach  und  Schande  darüber  zuerwarten. 

Brauch  und  Erinnerung,  daß  sich  keiner  vorm  teuffei  und 
seinen  Künstlern  zu  fürchten. 

Daß  aber  darumb  ein  rechtgleubiger  Christ  alsobald,  wann 
er  vom  Teuffel,  seiner  schwartzen  Kunst  und  hexenwerck  sagen 
höret,  sich  fürchten,  erschrecken  und  entsetzen  wolle,  als  ob  ihm 
deswegen  alsobald  ein  Schad  begegnen  würde,  wie  ihrer  denn  viel 
wen  sie  einer  Hexen,  die  verdächtig  ist  gedenken  hören,  so  bald 
sagen:  Es  ist  beut  ein  guter  Montag,  ein  guter  Dienstag,  oder 
was  sonst  für  ein  Tag  ist,  oder  aber  nennen  solche  nicht,  sondern 
sagen  : Das  ist  ein , Gott  behüte  uns,  anders  dergleichen  das  ist 
drumb  eben  nicht  recht.  Denn  die  das  thun,  die  werden  dadurch 
selbst  z\i  Zauberern  inn  dem  sie  der  Zauberei  rnohr  zulegen,  als 
Bich  gebüret.  Rechtschaffene  Christen,  die  wissen,  daß  Teuffe), 
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Zauberer  und  Schwartzküiistler  mehr  weitere  nicht  können,  als 
ihnen  Gott  zulasset  und  verhänget.  Darumb  so  fürchten  die  sich 
vor  dergleichen  schwartzen  Leuten  nicht,  und  haben  ob  ihnen  kein 
Grawen  sondern  thun  ihrem  Gott  und  Herrn  im  himmel  vertrawen 
und  sich  dem  inn  christlicher  Furcht  befehlen,  wissend,  daß  sie 
durch  dessen  besten  Schutz  und  Schirm  sie  vor  aller  Zauberkunst 
gesichert  und  bewahret  seyen. 

Noch  weniger  sollen  wir  den  Teuffel  mit  dem  Tenffel,  Zauber- 
werck  mit  Zauberwerck , vertreiben,  wie  unser  Leut  heut  zu  tag 
thun  pflegen,  brauchen  wider  die  Hexerei  gewiß  zauberischeWort 
und  Ceremonien,  stechen  inn  ein  wachsen  hild,  keeren  das  Keersaal 
im  hauß  zusammen,  legens  in  warme  Aschen,  dadurch  die  Hexen  auß- 
zudQrren,  was  deß  Uexenwesens  mehr  ist.  Das  sint  ungezimbte 
Mittel,  dadurch  dem  Teuffel  hofiret,  Gott  betrübet,  das  Gewissen 
versebret,  das  Unglück  je  mehr  und  mehr  vermehret,  drumb  hüte 
sich  jeder  dafür,  rufe  aber  Gott  umb  Besserung  und  Abwendung 
solches  Uebels  an , erkenne  Bein  Sünd  und  Unrecht,  und  bessere 
sein  Leben,  brauche  rechtmessige  Mittel,  so  wird  Gott  erhören 
und  helffen,  laut  seiner  Verheißung:  Rufe  mich  an  in  der  Not  etc. 

Und  demnach  wann  wir  Abends  zu  Bette  gehen,  Morgens 
vom  Bett  wider  auffstehen,  wann  wir  auß-  und  eiugehen,  wann 
wir  essen  oder  trinken,  Bollen  wir  Gott  unser  Leib  und  Seel, 
Weib  und  Kinder,  Haab  und  Güter,  Binder  und  Viehe  sampt  allem 
was  wir  haben,  mit  unserm  Morgen-  und  Abendsegen  und  anderm 
Christengleubigen  Gebett,  befehlen,  ihn  bitten,  daß  er  sein  b.  Engeln 
über  uns  Befelch  thue,  daß  sie  uns  behüten  und  bewahren,  be- 
gleiten uud  beschirmen,  drauff  den  apostolischen  Glauben  in  unsrem 
Vertrawen  sprechen , welcher  dem  Teuffel  und  sein  Anhang  ein 
rechter  Dorn  im  Augen,  selbigen  mit  einem  starcken  Vatter  unser 
beschliessen,  sonderlich  immerzu  ausstoßen  die  Sechste  Bitte 

Führ  uns  herr  in  Versuchung  nicht, 

Wen  uns  der  böse  Geist  anficht, 

Zur  Linken  und  zur  Rechten  Hand, 

Hilff  uns  thun  starken  Widerstand, 

Im  Glauben  fest  und  wohlgerüst 
Und  durch  des  h.  Geistes  Trost. 

Neben  dem  kann  man  dem  Teuffel  nicht  weher  thun,  als 
wenn  man  ihm  und  sein  Zaubergesind  nicht  viel  hofirens  machet, 
viel  auff  ihr  Kunst  giebt,  sich  vor  ihnen  forchtet,  sondern  sie  ver- 
achtet, auff  sie  nicht  viel  gehen  lesset,  und  im  wahren  Glauben 
sie  trotzet.  — Als  Keyser  Fr.  I Meyland  belagerte,  und  ein 
Zauberer  auß  der  Stadt  inB  Lager  geschickt  ward,  daß  er  ihn 
mit  Gifft  töten  sollte  und  solches  dem  Keyser  innen  wurde,  ließ 
er  ihn  fahen.  Als  der  Gefangene  ihm  tröwete,  wo  er  ihn  nicht 
loß  ließe,  wolt  er  ihn  zu  tod  zaubern,  kehrete  der  Keyser  sich 
nicht  daran,  ließ  ihn  hinrichten,  konnte  ihm  nichts  schaden.  As 
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Jöhan  Faustt  sich  ein  zeitlang  zu  Wittenberg  aufhielte  und  offt 
zu  Philippo  Melanchtone  kam , läse  ihm  Pli.  allemal  ein  Text, 
schalt  und  vermahnet  ihn,  daß  er  von  dem  Ding  bey  zeyten  ab- 
lasseu  solle,  es  würde  sonst  ein  bös  Ende  mit  ihm  nehmen.  Das 
verdroß  ihn,  darumb  als  er  mit  ihm  auß  der  Studierstub  herunter- 
ging,  umb  Essenszeit  umb  10  Uhr,  nnd  ihn  widerrumb  heftig 
schalte,  sagt  er  zu  ihm : Herr  Phil.,  ihr  fahret  mich  alwegen  mit 
rauhen  Worten  an,  ich  will  ein  mahl  machen  wenn  ihr  zu  Tisch 
gehet,  daß  alle  Häfen  in  der  Küchen,  sollen  zum  Schornstein 
hinaußfliegen,  daß  ihr  mit  ewren  Gästen  nicht  sollt  zu  essen 
haben.  Darauff  antwortete  Ph.  das  solltu  wohl  lassen , ich  thäte 
dir  in  deine  Kunst , und  er  konnte  es  nicht  zu  werck  richten. 
Einem  andern  gottesfürchtigen  Mann  schickt  er  ein  Gespänst  in  die 
Kammer  da  er  zu  Bette  ging,  das  gieng  in  der  Kammer  hertimb 
und  röchelt  wie  ein  Sau.  Da  sagt  der  Mann , Ey  wie  ein  schön 
Gesang  ist  das,  wie  von  einem  Engel?  Der  im  himmel  nicht 
bleyben  konnte  gehet  jetzo  in  der  Leut  häuser,  und  wandert  wie 
ein  Saw.  Das  verdroß  dem  Geist,  kam  wider  zu  Fausto,  klagt 
ihm,  wie  er  empfangen  und  abgewiesen  war,  wollte  da  nicht  seyn, 
da  man  ihm  sein  Abfall  und  Urteil  verwiese,  und  seiner  darüber 
spottete. 

Das  ist  die  rechte  weisse  Kunst,  wider  die  Bchwartze  Kunst. 

V ALLEBLEI  ABERGLAUBEN 

Es  ist  die  grawsamme  Gottlösterung  und  Mißbrauch  deß 
Nahtnens  Gottes  — so  in  Zauberey,  Hexenwerk,  Christallsehen, 
Wahrsagen,  Schwarzküustlerey  vorgehet.  II  899. 

Es  ist  unchristlich,  daß  man  die  Ursach  dieses  oder  jenes 
Unglücks  so  dem  Menschen  an  seim  Leib  und  Leben  zum  Tod, 
Schwach-  und  Krankheiten,  Schäden  und  Geprästen  gescbiehet, 
entweder  dem  Teuffel  oder  dessen  Gliedmassen,  Hexen  und  Un- 
holden, Beschwerern,  Zauberern,  andere  dergleichen  Teufelsgesindle 
zulegen  will.  II  878. 

Hat  der  Herr  Gewalt,  beyde  über  Leben  und  Tod  — sollen 
wir  gewarnet  seyn  , damit  wir  unsers  Lebens  Fristung  nit  beym 
Teuffel  und  seinen  Gliedmassen,  bei  Zauberern,  Hexen,  ChristaU- 
sehern,  Wahrsagern  und  au  dercm  Teuffelsgeschmeiß  nicht  suchen, 
noch  deren  Mittel  gebrauchen  usw.  Man  geht  iu  Leibsgeprästen 
zu  diesen  usw.  II  880. 

Wie  viel  sind  der  verfluchten  Vnmenschen,  die  Gott,  sein 
Wort,  Christo,  seim  Evangelium,  Tauff  und  Sacramenten  ganz  ab- 
sagen,  sich  dem  Teuffel  ganz  und  gar  mit  Leib  und  Seel  zu  eygen 
geben  vnd  jhme  in  allem  zu  dienen  mit  Eydpflichten  verschwören 
und  verloben?  Dergleichen  die  Hexen,  Zauberer,  Vnholden  und 
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ander  Teuffelsgesindle  zu  thun  pflegen.  Wob  solten  wir  dann  den 
Teuffel  hassen?  Ach,  daß  Gott  erbarm  1 Daß  es  solche  Teuffels- 
Leuth  auf  Gottes  Grund  und  Boden  gehen  soll ! I 529. 

Denn  die  gemeinste  Mittel  sind  nichtig  und  abergläubisch. 
Wenn  Du  was  verloren,  Du  gehest  zum  Wahrsager  oder  auch  ans 
Wasser  zwischen  11  und  12  Uhr,  der  zeigt  Dir  in  seim  Christall 
oder  Spiegel  eiu  Gestalt  dessen  und  dessen  , der  Dir  das  Deine 
genommen  hat.  Der  Spiegel  und  Chrystall  thnts  nicht  — der 
Teufel.  Wann  Du  schwach  oder  sonst  jemand  unter  den  Deinen 
schwach,  gibt  man  die  Kräuter  oder  Wurzeln,  daran  so  viel  pater 
noster  oder  Ave  Maria  oder  Glauben  beten,  selbige  anhengeu  und 
brauchen  solt.  Oder  heist  Dich  das  Gespüel  3 oder  9 Tag  im 
ilauß  samblen  und  damit  den  Patienten  taufen  im  Namen  Gottes 
des  Vaters  usw.  oder  heißt  Dich  hinanß  ins  Siechenhaus  gehen, 
ungebet  und  ungered  eiu  Almusen  hinaußtragen,  es  begegne  Dir, 
wer  du  wolle,  grüsse  Dich,  wie  er  wolle.  Oder  solt  stillschweigend 
ein  Tischtuch  nehmen , es  in  ein  Beckenstuben  werfen , darnach 
eiu  Brot  nehmen  und  still  darvon  gehen.  Sag  mir,  wz  soll  tür 
ein  Kraft  in  dem  Tischtuch  und  Stillschweigen  sein? 

Wann  Dir  die  Zähn  wehethun,  soltu  von  3 Creutzen,  die  an 
der  Wegschcyde  stehen,  am  Charfreytag  schneiden  und  damit  die 
Zahne  stechein.  Wenn  Du  das  Fiber  hast,  soltu  die  Nägel  an 
Händen  und  Füssen  3 Freitag  nacheinander  abschneiden,  ein  Loch 
in  ein  Cruzifiz  bohren,  darein  die  Nägelschnitz  legen  und  zn- 
keylen  usw.  II  374. 

Narricht  wäre,  daß  er  am  Sabhath  oder  andern  Tag  nicht 
wolte  s.  Nägel  beschneiden,  wollte  kein  Fässeln  aufheben  oder 
wollte  kein  Kopf  von  einem  Tiiiere  essen  weil  Johanni  der  Kopf 
abgeschlagen  usw.  II  735. 

Humor:  Ein  Weib  stehet  am  Wasser  bei  einem  Gewitter  sagt 
zu  den  andern  Wäscherinnen : Unser  Herrgott  hat  Buttermilch 
geessen,  daß  ihm  der  Bauch  darvon  knälle! 

Ein  Maurer  auf  dem  Gerüst:  Unser  Herrgott  seye  Maurer 
worden,  jetzo  lade  er  die  Steine  ab!  II  917. 

VI  ABERGLÄUBIGE  WEISSAGUNG 

Necromantia  in  Gestalt  des  f den  Teufel  befragen. 

Lcccanomantica : Becken  Wahrsagung,  da  sie  ein  Becken  mit 
Wasser  angefüllet  und  wann  sie  darinn  Güldene  und  Silberne  Blech, 
auch  Edelsteine  mit  Sonderbaren  Buchstaben  und  Merckzeichen 
legten,  darbey  ihr  Zauberwort  redeten,  höreten  sie  ein  Stimm  aus 
dem  Wasser  zischen,  dadurch  sie  Antwort  bekamen,  dergleichen 
bei  den  Assyriern  und  Chaldäern  im  Brauch. 

Catoptomantica  und  Crgstaüomantica:  Spiegel-  und  Chry- 
stallen  weyssagung,  da  der  Teuffel  die  Dinge,  so  sie  zu  wissen 
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begehrten,  ihnen  im  Spiegel  vnd  Crystall  durch  Bein  Phantasey 
zeiget«.  Dannenher  das  Teutsche  Spiegel  fechten  kommen. 

Hydromantica:  Wasser  Weissagung , da  man  drey  Steinlein 
ins  Wasser  geworfen  und  gab  Achtung  darauf,  was  sie  für  Kreyß 
gaben  oder  ein  Ring  mit  eim  Faden  in  ein  Becken  mit  Wasser 
hieng  und  denselbig  mit  Anschlägen  Zeichen  gab,  ob  ein  Ding  ja 
oder  nein  wer. 

Dadylomantica  Ringwarsagung  wann  man  zu  gewissen  Zeiten 
Ring  gegossen  oder  mit  Zaubersegen  beschworen,  dadurch  der 
Tenffel  hernach  sein  besondere  Rewegnuß  habe. 

Coscinomantica  Siebwahrsagung  dadurch  sie  die  Diebe  und 
andere  verborgene  Ding  erkundigten  : nahmen  ein  Zange  in  zween 
Finger,  legten  ein  Sieb  darauf  und  sprachen  ihre  gewöhnliche 
Zauberwort.  Wann  nun  der  Thäter  Name  geuennt  so  schwaukt 
oder  zitterte  das  Sieb. 

Axinomantica  Beylweissagung,  da  sie  nahmen  ein  Axt  oder 
Beyel  nnd  hieben  es  der  Schnur  nach  in  Baum,  sprachen  darbey 
etliche  Wort,  nenneten  darauf  der  verdächtigen  Person  Nahmen  : 
traf  man  den  der  e3  getlian,  so  bewegte  sich  die  Axt  oder  Beyl. 

Onychomantica  Nagelwahrsagung,  nahmen  Oel  und  Ruß  aus 
einem  Camin  oder  Ofen , schmiereten  es  auf  eines  unbefleckten 
Knabens  Nagel ; waun  dann  die  Sonn  darauf  schiene,  machte  darinn 
der  Teufel  seltzamo  Bilder,  damit  er  zu  verstehen  gab , was  er 
meynete.  Dergleichen  sie  gethan  mit  einem  Eselskopf  auf  Kohlen 
gebraten,  mit  Wachstropfen  so  in  eim  untergesetzten  Becken  mit 
Wasser  gefallen,  verborgene  Dinge  dadurch  zu  erfahren,  welches 
boy  den  Türcken  sehr  gemein  sein  soll.  II  702. 

ABIRLINGER 


Zu  S 246  ff.  vgl.  Ingold  im  Bulletin  de  la  societe  pour  conserver 
les  monuments  historigucs  d’Alsacc,  1876,  Protocoües  S 98 — 99,  und 
von  Ringeisen  das.  auf  S 103—105;  cf.  Protocolle,  das.  1881  p 23. 
Colmar  PFANNENSCHMID 


UnWemititft-Iluchdrurk<krf'f  toii  Carl  ÖrorRl  ln  linun. 
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